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Safe 5 
Oekonomiſch e technofogifche 


en eytlopaͤdie, 


oder 


allgemeines Syſtem 


StatsStadt⸗ Haus⸗ an Land: Wirthfchaft, 
und Der Kunſt-Geſchichte, 
in alphabetifcher Ordnung; 


von 


D. Johann Georg Krünig, 
ber t,t. öfon. Gefellich. in Krain, DerKuffiich- a frenen —— Geſellſch. 
jun Et Petetobru. der churf. maynz. Acad. d. Wiſſenſch. Mitglied, der fön.preuß. 
= Beiellich. in Frauff. a. d. O. Beyſitzer, Ser Aätting. deutichen Geſellſch. 
Oberlauſitzer Pienengefellichaft, und der churfächf. vefonom. Soc.in geipp 
Ehren Mitglied, mie auch der vefonom. parrıot. Soc, inSchleſ. 
ordentliches Mitglied und Eorrefpondent. 


j 2 
all 





Drey und vierzigfter heil, 
von Roble bis Röper. 
Vebſt 13 Kupfertafeln auf 2} Bogen; und einer illum. Rarte, 


Mit Königl. Preufiichen u und Ehurfürfti. Eä mn Privilegien. 
Berlin, 178 


ben Joachim Pauli, een 


7 








! 


oble, (die) Diminut. das Koͤhlchen, 8, Car- 
bo, Fr. Charbon, eigentlich und überhaupt 
ein jeder brennbarer oder zur Feuerung beques 
mer Körper, in welcher weitern Bedeutun 
es doch längft veraltet if. Man braucht es nur ae 
‚in engerm Berftande, von einem durchaus ſchwarz ges 
brannten, d. i. aller wäfferigen und oͤhligen Materien 
durch das Feuer beraubten, trocfnen und brüchigen Körs 
per. Eine tote oder ſchwarze Kohle, im Gegenfaß 
der lebendigen oder glühenden, L. Pruna, Carbocan- 
dens, $&r. Braife, Charbon de feu, d. i. einer anges 
zundeten oder brennenden Kohle, wenn folchenody nicht 
völlig ausgebrannt oder gelöfcht if. Mit Kohlen beis 
zen. Bey Rohlen kochen. So ſchwarz wie eine 
Kohle Wie auf glübenden Koblen finen oder 
ftehen, fih in Furcht und Unruße befinden. Cine 
figürlidye und biblifche Redensart iſt: alübende Koh⸗ 
len auf dag Haupt feines Seindes fammeln, Fr, amaf- 
fer des charbons ardens fur lat&te defon ennemi, d.i., 
DeP. Enc.xLIII Th. a feine 





2 


| Kohle. 


ſeine Verſchuldung gegen uns dadurch noch groͤßer ma⸗ 
chen, daß wir ihm die. Beleidigung, die er ung anger 


than hat, mit Woblthaten vergelten. Wegen der Hebn: 


- 


— 


bey den Kohlen-Brennern, u. fi f. braucht man es auch im 
ungewiſſen Gefchiechte, das Kohl; aber alsdann ift es ein 


.. 


u 


lichkeit in.der Aufferır Geftalt fomohl, -ald auch wegen 


der brennbaren Eigenfchaft, wird auch ein mineralifcyer 
von Erd: Ped) durchdrungener Körper Kohle, und 
noch beflimmter Stein⸗Rohle, genannt. 


Im Niederſ. Röle, Raal, im Engl. Coal, im Dän. 
Zul, im Angelf, Col, im Schwed. und Islaͤnd. Kol. Es 
ſtammet von. dem im Deutfchen längft veralteten Worte Kol, 
das Feuer, ab, welches zu dem Gefchlechte bes Griech. 
rs, Des Pat. calere und Calor, und Deutſchen beil, ge- 
hört. In Nieder-Sachfen fagt man noch einFölen, für 
unmäßig einheigen, und im MWeftgothifchen ift kylia, an⸗ 
zünden, und Kylie, trocknes, brennbare Hol. Im Is— 
länd. ift Koljern, ein Seuer: Stahl; Kolbytur, ein Einhei- 
ger, Niederf. ein Feuer-Boͤter, in Boxhorn's Gloffen 
Cholcs, der Ruß, und im Hebr. nbp, brennen, und haa, 
die Kohle. Die Stein: Kohlen heißen im mittlern fat. Hul- 


ae, Hylias, und im Lüttichifchen noch jegt Houilles. Note 
fer nennt eine Kohle noch Zander, von zünden, brennen 


machen. 
In einigen oberdeutſchen Gegenden iſt dieſes Wort maͤnn⸗ 


lichen Geſchlechtes, der Kohl. Ein Kol, bey dem Wins 


beck. sin gliender Kol, in dem 1501 zu Kom gedruck 
‚ten deutfchrital. Vocabulario. In den Schmelzs Hütten, 


Collectivum für daß — Kohlen; RKohl ober das 
RKohl aufſetzen, Kohlen aufſchuͤtten, das Kohl ausſtoßen, 
die Kohlen aus dem Meiler nehmen, das Kohl meſſen, u. 
3 Daher rührt ed, daß in manchen Zufammenfegungen, 
elbf in der anfkindigern Sprecd) - Art, für Rohlen — noch 


Rohl — gebraucht wird, wie in Rohl; Beden, Rohls 


* 
* 
8R 


* 


ſchwarz, u. ſ. f. 
Daber kohlen, Kohlen brennen, zu Kohlen bren⸗ 
nen. Eine Klafter 530l3 kohlen. Blind Fohlen, 


bey den Kohlen-Brennern, keine Deffuungen in der 


ind Seite des Meilerd machen. 


Nieder⸗ 
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Niederkohlen, zu Koblen niederbrennen. 
Einen Meiler niederfoblen. 
Verfoblen, in Koblen verwandeln. Es 
wurden jährlich taufend Klafter Solz;verfoble., 
Man verfohlt bier nichts als Fichten⸗Solz. 


Die Kohlen überhaupt betrachtet, find veränderte 
oder verwandelte Körper, deren eigentliche oder Haupt⸗ 
Subſtanz brennliche Materie ift. Kine jede Kohle ift 
vor ihrem fohligen Zuftande ein anderer Körper oder 
Weſen geweſen; und fo wie fich dieſes Dem Fohligen Zus 
ftande nähert, wird e8 in denjenigen Rörper verwandelt, 
reichen wir Roble nennen. Diefe Verwandlung oder 
Veraͤnderung geſchieht entweder durch die Runft, oder 
durch die Natur. Diejenigen Kohlen, welcye wir durch 
die Kunft erhalten, Fönnen wir Fünftliche, und diejes 
nigen, welche die Natur erzeugt, natürliche Kohlen 
nennen. Diefe Eintbeilung wird aber mehrere Genau—⸗ 
igfeit und Beftimmebeit erhalten, wenn wir die fünftlis 

en Kohlen vegetabiliſche, und die natürlichen fofz 
tlifchenennen. Die vegetabilifchen Roblen werden 
wenigſtens als relicta vegerabilia angefehen werden muͤſ⸗ 
fen, und aus diefem Grunde ficher mit diefer Benenn⸗ 
ung beleget werden koͤnnen. Die foffilifchen Kohlen 
beſtehen nicht nur größten Theils aus minerafifchen Theis 
Ien, fondern fie gelangen auch erft Durch eine gewiſſe 
Mineralifation zu dem Fohligen Zuftande, Und in fo 
ern man das Erd: Stein: oder Berg-Oehl (Petro- 
eum) (*) zu.den Mlineralien rechner, eben in fo fern 
koͤnnen auch die Körper, welche auf diefe Weiſe Koblen 
werden, ficyer fefjitifche Kobfen beißen, und ihre Ent 
ftehungs » Art rechtfertigt diefe Benenmung noch mehr. 
| u SE BETT Die 

(*) Man rechnet dns Petroleum jmar jun den Erd⸗Harien; allein 

, es iſt ſo wenig von den Chemiſten ald Mineralogen entichieden, 


ob es nicht feinen Urfprung aus dem Thiers oder Pflanzen⸗ 
Reiche habe. - 


Kohle, 


Die Rohlen (Carbones) find alfo entweder vegge⸗ 
tabiliſche (pure vegetabiles), oder mit Mineralien 
vermiſchte (mineralibus mixti). Seine vegetabil- 
hend Aolz: Koblen (Carbo Anthrax); und mit 
Mineralien vermifchte, die Lorf: Roblen(Carbo Tur- 
fa). Die foffilifchen Kohlen kann man ebenfalls in 
reine fojlilifche (pureminerales), und in mie Vege⸗ 
tabilien vermiſchte (vegerabilibus mixti), eintheilen. 
Deine mineralifche ſind die Stein⸗Kohlen (Carbo 
Lithanthrax); und mit Begetatiensrtmifcht die Holz: 
Kohlen (Carbo Lithanchräx Authias), 

Rür Tabellen: Liebhaber, —— ſchwarze Kohlen⸗ 
Spyoſtem alſo ausſehen: a 





Die Kohlen find 
"fünftliche natürliche 
vegetabilifihe foffilifche 
——— —— — — 
reine vermiſchte reine vermiſchte 


| 
Holzlohle. Torfkohle. Steinkohle. Holzkohle. 
C. Anthrax. C. Turfa. C. Lithanthrax. C.Lithant. Ant. 


J. Die vegetabiliſchen Kohlen werden bloß 
durch die Kunſt hervor gebracht, und das Feuer iſt das 
einzige Mittel, deſſen ſie ſich bedienen kann. Wuͤrde 
. die Wirkſamkeit des Feuers, bey den vegetabiliſchen 
Koͤrpern, welche zu Kohlen gebrannt werden koͤnnen, 
nicht durch die Kunſt gemaͤßigt, fo würden fie zerſtoͤret 
und in Aſche verwandelt werden. Man kann uͤber⸗ 
haupt annehmen, daß alles dasjenige, was die Zerſtoͤr⸗ 
ung dieſer vegetabiliſchen Koͤrper bewirkt, zugleich die 


WVerjehrung und Verfluͤchtigung, ja endlich. die gaͤnz⸗ 


liche Entfernung des in ihnen enthaltenen Brennbaren 
bewirke. Und im diefer Abficye fennen wir die Wirfuns 
gen des Feuers und Waſſers, als Zerfiörer vegetabil⸗ 
iſcher Körper ; denn fie verwandeln diefe Körper in Holzs 
Afche, oder Erde. Se mehr fie vom Feuer verzehrt 

oder 


PN 


ur Te: 
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oder vem Waſſer aufyelöfer EN mehr ver⸗ 
mindert fid) das Wirennbarez au daher find zu 
ſtark gebrannte Koblen, und faules od WBdrch Waffer 
und Feuchtiufeiten aufgelöferes Holz, weniger feuers 
battis. Die Güteder Kohlen beftcht alfo in der Menge 
des in ihnen enthaltenen Brennbaren. | 
Unter den vegetabilifdyen Kohlen find die Holz— 
Rohlen (Carbo Anthrax) die vorzuͤglichſten. Da aber 
tie Koblen, nad) dem davon überhaupt gegebenen Bes 
griffe, veränderte Körper find, fo werden wir diejenigen 


- Körper zugleic) unterfuchen müffen, woraus fie, und ger 


genwärtig die Holz: Kohlen, beftehen. Schon die Bes 
nennung verrärb die eigentlich dazu gefchicften Körper, 
naͤhmlich die holzigen. Wir müffen demnach zuvoͤr⸗ 
derft Das Holz nach feinen Beftands Theilen unterfischen. 
Die Beftand, Theile alles Zolzes find: Waſſer, 
brennliches Weſen oder brennbare Materie, Salz, und 
Erde Allediefe Theile laffen fich leicht bemweifen, wenn 
man eine Retorte mit Holz füller, und derfelben Feuer 
imtergibt. Hierbey zeigtfich, daß anfänglich ein Waſ⸗ 
fer in den Recipienten gebt, welches nach und nach gelb 
wird, weil fid) demfelben immer noc) empyrevmatiſches 
Oehl beymifcht. Deffnee man alsdann die Petorte, 
fo finden ſich glübende Kohlen, welche ſich aber bald in 
der Luft verzehren und Aſche zuriick laffen. Diefe Aſche 
beiteht aus Erde und Salz. Läffer man aber die Re— 
torte verfchloffen, und führe mit der Feuerung fort, fo 
erfolgt ein Fett oder Oehl, welches das Letzte ift, fo dier 
fes darin befindliche Holz von fich gibt. Hört dieſes 
Fett oder Oehl auf, und läffer man die Retorte erfalten, 
fo findet man, ftatt des Holzes, Kohlen, oder Holz, 
welches feine wäflerige Theile gänzlich, und auch einen 
ziemlichen Theil feines Brennbare, durd) den Abgang 
des Fettes oder Oehles, verloren hat. / 
Das Waffer oder die wäflerigen Theile des Hol: 
jes, gebören zu deflen fremder Miaterie, und find nur 
j A3 wegen 


| 6 | | Kohle, 


wegen des Wachsthumesnorhmendig. Hört das Wachs⸗ 
thum auf, fo werden diefer wäjlerigen Theile wenigere 
in dem Holze; und wird der Zutritt diefer wäflerigen 
Theile gehoben, fo hört das Wachsthum auf. Da 
auch die miehrere oder mindere Gegenwart, ja Die gänz- 
liche Entfernung diefer wäfferigen Theile einen gropen 
Antheil an der vollfommenften Benugung des Holzes 
bat, fo erhellt daraus, daß die wäflerigen Theile des 
Holzes nicht zu deffen beftändigen Theilen, fondern zu 
fremden Materien zu rechnen find. | 
Daß brennbare Materie oder brennliches Wefen 
in den Holze vorhanden ift, zeigt nicht nur Die tägliche 
Erfahrung, fondern auch das von dem Holze ſich abfons 
dernde Debl, weldyes man als die grobe brennbare Dias 
terie des Holzes zu betrachten bat, und welches, wenn 
es getrocknet worden ift, brennt. Selbſt der Rauch 
nimmt von diefem Oehle vieles mit weg, weil ohne daf: 
felde der Ruß nicht brennen koͤnnte. Man kann audy 
annebınen, daß dasgrobe Brennbare fidy mit dent feis 
nern Brennbaren näher und fefter verbinde, wenn es 
trocfner wird, weil 1. das trockne Holz; weit mehrere 
Hige von fid) gibt, als nafjes oder minder trocknes. 
2. Das naffe Holz raucht weit ftärfer, als Das trockne, 
und bierbey geht vieles von dem groben Brennbaren mit 
weg. Diefe brennbare Materie gehört zu deſſen beſtaͤnd⸗ 
iger Materie, weil fie fich fo lange in dem Holze beifns 
det, bis entweder das Feuer oder das Waſſer daſſelbe 
gänzlich zernichtet oder in ein anderes Xbefen verwans 
belt haben. 

Obgleich das in dem Holze oder vielmehr in der 
Holz ⸗ Afche befindliche Salz jedermamı befanntift, fo 
ift Diefes Doch für den Natur Forfcher der merfwürdigfte 
"Beftand: Theil des Holzes, Es kann nicht anders als 
durch die Einäfcherung des Holzes heraus gezogenwers 
den, und ift bis zur Einaͤſcherung auf eine verborgene - 
Weiſe Damit verbunden. (Es gehört zu den alkalifchen 


Salzen, 
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Salzen, und wir muͤſſen annehmen, daß es bloß durch 
das Feuer hervor gebracht oder alkaliſirt werden koͤnne. 
Die Unterſuchung der Holz-Kohle wird dieſes deutlis 
cher zeigen, und wir werden das Salz als einen beſtaͤndi⸗ 
gen Theil des Holzes annehmen koͤnnen, ob wir gleich 
die Net der Verbindung nicht kennen. 

Die in dem Holze befindliche Erde beweifen die 
Fiulniß und die Verbrennung deſſelben. Eie ift das 
£egte, welches von dem Holze zurück bleibt, und gehört 
alfo zu der beftändigen Miaterie des Holzes. Gie ges. 
hört zu Den fo genannten Staub: Erden, welche dag ges 
heimnißvolle vereinigende Mittel aller drey Meiche der 
Natur find. — — 

Jetzt werden wir alſo genau angeben koͤnnen, wie 
der holzige Zuſtand in gruͤnem oder friſchem, trock⸗ 


ven und gefaultem Holze, und in der 3013-KRohle, 


zu beftimmen fey. Das grüne oder friſche Sol; ift 
ein Körper, welcher aus Erde, brennlicher Materie, 
Salz und Wafler, befteht, welche Theile aberin befon: 
dern Geweben zufammen geformt find. Hiervon unter: 
fcheidet fich das trockne Holz darin, daß dabey wenigere 
waͤſſerige Theile vorhanden find, und das Gewebe da: 
bey genauer und ftärfer in feinen Verbindungs⸗ Fafern 
jufammen hängt. Dieſes Gewebe wird entweder durch 
Feuer oder Waffer zerſtoͤrt; und daher entfteßt in jenem 
Zalle das faule Holz, und in dieſem die Holz: Kople. 
Das faule Holz ift daher ein Holz, deſſen Gewebe durch 
Waffer, und die Holz: Kohle, deffen Gewebe durch 
Feuer jerſtoͤret worden ift. | 
Die Holz: Roble (Carbo Anthrax) jeßt genauer 
- zu beftimmen, iftein Stuͤck Holz, welches aus der Erde, 
dem feinern Brennbaren und Salze einer Hol; : Art bes 
ſteht, woben aber das Gewebe durch Feuer jerſtoͤret iſt. 
Es umterfcheider fidy alfo die Folzs Roble von dem 


Holze darin: 1. daß die wäflerigen Theile deffelben 


gänzlich verflogen ſind. — wie uͤberhaupt die Hitze 
4 die 


Pd 
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die Feuchtigkeiten verfluͤchtigt, und dieſe Holz-Kohlen 
bloß durch Feuer hervor gebracht werden koͤnnen, ſo iſt 
es auch nicht anders moͤglich, als daß das Feuer, welches 
durch den ganzen holzigen Koͤrper wirken muß, wenn 
es ihn zu Kohle macht, alle darin befindliche waͤſſerige 
Theile entfernt. Eben aus diefer Urſache geht auch von 
einer in der Retorte gebraunten Kohle nidyt die gering; 
fte Feuchtigkeit mehr in den Mecipienten über, und die _ 
Kohle würde noch fehr unvollfommen feyu, wenn diefes 
geſchaͤhe. 2. Daß ein Theil des dem Holze eigenen 
- Brennbaren, d. i. das grobe Brennbare, verfiogen 
ift. Dieſes gebt anfaͤnglich mit dem Waſſer in deu Res 
cipienten über, und endlich kommt es allein, wie ic) bes 
reits oben gezeigt babe. Zwiſchen der Schwere der: 
Holz: Kobie, mithin auch des Brennbaren, und -der 
Holj: Art, woraus fie gebrannt worden find, finder als 
lemahl ein genaues Verhaͤltniß Statt. Da nun die 
Holz: Arten unter ſich im Gewichte unterfchieden find, 
fo fann das Holz und defjen Kohle richtiger, genauer 
und northeilhafter, Durch) das Gewicht beſtimmet werven. 
3. Daß das holzige Bewebe durch Feuer zerftört iſt. 
Eben dieſes iſt es, welches den kohligen Zuſtand, mit⸗ 
bin auch die Güte der Kohle beſtimmt. ft das Ges 
webe nicht hinlaͤnglich zerftört, fo hat man feine Kohlen, 
- fondern fo genannte Brände, Rohl; Brände, Koble 
len: Brände, (f. im VI Tb. S. 403) bey denen ſich 
noch. wäfferige Theile und von dem groben Brennbaren : 
vieled befindet; ift es hingegen zu ſtark zerftöre, fo bat 
man leichte oder zu ftarf gebrannte Kohlen, bey. des 
nen ſchon zu viel von dem feinern Brennbaren verzehrt 
iſt. Nach den Graden des zerftörten Gewebes nähern 
fich die Brände dem Holze oder der Kohle, und die zu 
ftarf gebrannten Kohlen der guten oder der ſchon meift 
verzehrten Kohle. Daß das holjige Gewebe bey einer 
vollfommenen Holz: Kohle wirklich zerſtoͤrt worden ift, 
beweifet die gehobene Verbindung der Holz: Fafern unter 
’ 
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fih, weil eine vollfommene Holz: Kohle mit gleicher 
Kraft, ſowohl mit ald gegen die Holz: Fafern, deren 
age auch ben ihr noch ſichtbar it, zerbrochen werden 
fann, und dieſes leßtere nicht Statt hätte, wenn dag 
holzige Gewebe nidye in feinen Verbindungs-Faſern 
zerſtott und gänzlich getrennt wäre. Von den im Holze 
ben dem Verkohlen vorgehenden Beränderungen wird 
unten ein Mehreres vorkommen. 

Die Holz: Kohlen Fönnen, gedachter Maßen, bloß 
durd) Die Kunſt hervor gebracht werden, und diefe bat 
dazu nur ein einziges Mittel, naͤhmlich das Feuer. Die; 
fes iſt entweder ein offenes, oder ein verfchloffenes Feuer. 
Ein offenes Feuer gibt Loͤſch- oder. Bäcker : Koblen, 
das. verſchloſſene aber die eigentlichen Holz» Koblen. 
Kenn in einem Kamine oder Ofen das Hol; fo weit ver⸗ 
brannt ift, Daßes nicht mehr raucht, und man die übrige 
Gluth mit einer eifernen Elocke bedeckt, Damit die Wirk⸗ 
und der Luft verhindert werde, und das Feuer verlös 
ſche, fo nennt man die daher entflehenden Kohlen Loͤſch⸗ 
Zohlen, Fr Braile. Sie heißen auch Decker : Robs 
len, weildie Bäcker gleichfalls dergleichen Koblenmas 
hen, inden fie, wenn fieibren Ofen gebeißt haben, die 
Gluth berausziehen, und erflicken (). Die Art die 

As Loͤſch⸗ 

(*) Man kann fie auch, ohne Nachtheil ihres fernern Gebrauches, 
mit Waſſer ab oſchen; allein, es muß ſolches in rechter Maße, 
weder zu wich, wech zu wenig geſchehen, und die Kohlen müfs 
fen bey dem Abtöfchen mit einer eiſernen Marke umgerübtt, 
fodarn aber dirun aus einander gegonen merden. Diefe Löſch⸗ 
Koblen, wenn man fich mehr darauf befleifigte, Eönnten eıne 
gute Holz; Eriparuna zumege bringen. Wenn der Hrrd und bie 
Gefaͤße darnach eingesichter find, To find diefe Kobien un Ges 
brauch inder Küche ſehr dienlich;; fie geben einen allezeit aleich» 
foͤrmigen Grad der Hitze. Ale Arten von Speifen können das 
bey auf das bequemſte nefocht und gebraten werden. Die 
Speiſen werden dabeh niemahls räucherig, ode: übel ſchmeckend. 
. Man bat richt leicht das Anbrennen derfelben zu befürchten, 
und das Kochen erfortert mithin menigere Aufficht. Sie ges 
ben keinen schädlichen Dunft ; und bie Erfparung des Holiet, 
bie dadurch erreicht werden kann, iſt gewiß betraͤchtlich Wern 
auch der Gebsauch derſelben in der Küche eingeführt * 

n 


Loͤſch⸗ Kohlen zu machen, kommt demnach darauf an, 
daß das Holz bis dahin verbrannt wird, daß es faft gar 
‚feinen Rauch mehr von ſich gibt. Alsdann verhindert 
‚man ploͤtzlich die Wirfung der Luft, welche nöchig ift, 
das Feuer zu ernähren, indem man entweder, ermähns 
ter Maßen, die Gluth mit einer metallenen Glocke be- 
deckt, oder fie, um fie zu dämpfen oder auszulöfchen, 
in große blecherne oder Fupferne Büchfen thut, welche 
Bohlen: Dampfer, oder Loͤſch⸗Buͤchſen, Sr. Etouf- 
:. foir, genannt werden. Es iſt dieſes ein entweder läng- 
lid) vierecfiges, Sig. 3273 ®, oder rundes, ceylindri: 
fches Gefäß, Sig. 3273 >, in welches man die Koflen 
hinein wirft, und mit eimem Deckel a erflict. 
In Frankreich find die Rohlen: Dämpfer von Eiſen⸗ 
Blech; es ift aber beffer, wenn man fupferne hat, weil die 
eifernen nicht fo danerhaft find, und weil, wenn fie abge» 
nust find, kleine Löcher hinein fallen, durch melche die Luft 
geht, da denn bieglühenden Kohlen nicht auslöfchen, wo⸗ 
durch leicht Feuer augfommen fann. 
Bey und zieht man die Kohlen aus dem Dfen in eine 
Mulde, oder in einen hölzernen Kaften, der oben oder auch. 
auf einer Seite offen ift, und den man auf eine oder die 
andre Art verfchließen fann, und welcher vor dem Gebraus 
che naß gemacht wird, und gießt die Kohlen darin mit ABaffer 
auß, oder thut fie dann in den Kohlens Dämpfer, welcher 
bey ung von Kupfer und mit einem Deckel verfehen ift, der, 
| — er darauf gedeckt wird, verurſachet, daß die Hohlen 
erſticken. 

In beyden Fällen bleibt ein ſchwarzes, leichtes, 
loͤcheriges Weſen uͤbrig, welches ſehr leicht Feuer faͤngt, 
ſich aber auch leicht verzehrt, und faſt gar Feine Flamme 
und ſtarke Gluth gibt. | 


Das 


und mithin Abſatz damit su machen wäre, fo twürben fich die 
Bäcker, Brauer, und andere Profeſſioniſten, die viel Hals cons 
fumiren, mehr darauf befleißiaen, dergleichen Kohlen brylaͤufig 
zu gewinnen, welches ohne ühren Nachtheil weit häufiger aes 
ſchehen koͤnnte, als fie fich jet in den meiften Städten damit 
abgeben, mell fie wenig gefucher werden 
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Das Durchbrennen des Holzes in verſchloſſenem 
oder gedaͤmpfrem Feuer Dis zu dem Grade, daß es in 
Kohlen verwandelt wird, wird das Verkohlen des 
Holzes, das Kohlen⸗Stennen, Holz zu Robien 

rennen, im Diederf. Kohlen fchiwelen, 2. Confe- 
dio cardonum, Ars cerbonaria, genannt. Holz zu 
Koblen zu mach en, iſt feine Kunft, fowenig eseine Kunſt 
iſt dieſe Kohlen wieder in Aſche zu verwandeln. Allein 
eine beſondere Geſchicklichkeit wird erfordert, Holz in 
brauchbare Kohlen zu verwandeln. Derjenige, wels 
cher fein Haupt⸗Geſchaͤft daraus macht, das Holz in den 
Wäldern zu Rohlen zu brennen, wird der Kohlen⸗ 
Stenner, oder Koͤhler, 8, Carbonarius, fr. Char- 
bonnier, und deſſen Gattinn, die Kohlen: ren: 
nerinn, Fr. Charbonnitre, genannt. 


In ein ftarfes Gehau gehört ein Ashler- Yleis 
fter, der die Aufficht, andy wohl über zwey oder drey 
Parrmen Leute bat; zu jeder Partey aber gehören 2 
Aöhler: Anechte, (Kohl: Anechte, Rohlen⸗ 
Rnechte,) welche die Meilerrichten, und überhaupt dem 
Köhler: Meifter im Verkohlen des Holzes Dienfte lei: 
ften, 2 Einführer, und ı Junge, Ihre Lebensart 
ift im Sommer bey dem Koblenwefen fehr muͤhſam und 
ſchlecht, indem fie Tag und Nacht wachfam feyn müfz 
fen, und die Zeit über, da fie etwa noch in ihren Hütten 


oder Rothen, wovon id) weiter unten fprecyen werde, - 


zu ruhen übrig haben, ift auf einer harten Bank, und 
fpeifen fie ihre gute Waſſer⸗Suppe. 

Die Pflihrsvorhaltung und der Eid eines Koͤh⸗ 
lers, weiden unten vorfonmen, 


Man brennt Koblen aus Holz: Scheiten oder Klo: 
ben, aus Stöcfenoder Stubbender abgehauenen Bäus 
me, (welche Stucken⸗Kohlen genannt merden,) 
ans Heften, welche zu andern Kohlen zu dünn find, 
(weiche Stock: oder Stoͤcker⸗Kohlen heißen,) 2 

| j au 


j | — — 
m Kohle. — 
aus Reis-Holze, Abfall und treckem Hofe Imelches 
die fo genannten Plenter⸗Kohlen | 
Man ftellt das Kohlen: Brennen Meder Aue im 
- Xleinen, oder im Großen, an. Das Kohlen⸗Bren⸗ 
nen im Aleinen nimmeman entweder in der Abficht vor, 
um Reif: Kohlen zum Gebdraud) der Mahlerey und 
Zeichen: KRunft zu befommen, oder auch, um Hölzer 
auf Kohlen zu probieren. | 
1. Zuden Reiß⸗-Kohlen, oder Kohlen: Stiften, 
womit die Mahler und Zeichner Entwürfe, Skitzen und 
andere Riſſe zeichnen, fehnigen fie Stifte von Rosma⸗ 
. rin: Stängeln, Weinreben, oder Weiden: ımd anderm 
Holjze, wovon fie die Rinde und das Mark abgefondert 
haben, und brennen diefelben in einem Tiegel, oder eis 
nem andern dergleichen Gefäße, meldyes bedeckt oder 
verfleibt fenn muß, zu Kohle. Wenn der Proceß mit 
Geſchicklichkeit angeftellt wird, behält die Kohle ganz 
genau die Figur, welche das Hol; zuerft hatte. Einige 
find fo geſchickt, einen Pfeil zu verfoßlen, ohne die Bild: 
ung der Feder zu verlegen. Man thut entiweder Fleine 
Kuchen oder Stifte von vorerwähnten Holz: Arten in 
einen Piftolen: Lauf, und wirftibn in das Feuer, nach“ 
dem man vorher alle Deffnungen mit Thon verfchmiert 
bat; oderfchlägt das in Reißs Kohlen zu verwandelnde 
Holz bloß in feuchten, mit etwas Serfien: Spreu ein» 
gerübrten Thon oder Lehm ein, Läffet den Unjchlag nach 
und nad) trocknen, und legt es fodann in ein Kuͤchen⸗ 
Feuer, oder in einen Baͤcker- oder Töpfer Ofen, da 
dann das Holz, wenn der Thon gfüher, zu Kohle wird, 
fo wie aud) in dem Piftofen: Laufe gefchieht. 

Um zu erfahren, in wie fern die Kohlen von ungleichen 
Pflanzen als Farbes Materien von einander unterfchieden 
feyn, ftelte Hr. Lewis, in England, folgende Verſuche an. 
Kleine Aefte von der Weide, der Weinrebe, dem Kirſch⸗ 
Apfels Birn⸗ Pfirfich- Pflaums Feigen » Baume, der Birke, 
Eiche, dem Hohlunder, der&rle, dem Epheu, dem Schwarzz 


oder Schlehen= Dorne, ber Hafels Staude, der Fichte und 
Tanne, 
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Tanne, wurden vollkommen gedoͤrret, und alle zuſammen 
wit einer Maſſe von Thon, der mit Sand und Pferde⸗Miſt 
miammen geknetet war, uͤberzogen. Dieſe Maſſe wurde, 
nachdem ſie, um das Aufſpringen zu verhindern, langſam 
getrocknet und ſtufenweiſe erwaͤrmt worden war, an drey 
Swnden lang rothgluͤhend erhalten. Nach behutſamen 
Zerbtechen fanden ſich alle Stuͤcke gut verkohlt, Hr. L. aber 
konnte unter allen zuſammen, weder in dem Grabe ihrer 
Sarde, noch in der Feichtigfeit auf Papier damit Striche 
zu jichen, eine beträchtlichen Unterfchied gewahr werden. 

Da diefes Erperiment ihm wenig entfcheidendes zeigte, 
wiederhohlte er den Derfuch in Tiegeln mit größern Stuͤ⸗ 
denvonden Materien, damit bey der Farbe der Kohlen eine 
genauere Vergleichung angeftellet werden fönnte, indem 
er diefelben ſowohl in einem verdickten, als auch verduͤnn⸗ 
ten Zuftande als Anſtreich⸗Farben gebrauchte. Er fuͤllte zwey 
Tiegel mit Zweigen von Weinreben, welche in Heine Stüs 
denzerfchnirten, vonden Knoten gereinigt und wohlgedörrt 
waren; die Mündungen bepder Tiegel wurden hierauf ges 
gen einander gefehrt,. und mit einer guten Verfleibung vers 
wahrt. Kleine glatte Aefte von den mehreften andern oben 
angezeigten Dolzs Arten wurden auf gleiche Weiſe einge 
ſchloſſen, jede Gattung in zwey Diegel,. und alle zufammen 
blieben an 4 Stunden in einer ftarfen rothen Gluͤh⸗Hitze. 
Adfchwiglein von weißem Papier, mit Waffer in einen Teig 
zufamınen gearbeitet, wie derjenige ift, den man Papier 
© mache nennt, damit fie in den Tiegeln defto wentger Platz 
einnehmen möchten, und deſto weniger Luft in ihren Zwi⸗ 
fchenräumen zurück bliebe, wurden getrocknet und auf gleis 
che Weife behandelt; allein da etwas von einer Flamme 
erfchien, die durch einen von dem Dampfe in der Verkieibs 
ung gemachten Fleinen Riß ausbrach, fo war es nothwendig, 
diefe Ttegel heraus zu nehmen, nachdem fie nur ungefähr 
10 Min. meiner rothen Giuͤh⸗Hitze Bee Gatten. Nichte 





defio weniger fand fich dag Papier gaͤmnzlich v hlt. 

Die verfchiedenen Kohlen wurden feine Pulver ges 
sieben, beydes mit Dehl-und Gumnze dZaſſes angemacht, 
und als Mahler Farben, dick und dünar-Firt.fich allein und 
mit ungleichen Proportionen von Weißem gemenget; aufge» 
tagen. - Alle zuſammen, wenn fie dick aufgelegt waren, 
hatten eine dunfle, völlig fchwarge Farbe, und man fonnte 
nicht merken, daß eine vor der andern. diesfalls einen Vor⸗ 

zug 


14 Kohle. 


zug haͤtte. Wenn ſie dünn aufgetragen ober geſchwächt 

waren, fo zeigte ſich wirklich einige merkliche Verſchieden— 

- heit, aber weder eine fehr beträchtliche, noch von folcher Art, 

daß fie leicht ausgedrückt, oder befchrieden werden koͤunte. 
Alte überhaupt fpielten etwas in das Blaue, aber ungleiche 
Derfonen, denen eg überlafjen wurde, die Vergleichung 
derfelben gegen einander anzuftellen, famen in ihrer Beur— 
theilung darüber nicht mit einander überein, und fonnten 

“nicht beſtimmen, ob befondere Kohlen mehr in dag Blaue 
fpielten, und eine wahre ſchwarze oder ſchoͤne Farbe Hätten, 
als dieübrigen. 

Hiernaͤchſt unterfuchte er, an ftatt fleiner Zweige, Stücke 
von verfehiedenen Holz: Arten, welche von den Staͤmmen 
der Bäume felbft genommen waren. Auch bier faben ſich 
die verfchiedenen Rohlen einander gleich, und waren in dem 

- Grabe ihrer Farbe von den aus den Feigen bereiteten 
kaum zu unterfcheiben; überhaupt aber waren ſie etwas haͤr⸗ 
ter, und wenn man ſich ihrer ald Neiß + Stifte bedienen 
wollte, ließ e8 ſich nicht fo leicht damit zeichnen. In der 
aus diefem Umftande herfommenden Vermuthung, daß die 
Härte der Kohlen mitder von dem Subjecre, wovon fie waͤ⸗— 
ren bereitet worden, im Verhaͤltniß ſtehe, ſtellte Hr. L. noch 
fernere Berfuche an, welche dieſen Gedanfen zu beftätigen 
fchienen. Die Kohlen von den härtern Hoͤlzern, Buches 
und Sranzofen- Holz, waren ‚gar merklich härter, alg Die 
von weichen Hol, Die Schalen und Steine der Früchte 
gaben noch weit härtere Kohlen, womit fi) auf dem Pas 
piere faft gar nicht zeichnen ließ, da indeflen die Kohlen der 
Kerne und Früchte ganz weich und mürbe waren. Ä 

Aus diefen Verfuchen ift zu ſchließen, daß der Vorzug 
der einen Art von Holz vor einer andern, um Neiß - Erifte 
daraus zu machen, nicht ſowohl von einer Verfchiedenheit 
in der Barbe in den Kohlen, als von ihrer Weiche, abbans 

ge, in welcher Eigenfchaft vielleicht Feine von unfern gemeis 
nen Holj= Arten der Weide gleich fommt. Grew bemerft, 
in feiner Anatomie der Pflanzen, daf in biefem Holje die 
Weiche in allen Theilen burchaug gleich iftz daher hat man 
mit biefer Kohle, wenn fie als ein Reif: Stift bey dem 
Mahlen und Zeichnen gebraucht wird, nicht nur einen ganz 
leichten, fondern auch einen gewiffen Zug, und eg wird die 

‚gleichförmige Bewegung der Hand baben gar nicht aeftärer. 
Zannens oder Fichten «Holz ift gleichfalls fehr weich, ine 

Weiche 
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Meiche aber iſt nicht durchaus gleich, und mern man es 
quer durchfchneibet, fo reift es, und laͤſſet ſich nicht glatt 
arbeiten oder polieren, dba hingegen das Weiden - Hol; in 
alen Richtungen glatt ausfällt. | 

Horn und Bein, beydes von Fifchen und Land + Thies 
ren, gaben Kohlen, welche glängender und von dunklerer 

atbe waren, als die Pflanzen: Kohlen, fie waren aber 

überhaupt fehr hart, und taugen wenig oder gar nicht, Pa⸗ 
pier damit zus ſchwaͤrzen. Es fchien hier fowohl, ala ben 
ten Pflangen, die Härte der Kohle von der Härte ber er⸗ 
fen Materie adzuhängen; denn Seide, Wolle, Keder, Blut, 
und die fleifchigen Theile der Thiere, gaben weiche Kohlen. 
Einige diefer Kohlen waren in dein Grade ber Farbe von 
andern fehr merflich unterſchieden. Dievon Elfenbein bes 
reitete übertrifft die andern alle, und iſt ohne Zweifel die 
feinfte unter allen von Kohlen bereiteten Farben. 

Bey der Wergleihung der Kohlen’aus dem Pflanzen⸗ 
und aus dem Thiers Reiche unter einander, in Abficht auf 
ihre hellere Schattierungen, auf ihr Derhalten bey dem Pa⸗ 
pier, die Abweichung auf das Blaue, welches alled bey 
den aus dem Pflanzen- Meiche ſchon bemerkt worden ift, 
war ſolches bey den aus dem Thier -Meiche weit weniger 
fibtbar, in welchem verfchiedene mehr in da8 Braune, als 
Dlaue, zur fallen fchienen. In ven Farbenz Läden wird 
ein gewiſſes Präparat unter dem Nahmen Blauſchwarz 
verfauft, weiches in dieſem Puncte von den thieriſchen Koh⸗ 
len abweicht, und dagegen mit ber aus Pflanzen gemach⸗ 
ten überein fomınt, indem e8 feine größere Beymiſchung 
von bem Blauen zu haben ſcheint, als die Kohlen von den 
oben erwähnten Hölzern und Zweigen, vund fo ae als die 
gemeine Holz: Kohle, Daß dieſes Präparar nichts anders 
als eine Pflanzen: Kohle, fey, erheflte aus folgendem Vers 
ſuche. Auf ein rorhgfübendes Eiſen gest brannte fie 
und gluͤhete, wie gepülverte Helz⸗Kohle, und wurde in 
eine weiße Afche verwandelt, welche A dr in Vitriol⸗Oehl 
gervorfen, welches mit Wafler geſchwaͤcht war, fich fehr ge: 
ſchwinde in einen bitter ſchmeckenden Liquor auf loͤſete; und 
Diejes if ein unterſcheidendes Kennzeichen, wodurch Pflan⸗ 
sen= Erden vor andern leicht zu entdecken find. Aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nach, ift dieſes Blauſchwarz nichtd anders, alg 
bie Kohle von Pfirfich- Kernen, 

’ 


Nach 
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-  . Nach diefer Unterfuchung verfchiebener Subſtanzen aus 
dem Thiers und Gewaͤchs-Reiche, ftellte Hr. L. auch mit 
einem mineralifchen. Korper, naymlicd) der Stein : Koh: 
le, einen Verſuch an, wovon eretliche Stärke, von verfchies 

denen Sorten, in verfchloffenen Tiegeln brannte. Die ges 
brannten Kohlen zu feinem Pulver zerrieben, und als eine 
Mahler »Farbeauf Papier gebraucht, zeigte nichts von einer 
Spielung in dag Braune, melde bey der ungebrannten 

und auf gleiche Art angewandten Stein Kohle vorfam, ins 
dem alle fi auf das Blaue neigten, und bie mehreften dies - 
fe Beymifchungin einem größern Grade hatten, als irgend - 
eine von den vegerabilifchen Kohlen. 


wilb. Lewis phyſicaliſch chymiſche Abhandlungen und Vers 
ſuche 2c. nach meiner Uederſetz. Th. 2 B. (Beil. 1767, 8) 


&. 37. fggs. 


2. Holz aufrRoblen zu probieren, fcheint uns « 
nuͤtz und üderflüffig zu fenn, weil fchon ausder Erfahr: 
‚ung bekannt ift, von was für Befchaffenheit die Kohlen 
von den gewöhnlichen Holz: Arten ausfallen. Es gibt 
aber auch Fälle, two diefe Unterfuchung im Kleinen nd: 
thig iſt. Es find nähinlich viele fremde Holz: Arten erft 
feit einigen Jahren auferzogen worden, davon man nur 

wenig Pleine Stücke zum Berfuche haben, und die man . 
alfo in großen Meilern nicht mit Sicherheit bat unters 
ſuchen fönnen. Nenn ferner in fremden und weit ents 
legenen Ländern, Hütten und Bergwerke rege gemacht 
. werden follen; wo es Holz: Gattungen gibt, von denen 
„man noch) nicht weiß, wie die Kohlen ſowohl im Bren⸗ 
nen, als aud) in der Güte fich arten werden, da find 
Fleine Proben von größtem Nutzen. 


| Um allerley Holz auf Roblen zu probieren, 
verkohlet man entweder, nach Schlüter’s Worichrift, 
"das Holz in einem bedeckten und verfleibten Schmelzs 
Tiegel, den man erft leer abgewogen, ganz mit Holze 
dicht und oben glatt angefüllt, alsdann, um das Ger 
wicht des Holzes zu wiffen, nach der Anfüllung noch: 
mahls abgewogen, und deffen eigenes Gewicht von dem 
Gewichte 
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Gerichte nach der Anfüllung abgezogen hat, zwifchen 
glübenden Kohlen. _ 

Wie dag Holz; zu der Probe auf Kohlen einzumägen 
fey, und wie die Probe gemacht werde, befchreibt Schlü- 
ter, in feinem ProbiersBuche, S. 112, f. fulgender 
Maßen. — 

„Man nimmt einen Tiegel von ben heſſiſchen, etwa den 
zweyten von einem großen Satz; dieſer wird ledig gewogen, 
und das Gewicht davon notiret, dann wird das Holz genom⸗ 
men, wovon ic) den Abgang wiſſen will, welches vorher in 
furze Stücke, wie der Tiegel tief iſt, geſchnitten und recht 
trocken gemacht feyn muß. Diefes Holz fpaltet man in klei⸗ 
ne Stücke, etwa eines Fingers dick, auch noch Fleiner, fett 
bavon Den Tiegel ganz voll, und fo dicht in einander, wie 
«8 ſeyn fann; wann auch noch Lücken darin find, folche 
werden mit fleinen Splittern voll gemacht, es muß aber 
oben aus dem Tiegel nichts heraus ftehen, fondern damit 
gleich feyn, und weil an der Seite des Tiegeld das Holz 
nicht fo lang, wie in ber Mitte, feyn fann, fo wird folches un⸗ 
ten abgefchnitten, damit e8 accurat in den Tiegel paffe und 
oben gleich bleibe. Dann wird der Tiegel mit dem Hole 
gewogen, und was ber Tiegel: vorher ledig gehalten, ſetzt 
man am Getwicht zuruͤck, fo hat man dag Gewicht des Hol⸗ 
jed allein. Den ledigen Ziegel fann man wohl nach dem 
Richt Pfennig wägen, das Holz aber nad) dem Probiers 
Gewicht. Man fünnte auch wohl accurate Eentner Holg 
einfegen, welches aber den Tiegel wohl nicht recht vol mas 
chen würde; ich halte dennoch mehr davon, wenn der Tiegef 
dicht voll gemacht wird, und kann hernach mit der Feder ges 
rechnet werden. | 
„Iſt dieſes fo weit — naͤhmlich, daß das Holz ein⸗ 
geſetzt iſt, ſo wird auf den Tiegel ein Deckel gepaſſet, etwa 
von einem Muffel- Boden oder Ziegel, dann wird die Fuge 
mit Leim feft verlutiret, und damit folcher Leim nicht berfte, 
muß halb Ziegel-Mehl, fo vorher Hein geftoßen, darunter 
gemenget werben. Wann nun der Ziegel feft verlutirt ift, 
fest man folchen bey dem warmen Dfen, daß es gemachfam 
trocfne; follte e8 auch wiederaufberften, werden die Nigen 
mit Leim zugeflrichen. Man kann nun dergleichen von 4 
. Sorten * auf einmahl vornehmen, und 4 Tiegel voll 
ſetzen, es muͤſſen ſolche aber numerirt und nicht verwechſelt 
werden. Dann legt man 4 Barn » Steine zuſammen, daß eis 
Der, Enc, XLII TH, B ner 
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ner an den andern reichet, und in der Mitte alſo ein viereck⸗ 
iges Spatium bleibe; folcher Barn⸗-Steine werden 3 auf ein; 
ander gefett, daß das inwendige Spatium 9 Zoll tief werde. 
Darein legt mar 4 kleine Stüce von Barn » Steinen, welches 
in der Höhe 3 Zoll ausmacht, und fett auf jedes einen Tie⸗ 
gel; die Ziegel aber müffen fo ffehen, daß ein jeder gleichen 
‚ Raum habe, Dann werden ſchwarze Kohlen, fo nicht grob 
ſind, umher und etwas darüber gefchütter, und glühende 
“Kohlen darauf gegeben; daß Feuer muß gemachfam ange 
hen, und wann bie Tiegel eine Stunde in Feuer geftanden, 
. muß folcheg — und nach einer halben Stunde wer⸗ 
den die Tiegel ausgenommen, Diefe müffen nun vonfelbft 
kalt werden, Want fie ganz falt worden, macht manben 
Deckel davon, fhüttet die Kohlen auf Papier, und zieht 


fie auf. 

„3 E. Ich will einen Tiegel mit Tannenz Holg, tie 
vorher befchriebeh, befegen. Der Tiegel hat ledig gervogen 
15 Loth 3 Quent; diefer ift voll Tannen- Holz gefegt und 

wieder auf die Wagegeleget, dag Gemicht vom Tiegel, als 
158.3 Qu., zurück gefeßt, fo hat dag Tannen: Hol; nad) 
dem Probier> Gewicht, den Gentner zu 114 Pfund g 
net, getvogen ee 5 se 20Centn.goPff. 
Nachdem nun folches im Feuer gemefen, 
haben davon die Kohlen gewogen * ie Due 
ae fowäre am Holzabgegangen, 15 Centn. 32 Pf. 
echne ich num und fee 
20 Gentn. 40 15 Tannenholz geben 5 Centn. 8 15 Kohlen, 
was giebt ı Gentn. ? 
Facit 28 15 123 Loth. 

Weil man nun den Gehalt der Kohlen wohl eben nicht 
nach Lothen rechnen Fann, fo fann man diefe 28 16 123 Loth 
zu 283 K angeben. Nach vorbefchriebener Art fann man 

nun allerley Holz auf Kohlen probieren.“ 


Oder, manverfähre nad) Eramer’s Vorfchrift, die 
er im 2 Th. feiner Anfangsgründe der Metallurgie, 
(Blankenb. und Quedlinb. 1775, £) ©. 210, f 
empfieble. Man läffee nähmlich ein chlindriſches Ges 
täß von Töpfer s Thon machen, oder, noch befjer, von 
Eifen gießen, welches ungefähr 6 3. hoch und weit im 


Lichten ſeyn kann; auf diefes muß ein Deckel * 
| eſſen 
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deſſen unterſter Rand auf 2 3. tief in das Gefäß gehen 
muß. In der Mitte dieſes Deckels ift eine Röhre ı bie 
14 3. im Lichten weit, und 3 bis 4 3. lang. Ferner 
wird leichte Ofen⸗ Stübbe von ı Theil Lehm und 2 Th. 
erſtoßenen Kohlen gemacht; noch beffer aber ift die 
Srübbe, welche von alten fchon im Feuer geweſenen Her: 
den übrig gedlieben iſt; damit bedecft man den Boden 
des Gefaͤßes 1 Quer: Finger hoch, und ftellt das Holz 
darauf. Es muß aber ſolches, wenn es nicht über 3 
dis 4 3. ſtark ift, rund gelaffen, und nicht über 4 3. 
lang gefehnieten werden. ft es flärker, fo wird ee in 
4 gleiche Theile übers Kreuß zerfpalten, und zwey gegen 
einander über ftebende Viertel zur Probe genommen. 
Iſt das Holz nody ftärfer, fo fpaltet man es in Stücke 
von bequemer, doc) von gleicher Größe, und wählt 
einige von den gegen über ftehenden Theilen. Hierauf 
wird alles mit Stübbe umher und über dem Hole bes 
ſchuͤttet, der Deckel auf das Gefäß gefeßt, und die Fu⸗ 
gen mit Lehm verſtrichen; das Gefäß in den Deftillier: 
Dfen, fo wie er zum offenen Feuer eingerichtet ift, ge 
legt; ein gläferner Vorſtoß mit Lehm an dem Deckel feft 
gemacht, ımd ein gläferner Kolben, der etwann 5 bis 
6 Pfund Waffer halten ann, davor gelegt, doch die 
Fugen nicht verftrichen. Alsdann wird das Feuer fo 
langfam angelaffen, daß: man die Hand allezeit an den 
vorgelegten Kolben, ohne befchmwerliche Empfindung, 
halten kann. Anfänglid) wird ein Plares, hierauf ein 
brandiges gelbes Waſſer übergehen; alsdann nebft dem 
Waſſer ein dünnes gelbes Dehl erfolgen, welches im⸗ 
mer dicker, undendlid) fo zaͤhe, als Leim, werden wird. 
Wer forgfältige Beobachtungen anftellen will, kann bey 
jeder Veränderung den Kolben abnehmen, und den 
Geſchmack, Geruch und andere Befchaffenheit diefer 
Preducte unterfuchen. Kommt nichts mehr, ale ein 
dünner, etwas in das Bläuliche fallender Dunft, wel: 
yes ein Zeichen ift, daß rn gefchehen fey, 
2 zum 
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zum Vorſchein, ſo kann das Feuer abgehen, und die 
Befchaffenheit der Kohle, auch das Gewicht derſelben, 
unterfuchet werden. 3 

Soll auseiner Verkohlungs⸗Probe im Kleinen dee 
Schluß auf das Große gemacht werden, fo. muß auch 
in den Operationen alle mögliche Aehnlichkeit beobach⸗ 
tet werden. Im Großen geſchieht die Verkohlung, 
wie aus dem Folgenden erhellen wird, durch ein ver⸗ 
ſchloſſenes oder gedaͤmpftes Feuer, indem das Holz auf 
einem mit vermengtem Geſtuͤbe und. Erde bedeckten 
‚Plage, ohne große Zwifchenräume, und-gehörig dicht 
anımdaufeinandergefeßt, mit Hecke, Laub, Mos oder 
Raſen bedeckt, angezündet, mit Erde beworfen, hierauf 
der Meiler dicht gemacht, und alſo durch bloß dunkle fort: 
— Hitze das Holz in Kohlen verwandelt wird. 
Hier iſt wirklich kein helles, das Holz in Aſche verwan⸗ 
delndes Feuer, auſſer im erſten Anfange, und ehe der 
Meiler beworfen und dicht gemacht iſt; daher man auch, 
wenn recht verfahren wird, feine Spur von Aſche, auſ⸗ 
fer zunaͤchſt um den Mittelpunct Quandel), findet, 
wo das Holz zuerft angezündet worden if. Mur da und 
dann, fängt das Feuer an zu brennen und zu verzehren, 
wo die Dede eine Deffnung befommt, und die freye 
Luft auffallen ann. Hieraus ſieht man den ganzen 

Grund des Verfahrens bey diefer Fleinen Operation. 
Es ift überaus mißlich, aus der äufferlichen Beſchaf⸗ 
fenbeit eines Holzes auf die Güte der Kohlen, die dar⸗ 
aus gebrannt werden, zu ſchließen. Gemeiniglich gibt 
das harte Holz auch ſchwere Kohlen, die ein ftarfes und 
anbaltendes Feuer geben, und wird foldyes als eine all- 
gemeine Regel angenommen. Sie leidet aber ihre Aus⸗ 
nahmen; und diefe fallen unter den ſchweren Hölzern der 

“ mittägigen Länder vielöfter vor, als unter den hiefigen. 
Bon ir kleinen Probe läffer fich zwar mit Sicher; 
beit auf die Qualität der Kohlen, nichtfo ficher aber auf 
die Quantitaͤt, ſchließen. Denn bey dem erften An⸗ 
i — zuͤnden 


K Kohle, .ı 21 


zünden gebt im großen Feuer leicht bis „,, auch wohl 
mehr, verloren. Entſtehen durch die Witterung, 
oder andere nicht zu vermeidende Vorfälle, Riß: Löcher ' 
und Hoͤhlungen im Meiler, underfordern auflen an dem 
Quandel ungemöhnlicye Füllungen, fo ift der Wer: 
luft noch größer. Alles diefes, auch der Verluft, wenn 
die Kohlen aus dem Meiler gelangert werden, inglei⸗ 
chem bey dem Auf⸗ und Abladen, fällt bey der Fleinen 

Probe weg. | | | | 
Will man nun wiffen, wie viel Koblen aus einem 
Gentner Holz kommen, fo rechnet man, mit Schlüter'n 
alor So und ſo viel Centner 50lz geben fo und 
fo viel Centner Kohlen, wie viel Rohlen wird ein 
Cenner Holz geben? Neil man aber im Großen we⸗ 
der das Holz, noch die Kohlen, nach Eentnern, fondern 
das Holz nad), Klaftern oder Haufen, die Kohlen aber 
nad) Butten, Körben oder andern Maßen, mißt: fo 
erforfche man, wie viel Centner eine Klafter.oder ein 
Haufen Holz, und dann aud) ein Maß Kohlen wiegt, 
yegt alfo rechne man alfo: So und fo viel Centner 
Holz geben fo und fo viel Centner Kohlen, wie viel 
Boblen werden fo- viel Centner Golzgeben, die eine 
Rlafter oder einen Saufen ausmachen ? fo befommt 
man dad Gewicht der Kohlen, Dieaus einer Klafter oder 
‚einem Haufen Holz gebrannt werden können, Dividirt 
man diefes durch Das Gewicht einer Butte, fobefommt 
man endlich die Butten⸗Zahl der Kohlen, ‚die aus einer 
Klafter Holz; gebrannt werden koͤnnen, wovon bald-8, 
bald ı2, und bald 30 Butten ein Zuder Kohlen aus: 
machen. Diefe Proben und Berechnungen find mit 
mancherley Schwierigkeiten verfnüpft, und felten kann 
darnach das Ausbringen der Kohlen im Großen erfolgen. 
Indeſſen kann man Daraus, bereits erwähnte Maßen, 
die Befchaffenheit der Kohlen und den Abgang des Hol: 
zes kennen lernen, und urtheifen, ob ein Holz viel oder 
wenig Koblenigeben werde, darnach aber ungefähre Anz 
| B 3 ſchlaͤge 
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ſchlaͤge maͤchen. Nach den kleinen Proben erhaͤlt man 
gemeiniglich aus 108 Pfund, oder 1 Centn. Buͤchen⸗ 
Hol, 28; aus ı Ctn. Eichen⸗ und Birken: Holz, 
26, und aus ı Em, Fichten: Hol, 22 Pfund Koh⸗ 
len. Richtiger find die Proben im Großen, die mau - 
mit einigen Klaftern anftelle, wovon ich weiter unten fpres 
chen werde, 


- Das Roblenbrennen im Großen gefchießt ents 
weder in Gruben, oder in Meilern, und. daher wer: 
den die Koblen in Gruben» Roblen, und Meiler⸗ 
Aoblen eingetheilt. Ä | 
1. Die. BrubensVerkohlung ift die leichtefte 
und einfachfte Art zu verfohlen, und befteht darin, daß 

: man Reis; Bündel (Bündel Reis: Holz, Wafın, Wel⸗ 

- Ien,) in Gruben (Roblen : Grube, Fr. Fofle char- 
bonniere,) wirft, deren Geftalt mit einer Mulde über: 

: ein fommt, die Reis: Bündelanzünder, und wenn diefe 
brennen, wieder andere darauf wirft, und mit diefer 
Arbeit folange fortfährt, bie die Grube mit Koblenan: 
gehäuft ift, worauf diefelben alsdann mit der ausgewor⸗ 
fenen. Erde bedeckt oder erftickt werben. 

Bor einigen hundert Jahren wußte man bey den Ei⸗ 
ſenhuͤtten Werfen von Hohen⸗ und Blau: Defen nody 
nichts, fondern man brauchte zum Schmelzen des Eifen- 
Steines die Zerren: Herde; und weil hierzu feine grobe 
und Mittels Kohlen, fondern nur fehr Eleine Kohlen ges 

» braucht werden fönnen, die noch geringer, als die Fleinen 
Kohlen, weldye mitten in dem Meiler an der dafelbft ein: 
geftoßenen fenfrechten Stange, den Auandel oder der 
DuandeleRuthe ftehen, (Üiuandel- Roblen,) find: 

. fo verfohlte man etwas flarfes Mei: Holz (Mafen: 

. Hecken) und Bufchwerf, welche man Gruben: Aobs 
len nannte, weil das Verkohlen derfelben in Gruben, 
welche in Die Erde gegraben wurden, geſchahe. Konn⸗ 

te man folches Reis: Holz nicht binlänglic) or fo 
ſchlug 
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(hlug man, wie einige alte Nachrichten lauten, die groͤ⸗ 
bern Koblen, zum Gebrauch für die Zerren: Herde, 
mit Drefd) : Zlegeln entzwey. DMachdem. aber der fehr 
reichhaltige und gutartige Eifen- Stein abgenommen 
hatte, und Der firengere, auch geringbaltigere: ſich auf 
diefe Weife nicht mehr ſchmelzen ließ, fo gerieth man auf 
die Erfindung der Zerren: Defen, Blau: Defen, und 
endlich der jeßt meiftens gebräuchlichen Hohen: Defen, 
mobey feine andere, als Mittel: und grobe Kohlen zu - 
gebrauchen find, daher die Gruben: Verkohlung wenig 
mehr uͤblich, noch auch weiter nörhig ift. 
Indeſſen kann die Gruben: Berfohlung in einigen 
Faͤllen noch) nuͤtzlich gebraucht werden. Der gewoͤhn⸗ 
lichſte Fall iſt, wenn in großen gebirgigen Förften fo 
viel Strauch: und Buſchwerk und Reis : Holz vorhan⸗ 
den ift, Daß ed, wegen der Entlegenheit vom Lande und 
des Foftbaren Fuhr: Lohnes, nicht verfauftwerdenfann; 
alsdann kann man folches Holz für die Schmiede und 
Schloͤſſer, welche Fleine Sorten von Nägeln, und an: 
dere gar Eleine Eiſen-Ware verfertigen, mit einigem . 
Nutzen verkohlen. Ferner, wo ſehr guter, doch fo wenig 
Eifen: Stein vorhanden ift, daß darum fein Hobers 
oder Blau:Dfen angeleget werden kann; ‘oder auch, 
wenn ein aufferordentlich gutes, nicht nur zähes, fon: 
dern auch dichtes Eifen, welches auf dem Zerren > Herde 
am beften und zuverläffigften gemacht wird, nöthig ift, 
da macht man zu defien Behuf Gruben: Kohlen. 
DieKöhler, welche diefe Arbeit verrichten, heißen 
in der braunfchmweig : füneburgifchen, und in der gorha: 
iſchen Zorft: DOrdnungLicht : und Gruben: Aöbhler. 
In der fürftl. gothaiſchen Forſt Drönung, v. J. 
1644, Cap.6, 8. 5, heißt ed: Da auch in dem alten über: 
ftändigen Zolz, Häfeln, Birken und anderes Schlag; 
golz vorhanden, fo follen die Gruben : und Licht - Köhler 
den Yleiler : Röhlern nachfolgen, und fieneben einander 
eingeleget werden, damit dafjelbige Schlagholz in einem 


gleichem Wachs und Gehage gebracht werde, 
B 4 Nach 
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Nach ber braunfchw. luͤneburgiſchen Forſt⸗Ordn. 
Cap. 3, 6. 23, follen die Licht⸗ und Gruben: Köhler gewies 
ſen werden, an die in denen Schlägen verbliebenen 
“ Aterfchläge, alt gefallene, ungefunde, wandelbare, 
* Zrumme, Eurz und ftrüppigte, Enorrigte Bäpme, Winds 
- fälle und was auf den Stämmen ausgetrodnet und 
® nicht mehr fortwachfen Fann; und follen fie alles, was 
den Reil hält, mit einfchlagen, einen Ort nach dem an⸗ 
dern räumen, damit die Tannen; und Büchen Wälder 
wiederum in guten Wachs Fommen. 


Der Gruben: Köhler gräbt eine Grube in die Erde, 
welche oben 6 bis 7 Fuß weit, und ungefähr 4 5. tiefift, 
. and unten etwann ı 5. fehräg zufammen läuft oder en⸗ 
. ger wird. Syn diefe wirft er die Bündel Meis: Holz, 
und zündet foldye an. Sobald die Flamme nicht mehr 
Dampfig ift, fondern Plar zu werden anfängt, wirft er 
ſriſche eis : Bündel nach, und ftößt fie fo dicht nieder, 
Daß nur das Feuer nicht erfticfet werde, bis endlich Die 
Grube auf zwey Drittelmit Kohlen angefülltift. Nach⸗ 
dem nun das zuleßt aufgeworfene Reis: Holz eine Flam⸗ 
me zugeben faft aufbört, bewirft er ſolche mit Geftübe und 
- Erde, da fic) denn die Grube nach 24 Stunden abfühlt. 
Die heraus gezogenen Kohlen breitet der Köhler aus 
einander, und loͤſcht das etwa darin nod) befindliche 
Feuer, welches ſich fofort Auffert, aus. Diefe Kohlen 
werden, vor dem Gebrauche, durd) einen Mäder oder 
ein grobes Sieb gefcylagen, wodurch die zum Feuer 
brauchbaren Kohlen von: dem Geſtuͤbe gefchieden ‘ 
werden. | | 
Zu einem Fuder Gruben: Kohlen gehört eine be 
trächtliche Menge Reis: Holz, und von einem Fuder 
geht durch das Ausfieben faft die Hälfte ab, welche zur 
Feuerung nicht brauchbar ift ; die übrigen find überdies 
ſehr leicht und mürbe, weildas ſchwache Holz der ftren: 
gen Flamme zu lange ausgeſetzt geweſen iſt, und koͤnnen 
nicht weit, am mwenigften bey ſehr regenhaftem Wetter, 
ohne zu verderben, verfahren werden. Das Bau 
| Dadey 
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dabey iſt, daß ein vorſichtiger Forſt⸗Bedienter nicht ge⸗ 
ſtatten kann, Gruben⸗-Kohlen bey etwas anhaltendem 
trocknen Wetter zu brennen, damit das durch die hefti⸗ 
ge Flamme in die Hoͤhe getriebene Laub und Nadeln, 
indem ſolche vom Winde weit fortgetrieben werden, die 
in det Nähe ſtehenden Oerter nicht anzuͤnde. 
Wegen dieſer und anderer Unbequemlichkeiten kam 
da Stock⸗Kohlen auf. Zu dem Ende wurde dag 
Rirffte unter Dem Reis: Holje ausgehauen oder ausges 
fioder, e8 wurden davon ordentliche Malter gemacht, 
und foldye in Meilern gewöhnlicher Maßen verfoplet, 
wobey, wie ich in der Folge zeigen twerde, der Meiler 
fleiner, als gewöhnlich, gemacht, auch das Feuer weit 
gefchwinder geführt werden muß. Dieſe Koblen heißen 
Stod. oder Stoͤcker⸗Kohlen, und find mit den Stu _ 
cken⸗Kohlen, mweldye an einigen Orten aud) Stod: 
Kohlen genannt werden, nicht zu verwechfeln. Gie 
thun den Klein : Scymieden fehr gute Dienfte, erfordern 
aber faft noch einmahl fo viel und fehr dicht liegende Mal: 
ter, als die gewöhnlichen Stangen > und Baum: Koh 
- Ten. Zudem find foldye fehr koſtbar, dadas Ausftocken 
viel Zeit und Mühe erfordert. Die Abficht, bey dem 
Anfange des Koblenwefens, die Stätten Durchdag Bers 
kohlen der Stocd : Malter abzumärmen, garzu machen, 
und dadurch an dem gewöhnlichen Malter: Holze ein An: 
ſehnliches zu erfparen, fällt ganz und gar weg. Gegen 
ein gewoͤhnliches Kohlholz⸗Malter, welches dadurch ger 
wonnen wird, geben gewiß zwey Stocholz: Malter 
verloren, die in Anſehung der Unkoften weit mehr werth 
find. Durch das Stärffte diefes Stock-Holzes wird 
den Kohlhol;: Maltern das Schmapl: Holz; genommen, 
weldyes doch fonderlidy bey Baumholz⸗Maltern zum 
Ausftümpeln, Ausſchmahlen und Schlichten ſehr noͤthig 
ift, und, wo es fehlt, eine fehr ſchlechte Ausfohlung, der 
Güte und dem Maße nach, unvermeidlich verurfacher. 
Durch Ausſtockung des Schwächern wird ferner das 
| 85 Meifig 
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Reiſig faft ganz unbrauchbar gemacht, und der Reſt ift 
zur Feuerung faum fo gut als Stroß, und tief in den 
Forften nicht des Auflefens und Aufbindens werth. Es 
iſt endlich auch nicht möglich, im Fruͤhlinge mit dem 
Ausſtocken zeitig genug fertig zu werden, daß man bey 
dem Anfange des Haupt: Kohlenwefens die Stätte das 
mit abwärmen fönne; wollte man aber die zu ſpaͤt aus⸗ 
geftockten Malter bis auf das fünftige Jahr liegen laffen, 
fo würde diefes ſchwache Holz indefjen größten Theils 
verderben; und weil man mit der Hauung des Kohl: 
Holzes fortrückt, ein dem jungen Anwachſe ſchaͤdliches 
und viele Koften erforderndes Hin: und Herfchleppen Br 
cher Malter nörhig feyn. 


2. Die Meiler - Derkohlung iftdie gewoͤhnlichſte 
Art der Verkohlung, und geſchieht entweder in ſtehen⸗ 
den (gerichteten oder: Richt =) Meilern, da das zu vers 
Eohlende Holz aus Scheiten befteht und aufrecht geſetzt 
wird, oder fie gefchieht in liegenden (Lege:) Meilern, 
da man ganze Baum: Stämme verfohlt, und das Holz 
horizontal gelegt wird. In Deutfchland, Franfreicy 
und England fcheinen die erftern nur allein befannt zu 
feyn, dahingegen in den nördlichen Fändern, infonderheit 
Schweden, Norwegen und Rußland, die legtern we: 
nigfteng eben fo gebräuchlich, als die erftern, find. 

Die Kunft zu verfohlen hat ſchon Theophraft faft 

eben fo befchrieben, als fie jeßt geſchieht; auch hat er 
ſchon Beobachtungen über die Verſchiedenheit der Rob: 
Ien, nach der Verſchiedenheit der Holz: Arten. Pli⸗ 
nius befchreibt fcyon, daß man die Scheite Holz in eir 
ner Ppramidal: Form aufeinander ordne, den Scheiter: 
" Haufen mir Thon bedecke, ihn anzuͤnde, und endlich oben 
ein Loch durchſtoße, um dem Rauche Durchgang zu 
verfchaffen. Hieraus erhellt, daß die damahligen Koh: 
fein: Meiler von den heutigen wenig verfchieden gemes 


jen find 
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Ob dieſe Art, Das Holz zu verkohlen, die beſte und 
vellfommenjte fey, werde ic) weiter unten unterfuchen, 
jegt aber zeigen, wie mit den gewoͤhnlichen Koblenz 
Meilern, dem für die Köhler oder zum Verkohlen bes 
ſtimmien Holze (Rohl-Holze, Roblen:Solze), 
und den Kohlen felbft verfahren werden müffe, und 
was das Forft » Departement dabey zu beobachten habe. 

Wenn das Verkohlen mit mäßigen Koften und dem 
beiten Erfolge Bewerfftelliget werden fol, wird dazu eine 
ſolche Veranſtaltung erfordert, daß man eine große 
Quantität Holz dergeftalt anziinden kann, Daß das Feuer 
durchgaͤngig feine Wirfung thun, doc) dabey dergeftalt 
geihlogen, eingefchränft und regiert werden kann, daß 
wederzu viel noch zu wenig vonder feuerfangenden Mas 
terie ſich zerſtreue. Ich werde die in verfchiedenen Ge⸗ 
genden Deutſchlandes, inFranfreich, und in Schweden 
gebräuchlichen DBerfahrungs : Arten befchreiben. 

Zu einer guten Verkohlung ift zuvoͤrderſt die Wahl 
eines tuͤchtigen Plaßes, auf welchem das Kohlen ver- 
tichtet wird, hoͤchſt noͤthig. Die Statt, Stätte oder 
Stelle, welche zum Verkohlen des Holzes beftimmtift, 
oder mo Holz verfohlet wird, oder verfohlet worden ift, 
und we ein Meiler ſteht, fteben fol, oder geftanden 
bat, wird die Kohl, Statt, Kohl⸗Staͤtte, Rob; 
In-Plag, Kohlen⸗Staͤtte, Aoblen. Platte, 
Koͤhler⸗-Platz, Meiler-Platz, WMeiler- Statt 
oder Stätte, Meiler⸗Stelle, Fr. Place A charbon, 
Faulde, Charbonnitre, Fofle charbonnitre oder Foſſe 
a charbon (*); das Aeuſſerſte von der Koblen: Stätte, 

der 


(*) Ehemabls brannte man, beichriebener Maßen, die Koblen in 
Gruben ; eine foldhe Kohlen, Grube heißt im Franz. Fofle char- 
bonniere. Ob man kun gleich } 1. T. die Koblen nicht mehr 
im Gruben brennt, fondern auf dem Meilers Dlate, fo wird 
dem umgeachret diefer Meiler⸗Platz, oder bie. Meiler  Gtelle, 
von Dielen immer noch Foſſe charbonniere oder Folle A 
charbon, genannt. ' Ä 


- ber Beftübe-Rand (Sthbbe- Rand) ; derjenige Theil 
eines Waldes, welcher zum Behuf der Kohlen: Brenz 
ner oder zum Verkohlen abgetrieben wird, oder abge: - 
trieben werden foll, das Roblens Gehau, KRohlen⸗ 
Gau, BRohl⸗Gehau, AKohlensgieb, Zr. Our- 
don, Vente, genannt; der zum eg aufgefeßte 
Haufen Hol, der ARoblen- Haufen, in Franken 
und Bayern der RKohl-Bock, Meiler, Roblens 
 Meiler, WMäuler, Meuler, Meyer, im Niederf. 
Miler, Fr. Pile J bois, pour £tre paſſée en char- 
bon; das Holz, welches zu Meilern befiimmt iſt, wor⸗ 
aus die Meiler zufammen gefeßet werden, das Meiler⸗ 
. Holz; die Erde, womit der zuſammen gefegte Meiler, 
nachdem er mit grünem Reiſig überdeckt worden ift, an⸗ 
geſchuͤttet wird, Lefche, Löfche, KRoblsLöfche, Kobs 
‚ Jen: Löfche, Roblen= Beftübe, Kohl: Beftübe, oder 
Dred, und zwar die frifche Erde ungarer, die ge⸗ 
brauchte aber garer Dreck, genannt, 
Bey der Wahl einer KRohlen-Staͤtte, kommt 
es 1, auf die Aufferliche Geftalt und Größe, 2. auf den 
- Grund und Boden, und 3. auf die Lagederfelben, an. 
1. Zu einer tuͤchtigen Koblen: Stätte wird ein Plaß 
erfordert, der volllommen wagerecht (waſſerpaß, boris 
zontaf) ift, ohne einige Ungleichheiten, und von ſolcher 
Größe, daß ein Zirfelvon 36 bis 40 Fuß im Durchſchnitt 
darauf kann gezogen werden. Weil aber dergleichen 
Piäße oft fehlen, fo muß man foldye durch Kunft, fogut 
als möglich) zubereiten, wie id) weiter unten zeigen wer: 
de, Zwar barfder eigentliche Durchſchnitt einer Koh⸗ 
len: Stätte, oder des Platzes, welcher mit Holz beſetzt 
wird, nicht über 28 bis 30 Fuß feyn, und man iſt ges 
nöthigt, aus Mangel bequemer Gelegenheit, ſich bie: 
weilen damit zu bebelfen; allein, es entftehen aus dem 
Mangel des hinlänglicyen Raumes, auffer dem Umfan⸗ 
ge der eigentlichen Kohlen: Stätte, bey der Arbeit felbft 


ſchwer zur vermeidende Fehler, 
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2. Nicht weniger Aufmerkſamkeit erfordert die Bes 
ſchaffenheit des Brundes und Bodens, auf welchem die 
Koblen : Stätte angeleget werden fol. ‚Aus dem Bor: 
bergehenden erhellt, daß zueiner guten Verkohlung ein 
fehr gemäßigres Feuer, und ſolche Anftalendthigift, daß 
man das Feuer nad) Gutbefinden regieren koͤnne. Es 
- wmuf demnady der Grumd und Boden weder zu viel, 
“ noch ja wenig, fondern einen gemäßigten Durdyjug der 
. Eaft geftatten. Die Erfahrung lehrt, daß lehmige 

Erde, mit etwas Zaub: oder Baum: Erde. vers 

miſcht, beym Werfohlen des Holzes die beften Dienfte 

thue. Diefes Gemenge ift weder. zu dicht, noch zu 

locker, geftattet der Luft einen fanften und gemäßigten 

Durchgang, brennt fidy nicht feft, zerfaͤllt auch nicht zus 

Aſche, und man fann fülcher in den meiften Förften am 
leichteften habhaft werden; auffer dem bleibt das aus 
dem Holze ſich niedergebende Wafler oder die Sodenicht 
ſtehen, fondern zieht fi) in den Grund, und wird ends 
fid, wenn das Feuer fich nähert, Teiche trocken, und die 
Berfohlung kann bis auf den Boden gefchehen. Lehm⸗ 
ige Erde ohne diefe Beymifchung , ift zwar gut, doch 
dabey ein wenig zu dicht, und brennt fich ohne alle Bey: 
. mifchung von locferer Erde gern fefter, als dienlich ift, 
Laub⸗ Erde an und vor fich felbft, iſt zulocker, und wird 

durch das Feuer faft einer Afche gleich. Sand ift ber 
fannt genug, und befteht aus fehr Eleinen Steinchen, 
davon die größten kaum die Größe eines Hirfe: Kornes _ 
- haben, und find meiftens von Kiefelftein: Art. Cr 
laͤſſet Die Luft gar zu jehr Durch, und zwar grobfärniger 
weit mehr, als fleinförniger; ift alfo beym Verkohlen 
febr ſchaͤdlich, meil das * nicht genug gedaͤmpfet 
werden kann, wodurch denn die Kohlen zu viel von 
der feuerfangenden Materie verlieren, ausgezehret 
und leicht werden, weshalb die darauf erfolgenden 
kichten Kohlen weder. ein ftarfes noch anhaltendes 
Feuer geben, Man fagt daher, fandiger — In 
g 
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hitzig . Brand und Kies beſteht aus kleinen Stei⸗ 


nen von allerley Art, Die aber groͤber ſind, als der Sand. 


AIſt ein ſolcher aus kleinen Steinen: beſtehender Boden 
nicht mit einer Erde vermengt, ſo iſt er zum Verkohlen 


des Holzes ganzund gar untauglich, und ſchlimmer, ‚als 
der d. Steiniger, klippiger, felſiger Boden, 
taugt eben fo wenig zum Verkohlen. Iſt ein ſolcher 
Boden ganz feft, forläffee er die zum Verkohlen nöthige 
Luft gar nicht durch; hat er offene Klüfte und Kiffe, 
- for nimmt dafelbft das Feuer zu ſehr überhand, ‚und vers 


ı% 


dirbt die Koͤlle. Gleiche Bewandtnig hat es mit den 


: Rolt: Steinen und Lager = Wänden, fo, daß aufeiner 


»>«< x 


‚foichen Koklen = Stätte oft in einem Theile derfelben das 


Feuer zu viel, in;andern zu wenig Wirkung getban zu 
haben, befunden wird. Thon, Zerten, laͤſſet gar feine 
Luft durch, und. brennt fid) feft, daher kann das Feuer, 
inſonderheit in der untern Schicht, die gehörige Wirk: 


ung nicht thun. Das fehlinmmfte ift, daß das Waſſer, 


» welches ſich aus dem Holze zieht, in den Grübchen, 


"welche die Laft des Holzes aufder Kohlen: Stättematht, 


ſtehen bleibt, daher das Feuer nicht auf den Boden 


feine Wirkung nicht thun. Mach dem nun diefe oder 


fommen kann; es bleiben alfo die untern Klüfte und 
Knuͤppel etliche Spannen lang roh, und werden faum 
zu Bränden. Die Köhler nennen deswegen thonigen 
undlettigen Boden kalt (*). Iſt der Bodenganzfelfig, 
oder beſteht aus großen Stein: Waͤnden, die keine offene 
Riſſe oder Kluͤfte haben, fo kann das Feuer. gleichfalls 


jene 


c) Der Adermann und Gärtner nennt fandigen Boden gleich 
falls hitzig, weil die Sonnen  Hige und Luft die darin befiad« 
liche Feuchtigkeit im kurzer Zeit dermaßen jerſtreuet, daß die 
darauf ſtehenden meiften Gewaͤchſe verdorren. 


(**) Auch der Landmann nennt foldhen Boden kalt, meil er bie Feucht⸗ 
igfeit ſeht an fich bält, welche, wegen feiner Dichte und Zah⸗ 
* * der Sonne und Luft nicht leicht zerſtreuet wer⸗ 

en kann. 
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jene Gattungen von Erde, Sand, Grand, Kies ꝛc. mit 
einander vermiſcht ſind, ſo artet ſich auf ſolchem Boden 
das Verkohlen, und erhellt aus dem, von Beſchaffen⸗ 
heit derſelben, jetzt Angefuͤhrten, wann und wie ſolche, 
in Abſicht einer guten Verkohlung unter einander vers 
menget, und welche ganz weggebracht, oder wenigſtens 
mit guter Erde bedecket ‚werden müffen. Ä 

Endlich 3. iſt auch die. Lage in Betrachtung zu ziehen. 
Es muß naͤhmlich der Plag, welcher dazu gemähltwird, 
ı)ganz eben nnd fo geräumig feyn, daß nicht nur, ers 
mähnter Maßen, ein Zirfel von 36 bis 40 F. im Durch: 
fhnitt darauf gezogen werden fann, fondern es muß 
auch rund umher noch eine Horizontal: oder wagerechte 
Fläche, wenigſtens etliche Schritte breit, übrig bleiben. 
2) Der Platz muß fo nahe bey dem zu verfohlenden 
Holze liegen, als möglich, Damit das Holz mit weniger . 
Mühe und Koften auf die Kohlen: Stätte gebracht wer: 
den fönne. 3) Er muß nahe an Bächen oder andern 
Waſſer fenn, damit man ſich, bey entftehender Feuers: 
Gefahr, des Waffers zum Löfchen bedienen fönne; doch 
muß er nicht feucht oder fumpfig, fondern trocken feyn, 
und bey flarfem Regen: Wetter nicht uͤberſchwemmet 
werden. Er muß auch, mie gefagt, 4) einen guten 
Boden haben. Da aber nicht an allen Orten Pläge 
von diefer Befchaffenheit anzutreffen find, -fo muß die 
Kunft, fo viel moͤglich erfeßen, was die Natur nicht 
gegeben bat, | 


Die Befchaffenheit der Kohlen: Stätte hat auf das beſ⸗ 
fere oder fchlechte Verkohlen einer jeden Holz » Sorte den ftärf- 
fen Einfluß. Nichts kommt überhaupt bey der Kohlenbrenn⸗ 
Kunft mehr in Betrachtung, als der Zugang der Luft und 
Jeuchtigfeit zu dem verfohlenden Feuer in bem Meiler; und 
diefe beyde beftändige Säug - Ammen alles heftigen und vers 
hrenden Feuers, bahnen fich nicht felten durch die Kohlen⸗ 
Stätte ihren Weg, und amleichteften, wenn fi.h unter derſel⸗ 
ben fchon geöffnete Thüren befinden, dergleichen Maulwuͤrfe, 
Näufe, und felbft einige. der größern Inſecten und Gewuͤr⸗ 


me, 
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mie, bey Aushoͤhlung ihrer Gänge zu machen pflegen. Hier⸗ 
durch kann, unter gewiſſen Umſtaͤnden, ein ſehr heftige 
und verzehrendes Feuer in dem untern Theile des Meilers 
entſtehen, und in dem obern Theile zu ſchwach ſeyn; der 
Meiler ſinkt in verfchiedenen Gegenden, und befommt Örus 
ben und Niß- Löcher, die nurfchwer, und oft gar nicht wies 
“der gehörig nachzufüllen find; und der Brand mißrärh. 
Es ift daher fehrrathfam, eine in einiger Zeit nicht gebrauch 
. te Meiler: Stätte, in Nückficht aufgedachte Umſtaͤnde, forgs 
faͤltig zu unterfuchen; und wenn man fich alter, vormahls 
ſchon gebrauchter, wieder bedienen will, wird man am 
ſicherſten verfahren, wenn man fie ausbauen, und von 
neuem auf das ſchicklichſte wieder zurichten läffet. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß das Wild die Kohlen⸗ 
Staͤtten ſehr liebt, denn auf dieſen ſteht und ſcherzt es 
“gern; und es wird ſelten ein Revier anzutreffen ſeyn, 
wenn fonft Wildbret darauf vorhanden ift, daß diefes 
" nicht auf der Kohlen: Stätte gefpüret werden follte. 
Miicht weit von den Kohlen» Stätten pflegen fich 
die Köhler eine Härte (die Aohlen: Zürre, Koͤhler⸗ 
Hütte, das Roth, die Rothe,) um darin zu fehlafen, 
und bey naffem und Faltem Wetter im Trocknen und 
bedeckt zu feyn. Sie pflegt gemeiniglicy aus etlichen 
zufammen gefegten Stangen gemacht zu feyn, und zwar 
fo, daß alle Stangen oben ineine Spige zuſammen ftos 
" Ben, und unten in einer Rundung herum aus einander 
geben. Auf diefen Stangen wird ein Dad) von Ras 
fen gemacht. Es muß aber ein Revier:Forftbedienter - 
nicht geftatten, daß der Köhler feine Hütte von Baum: 
Zweigen oder Stroh .errichte, noch diefelbe an Derter 
feße, wo durd) deſſen Feuerung entweder dem ftebenden, 


ſowohl jungen als alten, Holze Scyade zugezogen wer= 


de, oder wo zunaͤchſt viel Mos befindlich ift, indem man 
oft wahrgenommen bat, daß das viele Tage und Nächte 
nach einander unterbaltene Feuer, befonders ben trockner 
Witterung, die Pleinen unter dem Mofe befindlichen 
Fafern und Wurzeln entzündet, unter dem Mofe fort 
geglimms bat, und endlich an einem Orte — 

4 
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ft, wo es den Wäldern den größten Schaden zuge: 
gefügt bar. | | 

Nach) Hrn, Suflise. Hirfchfeld Bericht CN, iſt die 
Röhler ı Hütte in einem dichten Pappel: Walde, bey Hohens 
heim, einem Land: Sige des Hrn. Herzoges von Wuͤrtem⸗ 
berg, eine artige Erfindung, deren aͤuſſeres Anſehen das 
Auge täufcht, undderen Inneres mit einem feinen Kabinet⸗ 
hen überrafcht, welches eine fehr ausgefuchte Bibllothek 
der Frau Meichs: Grafinn von Hohenheim enthaͤlt. Auf 
bepden Seiten erhält die Hüfte ihr Licht durch zwey Fenſter. 


Eie lehnt fich an den Staunm einer großen, aber abgeſtor⸗ 


benen hohen Eiche, worin Kamin und Rauch > Loch fich bes 
a. Die Lage und äuffere Geflalı der Hütte, zeigt 
ig. 2374. ! 

Fit num ein Plaß von der befchriebenen Befchaffen: 
beit vorhanden, fo wirddie Robl: Stätte aufgemacht. 
Man ſchlaͤgt naͤhmlich einen armsdicken, 2 F. langen 
Pfahl in die Erde; diefes heißt der Quandel⸗-Pfahl, 
oder Vie Quandel-Ruthe, wie die Mitteeiner Kohlen 
Stätte der Ciuandel(**), (Quantel, Quaͤndel, Quen⸗ 
del,) genannt wird. run überfegt man, wie groß der 
balbe Durcyichnitt der aufjumachenden Kohlen: Stätte 
feyn fol. Gemeiniglich nimme man feolchen 14, 15 
bie 16 F. lang, mweldyes von dem eigentlichen Plaße, 
der mit Holz beſetzt werden fell, zu verfiehenift. Abel: 
che Länge in jedem befondern Falle zu wählen fey, werde 
ich weiter unten zeigen. Man fucht ferner eine Stange, 
die am Ende gabelförmig it, ef, Sig. 2376, oder, in 
deren Ermangelung, fliche man von zaͤhen Gerten ein 
Dehr an das eine Ende der Stange, und bauer ſolche 
vom Winkel der Gabel, oder dem Oehre angemefjen, ' 

| in 


(*) Im 5 B. feiner Theorie der Bartenkunft, (Enz. 1785, gt. 4.) 
352. v. 


(**, Entweder von wenden, gleihfam Gewandel, weil die Schei⸗ 
te, welche den Meier auemachen, im KR: ce um dieſe Stange 
geſteller werden; nder vielleicht and vn dem Dserd. Kannel, 
eine Roͤhte, Canal, merl ſith um dieſe Stange ein hohlet, ei 
nem Tanal⸗ ähriiher, Raum brfn. 
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Rohe 


in der Länge des halben Durchfchnittes der Koblen- 
Stätte, ad. Man nennt folche die zuͤnd⸗-Ruthe oder 
Z3und: Stange: Man legt die Gabeldiefer-Stange an 
den Auanpdel: Pfahl, oder ftecft das Dehr über Denfel: 
ben, und befchreibt damit einen Zirkel, indem ein Kö: 
ler die Stange um den Pfahl, als den Mittel: Punce 
drehet, einanderer Arbeiter aber mit einer Hacke unmit⸗ 
telbar folgt, und nach Führung der Stange den Boden 
eine Quer: Hand breit aufhauet, welches den Umkreis 
oder die Peripherie des Zirfels vorſtellt (). GSodanız 
wird miteiner ſcharfen Hacke das Kraut, Gras oder der 
Raſen, womit die Kohlen » Stätte oben bedeckt ift, quf⸗ 
gehauen, und mit den Schaufeln |, Sig. 2375, einige 
Schritte weit ber den Rand des Zirfels oder der Kob⸗ 
len: Stätte hinaus geworfen. Diefe ganze Arbeit Heiße 
eine KRoblen- Stätte aufmachen. — 
‚Die alfo aufgemachte Kohlen-Staͤtte wird mit Ha⸗ 
den, faftı 5. tief, aufgebauen; Steine und Wurzeln, 
welche fich in der Erde befinden, werden weggefchaffer ; 
die Erde von dem Umfange wird mit Schaufeln, b, 
Fig. 2375, dergeftalt gegenden Quandelgeworfen, daß 
die Kohlen: Stätte daſelbſt 8 bis 12 3. höher werde, 
als am Rande, wie bey c zu fehenift; endlich mit Harz 
fen rund umber jo gleichförmig gezogen, daß alle aus 
dem Mittel: Puncte (Duandel) befchriebene Zirkel ho⸗ 
rijontal oder waſſerpaß ausfallen, und nirgend weder 
eine Grube noch ein Hoͤcker bemerfer werde. Diefe Ar: 
beit nenneman die Roblen : Stätte ausftreihen. Sind 
in der Nähe alte Kohlen: Stätten, fo thut man wohl, 
daß man von denfelben einige Fuder gare Erde (**) und 


Geftübe 


(*) Beſſer könnte der Köhier feine Sache nicht machen, indem fich, 
- nah mathematiſcher Sprache, eine gerade Linie, d.1. feine Zunds 
Etangp, um einen feften Punet bewege, mithin muß ein Zirs 
“tel ensiteven. 
(**) Gare Erde heift, melche mit der ruffigen feuerfangenden Mater 
—* ran gr Dampf and dem verfobleen Holze mie fich führt, 
age iſt. 
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Geftübe auf die nem aufgemachten Kohlen: Stätten, 


auch auf den umher zu machenden Geftübe: Rand, 
kürze. Es iſt diefes allegeit.dienlich, der Boden mag 
fo gut feyn wie erwill, wovon im Folgenden der Nußen 
wird dargerhan werden, 

Dft fehle es in einer mäßigen Entfernung von dem 


zu verfohlenden Holze an einem bequem gelegenen Plage 


zu einer Koblen: Stätte, indem entweder der Grund und 
Boden untaugliche Erde bat, oder fumpfig und Webers 
ſhwemmungen unterworfen, oder alfzu abſchuͤſſig iſt. 
Beſteht der Grund und Boden aus untauglicher Erde, 
Grand, Sand, Steinen oder Felfen, fo muß man gute 
Erde aufjuchen, und die Kohlen: Stätte ı Spanne 
- oder 1 Fuß hoch Damit uͤberſchuͤten. Bisweilen iſt man 
genöthige, folche weit ber zu hohlen, doch kann man 
dergleichen meiſtens zwifchen den Steinen und Felſen in 
der Nähe zufammen bringen. Die Umftände muͤſſen 
lehren, welches Mittel am vortheilbafteften fen. Hat 
der Köhler rur erjt Einen Meiler verfohlt, fo kann er 
ſich auch) Durch Das dazu bereits gebrauchte Geſtuͤbe, 
oder die Decke, helfen. 


Eräugnet fich der Fall, daß gar feine alte Koblenz 


Staͤtte vorhanden, noch gute Erde zu haben ift, fo muß 
man, wenn der Boden zu fchwere thonige Erde hat, 
die ausgeſtrichene Stätte mit Keifig, faulem oder ändern 


Holze von der fchlechreften Art, belegen, es anzuͤnden, 


und, wenn dag Feuer überhaud nimmt, mit Raſen oder 
grünem Strauchwerke bedecken, und hernach auf diefe 
‚ etwas von der fihmeren Erde werfen, fo wird fomohl 
der Boden, als auch die auf das fchlechte Holz und auf 
das Reiſig gemorfene Erde, von dem auf allen Seiten 
ſich ausbreitenden Rauche, welcher viele ruffige Materie 
eick laͤſſet, mild gemacht. Machdem das Reiſig 
und Hol; in Kohlen verwandelt, und ausgedampft find, 
ſchlaͤgt man die aufgeworfene Erde nebft dem verfohlten 
Reiſig und Holze, wie u auf den aufgegrabenen * 
a Ken en 


/ 


den, fo weit derfelbe vonder ruffigen Materie durchdrun⸗ 
gen ift, klein, und vermengt fienicht nur unter einander, 
ſondern auch mit nod) etwas frifcher Erde, fo wird dies 
fe Gemenge milder und verbefjert. ft der Boden 
fandig, fomuß lehmige, oder, wo diefe nicht zn haben 
iſt, thonige Erde Dazugefegt werden, follteman fieauch 
noch fomweit herhohlen müffen. Iſt die herbey geführte 
Erde etwa fehr fert und thonig, muß diefelbe in Waſſer 
zu einem dünnen Scylamme aufgeruͤhrt, und die fandige 
- Erde damit eingefprenget werden, weil fonft eine genaue 

Miſchung hoͤchſt ſchwer fällt. | 
Wenn der Boden zu feucht, oder gar fumpfig und 
bruchig ift, wirdfolcher überbobler, d. h. man legt eine 
Schicht Holz mit verbinden, wie Die Mäurer ihre Maus 
»- ern zu machen pflegen; über diefe untere Schicht legt 
nam noc) eine andere auf gleiche Weifequerüber. Dies 
fed Verfahren ift nöthig, weil oft ein folcher Boden an 
einer Stelle weicher und nachgebender ift, als an derans 
dern, da denn die Faft des Darauf gerichteten Holzes fich 
auf einer. Stelle mehr, als auf der andern, fenft, und 
in dem Meiter eine Ungleichheit, folglich eine ungleiche 
Wirfung des Feuers in der Ausfohlung verurfachen 
wirde. Es muß nähmlich eine Kohlen: Stätte dee: 
wegen rund, und in allen ihren von der Mitte gleich 
weit abftehenden Theilen gleichförmig feyn, Damit das 
aus der Mitte um fich greifende Feuer in gleichen Ent 

* fernungen von der Mitte gleiche Wirfung thue. 

Ungleicher Boden wird eben gemacht, indem bie 
hoͤhern Theile abgetragen, und mit der Davon erfolgen: 
den Erde die niedrigen erboͤhet werden. Muß aber die 
Kohlen : Stätte an den fteilen Abhang eines Berges ge: 
feget werden, fo ift ein anderes Mittel, ald daß man 
den Berg etwas abtrage, und gegen den Einhang große 
Eteine, Klöße von Holz oder ftarfe Boͤcke feße, dieſe 
erft mit Stangen, fodann mit Klüften von Kohl: Holze 
belege, und hernach mit guter Erde bedecke, wie vorbin 
be 
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ben den auf fumpfigenund bruchigen Plägen anzulegen: 
den Kohlen : Stätten gezeigt worden ift. 

FR eine Kohlen » Stätte den Ueberſchwemmungen 
vom Waſſer ben Regen: Wetter unterworfen, fo kann 
ſolches auf verfchiedene Weiſe nach den Umſtaͤnden und 
Gelegenheit des Ortes verhütet werden. Liegt die Koh⸗ 
len. Srätte an dem Einhange eines Berges, fo wird 
das vom “Berge abfihießende Regen: Waffer in einen klei⸗ 
nen Graben aufgefangen und abgeleitet. Liege fie auf 
einer niedrigen Ebene, von welcher das Regen: YBafler _ 
nicht abfliegen faun, fo wird der Boden, fo viel noͤthig 

ift, erböher. In einigen Fällen, befonders wo Quel⸗ 
fen find, iſt man genoͤthigt, Abzüge oder verdeckte Graͤ⸗ 
ben unter Der Kohlen» Stätte zu machen, und foldye 
fodann, wie ich oben bereits gezeigthabe, zu uͤberboblen, 
und mit guter Erde, etwa 1% F. body, zu beftürzen. 
Solche durch untergelegtes Holz zubereitete Stätten wers 
den gebohlte Robten » Stätten genannt. 


Die Unterlaffung der jeßt erwähnten Veranſtaltun⸗ 
gen, ift ſowohl den Foͤrſten, als auch dem Gebrauche 
der Kohlen nachtheilig; den Förften, indem mehr Holz 
zu den Kohlen verfchwender wird, als noͤthig iſt; dem 
Gebrauche, weil Kohlen von fchlechter Güte erfolgen, 
welche entweder die Wirfung gar nicht thun, oder zu 
jeder Abfiche in weit größerer Menge genommen werden 
müffen, als wenn jie die gehörige Gute härten. Wer 
gen der Wichtigfeit dieſer Vorbereitung, will id) noch 
_ einige Erläuterungen benfügen. 

Soll, nad) Art eines jeden Holzes, eine gute Kohle 
erfolgen, ſo muß das Feuer nad) feiner Stärfe und Dau⸗ 
er genau. regiert werden fönnen. Es muß demnach 
beym Seßen des Holzes eine Ordnung und Gleichfoͤrmig⸗ 
keit beobadyter werden. Die befteift, daß mandas Holz 
in Kreife richte, deren jeder Theil von dem Mittel: Puns 
cte, wo das Feuer, welches das Holz in Kohlen ver: 

& 3 wan⸗ 
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wandeln fol, gemacht wird, gleich v weit abftefe. Aus 
diefem Grunde macdyeman die Kohlen: Stätten rund. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Luft, fobald fie er— 
waͤrmet wird, fi ch aufwaͤrts bewegt, und die Flamme des 
Feuers mit ſich in die Hoͤhe treibt. Je hoͤher die Luft 
nach der ſenkrechten Linie erwaͤrmt iſt, je ſtaͤrler iſt der 
Zug. Daher macht man jeden Kreis in gleichem Ab⸗ 
ſtande von dem gemeinſchaftlichen Mittel: Puncte der 
Kohlen: Stätte horizontal oder wagerecht, wiedrigen⸗ 

falls (wenn nähmlid) die Kohlen: Stätte an einer Seite 
mehr abhängig wäre, als an der andern,) würde die an 
der niedrigen Seite ftärfer zudringende frifche Luft Das 
Feuer heftiger machen, als in den übrigen Theilen, das 
Holz dafeibft zu ſtark angreifen, eine leishte und ausges 
zebrte Kohle geben, oder fie gar in Afche verwandeln, 
ehe noch das auf der gegen über ftehenden Seite befinds 
liche Hol; das gehörige Feuer bekommen hätte. 

Weil aber das Feuer fich gern von dem untern Theile 
des in den mittlern Kreifen ftehenden Holzes der unters 
ften Schicht weg und in die Höhe zieht, auch nicht leicht 
wieder dahin zu bringen ift, fo läffet man die Kohlen: 
Stätte bey dem Ausftreichengegen die Mitte etwas ans 
laufen, doch dergeftalt, daß jeder aus dem Mittel: Pun; 
ete, oder von dem Quandel: Pfahle gezogene Kreis tvar - 
gerecht bleibe. Je fefter und thoniger, oder, mie der 
Köhler ſich ausdrückt, je fälter der Boden ift, defto mehr 
muß die Kohlen. Stätte gegen die Mitte anlaufen; ge: 
meiniglich nimmt man 8 bis 12 Zoll. 

In einigen Fällen ift man gendthigt, von obigen 
Kegeln in etwas abzugeben. Wenn naͤhmlich die Kob⸗ 
len: Stätte auf einem Platze an dem Einhange eines 
Berges oder auch nur eines hohlen Weges liegt, und 
der Platz fo klein ift, daß faum ein fehr ſchmahler Rand 
gegen das Thal zu bleibt, auf welchem man feine 4bis 
6 5. hohe Wand von Bretern oder Waſen zu Abhalt⸗ 


ung der zudringenden Luft von der Thal: Seite ber an⸗ 
‚bringen 
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btingen kann, welche Wand man ein Luft: Schauer 
nennt, fo iſt dienlich, von ſelbiger Seite ber gegen die 
Mitte die Koblen : Stätte beynabe oder voͤllig wagerecht 
ju machen. ft der Einbang fehr fteil und tief, * 
man ſich oft genoͤthigt die wagerechte Flaͤche uͤber die 
Mitte oder den Duandel: Pfahl einen oder mehrere Fuß 
binaus laufen zu laffen, von welchen Verfahren im-Fols 
genden der Grund ſich deutlicher zeigen wird. 
Es iſt zwar, wie aus dem Vorhergehenden erhellt, 
gewoͤhnlich, den Mittel: Bunct, wodie Auandel Stans 
ge eingeſteckt wird, um einige Zolle über den Umriß des 
Kreiſes zu erhöhen; allein Hr. Hofe. Beckmann erklärt 
diefe Einrichtung für fehlerhaft, und behauptet aus 
Gründen und Beobachtungen, daß es vortheilhafter fen, 
den Mittel: Punct umeinigeZolle tiefer, als den äuffern 
Rand der Kohlen: Stätte, zu machen. „Denn“, fagt 
er: „Das Anzuͤnden des Meilerd mag von unten oder. 
„oben gefihehen, fo gefchieht es dod) allemahl am 
» Grunde der QDuandel: Stange, und wenn alfo auch 
„das Holz, was dem Umriſſe der Koblen- Stätte am 
„näcftenift, gehörig verfohletwervenfoll, fomuß, bey 
„der genieinen Einrichtung, das Feuer unterwärts ges 
„zogen oder geleitet werden; eine Sache, die freylicy 
„geübte Köhler zu bewirken verftehen, die aber allemahl 
„mehr Gefchicklichfeit und Aufmerffamfeit verlangt, als 
„wenn man dem Feuer feinennatürlichen Lauf nad) oben 
»ju, erlauben darf. Die Erfahrung zeige auch, Daß 
„eben daher die vielen Brände entftehen, die, an ftatt 
‚daß fie Kohlen fenn-follten, gelöfchyer und zum neuen 
„Meiler verbraucht werden müffen. Vertieft man bin- 
» gegen, nad) meinem Rathe, den Duandel, fo verbrei⸗ 
„tet ſich die Dafelbft angelegte Gluth, faſt von fich ſelbſt, 
„nach oben ſowohl, als Durch den ganzen Fuß des Mei: 
„tere. Einmabl babe ich wirklich in Schweden einen 
»tauchenden Meiler angetroffen, von dem der Koͤhler 


„mir verficherte, er ſey, nach einer ihm gegebenen An— 
8 „weiſung 
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„weiſung, auf dieſe Art unten zugerichtet, und er erkannte 
mit mir davon die Vortheile. Die Beſorgniß, daß ſich 
„das Waſſer zu ſehr in den vertieften Quandel ſammlen 
moͤge, iſt ohne Grund, wenn der Boden mit der Vor⸗ 
„ficht, die allemabl nörhig ift, getwähler worden, und 
„auch deswegen, weil ohnehin die Verkohlung um den 
„Duandel: Pfahl nur gar zu leicht gefchieht, und auch) 
„ſchon gefchehen ift, eher als fich dafelbft Waſſer 


„ſammlen kann.“ 


Bey der Zurichtung der Kohlen » Stätte fann man leicht 

- auf zwey Abwege gerathen. Man fann fie zu lofe und los 

er, und zu dicht: und feft, machen. Beydes wird ſchwer⸗ 

lich mit Gemißheit vermieden werden, wenn nran nicht auf’ 

den Zuftand der Luft, und auf die Befchaffenheit des zu vers 
fohlenden Holzeß zugleid) fieht. 

Bey einer fehr dichten Kohlen; Stätte, welche, we⸗ 

en.der Undurchdringlichfeit ihrer Beftand : Theile und der 
—* Zuſammenfuͤqung derſelben, ber auf den Meiler drüs 
ckenden Luft den Durchgang verwehrt, nimmt dieſe, nach 
dem Verhaͤltniſſe ihrer Schwere, mit geringerer oder groͤ⸗ 
ßerer Gewalt, ihren Ausgang durch die Raͤume, und vors 
nehmlich in der untern Schicht des Meilerd, durch) die fo 
enannten Fuchs⸗Loͤcher; wodurch alsdann nad) diefem Wers 
Kälmiffe der Grad des verfohlenden Feners verftärft wird, 
welcher der Auskohlung nachtheilig werden fann, wenn fich 
in dem Meller eine Holz; Sorte befindet, die ein fo ftarfeg 
und gefchmwindes Feuer nicht leidet; zuträglich aber, wenn 
die zu verfohlende Holz: Sorte gerade ein fo ftarfes und 
fchneile® Feuer verlangt. Eine folche dichte Kohlen: Stätte 
wird. insgemein eine higige oder brennende genannt, ba 
man ihr eine Wirkung zueignet, die fie nur mittelbar vers 
anlaffet.. + ‘ 

Die gegenfeitige loſe und lockere Kohlen ‚ Stätte laͤſſet 
die aufden Meiler mirihrer gegenmärtigen Schwere druͤcken⸗ 
de Luft durch; und da in dieſem Fale wenig Luft von der 
Kohlen Stätte durch ihre Feder-Kraft der drüctenden Rufts 
Eäule entgegen wirft, fo fann der Grab des verfohlenden 
Feuers in dem Meier nicht fehr groß werden; welches nach⸗ 
theilig ſeyn kann, wenn dag zu verfohlende Hol; ein ſtarkes 
und ſchnelles Feuer erfordert, zuträglich aber in dem entge⸗ 

A | gen 
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gen geſetzten Falle. Ueberhaupt wird es demnach rathſam 
ſeyn, ber Kohlen⸗Staͤtte Dichtigkeit und Feſtigkeit zu geben, 
wenn der darauf zu errichtende Meiler aus leichtern und 
loſern Holz» Sorten, bie eine geſchwindere Verkohlung vers 
langen, beſtehen wird; und ſie wird in dieſem Falle am dich⸗ 
teſten ſeyn muͤſſen, wenn eine ſolche Witterung herrſcht, da 
bie Luft nur wenig Schwere oder Elaſticitaͤt hat. Hin⸗ 
gegen wird bie Kohlen, Stätte von entgegen geſetzter Bes 
ſchaffenheit dien lich feyn, wenn ein dichteres und derberes 
Hol; u verkohlen, und die Luft ſchwerer und elaſtiſcher iſt. 
Es bleibt gewiß allemahl das Meiſterſtuͤck der Kunſt, der 
Kohlen» Stätte nach den vorhandenen Umſtaͤnden, die beſte 
und nüglichfte Lockerheit oder Dichte zu geben, und ed muß 
bierben, wie gefagt, nothwendig auf die Befchaffenheit der 
Luft und des zu verfohlenden Holzes Nückficht genommen 
werden. Es wird aber die Dichte der Kohlen Stätte durch 
ſolche Zufäge vermehrt, welche entweder in ihrer Art elaftifch 
find, oder von der Luft weniger durchdrungen werden, als 
j. d. weiches verfaultes Laub, angefeuchteter Lehm, glass 
artige Schladen, u. d. gl.; und biefe Dichte wird durch 
Vermiſchung und ftärfere Verbindung, vermirtelft des Ins 
einanderftampfend, noch mehr vergrößert; fo mie aus ber 
geringern Gegenwart diefer Dinge, aud) wohl Zumifchung 
en — eine größere Lockerheit der Kohlen » Stätte 
entſteht. 
Die natuͤrliche Naͤſſe des Bodens, auf welchem man eine 
neue Kohlen⸗-Staͤtte zurichten will, erfordert befondere Ans 
' falten. Das Waſſer hat die Eigenfchaft, daß es fich von 
der erwaͤrmten Luft verflüchtigen läffet; es verwehrt aber | 
. auch der Luft den frenern und leichtern Durchgang durch 
alle Körper, deren Zmwifchenräume es eingenominen hat, 
und deren Dberfläche ed umzieht. Eine natürlich Feuchte 
Kohlen » Stätte dampft alfo befländig Waffer : Theild;en in 
ben brennenden Meiler, durch deren Ausdehnung und Ges 
genwirfung ein zu heftiger Grad des verkohlenden Feuers 
verurfachet wird; und um fo mehr und gewiffer, da auch 
eine von Natur feuchte Kohlen > Stätte, durch die auf ihe 
liegende elaftifche Luft, dem Drucke ber obern Puft: Säule 
mitgrößter Etärfe entgegen wirft, und diefe folglich noͤthigt, 
ihren Ansgang vornehmlich Durch die untern Raum-Loͤcher 
mit Gewalt zu nehmen, wodurch nothwendig ein ſehr heitiz 
ged und verzehrendes — entſtehen muß, inſouderheit 
3 


wenn 


wein die gegehtsärtige Luft viele Schwere ober-Elaffictsät 
beſitzt. Diefe Kohlen Stätte ift die hitzigſte uud brennend⸗ 
ſte von allen, und ift überhaupt nicht brauchbar, auſſer etwa 
in dem einzigen Falle, wo ınan, gewiffer Umftände wegen, 
‚ein leichteg, fchon fehr trocknes und ausgewittertes Holz ver⸗ 
kohlen müßte, wo ſie vielleicht unter gewiffen Einrichtungen 
gute Dienfle thun möchte; und man wird fie daher, nach 
Pefchaffenheit der Umftände, durch mwirffame Waffer - Ab- 
zuͤge, Ausbohlung und Erhöhung mit trockner Erde verbefz 
- fern, und alsdann mit den erforderlichen Zuthaten zweck⸗ 
maͤßig zurichten müjfen. Ä Ä 


Hrach diefee Vorbereitung folgt das Richten Des 
Zolzes auf der Kohlen: Srätte. Es werden, in 
dieſer Abfiche, zwey, einen Arm dicfe, und, 15 bie 
15 75. lange Stangen, auf die Kohlen : Stätte ı F.tiefin 
die Erde gepflanzt, fo, daß fie gegen einander über, 6 
bis 8 3. vom Q,uandel: Pfahl ſtehen. Diefe werden die 
Quandel-Stangen genannt. Sechs oder acht Fuß 
über dem Boden bindet mar beyde Stangen mit einer 
Wiede (Wede) oder zuſammen gedreheten Ruthe an ein: 
ander, o, Sig. 2375; alsdann wird der zwiſchen beys 
den Stangen ftehende Duandel: Pfahlausder Erde gezo⸗ 

- gen, und werden zwey Feine feilförmige, 12 bi 16 3. lan⸗ 
. ge, und 6bis 8 3. hohe, Klöge vor und hinter die Muan—⸗ 
del: Stangen dergeftalt gefeßt, daß die ſcharfen Seiten 
-in die Höhe ſtehen. Aufdiefe Ktöge werden dünne Splits 
ser von ſehr trocknem Holze, oder, welches beffer ift, 
von gefpaltenen Bränden, oder, inderen Erinangelung, 
trocknes Neis: Holz geleget, und bis in den Winfel der 
zufammen gebundenen Stangen auf einander gehaͤufet. 
Die Länge diefer Splitter oder dieſes eis; Holzes ift et: 
wa 13 F., damit folches auf beyden Seiten der Klöße, 
eine Quer: Hand breic hervor fiege, wie bey e e zu ſe⸗ 
Lech if. Die beyden Duandel: Stangen dienen, die 
Spine oder das Meis: Holz zu halten, wie auch dag 
erfte auf die Kohlen: Stätte zn richtende Hof; daran zu 
dehnen, Die beyden Klöße find nöthig, Damit vie 
| Spiitter 


Kohile. 43 


Solitter oder das Reis-Holz auf denſelben hohl liegen, 
leichter Feuer fangen, und ſchnell in ſtarke Flammen 
getathen moͤgen. Auf dieſes letztere kommt es bey einer 
guten Auskohlung ſehr an. Iſt das angelegte Feuer in 
den erſten Stunden zu matt, und breitet ſich nicht in et⸗ 
lichen Stunden unter der ganzen Haube gleichfoͤrmig aus, 
ſo muß man den errichteten Meiler zu lange unbemwor: 
fen brennen laſſen; es entftehen daher um den Quandel 
gro Höhlungen, welche das zu matte Feuer, da man 
ihm zu lange Luft laffen muß, auefrißt, und weldye 
Höhlungen hernach mit vielem Holze wieder voll gefül: 
let werden mäffen; daher, wie aus den Folgenden deut: 
lid) erhellen wird, wenig und fdylechte Kohlen erfolgen. 

Alsdann legt man einengeraden, einen Arm ftarfen, 
Knuͤppel aus dem Malter: Holzedergeftalt an den Quan⸗ 
del, daß folcher mit einem Ende zwiſchen die beyden 
Kloͤtze, welche die Splitter tragen, zu liegen komme, 
mit dem andern Ende aber gerade gegen den ilmfang 
der Kohlen : Stättegerichter fen. Dieſer Knuͤppel heißt 
der Richtſteck, auch Richt: Rlöppel (welches die Kob- 
len: Brenner Richekliebel fprecyen) Quandel-Rnuͤp⸗ 
pel, und dient dazu, daß eine Oeffnung im gerader Fi: 
nie von dem Mittel: Puncte, wo die Späne und Split: 
ter liegen, bis gegen den Umfang des zu errichtenden 
Meilersbleibe. Diefe Oeffnung heißt das Anſteck- oder 
sind: Loch, weil Dadurch vermittelft der Zuͤnd⸗ Stan: 
ge, anderen Ende Harz, Birken: Rinde, (welche man 
Tabbert nennt,) oder andere brennende Materie, be 
feftige ift, oben erwähnte trockne Splitter und Spaͤne 
angezündet werden. So wie demnächft das Holz um 
den Duandel in Kreifen gefeßt wird, zieht man den 
Bieck⸗Knuͤppel in einer geraden Richtung gegen den 
Yınd dergeſtalt hervor, daß foldyer beftändig eine hal⸗ 
Spanne lang vor dem gefegten Holze hervor ſtehe. 
Unter dem Holz-Vorrathe fucht man 2, 3 oder 4 
Malter geringes und trocknes Holz aus, umd wenn ver: 


ſchiedene 
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ſchiedene Gattungen unter einander verkohlet werben 
‚ müffen, wählt bierzu diejenigen, an welchen am wenig: 
ſten gelegenift, als: Aeſpen, Sahl: Weidenzc. und wo 
. dergleichen unter denn Holy: Borrarhe nicht vorbanden 
iſt, muß es angeichaffet werden; ſetzt Diefes Hol; jo ge 
tade aufgerichtet im Zirfel um die Auandel: Stangen, 
daß ed nur niche umfalle. Je weiter Die reife von 
den Quandel: Stangen ab zu ftehen kommen, je flacher 
muß das Holz gerichtet werben, wieaue Sig. 2377, und 
der weiter unten folgenden Erflärung derfeiben, deutlich 
zu erſehen iſt. Die zweyte Schicht wird wie Die erfte, 
. aber noch flacher, gericytet, Damit die Erde, womit 
bernach der Meiler beworfen wird, nicht herab gleite. 
Je mehr demnach die Erde bindet, je fleiler und lade, 
rer diefelbe 14, deſto flacher müjfen Die Aufferjten Kreife 
ſtehen. So wie die Kreife der untern Schicht fid) 
von den Duandel: Stangen entfernen, folgt man mit 
Setzung der obern Schichrdergeftalenach, daß die Kreiſe 
der obern Schicht ı bis 14 F.breit, fo weit naͤhmlich 
. ein Main mit den Händen bequem reidyen Fann, zuruͤck 
. bleiben, weil eine unmittelbare Folge den Stand der 
untern Kreife aus Mangel der Wiederlage leicht verrüs 
en würde. Wenn jolcher Gejialt beyde Schichten 
fertig find, macht man die Haube oben darauf, welche 
erft aus gewöhnlichen ſebr fehräge liegenden Malter⸗ 
Holze beſteht, worauf Fleine Kloͤtze, und die etwa von 
der vorigen Verkohlung uͤbrig gebliebenen Brände, ge⸗ 
feget werden, daß aljo die Haube dag Aufehen eines fla⸗ 
chen Gewötbes hat. Endlich ſucht man das ſchwaͤchſte 
Holz aus den Malter-Baͤnken zufammen, welches faum 
ı ocer 2 3. ſtark ſeyn darf, und füllt damit, rund um 
den Meiter bey, alle größere Zwiſchenraͤume ans. Dies 
ſes heißt den Meiler fehlichren oder ausſchmahlen, und 
iſt deswegen nöthig, damit die hernach auf den Meiler 
geworſene Erde umd das Geflübe nicht fo Teiche zwiſchen 
dem Holze durchlaufen koͤnne. 0 


1 * 
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Pen dem Richten eines Meilers find folgende Re⸗ 
gein zu beobachten. Be / | 

1. Es muß fein gröberes Holz, als 6, 8, hoͤchſtens 

10 3. ftarf, in dem Mleiler gefegt werden. Da 

Helz ftärter, fo bleibt es inwendig rob, als ein Brand, 
oder es muß fo flarf mit dem Feuer angegriffen werden, 
daß das auswendige, aud) das umber jtehende fchwächere 
Holz ausgeſogen, oder auch wohlgar zum Theil verzehrt 

wird. Es iſt auch fein Fall zu erdenken, da gröbere Koh⸗ 

len nöthig wären. Wo grobes Knorren: Holz vorfällt, 
weiches ſich in der gewöhnlichen Matter: Länge ſehr 
ſchwer fpalten laͤſſet, fo wird folcyes in halbe Längen ge: 
ſchnitten, Die Klöge aufgerichtet, und darein die Keile 
von oben nieder getrieben, auf welche Weiſe man folche 
gar leicht gehörig zertheilen fan. Bey dem Richten 
des Meilere ſetzt man dieſes Holz in die Mittel: Schicht, 
und zwar, weil es nur die halbe Lange hat, doppelt über 
einander. Es fönnenauch ganze Meilerdavon gemacht 
werden, und e6 gibteinefehr gute Arsfohlung. Nenn 
der Fall fich eräugnet, daß Rumpf: oder Knorren: Holz, 
wegen Mangel der Arbeiter, nicht klein genug gemadyt 
werden kann, fo muß es in die unterſte Schicht fommen, 

und zwar in die mittleren Kreife zwifchen dem Quandel 

md Umfange; und weil foldyes Hol, wenn es mit feis 

nem breiten Ende auf die Kohlen : Stätte gefeßt wird, 
bis zur Hälfte feiner Höhe ein ‘Brand bleibt, inden das 
Feuer, aus gänzlichem Mangel des Zuges, nidyr nieder 
fommen kann, fo legt man unter jede folche ftarfe Kluft 
einen, eine ftarfe Fauft großen, Stein, ſo kohlt es völlig 
nieder. Zwar wiirde ſolches Kuorren: Hol; in der Hit: 
tel- Scyicht weit beffer auskohlen, weil daſelbſt das Feuer, 
obgleich gedämipfter, doch von längerer Dauer il; 
allein es ift nicht Teiche ein Köhler dahin zur bringen, ſol⸗ 
bes zu thun, weiles weit mehr Mühe macht, ale mau 

glauben follte, foldy ungefchicktes Holz in die Hoͤhe zu 


brin⸗ 
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bringen, gehörig, und fo zu fegen, daß nicht der ganze 
Meiler dadurch in Verwirrung gebracht werde, 
2. Bey Errichtung eines Meilers muß das größere 
:. Holz in jedem Kreife gleich) vertheilet werden. Denn 
+ wenn es auf eine Stelle zuſammen gefegt wird, fo briche 
das. Feuer dafelbfenicht fo leicht durch, es wird im Meis 
ler ungleich, oder, wieder Köhler fpricht, es iftin kei⸗ 
° nen Zirkel zu bringen, Wo hingegen dag fchwächere 
» Holz fteht, thut es feine Wirkung weit geſchwinder und 
ſtaͤrker; und wenn diefes völlig verfohltift, hat das ſtaͤr⸗ 
kere Holz bey weiters noch nicht Durchgefohle. Man 
: darf aljo den Meiler noch nicht fühlen, ‚und daher wer⸗ 
den die Kohlen von dem mittleren und ſchwaͤchern Hole 
zu ſehr ausgebrannt, Kurz, das ſchwaͤchere Holz be⸗ 
kommt entweder zu viel, oder das ſtaͤrkere bekommt zu 
wenig Feuer, und es erfolgt allezeit eine ſchlechte Kohle, 
wenn die Vertheilung des ſtarken Holzes nicht gehörig 
beobachtet wird. Geſchieht es uͤberdem, daß der Wind 
von derjenigen Seite ber wehet, wo das ſchwaͤchere Holz 
‚ ftebt, ſo iſt der Schade defto größer, weil das Feuer 
ſich in einem Meiler gegen den Wind zieht, wie ich im 
Folgenden zeigen werde, Doch gibt es einige Fälle, mo 
man von dem ftärfften Holze etwas mehr auf die eine 
Seite, als auf die andere, ſetzen muß; wenn nähmlich 
. die Kohlen: Stätte andem Einhange eines Berges liegt, 
fo: ift der Zug der Luft von der Thal: Seite her ftärfer, 
alsauf den übrigen Seiten, In diefem Falleift es gut, 
wenn etwas mehr grobes Hol; an die Thal: Seite 
gefeßt wird. Ferner, wenn muthmaßlich der Wind, 
ben beftändiger Witterung, nur auf Eine "Seite des 
Meilers ftoßen wird, fo fegt man dafelbit etwas mehr 
grobes Hol; bin. Thut man das Gegentheil, fo iftes 
ein ſehr grober Fehler, zumahl wenn man bey anhaltens . 
‚den Nord : und Oft: Winden zu viel geringes Holz an 
die Wind: Seite feßt, welches oftdie Urfache der ſchlech⸗ 
teften Auskohl ung iſt. 
3. Weil 
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3. Weil grobes Holz große Zwifchenränme macht, 
darin das Feuer zu viel Luft hat, und, an flatt das Holz 
zu verfohlen, oft gar zu Aſche brennt, fo müfjen vieje 
Zwiſchenraͤume mit kleinem Holz ausgefüllet werben, 
welches zu Dem Ende in Pleine Stücke gehauen wird. 
Dieſes nennt man susftümpeln. 

4. Eichene Zacken, und überhaupt alles frumm ge: 
wachſene Holz wird in furze Stücke gefihnitten, weil es 
font die größte Mühe machen wiirde, den Meiler Dicht 

' genug zu richten. Bey dem Setzen ſolches Holzes 
aber ift zu vermeiden, daß nicht etwa deſſen Enden uͤber 
die Scyicht hervor ſtehen, meil dadurch in Der darüber 
ftehenden Schicht neue fhädliche Höhlungen gemacht 
- werden, wodurch man aber eben den Fehler, den mau 
durd) Das Verkuͤrzen des Holzes zu vermeiden ſucht, auf 
eine andere Art veranläffen würde. | a 

5. Es ift fein geringerer Eichade, einen Meiler zu 

dicht zu richten, als zu große leere Zwiſchenraͤume in 
demfelben zu laffen. - Bey dem laubtragenden Hohze 
faͤllt diefer Fehler nicht leicht vor, dejto mehr aber bey dem 
Dradel: Holze, weil diefes gerader gewachſen iſt, auch 
wenigere und geradere Hell: Enden und Zacen: Holz bat, 
als jenes. Denn dadurch wird das Feuer bisweilen ganz 
erflicht, wozu die übermäßige pechige Dlaterie in Dem 
Tannen oder Kiefern: Holze gleichfalls vieles beyträgt; 
oder findet es irgendwo, es fen an einer Seite oder oben, 
eine Deffnung, fo brichtesdafelbft durch, uͤberlaͤuft den 
Meiler am Umfauge, und macht daſelbſt in der Ger 
ſchwindigkeit die Kohlen gar, da indeſſen das Holz in dem 
mittlern Kreife noch roh iſt. Soll dieſes num gebörig 
durchkohlen, fo gebt das auswendige Holz verloren; 
wie denn ein folcher Meiler 3, 4, ja bisweilen 5 Wo⸗ 
hen im Feuer ftehen mınß, an ſtatt daß bie völlige Ver⸗ 
kohlung binnen 10, 12, längftens 14 Tagen hätte geen⸗ 
digt ſeyn muͤſſen. | 


ce. Ganz 
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', 6 Ganz frifdy gebauenes Holz, wenn es einige 
Magen zu vermeiden ift, muß man fo lange zurück Faf 
fen, bis es wenigfteng welk geworden if. Iſt es abeı 
richt zu vermeiden, fo muß ein ganzer Meiler daper 
errichtet werden, und gehört fodann auf dem Duagsdel 
mehr trocknes Holz, als gewoͤhnlich. Es erfolgen 
auch aus ſolchem grünen Holze, wenn die Arbeie =: 
in Acht genommen wird, gute, wiewohl wenige SR 
len, weil man das Feuer anfangs gar zu ſehr überpand 
nehmen laffen muß, wodurch um den Quandel alles, zu 
Afche brennt. Iſt unter dem vorräthigen Holze ur 
ein Theil grünes, fo ſetzt man folcdyes an die untere, 
das trockne aber in die Mittel: Schicht; diefes miimmt 
das Feuer leichter an, welches langfam gegen die unsere 
Schicht fortfchleicyend, die Naͤſſe aus dem grünen 
Holze vor fid) ber gegen die Kohlen» Stätte treibt, | wo 
das Waſſer, wenn der Boden Palt, d. i. gäbe und 
fchwer ift, fingersdick abläuft, und fi) am Rande um⸗ 
‚ber in Meine Suͤmpfe fammelt. Ju foldyem Falle gibe 
zwar das grüne Holz fehr gute Kohlen, allein eine 
Spanne hoch über der Stätte bleibt es Brand. j 
7. Aus fehr trocknem, befonderd Tannen» Holze 
find bey trocknen und heißen Wetter fehr fchwer gute 
Kohlen zu machen; fie werden leicht, und find von 
ſchlechter Wirfung. : Am fchlimmften ift eg, wenndas 
Holz ſchon einige Fahre im Wetter gelegen bat, in 
welchen Falle, wofern hinlaͤnglich Waſſer zu haben ift, 
ſehr dienlich ift, daß folches Hol; vorher wohl ange 
feuchtet werde. Denn indem das Feuer die Feuchtig⸗ 
feit aus dem Holze treibt, feuchter der Dampf die Des 
de, nebft der ausgeworfenen Erde und dem Geftübe 
‚durchaus gleich an, da man denn das Feuer nach Er⸗ 
fordern der Umſtaͤnde regieren kann, welches Durch 
Anfprengen der Decke mit Waſſer niche fo gut zu ber | 
wirfen iſt. Hierbey ift zu merfen, daß einmahl audges 
trocknetes Heiz, ob es gleich von anhaltendem Regen, | 
oder 
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ser aufgegoſſenem Waſſer durchaus angefeuchtet iſt, 
‚amt feinem gruͤnen in der Verkohlung zu vergleichen iſt, 
indem dieſes das Waſſer, weil es mit den Beſtand⸗ Theis 
len des Holzes genau verbunden und gemiſcht iſt, weit 
ſicter anfich baͤlt, als ein duͤrres und wieder angefeuch⸗ 
tetes se dergeftalt, daß ein dürres Stud Holz, 
0b es gleichlange Zeit im Waſſer gelegen hat, in Einem 
3 ander Luft mehr austrocknet, als ein grünes vom 
Stamme gehauenes Stüd in einer ganzen Woche. 
8. Da über dem Anſteck⸗ oder Zuͤnd⸗Loche bis zur 
zweyten Schicht eine Hoͤblung im Meiler bleibt, fo muß 
-foldges niemabls feinen Ausgang an der Thal: fondern’ 
allezeit an der Berg ; Seite haben; und wenn die Koh⸗ 
len: Stätte auf einer Ebene liegt, fo muß, bey beftändig 
von Einer Gegend anhaltendem Binde, dafjelde nad) 
der gegenüber ſtehenden Seite gerichtet werden. In 
wweifelbaftem Falle richtet man das Ste; Loch gegen 
Mittag, weil, bereits erwähnter Maßen, die Mitter⸗ 
nacht: und Morgen : Winde die fchädlichiten find. 
9. Da die Holj: Hauer gern angefaultes Holz, in: 
fonderheit wenn der angefaulte Theil verborgen liegt, 
mit in Die Holz: Malter legen, fohat ein Köhler genau 
Darauf Acht zu haben, damit nichts davon in den Meiler 
, fondern ausgemworfen werde. Am gefährlich: 
ften find die Zacken von alten anbruͤchigen Eichen, wels 
he inwendig oft faul find, alte Aefpen: Stämme, an 
welchen das Inwendige fo weich als Kork zu feyn pflegt, 
u. ſ. w. Dieſe halten das Feuer 2, 3 und mehr Tage 
verborgen in ſich, undes haben ſich Faͤlle eräugnet, daß 
das nad) dem vierten Tage erft ausgebrochen ift. 
Diefes gefchieht gemeiniglicy bey flillem und warmen 
Merter, wodurch mandye Kohlen: Scyeppen mit den 
‚liegenden Hirten: und andern Gebäuden in die Aſche 
glege worden find; tie es denn auch fehr gefährlich ift, 
fihe Kohlen durch jtehende Tannen: Derter zu fahren. 
Ein enrftehender Wind bläfet Dad verborgene Feuer leicht 
DIE, Enc.xLIII TH, D auf 
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auf, das ganze Fuder geraͤth in Brand, und der Forſt 
iſt alsdann in groͤßter Gefahr. Wenn es mit dem Wer⸗ 
kohlen ſolches faulen Holzes am beſten abgeht, ſo aͤuſſert 
ſich das Feuer, wenn die Kohlen noch am Rande des ab⸗ 
gekuͤhlten Meilers liegen, wo die herausgelangten Kob- 
len, dafern fie in Brand gerathen, mit Waſſer oder dar⸗ 
auf geworfenem Geſtuͤbe leicht geloͤſchet werden koͤnnen. 
Sie verlieren aber auch dabey ihre Guͤte, und die be⸗ 
ſten verderben mit den ſchlechten. Dieſem Uebel kann 
vorgebeuget werden, wenn verdaͤchtiges Holz nochmahls 
geſpaltet, und das Faule abgeſondert wird. 

10. Man ſieht gar leicht ein, daß die ſchwachen 
Quandel⸗Stangen, einer ſoichen daran gelehnten Laſt 
Holzes die Wiederlage zu geben nicht vermoͤgend ſind; 
daher fegt man die innerſten Kreiſe der erſten beyden 
Schichten des Holzes, welche unmittelbar an die Quan⸗ 

. del: Stangen gelehnet werden, in einer fo ſenkrechten 
Richtung, daß fie nur nicht wieder zurück fallen; auch 
muß ein jeder Kreisrund umber vollführer werden, ehe 
ein neuer angefangen wird. Auf diefe Weiſe wird Der 
Druck von den gegen einander über ftebenden Kreifen 
gleich, und ift nicht zu befürchten, daß die Quandel- 
Stangen verfchoben werden. Wuͤrde man hingegen 
viele Kreife auf einer Seite anfangen, und nicht vollfuͤh⸗ 
ren, fo würde die Wiederlage auf der gegenüber ſtehen⸗ 

- ben fehlen, und der angefangene Meiler ber den Haus 

fen fallen. Diefes trägt fich alsdann amerftenzu, wenn 
fehr viel ftarfes Kluft: Holz in den Meiler zu ſtehen 
fommt, zugleich aud), wenn der Meiler, wegen locke⸗ 
ver Erde, womit er hernach bemorfen werden foll, ein 
wenig flacher, als gewöhnlich, gerichtet werden muß. 

Sig. 2375 und 2376, ftellen den Stand = und 
BrundsRiß eines Roblen: Stätte vor. u 

Sig. 2375. acb, die Kohlen» Stätte. 

6 ber Quandel, ift in der Mitte 8 big 12 3. erhoͤhet, um 


dem Seuer den Zug zu geben. 
| Ä ecgf, 
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ecgf, die Quandel⸗Stangen. 

k, zwey feilförmige Klögchen, beren breite Seite unter, 
die fcharfe Seite oben geleget wird. Sie dienen dazu, 
daß das Flein gemachte trockne Holz, die Splitter von 
Bränden, Reiſig, ıc. darauf hohl geleget werden koͤn⸗ 
nen, damit ſie deſto leichter Feuer fangen. 

i, Splitter von Reis⸗Holz, trocknem Holz, Hränden ;xc. 
welche auf den feilförmigen Klögchen zwifchen den bey⸗ 
ben Quandel⸗Stangen liegen. 

0, eine Wiede, womit die Duandels Stangen oben zufams 
men gebunden find, damit fie defto fefter ftehen, weil 
das erfte Holz, tvelches man auf die Kohlen⸗ ⸗Staͤtte 
ſetzt, daran gelehnet wird. 

d, der Geftübe: Rand (Stuͤbbe⸗Rand). 

‚eine Etech: Schaufel, damit dad Geftübe u bie Erbe 
ju werfen, und. die Räume zu ftechen. 
Sig. 2376, Grundriß einer Kohlen» Stätte. 


A, die Kohlen: Stätte. 

c, der Duandel oder. Mittels Punck der Rohlen- &tätte, 
wo ein Pfahleingefchlagen wird, welcher der Quandel⸗ 
Pfahl Heiße, und mit den beyden Duandel- Stangen 
“. nicht zu verwechſeln ift, bie etwas davon, jenem zur 
Seite geſchlagen werden. 

e, die Zuͤnd-Stangen, deren Oehr über den Quandel⸗ 
Pfahl geſteckt, und womit der Zirkel, nach welchem 
man die Kohlen» Stätte aufmacht, beſchrieben wird, 
Es gefchieht ſolches, indem ein Köhler bie Zůnd⸗ Stans 
ge um den Duandels Pfahl drehet, und ein anderer 
unmittelbar mit einer Hacke folgt, und die Zirkel: Lis 
nie eine Se breit aufbauet. Es find aber die 

abelförmigen ZUnd » Stangen, mo folhe zu haben 
And, befier, als die, woran ein Oehr geflochten wer⸗ 
den muß. 
Der Geſtuͤbe-Rand. 


dddd, kleine Haufen Geſtuͤbe, welches am Rande um⸗ 
her vertheil t ift. 

Wenn nun der Meiler folcher Geſtalt gerichtet 
worden, fehreitet man sum Decken deſſelben. Man 
überdeeft aber denfelben mit tannenen fichtenen oder fie: 
fernen Büfchen. In 2 ag Dertern nimmt man 


. 
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auch abgefallenes trocknes Laub (*). Iſt Wafler: Mos 
in der Nähe vorhanden, fo kann auch diefes hierzu fepr 
wohl gebraud)t werden; ift aber Feines von allem die ſen 
zubaben, fo muß man ſich mit Genifte(Pfriemen: Kraut, 
Gelfter), Zarn: Kraut, Schilf, Stroh u.d. gl. bebel⸗ 
fen (**), Die Dede muß nicht dicker auf dem Holze 
liegen, als ein Par Quer: Finger oder eine Quer: Haub 
hoch, damit man zu Megierung des Feuers mit Dem 
Stiele der Steh: Schaufel leicht Eleine rımde Deffins 
ungen machen fönne. Sodann werden die Rüften vers 
fertigt. Wenn es naͤhmlich ein Tannen: Meiler iſt, 
sderden 4 bie 6 3. dicke Klößchen rund am Fuße des 
Meilers umber gelegt; und zwar fo, daß die Zwifchen- 
Raͤume etwas Fürzer bleiben, als die Länge des Malter⸗ 
Stockes ift; auf diefe kommen einen guten Arm Dicke 
Klüfte, welche Rüfte-Sölzer heißen; der Zwiſchen⸗ 
Raum zwiſchen denfelben heißt der Wechfel; über diefe 
Zuwiſchenraͤume werden andere Klüfte gelegt, welche 
Wechſel⸗Rluͤfte oder Wechfel- Klötze heißen(*"*). Iſt 
Die 


(*) Trocknes Laub ift fchlechter, als naffes, weit es ſich su locker 
auflegt ; die darauf kommende Decke verliert ſich in bemfelben, 
unb die äuffere Luft kann mehr in deu Haufen wirken. 


(**) An einigen Orten werden die Ruͤſte Hölger auch Suß: Scheite 
ober Untern⸗aͤnner, und die kurzen &cheite, welche, deu Züg 
der Luftzu befördern, darauf geleget werden, Saut  Alüfre oder 
Zucker: Scheite (ſ. IT. XXV. &. 328) genannt. 


(***) Ecopoliruhme das Decken der Meiler mit Taunen + Hecken, 
und befonders mit Sırol vor dem Decken mit Rafen, von 
melchem leßtern er glaubt, daß er den Foͤrſten ſchade. Na 
Hrn. Roͤniſch Bericht, aus Greulih im Bunzlauifchen, 
werden in dertigen ———— alle Meiler mit Raſen eingedeckt, 
und man haͤlt daſdr, daß weder die Bedeckung mit Streb vers 
wögend fin, dem anſtoßenden Feuer den erforderlichen Wies 
Deritand zu thun, noch das Hauen Der Nafen, wenn ed mit 
Orbnung und Vorficht zefchiebt, den Wäldern Nachtbeil vers 
urſache. Denn wenn der Raſen nur in ſolchen Schlägen des Kor: 
fies genemmen mird, wo in kurzer Zeit Meiler + Klafter + oder 
Bat Holz geworfen werben foll, fo wird eg dieſen Schlägen 
micht ſchaͤdlich, ſondern dieulich ſeyn, wenn der Nafen zuvor 
aufzehauen und weggeführt worden iſt; des Same kann alds 

dann 
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die demnaͤchſt darauf zu werfende Erde und das Geſtuͤbe 
ſehr locker, oder wohl gar ſandig, und zu befuͤrchten, 
daß ſolche von der unterſten Schicht des Meilers ab⸗ 
laufen moͤchte, ſo iſt dieſem Fehler leicht dadutch abzu⸗ 
helfen, wenn auf die Wechfel: Klöge 2 bis 3 F. lang 

geſchnittene Wralter: Knüppel gefteller, und aufdiefe wies 
der Ruͤſten und Mechfel: Hölzer geleget werden. 

Bey Meilern von hartem oderfaub-Holzepflegeman 
die Küften etwas anders zumachen. Es werden nähmlich 
frumm gewachfene Knüppel, 2 big 3 3. dick, ausgefucht, 
md fo zurecht gehauen, daß fie faft das Anfehen eines 
Schwaͤngels befommen; diefe legt man an dem Fuße des 

Meilere, einennebendenandern, dergeftaltumber, daß 
die Kruͤmmen indie Höhe ftehen, um damit das Nach: 
(hießen des Geftübes und der Erde, wenn nachher da⸗ 
ſelbſt aufger&umer wird, zu verhindern; felbige werden 
Fuß-Knuͤppel genannt. Zwiſchen diefe werden die 
Röfte: Babeln geftellt, welche aus Knuͤppeln beftehen, 
die 2 5. lang und ein Par Finger dick find, und oben 
3 Spanne lang die Form einer Stüße oder Gabel haber. 
Auf diefe Rüfte: Gabeln fommen die Ruͤſte-Knuͤppel 
juliegen, wozu man aus den Malter : Bänfen, oder aus 
den Büfchen, armsdicke gerade Klüfte oder runde Knuͤp⸗ 
pel zufamımen ſucht. Auf die Nüfte- Knüppel werden 
wieder Gabeln, welche ®ber : Rüfte / Gabeln genannt 
werden, und aufdie Ober: Rüfte-Gabelndie®ber: Rüfter 
Hölzer, welche beyde den vorerwähnten Unter : KRüfte- 
Gabeln und Rüfte: Hölzern gleich find, auffer daß man 
bie Ober : Rüfte: ir fo viel laͤnger ur x 
3 i da 


dann leichter Erde finden, um aufmachen und einuwurjeln, 
und der junge Anflug wird in genugfamer Menge fich bald jei⸗ 
get, und gedeihlich tertwachfen. Keines von dieſem mird da 
o gutgeicheben, wo der Raſen nicht meggenommen ift, geſetzt 
dag man auch Samen » Vaͤume in Menge fteben laſſe ındefs 
fen würde es allerdings den Förften zum Schaden gereichen, : 
wenn man den Rafen aud den jungen Hauen hohlen wollte 


. daß die Ober: Rüfte: Hölzer bis an die zweyte Schicht 
‚reichen, geftellet. Die Urfacye, warum die Tannen⸗ 
Meiler Leine fo ftarfe Nüften befonmen, als die von 
Laub: Holze, ift, weil die tannenen Büfche, womit jene 
bedeckt werden, feiner fo ftarfen Unterftüßung beduͤr⸗ 
fen, als das Laub und Moe, womit manin laubtragen⸗ 
den Dertern die Meiler gemeiniglich zu decken pflegt. 

Dach diefer Zubereitung muß ein Vorrath guter 
Erde angefchaffer werden, wozu fid) diejenige anı befters 
ſchickt, weldye größten Theils, oder ganz, aus Ofen⸗ 
Lehm: Art beftebt, und von den Köhlern gelbe Erde ges 
nannt wird. Nenn fehon gebrauchte Kohlen: Stätten 

nicht gar zu weit entfernt find, fo kann man ſich der bes 
reits gebrauchten garen Erde, wenn man etwas davon 
mit der frifchen Erde vermenget, mit großem Vortheil 
bedienen. Die zum Decken beftimmte Erde wird amı 
Rande der Kohlen : Stätterund umber vertheilt. Hier: 
mit bemirft man die Haube bis an die zweyte Schidyt. 
Auf gleiche Art bewirft man den Meiler an der untern 
Schicht, rund umber 2 bis 3 F. body, doch dergeſtalt, 
daß der Kaum am Fuße des Meilers unter den Fuß: 

Knuͤppeln oder unter den Küfte: Hölzern fren bleibe, 

und der Luft einen Zugang verftatte. Das Bewerfen 
des Meilers gefchieht eine ftarfe Quer: Hand Dick; iſt 
aber die Erde locker oder Fiefig, fo wirft. man fie etwas 
diefer; wenn fie hingegen bindender oder zufammenhäns 
gender ift, eiwas dünner auf. u 
Maſſes und ſtarkes Holz wird im Anfange nicht fo 
Dick beworfen, als ſchwaches und trocknes, Damit Das 
Feuer Luft genug behalte, und gehörig überband nehmen 
föune, befonders wenn bey flarfem und anhaltenden 
Degen: Wetter die Splitter zwifchen den Quañdel⸗ 
Stangen naß geworden find ; wiedrigenfalls muß man bes 
fürchten, daß das Feuer erflice. 

Wo wenig gehörig bindende, hingegen’ viele lockere, 
fiefige oder grandige Erde zu haben ift, .da bewirft man 

Das 
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damit den Meiler gleich anfangs; und wenn das Feuer 


im gehörigem Gange iſt, macht man eine dünne Decke 
von guter Erde daruͤber. 


Das Decken des Meilers iftüberhaupt nöthig, um den 
Zugang ber Luft zu hemmen, oder durch gemachte fleine 
Deffanngen, die man Räume (von aufraͤumen) nenng, die 
Luft an denen Drten, wo es nöthig ift, in gehöriger Maße 
zu zulaſſen. In dieſer Abficht belegt man 

1. den Meiler mit Tannen« Hecke, Laub, Moe, oder ans 

dern oben ermähnten Dingen, wodurch verhütet wird, 
daß die übergetvorfene Erde nicht in die Zwiſchenraͤu⸗ 
me des Holzes fallen kann, ald wodurd nicht nur die 
Regierung des Feuers gehindert, fondern daffelbe auch 
ganz und. gar erftichet werden würde. Diefes Belegen 
iſt alfo nicht dicker nöthig, ale. daß gedachte Zwiſchen⸗ 

Räume verfiopfet werden. ‘ B 

2. Weil aber in den Meilern bie Holz» Klüfte in ber un 

tern Schicht beynahe fentrecht ſtehen müffen, fo wuͤrde 
bie Erde, wenn fie fogleich auf die Dede geworfen 
teürde, herunter laufen, und zwar um fo viel eher, 
je locferer, fandiger, und mithin un defto weniger bins 
dend- diefelbe ift; denn ob man gleich, um diefeg zu 
verhüten, wo feine hinlänglich bindende Erde zu has 
ben ift, die äufferften Klüfte etwas flacher richtet, fo 
wird doch, diefem miedrigen Umſtande dadurd) nicht 
ganz abgeholfen. Eben deswegen nun legt man bie 
Riten, und zwar nur, fo meit bie untere Schicht 
gebt, mweildiefelbe beynahe fenkrecht gerichtet iſt. Das 
mit nun bie obere Erde, womit nachher: der Meiler 
beworfen werden muß, nicht auf ber untern liege, und 
durch ihren Druck die untere nachgebend mache, mos 
durch der Meiler in ber Mitte geöffnet werden,und in 
hellen Brand gerathentvürde, fo ruhet diefelbe auf dies 
en Ruͤſten. Solange auch die Rüften liegen, fann bes 

ändig ein fanfter leichter Luft» Zug. unter den Quer⸗ 
Küften erhalten werden, welches ohne diefelbeu nicht 
gefchehen kann, daher folche auch chne Roth nicht. weg⸗ 

enommen werben bdürfen., 

3. Dei Meiler wird, ehe er angeftecft wird, nicht ganz 
beworfen, damit Fuft genug bleibe, ihn erft in Brand 
zu bringen, Er muß * auch nicht ganz bloß gelaſ⸗ 

4 en; 
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fen, fondern zum Theil beworfen werden, damit bie 
Flamme nicht den Köhler zu ſchnell übereile,-fo, daß 
er mit bem Bewerfen nicht geitig genug fertig werden 
kann; welches befonderg bey trocknem Fiefernen Holze, 
und bey windigem trocknen Wetter fi gar leicht zu: 
trägt. Beſonders läffet man ben Fuß: Raum offen, 
wodurch die Luft am ftärfften eindringt, und welcher 
doc) im erforderlichen Falle am gefchmwindeften zuge; 
worfen werben kann. Kara 

4+ Die Vermifchung frifcher (ungarer) mit ber auf alten 
Kohlen: Stätten ſchon gebrauchten (garen) Erde, ift 
alsdann befonders nöthig, two ſchwerer thoniger Bos 
den if. Bewirft man bloß mit folcher ſchweren Erbe 
einen Meiler, fo bäckt fie in fefte Schalen zufammen, 
und da folche ſchwindet, bekommt fie zugleich Niffe, 
und bleibt alfo gleichfam ein Gewölbe, welches hin 

- und wieder zerriffen ift, und ber Luft einen Zugang 
. eftattet, auch, ba fie dem ſchwindenden Holge nicht 
olgt, Höhlungen verurſachet. In folchem Falle 
brennt das Holz entweder zu Afche, oder die Kohlen 
werden dermafien ausgefogen und leicht, daß fle faft 
ganz unbrauchbar werden. Es muß demnad) fein 
großer leerer Raum unter der Decke feyn, fonft ift das 
Feuer nicht zu dämpfen; vielmehr muß die .Dede 
nebft der aufgeworfenen Erde, fo wie dag Hol; ſich 
in einen — Raum zuſammen zieht, folgen. Es 
zieht ſich aber das meiſte Laub⸗Holz, wenn es zu 
Kohle gebrannt wird, bis zut Hälfte, das Nadel⸗Hol⸗ 
auf z zuſammen, eine ſchwere zuſammen trocknende 
Erde hingegen ungefähr nur den achten Theil, Man 
bat daher oft wahrgenommen, daß die Decken eines 
ſolchen Meilers, wie ein gewoͤlbter Dfen, ftehen bleis 
ben, worunter daß Holz zufammen gefallen, und 
. dem ann weiten Raume meiftengs zu Afche vers 
rannt ift. 

5, So wie der Meiler zirkelrund gerichtet feyn muß, ſo 
muß auch, wofern fein Luft ⸗Zug eine Ausnahme macht, 
das Bewerfen * Zirkeln geſchehen, ſonſt begibt 

das Feuer gleich anfangs von da, wo am meiſten 

eworfen iſt, weg, und zieht ſich nach der gegenuͤber 

ſtehenden Seite, daher denn eine ungleiche und ſchlechte 

Austohlung erfolgt, indem das Holz von dem ge 
a 
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auf einer Seite zu viel, und auf ber andern zu wenig 
angegriffen wird, 

Einen vSllig gerichteten oder Holsfertigen (Holzreis 
hen) Meiler, bildet Sig. 2377 ab. Er iſt hier von 
kiefernem Holze vorgeftellt, 

A. der Meiler. 

C, die Haube oberder Huf. Es werben in benfelben bie 
Kuäppel und Klüfte am Rande umber ganz flach ges 
legt, damit der Köhler ficherer darauf ftehen koͤnne, 
falld etwa in der zweyten Schicht einige Klüfte aus⸗ 
weichen und in die auggebrannte Höhlung fallen follten, 
welche allezeit am Duandel entfteht; doch müffen fols 
die von der Spige der Duandel: Stangen einige 
Spannen entfernt bleiben, damit das Füllen nicht ges 
bindert werde. Auf das Hol; werden bie etwa vor⸗ 
fallenden Brände gelegt. 

d. das Zünd Loch. 

b. der Geftübe: Rand. | | 

cc, Erde ober Geftübe in Haufen am Rande umher 
vertheilt. ö 

Sig. 2378, ift die Abbildung eines gedeckten Mei⸗ 
lers, weldyer hier mit Tannen: Büfchen vorgeftellt ift; 
in deren Ermangelung man auch Laub, Mos zc. nimmt, 

A, der Meiler. 

c, die Haube, welche hier ald mit Geftübe oder Erbe bes 
worfen abgebildet, und zum Anſtecken vorbereitet ift. 

d, dag Zuͤnd⸗ Loch. 

bbb, der Rand. | 

eee, Erde oder Geftübe in Haufen am Rande umher 
vertheilt. 6 
Es ift viel Streit Darüber, ob Fleine oder große 

- Meiler beffer find? Die Frage muß aber aus folgen; 
den Umfiänden entfcyieden werden. Wo große Par; 
tin Holz, die von gewoͤhnlichen Kohlen: Gehauen bey 
einander liegen, verkohlet werden follen, da find die 
Neiler von oben befchriebener Größe am beften. Wollte 
man in ſolchem Falle zwey bis drey Mahl Fleinere Meis 
lee machen, fo würde der Köhler nicht fertig werden. 
Da auch vor a: Koblen s Gehauen feine 

5 | 


übers 
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überflüffige Decke vorhanden zu feyn pflegt, ein kleine 
rer Meiler aber weitmehr Decke, als ein größerer, er 
fordert: fo würde es oft daran fehlen. Gleiche Be 
wandtniß hat es mit guter Erde, wo folcye nur ſparſan 
zu haben ift. Da ferner in einem Fleinen Meiler Das 
Feuer am Quandel eben fo ſtark aufgeben muß, als in 
einem großen, fo entftehen in jenen eben fo viel, ud 
alfo verhaͤltnißmaͤßig zwey bis drey Mahlmehr ſchlechte 
Duandel: Kohlen. Wo hingegen wenig und zerſtreutes 
Holz zu verkohlen iſt, daß auf einer — — von 
gewoͤhnlicher und oben beſchriebener Groͤße kaum ein 
Par Meiler gerichtet werden koͤnnen, da ſind kleine 
Meiler beſſer, als die von gewoͤhnlicher Größe. Denn. 
weil die erſte und zweyte Verkohlung auf. einer neuen 

- Kohlen: Stätte, +, auch nach Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens nod) mehr raubt, fogemwinnt man, wenn einefleine 
Kohlen: Stätte 4, 6 und mehr Mahl befohlet. wird, 
als wenn nur ı oder 2 große Meiler eingefaßren wer: 
den; denn die" Kohlen: Stätte raubt zum erften und, 
zweyten Mahl nach Verhaͤltniß ihrer Groͤße. Ends 
lich, mo alte veriegene Borräthe vorhanden find, mo eg. 
an Waffer, ſolche anzufrifchen, mangelt, wenn zugleich 
bigiges trocknes Wetter einfällt, da find kleinere Mei: 
ler vortheilhaft, weil folche nicht ſo lange im Feuer ſtehen, 
als. die großen, und das ohnehin kraftloſe Ho'; nicht zu 
viel ausgezehret wird. Es gehören. aber diefe- Fälle 
bey einem meitläuftigen Koblenwefen nicht unter die ger 
wöhnlichften. | | 

Es folgt nun das Verkohlen felbft, wobey 3 Stücke 
mit vieler Sorgfalt zu behandeln ſind, naͤhmlich: das 
Anſtecken und Bewerfen des Meilers, die Regierung 
des Feuers, und das Abkuͤhlen des Meilers. 
Die geſetzten Meiler dürfen nicht 3 bis 4 Wimath un: 
gebrannt fiehen, fonft erftickt inmendig das Hol, wird 
ſchwammig, und gibt weiche Kohlen. | 


Das 
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Das Anzuͤnden oder Anſtecken des Meilers, ge⸗ 
ſchieht entweder von unten, oder von oben. ‘Die ger 
woͤhnlichſte Are ift von unten. Man nimmt naͤhm⸗ 
fih die Zuͤnd⸗Stange, oder Steck-Ruthe, wels 
che vorn, wo fie am ftärfften ift, gefpalten ift, 
ſteckt einen mit Harz beftrichenen Lappen (Gars: 
Lappen), oder die weiße Aufferfte Rinde vom Birs 
fen: Hole, welche man Tabbercnennt, und welcheeine 
ehr heftige und heile Flamme gibt, dazwifchen, zuͤn⸗ 
det folche an, fährt damit durch das. Zuͤnd⸗Loch Bis an 
den Quandel, und laͤſſet fie folange darin ftecfen, bisder 
aus dem Meiler hervor brechende dicke Dampf anzeigt, 
dag die an den Duandel geſetzten Späne und Brände . 
gehörig Heuer gefangen haben. Man fann durch das 
Zuͤnd⸗ Loch wahrnehmen, ob die zwiſchen den Quandel⸗ 
Stangen gelegten Spaͤne hinlaͤnglich in Brand gerathen 
ſind, oder nicht. So bald dieſes geſchehen iſt, wird 
die Zuͤnd⸗Stange heraus gezogen; alsdann iſt erſt das 
Zuͤnd-⸗ Loch mit Geſtuͤbe zu bewerfen, wodurch verhuͤ⸗ 
tet wird, daß der ſtaͤrkere Zugang der Luft durch daſſelbe 
das Feuer nicht gleich anfangs nach einer Seite ziehe. 


Einige halten es fuͤr beſſer, wenn, wie in Schweden 
gebraͤuchlich iſt, die Meiler von oben durch die Haube 
angeſteckt werden; es iſt aber kein Vortheil dabey, wie 
ich weiter unten zeigen werde. | 

Wenn der Meiler angezündee ift und brennt, wird 
er ein rauchender Meiler genannt. Der erfte Dampf, 
welcher durchdringt, ift weißgrau und mwäfferig, gleich 
dem Brodem einer ftark fiedenden Brau: Pfanne. Nach 
einiger Zeit verändert ſich diefe Farbe in eine gelbliche, 
und fängt erft unter der beworfenen Haube, und fo fer 
ner an der Mittel: Schicht herunter, an, die Decke 
geich falls zu färben, und diefelbe zuerbißen, fo daß man 
die Hand kaum daran leiden kann. Man nennt dieſes 
die 
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‚ Äftes Zeit, mit fernerm Bewerfen des Meilers fortzufca 


bie Bebung (). Iſt nun zu gleicher Zeit flilles Better, 
fo ſteigt der heiße Rauch nicht mehr zerftreut und um ber 
flackernd, ſondern gerade in die Höhe. Dieſes iſt eirz 
Zeichen, daß das Feuer das Holz ergriffen hatz undauesez 






ren, doch dergeftalt, daß es mit der am Rande der Kob- 
len : Stätte vertheilten Erde und Geftübe nur plägig 
und locker gefchehe, und daß hin und wieder Deffiiuzez- 
gen bleiben. Dieſe Vorſicht ift überaus nörhig, Derszm,; 
wenn der Meiler gar zu zeitig Dicht beworfen wird, "fo 
kann der wilde eingefchloffene Dampf, welcher nicht 
allein von waͤſſeriger, fondern auch feuerfangender Art 
ift, feinen hinlänglichen Ausgang nehmen; er ſammelt 
und eutzuͤndet ſich oft mit folchem Ungeſtuͤm, daß erniche 
allein die Decke erſchuͤttert und das Geſtuͤbe herunter 
wirft, welches die Koͤhler nennen: der Meiler ſchuͤttet 





ſich; ſondern es gibt auch Stoͤße (Geſtoͤße), wobey ber 


Dampf die Decke wohl entweder an demſelben Tage, 
oder 2 bis 3 Tage nach dem Anſtecken, gar ab⸗, und jue 
weilen den ganzen Meiler mit einem dumpfen Knalle uͤber 
den Haufen wirft. Alsdann ſteht er in voller Gluth da, 
woraus zum Öftern üble Folgen entftehen, eines Theile, 
bey dem Verkohlen felbft, andern Theils aber, indenz 
dadurch leicht Feuer im Forfte entftehen kann, beſonders, 
wenn ftebendes Nadel: Holz in der Nähe ift. Diele 
Bewerfen, welches geſchieht, nachdem ber Weiler 
angefteckt worden ift, muß bey ganz ftillem Better, und 
umber gleichförmig gefcheben, bey windigem Wetter 
aber vornehmlicy von der Wind: Seite. Liegt — = 


(") Einige fchreiten Boͤbung, und man koͤunte biefe Genennung 
vielleicht daher leiten, weil der Meiler hierbey in eine bebende 
Bewegung gerätb. Allein ich trete Hin. Hofr. Bedmann 
bey, welcher dieſe Arbeit, da man den Weiler * Zeit bren⸗ 
nen und in völlige Gluth kommen laͤſſet, ehe man ibn beftübet, 
"und welche insgemein den Meiler beben oder böben genanat 
wird, dem Meiler bäben menut. 


Kohle ‚6. 
Kohlen : Stätte unmittelbar an einem Thale, woher die 
Luft den ſtaͤrkſten Zug nimmt, fomuß Damit von der 
Thal: Seite angefangen werden, weil die durchfireichende 
Euft leicht eine Entzündung des feuerfangenden Dam⸗ 
pfes verurfacher. | 
Diefe Säge, auf welche fehr vieles anfommt, müfs 
fen etwas weiter erflärt und erläutert werden. Es muß 
ähnlich das am Quandel überhand nehmende ‚Feuer 
nicht mi Einem Mahle gedämpfer, fondern nach und 
mgemäßiget werden, woben fich auch der feuerfans 
gende Dampf nach und nach verzieht, indem der Köhler 
den Meiler anfangs nur hin und wieder, nachher bey 
tollem Wetter, und wenn eund umber der Zug der Luft 
geich iſt in gleichen Zirfeln um die Duandels Stange 
ieft, damit das Feuer fich nicht auf Die Seite, wo der 
Meier weniger dicht beworfen ift, hinziehe. Sit aber 
windiged Wetter, fo bewirft er den Meiler gegen den 
Wind um ein merkliches dicker, fonft begibt fich Das Feuer 
nad der Wind s Seite; liegt hingegen die Kohlen: Crätte 
unmittelbar an einem Thale, fomuß bey ftillem Netter 
das Bewerfen an der Thal: Seite dicker gefchehen, wies 
drigenfalls begiebt ſich das Feuer zu frübzeitig und zu 
ftorf dahin. Es iſt eine Regel ohne Yusnabme: Wor 
ber die Luft am ftärfften zieht, da muß der Meiler 
am dickſten und dichteften beworfen werden, und da 
muß audy von dem ftärfften Solze das meifte zu ſte⸗ 
ben kommen. Enndlich fängt der Köhler an, von oben 
er die noch effenen Pläße nach und nad) völlig zu 
| ‚ und immer did)ter zu machen, bis nur ein 
hellgrauer wäfferiger Rauch hervor bricht, an dem man 
nr nahe bey dem Ausbruche eine lichte, kaum mer 
ihe braune Farbe wahrnehmen fann; da alsdanı die 
wfgeworfene Erde und Geftübe rund umber mit der 
3lopf Stange, vornehmlidy auf dem Kopfe und au 
der Diitrel: Schicht, dicht geſchlagen, auch bey ſehr trock⸗ 
um Wetter gehörig. angefeuchtet wird, Damit aber 
Ä | das 
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das Feuer nicht gar ausgehe, fo ſticht man, nad) einer 
oderetlichen Stunden, mit dem Scihiffel : Stiele oder 
dem Stiele der Stedy): Schaufel, Löcher, won ı biß 14 
3. im Durchſchnitt, in dem aufgeworfenenen Geſtuͤbe 
unter der Haube rund um den Meiler,. wodurd) ein 
fanfter Zug entfteht, welcher verurjacher, Daß die Haube 
gut anfohlt. Bricht aus diefen Löchern, welche man 
Raͤume (an einigen Orten Plaͤtze) nennt, ein dunfelo: 
ther oder brauner Dampf hervor, fo ift es ein Zeichen, 
daß diefe Fächer zu früh geftochen find, und fie muljjen 
alsdann, doch nur ganz locker, zugemacht werden, 
ft aber der Dampf weißgrau, oder Doch nur menigin 
das Gelbe fallend, fo hat man die rechte Zeit getroffen. 

Zur Erläuterung ſowohl des — als auch 
des Nachfolgenden, kann folgende Erfahrung dienen, Wenn 
Holz, oder eine andere feuerfangende Materie, fo meitlduftig 
aus einander fteht, oderliegt, daß die Luft Frey Hinzu drin 

en, und der Rauch ungehindert feinen Ausgang Nehmen 

ann, fo sieht fich das Feuer am heftigften und geſchwinde⸗ 
ften mit dem Winde fort; ift hingegen folche fo dicht zuſammen 
gelegt, daß die Luft feinen freyen Durchgang, folglich auch 
der Rauch oder Dampf feinen freyen Ausgang hat: ſo et 
ſtickt folcher, indem er gewiſſer Maßen eingefchloffen tft, uud 
durch die Luft nun fehr langfam fort bewegt wird, bag Feuer 
dahinwaͤrts, wohin die Luft zieht; gegen den Wind aber 
brennt es mit einer hellen Flamme fort. 

In den Schmelz » Defen fann man biefes am beutlid» 
ften wahrnehmen. Man fülle einen Schmelz: Dfen bald 
mit Kohlen, auf diefe lege man Feuer, — wieder Koh⸗ 
len, bis der Ofen voll iſt, ſo wird das Feuer gar bald gegen 
den Roſt oder gegen das Geblaͤſe, woher der Wind ſeinen 
Zug hat, niederbrennen, da noch lange nachher die oberſten 
Kohlen ſchwarz bleiben ; und wenn fie endlich auch in Brand 
gerathen, fb bleibt doch das Feuer allezeit matt, und zivar 
um fo mehr, je höher der Dfen ift, und je Eleiner die Koh⸗ 
len, folglich aud) die Zwiſchentaͤume, find. 

roch ift bey dein Anftecken eines Meilers zu be 
merken, daß folches, gewöhnlicher Maßen, am beiten 
einige Stunden vor Sonnen s Aufgang gefchebe, jr 

et 
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ders ben, ſehr heißer und. trockner Witterung, da den 
in der Fühlen Morgen: Luft, und in den gemeiniglich 
füllen Früh » Stunden, das Feuer frifch und gleichförmig 
um ſich greift, fo daß man nad) wenigen Stunden den 
(Meiler völlig bewerfen fann. Wartet ınan Dagegen, 
bi Vie Sonne hoch geftiegen ift, und die Hitze in der 
Ruft überband genommen bat, fo gebt das Feuer matt 
und ungleich auf, der Rauch ſteigt nicht jo friſch in die 
Höhe, und willnicht ausden Meiler, erftickt auch wohl 
der das Feuer, ob man ihn gleid) viele Stunden unbes 
 worfen gelaffen bat, welches fich, nicht felten bey dent 
Fichten⸗Holze, welches einen Lieberflug an Harz bat, 
md deswegen einen ſchweren dicken Dampf giot, eräugs 
sets Ben gar zu ſtuͤrmiſchem Wetter, zumahl wenn 
8. daben ftarf regnet, maß gat nicht angezündet, ſon⸗ 
dern eine erträglichere Witterung abgewartet werden, 
weil bey Regenwetter gar fein Feuer fich beobachten 

Uſſet, noch ſolches gehörig regieret werden kann. 
Machdem der Meiler anyezünder worden ift, wird 
ine forgfältige Regierung des Feuers erfordert, In 
dieſer Abfiche muß.man wohl Acht haben, daß dem Meis 
ler niemahls zu viel Luft gelaſſen werde, und das Feuer 
darin nicht zu febrüberhand nehme. Man bemerkt dier 
fes, wenn der hellgraue wäfjerige Dampf eine gelbe oder 
roͤthliche Farbe bekommt, in welchem Fälle nicht allein 
viel Holz von dem Feuer verzehrt wird, fondern auch 
die übrigen Kohlen, an ftatt der ſchwarzen, eine braune 
“Farbe bekommen, leidyt, mürbe, oder, wie der Köhler 
fagt, zundericht, und, wenn das Hol; ſtark iſt, fchiefers 
icht werden, auch wohl gar in dünne Schiefer zerfallen. 
Der Dampfmuß hellgrau jeyn, gleich demjenigen, wel: 
der von Fochendem Waſſer entſteht. So bald diefer 
Dampf dünner zu werden, undfeinegraue Farbe in eine 
heibräuliche zu verändern anfängt, müffen die Räume 
tiefer geftochen, die obern aber gänzlich) verftopfer wer, 
den. Dieſe Räume oder Oeffnungen, welche ver Köhb: _ 

ier 
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ler ſticht, find eigentlich Regifter, wodurch er bad Feuer 
- zegiert. Bo er folche öffnet, da zieht fich das Feuer 
Hin und verftärft ſich; es vermindert fich aber, oder bes 
gibt fichy von dem Orte weg, wo er folche verftopft. : 
Ä Es ift oben gefagt worden, daß in der Mitte bes 
Meilers, ‚oder am Quandel, zwifchen den beyden daſelbſt 
gefegten Stangen, Splitter von trocknem Holye ober 
Brände gelegetiwerden, um diefelben dag fchwächfte und 
duͤrreſte Holz gefegt, und, nachdem der Meiler daſelbſt 
angezündet worden ift, der Luft eine geraume Zeit Fang 
.. ein Zugang verftattet. werde, damit der Meiler in Hinz 
. Iänglichen Brand gerathe. Hieraus ift leicht begreif⸗ 
lich, daß das dafelbft geſetzte ſchwache und trockne Holz 
in kurzer Zeit größten Theile verzebret werde, und daß 
alfo dafelbft ein leerer Raum entſtehen muͤſſe. Man be⸗ 
merkt ſolches, wenn der Kopfam Meiler ſich etwas ſenkt; 
und ſollte auch dieſes wegen der ſtarken Wiederlage der 
Kreiſe in der Mittel: Schicht nicht geſchehen, fo kann 
man ohnehin verfichert feyn, daß eine ſolche Höhlung 
durd) das Feuer unten am Quandel verurfacher worden 
fey, und daß dafelbft das Feuer weit ftärfer um fich 
gegriffen babe, als den Kohlen zuträglich iſt. 
Damit nun aber das Feuer nicht zu fehr uͤberhand 
nehme, fo muß der leere Raum wieder mit Holze ange: 
ung werden, wobey folgende Handgriffe zu beobachs 
ten find. 
Zuvörderft ftopfe der Köhler alle Räume, wenn des 
ren einige bereits geoͤffnet feyn follten, zu, und wenn die 
Erde oder das Geftübe, womit der Meiler beworfen 
wird, ſehr trocken ift, wird diefelbe mit Waſſer befeuchs 
tet. Sodann legt er fo viel Holz, ale 2 oder 3 Malter 
betragen, von allerlen Fänge und Stärke, wie auch etwas 
Büfche und ausgeftochene Raſen, in‘Berestfchaft, und 
begibt fich vermittelt des Steges auf die Haube, wo⸗ 
bey er fich aber wohl vorzufehen hat, daß er nicht gu 
nahe an die Spitze derſelben komme, weile: fonft Gefahr 
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uft, daß das daſelbſt gleichſam nur ſchwebende Holz nach⸗ 
geben, er in die Hoͤhle ſtuͤrzen und lebendig verbrennen 
koͤnnte. Hierauf feget er mit einem Beſen das Geſtuͤbe, 
die Erde und Decke, womit der Meiler beworfen wor⸗ 
den iſt, weg, ſtoͤßt mit einer wenigſtens 15 Fuß langen 
Fuͤll Stange Das Hol; nieder, laͤſſet ſich durch die Knech⸗ 
te erſtlich lange und ſtarke Klüfte zureichen, welche er 
der kaͤnge nad) in die Höhe wirft, und wenn diefe bald 
vol it, und die noch leeren Zwifchenräume, fo viel fich 


vor dem Feuer und Dampfe wahrnehmen läjfet, mit . 


kurzem Holze angerüllet worden find, ſchlaͤgt er die Klüfte 
mit einem großen hölzernen Hammer, welcher der Wahr⸗ 
Hammer (von Einigen der Wart-Hammer,) genannt 
' wird, nieder, füller das uͤbrige mit kurzen Knuͤppeln und 
Kiögchen fo dicht voll, ala möglich, wirft etwas grünes 
Reiſig darauf, deckt endlich die Oeffnung mit Laub und 
Raſen zu, und bewirft fie mit Geftübe und Erde, Dies 
fes heißt den Meiler füllen. 

Iſt der Kopf hoch, und bat das Feuer feine große. 
Höhlungen am Auandel gemacht, fo ftaucht oder ſtoͤßt 
man den Kopf nur nad), ohne Holz nachzuftillen. Nach⸗ 
dem alles dieſes gefi eben‘ ift, müffen die Räume nody 
eine Zeitlang dicht gefchloffen bleiben, Damit das Feuer, 
welches unter währendem Fuͤllen, worüber oft eine halbe 
Stunde und längere Zeit zugebracht wird, fehr uͤberhand 
genommen hat, wieder foviel, alsnöthigift, gedämpfer 
werde. Iſt die Luft ftill, das Wetter feucht, und die 
Bedeckung des Meilers dicht, fo mäßige fic) das Feuer 
in ı oder 2 Stunden; iftesabertrocken, ftürmifch, und 
die Bedeckung locker, fo gehört wohl ein halber oder 
ganzer Tag dazu. Diefes Kohlen ohne Räume heißt 
blind Fohlen. 

Ein Zeichen, daß Räume geſtochen werden koͤnnen, 
nimmt man von der Farbe des Dampfes her. Wird 
ſolcher Dick und rorb, nachdem einige Räume nach dem 
Füllen geoͤffnet worden find, mal ſolche fofort wieder 
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zugeftoßen werden; ift hingegen der Dampf weißgrasz 
und waͤſſerig, ſo ſticht man 12, 16, 20, auhwohlmebr 
ſolche Raͤume rund um den Meiler ber, und zwar gemeirz= 
iglich wo die Haube und Mittel: Schicht an einander 
ftoßen, weil in dem Wechſel ein ftarfer Zug ift, welcher 
verurfachet, daß die Haube gut anfohlt, und das Feuer 
fidy nicht auswendig herunter, fondern quer vom Quan⸗ 
del durch alle Kreife zieht. Iſt die Erde gar zu bin⸗ 
dend, jo muß man eine Reihe Näume Uber die Mittel⸗ 
Schicht im Kopfe oder in der Haube aufmachen, weil 
fonft das Holz darinroh bleiben würde. Je bindender 
die Erde ift, um fo viel hoͤher, jelockererfieaber ift, ums - 
fo niedriger müffen die erfien Räume geftochen werden. 
Ber Regierung des Feuers find folgende Regeln zu 
merfen. Auf der Seite, wodie Luft einen ftarfen Zug 
bat, muß blind gekohlet werden, weil fonft, wenn da= 
ſelbſt Räume gemacht werden, das Feuer fich zu ſtark 


‚ dahin zieht. Iſt das blinde Kohlen, den Zug abzuhal⸗ 


ten, niche zulänglich, fo wird an derfelben Seite mehr 
Erde, befonders gelbe, lehmige, aufgeworfen, auch dies 
felbe zumweilen- etwas angefeuchtet. Hat man nicht 
gelbe Erde genug, fo muß man andere nehmen, fo 
gut fie zurhaben if. Go bald ſich am Tage vor den 
Räumen ein bellblauer Dampf, oder wohl gar das 
Feuer, des Nachts aber ein dünnes blaues Flaͤmmchen 
zeigt, werden die Räume zugemacdyt, und andere 
Räume tiefer herunter geftochen. Bricht das Feuer 
an erlichen Stellen des Meilers durch, und kohlt nies 


der, da indeffen andere Stellen vazwifchen roh bleiben, 


fo müffen die Räume niche nur dafelbft, wo die Koh» 
len gar find, fondern auch noch) etliche Spannen fang 
weiter über dem noch rohen Holze, nicht nur feft zus, 
fondern auch die ganze Bedecfung durch Aufwerfen er« 
was frifcher bindender Erde, Anfprengen etwas Wafr 
fers, und gelindes Anftoßen, dicht gemacht werden; 


fouft läuft das Feuer auf den Aäufferften Kreifen * 
| no 


“ 
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nech rohen Holzes fort, da indeffen das inwendig ſte⸗ 
hende niche gebörig verfohle, fondern ‚nur zu Bränden 
wird, welches denn in einen friſchen Meiler wieder ges 
fegt werden muß, woraus allezeıt eine leichte und 
ſchlechte Kohle erfalgt, indem das Feuer ſolches zum 
zweyten Mahl zu flarf angreift. are Erde gibt jtärz 
fern Zug, als rohe, und will daher nicht fo viel Räus 
me haben, weil fie afchig geworden ijt, welches ganz 
anders mit der Erde auf der Stätte oder Sohle fich 
verhält, als welche durch den eingedrungenen Rauch 
feit wird, und nicht, mie die Decke, ausbrennt. 

Wenn man mit den Räumen bis an die Ruͤſten 
kommt, werden folche weggenommen, wie auch wer 
es gar zu ſcharf kohlt, da denn noͤthig ift, den Meiler 
rund umber mit frifcher Erde zu bewerfen, und alleg 
dicht zu machen. Bill diefes alles nicht helfen, fo 
macht man an der Seite, wo der Wind herfommt, ei 
nen Wind» Schauer von grünem Reiſig oder von Bres 
tern, oder banfet aud) wohl Holz von etlichen Malter⸗ 
Höben dahin, welches denn bey der folgenden Kohlung 

- deito näber bey der Hand iſt. 

Es ift zwar nicht gebräuchlich, wuͤrde aber von 
großem Nußen feyn, und die Mühe und Koften viel 
fältig belohnen, wenn der Köhler einige Tücher von 
der grödften Leinwand, 10 bis 12 5. hoch, und 30 
bis 40 F. lang, bey der Hand bärte, und folcye, 
gleich. dem hohen Jagd-Zeuge, nur zum Drittel um 
den Meiler, an der Seite, woher der Wind den 
Strich nimmt, ſtellete. Das Holz darf nur in fehr 
mäßigen Preife fern, fo find folche Tücher mit dem 
Zubehör in einem Monathe, wenn ſtuͤrmiſches Wetter 
ift, Überflüffig bezahlt; und wenn der Köhler nicht 
gute Erde, Raſen und Waller unmittelbar bey der 
Kohlen » Stätte hat, wie es denn gemeiniglid) an eis 
nem oder etlichen diefer Bedürfniffe zu fehlen pflegt, 
fo wird auch Die wenige Mühe des Aufitellens durch 
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Verminderung der übrigen Arbeit reichlich erſetzt. 
Bey einem anhaltenden ſcharfen, trocknen, beſonders 
von Nord und Oſt ſtreichenden Winde, betraͤgt der 
Verluſt leicht den 4, 5 oder 6ten Theil, und auſſer 
dem verlieren aud) die Kohlen vieles an der Güte, 
Weil audy) der Wind oft veränderlich ift, fo läffer ſich 
eine folcye Wand viel leichter und gejchwinder umfer 
Gen, als ein anderer Wind» Schauer. Allenfalls 
Fönnte der ganze Meiler umjogen werden. Mag. Die 
Koften berrifft, fo find folche fehr mäßig; denn es wers 
den zu einer folchen Wand, 50 F. lang und 10 F. 
body, hoͤchſtens 20 Rthlr. erforder. Umſtellt man 
den ganzen Meiler mit einem Tuche 150 F. lang, ſo 
koſtet es ungefähr 60 Rthlr, und hat in dem nicht ſel⸗ 
tenen Falle, wenn der Wind ſich alle Tage etliche _ 
Mahl wendet, da es nicht möglidy ift, halbe Wind: 
Scyauer fo geſchwinde zu verändern, feinen vorjüglis 
chen Nutzen. Es ift zuverläffig und aus der Erfahr⸗ 
ung Plar, daß man dadurdy, im Durchfchnitt gerechs 
net, mehr als den roten Theil Kohlen, und folcye 
weit befjer an der Güte erhält, wodurch die aufges 
wandten Koſten bey fehr mäßigem Kohlen: Preife in 
etlichen Monathen reichlid) wieder erfeßt werben, da 
indeſſen ein ſolcher Wind » Schauer 6 bis 8 Jahr 
danert. Es laͤſſet fich auch an allen Orten anbringen, 
auffer wenn um die Kohlen Stätten, bet fehr fteilen 
Einbängen, fein hinlänglicyer Raum gegen daB Thal 
zu ift, um folches zu befeftigen; Daher die oben ange: 
zeigten Handgriffe, daß naͤhmlich die Kohlen : Stätten 

- gegen die Thal- Seiten nicht anlaufen müffen,. daß dag - 
grobere Holz an der Thal Seite vornehmlich zu feßen 

- fen, daß dafelbft der Meiler ftärfer beworfen, und 
meiſtens blind gefoblet werden müjfe, nicht gänzlıdy 
aus den Augen zu feßen, Dur alsdann find diefe Um— 
ſtaͤnde nicht noͤthig, wenn ein ganz umber.gejogener 
Wind » Schauer angebracht werden fann, wo ein 
Ä | Schauer 
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Schauer, wegen Enge des Raumes fidy nicht anbrins 
gen laͤſſet. i 

Wenn das Feuer ordentlic, regiert wird, muß es 
beſtaͤndig im Zirkel ſtehen, d.h. es muß an einer Seite 
nicht tiefer herunter geben, als an der andern, oder fidy 
nad) wagerechten Zirkeln, deren Mitielpunct im Quan⸗ 
det ift, langſam nieder ziehen. Dieſes ift bey ftillem 
Werterleicye, ben ſtuͤrmiſchem wird es durd) obi e Vers _ 
anftaltung mit tüchtigen XBind » Scyauern erreicht, wo⸗ 
benjedod), wenn ein ganzer Wind: Scyauer angebracht 
worden ift, voraus gefegt wird, daß das grobe Holy 
gleichförmig unter das fleine geſetzt worden fey, und Das 
frifche, wenn folches unter dem Vorrathe vorhanden ift,. 
ebenfalls in der untern Schicht in gleidyen Kreijen ſtehe. 
Ohne Wind: Schauer hingegen muß in dieſem Stüuͤcke 
das Gegentheil mit ungewiſſem Erfolge beobachter wer: 
den. Wenn das grüne Holz recht gefeße ift, fo thut es 
bey fehr heißem und trocknen Wetter den Dienft, daß 
der aus demjelben getriebene feuchte Dampf die Decke in 
den fleinften Theilen feucht und gehörig dicht erhält, das 
ber denn eine fehr gute Koble bey diefer fonft ſchaͤdlichen 
Witterung erfolge, auch der Köhler die Mühe, die Dede 
anzufeuchten, wo nicht ganz, doch größten Theils, ers 
fparet. Starkes Holz, vornehmlidy Stamm Enden 
gefällter Bäume (Stubben), kohlen weit länger, als 

ſchwaches; jenes muß aud) flärfer angegriffen werden, 
als dieſes. Gleicher Geſtalt verhält fich grünes und 
trocknes gegen einander, Wo das Feuer auf die Ruͤ⸗ 
ften kommt, und die Räume über denfelben zu:, unter 
denselben hingegen aufgemacht werden müffen, oder mo 
das Feuer an einer Seite einen heftigern Zug bat, als 
nöthig ift, da müflen die Ruͤſten abgemworfen, und der 
Meiler, wo diefe gelegen haben, dicht beworſen werden, 
zumahl wenn die Nüften gar in Brand gerarhen find. 
Um den ganzen Meiler wird ohne Räume (blind) ger 
fohle, wenn das Feuer een geht, welches 
Ä 3. von 
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von kieſiger, fandiger oder anderer lockerer Erde herruͤbhrt. 
Kohlt es auf einer Seite zu ſcharf, fo werden daſelbſt 
die Ruͤſten ab:, und alles dicht und Dick zugeworfen. 
Wo es zu ſchwach kohlt, da oͤffnet man Hingegen die 
Räume, und läffet die Darunter befindlichen Ruͤſten fte 

ben, unter welchen die Luft einen Zugang hat. - 
Bisweilen läuft das Feuer am aͤuſſern Umfange des 
Meilers herunter, und läffee das inwendige Holz roh 
ſtehen. Dieſes zu vermeiden, ſticht man gleich anfangs 
eine Reihe Räume zwijchen dem Kopfe und der Mittel: 
Schicht, fowird dag Feuer bier, von Quandel ber, quer 
Durchgeleitet, wie denn folches gleichfalls zwifchen der 
Mittel: und Unter-Scicht, wenn das Feuer tiefer 
nieder fommt,:gefchehen muß. Diefe Räume ziehen 
‚ vornehmlich das ‚Feuer quer vom Quandel durch) die 
mirtelften Holz: Rreije des Meilers. Wer die Zufams 
menfegung eines Meilers in Betrachtung zieht, wird 
bald gewahr werden, daß die nächft darüber fiebenden 
Kluͤfte gegen die Mitte des Meilers, oder den Duandel, 
die meiste Deffnung haben, und dadurch das ‚Feuer her" 
aus ziehen, da hingegen der Zug von den Räumen, 
welche auf der nächit darunter ftehenden Schicht, von 
- oben an, bigetwagunter die Mitte, geöffnet werden, an 
; ‚den Klüften nach der Länge herunter gehe. Es ift ein 
fhlimmer Vorfall, wenn das Fauer den Meiler aus 
. Mendig umläuft, und in den Mittel: Kreifen das rohe, 
oder nur halb zu Braͤnden gefohlte Holz ftehen laͤſſet. 
Der Köbler thut in diefem Falle am beften, daß er den 
Meiler abkuͤhlt, was verfohlt ift heraus langer, von 
dem uübrigen Holze einen frifchen Meiler errichtet, und 
das am meiſten angekohlte Hol; in die Aufferften Kreife 
fest. Gemeiniglic) er dugnet fich dieſer Vorfall bey den 
Tannen-Meilern. Es laſſen ſich ſolche, wegen des ger 
radekluͤftizen Holzes, leicht allzu dicht richten, daß das 
Feuer nach der Quere nicht durchlommen kann. Wenn 
nım uͤberdies der Köhler den Fehler begeht, daß F die. 
0 ern⸗ 
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Kern Seite ber Kloben (Klüfte) nicht gegen den Mit: 
telpunct oder Duandelrichtet, welche das Feuer am leich: 
teften annimmt, fondern die harten, runden, ausmwendis 
gen Seiten des gefpaltenen Holzes nach diefer Gegend 
feßt, fo prallt das Feuer darauf ab, läuft nur allein in 
den .Kopf des Meilers, und zieht ſich auf der Auffern 
Fläche herunter. Daift nun das einzige noch übrige 
Mittel, das Feuer quer dDurchzuleiten, wenn nur allein 

im Wechſel der Scyichten, und eine Spanne hoch dars- 

über, häufige Räume geftocyen werden, welches jedoch, 
wenn der Fehler gar zu groß ift, demfelben abzubelfen 
nicht hinlaͤnglich ift, im welchem Falle dann felbft in der - 
Mittel: Schicyt Brände bleiben, welches fonftniemahls 
geſchieht. Man muthmaßet, daß das Holz in den nrittelften 
Kreifen rob bleibe, wenn der Meiler ganz umher, oder 
an etlichen Stellen, ſich nicht gehörig, fo wie dag Holz 
einen firinern Kaum einnimmt, wenu es zur Koble wird, 

ſetzen will; da aber diefes Kennzeichen nicht. völlig ge: 

wigift, weil das Hol, zumahl wenn der Meiler etwas 
flad; gerichtet ift, und daher die Kreife gegen einander 
eine ftarke Wicderlage haben, fich nicht allezeit ſetzt, fo 
unterſucht man diefesmirdem Wahr⸗ Sammer, indem 
man auf die Bruſt, d. i. an die Fläche der Mittels 

Schicht, rund umber mäßige Schlaͤge thut. Hat nun 
Das Feuer dafelbft Hoͤhlungen gemacht, fo fällt das Holz 
nach, oder es verräth fich Durd) den hohlen, dumpfigen 
Schall. Läfjen ſich aber feine Höhlungen verfpüren, 
und hat das Feuer bereits die Bruftoder Mittel: Schicht 
überlaufen, fo müffen alle Raͤume zugebalten werden, 
bis aufdiejenigen, welche in, oder kurz überdem Wech⸗ 
fel ver Schichten ftehen, und das Feuer von dem Duanıs 
del ber, quer durch die Kreife des Holzes ziehen. . Vers 
fäumet man diefes, und läffet das Feier auswendig zu 
tief herab geben, fo brennen die Auffern Holz-Kreiſe 
eher zu Aſche, als das in. der Mitte ſtehende Holz 
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Es hat aber der Wahr : Sammer noch einen andern 
Nutzen; wenn nähmlich das Feuer große und ſchaͤdli⸗ 
che Hoͤhlungen gemacht bat, fo entdeckt man ſolche das 
mit, und fuͤllet ſie, wie ſchon erwaͤhnt worden iſt, in 
Zeiten aus. Die Koͤhler pflegen gemeiniglich gegen 
die Nacht ſolche Unterſuchungen anzuſtellen, damit ſie 
in Zeiten fuͤllen, und ſicher ruhen koͤnnen, wiewohl es 
ſich nicht geziemt, ein Kohlen⸗Gehau des Nachts ohne 
alle Aufſicht zu laſſen, da viele ſchaͤdliche, auch den Foͤr⸗ 
ſten gefaͤhrliche Zuſaͤlle, auch wohl Feuersbrunſt, ſich er⸗ 
Augnen koͤnnen. ‘Ben dem Gebrauche dieſes Wahr: 
Hammers muß bebutfam verfahren werden, weil durch 
zu ſtarkes Anfchlagen viele Kohlen zermalmet werden 
fönnen, und auch durch Erfchütterung des Meilers 
Schade gefchehen kann. 

Wenn ſcharf ziehende Luft oder ſtuͤrmiſches Wetter 
den Meiler frey treffen kann; wenn die Kohlen: Stäts 
ten auf einem Pluftigen oder rollfteinigen Boden liegen, 
und niche recht aufgemacht und ausgeftrichen find; wenn 
bey Errichtung des Meilers Fehler begangen worden, 
infonderheit, wenn diefelben nicht gehörig dicht gerich⸗ 
tet, oder nicht gut ausgeſtuͤmpelt find etc. ſo wird oft das 
Holz auf einer Stelle ganz von dem Feuer verzehrt, in: 
dem das umher ftehende roh bleibt. Man erfennt fob 
ches daran, daß der Meiler an derſelben Stelle fich ſehr 
nieder feßt, und gleicyfam eine Wiege oder Grube 
fommt. Es ift foldyesnicht wohl an dem braunen Raw 
che zu erfennen, weil foldyen der Wind zurück treibt, 
durch den Meiler zerftreuer, und auf der gegenüber ſte⸗ 
henden Seite heraus jagt, da denn die ruffige Materie, 
welche die braune Farbe verurfacher, indem ſie abgekuͤbhlt 
wird, fi) an das Holz und an die Decke und 
bloß der wäljerige Dampf heraus bricht. diefem 
Falle wird die Regierung des Feuers daſelbſi gänzlich 
unterbrochen, und muß mit frifchem Holze wieder ge 
füllee werden. Es Mt dieſes aber allemahl ein Beiden 
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daß die Ausfohlung, fowohl dem Maße als auch der. 
Güte nach, ſchlecht ausfallen werde, und daher mögs 
hift zu vermeiden. Nenn das Kohlen gehörig geht, 
muß ein Meiler nicht mehr als Ein Mahl, und zwar im 
Kopfe, gefüllee werden. je öfter aber folches in den 
andern Theiten des Meilers nötbig ift, je fchlechter gebt 
das Kohlen von Statten, und man kann diefen Fehler 
in einer ziemlichen Entfernung bey dem erften Anblicke 
wahrnehmen, wie es hingegen ein gutes Zeichen ift, 
er Er Meeiler rund umber fich gleichförmig ges 
est hat, | 
Wo dag Feuer den äufferften Umfang eines Meilers 
erreicht, daſelbſt entzündet ſich Die Decke, und die Erde, 
womit diefelbe beworfen ift, fängt gleichfalls an, wegen 
der fenerfangenden Materie, welche der Rauch in ders 
felben zuruͤck gelafien hat, zu glimmen, und wird faft 
wie glühende Aſche. Diefes nennt der Köhler: der 
Meilergähre durch, eimert durch. Weil nun alsdann 
die Erde gern in die Zwiſchenraͤume der Kohlen läuft, 
und dadurch Deffnungen, die Riß = Zöcher heißen, ents 
ſiehen, welche fich ſchnell vergrößern, und, wenn nicyt 
vorgebeuget wird, in furzer Zeit den ganzen Meiler in 
helle Flamme bringen, fo muß um die Zeitder Köblers 
Meifter, oder einer von feinen Leuten, beftändig darauf 
Acht haben, und befonders gegen die Macht einige 
Lauf» Karren mit Raſen, aud) etwas grünes Reis- Holz 
zur Hand legen, damit er, menn ein Riß⸗-Loch 
entfteht, ſolches fogleich damit verdecfen, und mit auf 
geworfener Erde das fernere Umfichgreifen des Feuers. 
verhindern koͤnne. Eine Fleine Verſaͤumniß kann den 
ganzen Meiler dermaßen verderben, daß kaum der dritte 
Theil Kohlen, welche uͤberdies ſehr ſchlecht ausfallen, 
uͤbrig bleibt. Wenn die aufgeworfene Erde und Geſtuͤbe, 
nachdem die Haube gehoͤrig abgekohlt iſt, mit etwas fri⸗ 
(der bindender Erde, wozu die lehmige vorzuͤglich zu 
waͤhlen iſt, angefriſcht nn fo hindert man, daß = 
5 IBr 
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Riß⸗Loͤcher fich nicht fo ſchleunig vergrößern; und dies 
fes ift da am noͤthigſten, wo das Holz und die Koblenz 
Stätten weit umher zerftreut liegen, und der Köhler mit 
feinen Leuten nicht befiändig bey jedem Meiler gegen: 
wärtig feyn kann, Wenn aber vorerwähnte Handgriffe 
auf das genauefte beobachtet worden find, und dieſes vers 
ſaͤumt wird, fo Pönnen die Kohlen bey aller angemwands - 
ten Sorgfalt noch verderben. 
Das Durcheimern gefchieht gemeiniglich pläßig, 
felten aber am ganzen Umfange, und zu Einer Zeitz 
wenn ed aber gejchieht, fo ift es ein Zeichen, daß dag 
Feuer beftändig im Zirkel aeftanden hat, und mithin aufs 
befte regiert worden iſt. Begibt fich foldyes zur Nacht⸗ 
Zeit, fo ſcheint der ganze Umfang des Meilers glühend. 
So wie der Meifer dyiechgährt, nimmt man die Ruͤſten 
weg; und nachdem folches rund umber bis an die Fuß⸗ 
Raͤume gefchehen ift, ift eg ein Zeichen, daß das im 
Meiler gefegte Hol; ganz niedergekohlt it. Weil aber. 
alle Feuchtigkeit, welche in der unterften Schicht des 
Holzes fteckt, indem geyen das Ende der Koblung der 
ganze obere und mittlere Theil des Meilers dicht vers 
deckt gehalten wird, fich gegen den Grund der Kohlen⸗ 
-  Gtätte zieht, und das darauf ſtehende Holz an den unter: 

ſten Enden fo feucht macht, daß oft das Waſſer, oder 
die Sode, in fingerdicken Strahlen von der Stätte, zu: ” 
mahl wenn diefe etwas bindend und feftift, und dag Waſſer 
nicht in fich zieht, abläuft: fo verurfacher folches, daß 
das Feuer ſchwer bis auf den Grund nieder zu bringen 
ift, weshalb daſelbſt die unterſten Enden des Holzes ſel— 
ten ganz durchkohlen, fondern nur zu Bränden werden, 
Dieſes nun, ſo viel moͤglich, zuvermeiden, räumerman 
unter den Fuß-Knuͤppeln, oder den unterſten Ruͤſten, 
den ganzen Fuß-Raum auf, daß die Luft eine Quer⸗ 
Hand hoch einen ganz freyen Zugang habe, bis man da⸗ 
ſeibſt das helle Feuer erblickt, worauf, wenn der rohe 
Dampf vergangen ift, alles zjugeworfen wird, Wan 
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muß daher ohne die größte Noth die unterſten Ruͤſten 
oder Fuß-Knuͤppel nicht wegnehmen, fondern, mern 
das Feuer im Meiler allzu wach, - oder, wie der Köhler 
fagt, aufrührifch wird, lieber einen Kranz von Ge: 
fübe und Erde ummerfen, welcher fehon binlänplich 
iſt, das unmaͤßige Feuer gehörig zudampfen. Hat man 
hingegen die Fuß Knuͤppel oder unterſten Ruͤſte⸗Hoͤlzer 
vor dem Ende der Verkohlung weguenommen, fo kann 
man ſich mit den unterften Räumen nidyt mehr helfen, 
indem die Erde oder das Geftübe feine Unterſtuͤtzung 

mehr hat, nachfchießt, und die geöffneten Räume wies 
der verftopft. | ; 


$ig.2379, ſieht man einen angeſteckten, noch nicht 
: ganz beworfenen Yfeiler. 


a, die beiworfene Haube. 

b, die untere Schicht, 3 bis 4 F. hoch beworfen; welches 
um desmillen gefchieht, damit, bey zu fchleunig übers 
band nehmendem Feuer, der Köhler den ganzen Meis 
ler vollendg zu bewerfen Zeit habe. 

ecccc, die Küften und Mechfels» Klöße,. welche dienen, 
theilg die Erde und das Geftübe zu halten, "damit fie 
nicht an der fteil gerichteten untern Schicht herab lau⸗ 
fen, theils, nach völliggefchehenem Bemwerfen, der £uft 
einen gleichen und fanftern Zugang zu geftatten, teil die 
unter derfelben befindliche Erde und Geftübe einen Fleis 
* Zwiſchenraum laͤſſet, auch daſelbſt etwas locker 

t 


egt. 

d. ein Köhler, welcher den Meiler an der Seite, woher 
ber Wind fommt, völlig zu bewerfen anfängt, damit 
daß Feuer fich nicht zu gefchwinde dahin ziehe. 

e, daß Fund: Loch, wodurch daß Feuer in ben Meiler ges 
bracht worden ift. 

f, eine Zünd: Stange. 

gg, Geftübes Haufen. 

Die Abbildung eines völlig gedediten and raus 
henden Meilers, der gefüllee wird, ftellt Sig. 
2380 dar, 
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ana, dierauchenden Räume, b.i. Löcher, die 1 biß 15 3. weit 

find, und bey ftiller Luft rund umber in bie Erde oder 
das Geftübe geftochen werden, damit die Luft einem 
flärfern Zugang habe; fie dienen, das Feuer zu regies 
ren, Bey windigem Wetter fticht man ſolche nur als 
lein auf der vom Winde abgefehrten Seite; auf der 
dem Winde entgegen ftehenden lägfet man dag Geftübe 
dicht, damit das Feuer fich nicht dahin ziehe. Man 
nennt folches blind Fohlen. 

b, der aufgeräumte Kopf oder Haube, durch welche bie Fuͤll⸗ 

ung gefchieht. 

6, ein Knecht, welcher Holz: Kloben (Klüfte) in bie, vom 

Teuer ausgebrannte Höhle am Quandel wirft. - ı 

d, ein Köhler, welcher folche mit dem Fuͤll oder Wahr⸗ 

Hammer feft hinein treibt. nz 

e, eine Fuͤll⸗ Stange, womit die Höhle aufgeraͤumet, und 

das halb vom Feuer am Quandel verzehrte fehlechte 

Holz niedergeftoßen wird. Diefe Stange ift beynahe 

armsdick und von grünem Holze, damit fie nicht fo bald 

von dem Feuer verzehret werde, 

f, = * auf welchem die Köhler am Meiler auf und 

ab‘ fteigen. Ä 

g, eine Klopfs Stange, welche am dünnen Ende rund, 

am dicfen auf beyden Seiten flach gefchnitten iſt, mit 

welcher die Erbe und das Geftübe, womit der Meiler 
beworfenift, dicht geflopft wird. 

NB. Bey dem Füllen werben: die Räume zugemacht, bas 
mit die durch biefelben, nach Deffnung ber Haube eindrins 
gende Fuft daß Feuer nicht zu ftarf antreibe. 

Wenn der Meiler ausgeraucyt bat, und das Holz 
zu Kohle gebrannt ift, fo pflegt er an einigen Orten ein 
garer Weiler, anandern aber ein zugebranntes Stüd 
genannt zu werden. Iſt der Meiler gar, fo erfolgt die 
Abkuͤhlung deffelben, welche den Mugen hat, Daß die 
Kohlen ſich ablöfchen, und alfo vermieden wird, daß 
man bdiefelben bey ihrer Umladung durd) übermäßiges 
Waſſeraufgießen nicht verderbe, mie dennein folcher abs 
gefühlter Mieiler etliche Tage ohne den geringften Mach? 
theil Reben fann, ehe Kohlen daraus gehohlt werden. 
Wird der Meiler aber nicht abgekuͤhlt, fo dürfen die Koh⸗ 

| ' len 
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fen nicht zu lange im Feuer-ftehen bleiben, weil fie fonft 
wegen der großen Hitze fid) verzehren, die Kraft verlies 
renund zu leicht werden. Hat der Köhler den Kohlen 
zwar die gehörige Gare gegeben, und fie gut gemacht, 
bricht aber den Meiler zu früh auf, und laͤſſet ders 
ſelben nicht recht abfühlen, fo verderben die Kohlen 
dennoch. — | 

Das AbFählen des Meilers gefchieht folgen der 
Masern. Nachdem der Meiler, völlig zugewor fen, 
ungefähr einen Tag geftanden bat, pflegt dag Feuer fo 
flarf als auf dieſe Weife möglich ift, fich vermindert ;u 
haben. Sodann zieht ein Köhler mit einer bölyernen 
Krüfe, Zug bey Zug, die aufgeworfene Erde und Gie⸗ 
ftübe vom Meiler; diefem folgt unmittelbar ein Anders 
ter, der auf dem, an. den Meiler gelegten Stege, ftes 
hend mit einem Beſen, das halb verbrannte Laub, Mos, 
Buͤſche, oder womit fonft der Meiler bedeckt gemefen iſt, 
herunter feget. Alles, mas abgefeget worden ift, bass 
fer ein Dritter fogleich aus, dergeftalt, Daß alle Gröfe, 
d. i. Splitter von dem Reiſig, zuſammen gefintert es 
Laub, Mes, Erde, Geftübe, kurz, alleyrobe Klümpev on 
dem feinern Geſtuͤbe geichieden, und über den Geftu bes 
Rand der Kohlen Stätte hinaus geworfen werden. Go⸗ 
Dann wird ohne Zeirverluft das ausgebarfte trockne (Ser 
finde mwieder auf den Meiler geworfen, welches in die 
Zwifchenräume der Kohlen läuft, und alfo das Feuer, 
fo viel moͤglich, erftickt,- welches die groben ausgehar k⸗ 

- ten Klümpe bin und wieder verhindern wuͤrden. | 
Man fliegt ohne mein Erinnern, daß das Abkuͤhlen 
eines Meilers bey trocknen Wetter gefchehen muͤſſe; 
derm wenn das Geftübe naß ift, hängt dajjelbe etwas jur 
ſammen, und läuft nidye in die Zwifchenräume. Es 
‚kühle alſo der Meiler ben trocdnem Wetter leicht, bey 
naſſem ſchwer oder garnicht, ab. Daber muß der K.öh: 
ler den Meiler bey anhaltenden ftarfen Regen⸗Wetter 
einige Tage ſtehen lafien, welches verurfachet, — * 
oh⸗ 


} J 
Kohlen langſam verzehrt, und die uͤbrigen leicht ausge⸗ 
maͤrgelt werden. So zutraͤglich alſo naſſes regenhafẽ 
tes Wetter bey Regierung des Feuers iſt, ſo ſchaͤdlich 
iſt es bey dem Abkuͤhlen. Naſſe Witterung haͤlt den 
Meiler dicht, und die Luft hat kaum merklichen Zugang, 
aufjer wo der Köhler aufraͤumet. Iſt num die Witterung 
“ dabey nicht fehr ſtuͤrmiſch, oder der Regen foftarf, Daß 
er ſchlaͤmmet, und die Erde und das Geftüde vom Mei⸗ 
ler abwäjcht, fo kann der Köhler das Feuer hinleiten, 
oder abhalten, woerwill. Allein eben diefe Witterung; 
wenn fie anhaltend ift, verdirbt beym Abkühlen wieder, 
was fie beym Verkohlen gut gemacht hat. Es iſt die⸗ 
ſes⸗Uebel nicht abzuwenden, als wo, den Tag vor der 
Abfühlung, ein Schauer über den ganzen Meiler 
bracht werden kann. Zwar ift diefes nicht —54 
lich, und es iſt mit einiger Muͤhe verknuͤpft, allein es 
bezahlt ſolche in kurzem reichlich. Denn wenn maneine 
ſchlechte Auskohlung mit einer recht guten vergleicht, ſo 
betraͤgt der Unterſchied in Quantitaͤt leicht den vierten 
Theil, der mehrern Guͤte der Kohlen nicht zu gedenken. 
Es iſt hiermit zu vergleichen, was bereits oben von den 
Wind⸗Schauern angeführt worden iſt. | 
Sig. 2381, fiehtmaneinen Meiler, weldyer abge: 
kuͤhlt wird. - 
a, ein Köhler, welcher dag Geftübe und die Dede vom 
Meiler abzieht. | 
bb, dieentblößten Kohlen. AR 
c, ein unge, welcher die Gräfe, d. i. ale zufammen gefins 
terte Klümpe der Decke, auch noch darin befindliche 
‚unverbrannte Tannen »Xeftchen ausharket, und über 
ben Rand hinaus zieht. 
d, ein Knecht, der das reingemachte trockne ftaubige Ges 
ftübe wieder plagmeife auf den Meiler wirft. | 
e, ein anderer, welcher dag aufgeworfene Geftübe mit ei⸗ 
nem Befen auf den Meiler ausbreitet, und das übrige 
herunter auf den Rand kehrt. Diefes gefchieht, das 
mit das Feuer nicht wieder wach werde, und alle 
gänge der Luft fich durch dag Geftübe —— 
| a 
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Nachdem dem uberhand nehmenben Feuer fo geſchwinde 
als möglich Einhalt geſchehen ifi, hat man Zeit, dag übrige 
trockne Geftiibe feiner auszuharken, womit ſodann der Mei⸗ 
ker eine Quer⸗Hand body rund umher beworfen wird, va 
bean daſſelbe durch alle Fleine Zroifchenräume läuft, und die 
Zugänge der Luft dergeftalt verftopft, daß dag Feuer bins 
länglich gedaͤmpfet, und der Meiler abgefüple wird, 

Nach der Abfühlung des Meilers, folgt das Ger 
ſchaͤft, welches man Ausladen, Ausftoßen, oder Robs 
lenlangen, nennt. Wenn naͤhmlich nad) Ablauf von 
2ag und Macht das Feuer ficd) genugfam gedämpft bat, - 
welches bey trocknem Wetter eber, als ben feuchten, 
und ben warmen gefchwinder, als bey kaltem, geichieht: 
fo fegt hierauf der Köhler mit einem Beſen das Ges 
ftübe, 3 bis 4 F. breit, und fo hoch als die unterfte 
Schicht ftebt, iveg, umd langt die abgekuͤhlten Kohlen, 
theild mit der Hand, theils mit Lange: (Reiß- oder 
Spreiß:) Hafen, aus dem Meiler, und legt fie auf 
den Gejtübe- Hand, wie aus Fig. 2382, und beyges 
fügter Erflärung, zu feben if. Nachdem ungefähr ı 
oder 2 Maß Kohlen heraus gelanget worden find, wirft 
er fofort die gemachte Oeffnung, welche der Bruch ger 
nannt wird, mit trocknem und reinem Geftübe wieder 
zu, wie bey dem Abfühlen. Hierauf geht er an dem 
Umfange des Meilers 10 bie := Fuß lang fort, und 
macht eine neue Oeffnung, wie vorhin, langer auf eben 
die Weiſe ein oder erliche Maß Kohlen heraus, bewirft 
die Deffnung wieder mit trocknem reinem Geftübe, und 
fo fährt er fort, dergeftalt, daß er am ganzen Umfange 
des Meilers an 6 bis 8 Stellen heraus nimmt. Hier⸗ 
ben ijt Folgendes zu bedbachten. 

1. Das Kohlenlangen muß bey trocknem und ftil: 
fem Wetter gefcheben, wenigſtens muß es nicht fehr 
fiürmifch feyn, oder fo ftarf regnen, daß das Geftübe fo 
nag wird, daß es fich, in der Hand zufammen gedrüdt, 
baller, oder aneinander hängend wird. Es verſteht ſich 


von jelbft, daß ein Kleiner, kurz anhaltender Regen feis 
nen 


— 
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nen Schaden dabey thut; und es hat hierbey eben Die 
Bewundeniß, wie vorhin beydem Abkühlen ver Meiler 
fchon gefagt worden if. Wollte man hingegen bey 
ftürmifchem Wetter Kohlen langen, würde der ganze Mei⸗ 
ler in wenig Minuten durchaus in belle Flammen gera⸗ 
then, und die Kohlen würden zum Theil ganz zu Afche 
verbrennen, und,den Ueberreft verderben. Ä 
2. Diebefte Tages: Zeit hierzu pflegt des Morgens 
früh, ı bis 2 Stunden vor Sonnen Aufgang, zu ſeyn. 
Es ift bereits oben bemerft worden, daß weder Durch Be⸗ 
werfung mit bindender, lehmiger Erde, nody Durch 
- Dämpfen und Abfühlen mit Geftäbe, alles Feuer im 
Meiler fi ch fo erfticken laſſe, daß nicht noch bin und wies 
der in einigen Kloben, befonders ftarfen, inwendig hoh⸗ 
len Zacken, altem Aeſpen-Holze ıc. verborgenes Feier 
zurück bleiben follte. Dieſes fann man nicht beſſer, 
als in der Dämmerung vor Tag bemerfen. Golche 
Koblen muß man befonders legen, und wenn Das vers 
borgene Feuer fich nicht unter dem Geftübe will erftichen 
laffen, mit Waſſer ausgiegen. Am Tage nimmt man 
folch verborgenes Feuer fo leicht nicht wahr. Legt man 
nun diefe Kohlen unter die andern, fo geräth leicht ein 
ganzer Haufen in Brand und verdirbt. Wollte der. 
Köhler die Kohlen den Abend langen, fo müßte er die 
ganze Nacht daben wachen; aud) bricht das verborgene 
Feuer in den falten Früh: Stunden eher aus, ald des - 
Abends. 
| 3. Die erften Kohlen nad) dem Abfühlen, müffen 
fparfam gelanget werden, meil das Feuer noch nicht 
‚ genug erftickt ift, estwürde bald wieder aufgeben, oder, 
wie der Köhler fid) ausdrückt, wady werden; daher in 
den erften Zügen faum ı oder 2 Maßaus der Deffnung 
gelangetwerden. Ein foldyes Maß bält, auf dem Harze, 
8 braunſchw. Himten; oder 17202 brſchw. Kubik⸗ 
Zoll. Das folgende Mahl wird doppelt oder drey Mahl - 


fo viel gekohlt; und wie viel nachher, das muß aus F 
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Wkuͤhlung des Meilers beſtimmet werden. Je ſriſcher 
Holz, je härter, auch geſunder die Holz-Gattung, je 
beſſet die Witterung bey dem Verkohlen geweſen, und 
je forgfältiger Das Feuer regiert worden iſt, deſto eher 
und volffommener fühle ein Meiler ab, und defto mehr 
kann man auch mit Sicherheit in einem Mahle auf dem 
—* nehmen. Gewoͤhnlich koͤnnen zugleich 4 Fu: 


Bety dem Koblenlangen werden, durch unror⸗ 
ſnges Einhauen mit dem Range: Haken, viele Kohlen 
jerbhrochen, und im Geftübezermalmer, Dieſes zu vers 
meiden, muß ein Köhler feine Leute anhalten, daß tie, 
toofeen Die Hitze es leiden will, die erften Kohlen mit 
ber Hand heraus nehmen, und dadurch erft eine Oeffn⸗ 
ung mächen, ba denn die gröbern Kohlen mit dem Ha: 
ten, und die Pleinerh mit einer ſchmahlen Harke berans 
gezogen werben, — — 

Wenn die Holz-⸗Scheite, nach der Verkohlung, 
entweder noch ganz oder Halb heraus gehohlet werden, 
hentit man fie grobe oder Leſe⸗Rohlen. Dieſene 
(sen Kohlen, telche vertmittelft des Reißt Hafens, 
öder der Harfe, gehohlet werden, alg die mittiere Gatt⸗ 
ung, beißen Sieb: Robien, Diejenigen, welche um 
die Juandel: Pfähleftehen, und am mürbeften gebrannt, 
aud) durch die Sul: Stange bey dem Fllen Flein ge— 
rührt jind, beißen Duandel- Aoblen, und find Die 
kleinſte Gattung: Loͤſch⸗ oder Backofen: Robien, 
find bey den Köhlern nur ein Spott: Nahme, und wer: 
den alle leichte vom Feuer ausgezehrte und alſo verdots 
bene Kohlen damit beleger, weil ſolche eine Aehnlichkeit 
mit denjenigen haben, welche in Backs und Braus 

ern, nachdem das Holz; mit heller Flamme feine 

| e gethan hat, aus dem Feuer gezogen, und mit 
Waſſer gelöfcher twerden; fi oben — | Zee 

Die Koblen, welche aus einem Meiler kommen, 

find nidye nur ben) verſchiedenem Holze von — | 

Oꝛt. fenc. XLINl Th. 9 roͤße, 
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Größe, fondernwenn auch das Holz vomeinerlen Stärf 
ift, findet ſich doc) ein Unterfchied darunter. Naͤhmlich 
alle Kohlen, die am Quandel fteben, das Holz fen jcywac 
oder ftarf, fallen klein aus, weil diefelben bey dem An⸗ 
zünden des Meilers von dem ftarfen, einige Stunden 
anhaltenden Feuer. zu heftig angegriffen, auch bey dem 
, Füllen jerftoßen werden. Man nennt daher alle Beine 
im Meiler zwifchen den ftärfern vorfallende Koblen mit 
dem gemeinen Nahmen Quandel, und ift nur der Un: 
terfchied Darunter, daß die in der Mitte oder dem Quan⸗ 
deldes Meilers vorfallenden kleinen Kohlen leichter find, 
als die übrigen, welche von dem kleinen Holze, das zum 
Ausftümpeln gebraucdyt wird, erfolgen. Wo ein Mei: 
ler auch) auffer der Mitte gefüllee wird, da entſteht alle: 
zeit Duandel, Das Holz mag fo ſtark ſeyn, als es will, 
und je öfter gefüllet wird, je mehr kleine Kohlen oder 
Quandel erfolgen. Nach Verfchiedenheit der Hol: 
Gattungen find auchdie Kohlen verfchieden, als: Tan: 
nen, Fichten, Aeſpen, Sabl: Weiden, Linden, Eber: 
aͤſchen ꝛc. geben gar leichte und mürbe Kohlen, welchein 
ftarkem Feuer nicht lange anhalten. Unter diefengeben 
die Tannen und Fichten, ob fie gleich im Feuer nicht lange 
anhalten, doch eine große und fehnelle Hige. Die übri 
gen geben eine folche ſcharfe Hitze nicht, und taugen ins 
fonderheit, wenn das Holz alt und ftarf gemorden iſt, 
vor fein fehr heftiges Gebläfe, fo, daß auch die alten 
Aeſpen⸗Kohlen vor demfelben fich, gleich den Schwamm: 
Kohlen, ſchwarz blafen, und wieder ausdem Dfen kom‘ 
men, wie fieaufgegeben worden find. Birken, Ellen, 
Aborn, Lehnen, Ilmen, Aeſchen ꝛc find von mittlerer 
Guͤte und Härte, und geben ein länger anhaltendes, 
auch flärferes Feuer, als die vorigen. KHainbüchen, 
Rothbuͤchen und Eichen, geben unter. allen das ftärfile 
und dauerhaftefte euer, doch die legten nur vor dem 
Geblaͤſe. 
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dat ein Holz lange an der Witterung gelegen, fo . 
* Arsen fchlechter, als wenn es bald, 
——— ausgetrocknet iſt, verkohlet wird. Im 
lle erfolgen dem Maße nach viele, aber ſchlechte, 
Baer; aber weit beſſere Koblen. Bir: 
othb chen und Ellern: Holy muß, ſobald es 

verkoblet werden, und kann die Witterung 
gften vertragen; dagegen Eichen, Weipbüchen, 
c. von längerer Dauer find. 
Bor Kohle in ihrer Art wird erfannt, wenn 

‚daran befindliche Rinde hin und wier- 

hjan su ammen gefintert fcheint, mit blanfen jta! 

— lecken, und wenn fie hart und klingend iſt, w 

Hr Einfülen oder Ausftürzen, auch ge⸗ 
Anſchlagen, bemerkt. Dieſes zeigt die gehörige 
, Feftigfeit an; daher muß fie auch die Hände 
h ſchwaͤrzen, und, wenn fie nicht allzu weit 
Wegen gefahren wird, die fcharfen Ecken 
1, und alfo nicht vielen Abgang leiden; 
lich eine ziemliche Schwere bat, und im 
race glänje dit. Nach einer fo gut geratbenen Vers 
hung kommen dergleichen Kohlen meijtens in Geftalt 
| 2 — — die das Holz gehabt hat, aus 


ief ne Kohle mürbe und ftaubicht aus, ſchwaͤrzt 
ie Hände, ift fie leicht, nicht Flingend, nicht blanf: 
peder das Holz nicht getaugt, oder es find bey 
kohlung Fehler begangen worden. 
* if ein richtiges Kennzeichen, daß eine Ausfohl: 
En dem Maße nach, fo gut gerathen fen, als es 
ſeyr Ba, wenn die Koblen ihregehörige Güte haben, 
8 mag beym Verkohlen ein Verſehen begangen wor: 
enifer ‚ welches es wolle, fo leider die Güte allemahl, 
aber alfemapl die Maß s oder Fuders Zahl. 4 
Auf was für Art nun in Abfihr auf die Stärfe 
und Dauer, des Feuers, Das Kohlen: 501; oder die 
52 Bohlen. 


* 
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Kohlen zu fortieren find, folches muß dutch Den S 
brauch beftimmer werden. 3. E. zu allen leichrflüf 
igen Metallen, als: Zinn und Bley, infonderheit wen: 
folche in offenem Feuer geſchmolzen werden folen, Bien 
vorzüglidy eine leichte Kohle; die ftrengen bringert Wer 
luſt. Am fchädlichiten find dabey die Eichen: Kohlen 
Die firengen und harten Kohlen, dienen hingegen beſſer, 
‚ firengflüffige Metalle, als: Eifen und Kupfer, in Den 
Defen zu ſchmelzen. Kohlen von mittelmäßiger Härte 
koͤnnen ebenfalls zu benden gebraucht werden, Ein Se: 
der fieht leicht, dag Kohlen von altem verlegenen Bar: 
sen Holze, oder, wenn folche nicht gutgemacyt, fortdern 
beym Verkohlen und Abkühlen durch allzu lange anbal⸗ 
tendes oder zu ftarfes Feuer, oder durdy andere Fehler 
verdorben find, als Kohlen von leichtem Holze angefeben 
werden fönnen; dabingegen Kohlen von weichen Holze, 
wenn es geſund ift, und die Verkohlung gut gerärb, 
im Nothfall an ſtatt der harten zu gebrauchen find, Wlan 
bat aber gar nicht nöthig, um leichte und weiche Koblen 
zu erhalten, ein gutes hartes Kohl- Hol; zu verderben, 
da es felten an weichen und leichten Holz: Sorten fehle, 
indern Diefe von felbft in de Förften häufig hervor foms 
men. Gollte aber ja Mangel daran feyn, fo laͤſſer 
durch unfchädliche Handgriffe die Strenge der’ 
aus harten Holz: Sorten mäßigen, fo wie nian Durch 
entgegen gefeßtes Verfahren aus leichten Sorten eine 
ziemlich fefte Kohle erhalten, und dadurch dem Mangel, 
obgleich nicht gänzlich, doch großen Theils, abhelfen kann. 
Ich will Hr durch ein Beyfpiel erläutern. Bey dert 
Eifens Hütten find harte und weiche Kohlen noͤthig. Die 
harten find bey dem Werblafen des Eifen » Steineg in ben 
ne oder Blau: Defen ant vortheilhafteften, die weichen 
ingegen bey dem Frifch- Feuer am dienlichſten. Geſetzt, 
daß bey dem Werke nur lauter hartes Holz vorfiele, ſo laſſe 
man folcheg, fo viel möglich, an der Luft austroefnen, und 
beym Berfohlen ben Meiler, da gewöhnlich 12 big 14 Tage 
genug find, 4 Wochen fehr langjaın und gelinde na 
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ſo belommt man ein Viertel oder ein Fünftel Kohlen mehr, 
als gewöhnlich. Es find aber folche dagegen um fo viel 
‘jeihter, und Fönnen ziemlicher Maßen den Mangel der 
Lannen⸗ und anderer weichen Kohlen beym Srifcy «Feuer 
etſehen. Auch ift eine Art des harten Holzes vorzüglicher 
ju wählen, al$ die andern. Go ift z. B. bad Nothbüchens 
WBar Gebrauch für bag Frifch> Feuer beſſer, ais Hain⸗ 
| n, und dieſes wieder beffer ald Eichen, u. f.f. Da 
and; hey ſehr ftürmifchem, bey fehr trocknen, oder bey ſtark 

[ Megen: Wetter bie Kohlen leichter ausfallen, 

Sbep temperirter Witterung, fo fann man die im erften 
ei erfolgenden Kohlen ben dem Friich- Feuer vorzuͤglich 


Wie die Kohlen in Anfehung der Bröße zu 
— ſeyn, ſolches muß gleichfalls der Gebrauch 


>. &o werben, in obigem Beyſpiel, zur Schmelzung ober 
Berblafung des Eifen » Steine in hohen und Blau: Defen 
grobe und Mittel: Kohlen unter einander gemenget, niemahls 
aber, ald nur in dem Falle, wenn es an Mittels Kohlen 
. fehlt, Heine gebraucht, Alddann ſetzt man den vierten Theil 
Quandel zulest auf jede Sicht, damit der klein gepochte Eis 
fens Stein nicht durch Die weiten Zwiſchenraͤume der groben 
Kohlen laufen, undfich der Wirfung des Feuers zu frühzeitig 
entziehen, vor der Form zufammen häufen, und dag Ges 
bläfegar erſticken fönne. Bey dem Frifch- Feuer gebraucht 
man gleichfalld grobe und Mittels Kohlen, weil fonft dag 
Gehläte nicht durchkommen und dem rohen Eifen die gehöre 
ige Gare geben fann. Nur etwas Duandel gibt man dare 
auf, um das Feuer zufammenzuhalten. Bey dem fleinen 
Zehnt- Feuer hingegen braucht man fleine Kohlen, oder Quan⸗ 
del, wie auch zum Nöften des Eiſen⸗Steines, und iſt hier: 
aus zu erfehen, wie man den Grund zur Sortierung ber 
Kohlen, ſowohl in Anfebung ihrer innern Beſchaffenheit, 

dd auch Größe, anſtellen muͤſſe. 
Die übrige Behandlung der Kohlen bey dem Auf⸗ 
den, Abfahren und Abladen, befteht in Folgendem. 
Da die Kohlen, fiemögen in ihrer Art auch. noch fo feft 
fon, allemahl zerbrechlich und durch. eine geringe Ges 
walt zu zermalmen find ; iſt noͤthig, ſolche bey a 
- 3 = Ber 
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Behandlung, fo viel möglich iſt, zuſammen zu halten, 
. damit fie nicht zertreten oder entzwen gefahren werben - 
- Das Einfüllen in die Maße und das Ausftürzen muurß 
“ebenfalls ſehr gemad) ımd behutfam gefcheben. Die 
H.arken oder Rechen, womit man die Kohlen in die Full⸗ 
Faͤſſer zieht, müffen feineeiferne, fondern hölzerne Zaͤ hne 
haben, damit die Kohlen nicht zerriffen werden. Man 
hat aus der Erfahrung, daß aud) bey forgfältigem Lim 
meſſen der Kohlen, „5 und auc) 7 verloren geht; da⸗ 
ber iſt das Ummeſſen, und Hin: und  Hertragen Der 
Kohlen, fo viel möglich, zu vermeiden, and) bey gros 
Ben Hüttenwerfen fein geringer Bortheil, wenndie Kob⸗ 
len- Lieferung, fo viel die-Umftände es leiden wollen, 
dergejtaft eingetheilt wird, daß während der Koblungs: 
Zeit beftändig fo viel abgeliefert werden, als zum Be: 
triebe des Werkes erforderlich ift, damit man nichtoßne 
Noth folche in die Schoppen tragen, und wieder ber: 
aus hohlen dürfe. | 
Ein Karren oder Wagen, worguf die gebrannten 
Holz-Kohlen verführet werden, heißt überhaupt ein 
Aoblen: Rarren, und Zoblen: Wagen, oder 
Robl- Wagen. Im Forftwefen und Hüttenbaue wird 
befonders ein großer Korb: Wagen, auf welchem bie 
Koblen von der Kohlen : Stätte vor die Hammerwerke 
geführer werden, die Aohlen» Saite, Robl:Saite, 
oder Kohl ⸗Setzte genannt. 
Geflochtene Bohlen» Aörbe find auf Karren und 
Waͤgen beffer, als die von Bretern zufammen gefchla: 
gen find, weil diefe im Fahren ftärfer prellen, und mit: 
bin vieles von den Kohlen zu Pulver zermalmen. Das 
Fahren der Kohlen muß, vornehmlich auf ungleichen 
Wegen, langſam gefcheben, damit das Stoßen, als wo: 
durch vieles an Kohlen verloren geht, vermieden wer: 
de. Karren find befjer als Waͤgen, wenn langfam ge: 
fahren wird, infonderheit auf foldyen Wegen, wo es 
Schlag : Löcher gibt. Wenn der Fuhrmann auch ſehr 
‚ Ä langs 
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langſam fährt, fo verzerren ſich doch die Körbe, wenn 
ein Border: und ein gegenüber ftebendes Hinter: Rad 
zugleich ın ein Schlag : Loch treten, und die Kohlen 
werden gleichjam jerrieben. "Ben den Steinfohlen : Berg: 
werfen in England, hat man befondere vortheihaft ein: 
gerichtete Karren, die ic) an feinem Orte befchreiben 
werde, 

Da es nicht gänzlich zu vermeiden ift, Daß nicht zu⸗ 
weilen Feuer mit eingeladen werden follte, fo muß der 
Fuhrmann, zumahl wenn der Weg durch Tannen: oder 
Kıefern Derter gebt, ein Gefäß mit Waffer an den 
Hagen hängen, weil oft nicht nur ber Wagen, fondern 
aud) ganze Forft:Derter, dadurch in Brand gerarhen 
find. Hat das Feuer fchon fo weit überhand genom⸗ 
men, daß es mit dem wenigen Waffer nicht zu Töfchen 
it, fo muß er die Kohlen abftürzen, und mit Erde be 
werfen. | | 
Wenn ftarf beregnete Kohlen in die Schoppen ge: 
Bradyt werden, verlieren fie in kurzer Zeit vieles anihrer 
Güte, werden muͤrbe und Praftlos. Am befteniftes, man 
verbrauche ſolche bald. Kann diefes aber nicht geſchehen, 
muͤſſen fiefo geleget werden, daß man ihrer bey der erften 
Gelegenheit habhaft werden könne. Stürzt man nafle 
Kohlen zwiſchen trockne, fo verderben diefemit, indem fie 
die Feuchtigkeit von jenen an fic) ziehen. 

Einen abgefühlten Meiler, daraus die Kohlen 
gelanger, und wo fie zugleich fortiert und aufgela: 
den werden, ftellt Sig. 2382 dar, 

a, ein Knecht, welcher das abgefegte Geftübe, nachdem 

die Kohlen heraus gehohlt find, wieder auf die ges. 

machte Deffnung wirft. 

b, ein anderer, welcher die gröbern Kohlen mit dem 
ganges Hafen heraug zieht. Die Fleinern werden mit 
einer Harfe vorfichtig hervor gezogen, damit fie nicht 
zermalmet merden. Es gefchieht diefes .an 5 bis 6 
— in gleicher Entfernung rund um den Meiler. 
Sobald an einem Orte 2, 3 bis 4 Maß Kohlen heraus 

54 gezogen 
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gezogen find, wird die Oeffnung ſofort mit Geſtuͤbe wie⸗ 
der zugeworfen, damit das Feuer, welches noch hin 
und wieder verborgen iſt, nicht wieder uͤberhand nehme, 
oder, wie der Köhler ſagt, lebendig oder wach werde. 

e, ein Fuhrmann, oder Koͤhler, der bie Kohlen mit dem 

Fuͤll-Faſſe d, auf den Karren oder Wagen ſtuͤrzt. 

e, die am ande umher heraus gelangten Kohlen, wel- 
ce ‚nad Berfchiedenheit des Gebrauches fortiert 
werden. i 
In Frankreich fchaffer man die Kohlen entweder auf 

Laft= Zisierer, oder auf Karren, nach denen Orten, mo 
fie gebraucht werden follen, oder an das Lifer eines Fluſ⸗ 
feg, wo man fie in Schiffe ladet. Wenn man fie mit 
Lat = Tpieren fortfchaffen will, thut man fie zuweilen in 
große Säcke, die man den Thieren auflegt, wie man 
mir dem Transporte des Getreides und Mehles verfäbrt, 
Oder mau thus die Kohlenin Eleine Säcke, die man ale 
eine Pyramide mit der Länge des Pferdes gleichförmig 
auf ladet. Ben guten Wegen zieht man allemahl die 
Fortſchaffung mit Karren vor, Diefes geſchieht!ent⸗ 


- weder auf Karren miteinem befondern Deckel, Fr. Four- 


geon, oder auf offnen Karren, die man Bannes nennt, 
Die Fourgeons find große Karren, deren Leitern mit - 
geflochtenen Hürden befeßt find; Sig, 2383. In Dies 
fen Karren ift fein Boden, oder vielmehr, der Boden 


beſteht aus geflachtenen Hürden, die von Stricken ger 


fragen werden, undeinen guter fich gehenden Baudy bar 
ben, Da die Kohlen eben nicht ſchwer find, fo vermehrt 
man durch diefen ausgehählten "Boden deninnern Raum 


des Fuhrwerkes, um mehr Kohlen zu faffen, und man 


fiilfee den Karren bie zur Form eines Daches an. Das 
mit aber die Kohlen nicht Berunter falten, bedeckt man 
den Karren gleichfalls mir geflochtenen Hürden, die mit 
Wieden oder Stricken umwunden und befejtiget werden, 
In denen Gegenden, mo es Huͤttenwerke giot, fchaffet 
man die Koblen mit fo genannten Bannes fort, Die: 
fes find wie ein Koffer geftaltere Karren, welche zugleich 
ein Koblen- Maß abgeben, und daher, der — 
al⸗ 


* 
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halber, gericht find, Sie find, wie die Koch; Karren, 


auf allen Seiten mit leichten Bretern befleider; man 
ladet sie aber nicht fo aus, daß man fie, wie die Korb: 
Karren, bunten überfippet, fondern der Boden beſteht aus 
4 5a > Bretern, die ſich öffnen laffen, wenn man ben Kar: 
ten ausleeren will, | 
$ig. 2384 2), Die geeichte Banne, ein großes Koblenz 
Mat, abed, welche zugleich dient, bie Kohlen zu rang: 
ren, Man ficht bey d die zwey vorderften Falls 
eter, welche den Boden der Banne ausmachen. 
° + Diefe 2 Breter find offen vorgefiellt, daher ficht man 
euch, daß die Kohlen ind fallen, Die zwey hinterſten 
Yak » Breter find verſchloſſen. 
Sig. 2384 bD). ef gh. der Grundrif des Bodens ber 
eichten Banne, und die vier Kalle Breter. ii, kk, \ 
iR eines von den gleichen und ähnlichen Stücken, wel: 
ches das eine Ende der Banne ſchließt. ik, zeigt die Tiefe 
ber Banne an. kk iſt größer, aldi, folglich fiebe 
man, daß bie Banne oben breiter, als unten, iſt. J 
Nachdem nun die ſaͤmmtlichen Kohlen von einer 
Kohlen = Stätte abgefahren worden find, bekohlt der 
Roͤhler eben diefelbe Staͤtte fo oft, als noch Holz in 
ber Naͤhe vorrärhig liegt; und wenn deſſen genug vor: 
handen ift, pflegt er folches 8 bis 10 Mahl, vom April 
bis zu Ende des Oct., zu wiederhohlen. Denn es iſt 
wohl zu merken, dag man yon einer neu aufgemachren 
Kohlen⸗ Stätte, nach dem der Boden gut oder ſchlecht 
ift, zum erfien Mahl gemeiniglicy den 6ten, 5ten, auch 
. wohl sten Theil weniger Koblen erhält, als von einer 
bereits etliche Mahl bekohlten Stätte, Zum zweyten Mahl 
leidet man wieder einigen Verluſt, welcher den 10ten 
oder 1 aten Theil betraͤgt. Die folgenden Mahle kann mag 
endlich fo viel Kohlen erhalten, als bey gehoͤrigen Hand: 
griffen aus dem eingefahrnen Holze moͤglich iſt. Da— 
ber iſt es allezeit ſchaͤdlich, viele Kohlen: Stätten ohne 
Noth aufzumachen. | | 
Wenn demnach die Kohlen voneiner Kohlen: Stätte 
abgefahren find, laͤſſet der a diefelbe etwa 24 Stun; 
we > 5 ir den 
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den abkühlen, reiffet die in der Mitte ber Stätte fteddendera 
Enden von den oben abgebrannten Quandel-Pfählen her⸗ 
ang, fprengetdie Stätte mit fo vielem Waſſer ein, Daß Die 
Erde und das Geftübe, in der Hand zufammengedrückt, 
ſich etwas baflen läffet, ſtreicht diefelbe, mie oben ger 
meldetift, wieder aus, ſetzt neue Duandel- Pfähle, Fähre 
frifches Holz ein, richtet, deckt und verfohlt es, wie als 
les diefes ſchon im Vorſtehenden befchrieben worden ift. 
Iſt das Verkohlen auf einer Kohlen : Stätte etliche 
‚ Mahl gefchehen, fo muß unterfuchet werden, ob ſich ein 
Brand-Schorf in derfelben gefeßt hat. Diefer eut⸗ 
fteht von der theer⸗ und pechartigen Materie, welche 
das Feuer aus dem Holze treibt; da denn derjenige 
Theil, welcher unterwärts in den Boden getrieben wird, 
eine Quer» Hand tief unter der Oberfläche ſich abkuͤhlt, 
verdickt, mit der Erde zuſammen baͤckt, und eine fefte 
Schale formirer, die faft das Anfeben einer Stein: 
Koble oder des Spiegel » Ruffes bat, welcher ſich über 
den Ofen: Löchern, wodurch die Zimmer geheiget wer⸗ 
den, feßt, und anfangs einen Finger, endlidy aber bey 
mehr nachmahliger Bekohlung einer Stätte, wohleinen 
Fuß dick wird. Von Laub: Kohlholze fegt er fich nicht 
fo leicht, ale von Iradel- Holze, infonderheit von Fich⸗ 
ten oder Roth Tannen, weil diefe einen Ueberfluß an 
pechartiger Materiehaben. Ein ſolcher Brand» Schorf 
muß gleich anfangs aufgehauen werden, weil fonft das 
Kohlen nicht anders artet, ald wenn auf einem feften 
Felſen gekohlet würde. Die Näffe, welche ausdem Kohl⸗ 
Holze unterwärts getrieben wird, bleibt Darauf ſtehen; 
der Luft: Wechfel wird gehindert, und es erfolgen auf 
einer folchen Kohlen» Stätte viel Brände, die allemapl 
eine fchlechte Auskohlung verurfachen, und taube Kob: 
Ien geben. Junge Tannen und Birken, welche gern 
auf Kohlen: Stätten anfliegen, verderben, wenn ein 
folcher Brand » Scyorf unter denfelben ift, in wenigen 
| Japı 
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Jahren, oder werden vom Schnee umgedruͤckt, weil die 
Wurzeln gar keine Haͤltniß haben. 
Ein erfahrner Köhler macht allemahl den erſten 
Meiler auf einer friſchen Kohlen-Staͤtte kleiner, als 
nlich, weil die rohe Kohlen⸗Staͤtte raubt; auch 
führt er gern das ſchlechteſte Holz dazu aus. Je ſchlech⸗ 
weder Boden, auch wenn feine gare Erde zu haben iſt, 
je feiner macht er denfelben, weil alddann der Verluſt 
nicht ſo groß iſt. Bey dem Ausftreichen vor der zweyten 
Werlohlung vertheilt er die gare Erde durch den ganzen 
SBeſirk der Kohlen» Stätte, und fährt fodann die ger 
Wwöhnliche: Dialter : Zahl ein, 
So wie eine bloße Erde, ohne einige ruffige Mate: 
rie, das Ausbringen der Kohlen vermindert; fo ift allzu 
viel davon nicht weniger ſchaͤdlich, fie hänge gar nicht 
mehr zufammen, und muß alfo mit frifcher lehmiger 
Erde wieder verbeffert oder angefrifchee werden, wo⸗ 
on die Urſachen bereits oben angeführt: worden find. 
ESEs iſt endlich noch zu wiffen nöthig, wie die Koh⸗ 
len am beften aufzubehalten und zu verwahren feyn 
"daR fie fich nicht verfhlimmern. Zu 
Im Hauswefen bat man ein befonderes Behältniß - 
in einem Haufe, oder eine Kammer, (Kohlen: Aams 
mer), worin die Kohlen zum nöthigen Gebraud) auf: 
behalten werden. Diefer Raum muß nach dem Be⸗ 
" dürfniffe des Hausweſens eingerichtet, nahe an der Kü: 
the, und dergeftalt verwahrt feyn, daß nicht leicht durch 
ünverfehens dahin gebrachtes Feuer Scyade entftehen 
koͤnne. Ben Hüttenwerken, wo Vorrath von Kohlen, we: 
nigſtens auf ein halbes Jahr immer vorhanden feyn muß, 
hat man zur Aufbewahrung der Kopien ein befonderes 
"Haus, welches das Rohlen⸗Haus, (img. L. Kohl⸗ 
Aaus), oder nur ein leichtes Gebäude, welches der 
AKobhleneSchoppen heißt. Die Koblen werden am 
beften in Schoppen: vertwaßrt, die nur Teiche mit Bre⸗ 
tern beſchlagen ſeyn dürfen, Dieſe Breter befter man 
mit 
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mit furgen Nägeln auf, und befeftigt fie oben in ber 


Mitte, und unten, durch ſtarke quer vorgelegte Latten— 


„ Knüppel vermittelt eiſerner Rrampen oder Klammern, 


— 


welche an beyden Enden der Knuͤppel in die Staͤnder ge⸗ 
trieben werden, Ein ſolcher Scheppen muß nicht über 
20 bis 30 8. breit, kann aber fo lang ſeyn, als die Quau⸗ 
tität der Kohlen es erfordert. Sowohl unten, ale auch 
oben im Dache, müflen, alle 30 5. weit von einander, 
Tbüren feyn, zu deren oberften ein-fo flach liegendes Ge⸗ 
brücfe gebt, daß die Kohlen bequem hinauf getragen 


‚ werden fönnen, Der Fußboden des Schoppens wird. 


fo hoch mit Steinen, oder nach befjer mit Schlacken, 


- verfüller, daß die Feuchtigkeit aus der Erde die ter: 


ften Koblen nidyt verderben fann. Die Höbe eines 


ſolchen Schoppens bis unter das Dach, muß nicht über 


16.5. ſeyn. Das Anfülen eines Schoppens geſchieht 


folgender Maßen, Zuerit werden die Räume zwischen 


- den unterftien Thüren, auch anden Giebel: Seiten, fo 


body angefüller, als ſich thun laſſen will; woben wohl 
zu mesfen il, daß, fowohl bey dem Hinein⸗ als auch 
Heraustragen‘, die Kohlen nicht unmittelbar betreten 


werden dürfen, fondern, um das Zertreten der. Kobs 


len zu verhuͤten, Breter auf diefelben geleger werden 
muͤſſen. Kann man nun richt höher kommen, fo wer: 
den die unterſten Thuͤren mit kurzen quer vorgelegten 


Bretern inmendig zugelegt, und durch die obern Thür 


ten wird der übrige Raum bis unter das Dach voll ge: 
ftürze. In foldyen Schoppen bleiben die Koblen viele 
Jahre gut. Wird zum Unglück verborgenes Feuer 
mit hinein getragen, welches fich nicht felten eräugnet, _ 
fo läffer fich ein folcher Schoppen in der Gefchwindig: _ 
keit durch Losceiffung der. Klammern und Breter aufs 
machen, da denn die in Brand geratbenen Kohlen vers 


mittelſt langer, oft mit Waſſer zu begießender, Har: 


fen heraus gezogen, mit Waſſer gelöfcht, oder, wenn . 
| Das 
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Das Feuer zu ſehr uͤberhand genommen haben ſollte, 
mit Erde beworfen werden koͤnnen. 

In gemanerten Gebäuden halten fi) die Kohlen 
nicht fo lange gut, weil das Gemäuer bey abmwechfeln: 
ber Kälte und Wärme ſchwitzt, und mithin die Kohlen 
ſeuch macht; auch kann das Feuer, wenn es darin 
nur etwas uͤberhand genommen bat, nicht gelöfcher 
werden, — 

In einigen Ländern ſtuͤrzt man die Koblen in gros 
m Haufen, unter freyem Himmel, mo fie aber in 


kurzem ihre Güte verlieren, weil, mie ich fchon gefagt . 


babe, die Kohlen Feine Naͤſſe auf eine lange Zeit ver: 
tragen Pönnen, Denn ob zwar eine Kohle in etlichen 
hunderte Jahren nicht vertottet, fo wird fie doch gar 
bald von der Mäffe mürbe, ft man ja genöthigt, 

die Koblen unter freyem Himmel zu laffen, dergleichen 
zule id) bey großen Trockniffen und Wind > Fällen er: 
äugnen Pönnen, fo bringe man diefelben in hichyt gar zu 
große Fegelförmige Saufen, gleid) denen, welche der 
Landmann, aus Mangel des erforderlichen Raumes in 
den Scheunen, unter freyem Himmel, von den Korn: 
Garben zu machen pflegt (ſ. im XI Th. ©. 457, fag.), 
dergeftalt, daß die größten oder Lefe- Kohlen auswen⸗ 
dig ordentlich, gleich einer runden Wand von Malter: 
Holz, geleget werden, welches leicht ift, da bey gehörs 
7 Verkohlung und vorſichtigem Herauslangen der 


ohlen, ein großer Theil die Form des Holzes behält; 


die kleinern Kohlen ſtuͤrzt man im diefes runde Behält: 
niß, ‚bedeckt ſolches von oben herunter, bis zur Hälfte, 
mit Baum = Rinden, Genifte, Farnkeaut, Stroh, 
dder was man fonft haben kann. Iſt der Boden, 
worauf ſolche Haufen ftehen, trocken, und etwas ers 
Der fo bleiben die Kohlen darin fo gut, als in einem 

oppen. | ; 
Kohlen, weldye eine Zeitlang trocken aufbehalten 
werden, thun im Feuer ftärkere Wirkung, ale Pur 
gen, 


igen, welche ganz frifch ausdem Meiler auf das Feuer 
Fommen; wiewohl fie durch das Einfüllen und Aus 
ſtuͤrzen einen merklichen Abgang Jeiden, wodurch das; 
jenige, was fie an der Güte zunehmen, twieder, und 
noch) mehr, verloren geht. Es bleibt alfo bey Hütten: 
Werken allezeit vortheilhaft, Die abgeladenen Kohlen, 
fo viel moͤglich, fogleicy zu verbrauchen. 


Daß die Kohlen, wenn fie einige Zeit gelegen ha 
ben, eine fiärfere und anhaltendere Wirfung im Feuer 
thun, rühre von der wenigen Feuchtigkeit her, melde 
fie aus der Luft an fich ziehen. Denn ob zwar zu viele 
ur ragen dergleichen im rohen Holze, auch in den 
ränden noch befindlich ift, den höchften Grad des 
Feuers verhindert, fo Fann folcher auch ohne alle 
Feuchtigkeit, davon die frifch aus dem Meiler Foms 
menden Kohlen nichts mehr an ſich haben, nicht her: 
vor gebrad)t werden. Daß diefe Verbeſſerung der 
Kohlen vom. Salpeter, den die Kohlen aus der Luft 
annehmen, herruͤhren follte, ift ganz und gar uner 
weislich. 


Die jetzt beſchriebene Are, das Holz zu verkoblen, 
ift in den meiften Gegenden Deutfchlandes, infonders 
heit auf dem Harze, nachdem man diefelbe durdy viel: 
fältige, und mit gehöriger Sorgfalt angeftellte Verf 
che als die befte befunden hat, eingeführe. An an⸗ 
dern Orten verfähre man auf andere Weiſe, und es 
find die Handgriffe in einigen Stücken verfchieden, wo⸗ 

“von jedoch jede ihre Bequemlichkeiten und Unbequem⸗ 
lichfeiten bat. Ich werde einige diefer verfchiedenen 
Verfahrungs » Arten anführen. 

Die Naſſau⸗Siegenſche Methode, Rohlen 


zu brennen, iſt nach Hrn. Prof. Joh. Heinr. Jung 
(welcher unter den Kohlen⸗ Brennern erzogen un 
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Befchreibung (*), folgende. Die Siegerländer nu⸗ | 


gen zwar alle ihre Holz» Arten zum Verkohlen, als: 
Birken, Hainbuchen, Ellen, Aeſpen, u. d. gl.; 
Tannen und Fichten haben fie nicht; allein diefe Ne: 
- benz Arten vom Kohlen: Holje fommen gegen die gro: 
Se Menge der Maybuchens und Eichen Koblen nicht 
in Betrachtung, Daher werden fie unter dieſe vermifcht, 
und: weil ihrer fo wenig find, fo bemerft man fie im 
Schmelzen und Schmieden nicht, wenn fie nicht auch 
Hlechter ats Buchen » Kohlen find; diefe naͤhmlich ma⸗ 
eigentlidy den Character der naffauifchen Holz: 
len aus. Eichen⸗Holz verfohler man nur dann, 
wenn es Pnorrig oder abftändig, und alſo zu Zimmer: 
und Schreiner» Werk untüchtig ift. 
> Das fiegenfcye Hodygewäld in dem Gebirge ift 
Ale Kohlen, die aus demfelben ge: 
t werden, werden aud) zu den herrſchaftlichen 
Zehend : Hütten und Hämmern gebraucht, fo, daß die 
Untertbanen nichts aus demjelben zu genießen haben, 
Bas ihnen alſo noc) über dem Vorrathe an Kohlen, 
den die Bauern aus ihrem eigenen Gehölze ihnen jaͤhr⸗ 
lich verfchaffen, mangelt, das müfjen fie aus den be 
nachbarten Ländern an ficd) faufen. Die Graffchafter 
Witgenſtein und Berleburg naͤhren ficy zum Theil vom 
Kohlenbrennen und Fuhrwerke, fo auch ein: großer 
Theil des Herzogthumes Weſtphalen, welcher nordoͤſt⸗ 
lich an das Siegerland graͤnzt. ‘Die Kohlen-Brenner 
alfo, welche im Naffauifchen wohnen, Brennen auffer 
ihren eigenen,' auch die herrfchaftlichen Kohlen, und 
befommen einen gewiffen beftimmten Lohn von jedem 
Wagen, den fie dem fürftlichen Verwalter abliefern. 
Das Forftwefen wird folgender Maßen verwalter. Es 


find verfchiedene Förfter angeordnet, welche nn | 
| au 


(*) In den Bemerfungen der kuhrpfalz pbyfif. Son. Geſellſch. 
v. J. 1776, ©. 257, fog- 
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auch Jaͤger find; ein jeder von ihnen hat einen gewiſſen 
Difteict unter fich, den er zu verwalten hat. Gegen 
Ende des Winters, im Febr, und März, geben die 
Bauern und Kohlen: Brenner zum Foͤrſter, und 
ten um ein Gekoͤhl an, mie fie e8 nennen, Ein 
Mann, wenn er treu in feinem Amte iſt, kennt die ganze 
Beſchaffenheit feines Forſtes genau; er weiß, wie uͤberall 
das Gehoͤlz beſchaffen iſt, wo altes abſtaͤndiges Holyden 
jungen Wuchs verſchattet und hindert. Gr bemerkt alle 
dergleichen Oerter ſeinen Gedanken, und weiſet jedent 
Bauer au, wo er kohlen ſoll; er gebt mit ihm an den 
Dre bin, und zeichnet ihm die Bäume, die er hauen fol], 
ans. Solcher Geftalt kann er. alsdann dem Huͤtten⸗ 
Verwalter beyläufig anzeigen, wie viel Kohlen er hm 
diefes Jahr liefern würde, und diefer erhält dergl | 
Nachrichten von allen Foͤrſtern. Er weiß daher feine 
Kohlen »Worrath ziemlich genau, und er weiß auch ges ' 
nat, was er den Sommer über zum Hüttens und Ham⸗ 
merweſen bedarf; folglich kann er min fruͤhzeitig, was 
ihm noch fehlt, einfaufen, und er ift daher nicht gende 
thigt, Ausländern zu geben, was fie haben wollen, wie 
er gewiß würde thun müffen, wenn er hiit dem Einkaufs 
bis zur Zeit der Noth warten wollte, _ E 
Hat nun der Kohlen-Brenner fein Gekoͤhl ange⸗ 
wieſen bekommen, ſo geht er nad) Haufe, und bereitet: 
fich zu feinem Geſchaͤfte. Hat er nicht weit von feinem 
Wohn:HDrte eine ſchoͤne bolzige Gegend getroffen, fo, 
bag er fein Kohl: Holz niche weit nach der Grube zu 
ſchleppen noͤthig bat, ſo ſchaͤtzt er fid. für Diefes Jahr 
glücklich, Ein rechtfchaffener Foͤrſter hat aber auch ges 
meiniglich Rückficht auf diefen Punct; wenn einer dies 
fes jahr entweder einen weit entlegenen Ort, oder fonft 
ein beſchwerliches Geföhl gehabt hat, fo wird ihm im 
Fünftigen Syabre ein bequemeres angemiefen; und ders 
jenige, weldyer diefes Jahr ein gelegenes hatte, wird im 


Finnftigen Jahre mit einem fehlechtern vetſehen. ge. 
Beh 
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Wenn num feinene Kietel, gute Holz: Herte, eine 
eße hoͤlzerne Burter:Dofe, ein Par Hand-Kaͤſe und 
endaib Brod bey der Hand find, und der leinene Arexz 
Sack rein gewaſchen und geflicht ift, thut der Koͤhler feis 
nen Proviant hinein, nimmt feine Holzs Art indie Hand, 
und feige zlı AUnfange des Manes, morgens mır Zn s 
en Angang, freudig Das Gebirge-hinan, zu ſeinem 
öpe bin. Zu Ende des Aprils, den May durch, 
und im Anfange des Jun., ift alfo die Zeit, worin die 
Girgerländer das Kohl Holz hauen und zubereiten, 
Beil fie vom Wagen Kohlen ibren beſtimmten Lohn ber . 
„Fommen, ſo wird der Nußen deito größer, je mehr Wis 
gen fie liefern koͤnnen; und dieſer liefern fie um fo mehr 
were, je mehr fie Holz haben, deswegen hauen fie die 
me den Erdboden gleich ab; fie gewinnen dadurch 
am Holze, der Fürft gewinnt an der Menge der Kopr 
len, und endlich wächft auch das Geſtraͤuch beffer, in: 
dem die Wurzeln ausfprojfen, und durch den hohen 
nicht gehindert werden. - Und werm auch das Ge⸗— 
ſtraͤuch weiter nichts nüßt, als in die Kuͤche, fo wirft eg 
dod) in jedem Herbſte eine Menge Blätter ab, die dent 
tfte zum guten Dinger dienen Finnen. | 
Nachdem mın alles Holz, welches dem Koͤßler in 
einem gewiſſen Diftvicte angewiefen worden, gehauen ft, 
werdendie Bäume gefchneifelt und gedrummer, d.h. 
‚ Me Yefte werden von dem Stamme abgebanen, der 
Stamm aber wird nad) einer beftimmten Länge mit 
einer&Säge, oder, wenn er nicht zu dick ift, mir der Art 
in Kiöge gehauen, Diefes Drummen gefchieht aber 
eftan der Grube, Allee Holz, was nur einen Finger 
if, alle Aeſte, die ned) diefe Dicke haben, werden ' 
asgefchneifelt, oder von den Eleinen Zweigen und Blaͤt⸗ 
tn befreyet. Iſt diefes gefihehen, fo fucht der Koͤh⸗ 
kt in feinem Difteicte einen Platz, wo ehemahls ein 
Kohl Kohl⸗ Ofen) geftanden hat. Da Die Kohlen eine 
Materie find, die der Faͤulung, allen Wirfungen der 
Orr, Enc, XLIU CH, G F Ele⸗ 
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Elemente und der Zeit einige Jahrhunderte wiederſteht, 
ohne fich zu verändern: foift der Ort, mo ehemahls 
ein Kohl geftanden hat, noch immer einen oder mehrere 
Fuß tief, ſchwarz und kohlig, oben über waͤchſt duͤnnes 
Gras, Mos und befonders ftarfe Kräuter und Blumen, 
als: Wollfraut oder Koͤnigskerze, Storchſchnabel, 
- nebft andern niedrigen Kräutern, Schafgarbe, Son 
nenthau, ı.a.ım. Auch ſcheint die Erde ſchwaͤrzer durch, 
als anderswo. - An diefen Zeichen merkt der Köhler, 
daß hier ehemahls ein Kohl geftanden habe. Diefen 
Dre wählt er mit Fleiß, und zwar aus folgenden Urfa 
chen. Wenn ein Koblauf einem gewöhnlichen Boden. 
errichtet wird, fo dunſtet die Erde ſtark aus von der 
Hitze des Kohles. Diefer feuchte Dunft zieht fich in das 
Kohl hinein, durchdringt das Holz, und macht es gegen 
das Feuer wiederfpenftig, daher verkohlt das Holz nicht 
bis aufden Boden, fondern das Feuer erlifcht, undes 
bleibt alfo eine Menge Holz übrig, welches nicht in Koh⸗ 
len verwwandels wird. ‘Ferner, da mit Diefer Erde das 
Kohl bernad) auch von auffen gedeckt wird, fo wieder: 
ſteht auch der feuchte Dunft diefer frifchen Erde im gan⸗ 
zen Umfange der Wirkung des Kohl: Feuers, und mit: 
bin muß auch hier das aufferfte Robl- Holz roh bleiben. 
Endlich hindert diefer Umſtand aud) das Verkohlen des 
Holzes darum, weilim Kohle dadurch elajtifche Dünfte 
erzeuget werden, fo, daß öfters daſſelbe berften muß, 
wodurd) geoßer Schade angerichtet wird. Wird der 
Dunft fehr ftarf, fo zerfpringe zuweilen der ganze Hau 
fen, und liege zertruͤmmert umher; oder find die Riſſe 
geringer, fo fängt das Dampf: Fener£uft, und brennt 
mit Flammen, fo, daß es niemahls ohne Schaden abs 
geht. Will nun der Kühler dieſem Uebel vorbeugen, 
fo muß er viel Luft=Löcher ftechen; allein dadurch wird 
das Feuer durch) das Holz gejagt, und die Koblen blei⸗ 
ben ſchwer, und werden nicyt gar. Finder man aber 
feinen folchen bequemen und ausgebrannten Plag im 
dgan⸗ 


Kohle. 99 
ganzen Gekoͤhle, ſo muß man aus der Noth eine Tugend 
machen, und einen bequemen ebenen Platz dazu ausju: 
hen. Das erfie Kohl geräth dann zwar nicht fo aut, 
allein, man nimmt dag uͤbrig gebliebene rohe Holz bier: 
naͤchſt, und ſetzt ein neues Rob davon auf die nähmlir 
che Stelle, fo hat man feinen weitern Schaden davon, ale 
nurdaß die erften Kohlen etwas fihwer geblieben find, 
und daß man Doppelte Mühe hat anwenden müffen. Alle 
diefe Imftände aber werden vermieden, wenn man einen 
ausgebrannten Plag findet. Diefe Kohl: Erdedampft 
uicht aus, fie befommt feine Riſſe, fondern bleibt unvers 
ändert, wie fiewar; denn nachdem fie einmahl das Kohl⸗ 
Feuer ausgehalten hat, kann es ihr nunmehr nichts mehr 
anhaben, und laͤſſet fich ganz vom Feuer durchdringen, 
ohne ihm ſonderlich zu wiederſtehen. | 

Nachdem nun der Köhler einen bequemen Plag ger 
fünden hat, weldyereben, Doch, umdas Regen⸗-Waſſer 
abzuleiten, ein wenig abfchüjlig feyn muß, ſchlaͤgt er 
in der Mitte einen Pfahlein, deretwa ı oder 133. dick iſt. 
Damit derfelbe feſt ſtehe, ſchlaͤgt er ihn fo tief in die Erde, 
als er kann, und laͤſſet ihn ungefähr ı 5. über die Erde 
empor ragen. Dben an diefen Pfahl binder er eine 
Leine oder ein Seil; da er nun weiß, wie viel Holz er 
zu ver£oblen hat, fo macht er mit ausgedehnter Leine, 
woben er einen zugefpißten Pfahl in der Hand hält, eis 
nen Kreis in geböriger Weite rund um den Pfahl her: 
um; er macht aber diefen Kreis lieber zu weit, als zu 
enge. Alsdann macht er mit Hacke und Schaufel:den 
zirkelrunden Pla ganz rein, fo, Daß er eine vollfoms - 
men reine fehwarze Erde bat, die feſt und vollfoınmen 
waſſerpaß iſt. Die ausgeworfene Erde ſchuͤttet er gleiche 
förmig um den Platz herum, und bilder damit gleichſam 
einen Wall, dem andreingenden Waſſer bey häufigen 
und Sangwierigem Regen zu mehren. An dem abſchuͤß⸗ 
igen Orte aber bauer er einen Braben in den Wall, um 
das Waſſer abzuleiten, were fi in der Grube gr 
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falls noch ſammeln könnte. Nun beißt. diefer Plaß eine 
Rohl-Grube. Es ift nicht noͤthig, ja nicht einmapl 
rathſam, daß fie tief fen, fondern es ift genug, wenn 
nur die Erde bloß und feft ift. ' 
Nunmehr bat der Köhler den Pla bereiter; er 
fängt deswegen an, das Kohl: Holz; herbey zu fahren. 
Diefes fchleppt er vermittelt eines Dchfen oder Pferdes 
herzu, und legtesrund um den Wall der Kohl: Grube. 
Hierauf überfchlägt er Die Größe feines Kohles, und 
urtheilt Daher bloß nach) dem Augen Maße, wie pi 
es werden müffe, damit es fein gehoͤriges Ebenmaß er: 
halte. Sodann bindeter einen Wifc aus duͤrrem Rei⸗ 
ſig, und ſteckt ihn fenfrecht in der Mitte der Grube an 
dem Pfahle in die Erde, fo, daß er feft ſtehe. Die 
Hoͤhe dieſes Wiſches, und die Weite der Kohl: Grube, 
werden allemahlnach der Menge des Holzes, bloß nad) 
den Augen Maße uͤberſchlagen; doch ift dabey nichts 
verfehen, wenn auch die Kohl» Grube etwas zu weit, 
und der Wifch etwas zu hoc) gemacht würde, Nur die⸗ 
fes ift wefentlich nörhig, daß der Wiſch allemahl einen 
guten Fuß hoch über das Kohl hervor rage, | 
Sig. 238 = bie Kohlen⸗Grube. 


‚ ber Wall, 
C, der Abzugs : Graben, 
D, der Wild). 

In dieſer Zeichnung ift das Verhaͤltniß der Höhe und 
Meite genau beobachter. Ein ordentliches Kohl hat 13 bis 
14 5. am Boden im Durchmeffer, und 7 bis 8 $. in ber 

she, dergeftalt, daß es, wenn es fertig ift, einer halben 

gel ziemlich aͤhnlich ſieht. 
So bald der Wifch, welcher auch in der Dicke dad 
Verhaͤltniß bat, wie die Kupfer: Tafel zeigt, feſt einge: 
ſenkt iſt, nimmt der Köhler an demfelben die Maße zu 
der Länge des Holzes, fo, daß der Wiſch oben rg. über 
dem Holze hervor rage. Dach) diefer Länge hauet er mit 
feiner Art das Holz in Stücke, Was dicker ift als der 

Schenbkel eines Mannes oben unter der Hüfte, das 
fpaltet er kreutzweiſe durch, damit Fein dickeres ”. 
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Kohl komme, als das Schenfelbein oberhalb dem 
Knie ift, wiedrigenfals würde es mit dem ſchmaͤhlern 
Hole nichhe zugleich gar, oder in Kohlen verwandelt 
werden; bingegen was fchmähler ift, als der Arm hin; 
ter der Hand, das legt er bey Seite, weiler daffelbe 
bernady zum Füllen und Decken brauchen muß. - So 
wie er nun Das Holz hauet, feßt er es lothrecht an den 
Wid an, fo, daß esuntennicht weitabftehe, Eines Theile 
darım, Damit, wenn der Wiſch ausgebrannt ift, das 
Holz oben nicht zufammen falle, und das Fuͤll⸗Loch ver⸗ 
ftopfe, und andern Theild, damit unten nicht zu viel 
leerer Raum bleibe; desgleichen, fo wie das Kohl dicker 
wird, ſo nimmt die Längedes Holzes ab, damit es oben 
ber rundlich, und nicht platt werde. Das dickere Ende 
des Holzes aber wird iminer oben gefehrt, weil dafeldft 
die Gewalt des Feuers heftiger ift, als unten auf der 
Erde, wo die Ausdunftung es verhindert. Dazu ift es 
auch nüßlicher, wenn das dickere Ende oben gefehrt wird, 
denn auf der Erde bleiben immer 3 5. lange Brände 
zurück, die nicht ganz verfohlen ; daher ift esrarbfamer, 
daß diefe Brände an das ſchmahle Ende des Holzes 
fallen, als an dag dicke, die leeren Räume aber, welche 
jwifchendem Holze vorfallen, werden mit duͤnnern Stuͤck⸗ 
chen ausgefüller, eines Theild, Damit man mit einerley 
Muͤhe mehrere Kohlen erhalten, und andern Theils auch, 
damit ſich weniger elaftifche Luft dafelbft aufhalten, und 
weniger Schaden anrichten möge. 

Sig. 2386, ftellt ein völliggefegtes Kohl, nach fei: 
ner Proportion und Geftalt, deutlich dar. E, ift der 
hervor ragende Wifch, um welchen das Holz gefeßt ift. 
Man beobachtet eben feine Ordnung in Abſicht auf die 
Dicke des Holzes, ob man ed näher, oder weiter vom 
Mitrelpunete ab, feße, fondern man feßt eg mit dem 
fhmäßlern durch einander; nur ift hoͤchſt noͤthig, daß 
das dicke Holz durch das ganze Kohl vertbeiler werde, 
damit es nicht zu ir? Eine Seite fomnie, Die 

3 Ab⸗ 
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Abſicht davon iſt, damit das Kohl» Feuer überall berab 


ſteige, und in Einer Zeit zur Erde fomnre. Denn das 


dicke Hol; hält, natürlicher Weife, das Feuer länger 
auf, als das duͤnnere; zugleic) ift auch ndrhig, daß auf 


“einer Seite des Wifches fo viel Holz fen, wie auf Der 


andern, oder daß der Wiſch gerade in der Witte des 


Kohles jtebe. Sobald der Wiſch in dem Mitelpuncte 


der Kohl: Grube ftebt, und genau fenfrecht aufgerichtet 


iſt, fo kann es niche leicht fehlen; denn wenn Die Grube 


"poll geſetzt ift, oder doch der Raum um das Kohl bis an 
den Wall überall gleich breit ift, fo muß auch nothwendig 


der Wiſch gerade in der Mittedes Kohles ſtehen. Diefe 


Vorſicht iſt aber auch allerdings noͤthig; denn Da andem 


Orte, wo der Wiſch verbrannt iſt, eine Hoͤhle oder ein 
Raum entſteht, in welchem das Kohl: Feuer. genaͤhret 
werden muß, fo iſt begreif lich, daß das Holz rund um 


dieſe Höhle in gleicher Dicke und Proportion ſtehen 


müffe, damit es überall zu gleicher Zeit niederbrenne, 
und nicht an einem Ende fchon auslöjche, wenn es am 


andern noch hoch ift. 


Bey dem.Kohl: Segen muß man fein. bürreg, ober gar 
faule, moderndes Holz mit untermifchen, fondern alles Kohl⸗ 
Holz muß, in Abficht auf die Zeit, wann e8 gefällt worden 
ift, beynahe wenigſtens gleich alt feyn. Je weniger Saft 
im Holze ift, je weniger Wiederftand finder dag Feuer, und 
defto geſchwinder dringt e8 durch, und verwandelt das Holz 
in Kohle. Wenn daher duͤrres Holz zwiſchen bein grünen 
fieht, fo hältfich dag Feuer im grünen Holze länger. auf, al 


„im .dürren, dieſes muß alfo ein ftärkeres Feuer aushalten, 


als zum Verkohlen noͤthig ift, es greift alfo in die Mifchung 
bes Holz-Gewebes, und fängt diefelbezu zerſtoͤren an, mit 
hin twerden die Kohlen defto leichter und unbrauchbarer, je 
näher das Hok der Fäulung iſt. Die Mifchung der Fleins 
ften Holz > Theilchen muß ungeftört bleiben ; es wird nur et? 
fordert, daß alles Wäfferige und — ausgetrieben, 
und das Harzig-Oehlige zum hoͤchſten concentrirt werde. 


Das Schmelz» Feuer muß nur die vollkommene Textur des 
Holjzes zu überwinden haben, bamit es aufeiner Seite gr 
| ff, 
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haft, auf der andern aber auch nicht durch Beymiſchung 
faurer und fluͤchtiger Rauch⸗Theilchen verfaͤlſchet werde, 
Daher muß dag Holz in einem Kohl gleich feſter Textur, 
und, ſo viel moͤglich, gleicher Eigenſchaft ſeyn; alsdann 
kommt es bloß auf die Regierung des Feuers an, wenn die 
Kohlen gut werden ſollen. | 

Nachdem nun das Holz gefegt ift, muß es auch ge: 
dei werden. Dieſes gefchieht mit einem drenfachen 
Dache. Erſtlich verfieht manes mit den Knipp⸗æ Da: 
be; zweytens mit dem Rauh⸗-Dache; drittens nıit Dem 
Erd: Dache, 


Das Kohl muß mitder etwas ſchwarzen Kohls Erde 
3 5. dick gedeckt werden. Diefes kann aber auf das 
bloße Holz, fo wie es geſetzt worden ift, nicht gefihehen, 
denn die Erde würde zwifchen dent Holze durchfallen; 
ſeine Zwiſchenraͤume, wenigſtens imlimfreife, würden mit 
der Erde angefüllet, und alfo dem Feuer der Zugang zu 
dem äufferfien Holze verwehret werden, mithin würde 
es rohbieiben. Ueberdem ijt das Kohl, wie Sig. 2386 
jeigt, an den Seiten yiemlich abfchüffig, Die Erde würde 
nicht haften, fondern abalitfchen, befonders wenn Wind 
und ftarke Megengüffe darauf fiürmeten; und endlich 
wuͤrde die Dach = Erde, welche von Degen und Rauch im: 
mer feucheift, das äufferfte Holz befländig näffen, und 
mithin das Kohlen verhindern. Deswegen wird es 
erſtlich geknippdacht, dann gerauhdacht, wie die Köh: 
let ſagen, und zuletzt mit Erde gedeckt. 

Das Raub : Dach liegt naͤchſt unter dem Erd⸗ 
Dadye, es befteht aus Raſen und Mofe; aber aud) diefeg, 
wenn es auf Das bloße Holz geleget wiirde, würde ſich, 
befonders wenn das ſchwere Erd» Dad) darauffäme, in 
die Zwifchenräume hinein zwingen, das aͤuſſerſte Hol; 
verwicfeln, und den Zugang des Feuers verfperren, Des: 
megen muß Das Kohl geknippt oder mit dem Knipp⸗ 
Dache verfeben werden. Ruippe nennt der Köhler 
dasjenige Holz, welches ihm ben dem Segen zu ſchmahl, 
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und duͤnner, als der Arm hinter der Hand, war, ſo bald 
es in Stuͤckchen, die niemahls kuͤrzer als 4 F., und 
nie länger als 1F., gehauen worden find. Mit dieſen 
Anippen deckt er nun das ganze Kohl, füllt alles wohl 
Damit aus, und belegt den Kopf des Kohles ganz genau 
Damit, Den Kopf oder Hals des Kohles nennt man 
die Gegend vom Wifche an bis an die leßtern Köpfe des 
Holzes, odervonEanbisGG, infig. 2386. Mit Dies 
fein Kıipp= Dache fucht man ihm alfo feine völlig rımbe 
Form zugeben, Ein ſolches gefnipptes Kohl fieht man 
Fig. 2387 abgebildet. oo. 
- Machdem nun das Kohl mit diefem erften Dache vers 
feheu it, wird es gerauhdacht. So weit naͤhmlich 
daſſelbe oben mehr horizontal, als vertical, iſt, oder fo 
weit die Köpfe des Holzes gehen, bedeckt man ed nuns 
mehr mit Raſen ganzgenauund feft, dergeftalt, daß man 
von unten anfängt, und die Rafen etwas über einander 
ſchießen laͤſſet, wie die Ziegel auf den Dächern, damit 
fie den Regen und die Näffe mehr ableiten mögen; denn 
darum nimme man oben eben Raſen dazu, weil fie vom 
Waſſer nicht leicht durchdrungen werden, Hernach be⸗ 
legt man das game Kobl, vom Rafen: Dache an, big 
uunten auf die Erde, mit dürrem Laube und Mofe, uns 
gefähr 2 3. dick. Diefes heißenun das Raub: Dach, 
welches die Erde befjer anhält, als fie auf glatten Knip⸗ 
pen haften würde. Nunmehr ift das Kohl zum Krd: 
Dache bereitet, welches folgender Maßen verfertigt wird. 
Der Koͤhler nimmt eine .breite glatte Schaufel, fchöpft 
. zwifchen dem Kohleund dem Walle der ſchwarzen Kobl: 
Erde, ſchlaͤgt fie mit Schaufeln voll rund um den Fuß des 
Kobles an, und bedeckt es von unten auf, nach und nach, 
bis oben an den Wiſch J F. dick mit diefer Erde; er 
ſchlaͤgt fe aber mit feiner Schaufel ganz feft, damit fie 
deſto beffer anzund zufammen Flebe. Wenn er nun dag 


Kohl allenthalben bis an den Wiſch fo gedeckt, feft ge: 
ſchla⸗ 
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fhlagen, und recht glatt und rund gearbeitet Bat, fo ift 
es zum Anzünden fertig. 
Bis Dabin ging der Köhler alle Abend nad) Haufe, 
wenn er nicht allzu mweit Davon entfernt war; nunmehr 
aber verjichere er ſich mit Lebens- Mitteln, und macht 
Anſtalten, 3 bis 4 Wochen auszubleiben. Sobald als 
er demnach bereit ift. nimmt er Abſchied von den Seins 
igen, verfügt ſich in feine Einoͤde, und bauet vorerft eine 
Rohl⸗SHuͤtte, die ihm für diefe Zeit zur Behaufung 
dienen muß. Er nimmt drey Stangen, und ftecft fie im 
Dreyeck fo weit von einander, daß erräumlich darin lies 
gen kann. Dieſe Stangen bindet er oben zufammen, 
. in folcher Höbe, daß er aufrecht. darin fieben kann. 
Diefe pyramidenförmige Stellung belegt er mit lauter 
Stangen, nahe bey einander, alsdann deckt er fie. mit 
Reiſern, und endlich mit Raſen; oben Iäffee er ein 
Rauch⸗Loch, doch behängt er es miteinem großen Ma: 
fen, fodaß er vor dem Regen ficherift. Aus Sig. 2388 
bey H, kann man die Geitalt Diefes bloß nach der na: 
türlichen MNothdurft eingerichteten Haufesfehen. Iftellt 
die Thür or, welche nad) den Fünftlichften Kegeln der 
Baukunſt bloß von Reifig zufammen gebunden ift; man 
ſtoͤßt fie aufeine Seite, wenn man heraus, und zieht fie bin: 
ter fich wieder indas Loch, wenn man hinein will. Diefe 
Hütte theilt man inwendig, der Länge nach, in zwey 
- Theile. Eine Hälfte des Bodens gräbt man Z F. tief 
aus, legt drey dicke Steine an einen bequemen Ort, ei⸗ 
nen hiaten, und vor diefen an jeder Seite einen (fo wie 
ein griechifches []); Diefes gibe den Feuer» Herd ab, 
Die andre Hälfte des Bodens gibt feine Schlaf: Stelle; 
er fchlägt ein Par ftarfe Pfähle zur Seite in die Erde, 
legt ein Holz Dahinter, und belegt den Boden die® mit . 
Laub und Mod; am Haupt- Endemadht er es nach Be: 
° lieben hoch, fpreitet feinen Kitteldabin, damit ihm das 
Moaos nicht in das Geficht — und deckt ſich mit ei⸗ 
5 Hey 
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nem Spreu⸗Sacke zu. Soſchlaͤft er ruhiger, als ein 
Menfch auf dem ganzen Erdboden ſchlafen kann, ewfey 
dann, daß die Unter; Obrigfeit ipm fein Schweiß und 
Blut ausfauge, und wie Vampyren feinen unfcjufdigen 
Schlaf ftöre. | | ae 
Mad) diefer Zubereitung des Kohles, welche als 
die Vor + Arbeit anzufehen ift, fange nun die Haupt⸗ 
Arbeit ſelbſt an. Der Köhler fieft das Kohl any Hub 
zwar folgender Geftalt. Ernimmt eine hölzerne Staiige, 
 etwaıs 3. dick, macht fie vorn fpigig, und ſticht mit 
derſelben Löcher oben rund um den Wiſch, erwarg. 
von derfelben, durch das Erd : Dad) bis in das Rauh⸗ 
Dach, aufdie Anippe. Diefe Löcher werden auch rind 
. um, 1 5. weit von einander, und zwar in einer fi 
Richtung geftochen, wie die punctierten Linien K, ig. 
2389, zeigen. Solcher Geftalt macht er drey Reihen 
“ Löcher rund um den Kopf des Kobles, tie bey ju 
feben if. Dieſe Reiben ftehen unter fich ungefähr 
. 1.5. weit voneinander. Sodann zündet er oben den 
Wiſch an, indem er dürres Reiſig um denfelben per 
legt, welches er in Flammen fegt. Drum verfolgt das 
' Feuer den Wiſch. So bald die drey Reiben Löcher did 
und weiß danıpfen, undder Rauch mic gefchwinder Be⸗ 
wegung heraus ſtroͤhmt, legt er, weil zum Kohlenbten⸗ 
nen unumgänglich der Grad des Dampf = Feuers erfor: 
dert wird, oben das Loc) miteinem breiten ftarfen Raſen 
feft zu, und fo wird das Feuer gedämpft; denn der Luft: 
Strohm, welcher durch alle Loͤcher oben um das Kohl 
herum, hinein drang, fuhr in Geſtalt der Feuer-Flam⸗ 
me oben zum Roche des Wifches hinaus, ſolcher Geftalt 
aber würde alles Holz in Ajche, und nicht in Koblen, 
verwandeltwerden, deswegen verftopft er oben das Loch, 
und auf einmahl verwandelt fid) das Flammen⸗Feuet 
in ein Dampfs Feuer, die Luft ſtroͤhmt durch die Loͤ⸗ 
cher hinein, und auf der andern Seite wieder heraus 
‚oder wenn fein Wind ift, fo ſchleicht fie fich ae, 
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“ ch Theilchen hinein, und wieder heraus. Auf dieſe 
IBafe wird ein Luft. Strohm erhalten, der immer un: 
ter dem Winkel von 45 Grad ein- und ausfließt, folg⸗ 
id) Fann Das ‚Feuer nicht erlöfcyen. Um den Ausgang 
des Rauches zu erleichtern, macht man die Löcher in eis 
ner iefen Richtung, zwifchen 20 und 30 Gr.; würde 
man fie aber über 45 Gr. machen, fo würde man bad 
Funken und Flammen heraus fahren fehen. 

Ih babe vorhin gefagt, daß der Köhler oben um 
Das Kohl drey Reihen Löcher ſteche. Nun follte man 
Denken, fo bald der Wiſch tiefer brenne als die Löcher, 
fo Fame das Feuer unter den Luft: Strohm, und müffe 
erlöfcyen. Dieſes würde aud) wirflich gefcheben, wenn 
nicdyt anderer Math gefchaffer würve. Das Feuer des 
Auifcyes ift nicht ſtark, nicht anhaltend genug, Das Dicke 
Hol, um fid) herum in Brand zu feßen. Daher, -fo 
bald Die oberste Reihe Löcher dünner und bluner u dam⸗ 
pien anfängt, hat der Köhler einen Korb voll Pleiner 
Snippen bereit; damit fteigt er auf das Kohl, deckt vie 
Rafen ab, fullt eilig das Loch damit an, deckt jodann 
die Rafen wieder Darauf, und macht eg feftzu, fo, Daß 
nicht einmabl Rauch heraus Fommen kann. Dieſe 
Kinppe werden von dem Feuer des Wijches wieder ans 
gesünder, und gerathen alle mit einander in ein Dampf: 
Feuer; Dieje ftecfen nun allmählicy Das Kohl: Holz 
rund herum an, und nun ift das Kobl ordentlich am 
Brennen. 

Bey diefen Umftänden kann daB Feuer nicht tiefer 
fteigen, als die Löcher find, Daher wird es gleicyförnig 
aus dem Mittelpunctegegen den Umkreis geleitet. ABenn 
ein ſtarker Wind von einer Seite her ſtuͤrmet, ſo bauet 
man einen Schirm von Buͤſchen auf dieſe Wind-Seite, 
damit er das Feuer an dieſer Seite nicht hindere, und zu 
ſehr auf die andere Seite treibe. u 

Nunmehr gibt der Köhler Acht, wenn die oberften 
Löcher, nad Verlauf von 2 oder 3 Stunden, wieder 

din: 


diinner und blauer zu rauchen anfangen; denn alsd 
ift es ein Zeichen, daß das Füll-Lod) oben her w 
leer gervorden, und die Knippe bey einander geft 
fey. Deswegen nimmt er wieder einen Kerb t 
Knippen, deren Feiner länger, als eine Hand lang 
damit fie fich im Loche nicht fperren mögen; ſteigt 
auf das Kohl, macht ed wieder offen, ſtoͤßt mi 
Stangeoft hinein, damit er die verfoßlten Kinippen 
zerfloße, und zuſammen faller mache; und mm 
er das Loch wieder mit neuen Knippen bis.oben an, 
deckt es wieder feſt zu. Diefes mwiederhoßle 
2, 3 bis 4 Etunden, je nach dem er an dem } 
fieht, daß es nöthig ift. Wenn aber das Kopln 
mahl ordentlic) am Brennenift, fo, daß das Hol 
berum zu verfoblen anfängt, fo gefchieht das Fülle 
6 zu 6 Stunden, J 
Die Farbe des Rauches, ſein geſchwind 
langſamerer Ausflug, und ſeine Dichte odder Di 
find die Zeichen des Feuers und Kohles, wonach 
über feinen innern Zuftand urtheilt. Go lage ned) 
waͤſſerige Theile im Holze find, fo lange iſt der 
weißgran oder wolfenfarbig; je mehr aber daſſelbe 
der Kohle nähert, je durchfichtiger und him nelblaue 
wird er. Denn die flüchtige Säure und das fubeilf 
Oehl iſt nun fiärker mit demfelben vermifcht, die Waſ 
Theilchen hingegen find weit fparfamer, daher if 
Bünner und durchfichtiger. Wenn das Feuer mit 
Ber Gewalt brennt, fo zieht der Rauch mit größerer 
ſchwindigkeit aus den Cöchern heraus, undift dicht, 
hingegen daß Feuer träge, fo fleigt ein Dinner i 
cher Rauch langſam aus den Loͤchern hervor. Nach 
dieſen Zeichen richtet ſich der Koͤhler in Regierung des 
Feuers und anderer Umſtaͤnde. 
Wenn nun die beyden oberſten Reihen Loͤcher blau 
und duͤnn rauchen, auch dann noch, wann das Kohl vor 


kurzem gefuͤllet worden iſt, ſo, daß ſich von den neuen 
Knip⸗ 
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Kuippen der Rauch nur wenig weißlich färbt, fo ift das 
ein Zeichen, daß oben her das Danıpf: Feuer bis unter 
das Kohl⸗ Dach durchgedrungen ſey. Daher macht der 
Köhler 1 Fuß breit unter der dritten Reihe Löcher, eine 
neue Reihe, welche ebenfall8 unter ficy ungefähr ı 5. 
voneinander jiehen, Sobald diefes gefcheben ift, fängt 
das Feuer aud) an, um fo viel tiefer zu finfen. Der 
Eid) drenntnach, die Knippen folgenihm, und finfen, 
und feßen das Holz um ſich herum wieder in Brand. 
Au) fleigt nun allmäplid) das Feuer in jedem Stuͤcke 
Hol; tiefer, Endlich fangen die zwey oberften Reiben 
Lödyer an, ganz dünnblau zu rauchen; und nun ift es 
Zeit, Daß fiezugemacht werden, Wenn die dritte Reihe 
£öcher von Eden Beta auch blau zu werden anfängı, 
= der Köhler unter der unterfien Reihe wieder 1%. 
iefer eine neue Meihe, rund um das Koblherum. So⸗ 
daas ſteigt er auf daffelbe, und macht mit feiner Schau: 
fel die oberfte Reihe zu, indem er mit derfelben die Erde 
jzufammen fchlägt. Auf der zweyten Reihe fängt er an, 
mit den Fuͤßen zu ſtampfen; dieſes geſchieht aber kurz 
nachdem er gefüllt bat, damit das Fuͤll⸗Loch unter dem 
Stampfennidytzufammen falle. Das Holz ift nicht 
mebr fo did, wenn es in Koblenvermandelt ift, als vor: 
ber, es ift ſehr zufanımen gefdyrumpft, deswegen ent: 
ſteht oben im Kohle mehr Raum, in weichen fich Luft 
fegen fönnte, dadurch koͤnnten die Kohlen inwendig au⸗ 
fangen zu glüben, und Funken und Flammen durd) die 
oberjten Löcher heraus fahren. Es ift alfo nöthig, daß 
diefer leere Raum verftopfet werde. Da nun das Holt 
im Verkohlen feine Biegfamkeit und Federfraft verliert, 
Inden Durch Austreibung des Waflers und Oehles das 
Berbältniß der erdigen und barzigen Theile ungemein 
größer wird, mithin der Holz Leim in ein morſches 
Weſen fid) verwandelt: fo bricht das verkohlte Hol; leicht. 
Wenn daher der Köhler oben um den Hals des Kohles 
berum gebt, und mit den Füßen darauf flampft, fobre: 
en 
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chen die Kohlen unter ihm zuſammen; man hört den 
dumpfern Klang derfelben im Brechen, und Dadurd) wird 
abermahl das Dampf Feuer gefichert, indem aller is 
Raum oben im Koble verftopft wird. Doch viefes iſt 
‚noch nicht der Bortheil allein, den der Köhler aus bie» 
fem Stampfen zieht, fondern er hat auch ein gewiſſes 
Zeichen daran, ob das Holz wirffich in Kohlen verw 
delt fen, oder nicht. Go lange nur einen Finger dick 
wahre, unverkohlte Holz-Faſern in der Mitte eines 
Holz: Scheires find, miederftehen fie dem mörfchen 
Bruche; und wenn es endlich mie Muͤhe bricht, fo knackt 
es, aber mie duͤrres Holz, ohne Klang, nicht wie die 
Kohle. Wenn daher der Köhler unter dem Stampfen 
ein ſolches Plaͤtzchen findet, fo flicht er ein Par Rauch: 
Löcyer an diefem Orte, gibt auf die Farbe des Rauches 
und deſſen Geſchwindigkeit Acht, und verfucht zumeilen 
mit Stampfen, ob das Holz verkohlt ſey, eder nicht. 
Das Raub : Dach, welches, erwähnter Maßen, oben 
um den Kopf und Hals des Kobles von Raſen gemacht 
ift, verhindert auch, daß der Köhler nicht mit den Fuͤß⸗n, 
während dem Stampfen, durchfalle; denn die Raſen 
find gäbe, und wiederftehen den Brechen. Eben durd) 
diefes Stampfen, welches der Köhler bis an die Ießten 
Holz: Köpfe, G, Fig. 2384, fortfeßt, verändert 
das Kohl feine Geſtalt, und ſieht aus, wie Sig. 2390 
jeigt. 

Aus diefem allen Täffet fich nun leicht einfehen, wie 
der Köhler bis an das Ende mit dem Kohle zu Werke 
gebe. So wie Die oberfte Reihe Löcher blauer und duͤn⸗ 
ner zu dampfenanfaͤngt, ſticht er unten eine neue Reihe, 
und ſchlaͤgt die obere zu, fo lange bis die unterfte Reihe 
am Fuße des Kohles iſt. Solcher Geſtalt find immer 
dren, böchftens vier Reihen im Rauchen. Wennnun 
noch zwey Reiben unten am Fuße des Kobles offen find, 
und auch diefe Blau und duͤnn rauchen, fo ift das Kohl 
gar, und das Holz iſt in Kohlen verwandelt, a 
aber 
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aber wohl zu bemerfen, daß die ganzeBeit Über, da das 
Kohl am “Brennen ift, immer das Füllen mit Knippen 
ferrgefeßgt werden mıüfje. Der Köhler beobachtet darin 
eine gewijje Ordnung. Go bald das Feuer unten am 
Halſe des Kohles ift, foiftgewiß, daß esnicht mehr ers 
liſcht. Deswegen füllt er es genau alle 6 Stunden; 
zu Mitternad)t, morgengum 6 Uhr, mittags und abends 
um6llbr. Die uͤbrige Zwifcyenzeit des Tages bringe 
er mit Rippe hauen, mit Beobachtung des Kohles, 
und auch wohl mit VBerfertigung allerley Haus: Ge 
räthes zu. | 
Das Füllen muß folcher Geftalt immerfort gefchehen. 
Man follte denfen, fo bald bag Keuer vor dem Erlöfchen 
o ire, Eönnte diefes Holz und Mühe erfparet werden. 
Allein noch andere wichtige Urfachen erfordern bag Füllen. 
Der Naum, den der Wiſch auggefüllt hat, wird, fo wie dies 
fer verbrannt ift, leer. Da derſelbe alfo mit allen Luft Lds 
ern Gemeinfchaft hat, fo würde dag Feuer dafelbft zu 
beftia werden, und daß Holz rund um den Raum herum 
verzehren; dieſer würde daher immer größer, mithin das 
Feuer immer mächtiger, endlich würde daß Kohl zufammen 
fallen, und alles in Gluth und Afche verwandelt werben, 
Wenn demnach durch Anfüllung dieſes Raumes mit fris 
fhem Hol’e dem Feuer immer neue Wahrung gegeben wird, 
fo fann es theild wegen Mangel der Luft nicht über den 
Dampf: Grad fteigen, theils kann es auch dag Kohl» Holz 
nicht angreifen, indem e8 an den Knippen Nahrung genug 
bat, fich zu unterhalten. Die Kohle verändert fihim Gras 
de des Dampf: Feuers gar nicht, dieſes hat % einmahl 
ausgeſtanden; fo bald aber ber rad des Feuers höher ſteigt, 
faͤngt ſie auch an zerſtoͤtet zu werden. Wenn nun alle Knip⸗ 
pen verkohlt find, und feine neue hinzu kommen, fo wirb 
ber Luft⸗Raum größer, die Kraft des Feuers fleigt, und 
fchadet den umliegenden Kohlen. | 
Endlich ſchuͤtzt and) dag Füllen vor dem Erlöfhen. So 
lange dag Kohl: Holz; um das Full: Loch herum noch nicht 
in vollem Trande ift, fo lange erlifcht es leicht, wenn es 
nicht leichtere und brennbarere Nahrung bekommt, dergleis 
een die oft erwähnte Knippen find, 
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Sobald der Köhler wahrnimmt, daß die unterſte 
Reihe Löcher, welche nur eine Spanne ber der Erde 
ſteht, blau zu rauchen anfängt, fo macht er die deitte 
; und vierte Reihe zu, fo, daß nur zwey Reihen brennen, 
- MWern endlich) auch dieſe duͤnn rauchen, macht er alles 

zu, undfo erlifcht das Feuer. Hachdein-es nun einige 
‚zeit alfo geftanden hat, deckt man das Full: Loc) anf, 
. Komme noch Raudy heraus, fo deckt man es mwiederju, 
. und zwar ganz feft, oder man fticht einige Loͤcher un⸗ 
ten her an Das Kohl, Wenn diefe bald zu rauchen an⸗ 
fangen, fehlägt man fie wieder ju, und laͤſſet das Kohl 
erfalten. Hat man aber Wafler genug in der Nähe, 
ſo iftdiefe Vorſicht fo gar nörhig nicht; man kann aus⸗ 
loͤſchen, was etwa bey den Ausbrechen der Kohlen 

“ noch brennt, u u 
Wenn nun das Kohl ausgelöfcht iſt, fcharrer man 
bebutfam das Dachwerk von demfelben herunter, fördert 
es über den Wall hinaus, damit es nicht Bindere, und 

“ die Grube rein bleibe. Alsdann nimmt man die 8 
len nad) einander weg, fehläget die laͤngern Stangen in 
" Stüde, die etwa eine Spanne lang find, Tader ſie in 
. Korb: Karren, die dazu eingerichtee find, und fährt ſie 
nad) der Hütte. Koblenz Stüde, die kleiner als etwa 
ein Hühner: Ey find, werden zum Gerähich (*) gerech⸗ 
net. Diefes Geraͤhſch wird an Kleinz Schmiede ver’ 
kauft, denenes zu ihrer Abfiche recht dienlich ift, indem 
‚Nie das Zerſchlagen größerer Kohlen dadurch erſparen. 

Auf dem Boden des Kohles bleiben nun noch immer 

kleine Holz⸗Stuͤcke uͤbrig, die nicht voͤllig verkohlt wor⸗ 

den ſind; man nennt ſie Braͤnde. Ber dürfen nie 
länger, als 5 $., ſeyn, wenn alles richtig zugegangen 
ift. Alle Brände werden auf einen Haufen beyfeir ge 

worfen. Wenn num die Grube rein if, und alle 3% 

Ä en 


(*) Berähfch nennt man Die Kohlen, welche vermittelſt eines gro⸗ 
ben Siches von der Erde geſaͤubert worden find, 
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len nach) der Hütte gefchaffer worden find, fegt der Koöh⸗ 
letr die Grube wieder, ftecft einen neuen Wiſch, und 
fest von den Bränden ein neues Kohl hin, welches ger 
meiniglich fehr Plein ausfällt. Man nennt diefes ein 
Brand / Kohl, womit er eben fo, wie mit dem voris 


gen, verfaͤhtt. 


Die Befchreibung eines Bebäudes, worin man 
zugleich Berreide dörren und Roblen brennen Fann, 
wird im Art. Rorn vorfommen. 


In Schweden gefchieht die Verkohlung ſowohl in 
ſtehenden, als auch, und zwar vornehmlich, in liegens 
den Meilern. Hr. Hofr. Beckmann bat die Verkohl⸗ 
ung in beyderley Meilern angefeben, und feine Anmerf: 
ungen darüber, in den Bemerk. der Puhrpfälz..phyf 
öfon. Gef. v. I. 1774, mitgetheilt. 

Mar ſucht in Schweden für die Meiler, befonders 
für die ftebenden, einen Boden von einer Erds Art auf, 
die in bergigen und holzreichen Gegenden, ſonderlich 
der nördlichen Finder eben nicht felten zu feyn pflegt. 
Mannennt fie Pinmo, undfiebefteht aus einer Miſch⸗ 
ungvonThon, Sand und foldyen Theilen, die den Gieß⸗ 
Sand, den man ;u Patronen und zum Formen zu ges 
brauchenpflegt, ausmachen. Giegleicht aud) in vielen 
Stuͤcken diefem Gieß: Sande. Im Sommer erbärs 
tet fie dermaßen, daß fie fih, wieein Stein, . mit Faͤu⸗ 
fiel und Eifen behandeln laͤſſet, und doch wird fie bey 
naffer Witterung wieder weich, Sie ift im Gefühle 
rauch; wern fie aber angefeuchtet it, mehr thonartig. 
Man braucht fie gernzur Aufführung der Back - Defen, 
zu welcher Abficht man fie zu fieben pflegt, und fie ſchickt 
ſich dazu vorzüglich, meil der thonige Beſtand⸗ Theil 
von feuerfefter Art ift, wiewohl er ſich, wegen der Bey: 
mifchung, in, fehr heftigem Feuer verglafen fol, Die 
Farbe ift mehr oder weniger grau; furz, es ift Argilla 

Oek. Enc, XLIU Th. H gla- 
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glareoſa arenacea, Waller. und Argilla grandaeua Zi. 
oder le Sablon argilleux Bomar. Dieſe Erd⸗Art gibt 
dem Meiler einen Boden, der durch Hitze feſt genug 
wird, damit der Zug der Luft von unten nicht gat zu 
ſtark werde, und. der gleichwohl, wegen feiner beyger 
miſchten Theile vom Gieß⸗ Sande, fähig ift, die mit 
Waſſer vermengten ferten Feuchtigkeiten des ſchwitzenden 
Holzes einzunehmen; zwey Eigenfchaften, die unfere 
Köhler oft durch eine Fünftliche Mifchung zu erhalten 
wiſſen. We. 
Zu den ſtehenden Meilern wird die Stätte auch 
Schweden meiftens, wie in Deutfchland, dergeftalteins 
gerichtet, daß der Mittelpunct, wo der Duandel : Pfahl 
eingeftecft wird, um einige Zoll über den Umriß des 
Kreifes erhöher wird. Diefe Einrichtung aber erflärt 
- Hr. Beckmann ausdem bereitsoben, ©. 39,f ange 
führten Grunde, für fehlerhaft. 
In Deutfcyland und Frankreich gefchieht das An⸗ 
zünden des fertigen Meilers durch eine unten gelaffene 
Deffnung, vermittelft einer Zuͤnd⸗ Stange; in Schwer 
den hingegen gefchiebt es von oben durch die Haube. Um 
in der Haube ein Zuͤnd⸗Loch bis auf den Fuß des Mei: 
lers zu laffen, hat man dort drey Mittel, wovon Hr. 

B .. felbft aber nur die beyden erften anzufehen Gelegen⸗ 
beit hatte. Der Auandels Pfahl wird, wie gewoͤhn⸗ 
lich, eingefeßt, und gemeiniglich mit 3 Strebe⸗ Pfeilern 
geftügt. An diefem Pfahle, welcher oben dicker, als 
unten, ift, befeftige man fenfrecht aufdemfelben, in der 
Höhe eines jeden Stockwerkes oder Auffaßes des Mei⸗ 

lers, zwey hölzerne Arme, etwa 2 F. lang, ungefähr 
wie vie Armean den gemeinen Weg⸗Saͤulen der Scheide 
Wege zu feyn pflegen. Alsdann treibt man ‚einen ans 
dern Pfahl, der obeneinQuer : Holz hat, fo daßer dem 
geoßen lateiniſchen T gleicht, in die Erde, dergeftalt, 

dasß dad Quer: Holz vordiebenden Arme zuliegen fommt, 
und alſo mit Demfelben ein Dreyeck bilde, Wird nun 








in 





der 
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der Meiler gerichtet, fo bleibe von oben bis unten am 
Quandel⸗Pfahle ein leeres dreyecfiges Prisma zum Zuͤnd⸗ 
“gocde. Das andere Mittel, deſſen man fich noch öfter 
bedient, ift folgendes. Man befeitigt an dem Quandel⸗ 
Dfahle, in den vorher angezeigten Höhen, einen eifernen 
Ming mir dem Horizonte gleichlaufend, und feßt die 
—E um denſelben, wie es ſich gehört, da denn das 
Zuͤnd⸗ walzenfoͤrmig wird. Das dritte Mittel 
“fol ehemahts haͤufiger gebraucht worden ſeyn. Die 






Ahler fegen nähmlich Tange Stäbe rund um den Mit⸗ 
“elpimer der Kohlen: Stätte fenfrecht in die Erde, ımd 
Afledjten fie oben mit beiden > oder andern Rurhen an 


F einander. Wenn nun der Meiler gerichtet ift, fo iſt 
deſer walzenförmige Faſchinen⸗Korb die Are deſſeſben 
das Zuͤnd⸗Loch. Das Anzuͤnden gefchieht meiſtens 
auf folgende Art. Der Köhler ftürze erft eine Tonne 
Kobten in das Zund Loch. Sodann legt er oben ein 
Bret über den Schlund, und bedeckt daſſelbe mit Ra— 
"fen und Geſtuͤbe. Nach einer halben oder ganzen Stun⸗ 
de wird noch eine Tonne Kohlen nachgeſchuͤttet; und dies 
ſes mird einige Mahl, mohl bisin den dritten Tag wie⸗ 
derhohlt, da denn, wenn der Meiler ſich zu erwärmen 
anfängt, das ganze Zuͤnd-Loch, welches ohnehin nicht 
roß ift, mit Kohlen und trocdnem Holje gefüllet, und 
* mit Raſen und Geſtuͤbe bedeckt wird. Der 
Koͤhler regiert das Feuer dadurch, daß er unfaͤnglich am 
Fuße des Meilers Räume einſticht. 


- Dach Hrn, Kammer⸗-Rath Cramer's Urtheile, iſt bey 
der Methode, die Meiler von oben anzuſtecken, kein 
Vortheil. Denn ob zwar in dieſem Falle unten keine Spaͤne, 

Brände, u. d. gl. gelegt werden, ſondern oben, und daher 
auch die Höblung nicht unten, fondern oben entfteht, folg- 
lic) durch Rachfloßen mit der FÜ: Stange, und durch Eins 
treiben des Holzes mit dem Wahr- Hammer, fo viel Kohs 
len nicht zerquetfchet, auch nicht fo viel Durch das Feuer vers 
zehret werden, weil bag Füllen nicht halb fo viel Zeit erfors 

dert: fo ift doch diefe m. größere BRSSRHUREE Ne 

| —* 
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bey, daß, weil die Haube beym Anſtecken eine lange: 
offen gelaffen werden muß, das Feuer daſelbſt zu fehr über: 
hand nimmt, und ſchwerer herunter zu bringen ift, als beym 
Anſtecken von unten. — 
Die liegenden Lleiler find in den meiſten deut⸗ 
fchen riften entweder gar nicht einmahl genasumt, 
oder nur fo, daß man deutlich merkt, die Verfaſſer ha⸗ 
ben die fchwedifchen Meiler weder verfucht, noch richtig 
gekannt. Duͤhamel verwirft fie aus Gründen, wele 
. auf die ſchwediſchen garnicht paffen; denn er meint,. Das 
Holz werde um den Quandel, als Halbmeſſer eines Kreis 
ſes um den Mittelpunct horizontal hingelegt, fo, Daß 
jedes Stuͤck Hol; mit dem einen "am 
Duandel, mit dem andern aber in der Ober: 
laͤche eines Pegelförmigen Meilers läge, und fo 
bat er die Sache in Sig. 2391 abgebilder. Auch Hr. 
Cramer behauptet, es ſey fein Vortheil dabey, das Holz, 
ftatt es aufjurichten, horizontal zu legen. Wllein, es - 
feheint aus einigen Ausdruͤcken, daß auch er fich die Er⸗ 
richtung der liegenden Meiler, fo wie Duͤhamel, vor: 
geftelle habe. a 
Cramer fagt: „Nach Hiefiger Art werden die Klüfte in 
den Meilern beynahe fenfrecht gerichtet, und bie innerften 
nur in fo weit angelehnt, daß fie nicht rückwärts fallen, bie 
äufferften aber, daß fie nur eben die Decke und aufgewor⸗ 
fene Stübbe und Erde, durch die Ruͤſten unterftägt, tragen - 
können. Wenn ein folcher Meiler unten am Quanbel, ober 
in der Mitte der Kohlen: Stätteangezündet wird, fo verzehrt 
das Feuer die dahin gelegten trocknen Späne, nebft dem 
daran ſtehenden ſchwachen und trocknen Hole, in wenigen 
Etunden; daher ſchießt das am Quandel⸗Pfahle in der 
Kittel: Schicht meift fenfrecht gerichtete Holz nach, welchem 
die in dem Kopfe liegende Brände, oder das furze Holy fol 
gen. Alsdann ſenkt fich die Haube oder der Cop des Meis 
lers, und der Köhler muß die Höhlung mit frifchem Hole 
füllen. Iſt das Hol; in der Mittel» Schicht zu flarf anges 
lehnt, oder rauh und zackig, fo erhält fi) zwar — 
ſchwebend, und der Kopf ſetzt ſich nicht; da aber der Koͤh⸗ 
ler ſchon weiß, daß eine ſchaͤdliche Hoͤhlung in ber — 
* l 
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icht am Quandel entſtanden, fo ftößt er das ſchwebende 
| der Fuͤll⸗Stange nieder, und füllet den Meiler. 
Daß bierbey einige Malter Hol; verloren gehen, auch nahe 
. ‚am el ettva ı oder 14 Fuder Kohlen von geringerer 
werben, als bie übrigen, it unläugbar. Diefes zu 
iben, find viele Verſuche vergeblich angeftellet worden. 
Ach ifE man auf den Einfall gerathen, das Holz faft 
Dagerecht zu legen; : Dem äufferlichen Anfchein nad) geht 
biefe Met verkohlen wohl von Statten ; der Kopf fett fich 
fr bee Köhler kann weder mit der Fü: Stange, noch 
em Bahr: Hamimer, eine Höhlung finden: das ekel⸗ 
bafte Bullen, dabey man den Meiler in der Haube öffnen 
ag, aucy nicht hindern kann, daß die belle Flamme oft 
ine Halbe Stunde und. länger mit großem Verluſte des 
Holzes ſchlaͤgt, dagegen man mit dem Wahr⸗Ham⸗ 
| Holz hinein treiben muß, fcheint ſodann nicht 
nörbig zu fegn. Wenn aber nun die Kohlen aus dem ab» 
geküblten Meilergelanget werden, fo zeigt fich gleich anfang® 
Sähmierigfeit, daß ſolches nicht unten umher und feit- 
 fondern von oben nieder gefchehen, und zu dem 
e der Köhler F dem abgekuͤhlten Stuͤcke umher gehen 
, mag nun dieſes unmittelbar, oder auf einen Lauf⸗ 
Döften, gefchehen, fo ift dag Zertreten der Kohlen unvermeib- 
| Bolite man aber die Kohlen unten am Umfange bes 
$, wie gemöhpnlich, heraus nehmen, fo müßten fols 
dem fie faft wagerecht auf einander liegen, und Die 
ale de8 Holzes behalten, mit dem Lange Hafen ent; 
werden, welches einen noch größern Verluſt 
und wenn man endlic) kaum auf die Hälfte der 
© des Meilers nieder kommt, fo findet ſich eine weit 
öhere Höhlung, als bey einem ſtehenden Meiler, welche 
irch das, gleich ald Balken liegende Holz gedeckt wird. 
€8 ft alfo der Fehler durch diefe Art zu verfohlen nur ver: 
Fe, nicht aber gehoben, und ift folcher um fo viel ſchaͤdli⸗ 
‚her, da man denſeiben durch das Füllen nicht zum Theil, 
‚wie bey einen gerichteten Meiler, verringern kann. 
ennoch hat in einem, aber Eläglichen Falle, diefe Art 
en zu verfohlen, den Vorzug. Wenn man nähmlic) 
ungefchickte Köhler hat, und von ihnen, daß fie ſich beſſern 
werben, nicht hoffen fan, fo kohlet ein folcher unerfahrner 
Köhler bey liegendem Holze beffer aus, als ben ſtehendem. 
Denn bey dem Richten en ftehenden Meilers ift mehr 
3 | 
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Sorgfalt nothig, als bey dem Legen eines liegenden. Witb 
jener zu locker getichtet, ſo werden die Kohlen leicht und 
aſchlecht; wird er aber zu dicht gerichtet, und die runden Sei⸗ 
ten der HolzeKluͤfte werden unvorſichtiger Weiſe gegen Daß 
Feuer oder den Quandel geſetzt, ſo faͤllt es ſehr ſchwer, das 
— durchzuleiten, weil es an der runden Flaͤche nicht ſo 
eicht haftet, als an der inwendigen geſpaltenen. Nimmt 
nun der Köhler auſſerdem ſich in Regierung des Feuers und 
im Stechen der Räume nicht in Acht, und öffnet folche nicht 
“gehörig, da wo die. Schichten mwechfeln, fo läuft dag Feuer 
vom Kopfe des Meilerd auswendig herunter, das inmenbds 
iae Hol; bleibt indeffen roh, und die Ausfohlung geräth Fehr 
‚schlecht, weiches fich bey dem gerabfluftigen Tannen e 
Jeichter, als ben dem laubtragenden, eräugnet. Bey lies 
genden Holze aber ift dieſes nicht zu beforgen ; es faͤllt mei⸗ 
ſtens von ſelbſt fo dicht, als nöthig, wenn nicht ſehr vieles 
krummes Faden: Holz darunter if: Es werde:aber auch 
"fo dicht geleget, als es nur wolle, fo geht daß Feuer dennoch 
-nach der Länge der Klüfte gern quer durd) den Meiler. 
Ein ſchlechter Köbler fohlet demnach beffer bey liegendem, 
‚und eın erfahrnier und behutfamer Köhler beſſer bey ſtehen⸗ 
dem Holze aus.“ m 
Zu den liegenden Meilern, welche in Schweden üb: 
lich find, werden die ganzen Stämme parallel über eins 
‚ander gelegt, dergeftalt, daß die Kohlen s Stätte vier⸗ 
eckig wird, das Dach des Meilers nach der einen Seite 
fchräge abfällt, und die Bände, welche die Enden der 
Hölzer ausmachen, mit fenfrecht eingefeßten Pfählen ver: 
macht werden. Die Bedeckung gefchieht auf Die ger 
zu. Weiſe, und die Anzündungauf der niedrigen 
eite. | 
Der fehwedifche Reiche: Nach, Freyherr von 
Palmſtjerna reiſete vor einigen Jahren durch viele vers 
wüftete Wälder Schwedens. Ihre fohlechte Geftalt 
ſchmerzte ihn; er fann auf die Quellen und auf die Heils 
‚ange » Mittel der Krankheit; und in diefen Betrachtun⸗ 
gen ſchaͤmte er fich nicht, die Art der Verkohlung, der 
ren die Köhler ſich bedienen, zuunterfuchen, Diefe Un« 
terfuchungen veranlaßten den Aufſatz eines gemiffen 
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Berg⸗Rathes in Schweden, in welchem aus Gründen 
umd Erfahrung gezeigt wird, Daß ein liegender Meiler 
allemahl befjer, der Erhaltung der Wälder zuträglicher 
und boljfparender fey, als ein ftehender. Hieruͤber gab 
Hr. v. P. folgende Anmerfungen bey der Fön. ſchwed. 
Acad. d. Wiſſ., im J. 1758, ein: 

» Vor einigen Jahren hatte 1 den Vortheil, zu: 
gleicy mit dem Hrn. Bergrath Soͤderhielm bey einer 
Ritters Befichtigung in den Weſtthaͤlern zu ſeyn. Da 
wir täglicy Durch große, foftbare, aber vernachläffigte 
Wälder wanderten, die wegen der fchlechten Sorgfalt 
für fie, auf viele Meilen weit, zu abfcheulichen Neſtern 
für Adler und Raub- Thiere geworden waren, brachte 
unfere Unterredung ung bald auf den Mißbrauch, deran 
den meiften Dertern fo unverantwortlidy, mit des Reis 
des edelſtem Schaße, den Wäldern, getrieben wird; 
mmter andern aud) auf den größern oder geringern Nu⸗ 
Gen, den unfre Berg-Reviere von ihren Wäldern zie⸗ 
ben, nachdem das Werkohlen beſſer oder ſchlechter eins 
gerichtetift. Der Hr. Berg: Rath beftand darauf, lie: 
gende Meiler oder die fo genannten Byleor und Santar 
wären befier, als aufgerichtete oder ſtehende. Ich ge: 
gentheils meinte, diefe müßtenden Vorzug haben, weil 
man fie in fpätern Zeiten angenommen hätte, weil fie 
mehr gäben undnicht fo gefährlich wären, als jene. Da 
aber in einer Streitigfeit, welche fidy nur durd) Er: 
fahrung und Verſuche ausmachen lieffe, ven beyden 
Seiten Gründe angeführt wurden, fo erfuchte ich den 
Hm. Berg: Rath, als Herrn über feine Zeit, genau be: 
rechnete Verſuche anzuftellen, wodurch ſich Die Sache 
am beſten entſcheiden lieſſe. Von meiner Seite verſprach 
ich durch meine Bediente, eben das in Abſicht auf die 
ſtehenden Meiler bewerkſtelligen zu laſſen. 

Aus dem, was dieſe mir angegeben haben, habe ich 
wenig oder nichts feſt ſetzen koͤnnen; aber dasjenige, was 
der Hr, Berg; Rath mir Era beliebt hat, ir 
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die Dankbarkeit des gemeinen Weſens zu verdienen. 
Wenigſtens koͤnnen andere dadurch ermuntert werden, 
weitere Verſuche anzuſtellen, wovon das Bergrſen 
im Reiche einigen Nutzen haben koͤnnte. Mir iſt ge: 
nug, hierzu nur Anleitung gegeben zu haben. Der 
Brief und Bericht des Hrn. Berg: Natbes lautet fol 
gender Geftalt: — 

„Unter den vielen und von einander weit unterſchiedenen 
Gefchäften, twelcye dvey dem Bergweſen vorfommen, 100 fos 
wohl das Staugeneifen : Scymieden, als das Schmelzen der 
verfchiedenen Metalle ıc. getrieben wird, iftunläugbar feine 
Verrichtung allgemeiner, als der Gebrauch der Wald- 
ungen, | 

°Diefe, tvelche dag einzige, was überall im Bergtvefen 
noͤthig ift, und ohne Wiederfpruch daß edelfte, was ben 


ganjzen Bergbau belebet und in Bewegung fegt, find, und 


worauf feine Unterhaltung oder fein Abnehmen ankonknt, 
perdienen ohne Zweifel die forgfältigfte Aufmerkfamfeit der 
ganzen Berg: Wirthfchaft. ER 

„Die Schonung und forgfäitige Beobachtung det Mäls 
der find fomichtig, ſo nothwendig und mannichfaltig ihr Ge⸗ 


brauch iſt; aber der wichtigfte Theil diefes Gebrauches iſt un⸗ 


fireitig daß Verfohlen, oder die anfehnliche Menge Holzes, 


die zu Kohlen gebrannt wirb. 


» Geit vielen Jahren, da id) Gelegenheit gehabt Habe, 
mic) an verfchiedenen Berg» Dften aufzuhalten, und theils 
felbft das Verfohlen auf verfchiedene Art habe verrichten 
fehen, ſowohl was die Geftaltder Meiler, als die Zeit, wel- 
che man anmendet, daß Feuer durd) dag Holz zu bringen, 
betrifft, 'theild auch bey Unterredungen gehört habe, daf 
der eine darauf beftanden hat, daß dıefed Verfahren beffer 
fey, mehr Kohlen mit gelinderer Mühe gebe, ein anderer 
aber, daß feine Artftärfere Kohlen mit mehr Erfparung des 

‚ Holzes gäbe, u. f w. habe ich Feine vollfommene Weberjeugs 
ung vonirgend einer Wahrheithierin erhalten können, meis 
ſtens aus der Urfache, weil niemand zuberläfftg die Menge 
ded Holzes in jeden Meiler, die Zeit wie lange folches vers 
kohlet, und endlich die Koften, welche dabey aufgehen, an: 
zugeben gewußt hat, daß man daraus hätte berechnen Fin: 
nen, wie die meiften und beften Kohlen mit der meiften Ers 


„ou 


ſparung des Holjed zu erhalten wären. 
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Excell. oreiswuͤrdiger Eifer und Sorgfalt fuͤr alles 
— was zum allgemeinen Beſten und einer guten 
nn befonders wegen des Gebrauches der 
a ha Bu. pdem®ergwefen, hatınir befohlen, und meis 
‚me —* en Eifer ermuntert, einige Gewißheit wegen ber 
ir hlungs⸗ Art zu ſuchen. Dieſerwegen haberich 
vr —** bey Anrichtung verſchiedener liegenden 
amd f a Meiler, alles Hol; in Klaftern legen zu laffen, 
di em a) allgemeinen Gebrauche fo eingerichtet find, daß 
4 a breit, eben fo hochfind, und z3 €. lange Scheite 


* inigen dieſer liegenden Meller habe ich das Holz 
däng: ein Jahr trocknen laſſen. In einige habe ich gros 
J trockneg Holz gelegt, in einige —— reifes Holz, 
| — trocknes, und mit groͤßerm und duͤnne⸗ 
gtes; ich habe auch Fichten, Tannen, Birken 
in dermengt, Alle diefe Meiler find in ungleicher 
&e 1 den Hinter» Wänden, und oft auch in Anſehung 
er Ru ndung, angeleget worden. 
5X babe ich auch abzeichnen laffen, fowohl weil 
id ben größten Gewinn erhalten habe, als auch 
— — daß ich ſelbſt bey demſelben Hand an⸗ 
bie neue Stelle am Boden gewählt, folche geebnet, 
db meinem Gutduͤnken zum Verſuch eingerichtet habe, 
auch ben ber Anlegung, Be unddem Ausreiffen mei⸗ 
fe ärtig gewefen bin. 
5 Den Grund diefed liegenden Meilerd wählte nran auf 
ie, Benin Höhe, wo fich rothe Heide (Pinmo) 1æ&Elle 
tief, befand, aus welchen Boden verfchiedene größere und 
Hemere Steine und Kichtenftöcke heraus gerifien wurden. 
ee den Plag, füllete und ſtampfte ihnüberaligleich 
ſo, daß er ſo hoch ward, als das naͤchſte Feld da herum, 
weſches an drey Seiten abhängig war, aber an ber vierten 
‚oder hintern, BC, Sig. 2392, wurde das Erdreich, welches 
aus einer Klippe ‚beftand, 2 Ellen von der Breite des Bo; 
dens etwas höher, Welches auch die Einlegung ded Holzes 
‚erleichtert, die daſelbſt allemahl mit zwey langen Bäumen be⸗ 
‚werkftelligt wurde, die vom Boden heran gelegt waren, tor: 
auf dag Hol;, dag man hinein bringen wollte, quer über 
geleget wurde, ehe man es hinein laufen ließ, oder hinein 
ſchob. Diefer Boden hatte zur Länge AB, 125 Elle, Sig. 
2392, und zurdreiteBC, ” ı€. twinkeltecht, aber ein — 
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= den drey Bündel, ı, 2, 3, meiltens vonrohen Birfen laͤngſt 
bed Bodens hin geleget. Nach diefem legte man 


das fchlechtefte Holz wurden zunaͤchſt an Die Bündel und am 


fchief am Fuße, AD von B und C, "welche jebes ihre Ede 
an der Hinter» Seite ausmachen. Man fchlug dren ſtarke 
Pfeiler abc, in den Rand bes Bodens vom in die Erde 
ein, welche bis auf ein Drittel’ der Höhe gegen ben Meiler, 
oder einwaͤrts gegen ben Boden, geneigt waren; auch wur⸗ 





quer über die Bündel Eleines Gehoͤlz; krumme Ellern 


Fuße AD, 13 €, hoch geleget, aber dag gröbfte Holz wurde 


in die Mitte und gegen die Hinter » Wand BE geleger, wie 


aus ber Gabel ABED, $ig. 2393, zu fehen if. Beyde 
. Seiten: Wände müffen ganz gleich und völlig lothrecht, auch 
} 


von gleicher Holz » Lange ſeyn. 
„Je dichter man das Holz gufammen legen fanu, bes 


:fto beffer ift es. Man ftopft auch gern Baum : Gipfel das 


2 


zwiſchen, wo dickere Bäume fi) aus einander breiten, und 

leere Räume machen. Krumme Baͤume werden gebrochen, 

Damit feine Höhlungen im Meiler bleiben, —* 
„Dieſer Meiler wird mit trocknem, und meiſtens gro⸗ 


' Bem Fichten-Holze und etlichen wenigen Tannen gefuͤllet. 


Seine Höhe am Fuße oder berBorber » Seite AD, Fig 2393, 


war 14E.; in der Mitte oder bey FG, 44; an der Hinter 
Wand EB oder HI, 6 E. lothrecht vom Boden in bie. Höhe 
gemeflen ; oben wurde er von D nad) E ettvaß runblich ges 
macht, und die Hinter : Wand EBetwas auggerundet.. Dben 
auf dem Meiler mußte man zum Sällungs: Holze ganz klei⸗ 
nes Holz und große Aeftenehmen, undeg fo einrichten, daß 
bie Oberflaͤche D FE fo dicht ald möglich tourbe. 

„Wie die Hinter- Wand Hiaus großen Baͤumen bes 
fand, fo mußten Keile zwiſchen die Stoͤcke getrieben wer⸗ 
den; an biefen Keilen waren Köpfe, bamit die Wand deſto 


beſſer ftände, und das Holz fefiläge. Man trieb diefe Keile 


13 bis 2 €. von jedem Ende bes Echeites ein, fo, daß ber 
eine Keilmitten über ben andern fam,wiede fg,5.2393,5eigt. 
Yuch fo müffen an ber Border Seite Flechten um die Pfaͤhle 
a, b, c, F. 2392, von flarfen Aeften gemacht werden, bie 
man ungefähr mitten um die Pfähle flicht; diefe geflochtene 
Aeſte werden mit ben Enden h, ı, k, um mehrerer Stärfe 

willen zroifchen bie Scheite geleget. 
Solcher Geftalt ift das Holz eingelegt. Nun wird es 
mit Reiſig belegt, mit Geftübe beftreuet, und mit End⸗Holze 
AR 


Se 


Endenoder&eiten Bänden bermahret, daß bag Ge⸗ 
fer und dicht bleibe. Ein folcher Meiler, wie Fig. 
Br; muß dicht und gleich mit Tannen⸗Reiſig ringe 
€. dick bekleidet werden, fo, daß man am Gipfel 
x anfanat, und bie Aeſte des Reiſigs hernach unterfieckt, wie 
den fieb: ben Meilern gefchieht. Uugefähr LE. von jedem 
Ende — © Scheite, laͤngſt der Seiten: Wände, treibt man 
taste jugefpitte Pfähle K, L, Sia. 2394. und 2395, feft in 
bie Erde, denen Streben oder SEMERE Bepge[üget wagen 
— ſe Pfaͤhle lehnt man heruac) das End Hol; NO 
394: fo dick als gemöhnliches Dach = Holz, und fo lang, 
%ein wenig länger wird, ald die Gabel des Meilerg, 
ad man es einrichtet. Das eine Stüc des End⸗Hol⸗ 
6 Died Dicht auf jedes andere gelegt, Holz an Hol; ; dag 
wird aufgefchüttet, und hernach nach dem Maße, 
n das End: Holz; auflegt, zröifchen der aufgerichtes 
8* Meilers und dieſer Wand, welche vom End— 
macht wird, angedrückt, mie fich an dem Geſtübe 
r Ban, G. F. 2394, zeigt, fo, daß das Geftübe £ 


—*— ——— dickem Geſtuͤbe faͤhrt man hernach oben auf 

F fort, über den erhobenen Gipfel H, und die aufs 
erid Hinter Wand HI, wo wey Querſtuͤcke oder 
von denen ſich einer in. 2395 von vorn zeigt, 
. gegen bag. eihihe geleget, und von deu Stügenno getras 
gen 


227° Geſtalt ift der Meiler zum Anzünden fertig, 
«ba er deun von vornausfieht, wie 5. 2395 zeigt. Der jent 
‚befchriebene Meiler beftand aus 19 Klafter jährigem trock⸗ 
men und großen Holje. Er wurde aneinem Winkel der Vors 
der⸗Seite D, 3. 2393, oder x, 3.2395, angezündet; von 
da war das Feuer nach diefem mit Verſchlagen und Aufftes 


er die andre Ccfez gezogen, welches jeder Köhler für 

























verftehen muß, damit das Feuer nicht zu quer nach dem 
zu gebe, in welchem Falle der Meiler alemahl zum 
Theil fortbrennt. 

Nachdem der Fuß folcher Geſtalt quer über den Meiler 
gleich entzündet ift, zieht man dag Feuer nach der Oberfläs - 
che des Holzes über den ganzen Meiler gegen den Gipfel bins 
auf, wobey man fehr behutfam verfahren, und alle moͤgli⸗ 
che Gleichheit beobachten muß, daß es nicht bald zu tief in 
das Holz unter dag Keifig und Geftübe gehe; denn es iehe 
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fich wohl hernach felöft in die Tiefe, zumahl wenn det Met# 
ler vom Fuße hinauf fchief fteht, und da hefommt der Meis 


ler den ficherften Gang. Wie im Fuße Fleines Gehöl; vor 


der ſchlechteſten Art tft, und daß Feuer meiltens das Holz, 


welches es zuerft erreicht, zu Kleinen lockern Kohlen und Ge⸗ 


"übe brennt, fo fommen auch am Fuße die fchlechteften Koh⸗ 
len, welches mit Vortheil inwendig im Meiler erſetzt wird, 
wenn man- ihn dichter Fülle, daß man ihn kaum dam⸗ 
pfen ſieht. | | —* 


„Nachbem das Feuer im Meiler ſtark geht oder abnimmt 


Wird eg mit einer Stange an der Hinter⸗Wand regiert, wel⸗ 
che ein Köhler über den ganzen Meiler muß zu brauchen wif - 
fen, nachdem es erfordert wird, wie es zu verſchlagen, zu 


ſtilien, und ihm nach den Umſtaͤnden Raum zu machen, eben 
— 


wie bey den ſtehenden Meilern. | 


‚mit 4 
fo 


„Diefer Meiler wurde d. rı Oct. angegünder, unbbi2 
Nov. zugemacht. Er verfohlte alfoganz langſam 7 Wochen 
lang, obgleich ftarfer Wind und Sturm diefe Zeit Über feis 
nen Sang befchleunigen wollten. Ben dem Ausreiſſen, d. 
2 Dec., fand man ettwag vom Fuße hin ein wenig geſchmol⸗ 
zen oder verzehrt. Sonftgaber harte und gute Kohlen, die 

9 Körben, jeder zu 12 Tonnen, ausgemeffen wul 
8 jede Klafter Holz 30 Tonnen gute Kohlen. 
n Vortheil des jetst befchriebenen liegenden Mellers 


mit einem ftehenden zu vergleichen, ließ ic) einen der legten 


Art auf das befte aufrichten, wozuicheinen alten guten Bo⸗ 


den wählte. Ich brachteda hinein 23 Klafter trocknes Tan⸗ 


2* 


nen⸗und Fichten = Holz, fo groß als in dem vorigen Mei⸗ 
fer, mit einer halben Scheitsfänge bis an den Gipfel. Der. 
Meiler befam am Boden 164 Kamnar Umfreig, 14 3 mit 
ten am Holze, aber nur 12 um das oberſte Ende der un⸗ 
terften Holz⸗ Laͤnge. Diefer Meiler wurde wohl aufgefuͤhrt, 
und mit Geftübe bedeckt, nachher d. 18 Det. angesündet, und 
d. 21 Nov. zugemacht, nachdem man ihn vorfichtig und 
mähfan 5 Wochen lang hatte verfohlen laffen. Bey dem 
Aufreiffen fanden fich durch die ganze Boden » Schicht Bräns 
de, baher das Geftübe vom Fuße genommen wurde, damit 
das übrige des Meilerdnod) 5 Tage lang verfohlte. Nach 
dieſem befam man in allem zufammen 52 Körbe, aber ganz 
lockere und ſchwache Kohlen, die 29 Tonnen für jede Klaf⸗ 
ter Holz; betragen, daß alio die Klaffer ı Tonne weniger gibt, 
old ben dem liegenden Meiler. ar 
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„Ich berechnete bie Koſten an Arbeits-Lohn und Fuhr⸗ 
kohn bey beyden Meilern genau, und fand, daß, ob ich gleich 
bey dem letzten feine Koſten auf ben Boden gewandt hatte, 
welcher bey dem vorigen von neuem mußte zugerichtet wers 
den, auch das Holz zum legten nicht fo weit herzu geführt 
werben durfte, fondern aus der Nähe um den Meiler herum 

e£ wurde, und ob man auch gleich fein Geftübe zu 
demaufgerichteten Meiler, wie zu dem liegenden, führen durf⸗ 
te, doch die Koften bey dem fiehenden etwas mehr bes 


trugen. 

„Ben beyden habe ich alle große Aeſte gebraucht, die 
fich mur zur Füllung, oben auf dem Meiler und zwiſchen dem 
Holze anwenden lieffen. Ich häbe gefunden, daß fich die 
Befte mit größerm Vortheile bey demliegenden, ald bey dem 
ſtehenden Merler brauchen laffen, weil ber ganze Meiler, 
wo das Holz herizontal liegt, ftatt der Tannen und desjun: 
gen Holzes mit großen Xeften kann bedeckt und gefüllei wers 
den, welche theils mit der Art zerftücke werden, theils aud) 
fidy mie ihrer Laft zwiſchen die Scheite drücken laflen, wel⸗ 
ed bey dem ſtehenden Meiler nicht fo leicht angeht. Ob 
auch gleich Die Aefte bey dem fiehenden Meiler koͤnnen, und 
pr Erfparung des Holzes gewiß follen verbunden und zum 

erfohlen eingebracht werden, fo gefchieht biefes doch mit 
mehr Koften und Zeitverlufte. 

„Ich ließ einen andern liegenden Meiler anftellen, deſſen 
Boden 1153E. lang, und 10 breitwar. In der Mitte wurs 
de er 5 E. hoch, ander Hinter» Wand6L€., am Fuße 12E.; 
oben halbrund, und uͤber der Hinter⸗Wand ein wenig rund⸗ 
lich. Darein that ich 19% Klafter trocknes und gehoͤrig gro⸗ 
Ges Hol; von Fichten und meiſtens fetten Tannen, auf ei⸗ 
nemalten und guten Boden. Er wurde d. 11 Dit. ange; 
-gündet, und wie er auf einem ebenen und freyen Felde Ing, 
fo beſchleunigte feinen Gang ein faft beftändiger ſtarker Wind, 
fo, daß er inuerhald 5 Wochen am Boden verfohlte, daher 
auch die Kohlen lockerer wurden, als im vorigen liegeniben 
Meiler. Es famen 444 Körbe zu 12 Tonnen, welches uns 
gefähr 28 Tonnen von der Klafter beträgt. 

„Wieder ein anderer liegender Meiler, 12 €. am Bo⸗ 
den lang, 193 €, breit, 13 am Fuße hoch, 43 in ber 
Mitte, 5 an ber Hinter» Wand, der 18 Klafter faures ıınd 
rohes Holz; von großen Tannen und Birken enthielt, das 
ben Winter zuvor war gefällt, und gleich feiner Aeſte eier 
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bet worden; dieſer Meiler ffand auf einem alten uͤberwach⸗ 
fenen Boden, und wurde d, ıı Def. angezündet; er wollte 
nach anderthalb Tagen erlöfchen, daher er zugemacht ur 
fogleih von neuem angezündes wurde. Er fingan vorn 
Fuße bis in den halben Meiler hinauf zwiſchen benden Eins 
- den ber Scheite, zu fehmelzen, oder fich zu verzehren; zb 
fo wurden, nad) 8 Wochen mißlichen Safe Berdan, 






36 Körbe, welches 24 Tonnen von jeder Klafter b 
und diefeg gibt fonft das Verkohlen der Bauern gem 
cher Maßen. | ; 
„Der vierteliegende Meiler wurde auf einem völlig neuere 
Grunde angelegt, der mit vielen Koften zu einer vorthei 
- haften Stelle eingerichtet wurde, two.der Meiler vor Feucht: 
igfeit am Boden ficher, und vor ſtarkem Winde geſchuͤtzt war. 
Geine Länge am Boden betrug 13 4 E., die Breite 1004, 
bie Höhe am Fuße 13, in derMitte 5, ander Hinters Wand 
4; oben zu tar er ein wenig rund mit gerader Hinter⸗ 
Wand. Er enthielt 22 4 Klafter trockned und gleiches, 
aber junges Holz von mehr Fichten, ald Tannen; er verföhls 
te langfam und gleich in? Wochen, Als aberder Boden neu 
und auf ungleiche Erdreiche angelegt war, litt er an zwey 
Stellen, — vom Fuße, ı } von den Seiten⸗Waͤnden, ein 
wenig Schaden vom Schmelzen, welches ich nur bedwegen 
erwwähne, weil der Boden an biefen Stellen bis ein ander 
Mahl mit Tannen⸗Rinden, und ein wenig Holjwerfe und 
Geftübe vermahret und verbauet werden mußte, weiterm 
Schmelzen zuvor zu fommen, Bey dem Austeiffen befam 
man zwar nicht mehr, ald 48 Körbe Kohlen, welches nur 
24 Tonnen von jeder Klafter beträgt; aber die Kohlen mas 
ren von der beften Art, völlig hart und fo gut, daß fie im 
Scymiebe » Herbe eine gute Beymifchung von lockern Tans 
nen⸗Kohlen — und in der Huͤtte allemahl mehr Erze 
vertrugen, als die legt genannte Gattung. 

„Laͤßt ſich aus diefen Verſuchen nicht fo zuverläffig fchlies 
fen, welche Art von Meilern die befte ift, weilman erſt ges 
nauer ausmachen müßte, wie viel Kohlen gleich viel Holz 
in benden gäbe, topzu mehr Verfuchean verfchiedenen Stels 
len von geübten Leuten angeftellet werden müßten, fo glaube 
ich doch mit Sicherheit gefunden zu haben, daß die Kohlen, 
bie aus gleich vielem und gutem Holze in liegenden Meilern 
fommen, überhaupt beffer, härter, ftärfer, fchiverer, folgs 
lich von befierer Wirkung find, als die aus ſtehenden. ei 
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‚m Eine gegründete Ueberlegung ſcheint auch zu beftätigen, 
Was die Erfahrung mich hat überzeugen wollen; naͤhmlich, 
a5 Bäume, welche horizontal an einander liegen, die. Die 
Deffer einfchließen, und dag Feuer an fchneller Ausübung 
feiner Gewalt hindern, folglich ihrer Fettigfeit weniger bes 
raubt, weniger verzehret werden, als wenn fie fait loth⸗ 
* aufgerichtet ſind. Denn in dem letztern Falle laͤßt ſich 
Holz nicht ſo dicht zuſammen ſetzen, da es ohne Zweifel 
dichter beyſammen liegt, wenn feine eigene Laſt es zuſam—⸗ 
menbrückt, und folglich beſſer verkohlet. Auſſerdem iſt be⸗ 
‚Fannt, daß, je dichter ein Meiler mit Geſtuͤbe bedeckt und 
Ä r erhalten werden fann, deſto befjer er auch gehen, 
und gute Kohlen geben muß. Mir aber fcheint e8 unmoͤg⸗ 
‚Hd, einen fiehenden Meiler fo bedeckt zu halten, als nöthig 
waͤre; denn er muß im Anfange fehr oft geöffuet werden, 
das Süllungs - Hol; hinein zu bringen, wovon dad Beftübe 
‚nft zwifchen die aufgerichteten Stöcke fällt, die unten nie fo 
fenn können, als an dem obern Ende, da denn das 
euer fogleich Luft befommt. Dft öffnet ſich der Meiler 
uhne jemandes Zuthun von ber eingefchloffenen Luft, da 
benn Köhler und Meiler in Gefahr fteben. Ä 
u Auch habe ich nie einen ftehenden Meiler Peinger Fön; 
nen, fo langfam, als der liegende, zu verfohlen, woraus 
man fihließen kann, daß die erften mehr Luft haben, und 

Iglich nicht fo gute Kohlen geben. Die Enden ber Scheite 

dem fiehenden Meiler, welche im Geflübe am Boden 
ftecken, bleiben auch meiſtens unverfohle; bey dem liegen- 
ben aber wird diefes vermieden, weil man da die Scheite 
auf Raſen legt. 

v. » Die Koften muͤſſen bey demftehenden Meiler vermuth⸗ 
lich allemahl größer feyn, wenn alleandere Umftände gleich 
find, theils weil mehr abgehauen werden muß, wodurch 
auch viel Hol; in Späne verbauen wird, theild weil ‚der 
Teiler Höher ift, welches größere Mühe und Arbeit verurs 
fachet, das Holz an den Gipfel hinauf zu bringen, theilg 
auch in Abficht auf das Verkohlen felbft, welches mehr Wart⸗ 
ung, Arbeit und Aufmerkfamfeit erfordert. Dennein Mann 
kann ſchwerlich zwey fiehende Meiler aufein Mahl abwar; 
ten, ohne Schwierigkeit aber vier liegende beſorgen. 

„zum Beweiſe der Vorgzuͤge der ftehenden Meiler habe 
ich anführen gehört, daß eine Bier⸗Kanne in den Meiler 
geſetzt verkohlte, und mis ihren Reifen ganz heraus genoms 

| men 
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men würde, Die Probe laſſe ich ihrem MWerthe, undb ma» 
che nur die Anwendung dabey, daß ich nicht fehe, wie Die: 
fer Berfuch mehr und härtere Kohlen darthut, meil Die 
- Kanne in einem leeren Raume aufgehängt wird, wo nichts 
diefelbe drücken und zerbrechen fann. ich will auch 
Verſuche, dieich in liegenden Meilern angeftellt habe, nähım- 
lich daß thönerne Tobats- Pfeifen dermaßen durchfohler 
worden find, daß man fie nach 7 Wochen völlig ganz Bar 
heraus nehmen können, und nur ihre pare fich vom Weis 
Gen in das Schwarze verändert hat, wobey fie weit beifer ge⸗ 
worden find, nicht in der Abficht anführen, damit die befte 
Berfohlungs: Art darzuthun, wiewohl man mit Grumde 
ſchlieſſen fönnte, dad Holz müfle wohl und gleichförneig ver- 
kohlt ſeyn, dag fich fo ganz und unzerbrochen ım Meiler er» 
halten bat, ‚daß es auch nicht einmahl ſchwache thönerne 
Dieiren, welche zwiſchen dem Holze lagen, zerdrückt hat, 


„Das ift ausgemacht, daß dag Meiler: Hol; rechten; 
cken feya muß, welches man erhält, wenn das Dolg im 
Fruͤhjahre gefället wird, ehe der Saft in den Stamm zu 
fieigen anfängt, wenn man es alsdann das Jahr barduf 
zum Verkohlen herbey bringt, und im Herbfie auf einem 
barten und überall gleichen guten Boden verkohlet. Denn 
wenn derfelbe ungleich oder an einer Stelle loderer ift, (a.be 
komui der Meiler bey dem Gehen meiltend Schaden vom 
Scmelen. Das Hol; mußaud) fo dicht als moͤglich einge: 
leget, wohl mit Reiſig und dicht mit Geftübe bedeckt wer⸗ 


” 


den, und langſam und gelinde verfohlen. 


„Die Landleute, und diejenigen, welche Kohlen verkau⸗ 
fen, und meiftens ihre Meiler mit rohem Holze füllen, und 
folche in 14 Tagen durchjagen, find wahre Holz: Mörder 
und Zerftörer; uud ed wäre zu twänfchen, daß, durch meh⸗ 
rere Aufficht auf das Verkohlen, dem ſo verderblichen Mißs 
brauche Einhalt gefchähe, nach welchem dag Hol; im Win⸗ 
ter vom Stamme gehauen, in ſtehende Meiler geführt,in 14Ta⸗ 
gen verkohlet, und hoͤchſtens eine Anzahl von 56 Koͤrben erhal⸗ 
” twird, da man deren wenigfteng an 100 Körbe erhalten 

ollte.“ | 

In Schweden hat jemand den Einfall gehabt, bey 
dem Verkohlen zugleich Ziegel zu brennen; es verftaßt 
ſich aber von. felbft, daß diefer nur an liegende Meiler 

ge⸗ 





gedacht babe. Ich werde biervonim Arr. Siegel Nach: 
richt ertheilen. 

Aud) nad) Dobe'ng, in Herzberg, Meinung, (*) find 
Sie liegenden Mieiler, umdas Holz zum Gebrauch der 
utıens und Hammerwerke zu verfoplen, den fteben: 
den Yiisilern weit vorzuziehen. eine Gründe find 
Telgende. 

I: Ben einem fiehenden Meiler, er mag groß oder 

Pleinfenn, oben oder unten angezündet werden, pflegt dag 

alleyeit auf einer Seite eher niederzu brennen, ale 
immitegenden Haufen, Dies rührt entweder von der Luft 
ber, je nach dem diefelbe auf den Meiler ftößt, oder 
aber es wird ben dem Segen verfehen; denn wenn nach 
einer Seite etwas Fleiner Hol; geſetzt wird, fo zieht dag 
Feuer ſogleich demfelben nad), Ein gefchichter Koͤhler 
ſucht dieſes zwar zu verhuͤten, aber der Meiler und die 
Koblen leiden in folchem Falle doch allezeit. Solches 
iſi nun be einem liegenden Meiler gar nicht zu befürd)s 
ten, Denn der wird lang gemacht, und alfo an einem 
Ende der Längenad) angezündet, mithin zieht dag euer 
von einem bis zum andern Ende fort. 

2. Eben zu der Zeit, wenn der ftehende Meiler ſich 
auf einer Seite hernieder zu kohlen ſucht, gefst: auch, 
daß es durch die Vorſicht eines geſchickten Köhlers nicht 
dahin fäme, fo Priecht, oder, wie die Koͤhler fid) aus: 
drücken, wurmt dag Feuer doch fo heftig in dem Mei 
ler fort, daß Daffelbe, wenn eg überhand nimmt, das 

olg verzehrt, und alsdann befontmt der Meiler ein Loch. 
S der Köhler behutſam, und ſieht fleißignach, wo das 
Koch ſich oͤffnen will, fofann er Schaden verhuͤten. Er 
macht nähmlidy den Meiler an dem Orte auf, füllt dag 
Loch, wo das Holzgänzlich vom Feuer verzehrt ift, wie: 
R- der 

[) Ju No, 12 des Leipz. Int. BI. v. J. 1755, &. 111, f. und 


im 24 &t. der oͤkon Ylachr. a Gefelfch. in Echief. 
». I. 1775, S. 187, fge. | | 
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der mit kleinem Hölzer aus, und deckt es ſodann wrede 
- zu. Ben einem ftehenden Meiler muß diefeeg, 5 bi 
6 Mahl wiederhohlt werden, Iſt hingegen der REL 
ler unvorfichtig, und der Meiler oͤffnet ſich jelbft, ſo be 
komme das Feuer Luft, und kommt von dem glimmen 
den und gemächlich lodernden Feuer zur heilen Flamme 
Diefe verzehrt nun nicht allein, der Länge nach, wie 
Holz, fondern es werden aud) hierdurd) die Koblen an 
äufferftien Grad verdorben, dein fie werden durch Di: 
Slamme fo leicht gemacht, daß der Feuer - Arbeiter Da 
Durch betrogen und gleichfam beftohlen wird. Dieſe⸗ 
alles ift hingegen bey einem liegenden Meiler nicht 
fürchten; denn in diefem wurmt ober friecht das Feier 
nichefo umher, wiein jenem, daher wird auch fein Boch, 
mithin darf nicht ausgefüller, und das Full: Holz Fann 
erfparetwerden. Es geht auch von dem in den Mieiler ge: 
ſetzten Holze nichts verloren, und die Kohlen Fönnen 
nicht fo leicht und fo verderblich werden, als in jenen, 
den ftehenden Meilern. 

3. Wenn nun ein ftebender Meiler geöfftteg wird, 
er öffne fidy num entweder felbft, oder werde durch den 
Köhler geöffner: fo fälle Doch allezeit fehr viel Sand in 
den Meiler, wodurch aledann die Enden von dem Hohze, 
mit welchen daffelbe auf dem Boden fteht, verfchrieree 
werden. Gollen nun die Koblen ausgezogen werden, 
fo findet man an den im Sande verfcdyütteten Enden ım: 
gebranntes Holz und Feine Kohlen, welches man Brände 
nennt. Ben diefen Braͤnden ift nunallemahl Schade, 
ob fie auch ſchon zum Verkoblen wieder mit eingefebt 
werden. Denndas, was das erſte Mahl nicht gut wird, 
auf das zweyte Mahl einjegen wollen, verurfacht nicht 
allein Doppelte Arbeit, fondern die Koblen werden auch 
nicht fo gut, fie werden vielmehr fehr weich und aud) 
weniger, ale wenn das erfte Mahl durchkoßleift. Hinz 
gegen wırd ein liegender Meiler nicht geöffnet, er Öffnet 

u ſich auch nicht ſelbſt; mithin iſt nicht zu ia in 
d 
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laufe, oderdaß das Holz; verderbe. Denn 
lie ex Meiler befommt Unterlagen, wenn er ner 
v3 & die unterfte Holz Scyicht liege daher nicht 
Der E ?, und kann Daher beſſer auskohlen. 
x — ender Meiler muß jederzeit zuſammen ge⸗ 
den, Solches geſchiebt nun entweder durch 
iM oder Treten, oder am meiften dadurch, daß 
dumher mit einer Keule zufammen ſchlaͤgt. 
er ſo locker ſtehen, ſo iſt wieder auf zwey⸗ 
zu befuͤrchten. Iſt es noch Holz, 
tlocker, fo bat das Feuer zu viel Luft, verzebrt 
‘ A und macht die Kohlen leicht. "it es aber 
1 un engejägmolt, und ftehtalsdann locker, und -. 
| getrieben, fo verglimmen bie Kohlen, 
7 1 weniger. Bey einem liegenden Meiler hin⸗ 
dendes, ſowohl Kohlen als Hol, von feibit 
zuſammen, und je Dichter die Kohlen liegen, 
rierlöfchen fie, welcyes ein fehr grober Bor: 
f alsdann die Kohlen hart und feft bleiben, 
Komme es endlich, 
er um 3 Auszieben, wie befchwerfich ift Diefes nicht 
f x dens * er, wenn der Meiler nur noch etwas Feuer 
1 Denn teiße man denjelben an, und das Feuer be: 
. femme m etmas Luft, fo entzündet fich der ganze fie: 
« bende 1 e gar bald und leicht. Bey einem liegen: 
en hi 7 Fönnen die Kohlen ohne Bedenken und 
am — Ende weggenommen und ausgezogen 
———— ſchon an dem andern Ende glimmen, 
Feuer iſt. 
Zu dieſen Beweiſen für die mehrere Nuͤtzlichkeit für 
Meiler, fuͤgt derſelbe Verf. noch ſolgeuden 
ofen Grund bey. „Ale Körper, fie mögen 
Mahmen haben, und fo feft feyn, mie fie wollen, haben 
übte Deffnungen und Poros, eben fo wie der Menfih 
folglich aud) alles Hol, Man nehme z. B. einen aus⸗ 
ea zo ; wenn diefer an den Enden noch gauz 
J4 unver⸗ 
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unverſehrt iſt, wird man doch finden, daß ſich durch ben 
dieſe Poros das Waſſer allmaͤhlich nach dem Ende hin, 
durch Bas Holz durchzieht. Man wird bey friſch ger 
ſchlagenen Scheiten, es fen Kiefern, Fichten, Tannen, - 
Buchen, Birken, Ellern ıc. finden, daßan jedem Extbe 
fid) etwas von den Säften durch die Porös, —* — J 
nach, heraus begibt, welches durch die Luft ind Sönke : 
ſeſt und zu einem Harz wird. Hierdurch aber werden 
die Pori verftepft, fodaß derübrigeinnere Gaftinblich 
trocken und harzig wird. Dies iſt min an dem Kiefern: 

. Fichtensund Tannen Hole am beften zu berndrfen, 
weil deren Säfte etwas gröber find, als der übrigen 
Holz Arten, dennoch aber kommen fie der Geftaltiuhd 

ſchaffenheit nach mit einander überein. VBringtiia 

nun dieſes Holz ineinen ſtehenden Meiler, wo das Hol 
zum Verkohlen der Länge aufgeftellt wird, fo werdefibie 
eingefd)loffenen Säfte, nad) dem verfehiedenen Grade 

‚der Hiße, die fie angreift, weich und endlich fließend: 
und fo laufen denn die beften Säfte, der Länge nach, 
durch die Poros in das Feuer und in den Sand, | 
nichts zurück bleibt, als ein duͤrres und kraftloſes Holz, 

welches leichte und fchledyre Koblen gibt. Alles diefes 
kann das Verfahren der Pech» Brenner noch mehr be: 
ſtaͤrken. ‘Diefefegen das Holz aud) in ihre Defeti, und 
pflegen es niemahls zu legen, weil Die Säfte und Harze 
fid) aus dem Holze, wenn es in ihten Defen der Fänge 
nad) fteht, durch) die Hitze beffer heraus ſchmelzen laſſen. 
Dun bedenke man, wie viel Pech dieje Leute gewinnen. 
Alle diefe edelften und beften Theile laufen, bey ſtehen⸗ 
den Meilen, in das Feuer und Erdreic), und es bleibe 
endlich nichts zuruͤck, als eine Praftlofe Kohle, welche 
die Feuer = Arbeiter wenig brauchen koͤnnen. Legt man 
hingegen diefes Holz in einen Hegenden Meiler, fo koͤn⸗ 
nen die Säfte und Harze nicht heraus fließen, und es 
geht nur etwas weniges davon an den Enden verloren. 
Denn querdurch haben vorgedachte Holz » Arten Feine - 
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oros, nur das eichene ausgenommen. Etwas vom 
be alfo aud) bey liegenden Meilern verioren, 
in an den Rauch + öchern derfelben deutlic, fehen 
ve Ss rkaum der i zte Theil; die uͤbrigen Säfte 
* iben in dem liegenden Holze, und werden 
ra: Mm zur Kohle. Solche Kohlen nun find febr 
N, n fehwer, und liegen auf dem Feuer wie 
| len, und machen dem Feuer Arbeiter eine 
‚gef durchdringende und auf den höchften Grad 
—z “ ige, Es kann zwar ber Köhler auch hier 
\ oblen machen, wenn er naͤhmlich, wie oben 
ſch —* ft worden iſt, dem Meiler zu viel Feuer gibt; 
‚Dod ) lä bierben leicht erachten, daß, wenn bey 
| enden % eilern durch zu vieles Feuer die Kohlen 
| echt wert n, jene in ftehenden, unter gleichen Lim: 
m, nothwwendig noch fchlechter werden muͤſſen.“ 
eher vorfiehende Gedanken,“ fchreibt.Hr. Hütten s Fa⸗ 
Bilden Hann, in No. 35 bed leipz. Int. Bl. v. J. 
1. f: „Fann ich nicht viel fagen, teil mir bie 
1 Fa liegende Meiler zu kohlen, nicht befannt if, auch 
in biefige Sa fo wenig, als beym Hüttenmwerfe, betries 


De Buch ie hiefigen Köhler find aus der befannten 
‚ unmeit Belzig und Zerbft, wo feit zoo. und 
bror [3 ' 
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ſtarke Köhleren zu den Kupferbergmerfen 
burg und in das Manngfeldifche betrieben wor⸗ 
in biefiger Gegend unftreitig die beften 
Dieſe find ber fiehenden Meiler gewohnt, und 
20, 25 bis 30 Klafter Holz ein; fie machen 
oblen, und liefern ſowohl von fiefernem, als aud) 
d em und ellernem Holze von jeder Klafter 6 $- 
2** eit, und die Scheite 4 F. lang, 4 Kuͤbel Kohlen 
a4 dresd. Scheffel, und zum Theil noch darüber. Und ob 
Bun Reben kiegenden Meilern feine Wiffenfchaft haben, fo 
fie doch Dann, daß da a mehr Platz, als zu den 
fiehenden, erfordertwürbe, weil naͤhmlich nicht fo viel Hol;, 
als um diefen, eingemeilert werden koͤnnte, mithin mehrere 
Staͤtten gemacht werden müßten, zumahl wenn der Boden 
sucht — Lage haͤtte, ſondern bergig und gruͤndig ſey. 
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„Die angeführten Gründe fürisielliegenden Meiler jn 
guten Kohlen, And zwar nicht gu ve en; ich follte aber 
doch meinen, daß folche nur in Fleinen Köhlerenen, nicht 
aber in großen und bey Hüttenmerfen, wo viele Koblen ers 
fordert werben, auch ein Gehau von 1000 und mehr Klaftern 
bald geräumet werden fol, anzubringen wären,“ 


Es laffen ſich auch von den Stoͤcken oder Grub: 
beſn der abgehauenen Bäume die vortreff lichſten Rob: 
len brennen. Man nennt ſie Stucken⸗-Kohlen, auch 
wohl Stock» Kohlen, welche letztere Benennung aber 
einentlicy den oben, ©. 25, bejchriebenen, zufommt 
Gleichwie die hannöverifchen Lande durchgehends mit 
guten Defonomen angefiille find,. alfo gebührt auch 
denfelben der Ruhm, daß diefe fehr nuͤtzliche Sache da: 
ſeibſt am erfien bewerfftellige worden if, Nach Hm. 
Prof. Schreber'is Bericht (*), bat fich ein gemifler ver: 

‚ mögender Mann vor etwa 40 Jahren die Erlaubniß 
auf verfchiedene Jahre aus, daß er die in Den Waͤldern 
auf dem Harze in großer Menge befindlichen Fichten: 
und Tannen » Störfe ausmachen und verfohlen dürfte, 
mit dem Berfprechen, daß er die davon zu brennenden 
Kohlen um einen gewiſſen Preis auf die koͤnigl. Hütten 
‚Tiefen wolle, Die Sache wurde ihm gleich accorditt, 
er aber über diefes fein Vorhaben von den mepreften 
ausgelacht; denn es wurde dafür gehalten, daß ſolches 
entweder nicht praftifabel, oder doch wenigſtens nicht 
profitabel, ſeyn würde, Er griff aber die Sache auf 
eine folcye Art an, daß er eine fehr große Menge det 
beiten Kohlen in Furzer Zeit liefern Fonnte, und es wäre 
ibm darans leicht nacyzurechnen, daß er jährlich viele 
taufend Gulden bey diefer Arbeit gewinne. Nach Ver 
fliegung der ihm zugeftandenen Zeit, ift ihm von dem 


Fön, Ober s Berg: Aınte wegen diefer feiner fchönen Et⸗ 
findung 


(” a. Th. feiner neuen Cameralihr. (Halle, 1766. 91. 8) 
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Mung ein anſehnliches Geſchenk freywillig gereicht, 
BieStock- Köhleren aber nachher für koͤnigliche Rechn⸗ 
ung fortgefegt worden. Es fol diejelbe einenjährlichen 
fit von 20000 Fl. abwerfen. Diefe nüßliche Arbeit 
Ihe war öffentlich, und fie ift auch) aufferbalb, wes 
aiaftens dem Nahmen nach, verfchiedenen befannt, alfein 
fi noch nirgends nachgeahmet worden. Es bat hier: 
i£ folgende Bewandtniß. 
find befondere Leute, welche nichts anders thun, 
fie bey den Stöcken oder Stubben zwifchen den 
Behr mit fcharfen Hauen fo viel Plag in der Erde 
hächen, daß man hernach einen, aneiner ſtarken Winde 
Befimblichen Hafen etwas unter den Stock hinein ſchla⸗ 
im farm. Diefer Löcher werden zwey gegen einander 
macht. Man darf nicht befürchten, daß diefe Arbeit 
ee Zeit und Mühe erfordern werde, denn fie geht 
Kar geichiwinde und leicht von Statten. Die Tannen: 


€ er 


Bäume fiehen ohnehin gar nicht tief in der Erde, und 
pflegen gemeiniglich in einem leichten und fandigen Bo⸗ 
en zu wachfen, mithin find die Fleinen Löcher gar ger - 
htoinde gemacht. Cine andere Gattung von Arbei: 
tern folardiefen nach. Es pflegen ihren allemahl drey 
epfamımen zu ſeyn; zwey davon tragen 2 große, hierzu 
be fon? #6 gemachte ftarfe, und unten mit einem flarfen 
eifermen Hafen verfehene Winden; fie ftellen diefelben 
auf beyden Seiten an den Stock, ynd fehlagen den Ha: 
fen unter demfelben hinein. Oben werden die Winden 
mit einem Hafen an einander gehängt, und des Dritte 
Alt diefelben, oder macht vielmehr durch einen mitge: 
220m Hebel eine ſolche Stüße, daß die Winden nicht 
auf die Seiten fallen fönnen. Die andern fangen zus 
gleich an, die Kurbeln an den Winden umzudreben, und 
dadurch heben und reiffen fie den Stock mit leichter 
Mühe ganz aus dem Boden heraus, dergeftalt, Daß alle 
Eleine Wurzeln abgebrochen werden, und der Stock zwi⸗ 


ſchen den Winden ſchwebend über Der Erde hängt. Die 
— — —— = 
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Sache gebt geſchwinde und leicht von Statten, fo, daß zus 
dıefer Arbeit bey dem dickften Stock nicht mehrere Zei 
erfordertwird, als etwa diefe davon gemachte Befchreib= 
ung zu lefen, Cine andre Partie von Arbeirern folge 
auf diefe. ihre Verrichtung befteht darin, daß fie Die 
berausgebobenen Stöcde, vermittelft Keil und Schlä= 
gel, in 4 Theile fpalten, wodurch der an ihnen gehan⸗ 
gene Grund durch das Erfchüttern bey dem Schlagen 
meiftens abfällt, und die gefpaltenen Stöde fönnen vom 
dem Winde eher ausgetrocknet werden. Nach einiger Zeit 
fommen die eigentlichen Holz» Hauer, welche diefe Stör 
fe zu ganz duͤnnem Holz verfpalten, und ſolches hernach 
freußweife über einander legen, damit fie vonder durch⸗ 
ziehbenden Luft ausgerrocfnet werden koͤnnen. Hernach 
werden fie von dem Köhler zu Kohlen gebrannt, Die 
von diefen Stoͤcken gebrannten Koblen find überaus gut; 
fie find zwar etwas klein, dabey aber hart und dicht, und 
dausen gar lange im Feuern. Weil man nun auf dem 
Harze zudem Bley-Friſchen die beften Kohlen nörhig 
bat, fowerdenviefe, als die beften, zu dDiefem Gebrauch 
verfparet, und es follen ihnen Peine.andere an der Güte 
gleid) kommen. Dem Walde gefchieht durch dieſe Ars 
beit ebenfalls cin Vortheil; denn weil auf dem Plaße, 
wo die Stöcke geſtanden haben, fein anderes junges Ge⸗ 
bölz bar wachſen fönnen, fo wird es dadurch geräumer, 
und die bey dem Herausminden locker gemordene Erde 
ift wie einumgehactes Fandanzufeben, worauf der Tan⸗ 
nenz und Fichten: Same leicht gern anfliegen, und 
dag junge Gehoͤlz defto geſchwinder aufwachſen kann. 


Die Kunſt des Verkohlens im Freyen, iſt noch 
ſehr unvollkommen. Es ſind zwar, wie aus dem Vor⸗ 
hergehenden erhellt, einige Puncte ausgemacht, wel: 
ehe nothwendig dabey bepbachtet werden muͤſſen; allein 
dag, den ungeachter, Diefes uud jenes wieder Vermu— 
then ſich dabey zuträgt, und vieles immer nicht nach 

Wunſche 
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ae fälle; und durch fichere Behandlungs Bor: . 
no nicht zu verbeffern ift; derafeichen unan⸗ 
D füllen bey feiner Kunſt⸗ Arbeit häufiger, 
n Derfohlen, vor. Die Urjache muß man 
| fü hen, weil diefe Arbeit von je her nur ges 
nn überlaffen worden iſt. Wenn man aber 
8 Feuer Arbeit für Nachdenken erfordert, 
Vorfälle dabey zufammen vorkommen, 
* im Stande iſt, den Sachen einen 
— zu geben: ſo ſieht man leicht, daß 
a Verſtand eines folchen Mannes über: 
6 der befte Köhler: Meifter ein joldyer Mei⸗ 
n fange Praris ihn zwar in einem und an: 
Br bat, daß er wohl thun werde, wenn 
* mache; allein wenn er ſagen ſoll, was 
je Mefacbe feines Verfahrens fey, fo mweifi er 
ihren, als: es müfje fo gemacht werden, er 
| en Meifter alfo gefeben, und felbft fchon 
ven, daß es gurfen. Allein, die Kume erhätt 
> Feine mehrere Bollfommenbeit, noch weniger 
it. Stirbt ein guter Meifter, fo wird feine 
ibm begraben. Oder eraͤugnet fich ben feiner 
eringfte Veränderung, die er nicht gewohnt 
be nun in dem Grunde und Boden, worauf 
cä te macht, oder aber in der Decke, die ihm 
| d ungemwöhnlic) ift, oder in einer andern Art 
inem andern Maße des Holzes, fo bört feine 
d aft gleich auf, und er muß erft mit Schaden 
Hol; verbrennen, bis er feinen Vortheil finder, 
on neuem wieder lernt. Daß aber wohl bey fei: 
bierung fo viei Holz verloren gebe, ale bey dem 
oe, ift ganz gewiß, und Proben im Kleinen zei: 
Iches mehr als zu deutlich. Daher wäre zu wuͤn⸗ 
daß Maͤnner von Einſicht und Erfahrung ſich 
dee Arbeit legten, ſolcher durch Angebung verfchie: 
Die Vortheile zu Hilfe kamen, und das Publicum 
35 davon 





davon belehrten! Inſonderheit wäre zu wi i 
jemand die Pyrometrie mit der Statik verbint ee 
auf das Kohlenbrennen anwenden möchte. 
wichtige Entdeckungen, Regeln und Vorſch 
man nicht davon zu erwarten! Und da der je 
vorhandene Grad des Feuers, von dem jedee 
handenen Zuftande der Luft mit abhängt, 
man leicht, um mie viel dieſe Entdecfungen ang: 
chern Regeln und Vorſchriften auf. die einz 
fruchbarer werden würden, wenn durd) einen 9 
angewandten Gebrauch ſowohl gut eingerichteten 
Meffer und Wetter Wagen, als auch beguemert ; 
iger Wind Wagen, ausfindig gemacht würde 
Megierung des Feuers, ſowohl dem zu verf 
KHolze, als auch dem vorhandenen — 55 )e 
in jedem Falle, fo viel als möglich) angemeſſen 
müßte. Sonſt iſt auch wohl gewiß, daß, da bepner 
glücklichen Ausuͤbung diefer Kunft offenbar ſehr wi es 
auf eine cultivirtere Witterungs ⸗Kunde ankomn ch 
hier zuverlaͤſſigere Wetter⸗Kalender, dergleie en 1728 
ſchiedene, vornehmlich zur See —*— Pia nit 
großen Vortheilen ſchon befigen,ipren ſeht gro Ge 
ermweifen würden. TE SE 
Ueber die Derbefferung des Kobl 
thut Hr. geb. R. v. Pfeiffer gar vortreffliche X 
ge. Er empfiehlt in dieſer Abſicht die Ver 
des Zolzes in Oefen. Er ſagt in feinem — — 
Forſtwiſſenſchaft, (Mannh. 1781, gr. 8.) ©. 256, 
fgg.: „ Die Gefeße der Holzſpar⸗Kunſt verlangen, in 
Anfehung aller Holz Kohlen, Fein anderes, als gefuns 
des, Ferniges, ftarfes Holz zum Kohlenbrennen anzus 
wenden, und ben der Operation felbft der freyen Luft 
den Zugang möglichft zu verfperren, auch dieſes alles 
nad) den Regeln der Defonomie auf das wohlfeilſte zu 
bewirken. Wenn nun jeder Baum im Stamm und in 
ber Pfahl Wurzel am Fernigften if: fo folgt, daß man 
das 
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amım = Hol; ſammt den Stoͤcken und der Pfahl⸗ 
— zum Kohlenbrennen widmen, dieſes 
—— zerſpalten, trocknen, und in ſolchen Ma: 
1 Kohlen verwandeln muß, die dem Endzwe⸗ 
rechen, und vermittelt welchen man zugleich die 
© verborgenen Flüffigfeiten auffangen, nicht 
i aus deren geſchickten Benußung, die Koften 
lenbrennersnehmen kann. Daß die befannten 
u ee teen des Verkohlens in den Meilern 
> Oder das andere bemwirfen, obgleich eine Art 
in Hlens beffer als die andreift, find befannte Ga: 
glich muß man die gebahnten Wege verläffen, 
. n — wichtige Geſchaͤft zu einer groͤßern Voll⸗ 
eit bringen, und daraus beträchtliche Erſpar⸗ 
ı will. Alle, menigftens alle europäifche 
En beflchen aus Waffer, brennlicher Materie 
* und Erde. — — Die vollkommene 
Veeeee ſich von dem Holze darin, daß 
erigen Theile, ſo wie das grobe Brennbare, ver: 
d, und das holzige Gewebe durch die Wirkung 
5 zerftöre iſt; und da mit diefer Zerftörung 
ie Veränderung des bolzigen Zuftandes noth: 
Einen muß, fo feßt auch dieſe Veraͤnderung 
Be Däbigun voraus, weil fonft, ftatt der ge: 
en Veränderung, eine gänjliche Zernichtung des 
X es rfolgen würde, Dieſe Maͤßigung in der Ver: 
aͤ 9 des holzigen Zuſtandes, beſteht bey der Holz: 
Koh! daß die dem Feuer noͤthige Beywirkung der 
uft gehindert werde. Man mache die Probe in einer 
mit teoctuem Hole gefüllten wohl verfchloffenen Retorte: 
jo wird man bald nad) dem Feuergeben ein ſchwaches, 
Dann ein ſtaͤrkeres Waſſer, und endlich ein Oehl, erhal: 
zen; wenn aber die Fluͤſſigkeiten bey fortdauerndem Feuer 
gänzlich aufgehört haben, in der Retorte, nach deren 
Erkalten, eine vollfommene Kohle finden, die felbft das 
| ſtaͤrkſte Feuer nicht veraͤndern kann, da fie ſich doch, ange: 
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uͤndet, mit Beywirkung der Luft fogleich —— 
dem Endzwecke ſo wiedrige Beywirkung der a m 
die größte Schwierigkeit bey dem Verkohlen —* 
aus. Man weiß, daß Dad Feuer die ibm ar 
Körper gänzlich zernichtet, wenn —* V 
nicht gemaͤßigt wird; man weiß aber he; 
Wirffamkeit gänzlich gehoben wird, oder daß das 
erſtickt und erlifcht, wenn ihmalle Luft genomt 
Beyde Wirkungen find dem Endjwecfedes $ ei 
nens geradezu entgegen. Es kommt alfo de Aue ui 
einen dritten Weg zu finden, welcher, mit 8 
verlangten Wirfung, jene bequemen 
det. Diefe Bedingungen würden nun 
verfchloffeneKetorten am volltommenften erfüllen: 
nicht zu gedenken, daß dazu eine große Den 
Holz aufgeben möchte, fo wird man mit E 
die Hinderniffeentdecken, melche fich dieſer Ve 
Art im Großen entgegen ſtellen. Sowohl altec —* 
Natur⸗Forſcher haben ſich daher rüßmlichft | 
das Kohlenbrennen in Meilern zu einem hoͤher 
der Vollkommenheit zu bringen; allein jie babı 
wohl weder den Bentritt der Luft ganz auff 
denen wiedrigen Borfällen vorbeugen: —— elche 
die Sorgloſigkeit und Faulheit der Kohleu⸗ * 
unſterblich macht; noch weniger haben ſie vond 
welches in dem zu verfohlenden Holze: fi wi et 
zu machen, und dadurch die Koften des 
erleichtern, vermocht; daher es denn —— 
bald das Holz nicht gehörig ausgebrannt, bald eit 
fer Theil deffelben in Aſche verwandelt, bald unta J 
ches Dot dazu angetvendet, bald ganze Wälder ü e 
diefe Operation in Brand geratben, die Koblen « 
von Zeit zu Zeit fehlechter und theurer geworden find. 
- Sollte eg denn aber nicht möglich feyn, eine Art von Re⸗ 
torten oder eine Maſchine zu erfinden, worin man 1090 
und mehr Gentner Sol; auf ein Mahl in Kohlen verwan: 
deln, 
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„und Die Producte oder die aus dem Holze gezoge⸗ 
lüffigfeiten auffangen und nußbar machen kann? 
ib ann Maſchine erfunden, und bey Vers 
Torfes und der Stein? Kohlen glücklich an: 
. — Die Mäterialien zu dergleichen Eonftrus 
man faft allenthalben; jeder Mäurer, der 
—— zu arbeiten verſteht, kann dieſelbe 
d man kann aus den Producten des verfohls 
alle Unkoſten reicylid) erjegen, auch mit die: 
jonen ſo ſehr ins Große geben, als es der Holz⸗ 
ei aubt, inden es bloß darauf anfommt, flatt 
5 oder 100 dergleichen Mafchinen, deren jede 
* 160000 Centner Holz verkohlen kann, 
u laſſen. Da es nun eine ausgemachte Wahr: 
e mehr der Bentritt der Luft bey dem Ber: 
behret werden kann, je mehr werden die Koh: 
einern Phlogiſton enthalten, je mehr werden ſie 
Hewicht fallen, je laͤnger werden fie im Feuer 
n, je irker wird ibre Wirkung ſeyn; ſo iſt auch 
iflich daß die in einer voͤllig verſchloſſenen 
eiteten Kohlen doppelte Wirkung gegen Mei: 
* folglich auch Holz und Zeit erſparen 
md dieſes um fo mehr, als der Einfluß der 
gkeinen Einfluß auf die Mafchinen, nody man 
| hten hat, dag, fo wie in den Meilern gefchieht, 
it Kohlen — werde. 
eilt zwar fo lange noch nicht, daß gewiſſe, fi ch 
| en ente Michter angebende Perfonen mir den 
machten, daß, wenn ich alles was im Holze 
ig werben koͤnnte, durch den Weg der Deſtillation 
16 zoͤge ‚ mir nichts als eine Schlacke, ein Todten⸗ 
f, zuriick bleiben würde. Nachdem ich ipnen aber 
A daß auf den Theer » und Pech » Defan eben: 
falls alle Flüffigfeiten aus dem eingefeßten Holze gezo: 
gen würden, die Kohlen aber Doch meit ftärfer, als die 


Meiler» Kohlen, wirkten, jo werden fie — von 
| ihrem 
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ihrem Irrthum zuruͤck gekommen ſeyn, und mir mık 
noch uͤbrig bleiben, einen Blick aufdie Anwendungder 
BRohlen⸗Producte zu werfen. —— 
„Jedermann behauptet, daß man Die Minden von 
Eichen, Fichten, Tannen, Birken ze. zum Garmachen 
des lohgaren Leders nichtentbehren konne. Sollen denn 
die Fluͤſſigkeiten, welche diefe Holzkoͤrper enthalten, wen 
iger, als die aus der Rinde, taugen? Hat nicht be⸗ 
reits die Erfahrung Saͤge⸗Spaͤne und Blaͤtter in die 
Stelle der Lohe mit gutem Erfolge zu ſetzen gelehtt? 
Iſt e6 der terreftrifche Theil der: Holz: Minden, oder 
find es die daraus gezogenen zufammenziebenden md 
ftärfenden Slüffigfeiten, welcdye zum Garmachen des er 
ders beytragen? Erfahrung und Augenſchein erflären 
fid) für das leßtere. Da nun der Nachtheil, melder 
den Hölzern durch das Entrinden wiederfaͤhrt, befannt 
genug ift, fo follte man ja wohl lieber. das fich fo deut: 
lic) zeigende Huͤlfsmittel in die Stelle der Holz + Rinden 
fegen, als es gewoͤhnlich in Dämpfen verfliegen laffen. 
Zwar geben nicht alle Holz⸗ Arten einerley Waſſer, und 
einerley Fertigkeit; doch ift es durchgängig, obgleich in 
verfchiedener Menge, zum Auffchwellen und Garma⸗ 
chen des lohgaren Zedershbrauchbar. Alle diefe Waſſet 
beſitzen eine mehr oder minder zuſammenzie hende Kraft, 
und find mit faſt unmerklichen fetten Theilen geſchwaͤn⸗ 
gert, die in die eröffneten Fäferchen der Thier⸗ Haͤute ſich 

— einſchleichen, und ein eben fo geſchwindes als votzuͤgliches 
Garmachen befoͤrdern. Man verſchafft alſo durch die 
Verkohlung des Holzes in Oefen, nicht allein den Koh⸗ 
fen mehrere Kräfte, und hat fie folglich in geringerer. 
Menge nörhig, fondern macht aud) den Ghebraud) der 
Holz» Rinden Aberflüffig, und bewirft mithin eine dop⸗ 
pelte Holz» Erfparung; man macht zugleich die Kobleit 
wohlfeiler, weil das Köhler: Lohn anf die aus dem Holıe 
gezogenen Flüffigfeiten zu fchlagen if, Denn eb ich 
gleich felbige nur in Anfehung des Leder : Garuach 

| Fr 3 
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"babe, fo kennt man doch die Rothwendigkeit 
des Theeres, des Peches, des Terpen⸗ 

der Seife, des Theer⸗Waſſers zu gut, 
n Wort davon zu fagennöthig haben follte. 

e fann vielleicht noch unbekannt feyn, daß ſich 
——— eine harte Seife bereiten laͤſſet, 
Bach bat, daß die damit gewalften Tücher 
au nem der Motten oder Schaben unters 















ji * eſchreibung einer in Schweden erfundenen 
—— Eher: Oefen, wirdim Act, Cbrer 


pr 
—— 
— 36 ‚Fon miepst Bertädhrig Deo Roblenwef: ns 
| * 8* und Rammeral⸗ Grundfigen. 

n des Holzes iſt eine der wichtigſten Forſt⸗ 

s fen, daß die Berg: und Huͤttenwerke im 
tftarf getrieben, oder daß die gebrannten Koh⸗ 
uswärtige: Hütten verfauft werden; dadenn in 
— Fall zuweilen ein anfehnlicher und vortheilhaf: 
ter Kohlen: Haudel mit Nachbarn, denen es an großen 
und hinreichenden Waldungen fehlt, und die gleichwohl 
die Berg⸗ und Hüttenwerfe als ihre vornehmften Ger 
werbeund Nahrungen betrachten müffen, getrieben wer: 
den kann. In diefer doppelten Nückficht ift das Koh: 
lenmejen ein wicytiger Gegenftand der Kummer; denn 
‚wenn die Koblung nur allein für die Schmiede und an: 
dere im Feuer arbeitende Handwerker und Künftler ges 
ſchieht, fo ift diefe Art der Holz⸗ Confumtion und des 
Wald s Handels gegen den übrigen gemeiniglic) nur ſehr 
geringe, Will die Kammer diefen wichtigen Gegen⸗ 
fland gehörig beforgen, fo muß fie alle mögliche Sorg⸗ 
falt anwenden, daß das Koblenweſen fo eingerichtet wers 
de, wie es theils uͤberhaupt mit einer vernünftigen Forſt / 

- Defonomie befteben, theild zum Beſten des Landes. 
Herren und bes Landes am —— getrieben 
wer: 


a 
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werben kann. Soll das Kohlenweſen nach guten Grund: 
Sägen der Forft: Dekonomie getrieben werden, fo find 
baben folgende Einrichtungen zu machen. get 
1. Die Foͤrſte muͤſſen auf eine kluge und wohl 
überlegreArc in gewiffe jäprliheSchläge oderBebaue 
- eingetheiter werden. Der große Außen diefer Eins 
theilung ift bereite im XiV Th. S. 562, fgg. Binreis 
chend bewiefen worden; und bier bey dem Koblenmefen 
jeigt fich folcher Nutzen erſt recht in feiner Größe. Weun 
das Kohlenweſen, es fey zum ‘Betrieb der eigenen 
Schmelz⸗ und Huͤttenwerke im Lande, oder zum Haut: 
del mit Auswärtigen, mit Vortheil getrieben werdenjoll, 
fo muß man feine Abſichten dabey nicht auf. einige we⸗ 
nige Jahre einfchränfen, fondetn man muß die Sache 
fo einrichten, Daß die ergiebigen Bergwerke aus Mans - 
gel an Kohlen nicht für die Nachkommen unbrauchbar 
werden, und nebft den Huͤtten⸗ und Schmelzwerken tier 
gen bleiben muͤſſen. Auch der bloße Kohlen: Handel 
würde eben nicht fehr wichtig feyn, wen man nicht das 
bin bedacht ſeyn wollte, Daß man fo kohle, damit der Han⸗ 
dei beftändig fortgefeßt werden koͤnne. Dieſes ift aber 
ohne die Eintheilung der Förfte in gewiſſe jährliche 
Scyläge nicht wohl zu erhalten, Wo dieſe nicht Statt 
finden, und wo man zwar alle Jahr Schläge, aber feine 
gewiſſe jährliche Schläge macht, Die dergeftalt nach einan⸗ 
ber abgetrieben werden, Daß, wenn der legte in Der gemach⸗ 
ten Ordnung abgeholzet worden ift, man bey dem ers 
ften, welcher unterdeffen wieder haubar geworden ifl, 
wieder anfängt, da befinder fich die Forft: Wrrepfihaft 
iu einer wilffürlichen Behandlung, und in einer befiänd: 
igen Ungewißheit und Lnficherbeit in Anſehung des 
nachhaltigen Ertrages des Forftes, und man läuft Ge: 
fabr, eher mir vem Abholzen defjelben herum: zu kom: 
men, als neuee haubares Holz wieder vorhanden if, 
Alsdann aber ift man genoͤthigt, entweder allzu juuges 
und noch im Anfange des Wachsthumes ſtehendes Holj, 
zum 
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m Ruin des Forftes, und zugleich zum Schaden und 

Aluſt des Herten, fchlagen, oder Dad Berg z und 
N sefen fo lange ruhen zu laffen, oder den Kohler 
ver en bis das Holz wieder hausar gewor⸗ 
en iſt. ‚hingegen gewiſſe jährliche Schläge ein: 

















1 
> 

ichtet ſS kann man auch ſowohl den ſtarten oder ge: 
etrieb der Huttenwerke, als auch das Vetkoͤh⸗ 
Dandel, edes Mahl nach dem Ertrage des jaͤhr⸗ 
ges einrichten, und man wird allemahl mir 

J ern - c ritter gehen. ‚er 
g Die Eintheilung der Foͤrſte in gewiſſe jähr: 
Ache Schlaͤge ent, oder willkuͤrliche Schläge an: 
eu man doch allemahl feine Aufinerfjamkeic 
ten, daß die Kohlenholz-Schläge nicht an 
unihelichen und schädlichen Orten angeleget wer: 
Br Dardie'Koblen viel leichter fortzubringen find, 
Ren? Holy, indem manvon jenen mit Einem 
Wiel forefchaffen kann, ale von dem Brenn— 
Mi Bier und mehr Pferden, fo muß man zu den 
boy Schlägen allemahl die weiteſten Derter im 
e wählen, die näher gelegenen aber zum Brenn: 
Heh; porbehalten; ja, es koͤnnen Umſtaͤnde erfordern, 
—— Forſt⸗ Revier von der Verkoblung vers 
erden muß. Es wuͤrde z.B. ein nicht zu ver⸗ 
ler ſeyn, wenn man die nahe um Staͤdte 
n Be Reviere zum Verfoplen nugen wollte. 
u ‚Verfahren würde mit der Zeit eine fehr nach: 
1? © Vertheurung des Brenn> Holzes. zur natürli: 
hen gFolge haben, teil das Fuhr-Lohn, nach der im: 
aner mehr zunehmenden Entlegenheit, von Jahr zu Jahr 
Meigen wuͤrde. Ja, man muß überhaupt ben dem Koh⸗ 
Aenweſen die uͤbrige Holz: Conſumtion alle mahi mit in Bes 
tachtung ziehen, damit nicht durch ein allzu ſtarkes Ver: 
koblen mit der Zeit ein Mangel an dem yarız unentbebrlis 
» hen Brennr Holje entſte he. i 


Oe.Enc. XMTh 4 3. Man 
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3. Man muß * der Wahl der Kof 
welche abgertieben werden follen, ——* 
ren, damit man nicht zum Schaden des F 
Schlag zu früh oder zu ſpaͤt —— Bey dem; | 
lenweſen in Tanbtragenden Orten, muß man baupefacp? 
lich auf den Ausfchlag der abgebauenen Stämme feben; 









eh 


und da hierzu feine Hoffnung ift, wenn Dad, 
wird, fo muß man foldyes alsdaun wegneh 
man getvahr wird, daß der Trieb des Hole were: 
lich zur vermindern anfängt, - Ein ſolcher Drei} talsı u 
in Abſicht auf den Wiederwachs aus en un seh er 
Stämmen, haubar. Man beurtheilein: * 
Haubarkeit eines Ortes vornehmlich au 

des Stangen-Holjes,werunderenyabrsC vi 
lic) und mit einer Spitze hervor rag 
Zweigen umgeben, gleichfam verftecttifie 
traubenförmig ausfiebt. Sobald dieſes 
faͤngt, iſt es die böchfte Zeit, einen Dit’ 
wenn manden Ausfchlag der Stämmeund® 
abgehauenen Stangen Holyes wieder ern 
Beſſer ift e8, etlidye Jahre zu früh, als ein Jul 
fpät, hauen, Es wächit aber das aus nicht givalte 
hauenen Stämmen ausgefchlagene — * 
nen 30 bis 40 Jahren, viele, oft 50,60 
hoch, nad) dem der Grund und Boden‘ 


Wo demnach) verfcyiedene Derter im = 

Holze vorfallen, die in Anſehung des Wieder 

Kohl: Holz bereits überftändig geworden; andereihin: 
gegen vorhanden find, welche eben haubar find, "und 
noch fichere Hoffnung eines Ausfchlages geben, ſo muß 
man dieſe legtere vornehmlich hinweg nehmen, und die 
erftern fteben laſſen, bis feine mehr vorhanden find, 
wovon zu befürchten ift, daß fie bald überftändig wer: 
den wollen. Beobachter man diefesnicht, und geht viel: 
mehr nad) der Ordnung des Alters und der Stärke, fo 
ſchleicht ſich Bin Uebel oft * große un en | 











































Kohle, 147 


h der in Abſicht auf 3 Kohlen und > 
e Ausichlag der Stamm⸗Loden gaͤ 
, de Dener beziehen fich in erlichen Ja 
iefen Pelze von Gras, mir Kraut 4 
sr nachtheiligen Stauden, 
te, Sarnfraut, Heidefraut und Heidel⸗ 
blimniften find, und in wenigen Jahren der: 
Pie — daß nachher viele mißliche 
‚ Koften und Zeit erforderlicy ſind, ehe ein 
rdorbe gi a wieder mit Holz in jehörigen 
eſehz 3 an an. gerärh jerdurch 
ſtand, man auf den langſa⸗ 
u warten, u d denfeiben, wie 
di * gi a des Hafens und 
r Sn hoben, rauhen und ſtein⸗ 
nase e, infonderheitiin Bor Som: 
| Dürre, die aus dem Samen hervor 
n jar ırten Keime leicht befchädigen, wo der ftein: 
n viele Arten Laubholy- Samen, vornehm: 
BR. Buͤchen, nicht gern annimmt, wo 
Taı nobne Die ſchwereſten Kelen unmöglich 
er Woden auf feine andere Art, als Durch An 
s Hole, zu nutzen ift, da iſt der Schade der 







vi auch auf die Zeic zum Kohlen und auf 
beit des Kohl: Holzes geſehen wers 
Anfebung der Zeit ift zu bemerken, daß man 
* zu frlih im Jahre anfange, noch zu 
n Winter binein treibe. Fänge man zu fruͤh 
‚noch zu wiel Schnee und Froft am und im 
Bit ofm auch noch voll Waſſer, und die Wege 
J ar auch allemahl offen und brauchbar, fo daß die 
urch gehindert wird. Treibt man es aber 
zu Dich dag Jahr hinein, fo find die Naͤchte lang, es 
gibt iglich viel Nebel und Regen, und Die Koh⸗ 
fen werden alſo ſchlechter. 
K 2 Die 
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* 





Salz im Feuer ereugt, und welches bei dem Schmel⸗ 
zen ſtrenger Etze und Berg⸗ Arten die Wirkun As 
durchdringenden Fluſſes Four, zugleich mit Verloren; 
welches. nicht deutficher wahrzunehmen ft, ale wenn ’ 
ſpaͤt gehauenes 168; Holz verfohler und zum Schmel⸗ 
zen des Eiſen-Steines in Hohenoͤfen ——— rd. 


Erfordern es ja einige wiedrige Umſtaͤnde, daß ein Hol; 
um die Saft⸗Zeit gehauen werden muß, fo muß ee, fo 
bafd es nur einiger Maßen lufttrocken geworden ift, ſo⸗ 
gleich verlohlet werden. Dieſes find — 

Be⸗ 
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8 ri gewefen, warum in den Forſt⸗ 
8 tdt — * ingen { —— verordnet wird, daß das 
kebl⸗He N und Fruͤhlinge gehauen werden 
47 oh. € auch einige Forſtverſtaͤndige gibt, 
welc Bi Asf cht auf den Wirderwache des Stangen: 
jes J — des Kohl⸗Holzes im ſpaͤten Herbſte 
Winte Erg e.nüglich halten, weil die Stoͤcke 
urc den harı Fioſt leicht Schaden leiden, und zum 
FO ch! 39 untü tiggemacht werden fönnten, die: 
im l ——— —— wenn das 
März und April gehauen wird. 
1, 8 fommt bierbey viel auf die Befchaffenheit 
len jene ſowohl, als auch des Kohl: Holzes 
Bird das Kohlenweſen ſtark und im Gro: 
m fo würden die Köhler mit ihrer Arbeit 
Winters nicht fertig werdeu, wenn alles 
n Mi Ars und April gehauen werden follte. Das 
| um Verfohlen muß feine gehörige Beſchaffen⸗ 
= —* es mit Nutzen verkohlet werden 
v Di ol; iſt beffer, als grünes, weil dieſes 
us euer, ehe fchwindet, und der Köhler öfters nachfül: 
* un „aber wird bey jedem Nachfuͤllen das 
Fer finet, ſolglich irregulaͤr und zu heftig, und es 
eht be ig lagen | des Holzes niemahls ohne 
Kohlen ab, folglidy ift der Verluſt 

ar Pa zu trocknes Ho; muß im Verkohlen be: 
ben — ———— * ein Meiler —* * 
get ar grünem und friſchem Holze 
a le Bed fenkie Köhler, daß, wenn 
* Holz ein en hat, und nur geſchwun⸗ 
 Benoder —— duͤrr iſt, die beſten Kohlen erfolgen. Das 
| aljo bis auf einen gewiſſen Grad augyetrock 
nn wenn es ff, barte, derbe und blaue Koh: 
— K 3 len 
(1) um t © in * Eu. wigenteinihe gorMordnung, 
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en oben pi (2), und zu Diefem Austrocknen gehört 
lich audy Jeit 
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Siernächft erfordern die Regeln einer guten- For 


Wirthſchaft, daß das Gehau oder der Schlag je 
nug wieder in Ruhe gefeßt werde, damit der X 
Ausfchtag defto beffer erfolgen koͤnne; denn ran leide e 
aus dieſer Urſache (3) nicht, daß im Winter gekoblet 
noch das Kohl: Holz über Winter ne gel — 


de (* 


kohlen, als bis die Koblen⸗ Stärten ziemlich tre 
und das Hol; von der Luft und Sonne gehoͤrig aus Bas 
ner ift. Es laͤſſet ficy auch die Kohlen » Arbeit a 
fich ſelbſt nicht übereifen. Will man es durch 
tens Stätten und genug Leute zwingen, ſo lei 


Forft 


Kobten -Stätten, indem die Erfahrung —* 
ſtark bekohlten Staͤtten feine Art Hol; recht fort 


will. 


darauf an, weil ſie duͤrren und gleichſam ausgeb 
Boden vor andern Holz⸗Gattungen perttagen 











* 


* * 


Nun kann man aber nicht eher anfı k af 


und die Auskohlung. Der Forft leidetd 


Birken und Fichten fliegen zwar leicht 


auch von dem überhand nehmendem Grafedafel —* a 


gehindert werden, als welches fich anf den 


- @) Pu H. non ine gt: 


a: 


# 2 * Dt 
J * 3 


ei 2 


ber Orafichaft 
Wirrgenftein fangen bie Shen alt, er tr fo ah es uach 
der Anweiſung im Frübiahr gefäller, aebauen, im Malter des 


fee und abgemeſſen ge u. — ohne es tinige Zit 


m Foyer ac rer im ; Se wi —— 
cter auswaͤrtiger Hande ‚gerrieben mir n era 
folchen Werfonlens dea gruͤnen Holzes la 
alaube aber doch, daß ebige Brundjäße Destueg —— ec eat zu = 
werfen oder als unrichtig anjufehen ige — es DL noch 
olemapı die Frage, ob wicht unfere Kohlen moch beſſer f 
und ob die Köhler wicht auch anı Hob viel —— a 
den, wenu fie folchen @rundid Ben folgten, und —F Holi vor⸗ 
her nur ſchwinden oder bald dire werden Heften 


(3) Ru dieſer Urfache kommt auch noch eine andere * * 


lich; daß Regen und Echnee die Sohlen verderben. . 


(4) &. gräfl wittgenftein. Sorfterdn. $. 32, 
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t nad) vielen Jahren zeigt. Weil aber die 
—* nur gar lockere, mit Koplenz 


Erde, und unter dieſer eine feſte 
and: Schorf, ſaoben, S. 90) har 
— z oder Herz⸗ Wurzeln gar nicht 
die Staͤmme ſtehen nicht feſt, und 
Winde oͤſters los geriſſen, oder von dem 
— aͤngenden Schnee, Reif und Glatt⸗Eiſe 
fen Esift felten, daß man darauf Holz von 
—— Bee Iſt jedoch eine Kohlen: 





. 
r 
* 
— Stine 
— — 
Pa 
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Ibefohte, fo Fommen verſchie⸗ 
a denfelben noch ziemlich gut und 


ung ı9 leidet, indem beh der erſten und 
Bekohlung einer Stätte ans einer gewiſſen 
er: ſter⸗Zahl viel weniger. Kohlen beraus ge⸗ 
welches oft ein Drittel, Viertel oder Funf⸗ 
De ‚wenn mebrmahls auf eben derfelben 
\ gefoble i wird; ‚SJemehr neue Kohlen: Etätten 
| en. werden, jegrößern Abgang an dem 
gobien, wie aud) an deren Güte, bemerkt 
Dem nach iſt es in aller Abficht ſchaͤdlich, durch 
> Stätten- das Kohlweſen zu befchleunigen. 
ft auch) gemeiniglicdy verordnet, daß ohne 
)_ Erlaubniß- feine neue Kohlen⸗Staͤtten 
den. follen (5). 
wi KIRLU EN Will 


— 


d 


al. $. 16. Br. Bergius ſagt: „Der Schade, 
durch die vielen Kohlen; Srätten dem Forſte zugefü⸗— 
, muß alsdaun noch weit arößer ſeyn, wenn Die Meis 
‚groß gemacht swerden. Unſere muttgenfieiniiche Koͤhler 
ogen Meitern keine Liebhaber, fordern mas 
gen höchftens nur von 15 Maälter. Sie hab-n das 
d —— Bemeguugsarund, dap der Echade, den fie 
einem verunglüchten Meiler vom. foldher Größe leiden, 
ter {Wo ertragen frp, als wenn fich derſeſbe bey einen: fo 
Marken Dieiler zuträgen ſoute. Sie wellen ſich «uch nicht 
“überreden laffen, dag, mie acmeimiglich behauptet wird, bey 
Heinen Meilerg mehr an sen erforderlich ftp, als ben gro: 


a 
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Will man das Kohl: Holz bey Zeiten aus den ab 
triebenen Derteen bringen laffen, fo erfordert Diefes 
meiniglich gar große Koften, auffer in dem Falle, * 
es bergab geworfen, oder auf Schlitten an die ı 
dem Berge liegende Kohlen Stätte gefahren wei 
kann. Wo dieſes nicht angeht, da iſt kein anderes 
tel, als das Holz im naͤchſt — Sommer nach 
Hauung im Gehau, fo bald als es trocken ift, zu 
kohlen, womit gar wohl im April der Anfang gen 
werden fann, wenn wenigſtens im Herbſte zuvor 
bauen, das übrige aber zeitig im Fruͤhlinge fertigg 
‚ worden iſt. Wird alles diefes beobachter, fo & 
wie die Erfahrung lehrt, der dickſte Auwachs; d 
fommen noch im zweyten Nabre nady der Hau 
beften Stamm⸗Loden in folcher Menge hervor Daß 
kaum derzehnte Theil Plag finder, zu Stangenz Helge 
zu ertwachfen. * > 
5. Ueberhaupt muͤſſen bey dem Koblenmef m 
Megeln einer guten Forſt-Wirthſchaft um fo m eh of 
achtet werden, weil zu dieſem Behuf jährlich tarfedebau 
gemacht werden müffen, da dann Das Hol; in große 
Menge nieder gefchlagen wird, folglich die Wälder mit 
einem Mable auf viele Sabre ruinirer werden fönnten, 
wenn man. unordentlic) und unwirthſchaftlich dabey vers 
fahren wollte; zu gefchweigen, daß, wenn feine gute 
Ordnung Statt findet, die Herrſchaft überall Scha⸗ 
den rund Nachtheil an ihren Fort -Meventen leiden 
wiirde, 












= 







en. Auſſerdem iſt dabey auch auf bie Kohlen: Fubren Nücks 

ht zn nehmen. Wo am denfclben Fein Ueberflus, fondern 
noch wohl Mangel if, da würden die Köhler fich im febr gro⸗ 
ger Verlegenheit befinden, umd fich keiner geringen Gefabr, 
Schaden und Berlufte ausfegen, wenn fie Meiler non 80 bie 
90 Malter machen wollen; da les hingegen an Zubren, wel⸗ 
ebe die Kohlen von kleinen Meilen von 12 bie ı5 Maiter 
forebringen, gar nicht fehlen kann '‘ | 
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dieſem Grunde muß das Kohl:Golz den 
» ordentlich angewiefen, And, nahdem es 
» in Malter geſetzt wordenift, gehörig ab: 
1 werden, ed mag das Kohlenweſen zum Be: 
lichen Hůtten und Haͤmmer, oderzum 
en Handel, getrieben werden. In letzterm Ball 
yan an ‚eigen Orten den Köhlern das Holz, ohne 
| * dem Stamme und ohne Malterung und 
inc "morgen? oder acferweifezu verfaufen, und 
Gurfinden zuüberlaffen, wenn und wie fie ſolches 
ſten — wollen. Allein, dieſes Verfahren kann 
| er 01 ichen Sorft  Wircbfchaft unmöglich be: 
Re 8* Entweder werden die Köhler, oder es wird die 
Kerr —— ei verkuͤrzet, und dem Partierungen und 
fe ** Thür und Thor geöffnet. Zuwei⸗ 
man auch das Kobl- Holz, welches zum Be⸗ 
„be haftlichen Hütten und Haͤmmer gehauen 
oder womit die Herrfchaft ſelbſt einen aus: 
andel treiben will, zuvor nicht in Malter fe: 
ſondern man weiſet den Köhlern den 
nr an, la fie das Holz fällen, und darauf 
il 1 Brennen. Allein, auch dieſe Wirchfchaft 
er, die gute Ordnung, und kann der — 
9 werden, Denn der Koͤhler kann dabey nicht 
= Be gen werden; er brennt Die Koblen nad) feis 
Belieben, ohne dabey auf Die Erfparung des Hol: 
ser bauer darauf los, bis er die verfpro: 
— mahl Fuhren Kohlen heraus gebracht bat; ihm 
merben nur die Kohlen, vie er liefert, abgemefjen; man 
weiß alfo nicht, ob er dazu mehr Holz verbraucht hat, als 
nothig geweſen iſt. Iſt der Koͤbler nachlaͤſſig und lie: 
derlich,/ ſo wird er ſich nicht viel Mühe geben, Die Aeſte 
rein auszufchneiteln-und in den Meiler zu bringen, un 
dadurch foldyes Holz zu nutzen. Diefes Hol; bleibt alſo 
"fiegen, . oder wird verſchleppet, ohne daß Die Herrſchaft 
‚einzu Vortheil davon hat; und weil folglich mehr in das 


29 K5 fa: fe 
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fenheit; und wer will das Holz nachrech 
Liederlichkeit und Machläffigfeit; oder wegen t 
miener Unglitckefäkle, darauf geaangemift! 8 


boͤtte. Ueberdies verurfachet eine folche 3 


baben wie’ es will, in der Forft- Rechnung 


beobachtet werden, daß fein Stück Se; t 


7 7 Er © TEE 


ſiatke oder Boum⸗ - Holy gehauen wird, * 
mehr Staͤmme gefaͤllet, als fonft noͤthig ge 
wenn man das Aſt⸗Holz beſſer mit zu ‚Hülfe 
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eine große Unordnung in der Forfts I 
guten Grnndfägen muß alles Holz, es mag 


werden, wenn es Auch gleich für die Herrſche 
gefällt worden ift, weil man fonft — 
Ertrag der Foͤrſte richtig und zuverlaͤſſig be 
Wie kann aber dieſes geſchehen, wenn —* 
nicht ordentlich gemaltert und abg 

kann zwar aus den gelieferten Kohlen unge * 
Ueberſchlag machen, wie viel Holz dazu g 

den fen, wenn nian eine gewiffe Walter — 
Wagen Kohlen annimmt und feftfeßt; allein, ® 
noch nicht hinlaͤnglich. Ein Köhler verfteh * | 
werk befjer, "und braucht weniger Holz, als der ander 
das Holz ſelbſt iſt nicht durchgängig en 
nen 















ER 


— 
* 
gegen alles und jedes Kohl⸗Holz vorher ordeneli 


maltert und abgemeſſen, fo fallen alle —* chti kei 
und Unordnungen niit einmahl weg; nuß d 


das Malter gehoͤrt, unter dem Reiſig oder ſonſt ver 
liegen bleibe. —* 
Sodann muß darauf geſehen werden/ — 
ee oder Köhler die Stimme, fo tief, a 
lich, bey der Trde, nad dem vorgefhriebenen ma⸗ 
fie weghauen; daß Feine Schneide: Klögeimbiane- 
dere Stämme, welche zu Nutz⸗ Holz tätig find, 
zu Kobl⸗Holz in Scheite gehauen, ſondern beſon ⸗ 
ders mit dem Wald: Kifen gezeichnet, nach Anweiſ⸗ 
ung des Foͤrſters, ſo weit AIR zu einem Bau⸗ 
oder 
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ide Mor dienlih find, geſtellet, an ge⸗ 
t und mir Nutzen gebrauchet 
EL). Alle Bäume müffen nach Vortheil ges 
2 werde F ſelbige nicht zu vielen Schaden 
Dt, wo die Anmweifung gefcheben ift, 
muß mit dem Faͤllen des Holzes von unten 
ger 16). Das Kohle Holy muß inder 
| ?änge, welche gemeiniglich. diejenige 
het ) dem andern Malter- oder Klafter: 
Re. e ein t hat, gehauen werden Zur 
des Ke — * halten ſonſt die meiſten die von 
od en (2). Snfonderheit muß 
Re * Köhler aufalfemögliche Art zu ver: 
m.) Biere Freveln gefchieht am meilten, 
SR fer zum Handel brennen, und, da fie Das 
j — en, ſelbſt Herren davon find. Es iſt 
chreiben, wie weit die Lift der Köhler hier: 
Sie vergraben zuiveilen bey dom Aufinal⸗ 
ern das kai Rief in die Erde, als das uͤber derfelben 
| er iſt; und wenn ihrt Kohl Hol — 
Km VER 


Ben" 

. — aa 
- u E BR ” 
Ba 3 tim 


(8) S. graͤſt wiraenftein. Sorftordn. $. 14. 18. 19.’ Und nach 
Dem f. 25. fol gar frin Eichen : Holz ın das Malte, Hol; ans 
pam und gehasen werden, es mößte denn daſſeibe faul, 

und ;u allem nutzbaten Sedrauch/ auch zur Maſt, 
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Br. 
—J 
Bi 


.  warichtig ſeyn. Si; 

. (7) &. eb. da’. $. 22. u N 
- (87 Eb. daſ. 4. ei. i | 
Da arivalteues Hol fehr weiche So gibt, fo wird im 

a Schleſien, an ein Diten, dad * su 34 Ellen lang, 

. Na Schicht / Holz, und das Kopf: Hotz zu 12 E., ungeipals 
“gen, im Ruder geſetzt, da denn zu einem Heiler" von 3° 
brest. Ellen in der Kunde, 13 €. von-der Erde, umd 30 €. 
ie ip von der * * * eig — * 

en * icht /, uud 48 Fuder Kopf-Holt, ers 

—— BE ea * Orten wo kleine oder halbe ie 

ee merden, he das ehe A 3% das Kopf: Hole 
ph €. lans/ ran et 
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a 


| Billigmit aller Schärfe geahndet. Und da bey al er 


' „wäre dann, daß diefelben einen andern Thaͤter 


Schlag in Benfeyn der Köhler, wenn fie il 


- u 
| 
































abgemefien iſt, fchleppen ſie aus andern Orten arg 


Stämme ganze, Meilen weit beimlich zu ihrem (Sei 
‚graben im der Nähe ganze Stamme mit, 


ſicht aus der Exde, daß man nicht. die ‚gering: tot 
davon finden kann. Dergleichen Frevel werden 


veln nicht allemahl der Thaͤter ausfindig zu mache 
fo. ift zumeilen verordnet, daß die Köbler für a 
Frevel ſtehen follen, die in dem Difiricte, wo. 

Holz angewiefen befommen haben, unterwährenber 
daß fie die Kohlen gebrannt haben, geſch ben | ind 


dig machen; daher denn auch alfezeit ein’ je cher junge 
gar gebrannt, und diefelben ſaͤmmtlich mit de ; För 
Erlaubniß abgeführt haben, durch die oberflew 
Bedienten, mit Zupiehung dee Förfter jeden Forſte 
genau vifitiret, und zugeſehen werden foll, ob Stäm 
daſelbſt befindlich feyn, Die nicht mie dem f re fcha | 
chen Wald⸗Eiſen gezeichnet find, welche Dann alte ji 
Gegenwart der Köhler wohl notiret, und die Sper 
carion davon an dein naͤchſten Forſt-Tage bey den 
Forfts Amte zum Straf⸗ Anſatz eingeliefert, amd, Di 
Köbler, wenn fie einen andern Thaͤter nich: usmach 11, 
ſelbſt dafiir gehalten und in die Forft- Strafe 9 
werden follen ('°). aaa 
Wenn die Herrfchaft, entweder zum Behu 
eigenen in Selbft- Aominiftration ſtehenden 5 
Werke, oder zu Treibung eines Kohlen» Handels; fof 
Ien läffet, fo halten Einige dafür, daß die Verkohl⸗ 
"ung am beften auf Roften der Serrfhaft geſchehe, 
fo, daß der Köhler nur feine Arbeit bezahlt —— 
nicht aber das Holz au ſich handelt, und ſodann Die 
Kohlen wieder an Die Huͤttenwerke verfaufts > Diefe 


x 


(10) ©. gräfl. witrgenfteinifche Sorftordm. $.23. 24 25. 
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feinkng wird darauf gegrändet, weil der Vortheit, 
eicher wie Hertſchaft dadutc) bekommt, jedem leicht 
die Augen falle, da man gewiß glauben dürfte, daß 
Ber Könler den Handel nicht umfonft übernehmen wür: 
u _ ; um wenn das Berkohlen zum Verkauf gefthebe, 
es wäre es ebeit tbieder fo; doch geben fie zu, daß bey 
—ugg des Huͤttenwerkes es räthlicher fen, den 
paar jelbft Bafür forgen zu laſſen (u). Dieſe 
eng it nicht zu verwerfen, denn’ der Grund der- 
Eridytig,e Soll ich aber derfelben beypflichten, 

ei Er ch voraus feßen, daß man tüchts 

fahrue, treue und fleißige Köhler, "die um den 
Mn arbeiten, beforimen Fönne, Fehlt es aber an 


welche dieſe — beſitzen, fo wollte 


+ 
ar. 
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crathen, den Köhlern das Hol; für den Forſt⸗ 
Eins u überlaffen, und ihnen bernach die Kohlen wies 
per abiufaufen. Wenn die Köhler um Lohn arbeiten, 
und fie nicht treu, redlich und fleißig ſeyn rollen, ob 
rs ihnen gieidy an Geſchicklichkeit und Erfahrung nicht 
7 it, fo aid ine unverantwortliche Ber: 
| Verſchwendung des Holzes der Vortheil, 
ſchaft von ihrer langfamen, faulen und 
schlechten Arbeit hat, ölche Leute fehen felten auf 
en Mugen ihrer Herrfchaft, fie find vielmehr über 
diefe tfüchtig, weil fie ihnen den Kohlen» Handel 
äieben, und den daraus enrfpringenden Vortheil 
fe genießen will; fie machen daher mit Fleiß ſchlech— 
e Arbeit, um dadurch der Herrfchaft die Luft zur eige: 
en Berkoßhung zu benehmen. Und da die Köhler 
1 — ——— Leute ſind, bey denen man ſich 
pegen des verurſachten Schadens ſelten erhohlen kann, 
ie der Nachtheil, den die Herrſchaft leider, offen: 
. Bar. Ueberdem wiſſen fie ihre Liederlichkeit und zu 
| | eit 
Gi) ——* Sorft / Deconomie, 3 ©: ı Cap. $. ı5, ©. 


en >. 
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beit durch fo.verfchiedene ungluͤckliche und wiede 
ige Umſtaͤnde, in denen fie ſich befunden haben # 
zu bemäntely, und ſich fo unſchuldig und rein 
chen, daß man, ohne weirläuitige und mübfai 
terfuchungen, oft nicht einmahl an fie Fommzen 
Die ohne ihre Verſchulden wirklich geſchehen 
glüchs » Fälle fommen opnehin allemal auf die 
ung der Herrfchaft, Dabıngegen diefelbe kei 
fortuitos zu tragen, noch audere Bevortheilu 
Köhler zu befürchten hat, wenn fie den Koͤh 
Holz verkauft, und die Kohlen wieder von 
baudelt. Ä 2 
Wenn jedoc) die Herrfchaft, * fcha 
der Umftände, für rarbfam: bälı, Die Berfoh 
ihre Koften verrichten zu lafjen, fo ift es allem 
wenn, wie an einigen Orten auch geſchieht, d 
ler verpflichtet werden, das Holz fo zu verkehl 
es dem herrfchaftlichen Intereſſe am verıbeilf 
ift, folglich nichts verbrennen oder fonjt zur € 
kommen zu lafjen, oder gar wegzufchleppen ('?7, 
aber diefe Verbindung von den Koöblern erfül 
den, fo muͤſſen es die Foͤrſter an einer beftändigen fleißs 

























De ! 


fol? Boͤſe (3) erkläre fic) fir das erfiere, weilauf 
diefe Are den Betriegereyen und Untevftecherenenmi 
den Köblern, welche er den Forſt⸗Bedienten in e nem 

IH: ! 


EG 


(12) &. berzogl. würtemberg. Sorftordn. &, 61. 


(13) In feinen Aauebalt, Pıinci, is vom Derg. Zürten« Salz / 
un Forſtweſen, in ipccie vom Gary, 3 Tbı-3 Cup, 9. 3. 
‚ 31% nat | 
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n Resifter Schuld eift,.. ı am beſten voraebeuser 
ürden ‚Er hat auch gar nicht Unrecht; denn wenn - 
2 ser t 2 fo geniffenioe fi find, daß ſie mit den von der 
——— menen beſondern Holz-⸗Hauern, 
J yde abe ‚mit den Röhlern zufämmen bazten und uns 
J ter —— wa fe ſtecken, fo find die Unterfdyfeife unmoͤg⸗ 
Ach zu ve int 10 Die Herrfchaft wird’ demnach alle; 
4 ichjerer- gehen, wenn fie das Hauen des Holzes 
er ing onteatt mieiberträgt, nur muß das 
a Abmeſſen des Holzes ja nicht witer: 
Arte 

gen mer: Direct. Springer behauptet, daß es 


— *— beſſer ſey, das Holz auf ihre 
amd dem Röhler klafterweiſe über, 


= en Ze „Was mau an vielen Orten die Vers 































Drähten nennt. „Denn,“ fchreibt er: 
8 anc ge dagegen fagen mögen, beſonbers Hr. 
e) Daß es deswegen’ beffer fen, auch das Hauen dem 
eben (6 ‚accorbiren damit der Koͤhler auſſerdem nicht 
erg einer Decke ſpielen möge, das macht 

weil doch immer vermuthet wird, daß ein 

. eideter Foͤrſter mehrere Treue in feinem 
— fen muß, als ein gemictheter Tage > Lögner; 
fo ein Fand vorang, wo die Foͤrſter überhaupt für 
Hloris’notae grhalten werden, ‚dergleichen Andivis 
aber aͤndern die Regel nicht, Man hat vielmehr 
daß wenn den Köhlern der Holz⸗Hieb eines 
hes verduugen wird, es ſey nun nach Klaftern, 
oder —— ſie einen Theil des gehauenen 
an enflegene Plaͤtze des Waldes ſehr unmerflich, 
— heimlich in die Erde vergraben, und zur ans 
ol; von ber Kammer kaufen, um auf ihre 

Janng Kohlen davon zu brennen, da fie denn ihre un» 
nn Sin bey Nachtzeit eroͤffnen, und das Holz 
als einen. reichen Beytrag zu ihren Kohlen; Meilerh her: 
ben fehleppen. Der Köhler fann alfo eben ſowohl, und 
zwar noch) leichter, ein Spisbube ſeyn, als der Foͤrſter. 
. Der Kameralift laffe boch dag Kohl- Holz eben fo, wie ans 
deres Holy, auf Klaftern fegen, und weiſe dann dem Koͤh— 
ler bie ganze Menge in beſtimmter Anzahl an, oder * 
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davon wegnehmen, was zu beſſerm Gebrauche bequen 
weggebracht werben kann: fo wird der Foͤrſter imder An 


>». 


Kohle: 


bition erhalten, fein Spisbube feyn zu wollen, 


Köhler in der Unmoͤglichkeit oder aͤuſſerſten —S— | 


einer ſeyn zu koͤnnen.“ 


kommen aud) der Lohn, welchen der Köhler für das 
Verkohlen des Holzes bekommt, (der Koͤhler⸗Tohn 
und der FZubrs> Lohn, in Betrachtung, > (ea 


der Zahl der Wägen Koblen,die fie liefern Damitbierb 
alles richtig zugebe, und weder die Herrfchaft nad 
Köhler bevortheilet werde, find befondere verpflidte 
Kohlen-Meſſer beftellt, welche die gelieferten Kot 
len mit. dem Kohlen» Maße richtig abmeffen, fol: 
ibhr Manual auffchreiben, und ben jeder F 
Köhler oder Fuhtmanne einen Schein daruͤbe 
ſtellen. An einigen Orten hält der Kohlen⸗ 
fowohl, als der Köhler, feinen befondern KerbaSnd, 


Bey der Verkohlung auf — oſſen 










Die Loͤhnung der Sn 


Ka 


worauf die gelieferten Kohlen angefchnitten werden 


und es muͤſſen, nach vollendeter Lieferung, Beyd⸗ 


J 


Kerb⸗ Stoͤcke bey der Forſt / Rechnung vorlegen (1), 


Die Pflichtsvorhaltung und der Eid eines Kob⸗ 


len: Yieffers, werden unten vorkommen. 


— 


Derjenige Platz, wo die Kohlen von dem Wagen 
emeſſen und hingeſtuͤrzet werden, wird der Kohlen⸗ 
eurz, Bohl⸗Stutz,) oder Rohlen ⸗Plagz 


(Kohi ⸗Platz, genannt. 


Das Maß, womit oder wornach die Kohlen gemeſſen 


‚werden, (dad Rohlen Maß, ) iſt entweder ein geflochte⸗ 
ner, laͤnglich viereckiger Korb von einem gewiſſen be⸗ 
ſtinmten Maße, der Kohlen-Korb,) oder ein Kür 
bel oder von Bretetn gemachter Kaften, (der Kohlen⸗ 


Kuͤbel,) welcher. am einigen Orten in a 


| otſt⸗ 
(14) S. oberpfaͤlziſche Forſtordnung, 4 Th. Art. 11. — 
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Korft: Meiſters und etlicyer Gerichts : Perfonen geeicht 
md gebrannt ift. Diefes Maß wird gemeiniglid) ges 
firidyen oder geebnet, und nicht gehäuft (5). Wie viel 
es aber halten foll, haͤngt von der Einrichtung jedes 
Dries ab, daher diefes Maß ſehr verfchieden gefuns 
den wird. 

Auf dem Harze haͤlt ein Maß Kohlen 8 braun: 
ſchw. Himten, deren einer 17202 braunfchw. Kubik⸗ 
Zoll it, 10 Maß macheneine Rarre, und 15 Maßeın 
Suder. Bey den Hütten rechnet man zwar auch fo, 
aber wegen des Abganges, dendie Kohlen ben dem Ber: 
fahren leiden, wird dafelbft eine Karre nurzugF Maß, 
und ein Fuder mur zu 14 Maß gerechrret, und das ı5te 
Mag wird als gar nicht geliefert abgefegt. Die Körbe, 
werin die Kohlen verfahren werden, find nad) diefem 
Maße eingerichtet, Daher man darnach die Menge der 
gelieferten Kohlen wiſſen kann. 

Auf einigen Huͤttenwerken werden, bey der Ablie⸗ 
ferung der Koblen von jedem Karren die gröbften Koh: 
gelefen, und allein, fodann aber die Fleinern bes 
=> gemefjen, und darf bey dem Maße nichts heraus 
fteben. 


Ein Rohlens Maß am Unter: Harze, hält im Dias 
meter des Boden⸗Stuͤckes, 3 5. 43., obenher 25.9 3., 
und in der Höhe 1 F.7 3. Dieſes Maß wird von hartem 
Holze 95, von lauter Tannen aber 10 Mahl voll gemacht; 
und dieſe Anzahl enthält 1 Rarren Kohlen. 

Auf dem ObersGarze ift dad Maß von vorgedachtem 
wenig; unterfchieben. Jı 

m 


C15) Das Bohlen Maß bey dem Werfaufe — bey der ablie⸗ 
ferung der Kohlen, muß nicht — — geebnet 
werden. Denn mer will immer den Mintel meſſen, ben die 

pramide befchreiben fol? — es ein ſcharfer, oder ein 
umpfer Winke! ſeyn? Die Berechnung wird allemabl 
wankend werden, Man 44 alſo das Maß wagerecht voll 
u e aber die. Lücken 
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Oberflaͤche mit kleinen Koh⸗ 
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Im Ober⸗Saͤchſiſchen, z. B. bey Freyberg, wird 


das Kohlen: Maß ein Korb genannt, deren 12 auf ei 


Fuder oder auf einen Wagen gehen. Nach der Höhe iſt 
folcher Korb 2 F. 3 3., oder nad) dem dresdner Fuß 2 
43.; nach der Fänge 2 $., und nach der Breite 25.623. 
Vor ungefähr 30 Jahren wurde dafeldft auf dei 
verrechnet, ein Wagen Tannen: Kohlen für ı 7 16 &r,, 
ein Korb für 3 Gr. 4 Pf. Bald darauf Foftere 


Zu Schemnig und Kremnig in Ungarn, 1 
Kohlen; Maß ein Roß genannt, und 4 derfelben machen 


ein Fuder. | — —— 
Zu Kongsberg in Norwegen, betragen 15 Maß 


eine Laſt. ei 
Das herzogl. würtembergifche Kohlen: Maß twirb ein 
Zuber genaunt, und enthält aufgehäuft 21 Simri Kohlen. 
Bey angeftellter Vergleichung wird man finden, daß ein 
oberharzifches Kohlen: Maß, geftrichen vol, 10 wuͤrtemb. 
Simri, und ein frepbergifhes 9 wuͤrtemberg. Simri 
betrage. | ——— 
Eonftruction und Berechnung eines Kohlenmaßes über einen ge⸗ 
gebenen Boden, von 3Zaharide 3. Plantin, fr iin « 
9. der überf. Neuen Abb. der Ein. ſchwed. Acad. der Wiſſ 

für das Jahr 1784, Loi. 1786, gr. 8.) ©. 309 — 314. 


Wie ftarf nun der Lohn für einen Wagen Roßlen 
fey, laͤſſet fidy nicht beflimmen, da theils der Gebrauch 
jeden Landes, theils Die Lage des Forftes und des zu ver: 
kohlenden Holzes, die Beſchaffenheit des leßtern ſelbſt, 
und andere Umſtaͤnde mehr, ſolches angeben müffen. 
Liegt das Holz weit aus einander, und muß daffelbe mit 
vieler Mühe und Zeitverluft an die Meiler- Stätte ges 
bracht werden, wird dadurch der Böhler Kohn ers 
höher. Sind diejenigen Stüce, weldye er zur Decke 
braucht, oder die Waffer, oder Geftübe und Dreck weit 
abgelegen, fo wird dem Kobler auch wohl am Lohn zu⸗ 
gelegt. Muß der Köhler feine Meiler-Stellen boh⸗ 
. Ten, es ſey der Gteile des ‘Berges oder des naſſen Bo: 
dens wegen, jo wird dee Lohn auch etwas höher, weil der 
Köhler mehr Arbeir hat; welches and) Statt finder, 

* wenn 


— 


* er Wagen 
Kohlen 2 Thl., und alfo ein Korb 4 Gr. A 
Yu Sam irbd das 
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—— das Kehl: Holz vorher in Malter ſtellen 
meſſer em muß, weildadurch die Arbeit gleich: 
| Bald; und wenn er das Holzfelbft bauer, jo 
h den Hauer:Lohn, welcher ſonſt den bes 
* jern bezahlet werden muß. Auf ei: 
e des Ober: Harzes z. B. pflegt der Köhler, 
je Hol (*6) verkoplet, fürein Zuder Baum⸗ 
Sgr. oder einen halben Gulden, und für das 
ticfen- Koblen 12 Ggr., zum Lohn zu befom: 
dannbloßer Köhler: Lohn genannt wird. 
F en Pfaͤhlen verkohlet (17), fo werden für 
Baum⸗Kohlen 10, 11 bis 12, und für das 
Stu ıfen = Kohlen 15, 16 bis 18 Ggr. gegeben; 
pt aledann: Röbler : Lohn inclufive Einfahr⸗ 
Wird dem Köhler der vonder Factorey vorge: 
auer Lohn im Köhler - Lohn mit angerechnet, 
ter 1% 15, 13 bis 12 Rthlr. und heißt dies 
: Köhler: Zohn inclufive Sauer = und 
Bern. In Wittgenfteinifchen pflegt der 
für den Wagen Kohlen zu brennen, 3 Gulden 
1, toogegen derfelbe Das Holz bauen, in Das 
fen, und, wenn es abgemeffen worden ift, auf 
Stelle bringen muß. 
: dem Lohne, pflege man dem Köhler zu vers 
ine Pferde, die er zum Anfahren des Holzes 
', im Forfte zu BR Mehrere Pferde aber, 
als 


brs Holz > Er mern das Holy an unruhigen Or⸗ 
liegt, und im Winter zu deu Koblen » Stätten gefahren 
n. Din fent voraus, daß das Kohl, Holz im Serbite 

u und —— im folgenden Fruͤhlinge und Soms 
ber verfohler wird. 


a bas Holz gefället worden if, und dem Köhler malters 
* : Hafterweife sum Vertobien übergeben, von demielben 
aber ſodann im Sommer felb#t an die Kohlen Frärıer ge— 
ihre wird, fo heißt ed aus den Pfählen verfobien, und 
‚Gi FR u ber Fuhr⸗Lohn neben dem Köhler» Lohne dem 
, eh da hingegen derielbe bey dem Fahr, Dolie 
nur * Koͤhler / Lohn bekomnit. 


—— 
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als er nothwendig zu Verrichtung feiner Arbeit gebraucht, 
oder gar Fohlen im Forfte zu halten, wird ihm nicht 
erlaube (3), 
- Eine neue Kohlen» Stätte aufzumachen, erfordert wohl 
2 Tage Arbeit von einem Meifter, Knecht und Jungen, 
Wenn aber auf bruchigen und moraftigen Dertern, oder an 
fteilen Bergen, Bohlen» Stellen gemacht werden müffen, 
fo gehören, nach Befchaffenheit der Umftände, wohl 4, 5 
bis 6 Tage dazu. Eine ſolche Bohlen » Stelle muß fehr 
dicht und hoch mit Erde befahren werden, und obeu Bars 
auf muß wieder feine ausgeharkte Erde liegen, worin fein 
Steinchen befindlich if. Sollten naſſe Stellen vorfallen, 
fo müffen Abzge gemacht werden. Geht biefes nicht ar, 

ſo iſt der Dre mit Bohlen zu bezwingen. — 

Bey einem ordinaͤren Kohlen-Gehau hat ein Meifter 

“nicht mehr als ı Knecht und ı Jungen nöthig, und ı 
Dferd zum Einfahren. Mit diefen Fann er in einem Som: 
 . mer ungefähr soo Karren Kohlen liefern. Wir feßen aber 
ein Gehau voraus, auf welchem das Holz noch ziemlich 
beyfamnten liegt. Zur Ablieferung gedachten Duanti, 
würden 3 Stellen binlänglich feyn, Allein, ed muf ders 
felbe wenigftens 5 Kohlen» Stätten machen, fotwohl wegen 
der Anfuhre des Holzes, als auch vornehmlid) deswegen, 
weil Faͤlle vorkommen koͤnnen, wo bie Abfuhre nicht ors 
dentlich geht, und die Stellen nicht zu rechter Zeit ledig 
toerden, daß ſich folche wieder abkühlen können, ehe wieder 
neues Holz eingefahren werden fan. Ueberdies erfordert 
auch, eine befohlte Stelle wieder eben zu machen, einen 
halben Tag Arbeit für den Knecht, 

Der Köhler: Lohn ift, nach Befchaffenheit der Umftäns 
de, fehr unterfchieden, In einen guten Gehau nıuf der 
Meifter, wegen Anfchaffung der Werkzeuge, Haltung der 
Pferde ꝛc. die Woche wenigſtens, für fih 2 Thir. 24 Mor. 

« verdienen. Wir rechnen bier, nach der harzer Art, auf 
den Knecht ı Thl, 24, auch wohl 27 nn auf den Jun⸗ 
‚ gen aber 30 Mer. ; macht in Summa 5 Thlr. 6 bis 9 Mgr. 
Da nun von gleicher Malter- Zahl, wenn im Tannens 


Holze wöchentlich 27 Karren Kohlen ausgeladen werden, 
im 


:, (18) ©. aräfl. ſtollberg ⸗ wernigerodifche Inſtruction der Forſt ⸗ 
Bedienten, $. I. 
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im barten aber nur 21 erfolgen, fo muß alfo der Lohn auf 
ı Karren Kohlen im harten zu 9, und ım Tannen= Hol; zu 
Zr gefegt werden, welches wöchentlich bey hartem 5 
bir. 9 Mor., und bey Tannen eben fo viel, betragen wuͤr— 
de. Diefer Lohn muß aber nac) Defchaffenheit der Ges 
baue vermehrt werden, wenn der Meifter mehr Knechte 
unb Pferde nöthig hätte, z.B. ben den Stucen Kohlen, 
oder auch, mwenn fein Gras auf den Gehauen vorhanden 
Mt, oder ihm die Weide nicht eingeftanden würde, und alfo 
feine Dferde aus dem Sache gefüttert werden müßten. 
Stable allgem. oͤkon. Forſtmagazin, 4 B. ©. 209, f. 


Was den Fuhr⸗Lohn anbetrifft, ſo richtet ſich ders 

felbe nad) der Entlegenheit der Oerter, der Beſchaffen⸗ 
‚ beit der Wege, und den Preife der Fütterung. Ben 
dem Roblen- Subrwefin it dahin zu jeben, daß es 
an Kubrleuten nicht fehle. ‘Denn fehlt es an Zubrleu: 
ten, fo müffen die Kohlen, wenn fie gar find, darauf 
warten, und über die Zeit im Meiler fliehen und verbren: 
nen; oder wenn fie heraus gehohlt werden müſſen, fo 
verderben fie öfters im Werte. Kohlen-Zuhren 
find auch an einigen Orten Zrohn = oder Dienft: Fuhren, 
weldye die Unterthanen, gleicdy andern Zubren, ihren 
Herrſchaften zu leiften jhuldig find. | 

Im Chur⸗Saͤchſiſchen foll mit diefen Kohlen: Fuhren 
feine Ungleichheit gehalten werden; es ſollen diefelben auch 
zu bequemer Zeit, und ba es wegſam iſt, geleiſtet, die 
KohlensFuprleute auch zu den nächften Kohlen = Pläßen, 
und nicht ohne Noth an entlegene Derter verwieſen werden. 
Und ob einer zwar die fchuldige Kohlen» Zuhre einem ans 
dern verdingen mag, fo foll doch derjenige, welcher ihm 
folche abdinget, fich bey dem Dber-Auffeher angeben, und 
ſich verbinden, daß er folche binnen der Zeit des Bedürf- 
un anführen, oder mit feinem Vermoͤgen dafür haften 
wolle. 

Bey dem Rohlenweſen zum answaͤrtigen 
Sandel, kommen verfehiedene polizeymaͤßige Betracht: 
ungen vor, und eg ift diefer KRohlen-Sandel, m 
mahl wenn er beträchtlich ift und im Großen ls 

3 wir 


/ 


wird, fein geringerer Gegenftand ſowohl der, Landes⸗ 
Polizen, als auch der Kammer... * 
Wenn im Lande ſich feine, oder ſehr wenige Schmelz⸗ 
Huͤtten⸗ und Hammerwerke befinden, die Waͤlder aber 
in ſo guter Beſchaffenheit ſind, daß ſie jaͤhrlich eine viel 
groͤßere Quantitaͤt Holz liefern, als zur eigenen Conſum⸗ 
tion des Landes noͤthig iſt: ſo iſt der Kohlen : Handel mit 
benachbarten Laͤndern, die viele Berg: Hütten = und 
Hammermwerke haben, mit Holz aber ſchlecht verfeßen 
find, der vortheilhafteſte Weg, die Wälder zu nugen, 
indem der Landes: Herr dadurch fein Holz um einen gus 
ten Preis ımd auf die bequemſte Weife an den Mann 
bringen, und ſich von diefem Landes: Producre jaͤhrlich 
eine anfebnliche und gewifle Revenuͤe verfprechen kann, 
feinen Untertbanen aber Gelegenheit an die Hand: geges 
ben wird, wo fie, Jahr aus Yabr ein, Nahrung und 
Unterhalt eriwerben fönnen. Man beobachtet bey dies 
fen Koblen: Handel gewilfer Maßen auch den befartnten 
Polizey: Grundfaß, daß mandie Landes - Producte und 
Materialien, fo viel möglich ift, nicht eher auſſer Lanz: 
des gehen laffen muß, als bie man denfelben die hoͤchſte 
Vollkommenheit, deren fie fähig find, gegeben bat; weil 
man fonft, wenn man feine Materialien roh an andere 
Länder überläffet, Dadurch die Quellen feines Reichs 
thumes vermindert, indem für vollfommene Waren weit 
mehr Geld in das Land gezogen werden fann, und man 
beraubt fid) der Mittel, mehr Menjchen zu ernähren, 
und die Arbeitfamkeit und den Nahrungs / Stand ji vers 
größern, weld)e Mittel man dagegen andern Ländern, 
weldye die rohen Materialien mehr bearbeiten und volls 
kommener machen, zuwendet. Dun ann aber das 
Brenn: Holz wohl zu feiner größern Vollkommenheit 
bearbeitet werden, ald wenn man es verfohlet, und 
viele hundert Familien finden dabey Nahrung und Un: 
terhalt. Hieraus erhellt dann auch, daß.der Kohlen: 
Handel weit vortheilbafter ift, als der auswärtige Han⸗ 
dei 
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I mi Brenn⸗ Holz, wenn * gleich zu letzterm die 
guemlichfeit der Fluͤſſe oder Flößen vorhanden ift, 
i —— mit großen Unkoſten veran: 
imterhalten werden muß, mithin dadurch ein 
ennlicyer Theil der Fort: Einfünfte wieder verloren 
fodanın aber. bey dem Kohlen - Handel weit mehr 
hen Raheung finden, als bey dem Brennbolz⸗ 
a S 5 
—— leipz Int. Bl. v. J. 1766, iſt der 
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Soll der auswärtige Kohlen: Handel zum wahren 
Nugen und Vortheil des Landes ſowohl als auch des 
“ Fandess Herrn, getrieben werden, fo muß die Landes: 
Polizey und Kammer ihre Aufmerkfamfeit auf folgende 
Stuͤcke richten. 

1. Dieſer Handel muß wohl gegruͤndet, und, ſo 
viel moͤglich, auf eine beſtaͤndige Dauer eingerichtet wer⸗ 
den. Dieſe Dauer des Kohlen-Handels haͤngt eines 
Theils von dem Willen unſers Machbaren, der unſere 
Kohlen noͤthig hat, andern Theils aber von der Beſchaf⸗ 

fenheit unſerer Waͤlder, ab. Kaun unſer Nachbar 
ſeine benoͤthigte Kohlen nirgends her wohfeiler und be⸗ 
— erhalten, als von uns; fehlt es demſelben an 
elegenheit, ſelbſt Wälder anzulegen, um aus Denfel: 


ben mit der, Zeit feine an hinreichend, erhalten zu 
84 ons 
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koͤnnen; treiben wir hingegen eine gute Forſt⸗Wirthſchaft; 
laffen wir ung mit einem billigen Preife des Holzes, 
als nach welchem der Preis der Kohlen fid) richtet, 
begnügen, «und unterhalten wie mit unferm M 
überhaupt gute. Freundfchaft und Nachbarſchaft? Fo 
koͤnnen, wenn auch zugleich noch folgende Stuͤcke beob⸗ 
achtet werden, wir ung gewiß verfprechen, daß unfer 
- Kohlen » Handel von guter Dauer und Beftändigfeit 
feyn werde, er Ä 
2. Der Zuftand und die Beſchaffenheit unferer 
Wälder muß wohl und genau unterfucher, und Die 
Wirthſchaft in denfelben nach vernünftigen Grundfäßerz 
gefuͤhrt werden. Wollen wir uns durch die Gelds 
Begierde, un nur recht viel Forſt⸗ Gelder einnehmen 
zu fönnen, verleiten latjen, die Wälder über Bermds 
gen, und mehr, als fie nachhaltend ertragen koͤnnen, 
anzugreifen, fo werden wie mit unfern Holys Schlägen 
oder Gehauen eher herum kommen, als man wieder 
nachgewachfenes baubares Holz wird haben koͤnnen. 
Man wird folglidy) entweder mit dem Koßlen : Handel 
einen Gtillftand auf viele Jahre machen, oder das 
Holz in feinem beften Wachsrhume, und ehe es recht 
baubar geworden ift, wegbauen müffen. ‘Durch ers 
fteres wird unfer Handel gebemmet, ja er fann, wenn 
ſolchet Stillſtand allzu lange dauert, gar verloren ger 
ben; denn der Nachbar wird uns zu Gefallen feine 
Hohen-Oefen nicyt ausblafen und ftillftehen laffen, 
fondern ſich anderwaͤrts her mit Kohlen verforgen; fin: 
der er nun dafelbft einen guten Accord, und ift einmahl 
dapin gewöhnt, fo wird es ſchwer halten, ihn wieder 
zu unferm Handel zu bewegen, und. fein neuer Koh⸗ 
len: Händler wird alles anwenden, ihn davon abjuhal: 
ten, welchen Endzweck er auch um fo eher erreichen 
wırd, als er fid) in foldyem Falle die Unterftüßung 
und Beyhuͤlfe feines Landes-Herrn gemiß verfprechen 
ann. Denn bat fidy einmahl ein gewiffer „m 
— weig 
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n ein Land gezogen, fo pflegt eine weiſe gan 
Regierung alles zu thun, um fich deffelben zu vers 
en aber, naͤhmlich durch die Abs 
ir jungen ‚Holzes, leidet fowohl der 
Schaden, als die. Cafje des Herrn 
— zuße. Ueberdem kann dabey Das Land 
richt einem Mangel an dem noͤthigen Breun⸗ 
h wenigſtens einer ſehr nachtheiligen Ver⸗ 
9 deſſelben, ausgeſetzt werden. Ueberſchlaͤgt 
* te, und unterfucht, wie viel Holz 
achhaltend abgeben fünnen, und richtet 
fiche jährliche Schläge ein, fo wird man 
er geben. Wenn der legte Schlag ge: 
ah. der erſte wieder haubar ſeyn, der 
andel wird ununterbrochen ſortgehen, und 
an im Stande befinden, alle Jahre das 
y ‚beftimmen zu önnen, welches man 
Nacht * der Foͤrſte ſowohl, als auch ohne Ab⸗— 
| ui yaden der eigenen Brennholz⸗Conſum⸗ 
tion, 3 oblen= Handel abgeben kann. 


nit 
ur a durch den ausmwärtigen Kohlen-Handel 
‚ . \rembe ‚Gert in das Land gezogen, den eingebornen 
Unerthane "über Nahrung und Verdienft verſchaffet 
‚werd A fo folgt daraus von felbft, daß man kei⸗ 
tfigen zu diefem Gewerbe und Handel laf: 

en kam n; denn wenn diefes gefchieht, fo gebt ein an: 
li "des Verdienftes, welcher aus biefem 

bt, aus dem Lande, und den eingeborz 
en wird folcyer entzogen, Mur dieſe 
en es demnach, fenn, welche das Holzbauen, 
ahlen und die Kohlen» uhren verrichten, 
und * den Kohlen⸗Handel ſelbſt treiben, es müßte 
denn ſeyn, daß fidy nicht Unterthanen genug fänden, 
die fich mir diefem Gewerbe abzeben wollten. Mur 
diefer einzige Fall wide : ſeyn, welch er die Zulaſſing 
5 aus: 
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— Koͤhler und Fuhrleute nothwendig machen 
koͤnnte. I: 

“ Hier entfießt die Frage: Gb. es rathſam fey, 
wenn der Zandes-sserr felbft, :oder feine nachge⸗ 
feste Rammer, den auswärtigen Kohlen: Sandel 
alkn treibt? Es iſt indem Vorhergehenden ſchon 
gezeigt worden, daß die eigene Verkohlung auf herr: 

ſchaftliche Koſten zum Behuf der herrfchaftlidyen Huͤt⸗ 
ten, eine Sache ſey, Die vielen Bedenklichkeiten uns 
terworfen, und daher eben nicht wohl anzurathen iſt. 
AIch glaube, daß eben dieſe Bedenklichkeiten ſich in 
gleicher, wo nicht noch größerer, Maße auch bey dem 
"auswärtigen Koblen s Handel finden. Gehen die Un⸗ 
terthanen, daß der Landes- Herr ihnen diefen Handel 
entziehen. will, fo werden fie ibm zuerft das Köhler: 
md Fubr-Lohn fo Boch treiben, daß er, auffer dem 
Forſt-Gelde fuͤr fein Holz, feinen Vortheil von dem 
Handel übrig behalten wird; fodann aber werden fie 
“mit Fleiß und Vorſatz eine fo fchlechte Arbeit machen, 
und dergeftalt mit dem Holze wirtbfchaften, Daß der 
Herr, wenn er nicht nod) dazu in feinem Forfte und in 
feinee Caſſe Schaden und Verluſt feiden will, den 
Koblenz Handel von felbft aufgebenwird. Ueberhaupt 
ift es guten Grundfägen nicht gemäß, wenn der Lanz 
des» Herr foldye Gewerbe an ſich ziehen und allein trei⸗ 
ben will, die den Unterthanen zufommen, und von ihnen, 
da fie. feine meitläuftige zufammenhäugende Anftalten, 
noch großen Aufwand erfordern, ohue Schwierigkeit ger 
trieben werden fönnen. Die Monepolien, fie mögen 
von Privat: Perjonen odervon der Herrfchaft getrieben 
werden, ſind dem State uͤberaus nachtheilig. Je mehr 
hingegen die Mittel und Wege, zu gewinnen und Ver: 
mögenzu erwerben, jedermann offen ftehen, und je mehr 
das Bermögen des Landes ſich unter Die Einwohner zer⸗ 
theilt befindet, je bluͤhender wird allemahl der ir 
ungs-Stand ſeyn. Doch hindert Diefes alles ui u 
. da 
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Rammer zu gewiſſen Zeiten, oder wenn es ge: 
 Umftände erfordern, nicht auch zugleich für ſich 
it eitren befondern Kohlen: Handel mir auswärtigen 
üstenwerfen follte treffen und fchließen fönnen; denn 
dedurch wird, wenn der Abfag der Kohlen nicht fehle, 
Ben linterthanen der Handel nicht entzogen; mur ift das 
a zu ft » daß nicht ein Theil dem andern den Hans 























De EEE des Trahrungg - Stan: 
* ande iſt zu einem blühenden Zuſtande deſſelben 
Mmdig, daß derfelbe ohne diefen guten Zufam: 
‚gar nicht möglich iſt. Es ift daher ein wicht: 
nbfaß inder Polizey, daß man, um diefen gu⸗ 
aenbang zu befördern, darauf bedacht ſeyn 
j Fe ; die Gewerbe in einem rechten Verbältnißger 

gene Hate tr fliehen, und daß ein jedes Gewerbe, eine 
eN abreungs: Art, beſtaͤndig der andern zur Linterftüß: 
1D Befkederung dienen, Feinestweges aber dein an: 
hachtbeilig und binderlich fallen muß. . Diefem 
| e fcheint es zumieder zu fenn, daß man ben 

‚ntert * m auf dem Lande das Kohlen: Brennen, die 

ohlen- Führen und den Kohlen Handel felbft geftat: 

) er We indem 1 fie durch diefes Meben: Gewerbe von dem 

a und der Viehzucht, als ihrem Haupt : Gewer⸗ 
| ar Fe wielabgejogen, und verhindert werden, aufdaf 

* —* ff, 

en ihren Fleiß, Bemuͤhung und Sorgfalt zu wen⸗ 
veiches dann nothiwendig der Land: Wirtbfchaft, 
und deren Flor und Aufnehmen, nachtheilig ſeyn muß. 
Es fehl je auch nicht an Benfpielen foldyer Unterthanen, 
die durch die allzu ftarfe Treibung der Köhleren inihrem 

— ſehr zuruͤck gekommen ſind. Wenn alſo ob⸗ 
iger Grundfaß befolget werden ſoll, fo muͤſſen feine ans 
dere Nahrungs» Arten auf dem Lande getrieben werden, 
als welche zum Aufnehmen der Sand » Wirthfchaft erfor: 
derlich — * und wodurch die Landleute von ihren — 
lichen 


2* 
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lichen Gefchäften nicht zerftreuet, und von der vollfons- 
menen Eultur des Bodens nicht abgehalten werden. 
Diefes ift nun ywar an und vor fich ganz richeig 
Wie foll man es aber anders madcyen, wenn das op 
lenweſen in Lande ſtark und im Großen getrieben mer 
den fol? Die Köblerey ift gleichwohl fein Stadt &er 
werbe, fondern eigentlich ein landwirthfchaftlidyes Die 
benz Gefchäft, und kann mithin eigentlicdy nicht Di 
Bürger, fondern durch Bauern, getrieben wer 
Damitnun die Land - Wirrhfchaft durd) dieſes Gef 
nicht vernachläffiget werde, müßte man daffelbe h 
ſaͤchlich ſolchen Landleuten auftragen, die feinen? 
Bau und Viehzucht treiben, d.i. den Haͤuslern ode 
Leuten, diegemeiniglich weiter nichts, als erwask 
Land, oder etwa nur ein Par Morgen Acker zu K 
feln oder Rüben, ein Par Kuͤhe und ein Fleckdyen Ihre: 
fen dazu, befigen. Auf folche Art würden dieje Leute 
die ohnehin wenig Arbeit und Verdienſt haben, abe 
ungundUnterhaltbefommen. Die ordentlichen Bauen 
hingegen müßten bey ihrem Acerbau und Viehzud 
bleiben, und nur alsdann, wenn fie überflüffige Sohn 
hätten, denen fie niche genug Feld; Arbeit geben kom 
ten, zur Köhlerey gelafjen werden. Doch kommt bier: 
bey viel auf die Befchaffenheit des Landes an. SE das 
Land gebirgig und raub, wo es mit dem WAderbaue 
nicht recht fort will, und wo, auffer Gerſte und Hafer, 
wenig andere Früchte gezogen werden, fo, daß IVeigen, 
Korn u. d. gl. von auswärts ber indas Land gebracht 
werden muß, fo wird der Land-Wirthſchaft Fein gro: 
Fer Nachtheil zugefüger werden, wenn man auch den or: 
dentlichen Bauern das Kohlen verftattet. Ya, man 
würde, wenn man dieſes nicht thun wollte, diejelbenauf 
fer Stand ſetzen, ſich ernähren und ihrem Landes > Herrn 
die fchuldigen Abgaben abführen zu fönnen. Denn in 
nem Lande von foldyer Befchaffenheit hält es fehr 


jihwer, wenn der Bauer ſich bloß von feinem Act erbane 
und 
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und Vie hzucht ernaͤhren und erhalten foll, weil er wenig, 
md ott nichts, von feinen Produeten verkaufen fann, 
fondern alles felbit für feine eigene Haushaltung 
nöthig bat. a 
5. Die Landes: Polizey bar ihre Aufmerkſamkeit 
auf das ſorgfaͤltigſte darauf zu richten, daß bey dem Kob: 
len: Handel der Credit beftändig aufrecht erhalten wers 
be. Der Credit ift zu dem Zuſammenhange Des Nahr⸗ 
unge: Btandes uͤberhaupt fo nothwendig, Daß man fich 
Dieien Zufammenhang gar nicht vorftellen fann, wenn 
ber@redit fehlt. Und wie wollten ins befondre die Com: 
mercien und Gewerbe befteben können, wenn die hans 
beinden Derfonen fein gutes Vertrauen gegen einander 
bäten! Diefer Eredit ift demnad) aud) bey dem Kob⸗ 
len + Handel hoͤchſt nothwendig. Der Köhler geht gleich 
im Früblinge auf die Hütte, und ſchließt mit dem Huͤt⸗ 
ten-Derwalter oder Hütten Meifter über die Kohlen, 
die ee indem Sommer und Herbitebrennen will, einen 
» Heeoed, und empfängt aud) gemeinigich von dem Hits 
ten: Berwalter einen Geld⸗Vorſchuß auf den Handel, 
damit er das Forft- Geld für das angenommene Kobls 
Hehn berichtigen könne. Der Hütten» Verwalter ver 
läffer ſch aledann auffeine Köhler; er macht darnach ſei⸗ 
‚ men Ueherſchlag über die Quantität Kohlen, welche er 
in dem faufenden Jahre zu WBeftreitung feiner Hütte . 
nörhig bat. Wenn nun der Köhler ein liederlicyer Mann 
ift, Beine Treue und Glauben hält, fondern feine Koh⸗ 
len an zwen und zumeilen noch mehr Hütten zugleich 
verfauft, wie dergleichen Benfpiele eben nicht felten find, 
fo wird der Huͤtten-⸗Verwalter, der den erften Accord 
mit ihm getroffen bat, dadurch in feine geringe Verle⸗ 
genbeit geſetzt. Weil er nicht fo viel Kohlen bekommt, 
als er nad) dem getroffenen Handel und feinem gemach⸗ 
ten Ueberſchlag noͤthig bar, fo fieht er fich gendrhigt, feir 
nen Hohen: Dfen viel eher ausblafen zu laffen, als es 
nöchig geweſen wäre; und diefes verurfachet a 
N | und 
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und Einbuße. Will er fein vorgefchoffenes Geld wieder 
haben, fo muß er entweder feinem betriegeriſchen Rob: 
len: Händler nadylaufen und ihn verklagen, welches 
Mühe, Verdruß und Berfäumniß, aud) Koften verur: 
fachet, oderer muß es mitihm nod) einmahlmwagen, eis 
nen neuen Handel mit ihm eingehen, und ihm einen neuen 
Vorſchuß thun, um mit den neuen die alten reftirenden 
Kohlen zugleich) zuerhalten. Wenn nun diefer neue Han: 
def, wie nicht felten gefchieht, ebenfalls nicht gehalten, 
fondern der Hütten? Verwalter abermabl hintergamgen 
wird, und wenn dergleichen ‘Betriegereyen öftere amd 
von mehrern Köhlern gefpielt werden, fo kann am Ende 
nichts andere erfolgen, als daß die auswärtigen Dütten 
von dem bisher unterhaltenen Kohlen» Handel abge: 
ſchrecket werden, und ſich mit den bendthigten Koblen 
von anderwaͤrts ber verfeben. Der Kohlen : Handelim 
Lande muß alfo nothwendig abnehmen, und in Verfall 
geratben, wovon der Landes- Herr fowohl in Anfehung 
feiner Forft: Einfünfte, als aud) des geſchwaͤchten Nohr⸗ 
ungs= Standes feines Landes, den größten Schaden 
und Nachtheil emipfinder. 

Hieraus ift einiger Maßen abzunehmen, was für 
üble und fehädliche Folgen es hat, wenn bey den Kob: 
len= Handel der Eredit nicht aufrecht erhalten wird, 
und wie noͤthig es alfo ift, daß die Landes -Polizey auf 
diefe Aufrechterhaltung des Credits alle mögliche Auf: 
merkſamkeit wende. Aller Betrug undalle Verlegung 
der Treue und des Glaubens muß demnach aufdas ſchaͤrf⸗ 

ſte beftraft werden, wenn der Kohlen: Handel im Flor 
bleiben fol. Das Zuct- Haus oder die Karre follte 
die geringfte Strafe feyn, welche ein bertriegerifcher 

- Köhler, nebft der Erfeßung des zum Vorſchuß erhalte: 
nen Geldes, ohnabbittlich zu gewarten hätte, wenn er 
gleid) das erfte Mahl im ‘Betrug betroffen wird, ja, es 
ſollte derfelbe billig auf viele Jahre lang gänzlich aus 
dem Forſte verbanner, und vonder ION 
* | en 
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Fenmwerden. Würdenauf diefe Art nur ein Par Erems 
pel ftatuirt, fo, würde gewiß der vorige gute Credit fich 
Bald wieder einfinden, und der gefunfene Kohlen: Han: 
dei bald wieder empor fommen. \ | 
Es muß aber auch die Landes⸗Polizey dafür forgen, 
daß die Koͤhler nicht von Seiten der auslaͤndiſchen Huͤt⸗ 
tenwerke, wohin fie ihre Kohlen verhandeln, gedrückt 
. amd bevortheilet werden. Denn auch bier geben nicht 
‚ ‚Jelten Dinge vor, die wieder alle Billigfeit find, und 
wicht geduldet werden koͤnnen. Wie hart halten nicht 
. oft die Hütten: Verwalter die Köhler im Preife der 
Kohlen, fo, daß dieſe kaum dag liebe tägliche Brod bey 
ihrer ſauern Arbeitverdienen! Wird der Accord derge⸗ 
flalt gemadyt, daß der Hütten Verwalter die Kohlen 
‚af der Grube Pauft, und für.die Fuhren felbft forgen 
muß, fo bezeigtfid) derfelbe bey legtern nicht ſelten ſaͤu⸗ 
mig; der Köhler, melcher fid) Darauf verläßt, daß die 
Kohlen zu rechter Zeit werden abgehohlet werden, 
- brennt diefelben gar, und wenn alsdann die Fuhren auss 
bleiben, verbrennen oder verderben ihm die Kohlen, 
und da weigert dann gemeimiglich der Käufer Die Erfeßs 
‚ang des Schadens, oder macht ihm diefelbe wenigſtens 
fehr faner und ſchwer. Verſchiedene Hütten» Bermals 
ter haben die Gemohnbeit, daß fie dem atmen Koͤh⸗ 
Aer, deroft in der arößten Bedurfniß ift, an ſtatt eines 
Theiles des baren Geldes, allerley Victualien und Wa⸗ 
ten in einem überfeßten Preife aufdringen; wenn dann 
der Köhler am Eude Geld zu befommen gedenft; wer: 
den ihm die Rechnungen von erhaltenen Schuben, 
Strümpfen, Riemer: und Seiler» Waren, Kleider: 
Waren, Bictualien, u. d, gl. vorgeleget, Der arme 
Koͤhler will es mit feinem Käufer, bey dem er nod) wohl 
im Reſt bleibe, nicht verderben; er ſchweigt, laͤſſet fich 
‚alles gefallen, und trägt feinen Schaden mit Geduld, 
Dergleichen wucherliche Contracte, Bedruͤckungen und 
Beoortheilungen, ſollte die Landes» Obrigkeit von gr 
eis 
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: heilen durchaus nicht geftatten, fondern auf das fehärf 
— Re unterfagen und beftrafen, 

6. Die Landes - Herrfchaft muß den Kohlen s Han 
del auf alle mögliche Art zuunterftüßen und zu erleichtern 
fuchen. In diefer Abficht muß fie das Kohl: Holz auf 
einen folchen leidlichen Preis zu fegen fischen, daß der 
Koͤhler dabey beftehen koͤnne. Die auswärtigen Hütten 
find einmahl an einen gemwiffen Kohlen = Preis gemößnt. 
Wollte man den Preis des Holzes mit einem Mahle 
allzu ſehr erhöhen, fo würde ſolches auch einen viel hoͤ— 
bern Kohlen» Preis nady fich ziehen, denn der Köhler 
will nicht umfonft arbeiten, noch Scyaden leiden, füns 

dern vielmehr ber feiner ſchweren und fauern Arbeit ets 
was Daran verdienen. Wollen nım die auswaͤttigen 
.. Hütten den zu body gefegten Kohlen» Preis fich nicht ges 
- fallen laffen, fo ftockt der Handel, der Köhler kann fein 
angenommenes Holz nicht verfohlen, fondern er muß 
ſolches im Walde ftehen laffen, und alsdann leidet die 
herrſchaftliche Zorft- Caffe anı meiften darunter. Weil 
aud) der Preis des Holzes durch die Plackereyen det 
Forſt-Bedienten gefteigert werden kann, fo find ale 
ungebürliche eldfchneidereyen durchaus nicht zu 
geflatten. 


Wenn die Unterthanen bey dem Kohlenweſen im 
Bande Arbeit und Verdienft finden koͤnnen, zumaßlaber, 
wenn nicht hinreichend genug Köhler im Lande vorhan⸗ 
den find, fo wird, zur Erhaltung der Nahrung und des 
Eommercit im Lande, das ausländifche Kohlen den Lin 
terthanen billig unterfaget. Gibt es aber fo viele K 
ler im Lande, daß diefelben nicht alfe Arbeit und Hol 
befommen koͤnnen, fo kann man denfelben das auslaͤnd⸗ 
ifche Kohlen gar wohl verftatten, denn fie werden doch 
allemahl noch einenguten Theil ihres Verdienſtes, mit 
bin fremdes Geld, in das Land zurück bringen. Doch 
muͤſſen ſich Diejenigen, welche auswaͤrts Fohlen * 
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des halb gehorigen Ortes melden, und um die Er⸗ 
Ebni Dazu anhalten. - 
Zur Erbaltımy des Kohlen: Handels pflest man 
ie eigenmaͤchtige Einfchleppung ſowohl der frem: 
als auch Holzes, bey ſchwerer Strafe zu 
Zu eben diefer Abficht diene auch, daß 
> Unterthahen ben der Ausfuhre der Kob⸗ 
Er werden. Auslaͤndiſche Koblen: 
fhgdgen müffen billig den Zoll entrichten. 
muß die Kammer dafür forgen, daß die 
* das Kohl⸗Hol in die herrſchaftliche 
re werben. Diefe Vorforge ift 
Ar get, da man es bier mit den Unterthanen zu 
—* — welchen ſich dann gemeiniglich viele ar- 
J 8 zgende Köhler befinden, bey denen man 
de Eng in Gefahr laufen würde, wenn 
er Feeint dienficye Maßregeln nehmen wollte. 
ertbanen, welche Köhleren treiben, find ent: 
(oße r jenatınte Rede-Meiſter, d. i. Entrepre- 


Ä —— blen⸗ Haͤndler, welche ſelbſt wenig oder 
jt Eöplen, ſondern hur den auswaͤrtigen Handel 
„treiber — Köhler, welche dein Mede: Meistern ihre 
i F verhandeln; oder es find auch Unterthanen, die 
9 vᷣll⸗ und ibre Kohlen aud) felbft auf die außs 
A Hürten verfaufen; _ Damit nun die herrſchaft⸗ 
= Safe i ivegen ber Forft- Gelder gefichert ſeyn moͤ⸗ 
ge, muß an einigen Orten der Mede:Meifter ſich für 
vg Köhler zum Bürgen darftellen, und für felbige tes 
und gutfagen, wovon auch vermuthlich die Ber 
nenhung Rede: Meiſter entflanden iſt. Hierbeh iſt 
hauptſaͤchtich darauf zu ſehen, daß der Foͤrſter feinen 
Rede: Meifter annehme, bon defjen guten Vermögens: 
Umſtaͤnden er inicht überzeugt if. Und diejenigen 
Umerthanen, die für ſich felbft Fohlen, und ihre Koh⸗ 
len aufjer Landes verfahren, müllen ing befondre als ver: 
moͤgende ordentliche und redliche Leute bekannt ſeyn, 
Dext.Enc.XLIII Th. M wenn 
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wenn ihnen Kohl⸗ Holz abgegeben werden fol. Zur 
Sicherheir der berrfchaftlichen Caſſe pflegt man auch 
nicht zu geftatten, daß die Köhler ohne Erlaubniß Des 
Foͤrſters ihre gar gebrannte Kohlen abfuͤhren. Wlan 
pflege auch wohl die Hälfte des Geldes vorſchußweiſe 

ſich bezahlen zu laffen. Kohlbolzgelder⸗Reſte muͤ ſſen 
nicht ſtatuiret werden, wenn die Forſt⸗ Caſſe in guter 
Ordnung bleiben ſoll. Derjenige, der nur mit etwas 
wenigem in Reſt bleibt, muß nicht eher zu Annehmung 
neuen Kohl⸗Holzes gelaſſen werden, als bis ſolcher Meſt 
bezahle iſt. Kine auf dem Fuß nachſolgende Execu⸗ 
tion ift bier eine wahre Wohlthat für den Unterrharz, 
weil er dadurch gehindert wird, in eine große Schulden: 
Loft zu gerathen, die ihm den Umſturz feiner ganzen 
Haus haltung mit eins zumege bringen koͤnnte. 


Das für die neuen Kohlen: Gruben oder Meiler⸗ 
Stellen an einigen Orten zu erlegende befondere fo ges 
nannte Gruben-Geld, macht eine Fleine Neben: Muß: 
ung vonden Foͤrſten aus. Weil aber die Anlegung neuer 
Gruben den Wäldern fehädlich ift, pflegt zugleich vers 
\ordnet zu werden, daß, bey Strafe, Feineneue Koblenz - 
Gruben opneBorwiffen undErlaubniß des oberfien Forft- 
Bedienten gemacht, fondern allenthalben die alten ges 
braucht werden follen. | 


‚ Die das Rohlenbrennen betreffenden Ders 
ordnungen verjcyiedener Länder, findet man theils 
in den Forft- Ordnungen, theils find dieſelben befons 
ders gedruct. So handeln davon, 3. B. auffer ver 
im Vorhergehenden angeführten oberpfälzifchen, und 
gräfl. witegenfteinifchen Sorftorönung, auch: Die 
gräfl. hohenlohiſche, v. J. 1579, Tit. 315 die 
groͤfl. ſchwarzburg- rudolfiädtifche, v. J. 1626, 
$. 8, f.5 die fuͤrſtl. braunſchw. luͤneburgiſche, €. 3; 
die churf. bayeriſche Jagd⸗ und Forſtordn. Art. 52. 
53; die fürfil, ſachſen⸗gothaiſche, v. J. 1644, $. 6. 
' womit 
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womit auc). die fünf. fachfen sweimarifche Ordn. v. 
I. 1646 überein ſtimmt. 


Die bersoc!. wuͤrtembergiſche erneuerte Sorfts 
Ordnung befieblt: „ss foll fürder Fein Solz auf 
der Ebene, fondern allein in den Rlingen, Bergen, 
und andern dergleichen ungelegenen und unfchädlichen 
Orten, da das Holz zu. verbrentien, und fonft nicht 
kann von Statt gebracht, zu Aohlen hingegeben wers 
den. Unfere Sorfimeifier follen auch das nicht bey den 
Sachen oder Augenmaß,. fondern allein nach den 
Blaftern und Ruthen, und im nüglichften Werth 
verfaufen. WR 

Es foll auch den Röhlern, fo ſie das Holz zu den Gru⸗ 
ben ſchleifen, nicht geftattet werden, einig Holz, aufjers 
balbdes erfauften, hermzuſuͤhren, oder daffelbige anderft 
nicht,denn zu ihret cigenentzochdurft zu gebräuchen und 
keines wegs zu verkaufen, Doch foll in allwene, was gut 
Sol; zum Bauen, zu Ta ugen und zu Raifen ift, das man ges 
winnen und erlangen kann, allhie ausgeſchloſſen feyn. 

„ Wir wollen und befehlen auch, * Unſere Sorfts 

Meiſter denen Unterthanen und Schirmsverwandten, 
fo eigene Wälder baben, niemand Holz zu Roblen zu 
kaufen geben, er verſpreche dann dafjelbige ZJols zu 
verfohlen, und die Roblen fonjt nirgendbin, dann 
Unfern Untertbarien nnd Schirmepirwanoten zu ih⸗ 
ren Sandwerken zu verkaufen, oder zu frepen: feil 
Kauf auf die Märkte in Unſerer Obrigfeit zu führen, 
auch biermit Eeinen Fuͤrkauf 318 treiben, alles bey Stra» 
fe 10 Pfund Seller und Verlierung der Roblen Une 38 
confifciren und einzuziehen. 

„Wir. wollen auch, dag Unfere Waldvdgte, Sorft: 
Meifter und Anechte, ihr fleifiges Anffeben heben, 
daß das umgefallen, liegend und duͤrre Zolz aufgeFobs 
let werde, damit es nicht in den Wäldern verfanle und 
verderbe. Auch den Röhlern Feine andere Gruben 
oder Blatten, darauf zu Fohlen, dann an unſchaͤdli— 
chen Örten, oder wie fie von Sorftmeiftern und Walds 
Vögten befeheiden werden, zu gejtatten.‘“ 

Dad) erfolgtem General: Refcript, d. d. 19 Oct. 
1665, follen die geiſt und weltliche Sorftbeamte einen 
gleichen Preise in Verkaufung der Kohlen jedesmahl 

Mi concer⸗ 
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 köncertiren. Und das Roblenbrennen foll denenjen 
gen, welchen es nicht concediret, oder Die es nicht. von 
Alters berechtigt gewefen, nicht geftattet werden. G& 
neral; Refeript d. d 28 Apr. 1650. 
In dem Fön. preuß. Edict, daß bey dem Kol: 
len - Brennen vorfichtig verfahren'werden foll, d.d 
Berlin, d. 14 May 1738, ift des Kohlen: Schwe 
lens halber nacyftehendes verordnet! — 
1: Daß zwar mit dem Rohlen Schwelen, welches an 
den meiften Orten die Unterthanen zu einer [hl 
chen Zeit, wann bey ihrer Wirtbfchaft und selı 
Arbeit nicht viel zu thun ift, um etwas 34 verdie 
nen, als ein Nebenwerk treiben, noch ferer 
pfleglich, und wie es der Zuftand der Heiden lu 
det, continuiret werben möge; —— 
2. Damit aber, wann etwa ein Kohlen: Meiler unge‘ 
muthet ein Loch befonimt, das Seuer vom Win 
de nicht in die Geide getrieben werden und Schu 
den tbun Fönne: fo muüffen diejenigen, ſo Kohlen 
fchwelen, bey Strafe der Rarre, in währendem 
Brande fich nicht über 100 Schritt von dem 
WMeiler entfernen, fondern dabey beftändig, bi 
alles ausgefchwelet ift, jemanden wachen und zw 
gegen feyn laffen, der das Land wieder zufchüttt, 
auch fonft die dabey nöthige Vorſicht anwende 
3. Sollen die Forſt⸗Bedienten zu defto mebrerer Ab⸗ 
wendung alles daher beſorglichen Schadens den 
RKohlen⸗Schwelern, wenn nach vorkommenden 
Umſtaͤnden das Meiler⸗olz anders nicht aus der 
Heide auf die nahe daran ftoßenden Aecker heraus 
gebtacht, und dafelbft zu Kohlen gefchwelet wer 
den Bann, die Vetter zu Anlegung der Zöhlen: 
Meiler ſelbſt, und Zwar ohne den geringften (Ent: 
gelt, ausfuchen; und folche auf den in den Heiden 
befindlichen großen Räumen, wo dergleichen vor 
handen, oder wo fie es fonft den xorften und 
KHolzungennach ihrer Pflicht am unfchädlichiten 
etachten, anweifen, auch die angeftochenen Mer 
let öfters, und wo möglich täglich, felbft viliriren, 
und folchergeftalt wieder Seuers; Gefahr alle 
finnliche Präcaution adbibiren. Si 
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Die churf. maynszifche ernenerte Wald: Forſt⸗ 
und Jagd = Ordnung, d.d, 5 YIov. 1744, will Cap. 
% „I. Die Röbhler follen ohne Anweifung Fein GHolz 
ausbauen, noch einiges fällen, uud es foll ihnen. 
von den Sorft » Beamten eingebunden werden, 
daß fie Das Feuer wohl in Acht nebmen, folches 
in trocknen Zeiten nicht laufen laffen, und den 
Weldungen dadurch Schaden verurfachen. Sollte 
es aber gefcheben, fo follen fie, nach Befinden 
der — an Leib und Leben geſtrafet 
werden. | | 


2. Sie follen auch am wächfigen und gefunden Solse 
Beinen Schaden thun, fondern angewiefen wers 
den, auf die inden Gehauen überbliebenen After: 
Schläge, alte gefallene, ungefunde, Frumme, Furz . 
‚und fteüppigte Enorrigte Bäume, Windfälle und 
was duf dem Stamme ausgetrocnet und nicht 
mehr fortwachfen Fann, auch alles was Zeil 
hält, mit einfchlagen, einen Ort nach dem andern 
räumen, damit die Eichen⸗ Buchen: und andere 
Wälder wiederum in guten Wachs Eommen, AL 

les bey Strafe unferer Bußordnung. 


3 Es ſoll mit Brennung der Kohlen, gleich wie mit 

dem Solsmachen, gehalten werden, und folches 
alleinig von Mich. bie Georgi, auffer diefer Zeit 
aber den Sommer hindurch, bey Strafe von 20 
Thle. auf jeden Sall, Feinesweges geftattet feyn; 
wie dann jedesmahl, ehe und bevor der Kohlhau⸗ 
fen aufgefegt und angebrannt wird, Das hierzu ' 
engewiefene Holz ordentlich auf Rlaftern oder 
Stecken gefegt und abgezählet werden foll, und 
haben unfre Sorftbediente fonderheitlich dahin zu 
(hen, daß nach einmahl abgezählten folchen 
Rohlholz, von den Röhlern Fein weiteres Golz 
gefället und über die Zahl zu dem Haufen geleget 
werde, in welchem Fall dann die hiergegen hans 
delnde Röhler nicht allein'um 10 Athlr., fondern 
auch nach Befund des Schadens, mit höherer 
Strafe angefehen, und ihnen ein vor allemahl der 
Wald verboten werden folle. 


MM; - — 
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4. Es iſt auch Unſere gnaͤdigſte Willensmeinung, 
daß Unfere Korftbeamte und Forſthediente vor als 
lem dabin feben follen, daß den Röhlern alleinig 

; diejenigen Pläge angewielen werden, wohin die 
Unterthanen zu ibrer Beholzung eutweder gar 
nicht, oder doch mit größter BefchwerlichFeit ges 
langen Eönnen. Dergeftelten jedoch, da denfel- 
ben Bein aefundes und ftebendes, foudern alleınig 
das liegende und abgängige oder fonft untaugliche 

3Zolz angewirfen, und, wie obgemeldt, auf Blaf; 

\ ter oder Stecken geftellet und abgezählet werde.“ 
Landesfürftliches General» Wandar, die Devafation derer zum 
‚Bergs und Alttenwerfen auegeſetzten Kohlhotzwaldun⸗ 

—3 — d d. Wien, d. 31 Jun 1752, l.im7 DB. 
ne ar dcon. Korfimagaz. (Fef. und L. 1765, ar. 8.) &. 

— — d. d4. Wien, d. 17 Dec. 1761, fi. eb. daſ. 

282 — 285. di 
Dflichtevorbaltung eines, Aöhlere (*) bey 
dem Eiſenhuͤttenwerke in Baruth. Dem großen 

Gott im Zimmel, und denn dem allerdurchlauchtigſten, 

großmächtigften Sürften und Herrn, Her — — — 

Churfürften zu Sachfen ꝛc. unferm allergnädigften 

* geren, follet ihr vorjeno durch wirkliche Eidespflicht 
geloben und fchwören, daß höchftgedachter Sr. churs 
fuͤrſtl. Durchl. ihr wollet jederzeit getreu und gewärtig 
ſeyn, Derofelben, wie auch eures Principale, oper 

Sammerwetke » Befiners, fowohl allgemeinen Berg» 
und Schmelzwefens Beftes befördern, Schaden wars 
nen und abwenden, über die Berg» und Zammerordn⸗ 
ungen, und was darinnen wegen eines Röhlers Vers 
richtung zu befinden, feftiglich halten, wo ihr diefelbe 

uͤbergangen zu ſeyn befindet, gehörigen Ortes warnen 
und anmelden ‚dem Bergamte, wie auch dem bochger 

Bormen Grafen und Gern, Seren . ; . Reichsgrafen 

zu Solms, Brbheren zu Baruth ıc. als eurem; Prins 

cipal, oder Zammer ⸗ Befiger, fehuldige Unterthänig: 
| Feit, 


Ce) Nur ſolchem fächfifchen Köhler wird erlaubt, im Ruß feines 
Ungefichtes fein Brod zu juchen, und nach feiner Willkuͤr 
Kohlen zu brennen, der einen Eun; von Kaufungen über dem 
Prinzen/ Raub erhaſchet. 
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Eeit, Geborfam und Reſpect erweiſen, und keinerley, 
das eurem Principal zu Schaden und UWachtheil ge: 
reichen mag, thun noch verhaͤngen, ſondern eurem 
. ‚Böhler : Dienfte jederzeit treulich, fleißig und mit guter 
Aufficht, nech eurem böchften Vermögen wohl vorfte: 
ben, und alles thun und verrichten, was einem ehrli⸗ 
Sen und gewiſſenhaften Koͤhler gebuͤhrt und obliegt, 
Baß an den jedesmahl angeführten, und euch angewics 
fenen Rohlhölzern Fein Schade geichehe, wohl aufit: 
hen, diefelben zu guten tüchtigen Kohl brennen, zu 
Tag und Yacht, fo viel an euch ift, vor Seuer, und 
Watlersgefahr möglichft in Acht nehmen, vornehmlich 
aber alles Kohl, wenn ihr es im Walde aus dem Mei⸗ 
ler ausftoßet, abtragen, ohnweit der Stäte über einen 
Zaufen fchütten, und binnen 24 Stunden, auffer im 
Tothfall, und wenn es euer Drincipal verhangen 
würde, zu Vermeidung des bierunter durchs Feuer 
zum öftern entftandenen Schadens, und bey Erſetzung 
deſſelben, nicht aufladen, auch Inhalte der Sammer: 
Ordnung, Art. 23, dasjenige Holz, welches ihr jaͤhr⸗ 
lich von eurem Principal zu verkohlen einmahl über» 
nommen, nach defien befchebener Abpoftung, fonder 
einigen Zeitverluft verfohlen, und immittelft bey 
Strafe eines Silberfchocks bey keinem andern Sams 
mer: Befiger euch in Arbeit einlaffen, oder anderer Ars 
beitnachgehen, jedesmahl auf wachſame und getreue 
Boͤhlerknechte euch befleißigen, niemable ohne Vorbe⸗ 
wußt und Erlaubniß eures Principals yon den Kohl⸗ 
platzen euch begeben, noch weniger jemanden, wer 
der auch fep, ohne defielben Verordnung, Holz oder 
Bohlen abfolgen, oder veruntreuen laffen, auf die Ans 
Schaffung der Meilerdecke wohl Acht haben, auch fonft 
zu Schaden .und Lrachtheil des churfürftl, Intereſſe 
und eures Principals einige Untreue und LIachläffig: 
geit nicht verüben, noch andern zu thun geftatten, 
oder verhbängen, von allem demjenigen, was ibr an 
Vorräthen, Inventarienftücden, und andern geldes; 
werthen Sachen, in Sänden oder zu verwahren ha⸗ 
bet, nicht das geringfte, bey Vermeidung der in der 
unterm 26 Sept. Anno 1705 ergangenen rteug® und 
gefchärften Lonftitution, vom anvertrauten Gute, als 


worauf ihr hiermit ernftlich und nachdruͤcklich ver, 
NM 4 wieſen 
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wieſen werdet, enthaltenen Strafen, veruntratsen, - zarte 


terfchlagen, oder in euren oder der eurigen IZumen 
verwenden und dDurchbringen, ingleichen den chur: 
fieftl. alleegnädigften Befehle vom 2 Oct. 1720 gemäß, 
ungenteldet nicht auffer Landes gehen, noch obne vors 
herige Auffagung der Arbeit und erlangte Aundfchaft 
von eurem Principal abEebren, Schulden machen, und 


aus der Atbeit geben, euch an eurem gefigten und vers 
‚glichenen Lohne begnügen lafien, und wider dieſes 


alles, oder fonften, was ungebübrliches zu Handeln, 
euch Feinen Nutzen, Geſchenke, Babe, Bunft, Sreumd« 
oder Seindfchaft bewegen laflen wollet. | 


Eid, 


Allee das, was mir N. N. zu thun und zu werrichten jesa 
vorgelefen und voraehalten worden, ish auch deutlich 
und wohl verftanden, auch den Handſchlag bierauf 
von mir aeiteller, wall ich treulich und feft balten, und 
demielben unverbrüchtich nachfonimen; So wahr mir 
Sott helfe und fein Heiligee Wort, Jeſus Chriftus ! 
Amen. | 


Pflichesvorhaltung eines Kohlen⸗Meſſers 
bey dem Eiſenhuͤttenwerke in Baruch. Dem gro: 
fen Bott im Simmel, und denn dem allerdurchlauch: 
tigften Fuͤrſten und Seren, Seren — — — Ebhurfürs 
ften zu Sachfen ac. unferm allergnädigften Zerrn, fols 
let ihr vorjego durch wirkliche Eidespflicht geloben 
und fchwören, daß höchfigedachter Sr. churfürftl, 
Durchlaucht ihr wollet jederzeit getweu, hold und ges 
wärtig feyn, allerhoͤchſt Derofelben fowohl, als allge 
meinen Berg: und Schmelzwefens Beftes fuchen und 
befördern, Schaden warnen. und abwenden, über die 
Berg: und Zammerordnungen, und was darinnen 
wegen eines Rohlmefjers Verrichtung begriffen, feſt— 
iglich halten, wo ihr diefelben übertreten zu feyn be 
ander , gehörigen Ortes warnen und anmelden, dem 
Bergamte, wie auch dem bochgebornen Grafen und 
en Seren ... Reichagrafen zu Solms, Erbr 

eren zu Baruth ac. als eurem Principal, fchuldige 
Unterthaͤnigkeit, Gehorfam und Reſpect erweifen, Feis 
j | nerley 
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merler Das eurem Principal zu Schaden und Vachtheil 


gresichen mag, tbun noch verbängen, fondern eurem 
Zoblmifferdienfte jederzeit treu und fleißig, nach eus 
gen beiten Vermögen wohl norftehen, und alles, was 


- einem treuen, ehrlichen und gewiffenhaften Kohlmeſ⸗ 


- 


ſer zu thun gebühver und oblieget, verrichten, alles 


einfommende und auf den Züttenbof angeführte Kohl 
richtig, und nach dem euch vorgefchriebenen Maße 
mejfen, folche fowohl ala auch die Nahmen der Koͤh⸗ 
ler und Subrleute, wegen der zu bezahlenden Kohl⸗ 
nnd Fuhrloͤhne, ordentlich nicht nur vor euch aufs 
zeichnen, fondern auch gehörigen Ortes, eurem Prins 
cipal, oder an wen ihr fonft gewiefen werdet, angeben 
und einfchreiben laffen, bey vermerfender Untreue, 
untüchtigen Robls halber, und daß Feuer mit geladen 
worden, es gebührend anmelden, was in jeden Kohl: 
Schuppen, ingleichen vor die hohen Ofen, Sammer: 
und Kleinfchmiede, auch fonften an die elıch angewies 
fene Orte vermeffen wird, mit allen Sleiße aufzeichnen, 


und allda zum WEinfehreiben angeben,- die in Kohlen 


befindliche Brände nach Möglichkeit aushalten, und 
3a eures Principals Nutzen treulich verwahren, zu 
Schaden deffen keinen Kohllieferanten, Boͤhler oder 
Subrmanne, mehr Robl, als ihr wirflich befommen, _ 
noch den Gammerfchmieden und andern, fo duf Vers 
ordnung eures Principals, Rohl zu empfaben haben, 
zum Lachtheil weniger, als fieerhalten, angeben und 
einichreiben laflen, wie nicht weniger Das unreine und 
unfaubere Kohl nicht mit Rrücken oder Schaufeln, 
fondern mit Sacen einziehen, die Köfche und Beftübe 
von folchen abfondern, an dem euch gefegten Lohne, 
ohne Anmafung unerlaubter Vortheile, euch genügen 
Laffen, auch fonften zum LIachtheil Eöniglicher Inter, 
effe, und eures Principals Schaden ‚ einige Untreue 
und Llachläffigkeit nicht begeben, von allem demjeni: 
gen, was ihr an Vorrätben, nventarienftüden, und 
anderen geldeswerthen Sachen in Händen, oder zu 
verwahren habet, nicht das geringfte, bey Vermeid; 
ung derer in der unterm 26 Sept. An. 1705 ergange: 


Sen neuen und gefchärften Lonftitution von anvers 


trauten Gute, als worauf ihr hiermit ernftlich und 
nachdrücklich verwiefen werdet, enthaltenen Strafen, 
= | M 5 vers 
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veruntrauen, unterſchlagen, oder in euren, oder derer 
eurigen UNutzen verwenden und durchbringen, inglei⸗ 
chen dem churfuͤrſtl. allergnaͤdigſten Befeble, d.d.a 
Oct. 1720 gemäß, ungemeldet euch nicht auſſer Landes 
begeben, noch ohne vorherige Aufſagung der Arbeit, 
und erlangte Kundſchaft von eurem Principal abkeh— 
ren, Schulden machen, und aus der Arbeit gehen, 
auch endlich wider dieſes alles zu handeln, euch Eei 

nen Lingen, Geſchenke, Gunft, Gabe, Sreund ; oder 
Seindfchaft bewegen laſſen wollet. 

Eid. 
Alles das, was mir ꝛc. — 
Ob der Eigenthuͤmer eines Waldes zum Kobs 
lenbrennen befugt ift, wenn einem Andern das Jus 
lignandi zuſteht, f. Hrn. v.Eramer weglar. Nebenſtun⸗ 
den, Tb. 35, ©. 12, fgg. 
Auf Land: Gücern, wo es fiarfe Waldungen 
gibt, ift das Koblenbrennen eine Nutzung, deren 
Regulirung bey der Uebergabe eines verkauften Gu: 
tes nicht zu Übergehen ift. ‘Die bereits gebrannten 
Kohlen verbleiben, ohne allen Streit, dem Verkaͤufer. 
Diejenigen Kohlen aber, die erft von den zur Zeit der 
Tradition eingefegt befundenen Meilern gebrannt werden 
follen, koͤnnen, weil es noch feine wirfliche Kohlen find, 
— auch Feine zum Verkauf brauchbare Wacre iſt, 
dem Käufer nicht abgefprochen werden. Doch ift es 
billig, daß dem Verkäufer die an den Holjſchlaͤget⸗ 
‚Lohn, und an Setzung der Meiler angewandten Koften 
vergütet werden. En 

Oeconomia forenfis, a B. (Berl. 1776, 4) S. 305. 


Vom Kohlenbrenner, f. c „6. Weigel’s Abbild. der gemeim 
wösl, Haupt / Staͤnde etc. (Negenip. 1693, 4.) © 662— 


4. | 

Vom Kohleubrennen, f. Franc. Phil, Florinus, im klug / und 
rechreverftänd. Snusvarer, (Muͤrnb. 1705, f.) S. 838 fı 

Tom Hplı Verkoplen und deſſen Beſchaffendeit, ingl. eiarntluche 

Nachticht des Kohl Biennwerke, ft, in Kane eur 
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Carlowis Anweiſ. zur wilden Baumzucht, Lpz. 1732, 
f) 3. 382 393. 

Dem Kohlen, f. Iul. Bernb, Aohr Geſchichte der 
Bde und Stauden in Teurkhland, (2pj. 1732, f.) ©. 
106 — 109. 
A. Celf dilſ. F arte caebonaris i in Suecia. Vpf, 1741, F 

Wem Koblen « Frennen oder Rohlen s Schmehle, f Zgeinr, 
3 2 a e i neu „öfure Jäger Praktica, (Epj. 1754, 

3 1 64. 

Kem Koblenhremmen, f. Wild, Sottfr. Mo fer's Brundfäge 

der Forſt / Deconomie, (Krf. und £. 1757, gr. 8.) ©. 359 


— 408. 
Anmerkungen über die Koblenmeiter, * von ne Exc. 
Herın Reichsrath ar. Freyh. Nic mſtjerna, fi. im 
20 8. ber überf. Abbandl. der Fön. fchwed. Acad, 0“ 
Wiſſ. a. d. J. 1798, vn uud 2. 1759, gr. 8.) &. 196 
— 208; f. oben, ©. . 
Ein Ausiug er 4 "No. 52 des leipz. Int. Bl. v. 
J. 1765, ©. 472 — 
Bon Koblen: Meien, f. YA 178 &t. der leipz. Samml. 1760, 8. 


909, 
Art du Charbonnier; ou Maniere de faire le Charbon de Bois, par 
ne das Monceas, A Par, 1761, gr. f. zu. e. h. B. 


ı 8.2. 
ey "über u.d. T. Die Kunft des Koblenbrennens, oder die 
Art und Weile aus Holz Koblen m. machen, von Hen. di 
Anrmeldu Moncean, Berl. Stett. und L. 1762, gr. 
4.630 1K. T. GSie ſteht 5* 1 B. des uͤberſ. 
Schaupl. der Künfte und Jandwerke, &- 1 — 44. 
— er u.d. X. Szruka Weglarska, &p- 1769, 4. $ 


"Obfervations für la deferiprion de l’art du Charbon- , 
nier, donn&e par l’Acad. d.-Sc, avec un avertiffernent 
-de l’Editeur er des röflexions fur l’avertiffement placõ 
par MM. de PAcad. d. So. A la tere de la defcription 
‘des atıs; 
Non fumum ex fulgore, fed ex fumo dare lucem. 
HORAT. 


a Par. 1767, gr. f. 28 S. 
Tem Kohlınefen, f. Jon 2 Andre Cram ero Anleir, zum Sorfts 
| Weſen, (Brichm. 17 eh Bee RR 
Nachricht vom — s Brennen, fi. in Cpb. HSirſch 
Samml. $con. Nachr. wie der —* befördem ıc, 
(Anſpach, 1763, 8.) S. 265 — 27 
Tom Konlenbrenuer, f. Jo. Sam. Zallens WerPftäte der 
—n Zünfe . 3 B. (Brandenb., und 2. 1764, 4.) ©. 


Abhandlung 5* Verkohlen des Holzet, ſt. im 4 B. des allgem. 
deon. Sorfts Magazins, CIrf. und £. 1764, gr. 8.) ©. 179 


— 22 

Bem — f. 1 Th. des Schwed. Sfonom. Wochenbl. 
für den Oct. Nov. und Dec, 1765, (Greifew. 3.) Am 113, 
©. 501— jı9. Eins 
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Eine Anmerkung vom vortheilbaften Kobleubrennen, van A. 
‚‘ im 22 &t. des Wittenb. Wochenbl. v. J. 1770, &.ıyk 


— 178. 
Bom Koblenwefen, f. Jo. Zeinr. Ludw. Bergius Poli 


* 


= Rode 


cey aund Camerals Magaz. 5 Th. (Erf. M. 1279, 4) 6 


330 — 347. | | 
Bon den Fohlen GSu iot Forſthandbuch, (Nuͤrnb. 1771,38) 


S. 472 — 477. 
3.4. Scopoli Abhandlung vom Koblenbrennen, ft. im j@r 
des 12 Jahrg. ı771, der durch die SPor. Befellich, zu 

Bern geiammelten Abbandl. und Beobache. & 3. — 10, 


Einige Anmerkungen über die Berkoblung des Holzes, von Teh 
| 13 pbyfif. Öfen. 


Beckmann, ſt in den Bemerf. der Pubrpfä 
Geſellſch. v. J. 1774, (Lauter, 1776 8. &. 299 — 37 
ſ. oben, & ı13. ° 


- Rönifch Abb. vom Koblenbrennen, fl. im a B. Der Oekeu 


Yachr. der patriot. Beiellich, in Schlefien, a. d. J. 177% 
(Bresl. 4.) she efien, a.d.J 


Bemerkungen beym Verkohlen des Holzes, ft. im 58 Et. ber gel 


Deytr. zu den braunfcdyw. Anzeigen, v. J. 3774. 
Abhandlung von den Koblen, von €. 2, Bornemann, kit 

a3 Gt, des bannov. Mangas. v. J. 1775, Eol. 339, Sag. 
Beionders nedrudt, u d. T. Chriſt. Ernft Borne 
mann? Derfuch einer ſyſtematiſchen Abhandlung o08 

ben Kohlen, Goͤtt. 1776, 8, 2n.chB 
Vom Verkohlunasscihäfte des Holzes, f. An eimen teutſchen 
Bammerpräfiveneen (von Hrn. Kammerdir. und‘ Reg. M 

' Springer.) Riga und £. 1775, 8. ©. 222 — 236. 

Beichreibung der Naffaus Eieaenfchen Metbode Kohlen zu brets 
nen, mit phuRichen Yamerkumaen begleitet, von Jo. Zeinn 
ng, fi. in den Bemere. der Fubrpfälz. pbyl. öfon. EM 


v. I. 1776, (£autern, 1779, 8.) S. 25* — 371, me 8% 


f. oben, ©. 94. fag. 
v0. Kunft Koblen zu brennen, von Tonas Chrift. Rett⸗ 
erg, 
Vom Köbier, f. den Furzen Begriff menſchl. Fettigkeiten umd 
Benntniffe, 1 Th. (Loi. 1778, 8.) ©. 504. — 508. 
Bon der Kohleübrennerey der Staliener, aus dem 9 B. des Gior- 
nale d’Iralia, S. 249, überf. ft. im 2 ®. der Italien. Biblio 
thek, (£p}. 1779, ar. 8.) ©. 105 — 117. . 
Bon der Köblaey, f. P. 2. Rlipftein’s mineralog. riet 
fel, 28. ı Heft, (Biefen, 1781, 8.) &. 55 — 9. 


wech 
Non der Koblenhrennerey, f. Joh Beckmanns Anleit, Zur 


Technologie, zte Ausg. Goͤtt 1787, 8:) @. 360 — 370 
Um zu erfahren, was bey dem Rohlenbrennen 


eigentlich fr ein Abgang an Holze gegen die daraud 
asbrannten Roblen erfolge, wurden in einer gewiſſen 


fi 


Herrſchaft in Sachfen unterfchiedene Proben gemacht. 
Man hatte eine gewiſſe Quantitaͤt Klafter⸗ Hol; gr 
? 


4 





ft. im 5 —7 St. des bannov. Magaz. v. T. 1777. 


Kohle. 189 


—— annt und die Keßten fuderweife 
1 - itte' gel Aber die Proben waren fo ver: 
1 en en, daß man, da die Urſachen davon 
a de chiedenheit det Kiafterholz Lesung, 

ald in as meſſung der Kohlen in die Hütte, zu fin 
dei Re ſern Fr —* doch keine rechte Gewißheit erlangen 
konni⸗e. aufwurde der Entſchluß gefaſſet, das Holz 
—8— cher zu verkohlen, und Die dataus gewon— 
öblen gleichfalls wieder zu wiegen: Zufolge 
| Entjcylufjes; wurden folgende fiven Proben ’ger 
 Eritlich wurde eine gerofffe Duantität Fichen: 
end Birken⸗ Holz gewöhnlicher Maßen in 
it» Bängen klein gefpalten, ſodann gewogen, nnd 
Em. 16 Pfund ſchwer befunden, Hierauf wurde 
in einen Meiler geſehzt, verkohlet, und die 
natert Kohlen‘ wieder gewogen, da fi) dann 
| 5 darand : 324 Eın. 64 Pf. tüchtige Kohlen 
1 worden, und.1283 Etui. 62 Pf. am Holje 
ngen waren, Gleich Daneben wurde eine 
ancität al Eichen: Büd)en: und Dirfen: Holz 
1, welches aber nur 1552 Em. 70 Pf. wog; 
folgten 335 En, zo Pf. gute Kohlen, -und der 
Bnöhe war 1227 CEtn. Hierbeh ift zu bes 
B Das zu benden Proben gebrauchte Hol; von 
tt, und zuſammen in einem Bezitke von 200 
‚lang und breit gewachfen war, Die Klafter: 
Za ap! m eich, und Doch wog leßteres 55 Ten. 56 Pf. 
w als daß erftere,; woraus, der Schluß zu ziehen 
Kr —— wenn ſolches, wie hier, 
For jo ‚vielem Fleiße verrichtet wird, doch fehr 
| eden ſeyn muß. Zu beyden Proben fourden 
er RöHler:Meifter ausgefuche; beyde Proben 
ern Auf zwey, auf gleichem Boden neben einander 
genden Kohlen: oder Meiler - Stätten verrichtet, und 
| Doch war die Kohlen: Ausbeute nicht gleich, fondern Der 
— * etwas Be ausgefohlet, und alſo 


fein 
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len gewonnen. worden, oder daß, auf dus genaueſt 
‚ gegen.ı Theil Kohlen 3 32724 Theile Abgang find. 


— 


fein Feuer etwas beſſer, als der erſtere, zu dirigiren g 
wußt. Ueberhaupt iſt aus beyden Proben zu erſehe 
daß beynahe + Abgang erfolgt, und ungefähr nur 3 Ko} 


No, 16 bed lei; Int. BI. v. J. 1774 S. 141, f. 
47 ©t. der gel. Beyer. zu den brauuſchw. Anz. v. J. 1774 
DA] E77 7 Fu | — 
Wie man den Abgang am Helge ſuchen ſoll und fin 
den kann, ift oben. bey dem Probieren Des Holzes au] 
Kohlen gezeigt worden. —— Ts 
Diejenige Gattung wilder Bäume verdient bey dem 
Verkohlen allen andern vorgezogen zu werden, welche 
die meiften und beften Kohlen liefern. Die Menge 


wird nach dem Maße oder Gewichte, Die Güte aber 


nach der Wirkung beſtimmt. Wende zeigen ſich durch 
folgende. Verſuche, Die, Scopoli mit dei. gemeinften 


- Arten von wilden Bäumen, naͤbmlich: Taunen, Buͤ⸗ 
+ chen, Birken, Linden und Eichen angeftellt hat. — 


Aus einer jeden Art von dieſem Holze, nachdem ſie auf 


dem Stuben» Dfen etliche Wochen durch getrocknet wor⸗ 


den waren, hat er. 3 gleiche Stuͤcke von ı KubifsFoll auf 
dag genauefte verfertigen laffen, fobann zu gleicher Zeit in 
einem Dfen zu Kohlen und Afche gebrannt, die Preoduete 
gervogen, und das Gewicht dem Mirtel nach beftiaumt, 
welches fich folgender Maßen verhalten hat. u: 


Gewicht des Holzes; der Rohlen; der Aſche. 


Son Tannen Q. Gt. 22 tr. 2 Gt. 
Buͤchen — 2 — 56 — 38 — 
Birken — 2 — 41 — 
Linden — 2 — 2 — 27 
Eichen -3-7 — 


— 
— 


ee 


Ver⸗ 
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Verbrennt ſich zu Afche in, Diinuten 
von Tannen - = - 50 
Büchen 4909 
Pirfen - - - +29 
Linden ...0 942 
Ehen - - - - 55 
Bon —— kubiſchen Inhalt ker burch die Verlohlung 
detloren 
das. Tannen Hol binien af 
er ee 
birfene - - - 2 
lindene - > - - - 14 
eihene » 2 


Aus 100 %. Holz entfteben alfo: 
— 25 * Aſche — Slüche, Wefen 7418. I 15 !, 


-» all - | 
Birfen - 23 - - Auen cm 
finden - 22 - - 25 - - - - 77-6 
Ehen - a5» - 7%... 73-3% 


Mithin geben 100 — 6 Suß langes, eben fo in 
and hohes Holz, an 
- von Ai ten 


Buͤchen 58 ⸗ 
Birken 58 ⸗ 
Linden 67 + 
Eichen 58 ⸗ 


Schwere des Holzes unter derfelben Groͤße: 
Wenn dag Eichen: Holz hat 197 1, 
fo hat das Püchen- Holy 176 = 
Birfen: Ho 161 2 
Linden: Hol 122 >. 
ZannensDol 92 » 


SGSchwere 
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Schwere der Kohlen unter derſelben Größe: 


Wenn die Eichen > Kohlen haben 86 18; 
fo iſt das Gewicht der ri 66 > 


irfen 61 s 
. Kannen 44 > 
‚ Binden 40 o 


wirkung der Röblen, nachdem eine ſpaͤter, als die 
andere, im Seuer fich verzehrt: 
Wenn die Kohlen son Tannen brennen 24 Stunden, 
fo bauen bie von Buͤchen - 21 ⸗ 


Linden = 155 >» 
Eihen - - 233 9 
Birfen = - 12), > 


Sind aber diefe Koblen von gleichen Sewicht, ns Ber 
zehren fich im Feuer, 
die Kohlen von Tarinen in 24 Stunden, 
fo brennen dievon Buͤchen 17° 


“ 


A 


Di irfen 123 a2 
Binden 14} 
Eichen 8 3 


| wWickung der Kobten, — Wiederherftelluns des 
Bleyes aus dem Arennig, nach berfelben 


Schwere _ 
Wenn man von zannen- Kohlen erhält 43 *. Blev⸗ 
ſo gebent die Buͤchen⸗Kohlen 46 
Birken; Rohlen 54 # + 
Einden- sKobhlen 44 s» 
Eichen- Kohlen 68 = 3 


NV 


y 


- Krach derſelben Größe: 
Wenn bie Tannen⸗Kohlen geben 
fö erhält man von gücen 


45 
66 
65 
Linden 44 
Eichen 234 


mn uw — 


Hier⸗ 
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Hieraus erhellet: nt 
1. Daß die —— Kohlen entſtehen 
a. nach dem Gewichte, 
von Eichen, ſodann Tannen, Birken, Linden, 
Buͤchen. 
b. nach dem Maße, 
von Linden, fodann Büchen, Birfen, Eichen, 
Tannen. 
2. Daß die —— der Kohlen die groͤßte ſey 
a. nach dem Gewichte, 
von Tannen, fodann Büchen, Linden, Birfen, 


‘\  b. nad re 
von Sen, fodann Tannen, Büchen, Linden, 
en. 
3. Daß die Wirfung der Kohlen, nach ber Wiederherftell- 
ung der Metalle aus ihren Kalfen fey, 
a. nach dem Gewichte, 
die größte bey Eichen, fodann Buchen, Birlen, 
— Linden. 
b. nach der Groͤße, 
bey Eichen, ſodann Birken, Buͤchen, Linden, 
Tannen. 
Die meiſten und beſten Kohlen liefern demnach die 
Eichen, ſodann die Buͤchen, und nach dieſen die Tan⸗ 
nen. Kg wenn man erweget, daß in der Zeit, als 
es die Eichen und Buͤchen im Stande find, j. B. 20 
Defen mit dennöthigen Kohlen ein ganzes Jahr zu vers 
feben, die Tannen dergeftalterwachfen, daß fie 60, ja 
auch go Defen unterhalten fönnens fo ift auch gewiß, 
dag das Tannen: Holz den Schmeljhütten und Ham 
merwerfen die meiften und beften Kohlen liefert. 
Einige Anleitungen, die App ber Stein: „ en Koh⸗ 
len zu 2 Pet. Jac. Zijelm, ft 2.8. dee 


berf. neuen — der Fön. fchwed, * "der Wil 
für das Jahr 1731, —*8 1784, gr. 8.) ©. 185 — 202. 


Es ift etwas erftaunendes, wenn man die Menge 
Heiner Poren fieht, welche ſich durch das Vergroͤßer⸗ 
Det. Enc.XLIICH. MM ungs⸗ 
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ungs-Glas an ber Kohle entdecken laſſen. Selbige 
haben ihre ordentliche Lage, und gehen quer uͤber deſen 
ganze Länge, dergeſtalt, daß man Feine Koble anttift, 
wie lang fie auch ſey, durch welche man nicht leichtble 
ſen koͤnne; und wenn man ein etwas kurzes Stuͤck de 
von abbricht, fo kann man mit dem WBergrößerunge 
Glaſe das Tages - Licht dadurch ſeben. Die Anal 
der Deffnungen ift fo groß, daß Hooke in einer Reihe, 
welche z'; Zolllang war, deren bis auf 150 gezählt | 
- bat; ‚worauser den Schluß macht, Daß in einer Kopl, 
die 1 Zoll im Durdymeffer hat, deren nicht weniger, 
als 5 Miffionen und 724000, fenn müßten. “Und hier 

aus wird die Schwärze der Kohlen begreiflich; denn 
wenn ein Körper viele Poren hat, die das Licht niht 
zurück werfen, muß er nothwendig ſchwatz ſcheinen, 

weil die Schtwärze nichts anders, als eine Ber 
ung des Lichtes, oder ein Mangel der Zuruͤckſtrahl⸗ 
— of Charcoal, or burnt Vegetables, by! Rob. Hosks, 
“ f. im Deffen Mierographia, Lond, 1667, gr. 4. Obl, 16, ©. 

100 — 2106, N. Fig- Ä | 


Die vornehmften Kigenſchaften -der Holz 
Rohlen ſind folgende. 1. In einem völlig verfchlofe 
nen Gefaͤße ſind ſie mehr, als irgend ein anderer Koͤrper, 
feuerbeftändig. 2. Sie verbrennen bey dem Zutritt der 
freyen Luft, ohne Rauch und Ruß mit wenigem Lichte, 
und mit einem erftickenden Dampfe, den die Köhler am 
Harze Arfenif nennen. 3. Das Holz verfault in der 
Erde, und wird wieder zu Erde; die Kohlen aber find 
eine unverderbliche Materie, welche ganze Jahrhun⸗ 
derte in, der Erde liegen, ohne in Verweſung zu geben. 
Viele Gemürme ernähren fidy vom Holze; allein, man 
kennt Fein einziges, welches fich an die Kohlen macht. | 
| 

| 

| 








Die Unverderblichkeit der Rohlen ift ſchon feit deu 
Zeiten des Vitruvius befannt. Er fagt, daß man das 
mahls die Kohlen unter die Steine legte, bie man ve 


. 
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lich ſetzte, um die Gränzen der Erbrheile zu beſtimmen. 


Denn wenn fich eın Streit darüber eräuguete, fo hob man 
den Stein auf, und die darunter befindlichen Koblen gas 
ben zu erfennen, daß er nicht von ungefähr, fondern, bie 
Gränzen zu bemerken, dahin gefeßt war, Der Gebrauch 
der Kohlen zu dieſem Endzweck, dauert nod) heutiges Tas 
ges. Die unter einem Gräanz : Steine gefundenen | Kohlen 
find: allemapi ein ſtarker Beweis eines wahren Granzs 
Steines (*). Siehe im XIX Th, S. 638. 

4. Sit geben eine mehr gleichmäßige und ftärfere 
Hige, ale Holz, und zwar bey einem ftarfen Luft: Zuge, 
aud) in einem engen Raume, wo Holz nicht brennen 
kann. 5. Holz bricht am leichteften nad) der Richtung 
der Faſern; aber Kohlen bredyen nad) jeder Kıdytufg 
gleich leicht, und ſcheinen ein mehr gleichartiger (homo⸗ 
genifcher) Körper geworden zu ſeyn. Diefe legte Er⸗ 
ſcheinung rührt vielleicht Daher, daß das öhlige Weſen 
die Faſern des Holzes geſchmeidig erhält, Daber der nar 
türlicye Leim, wodurch fie verbunden Jind, eber als fie, 
brechen muß; dahingegen durch die Berfohlung, Leim 
und öhliges Wefen überall zerftöret wird. 


Das unterfcheidende Kennzeichen einer vollfommes 


nen Kohle ift dieſes, Daß fie mir Zutritt der Luft gluͤhen, 
zumeilen aud) mit einer merflichen, aber folcyen Flamme 
brennen kann, welche nicht viel Licht verbreitet, und bey 
welcher man niemahls weder einen Rauch, nody einen 
Die darüber gehaltenen weißen Körper zu fchwärzen ver? 
mögenden Ruß antrifft. - - 4 


Na | Die 


(*) In carbonibus, nonne miranda eft, et tanta infirmitas, ve ictu 
leviſſimo franganıur, prellu facilluin conteranwmi; & tanra 
firmiras, ve nullo humore corrumpantur. nulla ac:are vincan- 
tur, vsque sdeo ve eos fübfternere foleant, qui limites figunr, 
ad sonvincendum, lirigatorem, quisquis polt quantaliber tem- 


* 


es extiterit, fixumque lapidem limnem non efle cunzenrderit ? ° 


us eos ın terra humida intoflos, vbi ligna putrescerent, tam 
dıu durare incorroptibilitet pofle, nıfi rer m ille. corrupot 
 ignis effecie? AUGUSTIN. de civitate Dei AXT, 4. p. 610, 
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Die Kohle ift im Stande, ihr Brennbares fomobl 

der Bitriol- Säure, mit der fie Schwefel macht, als 

. auch derin dem Salpeter enthaltenen Salpeter- Säure, 

mit welcher fie fich entzündet, ingleichem den metallifchen 

' Erden, welche fie zu Metallen wieder herftellt, mitzurbei- 

len. Doch kann diefe Berfeßung des Brennbaren Der 

Kohle in neue Verbindungen ohne Beyhuͤlfe des Glͤ— 
hens nicht Statt finden, 


Die vollfommenen Kohlen leiden, ingenau verfchlof: 
fenen Gefäßen, von Geiten des heftigften und anhaltend: 
ften Feuers eine merkliche Veränderung. Baume bat 
bemerkt, daß die freye Virriol Säure in verfchloffenen 
Gefäßen die Kohlen zerjeßt, wenn man eine Bermifch- 
ung diefer Säure mit der Kohle bis zur Trockne deftil- 
liert Yr und Mouelle (**) haterfahren, daß die Schwe: 
fel- Leber diefen Körper auf dem trocknen und naffen 
Frege auflöfer, und das feuerbeftändige Alfali eine ber 
trächtliche Menge Davon durch das Scymelzen auflöfer. 
Man Bann fie von diefen alfalifeyen Aufldfunge - Mitz 
teln feheiden, indem man fie durch eine Säure nieder: 
ſchlaͤgt; allein auffer dieſen Auflöfungs - Mitteln, wel: 
che auf eine fehr merfliche Are auf die Kohle wir: 
ken, gibt es verfchiedene andere, welche diefelben 
mehr oder weniger leicht angreifen (**”). a 

ey 


C) Er erhielt durch dreymahlige Cobobirung dreyer Pfunde einen 
hoͤchſt concentrirten Vitriol⸗Saͤure und 6 Unzen feinen Kob⸗ 
len-Geſtübes, eine flüchtige Schweſel-Saͤute, wirklichen 
Schwefel, und einen hart zuſammen gebackenen ſchwarzen 
kohlenartigen Ruͤckſtand, welcher in freyer Luft ſowerlich und 
mit einem Schwefel-Geruche verbrannte &. Deſſen erlaͤu⸗ 
terte Experimentalchemie, Th. 1, S. 347, f- 


(**) Journ. de Medec. 1762. 


(*’*) Vornehmlich verdienen bier das Glauber / Salz und der vis 
triolifirre Weinſtein, nebft den ibm gleichtommenden Doppel: 
and Volychreft »&aljen, genannt zu werden. Alle diefe Salze 
neben, mit Kohlen: Beftübe gemifcht und aefchmolzen, eine 
Schwefel; Leber, und find alfo-Auflöfungs, Wittel der Koble. 
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ley (*) bat aus den Vermiſchungen der Kohle mit der Sal⸗ 
peter-Säure, und fo gar aus der mit Eſſ ig⸗ Saͤure vermit⸗ 
teilt eines gewiſſen Grades von Wärme, Gas entbunden. 
Macquer bat den Verſuch mic der Salperer-Säure wie: 
derhohlt, und waßtgenommen, daß diefe Säure, ſowohl 
wenn fie ftarf, als aud) wenn fie ſchwach ift, wirklich 
eine Art von Auflöfung oder Zerfreffung der Kohle ber: 
vor bringt. Vermittelſt eines gewiſſen Grades von 
Wärme bewirkt die Salpeter» Säure auf die Kohle ein 
febr merkliches Aufiwallen, welches nur durch die Ent: 
Bindung eines fehe befondern Gas veranlafferwird. Bey 
Wiederhohlung diefes Berfucyesmit mehr oder weniger 
ftarfer®alpeter Säure, hat Macquer wahrgenommen, 
daß Diefe Säure eine weit tiefere und in das Braͤunliche 
fallende Farbe annahm, und daß die Stuͤcke Koblen, 
auf weldye die Säure eine gewiſſe Zeit langauf die Art 
getwirft harte, Leine Feftigfeit mehr befaßen, fondern 
fi), wenn er fie zwiſchen zwey Fingern gelinde drückte, 
zu Pulver und Teig verwandelten. Dieſes fcheint ans 
zuzeigen, daß die Säure einige von den Beſtand⸗Thei⸗ 
len der Kohle auflöfer. 

In der Abficht, zu unterfuchen, ob die Salpeter = Säus 
re das ganze Wefen der Kohle auflöfen könnte, ließ Ma cz 
quer ein fehr Kleines Stüd Kohle in einer fehr großen 
Menge ftarfer und rauchender Galpeter » Säure fieden. 
Ob er nun gleich diefes Sieden 3 bis 4 Stunden unterhal⸗ 
ten hatte, fo war die Kohle doch nicht aufgelöfet, ja fie 
fchien ihm nicht einmahl an ihrem Umfange abgenommen 

haben, fondern nur in dem gedachten zerreiblichen Zus 

ande zufeynn (HH. 

Die Salz: Säure Aufferte in Achard's Verfuchen 
auf die Kohlen, ber welche er diefelbe abzog, Peine 
verändernde MWirfung (***). 

N 3 ‚Die 
(') Verfuche und Beobacht. Th 2, &, 1739. 


) Macquer's chrmiiches Wörterbuch, nah Hen. Leom 
bardi Uederſetz. 3 Th. (Ep; 1781, gt. 8.) S. 235, 


(+) @. Deffen chym. pbyl. Schriften, ©. 327. 


/ 
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Die Kohle iſt offenbar eine Subſtanz, welche 
aus einer Zerſetzung der Gemiſche, von denen 


fie herkommt, entſpringt. Sie beſteht ſelbſt größe 


ten Theils, aus dem erdigen Grundſtoffe die ſer 


Gemiſche, mit welchen ſich ein Antheit von dem ſalzart⸗ 
igen Beſtand⸗ Theile und dem Brennbaren dee zerſetzten 
Debles aufeine ſehr innige Art feftgefeßt und vereinigt bat, 


In Anfehung der Beftand Theile und der Zufamıe 


menfeßung der Koble ift zu bemerfen, daß fie niemabls 
anders, als durch das Örennbareeiner Materie, entſte⸗ 
ben kaun, welche fich in einem Öhligen Zuftande befun⸗ 
den bat, und daß demnach nur die vegetabilifchen, oder 
animalifchen, oder erdharzigen Stoffe, weldye von Der 
vorerwähnten abftammen, in den Zuftand einer Koble 
übergeben Eönnen. Daher fommt es, daß Der Schwe⸗ 
fet, der Phosphorus, Die Metalle, und überhaupt alie 
entzündliche Körper, deren Brennbares nicht in dem 
öhligen Zuftande it, niemabls eine Kohle geben koͤn⸗ 


men. Hierher gehört auch Bergmann's Zuder-Säure, 


welche, ihres vegetabilifchen Urfprunges ungeachtet, Doch 
Peine Kohle bey ihrer Verbrennung gibt. Hinwie⸗ 


derum gibtee feine öhlige Materie, welche nicht, wenn 


fie der Wirkung des Feuers in verfchtoffenen Gefäßen 
unterworfen wırd, eine wahre Kohle geben follte, ders 


geſtalt, daß man allezeit, fo oft man nach einer ſolchen 


B:bandlung eines jeden. Körpers einen offenbar kohlenart⸗ 
igen Nückftand finder, verfichert fenn ann, daß diejer 
Körper eine eigentlicy jo genannte Öhlige Materie ent: 
halten babe. 

Endlich ift gezeigt worden, daß das in der Kohle 
enthaltene Brennbare, ungeachtet es notbhwendig von 
einem Oeble herfommt, doch fein Oehl, fondern nur 
dasrrine Brenndareift, weil Die Koble mit der Virriol: 
Säure Schwefel, mitder Phosphor: Säure Phospho: 
rus, und mit den metallifchen Erden Mtetalfe geben, inglei? 
dyen mit dem Salpeter verpuffen kann; und weil es übri: 

| geus 


ı@ 


— 
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‚gene zuver laͤſſig gewiß iſt, daß Das eigentlich ſo genannte 
"Debl keine von dieſen Wirkungen hervor bringen kann, wo⸗ 


fern es niche zerfegt oder in ven kohlenartigen Zuftand ge: 
bracht worden ift. 

UHebrigen@bjind die Erfcheinungen, welche fich ben 
der BVerbrennung der Kohlen eräugnen, von den Er: 
henungen der Verbrennung der oͤhligen Stoffe ver: 
een. Die Klamme der Kohle hat, gedachter 
Map, Das Leuchtende nicht, welches man ben der 
Slatıme Des Debles gewahr wird, und fie ift nicht 





im Stande, irgend einigen Rauch oder Ruß hervor zu 


Während der Verbrennung der Koblein der freyen 
Luft, wird nicht alles. Breunbare der Koble ver: 
brannt, zumabl wenn diefe Verbrennung langfam ge: 
ſchieht. Ein Theil von demfelben verdampfer, ohne 
frenes Feuer zu werden. Dieſer Antheil brennbarer 
Materie, melche ficd) inder Luft verbreitet, trägt vieles 
zu den tödlicy ſchaͤdlichen Wirkungen der unerneuerten 
Luft bey, in welcher entweder Kohlen, oder jeder au - 
dere verbrennlicye Körper eine gewiſſe Zeitlang gebrannt 
haben. Nur allzu zahlreiche Wahrnehmungen Beweis 
fen es täglich, daß diejenigen Menſchen und Thiere, wel⸗ 
che Diefe Luft, oder diefes Gas, welches zur Unterhalt: 
ung der Berbrennung nicht weiter dienen kann, einzu: 
athmen genoͤthigt find, in fehr kurzer Zeit befchmwerliche - 
‚zufälle leiden, ohnmächtig werden, und beynabe au: 
genblicklich fterben, wenn man ihnen nicht ſehr geſchwin⸗ 

de zu Hülfe fommt. | 
Derjenige, welcher fich im einer durch brennende 
Sachen verderbten Luft befindet, empfindet in Dem Aus 
genblicke, da diefe Luft auf ihnzu wirken anfängt, Ekel; 
ererbricht ſich fo gar; fein Athemhohlen wird beflemmt ; 
er fuͤhlt einen heftigen Kopf : Schmerz. Auf diefe Zufälle 
folgen fehr plöglid) Ohnmachten und Berzucfungen. ‘Die 
Augen bleiben offen und treten heraus. Die Kinn: Laden 
N4 und 
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und Zaͤhne ſchließen ſich mit der groͤßten Staͤrke an eins 
ander. Endlich ſchwillt beynabe in einem Augenblidfe 
das Geficht auf, und färbt fi), zumeiien wird es, fo 
wie die Lippen, blau; der Magen und. Unterleib trerems 
beträchtlich auf, doch ohne hart zu nen; der Puls 
hört auf zu ſchlagen, umd der Kranke ſtirbt, oder befin⸗ 
det fich in einem dem Tode völlig äbnlicyen Zuftande- 
Se längere Zeit der Kranke in diefem Zuftäande und im 
derfelben Luft bleibt, defto mehr wird fein Tod gewiſ⸗ 
fer, und defto ſchwerer hält es, ihn wieder zum Leben 
zu bringen. WR: 
Perfonen, weldye in Dämpfenvon glühenden Kob⸗ 
len (Kohlen⸗Daͤmpfen), oder ähnlichen ſchaͤdlichen 
Dünften, ihr Leben endigen , fterben an einer Ers 
ſtickung; und die am allgemeinften angenommenen Kenns 
zeichen in ihren Leichnamen find: aͤuſſerſt angefüllte 
Blut: Gefäße im Kopfe, vom verhinderten und mit eins 
mahl gehemmten Ruͤckfluß des Blutes daber ; ſchaumiges 
Blut in den Lungen und dem vordern Theile des Her⸗ 
zens; uͤberhaupt leicht eine allgemeine Auf loͤſung des 
Blutes; der Magen und die Gedaͤrme ſind von Luft 
aufgetrieben, nicht ſelten etwas entzuͤndet; aͤuſſerlich ge⸗ 
meiniglich eine beſondere Steife des Koͤrpers und Haͤrte 
des Unterleibes, braune und blaue Flecken, Schaum 
vor dem Munde, der nicht ſelten mit Blut vermiſcht iſt. 
Oft auch haben ſich ſolche Ungluͤckliche noch vor ihrem 
Ende gebrochen, oder von unten Excremente in der Angſt 
von ſich gegeben. | 
Dietäglicye Erfahrung redet von der Schädlichfeit 
des Kohlen: Dampfes fo bündig, und die Falle von Leu⸗ 
ten, welche in engen verfchloffenen Zimmern, Hütten, 
Zelten, vom Dampfe gewöhnlicher Holz: Kohlen ineine 
Schlafſucht verfallen find, aus welcher mehrere unter 
ihnen nicht wieder erwachten, find fo häufig, daß ich, 
viele Benfpiele davon anzuführen, gar füglich überhos 
ben ſeyn kann. Ich muß aber doch einige der RE 
- igften 


* 
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igfiem anführen. Helmont felbft war davon ſchon 
fe eingefchlafen, daß er als todt hinweg getragen wur: 
de. Ein ähnliches Benfpiel erzähle Danarolus. Die 
ganze Gefellfchaft von Holländern, die in Nova Zembla 
überwinterten, fing, nach Pinfchoten und Baco Bes 
zulam, da fie fich in ihrem Zelte ein Kohlen : Feuer an: 
gemacht, und, um fic) defto eher warm zu erhalten, al: 
les feft zugemacht hatte, an, fchläfrig zu werden, und 
einer von der Gefellfchaft war wirklich auf immer ein- 
aefblafen. Schon Diodor aus Sicilien erzählt, daß 
Die Weiber in Sagunt, als Hannibal ihre Stadt bela⸗ 
gerte, ſich vorfeglidy Damit umbrachten. Was für 
Zaſtigkeiten entftanden nicht zwiſchen einigen Gelehrten 
wegen der wahren Urſache einer plößlichen Erſtickung 
der Schaßs Gräber bey Jena (*)! Wie viele behau⸗ 
peien nicht damahls eine übernatürliche Urſache, bie 
der ber. Sried. Hoffmann ein Bedenken darüber abfaf: 
fete (**),, dem Koblen = Dampfe feinen Schleyer abjog, 

N 5 den 


Ce) X der Chriſt /Nacht 1715, gingen einige aberalaͤubige Pers 
en im Jena, in ein nahe gelegenes Weindergs-Haͤuschen, 

um dajelbit in der Meinung Durch Beſchwoͤrungen ber Geifter 
einen Schatz zu heben. Die firenge Kälte mötbigte fie, mod) 

ehe fie ihr einentliches Geſchaͤft vo:nchmen konnten, Zenfiers 
Laden und Thür fer zu sufchliegen, und in dem Häuschen 
Kohlen anzuänden. Einem von ihnen, melcher ein jenaifcher 
tudent war, wurde zum dritten Mabi fo übel, daß er die 
Beihmörung nicht vollbringen Fonnte, fondern Aumm und 


febiaffächtig niederfiel; und die beyden andern fanfen todt zur - 


Erbe nieder. Der erfiere murbe am frühen Mosgen durch 
Dienliche Mittel wieder hergeftellet ; zu ben zwey Leichnamen 
"aber ſtellte man drey Wächter, welche wieder des Nachts, we⸗ 
geu ber Kälte, Koblen anzundeten, und, einen einjigen auss 
enommen, ber faum noch gerettet murde, ebenfalls farben. 
den LZeihnamen der zwey zuerſt Verſtorbenen, fand man 
meiter nichts Wiedernatürliches, als Aufferlich braune und 
blaue Sieden, innerlich aber die Gefäße der Gehirn Haut 
gan; ſtrotzeud vom Blute. 


C*) Eines berühmten Medici (Sried. Zoffmanne) gründlis 
es Bedenken und ohuflcalifche Annierkungen von dem toͤdt⸗ 
lichen Dampf der Heoljtoblen, auf Veranlaſſung der in Jena 
deym Ausgang bes ı7ı5ten Jahres vorgefallenen —— 

f 


— 


\ 
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den ſchleunig erfolgter Tod dieſer unſeligen Schaß- 
Gräber foldyem zufchrieb, und feine Meinung mit vielen 


fowohl alten ald neueu Benfpielen beftärfte. 


Wie denn 


auch diefer große Arzt im 5 Th.feiner Medicina confulra- 
toria, Decad. III. Caf. 4, ©. 182, fgg. einer traurigen 


Begebenheit mit einem Franciscaner = Mönche (*) und 


vier 


* 
— 


Begebenbeit aufgeſezt, und nun zum gemeinen Nutzen dem 
Drucke überlaffen. Halle, 1716, 8. 3 B. | 
Lat. u. d. T.  Disquifirio de fumo carbonum no- 
xio quandoque & lethali, in Deſſen Opusc. theolog. phyf. 
medicis, Hal. 1740, 4. Opusc, Xl. . 
Erdm. Sr. Andred fo genannter grünblicher Gegens 
In auf das ohnlaͤngſt in Halle ausgegebene gründliche Beden⸗ 
en und phpficalifche Anmerfungen von dem —— Dam 
pfe der Holzs Koblen, mit einer Vorrede und Furzen Anmckk⸗ 
ungen herausgegeben von Jo. Zeinr. Schulzen. Dale, 
1716, 8. 30.65.28. 
Lebensgefahr vom Kohlendampf, fo fih Ao. 1715 ben ans 
bern WBeihnachtsfeyertag Abends ereignet, f. Bresi. Samml. 
10 Verf. Dec, 1719, C}. 4. Art. 9. 


c*) Ein —— besog, nach einer ermuͤdenden Reiſe, wo ihn 


Ftoſt und ungeſtümes Wetter verfolat hatten, ein niedriges, 
feuchtes und neugebautes Zimmer. Die zwey erfien Nächte 
ſchlief er gang rubig; die dritte Nacht, ftellte er, megen der 
Kälte und Feuchte, ein Gefchirr mit alühenden Koblen dar⸗ 
ein, und als diefe größtentheils verglimmer waren, legte er 
fich ju Bette. Den andern Morgen fuchte man ihn, meil er 
nicht zu feiner gewöhnlichen Zeit in Die Kirche Fam, in feineng 

immer; als er aber niemand hören wollte, brach man die 

hür auf, und’ da fand man ihn auf der rechten Seite lies 
gend, mit dem Gefichte von ber Wand abgekehrt, aewaltig 
zöchelnd, und mit einem meißen Schaum vor dem Munde, 
der bereits in etwas eingetrocknet mar. Man rief ihm, man 
machte ihm die Augen auf; allein kein Zeichen der Empfinds . 
ung, ober Bermegung. lach diefem gab man ihm Mithridat 
ein, und darauf brach er vielen zäben Schleim eg. Der 
Puls mar hart und zitternd, das Geficht und die Adern am 
Halfe aufgelaufen und ganz roth, die Augen berwor ragend, 
trübe und did. Noch zeigte fich weder Empfindung, noch 
Bewegung; er fchluchzere, er röchelte, und hoblte fehr aͤngſt⸗ 
lid) Athem. Man brachte ihn nachber in eine warme Gtube, 
ließ ihm eiliche Mahl zur Ader, gab Ibm erquickenbe Arzenens 
Mittel ein, und Kiyfiere; und fo wurde er nach und Nach 
wieder hergeſtellt. F 
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rier preuffifchen Soldaten (*), aus eben diefer Lirfas 
>, gedenit. 

Eben diefer Dampf von den Holz⸗ und Stein: 
Koblen, wenn er unvorjichtig eingefchluckt wird, gibt 
eine ſeht häufige Urſache zu heftigen Krankheiten und 
ſchnellen Todes: Fällen ab, weicher die Künftler und 
Syaudwerfer, die im Feuer häufig arbeiten, fich oft aus: 
fegenmüffen. Die Arbeiter, die ſich mit dem Schmel⸗ 
zen und Gießen der Metalle, des Bleyes, des Kupfers, 
des Zinnes etc. häufig befchäftigen, "haben meifteng ſchlecht 
gebauete Orfen, die nod) öfter mit ſchlechten Luft⸗Zuͤ⸗ 
gen verlieben find, und fehr oft an Drten fteben, wo 
der Kohlen: Dampf nicht fo leicht in die freye Luft auf: 
ſteigen, und ſich in derfelben verbreiten fann, Es ge 
ſchieot daher fehr häufig, daß Arbeiter, die zum Schmel: 
jen und Gießen der Metalle Kohlen brauchen, von den 
geringen Einflüffen des Kohlen» Dampfes von gerin: 
gern, und-von den ftärfern Einflüffen deſſelben zuweilen 
von den beftigften Zufällen befallen werden. 
| Wenn mir die Wirfungen des Kohlen: Dampfes 

auf lebendetbierifche Körperrüberhaupt genau beftimmen 
wollen, fo muͤſſen wir zwey verfchiedene Wirkungen def: 
felben, dieaber oft mit einander Aufferft verwickelt find, 
wohl umterfcheiden. Die eine Wirkung des Kohlen: 
Dampfes trifft befonders die Jterven, und die andere 
ſchraͤnkt fidy ganz Darauf ein, daß die mit demfelben an: 
gefüllte Luft zum Athemhohlen unsüchtig wird, Mir 
| — ſehen 

) Vier Soldaten wurden zu Magdeburg bey einem Schneider 
in eine Stube einquartiert; fie harten den Taa über ben res 
genbaftem und kalten Wetter erereiert, und zundeten daher 

des Abends in einem Wind-Ofen, der mitten in dem Zim— 

mer fand, deſſen Röhre aber dir Ruß völlig verſtopft batte, 

ein euer von Holz Kodlen an, ihre flleider bey diefer Wärs 

me u trodnen. Sie legten fich darauf ganz ermüder zu 
Dette, und den andern Morgen fand man fie alle vier todt 

in ihrem Bette. An ihren Leichnamen fand man nicht Die 


mindeſte Spur von empfangenem Gifte, oder von einer au⸗ 
dern Hifache des Todes. | 
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ſehen daher, daß Perfonen, die fich dem Kohle 
pfe ausfegen müffen, mit einer, nach dem Verf al 
ber in der Luft ausgebreiteten Dämpfe, bald gröf 
bald minder großen Beflemmung arhmen. Gi 
pfinden in der Bruft einen Druck und eine Zuſan 
fchnürung, welche Die Ausdehnung der Bruft, um ne 
Arhem einzuziehen, aͤuſſerſt ſchwer macht, werden 
dabey zugleich ſchwindelig, dumm im Kopf, ſchwach 
täubt, wenn die Dämpfe fehr concentrirt find, funk 
und fallen todt zu Boden. An den durch Die Ko 
Dämpfe leblos gewordenen bemerft man alle Kı 
chen einer gewaltſamen Erfticfung, = 
dem Unterſchiede, daß diejenigen, Die Dem 
centrirteften Koblen : Dämpfen ausgefeße m 
auch die jtärkften Merfmable der Erfiidhe 
ſich tragen, weil die mit Kohlen «Dampf in einen 
ben Grade angefüllte Luft zunächft und am ſch 
auf die Werkzeuge des Athembohlens zu wirken, amd 
durch eine Erftifung aus Diangel einer zum Arbemmbops t) 
len tüchtigen Luft zu toͤdten ſcheint. Wepfer bat 
uns etliche Geſchichten von Perſonen, die von 
Dampfe getoͤdtet wurden, aufgezeichnet, welche 
bauptung offenbar beftätigen. —— 
Zwey Mannsperſonen, eine von 30, und ein Mugling 
von 18 Jahren, beydes Köche, harten fich ins Winter, 
abends um g Uhr, in ein Fleineg, mit Senftern verſehenes, 
und mit diefen an dag Freye ſtoßendes Gemc h begebe 
in welchem fich etliche Defen zum chemifchen Gel aud 
fanden. Ein Dfen diefer Art, ein fauler Heinz, war! 
Schmiede, Kohlen erhigt worden, und die Kammer w 
fo angelegt, daß der Rauch bloß durch die Thüren und - 
durch die fehr Fleinen Fenſter einen Ausweg finden fonnte. 
Bor den Fenftern lag ein todtes Pferd, und beyde wollten 
in diefem Gemache die Wölfe, die ihre Nahrung an dem 
Aaße fuchen wollten, ablauern und todt fchießen. Der 
ältere hatte fi), um den Wölfen aufzupaffen, vor das offe⸗ 
=, 
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ne Fenfter, Ber juͤngere aber in dem innern Theile des Ge; 
maches, auf einen Sad gefegt. Fruͤh vermißte man fie 
beyde. Man mußte die Abficht die fie gehabt hatten, lief 
Ä e dem Gemache, fand e8 verfchloffen, und, nachdem die 
bür aufgefprengt worden war, beyde tobt. Der erftere, 
der die Wölfe am offenen Fenfter abgemwartet hatte, lag 
mit gebogenen Knien auf der Fenfter- Schwelle, fo daf eg 
(dien, al8 wenn er wachte, und an etwas aufmerffam 
dachte. Er mar ganz fleif, und wenn man feine Glieder 
ausredfen wollte, fo hörte man ein Gerdufh. Die Zähne 
Maren feft an einander geflemmt, und es war unmdalich, 
ibm den Mund mit Gewalt zu Öffnen. Das Geficht war 
Blei und zufammen gefallen, ſchwoll zwar etwas auf, da 
er weggetragen wurde, fiel aber bald wieder zufammen. 
Die Gegend des Bruft s Beined war warm, die übrigen 
‚ Theile aber waren fall. Die Augen waren verfchlofjen, 
am Munde war fein Schaum, und auch fonft hatte er 
wichts ausgeleert. 

Alle Srfcyeinungen, die nach dem Tode an dieſem Leich- 
nam beobachtet wurden, beweifen, daß diefer VWerunglückte 
micht an der von den Kohlen: Dämpfen bewirkten Erſtick⸗ 
una, fondern vielmehr deswegen geflorben fen, weil ber 
Kohlen Daırpf geradezu auf die Nerven gemwirft, und ben 
Einfinf derfelben auf den Körper aufgehoben hatte. Bey 
dem andern, der im Innern des Gemaches fich dem Koh⸗ 
len: Dampfe näher ausgefegt hatte, beobachtete man nach 
bem Tode ganz andere Erfcheinungen. Er lag auf der 
Erde, an der Thür, und der Lage nad) zu urtheilen, war 
er aufgeitanden, um das Gemad) zu verlaffen, im Begriff 
aber, die Thür zu Sffnen, todt zur Erdegefallen. Die eine 
Hand hatte er in ber Hoſen-Taſche, und in berfelben eis 
nem MRofenfranz; die andere lag auf der Brufl. Das 
Bruſttuch und die Hofen waren aufgefnspft, und eg fchien, 
als babe er fich dadurch das Athemhohlen leichter machen 
wollen. Das Geficht und die Bruft waren fehr rotb; 
aus der Nafe flo Blut, die Zunge war aus dem Munde 
Kraus getrieben, und die Zähne waren fo zufammen ge; 
Memmt, daß fie faft die Zunge vermwundeten. Aus dem 
Munde floß viel Speichel. Die obern Gliedmaßen und 
der Kopf waren biegfam, bie Füße aber fteif; er war noch 
warm, obgleid) weiter fein Merfmahl dee Lebens, weder 
in dem Pulſe, noch im Athemhohlen, zu verfpüren u. 

I" 
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Bald nachher ward ber Körper blaß. Ben dieſem ſieht 
man offenbar,, daß er eigentlich deswegen geftorben war, | 
tocil der Kohlen » Dampf die Luft zum Athemhohlen für | 
ihn untüchrig gemacht, und zugleich den Einfluß der Le—⸗ 
bensgeiffer gehemmt hatte 
Dbgleih Wepfer bey diefen beyben Todes - Fällen | 
durchaus feine Erſtickung, fondern bloß eine berrächrliche 
Veraͤnderung der ‚Lebensgeifter, geffarten will, fo ſieht | 
man doc) offenbar, daß feine Meinung nur bey dem erfien | 
Statt haben kann, der auch todt am Fenfter, in der Ge⸗ 
meinfchaft mit der freyen Luft lag. nn | 
Bon den Schaden der Seuer:Biefen in den | 
. Rirchen, wegen des Kohlen: Dampfes, j.im XILU Th. 
©. 237, fgg. 
Ich muß bier nody von verfchiedenen Krankheiten 
der Kinftler und Handwerker reden, die offenbar von 
dem Kohlen: Dampfe bewirket werden, der aber in 
nicht fo concentrirter Geftalt auf fie wirkt. daß fogleich ein | 
Auf hoͤren des Lebens auf die Einfläffe deſſelben erfolgen 
ſollte. Ueberhaupt gehoͤren, in Vergleichung mit den 
andern Zufällen, die von dem Kohlen⸗Dampfe bewirkt 
zu werden pflegen, diejenigen Folgen deſſelben, wo das | 
Leben plöglid) durch) ibn gehemmet wird, nicht unter die 
häufigften, die man bey Künftlern nnd Handwerfern | 
bemerfr; er bewirft vielniehr ben denfelben, durch feine 
häufige, aber nicht fo fehr concentrirte Einflüffe, daß fie 
das Leben gleich und fehnell aufhören machen koͤnnten, | 
verfchiedene fehr befchtwerliche und anhaltende Krane | 
beiten, Gebr heftige Kopf Schmerzen beobachtet man 
bey denen, die Metalle fehmelzen, fehr häufig; undod 
fie gleich von der Hige des Feuers, und von denaus vn 
Metallen auffteigenden Ausdänftungen einiger Maßen 
erklaͤret werden koͤnnen, fo ift es Doch unitreitig, daß 
der Kohlen : Dampf zu ihrer Entſtehung ebenfalls das 
feinige begträgt. Andere befinden ſich, nad) anhalten 
den Arbeiten mit Schmiede Koblen, in einer Art einer 


ſchmerzhaften Betäubung. Ueberhaupt werben ters 
ven 


— 
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den⸗Zufaͤlle, inſonderheit ſolche, die von dem ungleichen 


"Ber verminderten Einfluſſe der Lebensgeiſter abhangen, 


bey Feuer⸗Arbeitern ſehr haͤufig angetroffen; und wenn 


man auch die Wirkungen der metalliſchen Daͤmpfe, die 
bey der Behandlung der Metalle im Feuer aufſteigen, 
mit in Anſchlag bringt, fo kann man doch nicht laͤugnen⸗ 
daß der Kohlen⸗Dampf eine ſehr wirkſame Urſache der: 
ſelben ſey. Morgagni beobachtete bey einem Koche von 


“ den Einflüffer des Koblen- Dampfes eine Laͤhmung. 


Die Hut⸗ Macher brauchen bey dem Filzen der Hüte 
häufig Kohl» Feuer (f. Tb. XXVII, S. y5), und wer: 


den fehr oft von leichten Nerven: Kranfheiten befallen, 


die von dem Koblen= Dampfe berrübren. 
Zuweilen gefchieptesauch, Daß Künftfer und Hands 


wetker fich den Kohlen⸗Daͤmpfen, und zugleich audy 


andern Daͤmpfen, ausfegen muͤſſen; und dann ift insges 


. mein die Wirkung diefer vermifchten Dämpfe noch auf: 


f 


fallender. Henkel (*) fabe, daß ein Mäurer, der fich, 
ben dem Uebertünchen einer Stube, mit Kohlen zu er: 
wärmen gefucht hatte, von dem Dampfeder Koblen und 
des Kalkes halb tode zur Erde fiel. 
Aamazzimni Abbandi. von den Kranfbeiten der Rünftler 
und ZJandwerfer, vermebre von Ackermaun, 2 2. 
(Etendal, 1783, gr.8.) S. 231, f98- | 
Da der Dampfder glübenden Kohlen tödlich ift, und 
das Licht ausloͤſcht, fo [heine diefer Dampf eine Arc von 
firer Luft zu ſeyn. Diefe Muthmaßung beftätigt folgen: 
der Berfucy des Hrn. de Smeth (). Erfeßteein Ges 
faͤß mit frifch gemachten Kalk Waffer unter eine gld: 
ferne Glocke, welche oben offen war. In die Deffns 
ung paßte eine mit einem Hähnchen verfehene Roͤhre. 
Er ſchioß die Röhre zu, und zog aus der Glocke die 
| | Luft 
() Abhandlung über die Bergfuche und Züttenfage, ©. 126. 
: (") Diderici de Smeth, diff‘ de aöre fixo Traj. rh. 1772. @in 


Aus;ug daraus, fl. in Hrn. — R. Baldinger's Magaz. 
vor Aerzte, 4 St. S. 293, fgo. 


208 Kohle, 


Luft fo lange aus, bis ſich Blafen aus dem Kalk⸗Waſ 
fer entbanden. Er legte darauf glübende Kohlen an ? 
das Ende der Röhre, und machte den Habn auf. Die 
Luft ging von den Kohlen durch die Röhre in die Glos 
cke, und erfüllte diefelbe mit einem ſichtbaren Dampfe⸗ 
obgleicy die Kohlen nicht mehr rauchten. Er ſchloß das 
Haͤhnchen nachher wieder zu, damit der Dampf in das " 
Kalk: Wafler dringen könnte. Der obere Theil des 
Kalk» Waffers war trübe und mildyicht, und er beobs ° 
achtete alle die Erfcheinungen, diemanfieht, wennman - 
das Kalk: Ißaffer den Dämpfen gährender oder faulens 
der Sachen, oder aufbraufender Salze, ausſetzt. Setze 
man, ftatt des Ralf» Waffers, den cauftifcyen Salmiak⸗ 
Geiſt unter die Glocke, und verfährt: wie in Dem vorigen 
Verſuche, fofteigt ein dicker Dampf aus der Oeffnung der 
Flaſche in die Höhe, und verbreitet fich oben in die Glocke. 
Diefer Dampfift fcharf, und zerfrißt die moſſ ingene Platz 
te, mit Der die Glocke oben bedeckt ift. Er formiret ein wah⸗ 
res flüchriges Salz, wenn er ficd) anlegt. Oben an die 
Glocke harte fidy eine beträchtliche Menge davon ange: 
legt... Miſcht man diefen mit Kohlen - Dampf gefchwäns 
gerten Geift zu einer Säure, fo dampft er juerft, und 
nach und nach entftehen immer größere Blafen. Soll 
aber der. Geift Hinlänglicy mit Säuren aufbraufen, fo 
muß man ihn einige Mahl mit dergleichen Dämpfen 
fhwängern. Man kann alfo nicht zweifeln, daß dieſer 
Dampf zur Gattung der firen Luft gehöre. Hr. de 
Smeth nennt diefe Art das Rohlen⸗Gas. 

Da viele glückliche Erfahrungen, und vorzüglich die 
Erfahrungen des Hrn. Harmant, gelehrt haben, daß 
die Ungluͤcklichen, welchen diefer Unfall wiederfahren ift, 
ungeachtet alles Anfcheines des gewiffeften Todes, und 
fo gar nad) Verlauf eines ganzen Tages, den fie in 
diefem tedtenäßnlichen Zuftande zugebracht haben, wie: 
der zum geben gebracht werden fönnen: fo befiehle die 

Menſchlichkeit, daß man feinen derfelben verlajfe, a 
ey 


fo viel ald möglich, die Huͤlfsmittel anzuwen⸗ 
Beide die Erfahrung als die wirffamften hat ken⸗ 
Gluͤcklicher Weiſe find fie ** leicht 

u mD jede emanns Einficyten angemeffen. Sie befteben 
darin nden todtenaͤhnlichen Ohnmaͤchtigen in die 
— ngt, die Witterung mag uͤbrigens, mie ſie 
4 oill, | — daß man benfelben aufrecht hin⸗ 
fi se, | mei nen Leib und vorzüglich fein Geficht fleißig 
mie Dem Pälteften Waſſer, das man nur bekommen kanm 
be Mit diefen erften Hülfsleiftungen muß man 
abwec nde Zuſammendruͤckungen des Unterleibes ver: 
en um wo moͤglich das Zwerchs Fell und Dieandern 

m Ar bei johlen dienlicdyen Muskeln wieder in Ber 
bringen, indem man zu gleicher Zeit reine - 
x F * Bruft einblaͤſet (*), und fehr ſtarken Eſſig, 
üchtiges Alkali, oder andere flüchtige und erweckende 
A — an. Mit⸗ 














empfo ard (Méẽmoir. de 
Berl. Annee 1778) thut, doch mit en aan, daß fie 
nicht etma zuvor eingehaucht, und aus dem Munde deffen, 
der fie ein * —— eingeblaſen werde; weil fie, ſo wie 
jede einathmungẽfaͤhige Luft, wenn A; in die Lunge fonimt, 
durch den Beytritt der phlogiftiichen Dünfte des Blutes theils 
in fire, theils in phlogiſtiſche Luft verwandelt, dadurch aber 
rag Armen * die in der Lunge der vom menbits 
Koblens Dampfe, d. i. won einer bereite pblogiftiichen 
Luft, erſtickten Perſon befindlichen pblogiftifhen Dämpfe aufs 
zunehmen ; dieje aber nflegen das Blut dermaßen zu verbüus 
‚men, daß die LZunacns Buldadern über ihre Gpannfraft aufge 
bebnet, und der Ilebergang des Blutes aus ihnen in die Lume 
rege und von da in den übrigen Koͤrrer, fo mie 
Ruͤckfluß des Blutes aus dem Gehirne unmöslich gemacht, 
En * — ein (lafſuchtiger Zuſtand hervor gebracht wird. ' 
ber die tödliche Wirfung der mepbitifchen Luft Arten 
— 2 — von der Gegenwart bes Brennbaren herruͤhre, bat 
Hr. Achard ins befondre Daher bewiefen, weil ec dergleichen 
nee ie dadurch wieder einathmangsfähig ger 
t bat, daß er diefelben durch geichmolsenen Salpeter ges 
be ieß, welcher, bekannter Magen, das Brennhare gern an 
nimmt. 


e) Jarmant bat hieriu vorzüglich * —* —V—— 
pfebien, meihes e cu Hr. 


Or. Enc. XLINI rTh. O 
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Mittel an die Naſe Hält (). Der Haupt: Punct hier⸗ 
ben iſt diefer, daß man fic) Feine Mühe verdrießen laſſe⸗ 
und, wenn es noͤthig iſt, eben dieſe Huͤlfs- Mittel ST, 
oder 6 Stunden lang unermuͤdet anzʒuwenden fortſabre⸗ 

indem man todtenähnliche Ohnmaͤchtige gefeben hat, 
welche erſt nach Verlauf dieſer Zeit die erſten Kennzen * 
chen des Lebens von ſich gegeben haben. 


Es iſt zum Erſtaunen, daß verſchiedene Aerte von 2 
ausgezeichneten Verdienſten ſich in den neueften Zeiten 


die Ehre der Erfindung der eben beſchriebenen Behandl⸗ 


ung flreitig gemacht haben. Denn diefe Behandlung 


— 


iſt faſt ſeit undenklichen Zeiten aus der Erfahrung, und 
fo gar aus. der Volfs-Sage, bekannt. Sobald als 


jemand ohnmächtig geworden, oder wegen irgend einer 
Urſache jähling umgefallenift, und plöglic) geftorben zu 
ſeyn ſcheint, unterläffer das erfte befte Frauenzimmer, 
weiches da ift, nicht, ihm kaltes Waſſer in das Geſicht 


zu gießen, und ihm ihr Riech-Flaͤſchchen unter die Naſe | 


zu halten. * Dergleichen ſieht manalle Tage, um» hat es 
von je her geſeben. Deswegen aber iſt der Kath eines 
gefchickten Arztes in folchen Fällen auch febr wichtig und 
wuͤnſchenswerth, infonderheit wenn es eine wegen ihrer 
Staͤrke und Dauer heftige Ohnmacht betrifft, wo 
man feinen Puls mehr fühlt. Denn es fann alsdann 
der Arzt entweder einen Aderlaß (**) oder Dampf Klys 
ſtie⸗ 


() Hitzige erweckende Riech⸗Mittel ſind minder — als 
der kalte Eifig, den man. aufferdem auch mit Mugen: zum 
änfferlichen Einreiben, inglei mie Waſſer verd nt, ju 
Klyſtieren gebraucht. 


(9%) Gewöhnlich braucht man, zur- Wiedererweckuna vom Schein⸗ 
CTod durch Koblen⸗Dampf, nie Ader zu laffen; im Gegen 
theil macht, der Aderlaß, daß die Getäße zuſammen falen, 
and unterbricht den Kreislauf nach mebr. 

Hr. Hof: Medieus Scherf hatte, im feiner Anzeige der 
Rettungsmittel bey Lebloien 2c. (Altona, 1780, 8.) © 119, 
die Aderläffe zwar auch eninfohlen, aber, mie er in feinenz 
Archiv der medicin. Polizey ıc. 3 B. (ftp. 1785, 08 8.) 
©. 238, seiteht, noch etwas zu früh, ungeachtet er dad = 

ote⸗ 


— An — 


— — 
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a nit kaltem Waſſer er eine ganze Stunde ohne Blut 
kafi? u fortiuießen rärd. Auch die churbanndveriiche Lan: 
desverc —* Ki Au ufbebns ce und Rettung der Ertrunkenen, 
Erſtickte ffend, ¶ Sch er f's Archiv ac. ı ®. ©. 
— sie es Verordn. ac. (I. Scherf & Archiv, 
d. &. 22,) find in dieſen Kebler gefallen. Der berzogt 
mihweigiiche Bene (Scherf. 228. S. 24) 
| das. Aderlaſſen erſt nach Nerlauf einer &tunde, 
* zer (medicin. unbe, 1780, ©.) rdth 
| > en alte diefe hat vermuthlich Portal verleiter, 
| su empfehlen. Aarmanc fagt: „AD vers 
able einen Aderlag, fo * die Heftigkeit des 
be is anbält; ich babe aus meiner Erfahrung gelernt, daß 
‚vermeinte Hulfsmirtel die Entkräftung aller Theile 
gehrt, und die Wirkung des jugemorfenen Waſſers 
Tiögert, ja fie gar vernichten kann; übrigens bin ich 
rt, daß mern das Hebel der Wirkſamktit des Maffers, 
s Gefiht — wird, wiederſteht, fo if es um dem 
wöllig gefcheben. Der Aderlaf hat mir nur in bein 
diente BE eyn geichienen, wenn der Krauke wieder 
Pr mmen it, und feine natürliche Wärme erbals 
| ee von ſtarkem und biutreichen Tempera, 
e der Duls voll und ungleich ſchlaͤgt, welches von 
Be — berührt, under über eine Schwere des 
auptes, oder eine dringende Begierde zu fchlafen, kicat, 
danr erſt verorbnerich Fußs Bäder, und darauf eincn 
5 am Arm, welcher, wenn er mit dieſer Worficht ger 
ch ft wird, alle Wortheile eines Aderlaflee am Fuße, und 
er el / Blutader bat, vbne ibre ſchlimme Folgen 
eben. ich habe mwahrgenommien, daß 
38 Meat Abderläffe ben Kranken meht niederſchlugen, 
sfmunterten. Meine Gewohnheit in dieſem Stoͤcke 
gereieſen, daß die Fuß⸗Baͤder und Seitens oder 
ein wenig reitzende Kipftiere, nebſt einem Aderlaſſe 
FE dem Arme, diefe Indieation meit beffer erfuͤlleten.“ 
2 Dia, in feinem Avis patriotique (Details V, &, 131) 
jt Diefe Meinung an, und im der Einleit. um 6 Th. 
ht er unter den Nettungs: Mitteln vorm Echein: Tod 
3 Soil Dan die Aderläfle gani. Harmant hat 
4 5, und „ten feiner mirgecheilien Erfahrungen 
Ader gelaſſen; in der erfien Erfahrung lieb er ner 
dem Gebrauch des Falten Waſſers die Droffel: Blutader ichlas 
| — Erf Eeiglo, doch auch ohne Schaden, denn ber 
Kra noch durch zugeworfenes Waſſer ns 
‚tet. "bie, En ; Ch. &. ı65 und 148, undim7 Th. S 
5, erzählt drey Fälle, wo das kalte Waſſer rettete, und erft 
pa en wurde. Im 5 Th. &. 140, findet ſich 
aber, wo gar nicht Ader gelaffen wurde, “m 6 Th. ©. 
197, gedenft Dia eines Falles, mo Ader gelafen, aber meis 
, en EL gehörige Huͤlfe geleiſtet wurde, und wo ber Erſtickte 
auch sods blich. 


D 2 
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‚ ftiere(*), oder die Einfprigungen reigender Feuchtigkei⸗ 
ten in die Gedärme, oder auch andere Hülfss Mittel 
verordnen, deren Nußen ihn feine Wiſſenſchaft und 
Erfahrung kennen lehrt, je nad) dem es Die befondern 
Abſichten, welche man in jevem Falle zu erfüllen har, 
mit ſich bringen. | 
Facquin, tm feine Schreiben an Hrn. le Car 
von der Erſtickung, die Durch den Rohlen⸗ Dampf ver: 
anlaſſet wird (**,, fchlägt folgende Mittel vor, Das 
erſte ifl: der nothleidenden Perfon durch ale Thuͤren und 
Fenſter frifche Luft zu verfchaffen, fie fodann gefchwinde 
augsufleiden, und,. wenn fie fchon kalt wäre, in ein ges 
waͤrmtes Bett zu bringen, und fie nach und nach mit wars 
men Tüchern zu reiben. Er verſichert, daß einer feiner 
Freunde durch dieſes einzige Mittel eine Perſon twieber zu⸗ 
recht gebracht habe, die erfi nach 24 Stunden wieder Luft 
hohlte. Er fchlägt ferner vor, nach Proportion dei Als 
ters und der Kräfte der Perfon, ein Brech- Mittel von 2 
bis 3 Gran zu geben, und unterbeffen, bis die Wirkung 
erfolgt, Tobacks⸗ Rauch in den Hals zu blafen, ober, um 
vorher noch gelindere Mittel zu verfuchen, ihe etwas 
MWeins Effig beyzubringen; fie zu figeln; mit einer Feder 
leicht unter der Nafe hin und her zu fahren; bie 
des Zwerchfelles von beyden Seiten bald zu drücken, bald 
auszudehnen, und damit einige Zeit ſtark anzuhalten; mit 
einer Hand das Bruſt⸗Bein ftarf anzudrüden, und mit 
der andern Hand ben Unterleib eben fo ſtark nie ts 
zu ſtreichen, und dann auf ein Mahl beydes los zu laffen; 
eine Feder in ben Hals zu ſtecken; fo nahe, ald man kann, 
‚bis an die Luftröhre, ein wenig BaumsDehl einzugeben, 
um die Deffnung der Luftröhre zu erweichen, wozu man 
fich abermahl der Feder bedienen kann; einen ftarf riechen 
den SchnupfsTobat, 5. B. von Betonien, Lorbeerblättern, 
Zeitlofen zc. oder Spaniol, in die Naſe zu bringen, Viel⸗ 
leicht wäre es fehr gut, um Luft in die Lunge zu bringen, 
wenn jemand mit Gewalt feinen Athem in die — 


.C) ‚Gegen die Lobaterauik Rlyſtiere dat Portal fedr wiht 
ige Erinnerungen gemacht. 

(**, Im Avanrcowreur; f. Berlin. Samml. 5 8. 6 ©, (BR. 
1773, 8.) ©. 604, fag. | 


s ie ; 
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taläckten blieſe, und hernach alle Luft wieder an fich 









far, mb daß biefes mehr als ein Mahl gefchäbe. Zus 
vweun Feines von diefen Mitteln helfen vollte, muͤßte 
man dem Kranken Tobats + Rauch, vermittelft eined Pfeis 


Tenz Stieles in ben Hals blafen, um auf diefe Art, wenn 
des Blut noch nicht ſtocket, etwas frifche Luft in die Lun⸗ 
‚ge zu bringen, und das Athemhohlen wieder herzuftellen. 
Wenn atıch biefes Mittel nicht Hilft, muß man einige _ 
| en auf die Wirfung des BrehsMitteld warten, und 

die vorigen Mittel wiederhohlen., Hr. Jacquin 
on, nad) länger als 2 Stunden, wleder zu 
gefehen, nachdem er ihr den Tobafd s Rauch 
fe beybringen lafien, und dag Brechmittel in demfelben 
jenblicke, da die Perfon wieder zu fich fam, feine Wirk⸗ 
that, Uebrigens mißbilligt er dag allzu leichtfinnige 
lafie unter feiner Nation in dergleichen Fällen. ö 
Aus Paris wurde, im J. 1768, gemeldet, daß 
en Dediente, welche, um ſich gegen die große Kälte 
üben, in ihre Kammer eine Pfanne vol glübens 
der Kohlen geftelle hatten, den andern Morgen nac) 
em Kennzeichen für tod gefunden worden ſeyn. Man 
machte auch Anftalten, Diefelben zu begraben. Ein 
Meist aber, welcher von ungefähr dazu kam, wieberfeßte 
ic, und übernahm, fie wieder lebendig zu machen, 
Erliep fienaderin Kislegen, und ſtark mit Schnee 
jededen. Nachdem fie fo 2 ganze Stunden lag geles 


Keni 















en hatt: N, ſahe man, daß ein Fleiner Dampf von den 
Rumde diefer zwey Leute heraus ging, und wurde ges 

abe, Daß fie Zeichen eines Lebens fpüren lieffen. SHierz 
auf ließ fie der Arzt in warme Betten bringen, da fie denn 
durd) gute Arzeney - Mittel in 3 Tagen volllommen wies 
ver { egeftellee wurden, 


By — 


"5 Des leipz. nt. BI. v. J. 1769, &. 61. 

Methode der Ruffen, die von Kohlen : Dampf 
Erſtickten wieder zureche zu bringen. Die Ruffen 
beißen ihre Haͤuſer vermittelft großer Defen, in welche 
fie eine Menge Holz werfen; wenn dieſes ausgebrannt 
ift, machen fie die Roͤhre wu ducch welche der 2 

| 3 sieht, 


214 Kohle. 
ieht, und öffnen das inwendig befindliche Ofen⸗Loch, 


um die Hitze deſto beſſer zu genießen. Oft geſchieht es 
daß dieſes Dfen-Lody) eher aufgemacht wird, als Das 
Holz ganz zu Kohlen gebrannt iſt; alsdann ift der Dampf 
davon fehr gefährlih. Ein Menfd), der in einem fols 
chen Zimmer fchläft, fälle in eirren tiefen Schlaf, aus Dem 
er ſchwer zu wecken ifl. Er ſcheint bey allem unen⸗ 


pfindlich, obman gleid) Feine Zeichen von Erftikung ame 


* 


ihm ſpuͤret. Wenn das Uebel zu einem gewiſſen Grade 
geftiegen iſt, faͤngt der Kranke an, laut zu aͤchzen; dann 
eilen die Nachbaren, ihm Huͤlfe zu leiſten. Wer ſich, 
ohne zu ſchlafen, in ſolchem Zimmer aufhält, empfinder 
in kurzer Zeit Schwindel, und Neigung zum Breche 
Doc find die Ruffen diefen Zufällen felten unterworfen, 


fondern faft allein die Fremden; beyde aber werden mit 


heftigen Kopf: Schmerzen befallen, und wenn fie dann 
nicht augenblicklich das Zimmer verlaffen, welches ih⸗ 
nen wegen der Betaͤubung ihres ganzen Koͤrpers ſchwer 
faͤllt, ſo verlieren ſie alle Empfindung. Ihr Zuſtand iſt 


als dann fo beſchaffen, daß, wenn fie eine Stunde huf⸗ 


108 bleiben, hernach meiftens alle Mühe, fie zu retten, 
vergebens ift. Die Methode, deren die Aruffen fich be= 
dienen, ſie zurecht zu bringen, ift folgende. Man trägt 
den Kranken aus dem Haufe, und legt ihn inden Schnee, 
ohne eine’andere Bedeckung als feine Kleider. Man 
reibt ihm die Schläfe und Bruftmit Schnee, gießt ihm 


kaltes Waſſer oder Mildy aufdie Herzgrube, und fährt 


mit dem Meiben des Schnees fort, bis er feine natuͤr⸗ 
liche Farbe und Empfindung wieder befommt. Sodann 
vertreibt man die nody fortdanernden Kopf: Schmerzen: 
des Kranfen dadurch, daß manihm einen Umfchlag von 
ſchwarzem Brod, welches in Effig gemweicht ift, aufdie 
Stirn legt. | 

Die zahlreichen Todes: Gefahren und Todes Fälle 
von Kohlen Dampf müffen eine landesväterliche Obrig: 


keit forgfam und wachſam machen. Moch bis jegraber 


kenne 
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kenne ich kein offentliches Zeugniß von dieſer öffentlichen 
Wachſamkeit auf die Gefahren vom Kohlen: Danıpf, 
als des bamburgifchen hochedlen Raths Mandat, 
wieder den unvorfichtigen und böchft ſchaͤdlichen Ge: 
brand) des nicht genugfam auegedämpften Kohlen⸗ 
Seuers, 20.23 Nov. 1785. Diefeobrigfeitliche öffent: 
Gcye Warnung des edeln forgfamen bamburgifchen Ma: 
gifirates verdient den beften Dan? der geliebten Bürger, 
deren Geſundheits⸗Wohl zum Beſten und zur Gidyer: 
ung fie gegeben wurde, die Befolgung, und anderer 
Etaten landesväterliche Nachahmung. Gedachtes 
Mandat lautet folgender Geſtalt. 

Es bat die Erfahrung fchon- mehrmahlen, und 
auch noch ganz neuerlich ergeben: wasmaßen diefe 
oder jene, tbeils aus Unwiffenbeit, tbeils aus Unvor: 
fichtigfeit, ſehr dreift und nachläffig mit Einheitzung 
der Wind » Defen und dem Roblen: $euer umzugehen - 
pflegen, fo, daß im erſtern Sal, nach vermeintem 
ganzlich ausgebrannten Feuer, das Schloß zu frühzeitig 
sugemacht, im legtern Salle aber, entweder Holz; oder 
Stein-⸗Kohlen, ehe fie recht völlig ausgedämpft find, auf 
fo genannte Schaagen gelegt, und in oft febr enge und 
niedrige Zimmer, zur Erwärmung bingefegt werden; 
Da es denn natürlicher Weife, in -beyden Stücen, an 
einem, ber Gefundheit höchft Fchädlichen. Dampfe und 
Nauche nicht fehlen Fann, wodurch aber Betäubung, 
. Sinnlofigkeit, ja gar Erſtickung, befonders wenn die, 
in ſolchen Zimmern befindliche, Perfonen darüber in 
Schlaf geratben find, febr leicht erfolgen Fönnen, 
gleichwie denn fchon verfchiedene traurige Deyipiele 
davon überzeugt haben. 

€. Hochedler Kath kann daher, aus Stadtwäterlicher 
Sürforge fur die Befundbeit und das Keben der biefl- 
gen Bürger und Einwohner, nıcht umbin, alle und » 
jede, ſowohl in der Stadt, als auf dem Rande, wohl 
meinend zu erinnern und zu ermahnen, um fich für 
tergleichen höchftgefährlichen Unternehmungen duf 
ferft zu hüten, nicht weniger die Jhrigen, benebft ib» 
ren Zaußgenoſſen, Untergebenen und Bedienten, forge 


töltig und ernfllich dafür zu warnen, auch fothane 
'D4 Um 
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Unvörfichtigfeit und Vachlaͤßigkeit, in Anfebung ber 
Defen und bed Kohlen » Feuers, in ihren Sauferm, ' 
Wohnungen, Buden, Sälen, Bellern und Srällen 
aufs nachdrücklichite zu unterfagen, fo lieb es ihnen _ 
feyn muß, folchen der Gefundheit hoͤchſtnachtheiligen 
oft tödlichen Webeln gebührend vorzubeugen, muitbin 
die fonft, auf erweißlich befundene leichtfinnige TZiche 
achtung der obrigkeitlich gegebenen Erinnerung und : 
Ermahnung zu erwartende willürliche Strafe, gesie: 
mend Zu vermeiden, 
Actum & decrerum in fenatu Hamburgenä 
publicarumque fub figillo. . Mercurü 
d. 23 Nov. 1785. 


Don gleiher Schaͤdlichkeit find die Rohlen⸗ Dim: 
pfe für die Tiere. Hr. Bucquet (*) bat, in diefer 
Abficht, bey Thieren verfchiedene Verſuche mit der durch 
Kohlen» Dämpfe verderbten Luft augeftellt. Um der: 
gleichen Luft zu befommen, nahm er brennende Kohlen, 
die noch ein wenig Flammen von ſich gaben, und that 
foldye in ein Koßlens Becken, welches er mit einer gros 
Gen gläfernen Glocke bedeckte. Als die Kohlen ausge: 
Töfcht waren, und das Glas zureichend erfaltet war, 
nahm er das Koblenz Becken heraus, und that, ftatt 
deffelben, dasjenige Thier unter die Glocke, mit mel: 
chen er den Verfuch anftellen wollte. Die vierfüßigen 
Thiere hielten fidy die erften 4 oder 5 Minuten in einer 
ſolchen Luft ziemlich rubig ; alsdann aber fing das Athem⸗ 
hohlen an, — beſchwerlich zu werden, ſie beweg⸗ 
ten ſich heftig und ſuchten heraus zu kommen. Dieſe 
heftige Bewegung und das beſchwerliche Athemhohlen 
nahmen immer zu. Endlich fingen fie nach 1, oder 
laͤngſtens nach 2 Minuten an zu taumeln. Sie ber 
famen 


(*) M&moiıe fur la maniere, dont les animaux font sffetts par 
dıfferens fluides neriformes möphitigues, & fur les moyens 
de remädier aux effers de ces fluides, par Mr, Bucguet, à Par. 
1778. ©. auch Samml. auserlef. Abhandl. für. Krems, 
6 B. 168. ©. 13, fsg. 
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—* in den Gliedern kleine Zuckungen, und ziem⸗ 
tige in der Bruſt. Der Mund und die Naſen⸗ 
er blieben offen; die Augen waren fteif, glänzend, 
—** durchſichtig; eine Erſcheinung, die fon: 
ben Kaßen, mit denen man diefen Verſuch vor⸗ 
ſehr merklich zu ſeyn pflegt! Mach 2% oder 
— *8*— a fielen dieſe Thiere auf die Seite. Sie ber 
Fame i a den Gliedern einige Zucfungen, die aber nur 
jany leicht waren, und fidy bloß von Zeit zu Zeit zeig: 
Allein im dem Zwerdy) » Zelle fchienen diefelben fo: 

, als aud) häufiger, zu feyn. Diefer Zur 
1 fehr lange Zeit dauern, Hr. Bucquer hat 
| je" Thiere nad) 15 oder gar 30, ja 35 Minuten 
a > m Koblen« Danıpfe beraus genommen. Diefe 
efanders füch zwar ſehr ſchlecht, waren aber doch nicht 
ö) ig tobt, und viele derfelben fonnten wirklich wieder 
‚Leben gebracht werden. Mit den Voͤgeln hinge⸗ 
es ganz anders befcyaffen. Sobald diefe in eine 
-Dämpfen erfüllte Luft gebracdyt werden, 
fie gleicy an, ſich heftig zu bewegen, und nur 
erigfeit Athem zu hohlen. Nach einer Mi- 

” e ab fallen fie auf die Seite, und halten den Schna: 

| offen. Sie machen zwar einige Bewegun⸗ 
= boblen auch einige Mahl ziemlich tief Athem, 
nad) 25 oder 3 Min. find fie Doch gaͤnzlich todt. 
‚Thiere, die man aus dem Koblen : Dampfe, 

#3 Diin., nachdem ſolche auf die Seite gefallen 
us nimmt, Pönnen ſehr bald und auf mancher: 
wieder bergeftellet werden. Ben zwey Kanin⸗ 
den und einem Meer» Schweinchen erfolgte dieſes bloß 
baducch, daß Hr. B. fie der Luft ausfeßte. Es war 

zu ihrer völligen Wiederherftellung nicht mehr, als £ 
Stunde, nötig. Ein Kaninchen wurde durch * 
> erg ig, und zwey Meer - Scyweinchen und 
große Kaße wurden durd) den rauchenden Salz; 
Frhr wiederhergeſtellet. Sind aber diefe Thiere ſchon 
25 
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3 Stunde ober noch länger in den Koblen⸗ Dampfe gewe⸗ 
fen, und gefchehen bey ihnen weitergar feinedewegungen, 
als daß das Zwerch⸗Fell nod) ftarfe Zudungen leider, 
fo ift es fehr ſchwer, fie wieder zum Leben zu bringen, 
Wenigftens waren von 7 Ihieren, die fid) in ſolchen 
Umſtaͤnden befanden, 4, naͤhmlich ı Kaninchen und 3 
leer Schweine, geftorben. Hr. B. hatte zwar Das 
Kaninchen und das eine Meer: Schwein durd). Das 








flüchtige Alkali wieder zu fidy gebracht, allein fie tags 
ben nad) einem Augenblicke in einer ftarfen Zuckung 
woben ihnen das Blut zu der Mafe heraus lief. DaE 
Meer s Schwein brach fo gar Ereremente weg, +2 8 * 
andere son der letzten Gattung brachte er durch Sau⸗ 
ren, und zwar das eine Durch den concentrirten Eſig, 
das andere aber durch den flüchtigen Schwefel s’Geifl, 
zu fih. Es ftarben aber beyde nad) Stunde unter 
Zucfungen. Unterdeſſen wurden doc) von 7 vierfüßs 
igeu Thieren, bey denen er diefen Verſuch vornahm, 3 
wieder hergeftellet, nähmlich 2 Meer Schweinchen: 
durch den rauchenden Salz: Beift, und ein Kaninchen 
durd) die flüchtige Schwefel- Säure. Nimmt man 
Voͤgel, gleid) nachdem fie binfallen, aus dem Kohlen: 
Dampfe heraus, fo fommen fie leicht wieder zu ſich. 
Hr. B. bradyte diefes bey zweyen durch das flüchrige, 
Alkali, beyeben fovielen Durch den concentrirten Eſſig, 
und bey dreyen durch den rauchenden Salz-Geiſt zu⸗ 
wege. Haben aber diefe Vögel ſchon einige Zeit auf 
der Geite gelegen, und machen fie wenig ‘Bewegungen 
mehr, fo kommen fie nur auf einen Augenblick wieder 
zu fich, und jterben fodann gleich. Hr. B. erfuhr dier 
fes ben 5 Vögeln, von denen er 3 Durch dag flüchrige 
Alkali, und 2 durch den concentrirten Eſſig, wieder zu 
ſich gebracht hatte. Alle 5 fharben in Eurzer Zeit. 

Auch bey den Pferden und dem Rind-Viehe ver: 
urfacher der Kohlen: Dampf eine Beräubung. Das 
Thier ifi fehläfeig, bewegt ſich kaum und — Pu 

| rſter 
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Müf a und einen - flar: 

| r nicht inden, Puls; die Haut und die 
1 Theile Örpers find doch nicht aller Ems 
jeraubt, die Flanken find mit Schweiß bedeckt, 


Br offen, und die Mafenlöcher von 


man ben einem Pferde in einem Stalle, der 
gemacht werden kann, glühende Kohlen verbren: 
BP; daf der Dampf den ganzen Stall anfuͤllt, 
Thier unruhig, Angftige fich, hohlt ſchwer 

ſich nieder, und wird dem Anſcheine 
ubiger, ſchlaͤgt aber mit den Flanken. Wenn 
‚bey zunehmendem Flanfen» Schlagen in den 
‚ko nme, und das Thier fehlägt, fo ift es für die 

2 nich 5— empfindlich, indeſſen verſucht es auf: 
| x wenigftens fich nad) der Stall» Thüre bin 
Wenn man es länger in dem verſchloſ⸗ 
—* laͤſet, ſo ſtirbt es gewoͤhnlich ohne 


Mr: 


* 
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Ä yämpfe von Dot, welches nicht geflößt, fondern 
n (uf: & hiffen zugeführt worden ift, oder Dämz 
n gen ürzhaften Subſtangen Auffern nicht diefel: 
hrfungen, wenn fie auch) in großer Menge auf 
En: fen, fondern das Thier bleibt in befiänd- 

\ 3 ewegung, und wenn es flirbt, fo erfolgt der 
Tod ern Zucungen, gleicyfam als wenn ‚man es 
erwuͤrgt. 
Man brenne alſo keine Kohlen in niedrigen Staͤllen, 
wenn nicht Zug = Luft im Stalle iſt; und wenn man ger 
rufen wird, einem von Kohlen⸗Daͤmpfen leidenden Thiere 
Huͤlfe zu leiſten, ſo laſſe man es ſogleich aus dem 
Stalle in die friſche Luft bringen, und halte ihm Wein⸗ 
Eſſig an die Naſe, oder laſſe lieber Daͤmpfe von For 
chendem Wein⸗ Eſſig in die Naſe ziehen, gebe dem Och⸗ 
ſenoder Pferde einen Trank aus gleichen Theilen 
Branntwein und Wein: Eſig und ‚reibe zugleich die 


Haut 
N, 
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Haut am Kopfe und Halfemit diefer Mifchung. Diefe' 


Mittel hun fo fehnelle Dienfte, daß das Thier Ba - 
wieder auffteht, fi) umfieht, und wieder zu freſ 


anfängt. J a 
Direr’s Unterriche in der Vieharzueykunft, = Th. = B. der ©, 
90, 1785, 8.) ©. 270, 1. nt 


Ri 


De fuffocatis à fumo carbonum, & & vapore vini recentis ebulfl- 
entis in cella vinaria, f. Franc, Ranchinus, in Tr. de merbis . 
fubitaneis, c. 13. f. Deflen Opuscnla medica, Lugd. 1627, 4, 


©. 614, f. 

Gwil. Fabricii Hıldani, obf. de infira malignitare carbonum, ff. is 
Deffen Obf. & curat, chirarg: Cent, VI, obſ. 27; f. 
Opp. omn. Erf. M. 1646, f, & 528. 

Pauli de Serbait obf. de apoplexia curata, & quibusdam fumo er | 
bonum exctinctis, ft. in Deffen wniverfh medicina, Norib, 1675, 
f. S. 744 — 746. * 

Jo. Crügeri cafus tres medici, quorum agit primus de febri pete- 
chiali, fecundus de foemina phtifi hereditaria laborante; ter 
tius de virgine in ineendio Spembergenfi 4 fumo & vapore 
quaſi mortua. Adiectis in fine illuſtrſum & excellendfl, Me- 
dieorum quorundam refponforiis ad epiftolss quasdam de 
quaeftionibus: num venaefetio in. quali fuffocarıs A fumo & 
vapore iure merito loco gaudeat an non? &c, Bu 
1708, 4 

Sr. Joffmann, f. oben, &. 201, f. 

Erdm. Fr. Andred, f. eb. daf. 

Obduttio medico - legalis de fuffocaris à carbonum vapore, fl. ig 
Ad. Med. Berolinenf. Decad, Ill, Vol. 1. &. 79 f. 

Petr. Chr. Wagner obf. de carbonuın exhalarionibus noxiis, @. im 
Commerc. litt. Nor. A. 1731, Specim, XIV, ©. 108, 

Anonymi Obfervatio de carbonum vivorum vapore noxio & exi- 
tiali, fl. in Medicor. Silefiac. Satyr. Specim, V. Vratisl. & Lpi. 
ı7 7. 8. ‚Obf, I, ©. 3 — 11, 

Anmerkungen über den giftigen und toͤdtlichen Dampf der Schwmie⸗ 
ec Kohlen, ſt. im 75 St. ber leipz. Samml. 1750, 8. ©. 

R 231 — 235. 

v. A. Schreiben von der Schaͤdlichkeit des Koblendampfes, R. im 
S er. des 3 Th. der geſellſchaftl. erzähl. (Hamb. 1754, 84 

« 1230 — 128. 

Andr. El. Buͤchners Abb. won ber —— — 
lendampfes, und der beſten Art, dem dierdurch verurſachten 
Schaden nah Möglichkeit zu verbefiern, ſt. in No. $, 6, 
nu) 8 der woͤch. ball. Anzeig. v. J. 17545 wie auch in Def: 
fen befoudern Abbandl. verichiedener zar Arsnevgelabrb. 
gebdr. Wiarerin, 2 Sammi. Hake, 1760, 8. S. 455 — 


518. 

D. Gerkens, in Einbeck, Abhandlung von der Schaͤdlichkeit 
bes Kohlendampies, ſt. im a5 St. der hannov. mügl. Samml. 
v. J. 1756, und im 148 Gt. deri. 


R 
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Sammlungen it. Nürnb. 1757, 8. Urt 3, 


de — Wirkun * des Keblendamnfs in dem menſch⸗ 
ichen X und 7 mas fir Art und Weiſe den vom 
Koh erſtickten Derfonen bas Leben wieder zu geben 
=“ —* im Arzt, 3 Th. Hamb. 1760, gt. 8. 56 St. S. 49 


ions für les eflers pernicieux des charbons allum&s, avee 
es remedes, qui ont &t& employ&s avec fucces en pareil - 
& Mr. Boncher, ft. im Journ. encyclop, u. ı5 Jul. 1760, ©. 
Fır — 120; mie auch im Nouwellifte vecon. * Prag To. 
> Dürr u ud. z. Mahrnebmungen von —7— ablichen 
Be — Set Dampfes von bremmenden Kohlen, 
—* a Doucer, fi. im 3 B. ber aus dem 
<> ‚ überf. neuen Samml. Auserlef, — 

a * —2* 1768, 8. ©. aoi ga, 
, Pfann obf, de perniciofilimo prunarum vapore, ft. in 
me. pliyf. med, Acad, Caef. N. C. To.1l, Normb: 761, 

J ’ ®. 101 — 106. 















Fa f, de venenatis prunarum effluvüs, ſt. eb, daf. 
)b 103, &, Mi — 412. 

‚ melche ara den Dampf ber Kohlen und des 
Neue ne erweckt werden, f. das 19 St. ar der 
sun mern Auszüge ıe. Frf. und Mannh. 1766, 8 .S. 289 — 


Obkeration fur les effers de la vapeur du charbon, 'par Mr, Na- 
‚ser, fi. in Na. XL der Gaz. falut. 0. J. 1767. 

Die bee Methode, die Ertrunfenen und vom Koblendampf En 
fticten_ wieder zurecht zw bringen; aus der hollaͤnd. periodis 
fhen Schrift, der Pbilvfoph betitelt, A. im 4 St. dee 9 
8. der * ôkonom. Auezuͤge x. Etutg. 1768, 8. ©. 

551 — 5 
ens de — a la vie ceux qui ont ẽtẽ ſuffoquẽs par les va- 
y. du charbon & de la braile, par Mr. Jacquin, f. in No 

der Gaz. falnt. u. J. 1770. Siehe auch oben, ©. —* 

Des Herrn netmant ausführliche Nachricht feiner au 

‚ fabrung geg uͤndeten Mittel, sie, ie vn ot —* 
ickt, und kein Zeichen des Ledens me ch geben, 
eder zum Leben — bringen ; aus vn — überf. ſt. im 

Gift und Begengi Strafb. 1776, 8. S. 103 — 160, 

Don der Echädlichkeit des D Dampfes von beeunenden Kohlen in 
einem verſchloſſenen Zimmer, f. Jo. gr Bmelin all. Ge⸗ 
ſchichte ver Bifte, ı Th. 2pi. 1776, 8 S. 218, ‚$09- 

Hm. Portal Bericht über die mepbitifchen Tg ud ’ a . 
züglich des Koblendampfes auf den menfchl. 
einer kurzen Nachricht von den er Seittein, um 
Bi vn Pie 3 einge & Be vn ve fön. =. eo 

au ‚ und aus dem Franz. u er sten Ausg 
äberfene, Al — 


Obhu⸗ 
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Obdwetiom iwehet im ihrem Bette tobt nefunbenen Ebeleute fo’ 
mwabrfcheinlih im Koblendampf erftickt find, 1. Jo. Theo. 
Dyf Aufäge und Beobachtet. aus der gerichel. Arzeneysaifl. , 


ı Samml. Berl. 17327, gr. 8. &. 1 —32$, 
Bon den Dänipferr der breunenden Moljkohlen, f. Jo. Sam. 
Zalle Giſthiſtorie des Thier» Pflanzen; und Miinerakt 


Reidye, Berl. r737, gr 8. S. 28, f. 


"Die Kohle ift nicht die einzige Subftanz, bey deren 
Verbrennung diefes mephitifche oder tödtende Gas ſich 
befindet, Jeder verbrennliche Körper gibt bey feiner 

BVerbrennung, eben daſſelbe. Allein, die Unglüche: 
v Fälle, welche durd) die Kohlen und Kohlen Feuer ver: 
uürſachet werden, fihd weit häufiger, weilman, wenn man 
in verfchloffenen Orten, wo es feine Defen gibt, Feuer 
Moͤthig hat, ſich gemeiniglich, ohne die äufferfle Befapr, 
der man ſich ausfeßt, vorher zu feben, dieſer Materien, 
als focher, die beym Brennen feinen unangenehmen 
Rauch machen, vorzugsweifevor allen andern rauchen: 
den verbreimlichen Körpern bedient, Es gibt auffers 
dem in der fehr zahlreichen Claſſe der wenig unterrichtes 
ten Perſonen, Borurtheile von der größten Wichtigs 
feit, weiche man aus eben diefem Grunde ausrotten 
muß. Man glaubt z. B. ziemlich allgemein, daß die 
Kohle feine Üble Wirkungen hat, als wenn fienicht voll: 
kommen angebrannt ift, und wenn fie bey dem Brennen 
nod) einen Geruch von fi) gib. Man — 
daß die ausgebrannten Kohlen, vornehmlich wenn 
recht gluͤhend und ausgezehrt ſind, nicht ſo ſchaͤdlich 
ſeyn, als die unausgebrannten. Alles dieſes aber ſind ſehr 
ſchaͤdliche Irrthuͤmer. Das mephitiſche oder toͤdliche 
Gas, welches die Verbrennung bervor bringe, bat, 
wenn es rein ift, feinen fehr merklichen Gerudy, und ift 
vielleicht eben deswegen nur um defto mehr im Stande, 
die Thiere, auf welche estrifft, zu toͤdten. Kurz, jede 
Luft, inwelcher ein verbrennlicher Körper, von was für 
Natur er übrigens immer aud) feyn mag, in einerge: 
wiflen Quantität und eine gewiſſe Zeit Jang gebrannt 


(4 
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bat, ohne erneuert zu werden, iſttoͤdlich (). Man er: 
kennt ihre toͤdliche Eigenſchaft an dem Zuſtande der ver⸗ 
brennlichen Materie, deren Verbrennung ihr dieſe Eigen⸗ 
ſchaft zugezogen hat. Dieſe Materie brennt auf eine 
un deſto mattere Weiſe, je ſchaͤdlicher dieſe Luft iſt; und 
wenn ſie es endlich auf dem hoͤchſten Grade iſt, ſo er⸗ 
liſcht Das Feuer, eben ſo wie alle andere neuerlich ange⸗ 
zuͤndete und brennende Körper, die man in den Ort, 


- worin diefe Luft eingefchloffen ift, Bringt, gänzlich. 


Wenn in der Mebrheitder Bedürfniffeund in ihrer 
vollfommenften Befriedigung: der. größte Theil der 
menfchlichen Gluͤckſeligkeit beſteht, fo erhalten die Kobs 
len Durch diefe Betrachtung einen Werth, wodurch je: 


"ner gemeine Blick, womit man alltäaliche Dinge ans 
"Sieht, weit entſchwindet. Sie gehören zu den erſten, 
2 obgleich entfernten Mittein der menſchl. Glückfeligfeit, 
nd zwar durch die feurige Wirfiamteit ihrer Bestand: 


Theile. Vom Anker bis zur Sted- Nadel, und von 
der Guinee bie zut bfechernen Scheide: Münze, zeigt 
ſich ihre Nutzbarkeit. Durch fie werden in den großen 
Werkſtaͤtten der Kunft die Meralle zubereitet, Daß fie 
den Schweiß, welcher ihretwegen im Schooß der 
Erde vergoſſen worden iſt, verguͤten, viele Tauſende 
ernaͤhren, die Wlinfcye ganzer Voͤller befriedigen und 
oft ihr Schieffat-enrfcheiden koͤnnen. Und wieviel 


» würde dem ganzen Menfcyen + Gefchlechte fehlen,; wenn 


fie die Metalle mit gleichgüftigen Augen liegen laſſen 


müßten! Die Kohlen find bey ‘Bergwerten, 


beym Schmelzen, bey Zubereitung - und. Zu— 


richtung der Metalle, den in Gold und Silber arbeir 


tenden Profeſſ ioniſten, den Schmieden, Schloͤſſern, 


Guͤrt⸗ 


(*) Ein mMittel, den Roblen’ Dampf unſchaͤdlich zu machen, 
fs nach No Vrider Gaz. latut, v. % 1781, weün man auf 

‚ben Kohlen, die im Zurnmer find, in emem’ Geräte Wailer 
fſieden laͤſſet, deſſen Dämpfe ſich in die Luft verbreiten. 
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Gürtlern, und umzählig andern Handwerksleuterissub 
Künftiern, ja felbft in der Haushaltung, eine böchſt 
nügliche und faft unentbehrliche Sache. Die Kohlen, 
welche die Grob - Schmiede zu ihren Arbeiten gebraus 
chen, en diejenigen Holz Kohlen find, welche 
mit Waſſer abgelöfcyt worden find, ehe das Feuer die 
Holz⸗Faſern völlig zerriffen hat, werden Schmiede, 
Aoblen genannt. ben diefen Nahmen führen auch 

die glänzenden ſchwarzen und ſchwarzbraunen Stein⸗ 

Koblen von einem feften Gewebe, welche au) Pech⸗ 
Kohlen beißen, und vor andern zur Schniiede s Aus 


:beit gebraucht werden. . : ro 
Die Kohlen werden am bäufigften zur Feuerung 
bey dem Schmelzen der Metalle gebraucht, wo fie, 
auffer der eigentlichen Gluth, das brennbare Weſen lier 
fern, welches jur Wiederherftellung der metallifchen 
Kalte nöthig iſt. Gute Kohlen müffen daher zu diefer 
Adficht weder zu ſchwach, noch zu ftarf, gebrannt wers 
den. Jene enthalten noch unverfohlte Theile, und man 
erkennt fie an ihrem dumpfigen Klange. Die zu ftarf 
gebrannten find zu weich, und geben feine dauernde an 
baltende Gluth. Gute Kohlen müffen Feſtigkeit beſi⸗ 
Ben, und einen hellen Klang von fidy geben. Bon ih⸗ 
rem Linterfehiede in Anfehung der Güte und Härte, 
und auf was für Are, in Abficht auf die Stärke und 
Dauer des Feuers, das Kohlen» Holz oder die Kohlen 
zu fortieren feyn, ingleichem wie fie in Anfehung der Groͤ⸗ 
ße zu fortieren feyn, f. oben, S. 81 — 85. | 

Sonft werden auch die Kohlen in derProbier:Run 
als ein brennbares Weſen, zur Wiederherſtellung der 
metallifchen Kalte, fowie zu mebrern chemifchen Ope⸗ 
rationen, woman ein Phlogiſton noͤthig hat, gebraucht. 
Sie dienen zum Schieß Pulver, wo fie die Entzuͤnd⸗ 
ung des Salpeters befördern ; zum Beftübe beym fen: 
Bau im Hürtenwefen. Man bedient fid) der Stücke 


von Holzjr Kohlen inihrem unveränderten Juftande, die 
Um: 
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Umriffe der Zeihnungen ıc. damit 3% madhen, zu 
welcher Abficye fie, wegen der Leichtigkeit. ihre Erziche 
wieder aus zuwiſchen, vortrefflid). dienen. Zu derglei: 
chen Endzwecken werden entweder die feineern Stuͤcke 
von den gewöhnlicdyen Holz: Kohlen ausgefuc)t, und 
nach der gehörigen Form zugeſchnitten, oder man ſchnitzt 
Ach Stifte von Holz, und brennt dıefelben in einem Tier 
‚ga, Wer andern dergleichen Gefäße, welches bedeckt, 
oder verkleibe ſeyn muß, zu Kohle; f.oben, S. 12, fag. 
Die Koble gibt, nebſt dem Ruſſe, diedauerhafteften 
nd Brauchbarften ſchwarzen Sarben zum Nahlen und 
zu Sirniffen. Co ift z.B. das Kohlen» Schwarz, 
Fr. Noir de charbons, eine ſchwarze Farbe, welche aus 
we zuKohlen gebrannten Hol; : Arteu bereiterwird, 
die Madler gebrauchen, infonder beit die aus 
| ns Holz in offenem Feuer gebrannte Farbe. 
Aus Kohlen wird auch die frankfurther Kupferdrucker⸗ 
Farbe gemacht, wie ich an feinem Orre befchreiben 
werde: - 
Bon dem Gebrauche der Holz: und Schmiede: Kobs 
len = Sereideungder Beller- Gewölbe, im XXXVI 
"Bem der tarfen Unverweslichkeit der Kohle pflegt 
man auch Dallifaden und Zaun : Pfähle unten an 
der äuffern Rinde zu verkohlen, damit fie weniger 
faulen. Aus ebendem Grunde werden die Kohlen auch 
als Bränz: Zeichen gebraucht; f. oben, ©. 194, f. 
Zuiseilen pflegt man die Bänfe mir Moͤhren und 
untermifcheen Kohlen zu mäften (*).. Won Edjmeis 
nen hingegen hat man bemerft, daß fie, wenn fie Koh⸗ 
len frefien, darnach nicht gedeihen. 
Das Roblen: Geſtuͤbe dient zur Verbefferung 
des Feldbaues. Wenn man esin Menge auf den Acher 
bringt, wird das Erdreic) Davon fehr leicht. Nenn — 
n 






(*) &. Commerc. litter. Nor, A. 1743. hebd, 24, ©. 1835. | 
Det. Enc.xLIII Th. P 
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in einem thonigen Acer Sand darunter menge, be 
kommt das Feld ein Anfeben, wie fehwarjes Erdreich, 
und gibt reichen Wuchs. Das Kohlen: Geftübe fol 
aud) das Mos auf Wiefen verzehren, und fo müßlic) 
als- Dferde- Dünger feyn, wovon an feinem Orte ein 
Mehreres vorkommen wird. 

Gemahlne Kohlen, oder Kohlen⸗Staub, mir Theer 
vermenge, verhindert das Abſchmelzen deffelben. 

Ob es rathſamer ſey, bey Rohlen oder bey 
Solze zu kochen, ſ. im XLII Th. S. 275, fgg. 

Von dem vortheilhaften Gebrauche der Loͤſch⸗ 
RKohlen in der Kuͤche, ſ. oben, S. 9, Anm. 

Eine eiferne Zange, womit die Kohlen einzeln aus 
dem Feuer genommen werden, wird eine Aoblens- 
Zange genannt. Siehe audy ‚euer: Zange, im 
XII 6. ©. 252, und imXXXII Th. ©. 147. 
Wer feine Hände alle Tage mit etwas Vitriol- Geiſt 
waͤſcht, kann endlich mit denfelben glübende Kohlen 
obne Schaden angreifen, 
—Unm mehrere glübende Kohlen auf ein Mahl vom 
Herde oder aus dem Dfen zu nehmen, und von einem 
Drte zum andern zutragen, bedient man fidy einer Fleis 
nen eifernen Schaufel mit einem Stiele, welche eine Rob: 
len» Schaufel, Seuer:Schaufel, oder Feuer⸗Schip⸗ 
pe, genanntwird. Von den bey Kaminen gebräuchli: 
dyen, und etwas zierlicher gearbeiteten, f. im XXXIII 
Ih. ©. I 7» 

Es gibt wohl wenig Hänfer in einer Stadt, wo man 
fi), zum Einheißen, oder fonftigen Gebrauch, gi: 
hende Kohlen von einem Orte zum andern jm tra: 
gen, nichtder gemeinen, mit einem nur niedrigen Rande 
verfehenen eifernen Schaufeln bediente, von welchen 
die Kohlen, zumahl wenn fi, wie gemößnlich, aufges 
bäuft daraufliegen, bey dem geringften falfchen Schritte 

. oder Wanfen des Tragenden, foleicyt herab fallen, daß 
es in der. Thar, wenn foiches nicht gefchiehr, etwas 
ujfer: 
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Te: ee iſt. Die Gefahr, der wir dadurch 
f 5: Aue: ‚ausfegen, ift unläugbar, ob wir gleich, 
wohnheit geblendet, fie nichtmehr ſehen, 
| = en ſollten. ‚Aber, nur. einen Augenblick 
übe: edacht, und man wird vor der Gefahr 
its: „die uns drohet, umd doch) fo leicht zu vermei⸗ 
’ wenn fir nur ein Werkzeug zu gedachrem Ger 
bea 8 hlen, worin die Koblen beſſer —A en lie⸗ 
— Be Werkzeug wird aus Eifen: Blech ge⸗ 
6, um Die, Kohlen in Gluth zu erhalten, 
u Gkite durchlöcpertift, und pateinen Stiel, 
«x h ten. b .. Handgriff endige. Man 
es nicht, wie d ine Schaufel, waſſerrecht, 
r * * fe raͤge in die Hoͤhe gerichtet, 
urch Seite oberwärts gekehrt; und fo iſt die 
n 68 Behälters, in welchen die Koblen liegen, 
m t aller Bequemlichkeit laffen fich auf dem 
e= Snerde diefe hinein fehieben, und zudem vorbaben« 
Gebr r auch wieder heraus fchütten. 
19 &t Bewer. mMagaz. v. J · 1776, Eol. 303, f. 
EB manı aber glühende Kohlen mit der Hand weit 
er —— Et "Bart man folche nur in der Fläche mie 
2 *8 dick bereden und die gluͤhenden Kohlen 
—— Der Z Äoblen» Zaken ift ein Theil der Kamin: Ges 
raͤthſe Dafte J ‚Die fi ıften find ganz von poliertem Eis 
fen. € Eine mnach einer englifchen Form gezeichnet, ftellt 
re 96 ‚dat. 
blen⸗Haten/ womit der a und Waffen: 
Er die Kohlen in der Eife zurück egt, fiebt man 
je 2397 abgebildet. Zu diejer Abfiche har dieſes 
Berfjeug vorn einen Hafen, und unter diefem eine 
Klinge, womit die großen Kohlen zerhauen werden. 
Mit dem Loͤſch⸗Spieße, Sig. 2:98, werden Die Koh⸗ 
len lockerer aus einander getrieben, wenn man die 
| Sup verftärfen will 13 dem Kohlen —— 
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Sig: 2395, einem’ runden Holje, woran vorn Sttoß, 
als ein Beſen gebunden ift, werden die Kohlen mit WBaf: 


fer aus dem Loͤſch⸗ Troge beiteßer. | 
Das Roblen: Becken, (img.2. Robl-Beden) 
‘oder die Zohlen * Pfanne, sSeuer : Beden, 
Seuer» Pfanne, im Öberd. Bluch+ Pfanne, Nieder ſ. 
Komfoor, Holl. Confoort; Comfoir, L. Batillum. 
Batillus menfarius, Foculus, $r. R£chaut, iſt ein vor 
Meſſing, Kupfer, Eifen oder Thon, rund verfertigs 
tes und durchbrochenes, auch mit einer Handhabe ver⸗ 
ſehenes Gefäß, glühende Koblen darin zu haben, usd 
zu unterhalten, und von einem Orte zum andern zu brin⸗ 
gen. : Mat gebraucht ein ſolches Gefäß, entideder um 
‘ Raucher darin anzuzünden, und zu verbrennen, da 
es denn befonders ein Raͤuch⸗-Faß, oder Rau saß, 
Raͤuch- oder Rauch⸗ Pfanne, genannt wird, und zus 
weilen von Silber ift, oder um Speifen darüber warn 
zu balten, oder wieder aufwaͤrmen zu koͤnnen. Die 
groͤßern Gefäßediefer Art, fteben auf einem Fuße, Sig. 
2400, und find eine Arbeit der Zeug-Schmiede. Das 
eigentliche Becken, ab, wird aus Eifen» Blech verfert⸗ 
igt. Auf dem Bleche werden Bin und wieder Löcher 
mit einem runden Durchfchlag (einem verftählten runs 
den Eifen mit einer platten Spige) ausgehauen, um den 
Zug der Luft zu befördern. Die Krümmung erhält dies 
fes Blech, wie die Kaffe: Trommel, auf dent Feuerbe⸗ 
cken  Richteifen, Sig. 2401, und es wird auf eben die. 
Art, alddie Trommel, zufammen genietet (f. Th. XXX, 
©. 160). Um den ‚obern Umfang liegt ein eiferner 
King, welcher kleinere Ringe, um das Becken anzufaf 
fen, und deren Klappen an einem Gelenke hält. Der 
Boten eb fpringt inggemein etmas vor dem Körper a b 
vor; daher kann er nicht mit dein Seiten + Bledye unmit: 
telbar durch einen Falz vereiniget werden, fondern der 
Profeffierift fihläge drey Löcyer durch den Boden, 
nietet auf der innern Flaͤche Des Beckens drey 3a 
pfen 
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n, ſteckt diefe durch die Löcher des Bodens, und 
ı Zapfen mit dem Hammer einen Kopf. Die 
Seite »Eifen, de, fe, ge, werden aus maffi: 
| 4 geſchmiedet, und mit der Zeile ausgearbeitet. 
end, f, g, an jedem Ende diefer Eifen biegt 
© Schmid zurück, und ſchweißt alfe drey Eifen 
lt zufammen, daß unter dem Hammer eine 
itſteht. Durch den Mittelpunct dieſer Scheibe 
: m Dorne ein Loc) gebohrt, dem das Schnei⸗ 
auben + Gänge gibt, worein eine Schraube 
ech geſchraubet wird. Jedes Seiten-Eifen 
t dem Körper ab, durch ein Quer⸗ Eifen zu: 
pelches Durch ein Niet an jedem Ende in dem 
* und dem Seiten⸗Eiſen befeſtigt iſt. Der 
wie der Dreyfuß, gewoͤhnlich geſchmiedet, 
su ter der Mitte des Beckens durch Zapfen 
et. Somohl die duͤnnen Theile der Stange, 
auch ihre Knöpfe, k, werden in einem Gefente 
, ©. 531, f.) gebildet. Statt der letz⸗ 
man aud) zuweilen meſſingene Knöpfe auf 
Diefer gibt der Profeffionift an benden 
ü eine Schraube mitdem Schneide : Eifen. 
gedachter Maßen, in die Scheibe e unter 
| n:Eifen eingefehraubet, undauf eben die Art 
h mit den Fuͤßen hl, hm, hn, verfuüpft. 
* beſonders geſchmiedet; und wenn ſie 
‚ fo werden dieſe in einem Geſenke zur 
| enfei gebracht. Der Profefjionift muß fie, 
Deiten » Eifen, bey dem Zufammenfchweißen der: 
te dem Hammer regieren, daß in h eine ge: 
ſtliche Scheibe entfteht, worin mit einem 
eid ri eine Schrauben» Mutter eingefchnit: 
mit ), um die Stange eh mit dem Fuße zu 
inden. 
8 manchen Mahlzeiten iſt noͤthig, daß, wenn 
B. Hammel⸗Fleiſch oder Hammel + Braten gegeffen 
DB 3 wird, 
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wird, Teller und Schüffelnerwärmet werden, und Koh⸗ 
len in einem Becken in der Stube feyn muͤſſen. Man 
bat fid) ſodann vorzufehen, daß nicht Die Luft des Spei⸗ 
fer Zimmers durd) die Kohlen verunreiniget werde. 
Diefes würde geſchehen, wenn irgend eine Kohle in der 
Kücye mit Fert betrieft, oder ein "Brand unter die Kobs 
fen geratben wäre. Da auch, durch ein nachfolgendes 
Raͤuchern, foldyer Dampf oder Gejtanf nicht wohl in 
der Stube unterdrückt werden mag, fo muß man mit 
den Koblen aufferhalb der Küche (denn in der Küche 
laͤſſet ſich nicht entſcheiden, obder Geruch von dem Feuer: 
Herde oder aus dem Koblen + Becken fen,) ftille ſtehen, 
und erforfchen, ob man die Stuben + Luft mit den her⸗ 
ein zu tragenden Kohlen auch nicyt verderben werde. 
Hat man Fremde oder Gäfte bey fi, fo muß man fidy 
bey ihnen erfundigen, ob fie auch obne Kopf» Schmer- 
zen Kohlen vertragen können, Denn es gibt einige 
zärtlicye Perfonen, denen glühende Kohlen in einem ver: 
ſchloſſenen Zimmer gar bald Kopfs Schmerzen oder Ue⸗ 
belfeit erregen; und es ift fehr unangenehm, wenn die 
ſtillen Freuden einer Tiſch⸗Geſellſchaft durch foldyen Zu: 
» fall geftöret werden. Man thut am beften, wenn man 
das Kohlen Beren nicht ganz mit Kohlen) anfülfen 
läffet, fondern man laffe lieber das Becken voll Afche 
oder reinen Sand fchütten, und oben darauf nur, ein 
- Par Quers Finger hoch, glühende Kohlen legen; diefe 
_ werden zue Erwärmung der Teller hinreichen, und in 
Anſehung der Gefundheit wird man von dem Kohlen⸗ 
Dampfe num weniger zu befürchten haben. Sollteman 
aber, bey ungeheißtem Ofen, Koblens Becken in ber 
Stube haben müffen, fo gebt man am ficherften, wenn 
ein Fenfter geöffnet wird, um einen Luft: Wechfel zu 
erhalten, wenn diefes etwa nicht die Zug⸗Luft 

unterfagt. | 
Wenn man glüherde Kohlen in ein Kohlen: Becken 
legt, welches entweder ſelbſt nicht zieht, oder e die 
. ohz⸗ 


Koblen nicht glühen wollen, fo darf man nur eine Meſ⸗ 
ferfpige voll Sal; darin. ftreuen, und etliche Mahl mie 
bem Munde darein blafer, fo werden fie dergeftalt heil 
entbreunen, daß fie aud) wohl eine wirflidye Flamme 
machen... Wenn man aud) Kohlen von Eichen = oder ans 
derm harten Holze, die, wenn etwas daraufgefegt wird, daß 
die Luft nicht frey hindurch ziehen kann, leicht erloͤſchen, 
mit Salz beſtreuet, werden fie, auch wohl auf freyer 
Aſche liegend, nicht leicht aufhören zu glimmen, bis 
fie felbft in Aſche zerfallen. 

Bey Erb > Theilungen,, ift die Roblen= Pfanne Ers 
be, und fein Hausrath, gefeßt daß fie auch von Silber, 
und zum Räuchernim Zimmer angefchaffet waͤre. 

Bon den KRohlen- Becken der Negern in Afrika, aus 
den Ameifen= Häuferchen von Thon-Erde, f. unter 
Seuer Becken, im XIII Th. S. 232. 

Das runde, hehle und mit zwen Henkeln verfebene, 

fupferne, blecherne oder irdene Gefäß, welches mit 
glühenden Kohlen angefüllet wird, defjen ſich meiſtens 
das Frauenvolk bedient, wenn fie des Winters auffer- 
balb der warmen Stube an einem Orte eine lange Zeit 
ſtill (gend fid) aufhalten müffen, um fidy darüber zu wär: 
men, wird ein Aoblen «Topf genannt, Er wird ent⸗ 
weder mit einer durchlöcherten Stürze oben zugedeckt, 
und zuweilen auch wohl in ein vierecfiges hölzernes, oben 
offenes Gehäufe geftellt, oder in ein meſſingenes Be⸗ 
haͤltniß, dergleichen die Feuer- Gieken find, gefchoben, 
damit die Gluth von den Kohlen nicht zu ftarf in die 
Höhe fteigen, oder etwann gar die daran fallenden Klei: 
der verbrennen möge. Won ihrer Schäbdlicyfeit für die 
Gefndheit, fowohl in Zimmern, als auch infonderheit 
im Kirchen, ſ. im XIII TH.©. 237, fgg. 


* ® 
* 


Unter foſſiliſche Kohlen, verſteht man: 1, die 
Stein» Roble, welche man in den Bergwerken findet, 
P 4 
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d. i, einen. den Kohlen aͤhnlichen fteinigen Körper, wel⸗ 
cher aus einem mit Erd⸗Pech durchdrungenen Gefteine 
beftebt, welches fidy wegen des erftern zur Feuerung 
brauchen läffet. Siehe in S. 2. Die gegrabenen 
‚oder unterirdifchen Holz⸗ Kohlen, d. i. verkohlte Hölzer, 
‚weldye man aus der Erde gräbt; wie auch die Berg = und 
ErdsRoblen. 3. WBerfteinerte oder in Stein verwans 
deite Holzs Kohlen. Won legtern werde idy bier 
andeln. | En 
’ I. Dievon Wallerius fo genannte gegrabene ober 
unteriedifihe Holz⸗ Rohle, Lithanthrax: Anthrax, 
‚ Lithanthrax ligneus, Bitumen Lignum foflıle, wird von 
- Baumer'n Taub-Kohle, von Bogel'n unterird⸗ 
iſches bituminoͤſes Holz, Lignum foſſile bituminc- 
fum, von Schreber’n Mineralifatum vegerabilebitumi- 
nofo-aluminofum, uud von Hrn. geh. Bergr. Gerhard 
mir Berg: Oehl durchdrungenes Holz, Petroleum li- 
gno inhaerens, Xylanthrax, genannt. Die drey leßtern 
Benennungen find die vichtigften und adäquateften. 
Man verfteht darunter ein mineralifirtes Holz, welches 
vor der Mineralifation erweicht gewefen, und von Berg- 
oder Erd: Dehle (Petroleum), durchdrungen morden 
iſt. Es iſt, wiedie Rinde, die Jahr-Ringe, die Zweis 
- ge und Wurzeln deutlicd) zeigen, wirfliches Holz in gans 
zen Stämmen, und in Stücken von verſchiedener Größe, 
welches unter der Erde eheilsin ganzen Schichten, theils 
- zerftrener und einzeln, und mehrentheils in den eigent⸗ 
lichen Steinfohlen Gruben, infonderheit über denfel: 
ben, wie auch bey Alaun-Erzen, (daher es Hr. v. 
Juſti Alaun-5olz nennt,) und in morafligen Gegen: 
den, angetroffen wird, Dadurch, daß es wirklich bis 
tumindfes Oehl in fich hat, unterfcheider es ſich von jes 
dem andern Holze, welches in der Erde gefunden, und 
theils durch den abgehaftenen Zugang der Luft, theils 
durch Einwirterung anderer mineralifcher, der Verweſ⸗ 
‚ung toiederfiehender Materien, vor der ar. 
— 2— 
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bemaßret wird. Diefe Holz Köhlen haben nicht 
allein Das völlige Gewebe des Holzes, fondern 
laſſen ſich auch wie Holz fehneiden und behandeln. 
An Farbe find fie braun, (daber fie auch Braun⸗ 
Aoble genannt werden,) doch bald heller, bald dunk⸗ 
ler, jafie fallen zuweilen fehr in das Scywarze. Ger 
meiniglicy find fie etwas fpröde, und in der Härte der: 
geſtalt verfchieden, ‚daß fie fid) bisweilen mit den Fins 
gern jerreiben lafjen, bisweilenaber auch fo feft find, 
daß fie eine ſchoͤne Politur annehmen, Die der Glätte 
des Eben : Holzes beyfommt, dahet es Einigegegrabes 
nes Eben =%ol;, Lignum ebenum foflile, nennen. 
Defters haben fie dufferlich eine Rinde von Erd: Pedy ; 
und fehr oft trifft man zwifchen den Holz: Fafern ders 
gleichen Adern von Erd⸗Pech an. 

Henn diefe Holz: Kohlen auf Feuer geleget werden, 
fo empfindet man einen berg : oder erdharjigen (bitumi: 
noͤſen) und dabey gemeiniglich unangenehmen Geruch. 
Sie fangen an zu glimmen und zu brennen, und laſſen 
eine gemeiniglich weißgraue oder roͤthliche leichte Aſche 
zurück, aus welcher der Magnet ſehr wenig zieht, Die vor 
ſich Teiche verglafet, und aus der fich auch etwas we⸗ 

niges von einem alfalifchen Salze ertrabiren laͤſſet. 
Den der Deftillation erhält man aus denfelben ein 
übe riechendes Waſſer mit einem flüchtigen Laugen: 
Salze vermifcht, auf welches ein ſtinkendes braunes 
Oehl folgt. Nenn diefes Deblrectificirt wird, befommt 
es eine braungelbe Farbe, Ein Theillöfer fich im Wein⸗ 
Geiſt auf; ein anderer aber bleibt unaufgeloͤſet, und ift 
ein mwahres Berg⸗Oehl. Der ftärffte Weingeiſt 
zieht aus dieſen Koblen eine ſchwache harzige Tin: 
tur aus. — 

Die gemeine Lager⸗Staͤtte dieſer Holz⸗Kohlen find 

Floͤtz- Gebirge, und man findet fie, erwaͤhnter Maßen, 
gemeiniglicy in der Nachbarfchaft von Stein» Kohlen 
und AlaunsErzen. Gie find auch wohl.mit alaunigen 
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Theilen und Schwefel⸗Kies angeflogen und durchdrum⸗ 
gen, als woher die oͤfters leicht geſchehende Verwitter⸗ 
ung und Vitriolifteirung derfelben entſteht. 

In diefen Gebirgen fommen die Braun : Kohlen fehe 
häufig zum Vorſchein. Man findet diefelden, und 
. zwar zugleich kieſig, in Rußland in-Permien bey Je: 
goſchicha, in der ifetifchen Provinz bey Koltſchedanskoi 
Oſtrog am fer: Fluß ('). | 

In Island, wo diefes Holz Surtarbrand, und 
- von Worm (?) Ebenum fofhle Islandicum genannt 

‚wird, liegt es, theils glashaft, rheild mit Erde und 
- Stein gemengt, theils weich, lagenmweife zufammerrges 
druckt in Bergen bis 200 Faden höher als die Mee⸗ 
red: Fläche. Diefe Lagen find horizontal von einigen 
Zolten bis zu ı Faden mächtig, wechfeln mit Thon, Gries 
und Sand» Stein, und breiten ſich zum Theil bis gegen 
. 100 Faden aus. Ä | 
Nach Dlaffens und Povelfens (?) Bericht, fin⸗ 
det ſich Surtarbrandur nirgends fo häufig in Island, 
als bey dem Weftfiord. Die Derter, wo man es am häufs 
igſten antrifft, find die Felfen bey Läf auf Bardeſtrand. 

Eine große Kluft geht 200 Faden lang in dad Gebirge, 

nnd ein fleiner Fluß faͤllt da hindurch. Die Kluft öffnet 

ſich gegen Süden, und ift gegen Weften fehr jähe, 175 8. 
hoch, da hingegen die Höhe des ganzen Berges 754 €. bes 
traͤgt, welcher aus laͤgenweiſe auf einander gehäuften 

Klippen⸗-Reihen befteht. Diefe Lagen find zwat ſowohl 

‚ in Abficht der Materie, ald ber Größe, alle fehr ordentlich 

und parallel mit dem Ufer liegend. Sie beflehen aus eis 

fenhaltigen Klippen, deren dünne Zwif.hens Lagen theils 
aus bräunlichem Moberg, theils aus gehärtetem mit Sand 
vermiſchten Thon zufammen gefegt find. Der Surtar⸗ 

a brand 

(1) Beorgi Bemerkungen einer Reife im vuff. Reiche, Th. 2, 
©. 53% DBrännich Mineralogie (Gt. Petersb. und £, 
1781, gt. 8.) ©. 179. | 
(2) Muf, L.1,c. 16. | 
6 ns Joland, Th. 1, (Kepenh. und 8. 1774, gr. 4.) 


Ko hie, 23 5 


"brand ifl etwas dadon entfernt, und feiner ſchwarzen Kars 
‚be wegen ſehr deutlich zu erfennen. Man findet ihn vors 
nehmlich in 4 Lagen zur linfen Hand, wenn man in bie 
Kluft fommıt, über einander. Ihre Länge ift, fo viel man 
‚fehen kann, 126 F., die Dicke aber 2, 3 bis 4. Dieobers 
fie Lage liegt 25 F. über der Oberfläche des Sluffes, und 
! t aus einer groben, ziemlich mit Eifen vermifchten 
— "Die zweyte Lage iſt etwas beſſer und’reiner., 
wen unterſten find aber doch die beſten, d. h. am tes 
* ſteinartig oder mit fremden Dingen vermiſcht. 
Deſe letztern find in der Mitte, wo das Hol; zum Vor⸗ 
(dein kommt, und aus den Klippen hervor ragt, verwit⸗ 
tert, gleichfam ald wenn fie verbrannt wären, inmwendig 
aber ift die Materie feſt und fein; die niedergefallenen 
Erücte Hingegen find nicht allein fpröde, fondern auch von 
dem Auserocnen der Sonne und ber Luft in unzählige 
dũnne and biegfame Scheiben gefpalten. Gleich unter der 
zweyten Lage von oben an, liegt eine handbreite Lage von 
bünnem graulichen Schiefer, ber ſich mieder in bühne 
Scheiben von 4 2., bis 2, ja 3 kin. in ber Dicke, fpaltet; 
er it ſehr weich, und dem Urfprunge nad) Terra vegetabi- 
ls,  Diefe Lage ift zwifchen den Scheiben mit Lithophyl⸗ 
len oder Wald: Blättern angefült, twelche von einem mis 
neralifirten Safte durchzogen find, worunter fich einige 
trefacte befinden. Man kann deutlich die Eichen Birs 

ens und Weiden- Blätter unterfcheiben. bar Na bes 
finden fi zum Theil noch einige, tie eine flache Hand 
große, Blätter, die meifteng den Eichen» Blättern ähnlich 
find, und auch einige grobe Abdrüce in Schiefer zurück 
gelafien haben. Diefe Lithophyllen mit ihren Coftis, Ner- 
vulis, und mit ihrer ganzen vegetabilifchen Zuſammenſetz⸗ 
ung, behalten noch ihre urfprüngliche natürliche Geftalt, 
deutlicher als ein Mahler fie zeichnen kann, welches die 
Probe genugfam ausweiſet. Die ganzen Blätter laffen 
ſich fo gar mit Behurfamfeit fo dünn als Poſt⸗Papjer von 
einander abfondern; hingegen liegt oft eine Menge in eis 
nem Eleinen Stuͤcke Schiefer zufammen gepadt. Gie lies 
gen aber alle parallel mit dem Ufer, und find oben weiß 
wie Afche, auf der unterften Seite aber ſchwarz. Es if 
ein großer Unterfchied unter dem Holze in Surtarbrande, 
wenn gleich die Materie dicht und rein ift. Die fo genanns 
ten Säferchen ‚und das Mark, mit großen und Fleinen Kinos 
Ä te@ 
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ten und kurzen era fieht man allenthalben, ſo da es 

Eenntlich ift, daß hier verfohiedene Arten Holz, fo wie Die 
- Blätter unterfihieden find, in eine Lage gedrüdt und zus 
ſammen gepadt worden find. . 

Zum Brennen, infonderheit zu ſtarkem Feuer, iſt biefe 
Materie nicht undienlic), wenn dabey noch etwa, Das 
leichter Feuer fängt, gebraucht wird. Sie gibt eine flare, 
doch fpatfame Flamme und ftarke Hige; der Rauch riecht 
fäuerlich und unangenehm, ift aber doch nicht ungefunrb 

und erſtickend. Gie gibt harte, ſchwarze und glänzende 
Kohlen, wenn fie bey Zeiten während dem Brennen noch 
zugedeckt wird. Diefe, Kohlen find ſchwerer als Delzs 
Kohlen, aber leichter ale Stein» Kohlen, geben ftarfe Hige, 
reine Flamme und feinen Rauch, worin fie ben Vorzug 
vor ben erftern haben. ie verbrennen nicht bas Eiferz, 
und werden daher von ben Klein» Schmieden, biefie ver= 
fucht Haben, vielbeffer ald Stein» Kohlen gehalten. : Wenrz 
dieſe Materie ganz ausgebrannt ift, hinterlaͤßtſie eine fei⸗ 
ne faffranrothe Afche. 
SGicehe au) im XXXI Th. ©. 21, f. 
g Thorkilli Arugrimi obf. de ebeno foffili Islandice, f. in The. Bar- 
-- tholini Adıs med, & philof. Hafnienf, Vol. IV. A, 1676, 
obf. 78. ‚ 
Man findet fie ferner in Schweden, 3. B.;jn Carls: 
hafen. In England, in der Landfchyaft Lincoln, foll 
zu Arbolm, einem moraftigen Plage, ein ganzer Wald 
verſchuͤttet ſeyn. 

Bättner rudera diluv. teſt. &, 188. 

A relation of the abundance of wood, found under ground in 

‚ Lincolnfhire, communicated by a "Friend, well zcquainted 
with that country, ft. in Philof, Tranfa&, „Vol, V. for 1670, 
No. 67, p. 2050, f. 
D. überf u. d. T. Nachricht von dem Hole, das in der 
Graffchaft Lincoln in großer Menge unter der Erde ges 
funden worden, fl. im Jamb. Magas. 3 B. 6 St. 

1749, 8. ©. 679, f, 
Part of a letter from Dr. Richardfon, containing a relation of fub- 
terraneous Trees, dug up at Youle in Yorkfhire, fl. in Pin- 
bf. re ‚Vol, XIX, No, 228, for May 1697, p. 526 


Part 7 — from Mr. Abrah. de la Pryme, dated Thorn, Nov. 
19, 1701, concerning Trees found under ground in Harheld 
Chace, ft. eb. daf. Vol, XXıul, ‚m 275, for O4, ızat, p- 


980 — 992. 
€. 


— 
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esb Deſſ.leiter dated Thorn, March 14, 1703; concet. 
L. ning fubterranegus Trees, ft. eb, daf. Vol. XXIII, No. 277, 
= for Jan. & Febr, 1702, p. 1673. 
— — — — concerning the fübrerraneous Trees, uncovered by 
+ u, an. Inundsrion- of. che River of Thames in Dagenham, in the: 
"any „Coun of Effex, ind other Marfhes bordering upon the river 
"Sof Thümes,; by. Will. Derham, ft. eb. daf. Vol, XXVII, No, 
. 335, for Jul. A) & Sept 1712, p. 478 — 484. 
An account of fonie Trees difcovered under-ground on the Shore 
J "ae 'Mount’s-- Bay in Cornwall; in a letrer from Will, Borlafe, 
ted Ar,Ludgvan, Jan. 24, 1757, fi. eb. daſ. Vol.L, P. ı, 
T infor the year 1757, Ast, 9, p. 5153. 
Fein Scanfreich, gibt es foffilifche Kohlen bey Alaig, 
a dem Boden einiger Negen: Bäche (*). Zwiſchen 
Bourgsen:Breffe und Lons⸗le⸗Saumier, ungefähr 4 
"Meile von Euizeauir, gegen Weften, unten an der Kette 
der Berge, die fih von Lyon bis nach Straßburg er: 
ſtreckt, auf der Land: Straße zwiſchen dieſen zwey 
Städten, hat Hr. Fontaine einen foldyen unterirdifchen 
Bald gefunden, davon er eine große Menge fanmeln 
und nad) Paris bringen ließ, deren Unterfuchung Hrn. 
Macquer und Morand aufgetragen wurde), 
Au Flandern, bey Bruͤgge, werden ganze unterirds 
iſche Wälder gefunden (0). In der Schweitz iſt der⸗ 
“gleichen Holz an mehrern Orten befindfich (7). Indem 
ASirchen-State, bey Spoleto, und an einigen andern 
Orten der Provinz Umbria, ift ebenfalls gegrabenes Holz 


AR RN u zu 












(4) Memoire contenant das obſſ. de Lithologie, pour fervir & l’hi- 
ftoire naturelle de Languedoc, parMr.l’Abb& de Sanvages, fl. in 
den Memoir, de I’ Acad, des Se, 9. J. 1746, ©. 720. 


) 8. Morand Bunft auf Steinfoblen zu bauen, im X Tb. 
des überf. Schaupl. der Künfte und Zaudwerfe, (£pj. und 
Koͤnigsb. 1772, ar.4.)' ©. 26, fag- 
(6), in fundis nonnullis prope vrbem Brügenfem, dum ad X vel 
XX vinas fodicur, integrae filuge reperiuntur, arborumque 
folia et trunci cam exa&te adhuc apparenr, ve Species arborum 
dignosei, & foliwrum etiam Series optime diltingui queant. 
Boot de geimmis, L. 2, c. 156. 


(") Scheuczer's Naturgeſch. des Schweineriandes, Th. 3, 
8.23, | Ä 
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zu finden, welches Franc. Stelluto in einer eigenen Abs 
handlung befchrieben hat. je: — 

In Deutſchland: um Altdorf, und im Pfals- 
Neuburgiſchen (8); indem Auerfurtifhen und Seſ⸗ 

ſiſchen, z. B. auf dein Hersberg,ingl. an der Labhn bey 
Gießen (9). Eines der vorpäglichften Stüde, bat der 

. franzöf. Feld = Arzt d'Arcet im Heflifchen bey dent Win⸗ 

ter-Kaſten gefunden (10). In der oberrheinifchen 
Zerrſchaft Wefterburg, inder IWerterau, aufden We⸗ 

ſterwalde, wirdviel dergleichen Holz gewonnen m | 

Die Entdeckung des unterirdifchen Holzes, welches ſich 
auf dem hohen Mefterwalde, ſowohl in der Herrfchaft 

Beilſtein, befonders in den Kirchfpielen Marient rg und 
Hoͤn, als auch in der angränzenden Graffchafe Wöfterbir: 

efindet, ‘gehört urfftreitig unter die Merkwuͤrdigke 





An den Dranien- Naffauifchen Landen find dbermahlen zwey 
‚. Gruben geöffnet, eine zwifchen Illfurt und Stocfhaufen, 
die andere nahe bey gedachten Dorfe Hön, in einer wech⸗ 
felfeitigen Entfernung ungefähr einer Stunde. Zwiſchen 
beyden Bergen, auf welchen fich folche befinden, ſtroͤhmt 
in einem mittelmäßigen Thale die unanfehnliche Niſter, 
welche jedoch bey anhaltender naffen Witterung in einen 


wilden Strohm ausartet. : ER 
Fon | Yus 


(8) Jo. Heine. Schulze Nachricht von ben um Altorff befinds 
lichen unterirbifchen Holzkohlen, ft: im 30 Verf, der Brest. 
Samml. Nov, 1724, Cl, 4, Art. 11, S. 523, f. .. 

609) 5en kel's Kiesbifterie, &. 977. - 

Ad Lahni fluvii alveum tales arbores, quereus naturam 
monfträntes, ybertim confpiciuntur, LIEBKNECHT Hafia 
fubterr. p. 51. : 

/ (10) Es gebörte zu einem Stamme, deſſen Durchſchnitt dem 
Durchſchnitte eines Maſtes von einem Ei von 400 Ton⸗ 
nen gleich iſt. Diefer Klon ſteckte im Thon auffer ber. Grube, 

und war härter, feſter und ſchwaͤrzer, als dasjehige, welches 

man in allen benachbarten Gruben findet. Der obere Theil 

befand aus mirflicher Etein » Kohle, die der &tein : Stoble 

des Bergwerkes gänzlich gleich war; der untere Theil binger 

gen war noch unveränderted Hol. Bornemann's Verſuch 
‚ einer ſyſt. Abhandl. von den Kohlen, S. 39, f. 
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Aus der Gegend von Stockhauſen, fließt ebenfalls uns 
to an dem Fuße des Berges, auf welchem Marienberg 
liegt, in einem weit engern Thale, ein Bach, welcher ben 
kangenbach in bie Süifter fällt. Auch diefer Bach wird 
eben fo, tie die Nifter, oft fo flarf und reiffend, daß er 
zuweilen Den Fuß des Berges angegriffen, Stücfe von uns 
terirdifcheın Holze ausgewuͤhlt, und mit fich fort geführt 
bat, Eben diefer Umſtand gab zur Entdeckung diefes vers 
borgenen Schatzes Gelegenheit. . Ben diefem unterirds 
chen Holze find die Lagen, die Schichten, mit welchen eg 
bedeckt ift, und dag Holz felbft, befonderg merkwuͤrdig. 

Nach der Verfiherung des Hrn. Berg Meifter8 Jung, 
find die Flöte, die von Mitternacht gegen Mittag gu 5 
Brad einfchieben, und ihr Dach und Sohle haben, an den 
meitten Drten etliche Lachter mächtig. Die Stämme lies 
gen größtentheils nach -einerlen Direction. Man fan 
daran das Hol; und die Schale, an beyden aber die zu uns 
fern Zeiten theild noch befannten, theils unbefannten Holss 
Arten bemerfen. Man bat Stüde gefehen, an welchen 
die Hefte wie in dürrem Tannen » Holze, entweder außges 

brochen waren, oder fich noch befariden. Auf den Gruben 
will man fo gar hartes Holz, deffen Stamm wohl 3 big 4 
&. im Durchmeffer, und das Anfehen von waͤlſchen Nuß⸗ 

olse hatte, beobachtet haben. Einiges von der — 

evolution bereits verfaultes und locker gewordenes Holz, 
in welchem die Poren — mit Schwefel und Harz-Theil⸗ 
chen angefuͤllt hatten, fand man eben ſowohl, als ganze 
Staͤmme, und daran kleine zum Schreiben taugliche Koh⸗ 
len⸗Stuͤcke, als ſichtbare Merkmahle von einem ehemahl⸗ 
igen Brande. 

Es ſollen ſich Hier und da in den Floͤtzen Kluͤfte befin⸗ 
den, die fo geräumig find, daß in dieſelben ein Mann. Eries 
chen, dagegen auch wieder einige fo enge zufammen laufen, 
dag man faum einen Arm hinein fchieben fann. Die 
Zwifchenrdäune, welche die Rundung der Bäume verur⸗ 
fahte, enthalten zum Theil eine aſchgraue, mit fleinen, 
den Herb : Kohlen ähnlichen Kohlen ; Stücken vermengte 
fetten» Erde, oder fo genannten Schroom, zum Theil aud) 
eine wirfliche Art von Berg: Kohlen. 

Die Tiefe, in welcher fich diefer Vorrath befindet, ift 
derfchieden nach dem Maße der abmwechjelnden Höhe des 
Gebirges, fo, daß von der Höchfien Mündung der en 
Ä i 


bis in die unterſte Tiefe, wenigſtens 24 Lachter oder 165 
Fuß. gerechnet werden fönnen; denn wirklich iſt auf der 
SGSrube zu Hoͤn, ein Grund⸗Stollen zu Loͤſung der Waller 
+, and Verbefferun — — von 24 Lachter Tiefe unges 
legt worden. an verfichert, daß die Sohle des Floͤtzes 
‚ hier und da noch unter diefen Gtollen abfegen twerde. 
Diefe Sohle befteht an einigen Drten aus harten Selfenz 
an andern ift fie weich. 
Iſt die Lage des Holzes bewundernswuͤrdig, fo find es 
die Erd⸗Schichten, welche daſſelbe bedecken, nicht ments 
ger. Zu Tage liegt 2 bis 3 Lachter tief eine Schicht vom 
fruchtbarer Damm Erde, auf welcher zum Theil bejahrte 
Eich-Baͤume ſtehen. Hat fich der Bergmann durch dieſe 
einen Weg gebahnt, alsdann trifft er auf einen harten Fels 
fen von einigen Lachtern, durch welchen er feinen Schach 
abfenfen muß. Diefer Fels ift er ber Dedel, wels 
her den Schag verfchließt. Darauf folgt eine —— 
goldgelber, auf dieſe eine Schicht weißer, und endlich eine 
Schicht grauer, mit einigem Kohlen-Geſtuͤbe vermiſchtet 
Letten⸗Erde, deren jede, fo wie das Holz, in einem Wins 
fel von 5 Grad von Mitternacht gegen Mittag anftebt, 
und einige Lachter beträgt. Mach diefein hauet der Berg» 
Mann dag unterirdifche Holz an. 


Obfervation fur un bois foflile, qui fe trouve dans le Comet de 
Naflau, charg& de bitume, f. — = era: del’ Acad, de Paris, 

de l’Annde ı750, A Par. 1754; 4. „f. 
Befcheisung ber Holjkoblenflöge zu — und su Stockhauſen, 
der Graffchaft Naſſau, A. in Worand's Buuft, auf 
Steinfoblen 3u bauen, ſ. 10 Th. des Schaupl. der Bünfte, 


"x. S. 129: f. 
Beiträge Fr Raturgeſchichte des Weſterwaldes, von Aug. 
eg g preuſchen, t im 43 St. des hannov. mis 
‚1784, Col. 663, 
Seile Beribreibung d des — eRermaibes, insbefondre ber 
beyden Holzkohlen⸗ Bergwerke zu Stofhaufen und Horn, von 
©. Phil. Becher, ſt. im ı Gt. bes ı B. ber Seobacht. 
2 Entdeck. aus der Naturkunde von der Befellih. na⸗ 
turforfch. Sreunde zur Berlin, (1786, gr. 8.) ©. 1, fas. 


Sacfen bat infonderheit einen großen Vorrath 

von diefem bitumindfen Holze, und der damit verbunde: 
nen bitumindfen Erde, Es Tiefe ſich ein Diftrict von 
vielen Meilen im Umfange angeben, welcher durchaus, 


nur mit Ausſchließung weniger dazwiſchen vorfommens 
der 


Kohler 24. 
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—— ſolchen EIERN Wald ent: 
dürfte ſich ungefähr-bis an die Städte Meißen, 
rg, Gera, Naumburg, Sondershaufen, San: 
fen, Zerbſi, Torgau, vielleicht auch, wenn bey 
‚der Brunnen und andern Ähnlichen: Belegen: 
heiten YAufmerkfamteit auf die jedes Orts vorfom: 
ü =: Jen gerichtet wuͤrde, noch über dieſe 
erſtrecken. Daß Leipzig und Die um: 
* auf ſolchen Kohlen ſtehe, iſt eine be: 
Sad, —* iſt auch ehedem unweit Leipzig berg⸗ 
uf zu bauen angefangen, aber ſolches bald 
let worden. 
num föfüle bituminofum, deletiptum ä Matthia Zach, 
Alten, 1674, $. 
nes Echreivens Hm. Ge. Chrift. Auerls, an Hrn. 
| jeiler, Me Sangerhoufner_gegrabenen Kohfen brrrefs 
Lefler'd Aumertung, ft. im 8 &ti der phyſtkail. 
ı (Berl. 1751, 8,) S. or, ſog. 

| slenbernime: Fin Beucir im Meriebvreischen, eine Feine 
le von Halle, ſ. Fabri's aeoprarb. Magazin, 1B. 

eſſau und L. 1783, gr. 8.) S. 422 — 426. 
re Yreumarf, zu Koͤnigswalde; im Saale 
— im Sersogebum Magdeburg, 
Beddig; im Sannöverifben, bey Göttin: 

elle, und im Lüneburgifchen 11). 
aorundasn praealtorum, in Haflie & principarus 
ttimgenfis cınfiniis, magna lignı foflilıs Copia quafi infar- 
Horum, brevis defcriptio SAM, CHR, HOLLMANNI, fl. lat, 
hof. Tranfaät, Vol. LI, P, 2, for tlıe Jear 1760, Art, 49 


\ 514 
er Nadıricht vom gegraberen Hol; vor Münden, ft. im 
Si. des baunov. Magaz. v. J. 1786, Eol. 546, fag- 


— Art: entweder in einzelnen Stuͤcken, in ein⸗ 
yelnen oder mehrern Stämmen, und endlich in ganzen 


Floͤtzen. Auf die erfte Art kommen fie öfters bey Alauns - 
Erzen vor, und auf die zweyte finder man fie am öfters 


ften 


(11) Ge. Agricola de nat, fol4, L.?, c. 12. Leibmisii Protogaea, 
p. 7% " \ 
Def. Enc. XLIN TH. A4 


E⸗ erſcheinen dieſe Kohlen hauptſaͤchlich auf eine 
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ſten in mohrigen und torfigen Gegenden. Die Floͤtz⸗ 


ſtellen gleichſam ganze unterirdiſche Wälder Dar, De: 
: zen Bäume nicht perpendifulär oder fchief leben, noch 
» weniger unordentlidy unter einander liegen, fondern-Die 


alle einerlen Richtung und Lage haben, aldwenn jie mit 
Fleiß auf und nebeneinander gepackt woͤren. Manmıll 
beobachtet haben, daß fiemit ihren XBurzeln gemeiniglich 
nach Welt zu Mord, und mirden Aeften nach Oft zu Sud 
liegen, und die meiften feheinen, nach der Aehnlichkeit 


des Holzes zu urtheilen, Laub: Hölzer, befonders Buͤ⸗ 


chen, gemwefen zu feyn. Zumeilen iſt nur ein dergleichen 
188 anzutreffen, wohin das von Beyderſee gehört, über 
welchem folgende Erd⸗Arten liegen, ad: 


1. Damm Erde, fo mächtig 2Lachter. 
2. Blauer Letten mit Selenit- Druſen ı2 + 
3. Grauer Kieſel-Sand «+ 44 2 

pe Holz⸗Kohlen--· ·2⸗ 


An einigen Orten ſtehen aber auch mehrere derglei⸗ 


chen Floͤtze von betraͤchtlicher Maͤchtigkeit über einander, 
welches die bey Alten⸗Weddig brechenden Holz: Kohlen 


beweiſen, wo man bereits ſchon drey Floͤtze uͤber einan⸗ 
der angettoffen hat. Solche Floͤtze ſcheinen zwar nicht 


“ immer, dem erſten Anſehen nach, aus bloßem Holze zu 


beſtehen, indem man große Quantitaͤten darin antrifft, 


die man fuͤr Erd-Kohlen halten koͤnnte; unterſucht man 


dieſelben aber genau, ſo wird man ſinden, daß es wirk⸗ 
lich verrottetes und bituminoͤs gewordenes Holz iſt, ſo, 


daß man mit Recht behaupten kann, daß das ganze Floͤtz 


daraus beſtehe. 
Es iſt eine der ſchwerſten Aufgaben in der Geſchichte 
bes Mineral-Reiches, beſtimmt zu erklaͤren, wie und 


wodurch dieſe große Menge ſo regulaͤr beyſammen liegen⸗ 


der Holz⸗ Staͤmme zuſammengefuͤhrt worden iſt. Faͤn⸗ 
de man dieſelben perpendikulaͤr oder ſchief ſtehend, lägen 


ſie verworren und in mancherley Richtungen unter und 
| neben ' 
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neben einander, fofönnteman Erdfälle, Erdbeben oder 
Einfiitzungen, als die Urfacherr ihrer Entſtehung anfes 
ben. WUllein, die überaus reguläre, und mit den Ho⸗ 
tijonte gemeiniglich nur einen Fleinen Winfel macyende 
Lage, wiederlegt diefen Gedanken völlig. 

Hr. geb. O. B. R. Gerhard fälle darüber folgens 
des Urtheil: „Ob ich es gleich bey der annoch geringen 
Kenntniß, Die wir von dem Bau der Erde haben, und bey 
den noch nicht hinlänglich angeftellten reifen Beobachtun⸗ 
gen über deſſen Etructur, noch viel zu früh halte, Theos 
rien von deifen Veränderungen und von der Erzeugung 
feiner Schichten, oder von der Bildung der barin befindlis 
hen Körper, zugeben, fo find mir doch, da ich über biefe 
Sache nachgedad)t, ziweyerley Muthmaßungen eingefallen, 
die Hierin vielleicht einigen Auffchluß geben Finnen, 

„Die in verfihiedenen nördlichen Gegenden, befonderg 
in Amerifa und in Siberien, entdeckten Elephanten » Kinos 
chen (*), und welche legtere noch neuerlich burch die Beobs 
ahtungen des Hrn. Prof. Pallas deutlich befchrieben 
werden, haben die Naͤtur⸗-Forſcher längft auf die Gedans - 
fen gebracht, daß ehedem Veränderungen mit den Polen 
und Himmels: Gegenden vorgegangen ſeyn miülfen, und 
daß die jegigen nördlichen Länder ehedem eine heifiere Lage 
gehabt haben (**), 

Es iſt ferner bekannt, daß an denen an den Polen bes 
legenen See: Küften, große Duantitäten Holz jahrlich ans 
geſchwemmet werben, und wirde es daher wohl ungereimt _ 
feyn, zu behaupten, daß, wenn bie erftere Dppothefe zum 
voraus gejegt wird, von dergleichen Holze die Holjkohlens 
Slöße ihren Anfang genommen? 

„Ein anderer Gedanfe fcheine mir faft noch weniger 

hypothetiſch zu ſeyn. Wenn man mit Hrn, Prof, Sul 
er (***) annimmt, daß die Veränderungen des Erdbos 
eng von einzelnen Durchbrüchen großer in ben Gebirgen 
ſtehenden Seen — wovon man im Seifen, 
2 n 


() mMineralog. Beluſtig. Th. 5, G. 323: 
() v. Juſt i Seſchichte des Erdkoͤrperso, S. 157. 


et * den Memoir, de I’ Arad, d. Se. & b, I, de Bert. v. J. 176% 
: « 18. 
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in den Gebirgen ben Minden, in der Schweitz unb in Ber 
Grafſchaft Glatz, die deutlichften Merfmahle antrifft, fo 
kann man fich auch gedenfen, baf, indem ein unterer Ste 
ſchon vorher ausgebrochen war, einen Theil des Dreans 
mit den von ihm herbey geführten Trümmern ausgefült, 
und zum bewohnbaren Lande gemacht, fo Fonnte ja ein 
neuer Ausbruch eines weit höher gelegenen Sees bie vor: 
fommenden Waldungen niederftürzen, diefelben mit dem 
Sande und Thone, den er mit fich brachte, bededen, und 
auf. die Art diefe Flöge hervorbringen. Doch dich find 
bloße Muthmafungen, die noch viel erfordern, ehe fie zu 
Wahrheiten werden.“ | | 

Da alfo diefe Holz «Kohlen wirkliche Floͤtze machen, 
fo muß der Bau auf diefelben eben fo, wie auf Stein: 
Kohlen, geführt werden, der aber wegen der flarfen 
Holz: Zimmerung, die das gemeiniglic) lofe Gebirge er: 
fordert, und wegen der ebenfalls gemeiniglich häufig 
zudringenden Wäffer, oͤſters ſehr Foftbar iſt, zumahl da 
man nicht immer mit Stollen gut anfommen kann, wos 
gegen aber diefe Art Kohlen Gruben von böfen Wet⸗ 
tern nicht fo viel zu fürchten haben, Und da überdem, 
wegen der geringen Stärfe, welche diefe Koblen in der 
Feuerung haben, der Preis derfeiben allezeit geringe 
gegen die Stein» Kohlen ausfällt, fo bat man jich ben der 
Aufnahme folcher Gruben und Werke wohl vorzufehen, 
daß man auch auf die Koften fomme. 

Aufdem Wefterwalde find, zum Bau auf das un: 
terirdifche Holz dafelbft, zur Ableitung der Waͤſſer, 
Stellen getrieben, welche im Miefter - Thal ausgeben, 
und zur Förderung des Holzes und Beförderung des 
Wetter - Nechfels werden Schaͤchte ubgejunfen. Die 
Werkzeuge, womit das Hol; gewonnen wird, find: 
Brech-Eiſen, Aexte oder Beile, eiferne Keile und 
ſchwere Hammer, andy Keil-Hauen. Leßrere find kurz 
und frumm. Der Hammer, welcher Scylag genannte 
wird, gleicht einem frenberger Gang: Fäuftel, und die 

RL Keile 


# 
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Keile wiegen 6 bis 7 tb, find 9, 10 bis 12 3. lang, 
und 13 3. Breit. Ä 


Die Geminnungss Methode des Holzes ift folgende. 


Zuerft wird ein Schram gemad)t, wozu die Thon: Lar 
gen in dem Holje dienen, und foldyen fehr erleichtern. 
Gewoͤhnlich wird die unterfte genommen, und foldye 


dann das ganze Ort durch der Schram genannt. Er ift 


aber abwedyfelnd mächtig, hebt fich nicht ſelten gar aus, 
läßt ſch aber in derfelben Richtung wieder auerichten. 
Iſt er fehr enge, jo iſt auch das Holz feft; thut er fich auf, 
fo iſt ſolches milde und zerbrechlich. Der Schram wird 
fo weit gemacht, wiedie Keil: Haue reicht, und in dem 
Bezirfe wird aller Thon weg gehackt. Iſt dieſes ge: 
ſchehen, und der Arbeiter auf die Art mit dem Schrä: 


men fertig, fo werden eiferne Keile mit dem Hammer eins . 


getrieben. . ‘Bricht oder reißt das Holz entweder gar 


nicht, oder nicht völlig, fo werden Brech - Eijen in die 


Epaiten, welche die Keile gemacht haben, geftoßen, und 


Damit dafjelbe 108 gebrocyen, zuweilen auch mit dem 


Beileweggehauen. Wird bey dem Schrämen bemerft, 
daß das Hol; einen Abſchnitt oder eine Schlechte hat, 
fo ſchraͤmt Der Arbeiter nur bis dabin, greift mit der 
Keils Hane indie Spalte, und reift das Holz los. Fal: 
len die Holy» Stüce zu groß aus, fo werden fie auf der 
Sohle mit Beilen oder Herten, auch wohl mit Schläs 
geln und Keilen, gefpalten. Die Derter werden 5 bis 


6 55. weit, undeben foboch, genommen, Ein genaues ‘ 


Maß fannhierbey nicht Statt haben, weil man fidy nach 
den Klüftenim Holze richten muß. Die Streden wer: 
den nicht verzimmert, fondern, um dem Baue Haltbar: 


- feit zu geben, bleibt in der Firfteund Sohle, d. b.oben . 


und unten, Holz ſtehen. Dieſes Holz; wird gewoͤhn⸗ 


lid) von einem Thon» Mittel bis zum andern weggenom: 


‚ men; ſchießt dafjelbe aber ftarf ein, fo bleibt es ftehen, 
weil es in dieſem Falle nicht gut zu gewinnen ift. Der 
Thon zwifchen dem — wird gebrannt, roth; — 

3 e 
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bemerfe man, wenn etwas davon auf der Get ind 

Feuer kommt. . Das Holz reift nad) der * je © 
nach dem Fallen des Flößes; und es See vie € 
" Stelle wahrgenommen worden, wo fich ſolches 
Dad; gegen die Sohle gefpalter hätte, Die Derter & 
ben nicht in einer geraden £inie oder Gtunde, ſonde 

- weichen oft fehr davon ab, weldyes daher rüber, 
der Arbeiter fih) nach den Schlechten oder | 
“ richtet, und folcyen nacharbeiter. Auf dem Fallen 

Holz: Flößes, d. h. von Mitternacht gegen Mitt ag, 
ro, und auf dem Streichen gegen Morgen — | 
ter aufgefahren; nach Abend zu iſt das FIdR 69 Pad 

verfucht. Dies gilt von dem Flöge zu Stocdhan 
Beftändig Holz ohne Abnahme. Daher | en 
und Quer: Schiäge immer weiter fortgetriebemt 
Der Feld: Oerter jteben zuweilen 3, und dal 
Quer: Schläge im Betrieb. Jene fiehen m 
Fallen, diefe aber auf den Streicyen des} * in 
Feld-Ort iſt von dem andern 14, ein. Quere Schlag 
aber ungefaͤhr 15 und 18 Lachter entfernt. ——— MH 

Wenn ein Dre abgebauet ift, und - Fieften 
niedergeriffen werden, find zwey Ocbeitee 6 yfam men, 

wovon der eine die Firfte immer beobachtet, i interde * 
daß der andere mit dem Brech-Eiſen fold BEER F 
reiffen befchäftige if. Sobald jenerdiefelb 
fiebt, gibter feinem Camerad Nachricht; ur be 
ben, damit der frachende Firftens Einfturz Pe 
Solche Derter werden nachher verfeßgt, d 
Bruͤche gebe, dergleichen ehemahls, ehe di 
geſchahe, vorfielen, und die big zu Age gin ingen, 
Bey dem Abbau folcher Derter fchicft der E din, ns 
den 2 Mann in einer Schicht manchmaßl 5 ıob Ne dr 
Zain Holz gewinnen. ’ 
Das ſchwarze fefte Holz muß zum Theil wen 
werden. Die Schüffe bebenfehr gut, und werfen nicht 
felten mehrere ie Pfund Holz VEN Zu een 
. ufen 


— N \ 




































D 
gen x 
1 










































Kohle, 247 


fe N mmt die Feſtigkeit des Holzes mit der Laͤnge 
2 -Derter zu, und die Thon-Lage, welche zum 
ebraucht wird, und fehr mit Sand vermifcht 
> fo feft, daß fie bey dem Schraͤmen 


Er kann ein Arbeiter 13 Zain Koh⸗ 
sun 3, fiud fie aber fehr feft, nur einen 


ıen. Wenn einer 2 Zain gewinnt, bauet 


—9 y. 
wird durch Schaͤchte zu Tage gefoͤrdert, 
nern des Weſterwaldes zum Brand ver: 
ee 2 ain diefes Holzes, der im Durchfchnitt 
wiegt, wird jeßt für 45 Kreußer verkauft. 
Zain, womit das Hol; jDdem zugemefjen 
| an parijer Map 15.5 3. zur Höhe, 2F. 13. 
Ba 2%.9 3. jur Länge 
Kohlen » Bergiverfe zu Beuchlig arbeiten 
e, ‚ beuchliger Eingeborne, unter der Aufficht 
> und eines Berg: Schreidbere. Da die jetzi⸗ 
n von Beuchlitz, Frau Oberftinn von Billers 
Een verfauft, fondern fie felbft ben den koͤ⸗ 
alz⸗— Kothen in Halle, die ſie in Pacht hat, ver⸗ 
fo hat ein Factor in Halle die Uebernahme der 
su Korhen zu beforgen. Der Steiger hat 
Ir. Befoldung; er befaͤhrt die Schächte, 
auan. Der Berg: Schreiber hat nos 
E> Die Bergleute werden nah Schichten 
Schicht ift: 6o Kübel, (1 Wifp. 6 Echef: 
6 Scheffel Kohlen. Diefe zu hauen, werden 
le. Alsdann bekomme noch der Anfchläger für 
4 Gr, von 5 Wifp. (oder ı Gr. von jeder 
Fi Für das Herausfördern, befommen bie zwey 
nechte, jeder 4 Gr. von 5 Wiſp. (1 Gr. von ber 
5 mithin betragen die ſaͤmmtlichen Arbeits Ko⸗ 
Schicht 8 Gr.; vom Scheffel, 34 Pfenn., 
—— ei den Koften, welche die Unterz 
J Q4 haltung 


NETTE — auf dem holleber Mühl: Graben eingeſchiffet, und 
von da auf der Saale nach Halle gebracht. 


— 
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haltung und ber Bau ber Schächte und Stollen erforbepn. 
An 4 bis 6 Stunden fann ein Bergmann eine Schicht 
hauen; und fo verdient einer woͤchentlich, ba fie nur vor» 
mittags arbeiten, ungefähr ı Thlr. 

Wenn an Drten gearbeitet wird, wo bie Kohlen nicht 
ſo maͤchtig ftehen, fd wird die Schicht vermindert, und auf 
E —— oder etwas mehr, geſetzt, nad) dem Ermeſſen des 

eigers. | 
Der Preis eines Scheffel Kohlen, ift aemöhnlich 6 Gr. 

Es follen, eine Woche in die andere gerechnet, wöchentlich 
20 Schichten zu Tage gefördert werden ; dies wäre jährs 
lich 31200 Scheffel, 

Es finden fid) viele Stuͤcke von einigen Kubik⸗ R 
aber fie zerbrechen bey dein Augfördern leicht in Fleinere 
Stuͤcke. Die Stüce, welche noch mehr Holz, als Kohle, 
find, bleiben arn meiften ganz. Won bdiefer Gattung bes _ 

kommt der Steiger fein Deputat, und die Bergleute daß 
Beduͤrfniß zu ihrer Feuerung gegen halbe Bezahlung, den 
Scheffel (der aber beynahe :Z dresbn. Scheffel hält,) für 
3 Grofchen, oder, nach Nechnung ber Bergleute, zwar für 
bie ganze Bezahlung von 6 Gr,, aber doppelteg Maß. 
In dem Gebrauche fommen die Braun» Koblen 
den Stein: Kohlen bey, nur daß fie, wegen der gerin: 
gen Menge von Debl, fo fie enthalten, und wegen der 
lockern Beſchaffenheit der Mutter, in der es ſich befin: 
det, weit fehneller fich verzehren, undalfo einen ftärfern 
Aufwand und mehr Zeit erfordern, fo, daß fie ſich ge: 
gen die Stein: Kohlen wie ı zu 5, ja, wie ı u 7 und 
noch darüber, verhalten. Daher können diefelben auch 
zu folcyen Arbeiten, wo, ein heftiges Feuer erfordert 
wird, langenichtfogut, wiedie Stein Kohlen, gebraucht 
werden, fondern fie thun in der häuslichen Wirthſchaft 
und bey allerley Arten von Siedungen den beften Nutzen; 
nur ift ju bedauern, daß der häßliche, ftinfende Ge: 
ruch, den fieben dem Brennen von ſich geben, oft ihren 
Gebrauch unmoͤglich macht, der indeſſen durch einen gu: 
ten Zug, unddadurd, daß fienicht ganz frifch, fondern 
wenn fie ſchon eine Zeit lang auf der Halde gelegen has 
ben, gebraucht werben, fich verbeſſern laͤſſtt. Doc 
| ger 











































Kohle, 249 


derben Braun + Kohlen durch Hülfe des ger 
m Luft Zuge, auch eine ſtarke Hige(*). 
fdem Wefterwalde, ijt Das — Holz, 
te Betrachtung, auch jetzt noch eine ſehr mohlfeile 
3, obgleichder Zain Kohlen, nad) dem die Ge: 
6 von 30 auf 45 Kreu⸗ 
zen iſt. Die ſtaͤrkſte Familie kann ihre jaͤhr⸗ 
erung mit 40, und eine mittelmaͤßige mit 20 
reiten. Es wird dabey gekocht, und ſo gar das 
Be An diefem find zwar hernach die 
un geachtet effen. Das gute braume Holz jun: 
inäres Wald: Hol, und brennt obne daſ— 
& Bier: Brauer bedienen fich deſſen mit gu: 
9, und vieleicht würde aud) Brod dabey ge: 
r Ben fönnen; wenigſtens wuͤrde es in dem von 
B R. Holſche neu inventirten Back-Ofen, 
— von Stein-Kohlen Brod zu bu: 
, febt gut angehen. 
erirdifche Holz brennt, wenn esrechttrocen 
in niedrigen nicht lodernden Flamme; ohne 
Fauicht es ſehr, wodurch fein wiedriger&eruch bey 
nen dann fehr vergrößert wird. Es hitzt weit 
[8 ordinaͤres Holz, und hält glimmend das Feuer 
e. Es läffer fi, wie dieſes, verfoblen, und 
16 unterirrdifchem KHolze gebrannten Kohlen 
Schmiede und Schlöffer bedient, welche, nach: 
fe he halb mit ordinären Koblen vermifchten, 
b ihren Arbeiten recht gut zu recht gefommen 
Vor ſich allein aber fie jene nicht brauchen 
koͤn⸗ 
Serxhard hat mit den zu Benderfee brechenden Kohlen 
die Probe gemacht, und aus einem Gemenge von 2 Th. 


‚ und ı Th. Alkali, in Zeit von 2 Stunden ein voll 
1 gares Glas erhalten. 


ra eibung und Abbildung deffelben, ift 1781, in med. 
erlin, bey meinem Hin. Werleger beraus gefommen, 
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koͤnnen, weil fie, der Sage nach, zu viel Schladen de: 
macht haben, welches vermuthlich fo viel heißen folk, 
daß der Eifen: Abgang ftärfer, als fonft, geweſen fen. 
Ein größerer Verſuch wurde, im J. 1750, mit verfoßl: 
tem unteriedifchen Holzegemacht, da eine Partie deſſel⸗ 
ben bey dem Hobenofen : und Hammer » Feuer verbraucht 
sourde. Den Proceß und deffen Reſultat befcyreibe 
‚ber Oranien » Naffauifche Berg : Secretär, Hr. "Des 
sher (*), folgender Geftalt. 


„Bier Zain, welche verfohle wurden, wovon jeber 
1000 15, wog, flanden 4 Tage im Meiler und Feuer, 
brannten während diefer Zeit gar, fo daß fi feine ungare 
Kohle oder Brände und wenig Geftübe beym Kühlen fand. 
An guten Kohlen erfolgten 2 Zain 21 Meften, (den Zain 
zu 24 Meften gerechnet,) und wog der Zain 504 1b. Es 
war nach diefer Berechnung bie Hälfte am Gewicht, und 
3 Zain 3 Meften in der Quantität, verloren worden. 

„In dem — Jahre ward noch ein weiterer 
Verſuch mit Verkohlen unternommen, und von 18 Zain 
unterird. Holz, das in Meiler geſetzt ward, erhielt man 
84 Zain Kohlen, worunter aber ı Zain Brände waren. 
Es fonnten alfo nur 73 Zain gare Kohlen, gerechnet wer⸗ 
den. Den ungleichen Erfolg diefer Koͤhlerey gegen die ers 
fiere, mafen die Köhler dem übeln SZetter bey, dag im 
Herbft, wo folche vor fich ging, eingefallen war. 

„Im J. 1752 verfohlte man unterird. Holz im Breids 
fheider Wald, und verkaufte den Zain Kohlen (vermüths 
lich an Schmiede und Schloffer) für ı Fl. 36 Kreuger. 

„Die Stochäufer Kohlen wurden auf der Eifen Hütte 

zu Heiger, theils unvermifcht, theils mit gewöhnlichen 

Kohlen verfeßt, theild auch ald natürliche Holys Kohlen, 

nähmlich unverkohlt, jedoch in Verſetzung mit ordinären, 

verblafen. Die Probe fiel aber nicht vortheilhaft aus; 

denn das Rohr Eifen ſoll nicht haben wollen fließen, fons 

‚ bern owbentlic) zähe, das daraus gefchmiedete Stab⸗Eiſen 
aber fehr brüchig geweſen feyn, 

| „Die 


(*) Beobacht. der berl. naturf. Geleulſch. ı8 1 Et. ©. 
67, tag. 


\ 
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jr ‚Die Hütten profitirten dabey in Anſehung des Prei⸗ 
gewiß nicht, wie folgender Calcul beweiſen wird. 
„obgleich der Zain unterird, Hol; damahld nur 28 
$ er oftere, fo far doch der Zain verfohlt das Hüttenwerf 
is an Drt und Stelle 2 fl. 36 Rr., alfo der Wagen 26 
Be ſtehen, wofür 2 Wagen gute Buchen: Kohlen zu 
de er = ei De» nod) mwohlfeiler angefauft werden fonnten. 
ecke uud Kleinz&Schmiede, welche dag Eifen nicht ſchmel⸗ 
“ yen, font bloß bis zur Schweiß - Hige waͤrmen, twürs 
2 * ach meinem Erachten, ſich ſolcher Kohlen immer mit 
arte und gutem Erfolg bedienen können.“ 

x und Wind ſchaden dem unterirdiſchen Holze 
| Ta nicht, ſondern es erhält ſich darin; in der. 
Sonne ber blättert es ſich, fällt aus einander, und wird 
je He 1; Erde Selbft unter Dach kann im Durd): 
—* genommen werden, daß das Hol; I feines Ge: 
fe8 verliert. Nach einigen Tagen wird ſchon ein 

t eines Achtels verfpüret. 


Jie Aſche, welche das unterirdifche Holz gibt, ift 
eefflicher Wiefen: Dünger, wozu fie auf dem 
erwa de ein Jeder entweder ſelbſt braucht, oder 
jerkauft- Zu Stockhauſen iſt eine Afchen -Brens- 
ufder Grube, in welcher das ſaͤmmtliche Koh: 
in zu Afche gebrannt, und diefe hernach an; die 
Zondlente, zur Wieſen⸗Beſſerung, die Mefte für 5 Kr., 
‚uberlaffen wird. Aus ı Zain Kohlen erfolgt ı Mefte 
BF Die Behauptung ift allgemein, Daß der Wie: 
‚Biel gewonnen habe, feitdem mit Afche gedünger 
wird. Diefes Verfahren ift daher weit nüßlicher, als 
wenn die Idee ausgeführt worden wäre, nad) welcher 
bie Fleinen Koblen mit Lehm zu Ballen gemacht, und, 
wenn fie an der Sonne getrocknet find, zur Herd: und 
fen : Feuerung gebraucht werden follten. Won der Afche 
ieht der Magnet faum etwas merklicyes. Sie taugt 
der zur Wäfcher : Lauge, noch kann ſie bey Bereitung 
Seife Be werden. 
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Hr. Becher meldet: „Don 1748 bis Schluß v. J 
find zu Stocfhaufen 3702 Fuder 95 Zain, und zu Hari 
von 1780 bis Schluß Fuciä 1784, 1205 Fuder 2 Jain (*) 
urterird. Holz gewonnen, an Tag gebracht, und zun 
Brand verlaffen worden. Wenn 3: Zain Holz s Kobleau 
(dag vielleicht etwag zu viel ſeyn möchte.) in Brand gegen 
ı Klafter Wald » Holz gerechnet werden, fo find burh 
4,907 Zuder 2 Zain unterird. Holz, twelche 49,072 Zain 
ausmachen, 14,020 Kl. ordinäres Holz; erfparet worden, 
Ach will nur annehmen, daß im Stırdyfpiel Hoen, unge 
fähr so Jahr lang unterird. Holz gebrannt worden, 
ficher zu wenig it; will feßen, daf; ein Jahr in dag ande 
re das mäßige Duantum (damit ich die Sache micht übers 
treibe,) von 150 Fuder gemacht werden: fo beträgt foldes 
in 5o jahren 7,500 Suder, oder 75,000 Zain. Wird 
auf dem Werke zu Stockhaufen, und dem zur Bad, Die 
1748 nur zurück gegangen, und der jährliche Gen auf 
so Fuder angefchlagen, und diefes auf 9 Jahr gerei 
erträgt diefes 450 Fuder, oder 4,500 Som mit 
Betrag ſummirt, kommen 79,500 Zain heraus, Solche 
nun nad) dem angenommenen Sag gegen Holz verglichen, 
erfparten fie an ordinären Hol; 22,714 Klafter, ber ganje 
Gewinn des unterird. Holzes aber nach biefem Call 
36,734 Klafter Holz.“ 
Dom unterirdifhen und verfeinerten Holze, f. Tal Dermb. 
v. Rohr Beidhichte der Baͤume uns Stauden in Teuſſch⸗ 
land, Loz. 1732, f. &. 128 — 134; 

Fofephi Montii de foilibus lignis diflertatio ; Pars prima, fi, IM 
Commentar. de Bonon. fiient. & art. infiitato &c. Te, ll, Br» 
non. 1755, gr.4. S. 241 — 260, 

D. uͤberſ. u d. T. Joſeph Monri bh. bom gear 
benen Holpe, und andern damit verwandten Kbtottn, 
als den Stiinfoblen, dem Wernftein und Berge), 
don mir überf. und mit Anmerk. erläutert, f. im 19 
Th * con. phyſie. Abhandl. Loj. 1761, * e. 

Don dem mit Berg s Dehl durchdrungenen Holje, Carl 

Abr. Berbard Deiträge zur Chymie und Geſchichte dee 
Mlineralreiche, 2 Th. Berl. 1776, gr. 8. ©. 270 7 273» 


. Die Berg ⸗ Rohlen fcheinen aus einem weichen, 
in der Erdeverfaulten, und mit etwas Erd: Pech) Ber 






©) 10 Zai Babe, ua DAN 
3 — Fuder, und 28 Meflen ber 
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"Bungenen Holze zu beftehen. Man bat dergleichen bey 
Maumburg. Auch bey Altenburg iſt ein mächtiger 
Floͤtz Davon befindlich. Unter den Brenn: Spies 
* aa fie ſich, und laffen eine weiße Afche zus 


Don dem fo nugbaren Gebrauch derbey Muſch⸗ 
wis, ünter dem Amte Luͤtzen gelegen, geföiderren. 
Berg⸗Rohlen, einer der beſten Sol; - Erfparhiß, ers 
sbeilt Hr. v. Poſern, in No. 3 des leipz. Int. BL. v. 
51766, ©. 19, f. folgende Nachricht" Su 
Rad) fo vielen verfchiedenen mit diefen Bergs Kohlen 
Bon mir gemachten Verfuchen, bin ic) nunmehr im Stans 
be, einem Jeden zu zeigen, daß diefe. Berg: Kohlen ohne 
ie mindefte Zuthat von Holze fowohl im Kod)- Feuer als 
Defen und mo fomohl ein flarfes Flammen-Feuer, als 
eine fange Dauer der Hiße erfordert wird, eine ftärfere 
Birfung, als Holz, thun. Einen unumftößlichen Beweis 
biervon legt meine Küche ab, welche fonft monathlich ein 
fniß von 3 und mehr Slaftern $ langer eriener 
Scheite erfordert, weil für etliche 20 Perfonen täglıcd) 2 
Mahl darin muß gefocht werden, Dieſes Holz Bedürfs 
niß betrug einen Aufwand von 20 Rthlr., und nunmehr 
wird diefe naͤhmliche Bereitung der Speifen monarhlich 
mt 1000 Er. in Form der Ziegel: Hackfleine groß geitris 
chener Kohlen > Ziegel- beftritten. Man fann auch mit 
Grunde der Wahrheit verfichern, daß weder Braten, noch 
Roc) s Speifen den mindeften Gefchmack hiervon anneh— 
men, und daß der Rauch davon der Gefundheit nicht im 
mindeſten nachtheilig ift. Die Köchinnen, welche die Bes . 
quemlichkert, mit diefen Kohlen zu braten und zu kochen, 
einmahl kennen gelernt haben, verlangen Fein Holz; mehr 
zum Brennen. 1000 bergleichen Backiteine werden bier 
für 5 Rthlr. verfauft, der dresdner Scheffel aber folcher 
ungeformten Kohlen 3 Ggr. Der Scheffel gibt 33 bis 34 
Stuͤck Backſteine, und es find deren von beyden Eorten 
beträchtliche Vorräthe vorhanden. Ueberhaupt thun fie 
. eine 
() €- $. Schulge Verfuche mie einigem fächfiihen Erden 


— dem hoeſiſchen Brennſpiegel, (Dresd. 1755, 8) 
,,59. . 
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eine ftärkere Wirfung als Holz, fobald bie Feuer : Mafchi- 
nen, welche fehr fimpel und von fehr geringen Koften, mit 
“ einem flarfen Euftzuge und eifernen Roſte verfehen find. 
Es ift einem jeden erlaubt, bey mir bier ſich von der 
ı Wahrheit, daß ihre Wirfung ohne Beyfag von Holz weit 
ftärfer fen, als vom Holz: Feuer felbft, zu überzeugen, und 
daß alles Vorftehende feinen Grund habe, Pofern, am 8 
Yan. 1766.“ — DE 
Die Erds Kohle, Geanthrax, Petroleum terrae 
friabili inhaerens Gerhard. Bitumen folidum ter- 
. ‚reftre, friabile Cartheuf, Bergpech⸗Erde, bitumis 
nöfe Erde, Vogel, und Baumer, ſieht meiftens dun: 
kelbraͤun oder fchwärzlich aus; fo lange fie friſch undalſo 
noch feucht ift, hänge fie faft wie ein Thon zufammen; 
toird fie aber getrocknet, fo wird fie mehr oder weniger 
ftaubicht oder pulverartig. Auf das, Feuer geworfen, 
| gibt fie einen ſtarken, mehr oder weniger unangenehmen 
itumindfen Geruch; doch findet man auch einige, die 
einen angenehmen Geruch von fidy geben, wohin unter 
andern die Erde zu Gera gehört, welche wie Animes 
Gummi riecht. In einem ftärkern Feuer fängt fie an 
zu glimmen; fie fann aber vor fidy allein nicht zu einer 
lodernden Flamme gebracht werden, es müßte denn Die: 
ſes von den perfifchen, welche Kämpfer (*) angeführt 
bat, oder von einigen italiänifchen gelten, ben den 
deutfchen aber hat man diefes noch nicht gefunden. Ge: 
meiniglich haben diefe bitumindfe Erden ein unfoͤrmli⸗ 
ches Gewebe; zumeilen feheinen fie auch blättericht 
zu feyn, wohin befonders die von Boccone (**) befchries 
bene ficilianifche Erde gehört, und wohin man auch die 
in dem Amte Brumben indem Herzogehume Magdeburg 
befindfiche bitumindfe Erde rechnen kann. 
| Die Beftand- Theile, welche man durch die De 
ftilation aus diefen Erden heraus ziehen Pann, find be: 
Se ſtaͤndig 


(*) Amoenitates exoticae, p. 282. 
(**) Obil, phyficz, p. 239. 
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in wahtes Berg⸗Oebl, * zuweilen eine Vi⸗ 
Säure, die in dem zuerſt übergehenden Maffer 
- Diefenlegtern Beftand : Theil hat Hr. Ger: 
| ) heile bey der Erde von Melilli, und bey der zu 
Yenmwalde, bemerkt, wogegen die von Langenbogen 
Saal Ben vom Scyieß: Graben ben Halle, vom 
Ötenbe im Sadyfen, und die von Brumbey im 
gischen, bloß Berg⸗Oehl enthalten. Die 
I diefes Berg: De ift fehr verfchieden. Aus 
u Mel befam Hr. G. aus ı Unze über ı Suent, 
bin Ben aus ı Pfund kaum ı Loth diefes 
n — — ben Es gebt bey dieſer Deſtillation eben fo, 
Ben} ») efiklarion der Stein» Kohlen, daß naͤhm⸗ 
Reliduo noch eine beträdytliche Menge Oehl 
d.man findet bey dem weitern Ausgluͤhen deſ⸗ 
im im offenen Feuer, daß die brennbaren öhligen Theis 
ein Drittel des ganzen Gewichtes betragen. 
Die gatız reine ausgeglühete Erde ift gemeiniglich 
"auch öfters mit Glimmer und Kalk: Erde vers 
u In welchem feßtern Falle fie im Feuer ohne 
‚werglafer, und der Magnet zieht Eifen: Theile 
Aben heraus; von einem fixen Salze aber 
| db nichts in derfelben entdecfen. 
ffer vorgedachten Beſtand⸗ Theilen diefer brenns 
- ver Er ven, findet man in einigen aud) etwas Alaun 
J —* Salz: den erſten trifft man beſonders in dem fo 
nannten unveifen Alaun:Erze an. | 
" Diefe bituminöfe Erden fommen theils in größern 
. oder FleinernMeftern, theils aber auch in ganzen Zlößen 
vor, welche gemeiniglid) nahe unter der Damm» Erde 
sehen. Auf letztere Arc finder man fie bey Langenbor 
. gen, Halle, Brumbey, in Sacdyfen ben Dörenberg, 
‚ Altenburg, Radewitz und Mertendorf, und auf 
m werden fie an verfchiedenen Drten in Sjtalien, als: 
in 
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in dem Parmefanifchen ben Melilli, Witerbo, in Dau⸗ 


4 phinẽ unmweit Grenoble, im Bernifchen, an der Wolga, 


bey Boferupin Scyiveden, in Polen bey Chezanow(), 
und in Perfien, gefunden. Pin verfchiedenen Orten lie: 
geu fie über den Alauns Erden, und beißen dann uns 
reifes Alaun: Erz, welcyes aud) bey Freyenwalde vor: 
rommt; und in dem fo genannten finftern Loche daſelbſt 
| wechfein die Floͤtz ⸗ — dieſar Erde ſebr oft mit den 
‚weißen Sand: Lagen Ab. 

Beaumẽ, ih feiner Abhandlung fiber eine thon⸗ 
“ige und vicriolifhe Erd-Kohle, weldeneuerlich in 
Rouergue, nahe bey Severac, entdectift, im 35 Th. 
des Journal de Med. v. $. 1771, glaubt, daß, wenn 
man mehrere dergleichen vitriolifche Kohlen auffuchte 
und benußte, man es dahin bringen koͤnnte, daß aller 
Bitriol im Lande felbft bereitet würde, da jeßt der 
, größte Theil aus England gebrachtwürde. Jn4 Pf dies 
fer Kohle fand er etwas fupferbaltigen Vitriol, der fic) 
ohne weitere Vorbereitung audlaugen ließ, von 13 Un: 
zen bis zu 1 Pf. 7 U. 3 Quent; Selenit, ungefähr 5 
Qu; Ocher, 2Qu. 48 Gr.; Alaun, 1Qu.; und ein 
Salz, in kleinen, ſehr ſtyptiſch ſchmeckenden, Kry⸗ 
ſtallen, welches demjenigen ſehr aͤhnlich war, das man 
gemeiniglich Vitriol⸗ oder Colcothar⸗Salz nennt, 1 
Unze 6 Quent. 

Dieſe Erd-Kohlen koͤnnen zwar auch zur Feuerung. 
angewendet werden, allein ſie geben bey weitem nicht die 
Hitze, die man von den Stein-Koblen erhaͤlt, und koͤn⸗ 
nen uͤberdies nicht allein und vor ſich gebrannt werden, 
ſondern man muß fie mit Holz oder aͤchten Stein⸗ 
Kohlen vermifchen, dergeftalt daß, mern das Holz 
zu Koblen gebrannt ift, oder die Stein? Kohlen 
in voller Gluth fteben, alsdann dieſe Kohlen 


zur Unterhaltung der Hitze angewendet werden koͤn⸗ 
nen. 


(*) Mineralog. Beluſtig. Th. 1, ©&.115, 


‚Kohle. 257 

men ſtaubiget ſie find, defto weniger Wirkung ha 
man hs von u zu verfptechen, weil fie Das —* 
5 fen, auch zwiſchen den Roſt-Staͤben zu 
- echfallen. _ Die guten Erd Kohlen, die, wenn 
—— find, noch etwas zuſammen backen, koͤn⸗ 
en au a Art bey dem Salz: Salpeter und 
sie ey den Bleichereyen gebraucht 
mw — Arch Arbeit aber ſchicken fie fich gar. 
—* Dr Br: fe man fie in Yen aa von fetten Stein⸗ 
fen an, fo-fönnten fie, vielleicht ftatt des Lehmes, 
mie demman befonders den Grus der fetten Boplen zu⸗ 

ſammen baͤckt, genommen werden. 


atzunden ſich die Erd Kohlen von ſelbſt, 
* allerley aͤuſſere Zufälle, und verurfa⸗ 
— 2 Pe lange anbaltenden Brand. Wenn 
Entzundung von ſelbſt entſteht, fo ift es fehr wahr: 
cheinlich das fol e Kohlen aufjer dem Berg : Dehleeine 
J Säi in ſich führen. 
Wegen der nahen Lage am Tage, werden diefe Erd: 
en gemeiniglich nach" Art, der En are 
um erbalten. 
* iniger pen auch den ſo genannten Pech Torf und 
aber Erde hierher; allein um gebört zum: Torf, 


J > Ißene aber mer zu den Eiſen⸗ Erden; "© 













2 J 
. J u —* Kohlen, oder eigentliche Koh⸗ 
+ Ten, "Die in eine wahre Verſteinerung übergegangen find, 
| a 8 Kütper des Stein :Reicyes zu betrach⸗ 
ten, es fo genannten SteinzRoblen, wie 


von, im Borbergebenden befchriebenen gegras 
len, nd Erd; Koblen, zu unterſcheiden find, 
m Stein-Reiche, eine fehr große Seltenheit. 
Schriftfteller find bier inibren Ausdrüsfen und Be⸗ 
ſchreibungen ar — 


Oer Enc. XLUNEH, Rx So 


258 | 2) 
So schreibt 3. Bi Büttner (*), daß bey den. Dorfe 
en Meilen von Beet dv PR F Kohlen ge⸗ 
brannte Bäume liegen, wohl 18 bis 24 vie Chr. 
» Allein, da er felb berichtet, daß fie in. zur fen, 
i ift dieß ein Beweis, daß fie unter die oben befchriebenen 
itumindfen, und infonderheit unter bie alaunpaltigen Hoͤl⸗ 


*5 das find die unterirdiſchen Holz⸗ Ko len, Asbo- 
209 —— a! des Wallerius (**), wor⸗ 
unter er Holz⸗ Stämme verfieht, die durch unterirdifches 

Feuer verbrannt und in Kohlen verwandelt find, und doch 
-ihre vn —** —* gan behalten haben; denn ee 
fagt ausdrücklich uerfurt gefunden würden, 
daher er ganz nn * dasjenige ee Holz 
meinet, deſſen vorher Büttner Se, TER 

Luid nennt, in feinem Lithoph lacio britannico, 

Körper Anthracion, den andre Särifef ————— 
atro-nitens, Steinfohlen: hols —*— n; allen, er kann 
auch nichts 2 * das Lignum —— 
meinen, welches, 3 I wenn arg in 

iſt, einer * —2 — und die glaͤnzende ſchwar 
Farbe der Kohlen hat. 


3* 


Selbſt Bertrand 2 meinet —* J 
wenn er folgende Ei der hlen an⸗ 
gibt; 1. Charbon * a — wich tr 


eneus. 2. Charbon — al Sale Lithanthrax petro- 
' füs. 3. Charben terzeftre, mel& direrfement, - Lithanchrax 
4. Charbon bitumineux, (cmblable à de la poix. 
Lithanchrax piceus, 4* Charbon fifile, femblable A de ap 
Soife. Lithanthrax 6. Charbon metallife penetr& 
de ınineraux. Lithanchre mineralifarus, Man könnte die 
erften Kol —* ‚Rohlen; bie zweyten, Stein-Kohlen; die 
dritten, Erd» Roblen; die vierten, Erdpech/ Kohlen; 
die fünften, Kohlens Schiefer, ober Schiefer: Rohlen; 
und die fechsten, mineralifirte Bohlen nennen. 
Die gegrabenen Kohlen, von denen ich hier tede, 
und die man von Steins Kopien, bie man in den Betg⸗ 
werden 
€) Rudera diluvil teftes, ©. 303, 
c*) min⸗ralogie, & 43% | 
(***) Dietionnaire des foffilas, Ta, f. 6 4 f. 
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findet, und von den alaunhaltigen ober verkohl⸗ 
Hoͤtzern, die man an verſchiedenen Orten, oft in 
‚großen Floͤtzen, graͤbt, zu unterſcheiden, und al8 einjel: 

feltene Kötpet unter den Foffilieh zu bettachten har, 
werden allemahl einzeln, in einzeltien Stücke, nie haus 
; wohlabet in einet dreyfachen Abwech⸗ 


. Als nachrlihe Rohlen, die mehrentheils in 
| rper eingefhloffen find, ihre ehemahlige 
‚e aber ganz beybehalten haben; Walch () 
daß man dergleichen bisweilen in feſten Kalte 
Steinenfinde, wehn man fie jerfchlägt ; in Kalk; Steis 
ıen, inwelche alle audete fremde Körper in Stein ver: 
wandelt find, Hr. Superint. Schröter Befißtein fand? 
artiges, feſtes und eres eiſenhaltiges Coagulum von 
Ufern der Oſt⸗See, in welchem unter andern kleine 
eliche Kohlen liegen, und einen manebacher Kraͤu⸗ 
Schie #, indem man ebenfalls verſchiedene natuͤr⸗ 
liche Rohe ‚in kleinen Trümmern findet (**):_ 
EN 2 18 $ * len, die nicht „u Tan aber such 
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3 Stein find; Von der Art führt fehmann, 

in feiner Abh. von den Abdrücen der Blumen des 
‚After montanus (***), ein Benfpiel an: Es ift, wie 
“er fagt, eine werfteinerte Kohle, oder eine wahre Erd⸗ 
Sohle die zum Theil in Stein verwandelt worden, zum 
heil noch ihre borige Natur des Holzes behalten hat; 

je, daß man mit dem Meffer darein ſtechen kann. Dies 
+ eb mertwuͤrdige Stuͤck bat man bey Dresden ger 





' sam —* 
. N er | R 2 5. Als 
x naturgeſth. der Verſteinet. Th. 3; ©. 35. en 
i beyd n nan in ſeinem Journal für bie 
* Kleber ie re ce 3B. ta 34 X 
⸗ ©. 448, f. chricht. 
“ 9) wineralos. Btluſtig I. 5; ©: ai⸗ 


I 
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ss 


3 . Als wahre verſteinerte Kohlen, die zwar ihre 


SGeſtalt behalten haben, aber in einen wahren feften 
Stein uͤbergegangen ſind. Dieſe Kohlen Sr ſich 


wieder in einer zweyfachen Abwechſelung. Das Eine 


ſind die verſteinerten Hoͤlzer, welche vor ihrer Verſtei⸗ 


nerung etwas Kohlenartiges an ſich genommen baben. 
Man darf ar gerade nicht alle die Hölzer rechnen, 


„ welche im Steinz Reiche eine ſchwarze Farbe angenom: 


„IM De 
ſondern es gehören bier 
man es gleichſam von auffen anfiebt, np hegen er - 

ei 


en haben, fonft würde ihre Anzahl febr groß feyn; 


mehr oder weniger gelitten haben, ehe fie in das. Stein: 
Reich übergirigen. Dan findet dergleich: — 
bey Altdorf in Geſellſchaft von Konchylien; ‚und auch 
in den ſo genannten ilmenauer — zu⸗ 
weilen Holj= Stůcke vor, Die vorber zu Kohle verbrannt 
waren. Die andere attunghierher gehöriger Stuͤcke 
find nun eigentlich verfteinte Kohlen, die aber freylich die 
größte Seltenheit ſind. Ein Benfpiel davon liegt indem 
herzogl. NaturaliensKabinere zu Weimar, undift von der 
Art, daß darüber nicht leicht ein Zweifel. entfte: 
ben kann. er RR iger"; 
Warum man aber im Stein Reiche die Kohlen, erhal 


ten oder verfteint fo gar felten findet? davon gibt Hr. 


— 


Hofr. Walch folgende Urſache an. „Vermuthlich werden 
die zarten, oft unmerklichen Gaͤnge, durch welche das 
Waſfer die in ſich genommenen Erd⸗-Theilchen einfuͤhrt, 
ben einer Kohle durch den Kohlen⸗-Staub verſtopft, daß 
das Waffer nicht ſo durchkommen, und die fremden Erbs 
Theilchen einführen-kann. Im Gegentheil find die durch 


"das Ausbrennen verurfachten leeren Zwifchenräume zu 


- groß, als daß bie etwann eingeführten Erd s Theilchen 


darin ſich niederfchlagen, und bangen bleiben follten. 


die etwann zurück gebliebenen Erd+ Theilchen mit dem Koh⸗ 


- Das nachfolgende eindringende 9 er waͤſcht me 
⸗The 


len⸗Staube allmaͤhlich aus, und fo werben die leeren Hoͤ 


len allmaͤhlich größer, big die ganze Kohle, deren Theile 
fo kicht und fpsöde zufammen bangen, a —* 
er 
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Waſſer aufgelöfet wird, ‚Die allsıt geringe Cohäfton der ' 
Kohlen = Theildyen ‚verhindert, daß ein compäcter petrifis 
— Der heraus entftehen fann.“- =; 
WVielleicht kann man fich die Sache auch alfo vorftellen. - 
DNB ring Roßle, als Kohle in die Erde kommt, fo wird 
fie an einem feuchten Drte leicht zerftört, und an einem 
minder feuchten Drte in ihrem natürlichen Zuftande erhal- 
ten, oberizerfälle endlich auch in Staub. Komme aber 
Holz, ald Hol; in die Erde, und wirde nun von der unters | 
irdifchen Wärme, angegriffen und. serfoßlt, fo laͤſſet ſchon 
dieſe Wärme feine große Send tigkeiten zu, baber. bleibt 
das Holz unverändert, Ober rd alaun⸗ und erdpechhaltig, 
wenn. dergleichen Theile im der Erde — find aber die 
nothigen Feuchtigfeiten und Erd» Theilchen dazu in der 
Erde ——— * rennt —— Holz. u 
UT rörer’s Kinleis, in die, Renneni-und Bes 
Made ve Steine um ee hlinkönnen, 3 En Altenb. 
1778, 4. ©. 224, füge. 7 A 
738 Eh. Deil. log. Real und Verballerifon, 3 B: 
„BD 1780, 8 ©. 213, 189-,. ” 
Rohle (Bäcker / oder Backofens) fiehe oben, ©. 9, 
} i> x d 81. — In — 9 
* A) f. oben, ©. 252, fgg. 
— — (Brtaum) fÜoben, ©. 235. 
— — Dad.) f, im VIITH. ©. 619. 
— — Erd⸗) Moben, S. 254, fgg > 
— aſſiliſche) ſe oben, S. 3, und 231. 
— — 2 €: ene) loben, ©. 232, und 257, fgg. 
— —ıt(Glanz:)f. unter Stein: Rohle, 
— — Gluͤhende) f. oben, ©. 12 
— — GErobe) f. oben, ©: 81. > 
— — (Bruben:) f. im X Th. ©. 621, und oben, 


— S. 22. 
— — Gaolz⸗) ſ. oben, ©; 4, 6, und 7. 
— —, (Eönftliche) ſ. oben, ©: 2. 
—  Klebendige) f. oben, ©. r. 
— — (Lefer) f..oben, S. 81, 
— — (RLöfch:) f. oben,. ©. 9, und 81. 
— — (Wieiler:) oben, ©. 26, fag- 
=" 5 R3— Beobhle, 


⸗ 


262 Kohle, (natürliche) ¶ Kohlen · Brand, 
Kohle, —* ſ. oben, Ss * 
— — (Pech) f. oben, S. 2 
— — Plenter ß im X <h. 'e, 623, Anm. und 
‚oben, ©. 12, 
— (Duandel.) f. er en und a 
— (Reiß-) f. oben, ©. 13, tag 
on — f, Dach: Aoble, im VIE —8 


— Schmiede) f. oben, ©, u 
chwarze 2 f oben, ©. 1. Fr 
(Stein) oben, ©. 2 DR t 

— (Stodzoder S Bade: sr im X Th. S. 623, 
nm. und oben, S und 285. 
— — 623, Am, und oben, 

ı1r,un 
— (Taub:) f. Bi S. 23% 

— (todte) f. oben, ©. ı 

— (Torfs) f. oben, S.. " und unter Torf, 

— —— f. oben, ©. 232, fgg. 

— (veggetabilifche) f. oben, ©. 3. und f. 

— (verfteinerte) ſ. oben, ©, 257, 188. 

— — öiebs) f. oben, ©. 81. 

ARoblen» Bälle, ‚eine Maffe von Thon und Kobten: 

Staub, die in: Gegenden, wo Holz Mangel-ikt, zue - 

Feuerung gebraucht wird, und infonderbeit ein wohl 

feiles Ramin «Fener abgibt, welches in Machen, Löwen, 

Maftricht, und. Lüttich fehr a ift, Giepe 

im XXXEN Tb. &. 139, 

Kohlen ⸗Baum/ ſ. Kobl- zaum, im XLU Tb. ©, 


Alklens Bauer, Robls Bauer, Rohlen Fuͤhrer, 
Bauern, welche die gebrannten Kohlen auf beſondern 
Koblen⸗ Wagen in die Städte und ae 
führen. Siehe auch Kohlen-⸗Fuhre. 

Aoblen:Beden, f. oben, ©. 228. 

Aohlene Brand, * ©: 8. 


— JF 


aa 





Boblen« 


\ 
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* Brennen, f. oben, &. rı, und 22, fgg. 
3 ner F * F I, | 

blen «Dampf, f. o 200, f99- 
Bob. Bette, f, oben, S. 10. 
RoblensDe del, Fr. ktouffoir, Heißt, in den Küchen, 
‚eine fupferne ober eiferne Platte oder ein Blech, wel: ‘ 
ches über die auf dem Herde auegebreiteten gluͤhenden 
Kohlen ber geleget wird, damit diefelben darunter deſto 
—* erſticken und nicht "völlig ausdampfen, oder auch 


—* De Den —— anrichten moͤgen. Siehe auch 


RKohlen⸗ Etz, —— 
iiſſche Erbe, her * Stein Kohlen glei ht, und, jo 
wie fie, ehe Stein: Kohle. 
Kohlen: KalE, . E 2. RL SAIF, fiehe Salt, No. 
10, imXI1%b.6©. 133, f. 
— im 9.2. Kohl ⸗Feuer, gluͤhende Koh⸗ 
euer betrachtet, im Gegenſahe des Flam⸗ 
—— Die Rnechte und Diener hatten ein 
Feuer gemacht, und waͤrmten ſich, Joh. 


Bohlen len: oͤtz, ein. Flöß, d. i. Page eder Schicht von 
Kin oder von GStein- Kohlen in 










u E Rohl ⸗ Suche, im XLIT Th. 
| * Kohlen: Fuhrweſen; ſ. oben, ©. 


Rob * — f — — 

Bohlen-Gas, ſ. oben, &. 2 

Rohlen Bebirge, im Berabane; das Über und unter 

den Stein: Köhfen liegende Gebirge, d. i. Stein: und 

_ Erd» Lager. 

A oblen: Gehau, ſo oben, & a 

Rohlen⸗Geſtuͤbe, Kohl⸗ Gef be, Roblen-Straub, 
Flein jerriebene Kohlen. — den Kohlen: ——— 
* 4 f 


264 Koflens Geube / ¶Kohlen⸗ Maf.. 
iſt das Rohl- Beftübe oder Geſtuͤbe diejenige Erde, 


womit ein Kohlen «Meiler bedeckt wird, den Zugang | 


der Luft zu dem Feuer zu hindern. In beyden Ber 

deutungen auch die Rohl-Kefche oder Kohlen ⸗Le⸗ 

fche, Siehe oben, 5: 38 — 4 

Von deſſen Vermiſchung mit Thon zur Feuerung, 

ſ. Kohlen⸗Baͤlle. ae wehren —3 
Kohlen⸗ Grube, f. oben, ©. 22. 
Kohlen / Haken, ſ. oben, S. 222.. 
Kohlen ⸗ Handel, f. oben, ©. 165, ſgg. 
Rohlen-⸗Sau, ſ. oben, S. 28. — 


* 


WW rei 


Kohlen: Haufen, (oben, 8.28... =. er 
Robin; aus, (oben, S.91. . 7 
oblens Sieb, (oben, ©.28.  -. . ... 
ee: oben Sr .... 
Roblens Sütte, f. oben, S. 32. und-ıog, „, . 
Roblen: Aammer, ſ. oben, = ine 7 
Kohlen⸗Karren, ſ. oben, S. 8ß8. — 


Aoblen: ZAnecht, ſ. oben, S. I1. re | 
Kohlen: Rorb, ein bober runder Korb, ‚die Holz: Koh: 
len darin auf dem Nücenzutragen, er... 
Im Bergbaue,- ift es ein länglicher vierecfiger Korb 
‚von einem gemwiffen Beftimmten Maße, indem. deren 
zwoͤlfe einen Wagen Kohlen machen, da er denn auch 
das Kohlen⸗Maß, oder Kohl: Maß genannt wird; 
f. oben ©. 86, und 160, — 
Aoblen: Arduel, Kohl⸗Krail / im Huͤttenbaue ein Re⸗ 
chen, die Koblen damit in das Schien-Faß zu ziehen. 
Siehe Kraͤuel. ET FD 
Aoblen= Rrüce, im Hüttenbaue, eine bölzerne und bos 
genrörmige etwa 14 E. breite und Viertel hohe, Krüs 
de, die großen Kohlen damit zu zerfchlagen, oder au 
die Kohlen damit aus dem Ofen zu ziehen. 
Roblen: Kübel, f. oben, S. 160. 
Kohlen⸗Leſche, oder Löfche, f. oben, ©. 28 
Kohlen: Mag, ſ. Boblen«Rorb. — 
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be Kohl⸗Maul, eine Yet nördlicher 
en rt . Rohl ⸗Siſch, im XLU- Th. S. 


Rn echter, f. oben, ©. 28. 

Robhlen: Meffer, ſ. oben, S, 160; deffen Pflichts⸗ 
Borbaltung und —* ©. 184,..f99. 

Roblen:Öfen, ſ. oben, ©. 97, 

BoblenrDfanne, fr oben, ©. 228. 

Bopien Die gu, © a7, um 10 

Boblen= Probe, f. oben, ©:-16, ,fa9. 

KRoblen:Riß, Roblensöeichnung, 3: Pe j 

...Deflein charbonng, ein Entmurf, ı ein erſter Gedanke, 
mit der Kohle, oder auch mit ſchwarzer Kreide, zu Da: 
pier gebracht, .. Das franzöf. Wort ift allemapi ein 
Ausdruck der —— von einer Zeichnung; worin 
feine reine und deutliche Züge find. 

ZoblensRuthe, RohlzRuche, in dem. Salzwerke 
zu Halle, eine Stange, womit man die Kohlen ſchuͤret. 

Roblen, Sad; r. Ein Sack, Koblen darin aufzube⸗ 
balten und fortzuſchaffen. 

2. In den chemiſchen Oefen, der mittelſte Raum des 
Ofens gleich uͤber dem Roſte, in Be die Kohlen 
zu liegen fommen. .. ., 

Aoblens Saite, ſ. oben, S. 86. > 

Kohlen: Schaufel, ſ. oben, ©. 226. 

Aoblen »>Schiefer,, RohlensStein, Schiftus carbe- 
narıus, werden diejenigen ſchieferartigen Steine ges 
nannt, welche mit bitumindfen. Theilen verfehen find, 
und daher, wie Steins Kohlen, im Feuer brennen. 
Siehe Schiefer. 

Kohlen: Schoppen, f. oben, ©, 91. | 

Aoblen: Schreiber, Kohl⸗Schreibet, in den gat⸗ 

tenwerken, derjenige, welcher die Rechnung über die 

I. . verbrauchten oder angefommenen Kohlen führt. 


Rs 0 Boblens 
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Robhlen⸗ Schuͤtter, in dem Salwerke zu Halle im 
Thal, derjenige, welcher Holz und Kohlen einkaufen, 
verwahren, und hernach uͤber die Brunnen austheilen 


wuß. 

Kobieh Schwaͤmme, ben den Wachslicht⸗Ziehern, 
ein Fehler an einem Wachs⸗Lichte, —* der "un 
zu ftarfift, unddas Ablaufen des Lichtes verurſachet, weil 
die ſtarke Flamme den-Auffeen Rand ſchmetzt, und alfo 
verhindert/ daß um den sur: Docht herum fein 

RKeich oder Becher entftehen farm. 
Achlen:Schw ‚ “eine ſchwarze Farbe, welche vermit: 
telſt des Ba, um — ben pe, ai 

| „mer, aus 9 en zu Kohlen ge rannten/ Ho 
„bereitet wird; foben, ©. 2 ; 
Man muß diefes ort Wil obifäheoneg, G im 
XLIFTE. ©.757,) —— 

Kohlen⸗Setzzte/ f. oben, S 

en er. —— Bohlen / Stite 

.oben, 

Roblen: Staub; R Bohlen, Grtäbe, 

Zu oblon rein f Kohlen⸗ Scisfer, Pr Stein; 


Aoblen: Stift, beh den Maßfern und Zeichnern Sk 
te zung Zeichnen, meldye aus Kohlen, oder zu Kohlen 
verbranntem Holje, bereitet werden; ſ. oben, S. 


ALT Sturz, f. oben, S. 160% 

Aohlen-Topf, fı oben, ©. 2531. 

Zobhlen«- Wagen, f. —* S. 86. 

RoblensWifch, f. oben, ©. 227, r 

Kohlen sZange, f. oben, e. 226. 

ARoblens Zeichnung, f. Roblen: Rif. 

Roͤhler, von dem Zeit- Worte Fohlen, derjenige, deffen 
vornehmfte Befchäftigung es ift, Kohlen zu brennen; 
ſ. * ©. 113 deffi en Pflichtsvorhaltung und Eid, ©. 
182, 199. 





Figuͤr⸗ 
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—* Figuͤrlich, auch eine Benennung des Brand + oder 
Braun? Suchfes, Canis alapex; f. im XV Tb, ©. 
“ und einer Arc Schell: Sifche, Gaduscarbonarius 

;h RoblsSifcy, im XLU TH. ©. 749. 

[ers Glaube, Fr. Foi du Charbonnier, Roͤhlers 
ybei der befte, wird, ſprichwortsweiſe und figür? 
En der‘ ee — —— — 
gt: einige Unterfu und eugung, auf das Zeug: 
FEB Denfehen glaubt, oder Das glaubt, was 













glaubt. 
ennung ri rührt ats einer in der roͤm⸗ 
irch Le —— — 


habe einen 


geantwortet. Der — u 
n Die chriftliche Kirche glau 

dieſer erwiedert. Was glaubſt 
Biſchof: — Was die < —— 


urre ı der esangsfifipen Kirche bat * Ausdruck ei⸗ 
men vberraͤchtlichen Neben⸗Begriff. 
Bu 1727 ec oben, ©. we | 

ters ZA | 11. 


hr, ſ. a ©. 160, und 162, — 
Meiſter, f. oben, Sr 


——— hudem Ritter» Oute Gahlie gehörig Die dor: 
treff lichen kohriſchen Töpfe * * Es woh⸗ 
men. auch viele Zeug: Macher daſelbſt. 
An (Die) ein ‚altes, bey den Hochdeutſchen größtens- 
theils yeraltetes Wort, welches ehedem eine jede Em: 
vſindung durch Die Sinne bedeutete, hernach aber in 


engerm 


268 Kohr⸗Gericht.Kdhr Mede. 
—— — von der Unter ng vermittelſt bee 
— und figuͤrlich von —5 — dem 
Rechte zu ‚wählen gebraucht wurde, In diefer figür: 
lichen Bedeutung ift es theils noch in dem durch die 
* —— — A theils in den na⸗ 
r 


h eh Böbr, & er | 


De Seren a kon 
u 8 ya N ‚ale n —* 

S es > G walt; 

Eh ein ich ja wohl Röhre, — Fi; 


Bedeutung iſt oͤhre oder. Willkuͤhr, ein von der 
Obrigkeit: — terthanen aus freher Entſchließ⸗ 
ung gemachtes Geſetz, ent folche Art’verärd. 

nete Geld» Gteäfey "in welche | 
KKohr und een | King ; | 
‚ fens üblich find, to j. Finwohner einen Bros 
ſchen Kuͤhr erlegen muß, wenn er auf dem von Dem 

Richter herum — VD t zur Verſamwil⸗ 


—52496 





ung De. emeine kommt. e K hren. * 
a Gericht, Erna Beric t, imoxymn 
4534 


ar Ar ih einigen nie Oedenben, in 
Gut, welches dem Koͤhr-Rechte in der zweyten Be 
deutung, oder der Kurmede, unterworfen J 

Koͤhr⸗Serrt, im Nieder⸗ Säcyfifchen, befonders in Bre⸗ 
men. 1. Eine obrigkeitliche Perſon, welche die Auf: 
ficht über die eingebrachten Eß⸗ Waren hat, ımd ſolche 

koſten und taxieren muß. Siehe Koͤhren 2: - 

2. Bey den Narbe: Wahien, derjenige, welcher 
durch das Los erwaͤhlt worden iſt, nebſt noch drey an⸗ 
dern/ einen neuen Raths⸗ ri 

Orten der Wahl⸗ 5err 


Roͤhr⸗ Lehm, ſ. im Art. mei fg 
Böhr: Miede, ſ. Kurmede. | 
j Roͤhr⸗ 


si. Meifter, Köfren. 269 


+ Meifter, in einigen niederfäc,fifchen Städten, 
in’ Bremen, der Untergeordnete des Köhr: 
ten in der erften Bedeutung. " 

echt, ein nur hoc) in einigen Gegenden übliches 
| 1, Das Recht zu wählen, das Wahl’ Recht, 
Fwo.es au) Ruhr: echt läutet. 

“ En Bedeutung, ineinigerrniederfächfifchen | 
gende Recht des Grunds Herrn, nad) dem 
‚Tode —* ne das befte Stuͤck aus der Berlaffen: 
aft zu ſich zunehmen. _ Siehe Aurmide, 

— nt, f Sebent. 
en, ein: auffer-den Zufammenfegungen in der an: 
Sigen Sprech⸗ Art der Deurfchen gleichfalls veralte: 
30: bedeutete ehedem, fo wie Fiefen (*), 












ER. 4 
” >. 
* 











7 Überhaupt Durch die Sinne empfinden, und in 
Grhteter Bedeutung erfah ten. 

Br fies Kait chüren, in Eckard's Script. bey dem 
sen es Dotbes bekoren, in dem alten Ger 
icht auf Ca rs Feldzug bey dem Schilter. Das fat. 
n;: welches iu discernere, fecernere, auskoͤh⸗ 
en, SEEN bedeutet, iſt damit verwandt. 


—— Ei 


* —* atian und den monſeeiſchen 
—* Schwed. kora. 


gm weitern Verſtande, verſuchen, unterſuchen, 
überhaupt sin welcher Bedeutung es von Kero ⸗ 

"Zeiten an ſehr häufig vorlommt. 
Corot 


) Kähren und kieſen find urfpränglich Ein Wort, meil die 
Verwechſelung des r und 0 in allen europdifchen Sprachen etz 
> mas fehr gewoͤhnliches iſt. Die Nieder ı Sachſen baden udch 
ein anderes, mit Dieen vermuthlich auch verwandses Wort, 
lches koͤhren, Fähren und, Führen lanfet, umd — 
u I, viauderu bedeutet; in Gehmnben karen. a 

im Niederſ. beſchwatzeu; Weiberr Koͤhre, ein IR 
er/Seſchwaͤg Im Sriech. if,vmengir, erzählen. Vermit⸗ 
telſt der Es Vertauſchung des ke bierber 
— das alte alemangiſche choſan, Feden, —5* — welches 

im unſerm Kebtofen vorhanden iſt. Siehe Zofen. 
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iſchen Tataren, unter und neben welchen ſie wohnen, 
nicht merklich. Seile zur Befeſtigung ver Jurtenꝛc. 
machen fie von wilden Lein (Linum perenne Linu.), und 
Neſſeln. Die koibaliſchen Weiber tragen die Haar: 
Zoͤpfe und Muͤtzen nach Art der Mogolinnen. Die 
Weiber gebaͤren kniend und meiſtens ſo leicht, daß malk 
fie 3 Tage nachher ſchon bey ihren gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤften antriffftftft.... en Te 
Die Koibalen waren fonft fchamanifche Heiden; ger 
genwaͤrtig aber find afle getauft, auch entfernen fie ſich 
immer mehr von ihrem beidnifchen Aberglauben.. Sie 
begraben jegt alle Todtein die Erde; ehemahls gefchahe 
es nur bey Erwachſenen; Kinder wurden, noch beltir⸗ 
iſcher Weiſe, auf Baͤumen der Verweſung ausgeſetzt. 
Noch iſt eine Kindbetterinn auf 14 Tage untein, und 
befreyet ſich von diefer Berunreinigumg durch Baden und 
Raͤuchern mit einer Art Sadebaum. | 
Georgi Rußland, 28. (Epj. 1783, gr. 4.) S. a5, fi; : 
Pr $ abri geograrl). Leſebuch, 3B. (Halle, 1783, 8.) ©. nf 
oje, (die) in den gemeinen Mund; Arten, befonders 
» Mieden: Sacyjens. 1. Eine mit. Bretern umfchloffene 
Schlaf» Stelle der. ‚Bauern auf dem. Lande; Holl. 
..Kooy. —i2113*2 — u 12 “I 
22· Befonders auf den, Schiffen, eine, Eleine Kams 
mer von-Bretern, im Hinter-Theile. des Schiffes, oder 
„Fängft den Geiten deſſelben, worin Die Schiffleute lie⸗ 
gen; Fe, Cabame., - . PR. og 
Im Daͤn . iſt Roy, und im Schwed. Koite, ein Hauges 
Bett ſelbſt, fo mie es in folhen Schlaf Stellen auf den 
Schiffen üblich ift, welches legtere mit dem Grtech. Kara, 
_ ein Bert, zu beutlich überein kommt, ald daß man hier’ die 
“allgemeine Werwandtfchaft der Sprachen follte verfennen 
koͤnnen. Koje ift von Rauenur in der ‘weichen fchitieljehs 
ben Ausfprache unterfchieden; ſ. im XXXVI Th. S. 279 
Aoite, der eigenthümliche Nabme des Bieres zu Mun⸗ 
ſter in Weftphalen; ſ im VTh. S. 90, : | 


ie | Rokarde, 
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Aokarde, Cocarde; ſ. Sut⸗Schleife, imXXVIITp. 


S. 198. 
Rokel⸗Koͤrner, Koͤkel-⸗Koͤrner, RKokels⸗Koͤrner; 
ſ. Kockel⸗Koͤrner, im XLII Th. ©. 356, fgg. 
Roͤken, auskoͤken, ein niedtiges, im Hochdeutſchen ver⸗ 
altetes Wort, für fpeyen, ausſpeyen, im Erbrechen von 
ſich geben, und figürlich und im verächtlichen Ver: 
ftande, reden wieund was in den Mund kommt. Sie 
find toll im Weiffagen und Ficken (koͤken) die Ur⸗ 
theile heraus, Eſ. 28, 7. 10 es in der Rand⸗Gloſſe 
- Durch fpeyenerflärt wird, j 
Es ahmer den mit dem Erbrechen oder Speyen ver 
bundenen Schall nach, welcher auch durch Föffen, und in 
ber niebrigen Sprech⸗Art der Hochdeutfchen burch kotzen 
ausgedruckt wird. Zum Beweife, wie genau in folchen 
Dnomatopoiefer oft die entfernteften Völker überein ſtim⸗ 
men, dient das Malabarifche kakkum, er bricht von fidh, 
+ daher der Reiher, weil er das Begeffene gern wieder aus⸗ 
fpeyet, in diefer Sprache Kokku genannt wird. Ders 
muthlich hieß um eben diefer Urſache willen der Storch bey 
den alten Hegyptiern Kovxepz, bey den Arabern Al-Koko, 
und im Lat. Ciconia. 
| Aöfen, fagt man aud) von. den Pferden, 
wenn fie die Zähne auf die Krippe feft feßen, und 
auffolche Arc die Luft mit Heftigfeit einziehen und 
wieder von fich ftoßen, iehe Krippen⸗ 
Beißer. | 
Roter, ARoofer, (der) auf den Galseren, ein langer 
ſchmahler Gang auf dem Verdecke einer Galeere, zwi— 
fchen den beyden Reiben ver Ruder Bänke; Fr. la Cour- 
‚fie, le Courſier. Er ift hohl, indent die Breter, 
- womit er bedeckt ift, aufgehoben werden fönnen, daher 
er zugleich zu einem Behaͤltniſſe für Die Zelte und Klei 
‚ber des Schiffe: Volkes dient. Von eben diefem hoh⸗ 
len Raum bat er auch feinen Nahmen. Siehe Ad 
cher, imXLU Th: S. 356, und Aachel, im XXX 
Ib. ©. 46. | | 


De, Enc, XLIIL TH, & Da⸗ 
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Daher dag Rofer -Stüd, das ſchwere Stuͤck 
Geſchuͤtzes, in dem Vorder⸗Theile einer Galeere, mel: 
ches über den Sporn hinaus ſchießt; ſ. im XV Th. 
S. 662. 
Roker ⸗Stuͤck, f. im vorhergeh. Artikel. 
RKokos ⸗Baum, Rokos⸗Nuß; ſ. Cocos-Baum, im 
VIII Th. S. 208, fgg. 
BoEoa: Rörner, ſ. Bocdel» Börner, im XLI Th. 
©. 356. fg9. | 
Rola, eine Kreis- Stadt in dem folaifchen Kreife, in der 
archangelfchen Statthalterfchaft, in Rußland, unter dem 
68 Grad 52 Min. nördlicher Breite, zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
fen Tuloma und Rola, da mo beyde in den koliſchen 
Meerbufen fallen, jener Fluß, welcher der größte 
ift, kommt aus dem See Nota, der auffand: Karten un: 
richtig Rola genannt wird, und hat etwa 7. Werfte 
von da, wo er aus tem See fommt, oder 68 Werſte 
von Kola, einen großen Waffer-Fal. Von Ardyan: 
gel nad) Kola zu Lande, rund um die weiße See, find 
1031, Werfte. In dem Bufen, 3 Werſte von Kola, 
ift ein Hafen für Kauffahrdey- Schiffe, die Stockfiſch, 
Thran und Ladys einnehmen, ‚etwa 4 Werſte von der 
Mindung des Bufens aber ift der Katharinen: Hafer 
für Kriege: Schiffe, die erwadahin ihre Zuflucht neh: 
‚men. Gsliegen bier im Sommer vieleruffifche Schiffe, 
‚die auf den Wallfiſch-Stockfiſch- und Mobben: Fang 
ausgeben. 


Rola: Srucht, die gewehnlichfte Speife der Einwohner 
im Königreiche Kongo, in Afrika; ſ. Kongo. 


Rolarfibe, Collarfche, ein nur in einigen, beſonders 
wendiſchen Gegenden uͤbliches Wort, eine Art eines 
runden Gebackenen zu bezeichnen. | 

Das Wort ift, fo wie das Gebackene ſelbſt, ſlavoniſch, 
inden im Poln. Kolacz, und im MWendifchen Kolatſch, 
ein fohher runder Kuchen bedeutet. Es ſtammet von . 

\ alten 


j | Kolatihe. | 275 


alten in allen europäifchen und aflatifchen Sprachen bes 
findlichen Worte kolo, rund, ab. Siehe Kolbe. 

Die Rolatfchen find eigentlid) eine Urt Torteletten 
von Keiß- Mehl. Man nimmt dazu 3 Pfund frifche 
ausgewaſchene Butter, und Iäffer fie nur eben warm 
werden, rührt fie auch eine Stunde lang beftändig nad) 
einer Seite. Alsdann nimmt man das Gelbe von 4 

Eyern, und rüßre ben jedem auch + Stunde: . Hierauf 
thut man etwas frifche Bärme dazu, und rührt folarige, 
bis Fein Gäfcht mebr zu fehen iſt. Alsdann werden 7 
bis 8 Löffel voll guter dicker füßer Rahm, etwas Muss 
Fatenblumen, einwenig Salz, und 3 Pf; fein durchge: 
fiedtes Reiß⸗Mehl, dazu gerührt, damit ‚es ein ftetfer 
Teig werde. Dielen bedeckt man mit einem Bogen 
Papier und einer Serviette, ſetzt ihn an een warmen ' 
Drt, damit er ein wenig aufgebe, und formirt aladann 
aufden Back Tifche runde Kuchen (Torteletten) dar⸗ 
aus, die in der Mitte ein och, und rund herum einen 
hohen Rand haben, dieſe werden fodann mit eingemach? 
- ten Sachen gefüllet, mit Eyern beftrichen, auf Papier 
‚gefeßt, und in einem Back- Ofen oder einer Tortens 
fanne gar gebacken. Zulekt muß man fie mit zerlafs 
fener Butter beftreichen, und bey dem Antichten Zucker 
Darüber ſtreuen. 

Oder: Man nimmit 36 Loth Mehl, 23 Loth But⸗ 
ter, 8 Loth Zucker, ein ganzes Ey, und von 3 Eyern 
Das Gelbe; waͤſcht die Butter aus, und trocknet fie wier 
der mit einem Tuche ab, reibet fie mir der Keule, bis fie 
wie Sahne wird, fehlägt fodann die Ener dazu, und 
treibt es wohl durch, hernach den gertebenen Zuefer, und 
zuletzt das Mehl: Wenn diefes gut dDurchgerieben ift, 
miacht man Kuchen davon, wie die vorigen Kolatſchen. 
An ſtatt der eingemachten Fruͤchte, kann man auf dieſe 
Kuchen auch gewaſchene und wieder trocken gewordene 
kleine Roſinen in die Mitte legen. Dieſe Kuchen be 
ſteckt man mit abgebruͤheten, und nach der Länge in 4 

S 2 DR 2) 
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: Städte gefchnittenen füßen Mandeln. Sie müffen nicht 
bey ftarfer Hite gebacken werden. | ' 
- , Mandel: Rolatfchen. Man nimmt ı Pfund 
frifche, gut ausgemäfferte, ausgewafchene, und mit 
einem Tuche wieder abgetrocknete Butter, thut fie in 
einen tiefen irdenen Napf oder Reibe⸗Satte, und reibt 
fie mit der hölzernen Keule +3 Stunden, daß fie wie 
Sahne wird; thut dazu 3 Pf. abgebrübete und fein ge: 
ftoßene füße Mandeln, nebft 4 Pf. geriebenen Zucker, 
3 ganze Eyer, und von 3 Eyerndas Gelbe, reibt diefes 
wohl durch einander, und thut alsdann allmählich ı Pf. 
feines MWeigen- Mehl dazu. Wenn diefes gut durch 
einander gerieben ift, nimmt man von dem Teige, uns 
gefähr eine Wallnuß groß, freuer ein wenig Mehl auf 
ein Kuchen: Bret, waͤlzet es darauf zu einer Kugel, 
legt fie auf ein mit Mehl beftrenetes Papier, drückt fie ein 
wenig breit, macht in der Mitte mit dem Daumen ein 
Loch, worin man eingemachte Kirſchen oder andere eins 
gemachte Früchte thut, und baͤckt fie hernach in der 
Torten» Pfanne bey gelindem Kohlen: Feuer, oder in 
. einem Back-⸗Ofen, der nicht fehr heiß il. 
Rölbchen, Adlbel, Rölblein; f. im folg. Artikel. 
Zolbe, (die) oder der Rolben (*), Diminut. das 
ARölbchen, Oberd. Koͤlblein, im gem, Leben Röls 
bel, ein Wort, welches überhaupt den Begriffder Ruͤn⸗ 
de, und befonderseiner furzen dicken Ründe, bat, und 
ſowohl ein Dickes rundlicyes Theil, als auch einen da: 
mit-verfebenen Körper, begeichnet. Se . 
. Ein 


c) Im gem. geben nur Kolm. Der Begriff der Ründe iſt auch 
u dieſem Worte ber berrichende, daber es mit Keule, Rus 
nel, in den gemeinen Spred, Arten Aaule, und anderu jw 
einem und eben demſelben Sefchlechte gebört. Siehe Kolat⸗ 
fhe, Kollern, Kugel, Welle und Wälzen. Im Hochdeut⸗ 
fen wird dieſes Wort ſowobl im männlichen als weiblichen 
Geſchlechte gebraucht: Doch kommi es in der erften und drits 
ten Bedeutung mehr im weiblichen, im der gmepten aber meht 
im männlidyen. vor, 
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I. Ein dickes rundliches Stud, ſowohl allein fuͤr fich 
betrachtet, als auch in ſo fern es ſich an einem andern 
Koͤrper befindet. So wird der dickere rundliche Theil 
an einer Keule, der dickere Theil eines Schieß⸗ Geweh⸗ 
res (am Schafte des Rohres der binterfte Theil, den 
mananfegt, wenn man fchießenmill, Fr. Couche, oder 
Croffe, ' vermurblich fo fern er ſich ehedem mehr der 
runden Geſtalt näherte, und mwelcher.auch der Anfchlag 

heißt, Die Rolbe oder der Rolben genannt. ! 


Der Kopfam Menfchen, befonders ein glatter ger 
fherner Kopf, beißt im g. L. mehrmahls die Kolbe. 
Daher Die niedrige figürliche R. A. einem Narren die 
Rolbe laufen, ihndurd) Schläge zur Vernunft bringen, 
weil die erflärten Narren vom Handmwerfe ſchon von alten 
Zeiten ber gefchorne Köpfe trugen.&o fern man aud) fagt: 
einen Natren mit Kolben laufen, gehört es zur fol: 
genden Bedeutung einer Keule. | 


Auch der glatte dicke Kopf eines Bockes ohne Hör: 
ner, beißt die Kolbe, und ein foldyer Bock, der von 
Matur Feine Hörner hat, heißt ein humliger, vder kolb⸗ 
iger Soc, Kolben-Bock. ne, 

Die Griechen nannten ihn Korss, Koroßes, in ber lafons 
iſchen Mund > Art Koren. 

Ben den Jaͤgern wird das junge, weiche, noch nicht 
verendere Geweih der Hirfihe Die Kolben, Hirfcb> 
Rolben, 2. Typhi, $r. Cornichons, oder Crue du 
eerf, genannt; f.in XXIII Th. S. 652. Daher wird 
ein Hirfch, fo lange er noch Kolben ftatt des völlig ver: 
ecften Geweihes bat, ein Hirſch, welcher noch nicht 
völlig verecket hat, ein Rolben⸗Sirſch, und diejenige 
Zeit, da die Hirſche ihr Geweihe abgeworfen haben, 
und ftatt Deffelben nur nocy Kolben tragen, (welche Zeit 
von dem Ende des Märzes bis zumAnfange des Jul. geht,) 
die Aolbe:deit, genannt. 
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| An den Haaren find Die Rolben, die dickern Wur⸗ 
eln derfelben, mit welchen fie in der Haut befeſtigt find; 
8, Bulbus, | 
Diie büfcheligen Samen » Nehren einiger Arten der 
Hirfe, heißen Kolben, Hirfe- Aolben, zum Ua: 
terfchiede von den jottigen Riſpen anderer Arten, 
"Daher wird jene auch Eoibige oder Rolben: Hirſe 
genannt, Siehe im XXIII Tb. ©, 776. \ 

Die walzenförmigen Käßchen gewiſſer Schilf : Ge 

‚ wächfe, führen den Nahmen der Kolben, welchen auch 
dieſe Gewaͤchſe ſelbſt bekommen; dergleichen die Rohre 
RKolbe, Typha Linn, (ſ. unten No. III.); und die 
Tgels- Kolbe, Sparganium Linn, von welcher ich 
im XXIX Th. ©. 428, fgg. gehandelt babe, ift. 

Am Hürtenbaue heißt das Erde des Trage: Stäms 
pels, welcher in dag Buͤhn-Loch geleget wird, Der 
ARoiben. — 

Auf den Eiſen⸗Haͤmmern werden diejenigen Stücke 
Eiſen, aus welchen das Stab-Eiſen geſchmiedet wird, 
und auf den Blech⸗Haͤmmern werden Diez Eile langen 
pierecfigen Stuͤcke Eifen, welche aus den Deulen 
(Theilen) und Stärzen gefchmieder werden, und welche 
der Koͤlbel⸗Aufheber unter den Zain- Hammer bringt, 

ſie breit zu fehmieden, Koͤlbel genannt, 

Bey denlihr- Machern ift der Kolben die kegel⸗ 
förmige Spige an dem Kolben: 3irfel, | 

In der Gefchüß- Kunft, ift eg der gedrechfelte dis 
here Theil an dem Geber (Se: Kolben), den Wi: 

ſcher (Wifch-Rolben), und der Lade: Schaufel (f. im 
XXXIV Tb. ©. 392); anderer Fälle zu gefchweigen, 

U. Ein mit einem folchen dickern, gemeinigfich 

yundlichen Ende verfehenes Ding oder Werkzeug. So 
wurde eine Keule ehedem häufig ein Kolben genannt; 
£. Claua, Fr, Maflue. | 

Bey dem Ottfried Kolbon, in ben monfeeifchen. 
Gloſſen Cholpo, im wittlern Lat, Colum, im Boah 


« - 
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.: Zulf, im Schwed. Kolf, ‚im Islaͤnd. Kyle, im Din, 


Rolle. 


So fern man fidy einer Keule oder eines Kolbens 

ehedem als eines Gewehres im Kriege bediente, wur; 
de es ein Streit-Rolben genannt, Es war ent: 
weder ein Purzer Stab, oben mit einem ecfigen Knopfe 
verfehen; Sig. 2402, oder eine lange Keule. Auſſer 
den gewöhnlichen Waffen führten dergleichen die Thebas 
ner; fie hießen pdrana, (*); und nad) ihrem Beyſpiele 
haben ſich andere Voͤlker, als: die Affyrier, Dacier ꝛtc. der⸗ 
felben ebenfalls bedient. Solches tharen einige Arka⸗ 
dier im Treffen bey Mantinea. Dergleichen Keulen hat: 
ten audy die alten Preußen. Sie waren etwg ı1$ F. 
fang, oben fo dünn, daß der Krieger fie bequem angreis 


fen fonnte, unten aber dicker und ſchwerer, auch mit 


Bley ausgegoſſen. Solcher Wurf : Reulen führten fie 
ein halbes Dußend im Gürtel; diefe dienten in der 
Ferne, fo wie eite lange Keule zum Gefecht Fuß 
an Fuß. | | 

- Bon den Keufen, deren fich noch Beut zu Tage. die 
Wilden oder Garaiben in Amerika ale eines Gewehres 
bedienen, ſ. im XXXVII Th, und die dazu gehörige 


. Big. 2030. | 


In Ungarn, Polen, und bey den Tatarn, werden 
die Streit: Kolben von hoben Kriege: Dfficieren als 
ein Zeichen ihrer Würde geführt, und Puzykan 
genannt, | 

Siehe auch Bolben » Recht. 

In der Feuerwerfs>Kunft, Bat man ſchleßende 


. Streir:Rolben, die in Aufjügen zu gebrauchen find, 


und Streit»Bolben mit ausfabrendem euer, 
&4 in 


() Xenogh, hifk; gr. L. 73.0. 5. & 20, P. 407, nach des Morus 
Ausgabe. 2 


in Bormeines Puzykans, über deren Verfertigung man 
ſich aus Simienomwicz (*) belehren fann. 

An einigen Drten haben die Schäfer und Hirten 
noch jegt Kolben, d. i. dicke Stecken mit einem Kol: 
ben, oder rundlichen gebogenen Kuollen am Ende, ſich 
damit gegen den Wolf zu wehren. jemanden mit 
der Kolbe laufen, in den niedrigen Sprech: Arten, 
ihn durch Scyläge Flug machen. Ä 

An einer Schiff> Pumpe, und überhaupt bey einem 
Pumpen» Werfe, Sauge-Werke, und Druck » Were, 
ift derRolben (Pumpen « KRolben), Fr. Chopinette 
de pompe, oder Pot de pompe, ein eiferner Bolzen 
mit einem Ringe, die Zug * Stange dafelbft anzumachen. 
Eben dafelbft wird aud) das runde Klößchen, mit ds 

chern auf den Seiten, auf welches die Scheiben = und 
Pumpen s Leder geleget werden, ehe manes an die Zug: 
Stange fchrauber, der Kolben genannt. _ Er paffet in 
bie Kolben : Röhre (oder den Stiefel, die Stiefel: 
Röhre), und verrichtet eigentlich den Druck des Waf: 
fers. Die eiferne Stange, worander Kolben befeftigt 
ift, und entweder an einem bölgernen oder eifernen Wa⸗ 
e: Balken oder Arm: Stange, oder an einer Kurbel 
Bing, wird die Rolbens Stange (Drud : Stange), 
und diejenige Höhe, auf welche der Kolben durch Wage⸗ 
Balken oder Kurbeln gezogen oder gehoben wird, z. B. 
3 Fuß hoch, der Rolben> Hub oder Rolben :Zug 
enannt. ki Ä | 
: - Der Kolben ift ein Haupt: Stücf bey Roͤhr⸗Kuͤn⸗ 
ften, welche vornehmlic, aus Sauge und Druck : Wers 
fen befteben. Vermittelſt der Bewegung deffelben wird 
das Waffer in Die Röhre gezogen, und durch Die Nieder: 
| druͤck⸗ 
(*) Vollkommene Geſchuͤtz⸗ Feuerwerck / und Buͤchſenmeiſterey⸗ 
Kunſt, ın lat. Sprache beſchrieben von Cafimiro Simieno- 
wicz, überſ. von Tbo. Leonh. Beeren, und mit ei⸗ 


nem neuen Theile vermehrt durch Dan. Elricd.: Erf. 
M. 1676, £.) Th. 2, ©. 62, fg8. 2 ai 
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druͤckung deſſelben entweder durch eine andere Roͤhre, 
darin es weiter in die Höhe ſteigen muß, hinaus ge: 
preſſet, oder es geht durch denſelben das Waſſer hin⸗ 
durch uͤber ihn in den Stiefel, und wird auf ſolche Art 
in die Hoͤhe gehoben. Die vornehmſten Eigenſchaften, 
die zu ‚einem guten Kolben erfordert werden, find: def 
er ſcharf anfchließe, bey dem Auffteigen Beine Luft 
durchlaffe, bey dem Miederdrücken aber fein. Waſſer 
zwiſchen ihm und der Pumpen -Möhre hindurch gehen 
fönne, fonft aber bey diefem allen recht gelinde gebe, 

und feine Friction habe, Weil nun der Kolbenam mei: 
fien arbeiten muß, und alfo Durdy dei Gebrauch leicht 
wandelbar werden fann, ift man von Zeit zu Zeit auf 
deſſen WBerbefferung bedacht gewefen, woraus viele Ars 
ten dee Kolben entftanden find, da fie an und vor ſich 
fhon nicht auf einerlen Art gemacht werden koͤnnen. 
Denn eine andere Befchaffenbeit bat der Kolben bey 
einem Druck; Werke, und eine andere der beyeinem Sau 
ge⸗Werke. Die leßtern werdentheilsmit, theils one 
Ventil gemadht. 


Insgemein befteht ein Kolben, Sig. 2403, auseis 
nem eifernen Bolzen Cc, welcher oben bey c einenRing 
hat, die Kolben» Stange dafelbft anzumachen; unten 
aber bey Cift eine Schraube, die daran geftecften Schei⸗ 
ben feſt zufammen zu fcehrauben. AB und DE find mef: 
fingene runde Platten, zwiſchen welche lederne runde 
Scheibengeleget werden. Dieſes Feder, weiches gutes 
Pfund: oder BüffelsLeder feyn muß, wird, ehe man 
es über einander ſchraubet, mit einer nüßlichen: 
Schmiere auf folgende Art zubereitet. Man nimme 
Wachs und Terpenthin, von jedem gleich viel, Läffer es 
über einem gelinden Feuer zergehen, und thut hernach 
etwas Theer hinein, richtet fich aber daben nad) dem 
Leder; wenn diefes weich ift, kann man mehr, bey har⸗ 
tem hingegen weniger, nehmen. Syn diefer zerlafjenen 

2 S5 Ma⸗ 
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Re We | 
- Materie Iäffet man das Leder fich recht voll ziehen, body. 
muß fie nicht zu Heiß ſeyn, fonft verdirbt Das Leder. 
Ein allgemeiner Kolben mit einem Ventil zu Sau: 
ge: Werfen, da das Waſſer fich durch denfelben bins 
durch und über ihn preffen laͤſſet, alsdann uber heraus 
gehoben und zum Ausguß gebracht werden ann, iſt in 
Sig. 2404 abgebildet. Es befteht derfelbe aus Holz, 
Leder und Eiſen. cd, ift eine eijerne Spindel, daran 
der Kolben k gefteckt, und unten mit einer Schraube 
oder Schließe befeftige wird. Bey A befinder fich-eine 
Gabel, woran die Kolben-Stange genagelt werden fann. 
k ift der hölzerne Kolben mit ſechs durchgehenden Loͤ⸗ 
chern, wodurch das Waffer bey dem Niederdrücken des 
Kolbens gebt, unddie federne Scheide ab, welche über 
Diefen Oeffnungen genau aufliegt, wenn der Kolben an. 
Die Spindel C c, welche bier in die Höhe gezogen ift, 
feft geſchraubet ift, alsdann in die Höhe ſtoͤßt, wie bey 
fg zu fehen if. Wird nun der Kolben, nachdem das 
Waſſer bey dem Riederdruͤcken über ihn Durch gedachte 
Deffuungen gepreffet worden ift, in die Höhe gezogen, 
fo drückt das darüber ftehende Waſſer die lederne Schei⸗ 
be fg auf diefe Deffnungen inab, und verfchließt fie, daß 
‚ alfo gedachtes Waffer mit dem Kolben in die Höhe 
gehoben wird, bie es fichendlich, wenn es nicht mehr 
Raum in der Kolben Möhre finder, oben ausgies 
Ben muß. 


Diefes find demnach zwey der gemeinften Arten von 
Kolben, wie fie überall angetroffen werden. Andere 
derſelben von beyden Arten, unter andern auch Die hol⸗ 
tändifche aus Holz, Leder und Korfz Platten, einen 
mit meflingenen Federn verfehenen Kolben, welcher nie⸗ 
mahls eintrodfnet ꝛc. werde ich im Are, Pumpen⸗ 
Wert befchreiben, | 
In deu Schmeh: Hütten, heißt dasjenige kolbige 
Holz, womit der Herd gefloßen und derd gemacht wird, 
der 


\ 
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der Rolben oder Stoͤßel. Man hat eben diefes Werk⸗ 
zeug auch von Eiſen. | a 
Ben den Büchfen: Machern, find die Kolben Ey: 
linder von Holz, Bley oder Eifen, womit der Lauf ei 
nes Gewehres inwendiggefolber, d. i. geglättet wird, 
Ihr geſpaltener Kolben bat wenig kolbenaͤhnliches, 
ſondern gleicht eher einer Gabel, dient aber doch zu eben 
demſelben Endzwecke. 

In der Chemie, werden kupferne, zinherne, glaͤ⸗ 
ferne oder irdene Gefäße mir einem runden Bauche und 
engen Halfe, Rolben, L. Cucurbira, Fr. Cucurbite, 
genannt. Nenn fie mit ihrem Helme bedecft find, Dies 
nen jie zum Deftillieren, und merden alsdann Brenn⸗ 
Rolben oder Deftillier-Roiben genannt; f.imIX Th, 
S. 127, f. Won deren Ueberziehung (Beſchlag), f- 

- im XXXIX Th. ©. 270, fag. ‚Noch find die zu oberft 

- ihres Bauches ſeitwaͤrts mit einer Möhre verfehenen ' 
Kolben zu merken, davon die Mündung der Röhre mit 

- einem Stöpfel verſchloſſen wird. Man nennt fie tubu⸗ 

Airte Rolben, Uebrigens theilt man die Kolben, 
nad) ihrer Größe in Scheide = Kolben, gewöhnliche 
Kolben, Herren= Kolben, u. ſ. w. ein. Die Heinften 

- Kolben, bis zu denen, die 3 Fuß Weite haben, heißen 
Scheide:Bolben, Cucurbitae feparatöriae, [.mino- 
res; die von ‚einem halben bis ganzen Fuß meit find, 
beißenggemeine Rolben, oder fehlechtweg Kolben ; 
die nach diefen, welche bis 2 5. Weite haben, werden 
Herten: Rolben, Cucurbitae magiftrales, und die 
über diefe Weite hinaus geben, Ballons oder Reci⸗ 
pienten, Recipientiaf.Excipula, genannt, Dieſe hal⸗ 
ten öfters go und mehr Pfund Waſſer. 

In weiterm Berftande nennt man Rolben, Brenn, 
Aolben, oder Blaſe, das ganze Gefäß, worin deftilliert, 
und gebranntes Waffer abgezogen wird, Eigentlich aber- 
heißt e8 nur dasjenige Stuͤck, in melches die Materie, wels _ 
che man abziehen will, getban wird. Diefes ifk rund, 
mit einem weiten Bauche, fchließt fich oben etwas zufam« 

wen, 
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men, und hat einen Hals, auf welchen der Selm geſetzt 
wird, durch deſſen Schnabel das Waſſer in die daran ge⸗ 
ſetzte Vorlage abläuft. Sie werden von Glaſe, von Erbe, 
von Kupfer, Zinne und Dleye, gemadht. Zu den n 
ifchen Arbeiten find die gläfernen, und nächft diefen die von 
"guter Erde wohl glafurten, die beften, weil fie allerley 
Materien — ohne fie zu verändern, welches bie 
Metalle nicht thun, indem fie von fcharfen Dingen ange⸗ 
griffen werden, Zu gemeinem Waſſer- und Branutwein⸗ 
‘ Brennen aber dienen die bleyernen Kolben mit zinnernen 
Helmen, oder die fupfernen, wenn fie wohl verzinnet find. 
Die fupfernen werden gemeiniglich eingemauert, oder es 
wird doc) unmittelbar darunter ein Feuer von Holze oder 
Kohlen gemacht. Die blenernen und irbenen werben in 
Sand oder Afche gefegt; und daß nennt man eine Capelle. 
Die gläfernen werden durch heified Waller getrieben, und 
zn das wird ein Marien⸗Bad, Balneum Mariac, genannt, 
Im Oberdeurfchen wird auch eine Kalbe » Keule oder 
Hammel: Keule ein Ralbs⸗Kolben und Schoͤps⸗ 
Bolben genannt, 
II. In der Botanif, nennt man Rolbe, L. Spa- 
dix, diejenige gehäufte Blumen, deren gemeinfchaftli: 
cher Boden, auf weldyem die Blümchen figen, mit 
einer. Scheide umgeben ift. | 
Den Nahmen Kolbe oder Kolben führt auch ein 
gewifles rohr = oder fehilfartiges Gewaͤchs, welches feine 
Blumen in Geftalt einer braunen Kolbe, oder eines lan: 
gen rauchen Eylinders trägt, und inSümpfen, und an 
den Seiten der Teiche und ftillftehenden Waͤſſer unter 
dem Schilfe wächft; Narren-Kolben, (weil man 
ihn ehedem, wie Friſch will, den Hof: und Schalke: 
Narren flatt eines Gewehres in Die Hände gegeben hat,) 
Rohr: Kolben, Teich: Rotben, Turtel: Rolben, 
Waeffer-Rolben, Rolben:Robr, Niederf. Dier: 
kuͤle, Duͤrkuͤle, Pulsk, Pumpsfeule, Schmadedufe, 
Gr. Tupy Dioſe. L. Typha, Fr. Maſſe, Typhe. 
Die maͤnnlichen und weiblichen Blumen ſitzen rund um 
den Stängel, und jede Art ſtellt ein dichtes walzenfoͤrm⸗ 
iges 
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iges Kägchen vor. Die obere Bluͤthwalze beſteht aus 
männlichen, die darunter befindliche aus weiblichen Blu⸗ 
men. Jene beſtehen nur aus dreh Fleinen Kelchblättchen 
und drey Staubfäden. Bey denmeiblichen findet man, 
ſtatt der Kelchblaͤttchen, nur mollichte Haare. Der 
Fruchtkeim figt auf einem Stiele, und der Griffel en: 
digt ſich mit einem baarförmigen Staubwege. Der ey: 
förmige Same ift mit dem Griffel verlängert, und ru⸗ 
bet ebenfalls auf dem Stiele, welcher nunmehr mit einer 
Haarkrone beſetzt iſt.. Man kennt bisher nur zwey wah⸗ 
ze Arten, welche mehrere Jahre aushalten. 

1. Großer breicblätteriger, oder einfacher 
Kolben, Vlua Anguillar. Typha paluftris Ruell. 
& Cefalp. Typha paluftris maior C, & 7. Bauhin. 
Typha aquatica Trag. & Dalech. Typha aquatice, 
eegnum morionis Dod, Typha latifolia, folüs fub- 
enfiformibus, fpica mascula femineaque approxima- 
tis Linn. Typha claya vnica Hall. Er treibt aus 
einer weißen knotigen Wurzel flache, etwas gewoͤlbte und 
dicke, oft 3 F. lange Blätter wie Schwerter, davon die 
untern einen fcheidigen Anfang haben, und mitten une 
ter denfelben einen geraden, glatten, 6 bis 8 5. hohen 
Stängeloder Stiel, welcher fidy nur mit Einen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Käßcyen oder Kolbe endigt, deren unterer Theil 
aus weiblichen, der obere aus männlichen Blumen be: 
ſteht. Am Ende ſowohl, als aud) an der Mitte der 
männlichen Kolbe ſteht eine Kelchfcheide, welche aber 
jeitig abfällt. So lange die Kolbe jung ift, und die 
männlichen Bluͤthen über derſelben noch vorhanden find, 
hat ſie eine gruͤnliche Farbe, hernach wird ſie ſchon ka⸗ 
ſtanienbraun, und endlich gar ſchwarz, 6 3. lang, und 
ungefähr 1 3. breit. Der obere Theil fühlt ab, und der 
untere bringt hernach die Samen, welche auf wolligen 
Stielen figen, und endlidy von dem Winde zerftäuber 
werden. Die Blüch- Zeit fälle in den Jun. und 
Julius. 

2. Rleis 
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2. Kleiner, ſchmahlblaͤtteriger, oder Doppel: 
ter Bolben, Typha media Ciuf. Typha paluſtris, 


claua graciliC. B. T'ypha paluftris media 7. B.: & 
Morif. Typha anguftifolia, foliis femicylindrieis, 
“ Spica mascula femineque remotis Linn. Typha ela- 
ua mascula a feminina remota Hall. waͤchſt mit dee 


origen Art aneinerlen Orten, iftaber feltener anzurref: 
In. Der Stängel wächt niedriger, hoͤchſtens 4 F. 
hoc), aber er ift fefter und binfenartig. Die Blätter 
find ſchmaͤhler und härter. Der Stängel treibt zwey 


. von einander abgefonderte Kolben; jede ift nur 3 Pin. 
breit, aber bis ı 3. lang. 


Die Wurzeln diefer Gewaͤchſe follen von Einigen 


zum&alatgebrauchtwerden, Der vonden Wurzeln be: 


. 
* —9— 


e 


reitete Tran? foll den Blutfluß der Weiber ſtillen. Die 


: Blätter der erften Art pflegen die Wilden in Amerika 
zu flechten oder zuſammen zu weben, und längliche Kränze 
daraus zumachen, die ſie den Pferden an den Hals haͤn⸗ 


gen, um zu verhindern, Daß der Hals des Pferdes bey dem 


Ziehen nicht befchädiget werde, Die Wolle, welche 


um die Samen liegt, gebrauchen fie, ftatt der Federn, 
zu Betten; da diefelbe aber leicht in Klumpen zuſam⸗ 


men fälle und einen Wulſt macht, find dergleichen nicht 
- gut zu gebrauchen. Auch bey uns brauchen arme Leuce 


die Wolle zu Berten; ſ. im IV Th. S. 326, f. Wenn 


" die Kolben» Wolle mit einem mäßigen Zufaße von Haas 


ren und anderer Wolle verfegt wird, - erhält man daraus 


einen guten derben oder lockern Filz, oder eine gute Warte 


zu Decken und Unterfutter. Diefe Wolle mit Schwein: 
Schmeer vermifche, und Übergefchlagen, ift in Brands 


Schaͤden dienlich. Die Wolle ift dem Rind-Viehe 


ſchaͤdlich, doch frißt diefes, wenn es hungerig ift, die 
- jungen Blätter. - Die Blätter werden von den Faß: 
° Bindern zu Einlegung und Verftopfung der Danben und 
‘ Boden Stüdfe, an den Wein und Bier : Fäffern ge⸗ 


braucht, daher auch diefes Gewächs an etlichen Orten 


mit 
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mit Fleiß gepflanzt wird. Wo das Holz rar ift, dient 
das Gemwächs zur Feuerung. 

Bolbe oder Kolben, (Srenn:) f. Alembif, im I Th. 
©. 493, und oben, ©. 283. 

— (Deitilliers) f. oben, ©. 283. 

— (Seil) ſ. im XII TH. ©.478, fe 

— (Bebrunge:) der Ölafer, f.imXVITh.&,666 

— (Glätt:) der Buchbinder, f. im XVIU Tb. 


. 571» 

— (Serren.) f. oben, ©. 283. 

— Beet oben, ©, 277. 

w a } f. oben, ©. 278. 

— (Ralbe:) ſ. oben, ©. 284. 

— (Kiefcb:) f. Liefcy > Gras. 

— (CCoͤth⸗) f. in L. 

— Marren⸗) f. oben, &,284, und in M. 

— Mlaͤttchem) f. in D. 

— (Dumpens; f. oben, S 280. 

— Rand.) in den Glas: Hütten, ein eiferned 
Stänglein, welches der Arbeiter glübend in den 
Ziegel ftößt, damit fich fo viel Glas» Materie dar⸗ 
an feße, als zur Bildung des Randes an der. 
Mündung einer Bouteille noͤthig iftz Zr.Cordeline. 

— (Robr:) f. oben, ©, 278, und 284. i 

— (Rog:) eine Benennung des im XXXVI Th. 

©. 675, fgg. befchriebenen Raulhauptes, 
Cottus Gobio Linn. 

— — (Scheider) f. oben. S. 283, und in S. 

— — (Schöps:) ſ. oben, S. 284, und in S. 

— — Schutz) beym Deichbaue, ſ. im XIII Th. 


737 
— — (Senk:) der Schlöffer und anderer Profeffions 
iften in Eifen, ſ. in 9. 
— — (Se) f. oben. ©. 278. 
— — (Sereit:) ſ. oben, ©, 279. 
— — (Stürme) fin S. Kolbe, 
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Kolbe, (Teich) f. oben, S. 2834: 

— — '(tubulirte) f. oben, ©. 283. 

— — (Wifche) ſ. oben, S. 278. 

— — (Derzinn) der Ölafer, ſ. im XXV Th. 
| S. 758. ie Ä 

— — (Waffer:) f. oben, ©. 284. 

Rolben: Bock, f. oben, S. 277. 

Rolben:Bohrer, ein. Bohrer in der Kenn: Spindel 


(f. Th. VI, ©, 166), unten miteinem Kolben, in Ge⸗ 


ftalt eines auf die Spige geftellten-Kegels, welcher mit 
der Seile voller gerade in der Spiße zufammen laufenz 
. den fcharfen oder fehneidenden Striche gefchnitten, auch 
bisweilen nur mit dem Kalt- Meißel wie eine Feile ger. 
hauen if. Es werden damit infonderpeit die Köcher zu 
verfenkten Schrauben odep Mieten, die man nicht ſehen 
ſoll, fondern verfeilet werden müffen, geboprt. - 
Rolben⸗Gras, Roͤlblein⸗Gras, Phleum L.; f 
Lieſch⸗Gras. | 
Rolben : Sirfch, f. oben, ©. 277- 
Bolben » Sirfe, f. oben, ©. 278. ie 
Bolben: Sub, f. oben, ©. 280. 
Kolben: Mios, Bärlapp, Bärlappen, Lycopodion, 
‚Lycopodium L. .ift eine Mos: Gattung, welcher Hr. 
v. Linnẽ männlicheund weibliche Blumen zueignet; und 
zwar follen die männlichen in dem Winkel der Blätter oh⸗ 
ne Stiel platt anfigen, und. aus einer rundlichen oder 
nierenförmigen, zmwenflappigen Büchfe oder Staub? 
Beutel beftehen, welcher mit feiner Haube verfehenift; 
die weiblichen aber an derſelben Pflanze einen vierbläts. 
terigen Kelch und einen Damit verwachfenen, nackenden 
‚ Samen zeigen. Allein die legtern hat Hr. v. Haller 
nicht für Blumen, fondern für Knofpen ausgegeben. 
Hr. dv. Necker, welcher die beyden Gefchlechter der 
Mofe läugnet, und beyde Arten Blumen für erdichtee 
bält, nimmt () nur eyfoͤrmige, nackende, feitwärts auf. 
der 
| (*) Meth, Mufe, p, ’s61, 


= 
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Ber Pflanze figende, und zu allen Zeiten genenmärrige- 
Knoſpen an, durch welche die Vermehrung gefchieöt, 
Linnẽ hat folgende 25 Arten, 

- 7. Demeıines KRolben-Mos, gememer Ivy 
Folbiger Bärlapp, Dir Geftalt dieſes Mo e und 
deſſen Kräfte, haben demfeiben allerley wunderliche 
rahmen zuwege gebracht. Um Zelle heifir eg Kraͤ— 
benflauen; an andern Orten aber Drudenfuß und 
Fohannisgürcel, (weil es von dem gemeinen Marne, 
-Anfonderpeit am Johannis: Tage, zu allerlen Aberglau⸗ 
„ben gemißbraucht wird,) Erd: Mos, Bürtel: Kraut 
oder Bürtel: Mos, (weil man die Pflanze ſtatt eines 
Gürteld um den Leib binder, gegen den allzu ftarfen 
Abgang der monashlichen Reinigung, und gegen das 
Murterweh der Frauensperfonen,) Saarfchar, (von 
den vielen Pleinen weißen Fäjerchen, womit es fich an 

die Erde und an die Felfen anpängt,) Ratzenleiter⸗ 

lein, Köblerfraut, Kaͤuſekraut, Zöwenfuß, Moͤr⸗ 
fenau, Neunheil, Sautanne, Schlangen :YiTos, 

Seilkraut, Teufelsflan, Weinfraue, (weil man, 
wenn der Wein fauer werden oder umfchlagen will, 
ein Stuͤck der Pflanze in das Faß bängt,) WolfsFlau,- 

Zigeunerkraut; Lycopodium, id eſt, Poglupi Dad, 

& Theod 1.ycopodium caule repente, foliis patulis, 
pedunculis fpica gemina terminatis Royen. Lyco- 
pod'um clauatum, foliis fparlıs filamentofis, fpicis 
teretibus pedunculatis geminis Livn, Lycopodium 
ramis prolixis, ipicis petiolaris gemellis, folũs linea- 
ribus pilo ariftatis Hall. Lycopodium oflicinale Ne 
cker, Mufcus terreftris clauatus. Die Pflanze ift 
in ganz Europa, in moſigen Wäldern zwiſchen Stei—⸗ 
nen und Felſen haͤufig zu finden. Sie friecht auf der 
Erde mit diinnen, ſchlanken, ı auch 2, bis 4 Fllen lan: 

en, grünen Zweigen, und überläuft einen ziemlichen 
Fleck in der Länge und Quere; treibt, obne Ordnung, 

ein Heftchen aus dem andern hervor, welche alle hin und 

DeP. Enc.xLIll Th. T . wier 
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wieder durch kleine zarte Wurzelfäferchen an der Erde 
befeftigt find; endlicy erheben ſich einige Aeſtchen, ſtei⸗ 
gen in die Höhe, und treiben am Ende einen fingerians 
gen Stiel, welcher fidy mit zwey Koiben oder Keulen 
endigt. Die Friechenden, wie auch auffteigenden Aeſt⸗ 
chen find mit vielen Fleinen, gelblich grünen, fpiigen, 
an der Spie einwärts gebogenen, und mit einen weis 
en Haare ſich endigenden Blaͤttchen rings umher be⸗ 
fetzt, und da immer eines, wie ein Dach? Ziegel, auf 
dem andern liegt, ganz davon bedeckt. An den jungen 
Heften ſtehen folchenody dichter an einander, und zeigen, 
wegen der vielen braunrothen und an der Spiße weißli⸗ 
chen Haare, einige Aehnlichkeit mit der Klaue eines 
Bären oder Wolfes. Der Kolben: Stiel ift faft na⸗ 
ckeno, und. hat nur I md wieder einige fteife, am 
Ende ausgezackte Schuppen. Die Kolben felbft aber 
-find wieder mit kleinen, geiblichen, dicht über einander 
fiegenden, an den Seiten ausgejackten nnd an der Spi⸗ 
he mit einem Haare beſetzten Blaͤttchen oder Echuppen 
"ganz bedeckt, zwiſchen welchen bie zweyklappige Buͤchſe 
fteht, welche ein gelbliches Mehl oder Samen enthält. 
Diefes Mebles wegen iſt die Pflanze ſonderlich beruͤhmt. 
Es iſt ſolches das allerfeinſte Pulver, und voll ſchwe⸗ 
felichten breunbaren Weſens. Wenn etwas davon durch 
ein brennendes Licht geblaſen oder in daſſelbe geftreuet 
wird, macht es eine helle Flamme, bligt und ziſcht in 
der Luft wie Schieß: Pulver, fo weit es reicht, oder 
eben fo gut uud fiarf als das zermaimete Eolophontum 
oder Geigen: Harz. Die Rufen tınd Perſer pflegen 
daher auch, wie Olearius (") berichter, daſſelbe im 
Auguft in Menge zu ſammlen (), und ſtatt des Schleß⸗ 
| Pul⸗ 


(*) In feiner moscovit, Reiſebeſchreib. S. 499. 

( Mar ſchneidet im Aug. und ent. die an den Enden der 
Qefte auf zwey auftechten Staͤngeln neben einander wie zwey 
geibliche Aehren kebenden Blumen ab, und trocknet ſie in ei⸗ 
am Dfen, da beun das Pulver baͤufis ausfaͤlt. 
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zu den. a zu gebrauchen, 
BEST, 86, weder, Geruch noch. ſonderlichen 
r doch, wenn man etwas geftoßer 
—— darunter miſcht, zum Ausraͤuchern der 
ſehr bequem gebraucht werden, weil man es 

X dur en, undicht, wieanderes Rauch⸗ 
eri = N Kohlen, die man nicht allezeit 



















— 


Eh Diefes ſchwefelgelbe 
fo Es ee Herenz 
e * xio a ae Nios-pulver, Sulphur 

y — | ‚Sul rn font. auch der Same, 
»Semen Ly: ii, genannt ; doch ſcheint es, nach der 
ſa we efe ich — eher der Blumen⸗ 
w ſeyn, wie man denn aus ſolchem auf Feine 
Weiſe j ng ‚Pflanzen erziehen, kann. Die Apotheker 
gebrauche * die Pillen damit zu beſtreuen, um zu 

„verbinden, daß fie nicht, ſo leicht zufammen kleben. 

Die fra r bey Rindern, und die aufgeſprunge⸗ 

nen IB: em an den Brüften der, Weiber damit zu be: 
„für u es vorzoͤglich tauglich, und iſt billig dem 
der pn Sleyweiß vorzugehen wenn man die wund 

Ye fe, Haut damit austrocknen willz denn da es 

‘2 J > fein iſt, acht es nicht leicht eine Rinde, 
zichwerelichten Eigenfchaft wirdes —8 

| und heilend ſeyn. Ja,/ es ſoll audy u 

ſeiner eigenen Geftalt, wie unter —* 

* — dafür belt und weil es unter dem Ver⸗ 
Glaſe ganz platt erfcheint, eine jchwerzlins 
Je, befigen; daher hat man folcyes in Nerven: 
Krankheiten, Kraͤmpfen, Epilepfie(“), auch in Entzuͤnd⸗ 
ung der — in den Blattern, Blähungen, im 

mi. Ai, KA Durch⸗ 


Pe mil | 


edel nerhayet im den Ephem, —— „daß er eine 
——— fie, die mit einer Zurüchaltung bes Urims begleitet 
mar; durch den Gebrauch diefes Pulyırs curiti 6 Er gab 
De von z dis.a Scrupel. 
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Durchfall, in Bruft-und andern Krankheiten, ges 
ruͤhmt. In Podagrifchen Befchwerungen ift es mit 
vorzüglichem Außen gebraudyt worden. 

Hr. Prof, Schreber meldet, im 10 Th. feiner 
Sammlung ꝛc. (Halle 1763, gr. 8.) ©. 408: „Ich habe 
ſolche Elende gekannt, die, ehe ihnen diefes Mittel war an 
bie Hand gegeben worden, über die Unerträglichfeit ihrer 
Schmerzen fehrien, und in der Ungeduld die Füße abgelds 

ſet haben mwollten; nachher aber bey dem ſchmerzlindern⸗ 
den Gebrauche diefes Mittel, welches in leinene Saͤck⸗ 
chen eingenähet, und um bie leidenden Theile trocken ums 
gefchlagen wird, ihrem Feinde Troß bothen, daß er fie 
wieder zum Gefchrey und zu diefer Art der Defperation 
bringen ſollte.“ 


Auffer diefem Pulver, oder gelblichen Samen Mehf, 
wird auch die ganze Pflanze verfchiedentlicy genußer, 
wie denn das Kraut (Herba Mulciclauati), welches feis 
nen Geruch, und einen ſchwachen Gefchmad bat, in 
vorigen Zeiten auch officinell war. Daß diefe Pflanze 
mit dem Bärenflau wieder den Juden⸗ oder Weichſel⸗ 
Zopf (Plica polonica) gebraucht werde, ift fehon bey 
dem Bärenklau, im I Th. ©. 234, angemerfe wor: 
den. Die Polen brauchen fie gemeiniglicy wieder diefe 
endemifchye Kranfheit, und haben ihr daher den ur 
men Plicaria gegeben. Sonſt wird noch viel Aberglaube 
mit diefer Pflanze getrieben. ran hängt fie, wie ins 
fonderheit in Schweden gefchießt, über die Thuͤren der 
Vieh: Ställe, und in die Ställe felbft, Damit die Hes 
gen feine Macht darüber haben, nnd ihnen Schaden zus 
fügen moͤgen. 

e, Wolfe. Wedelii obſ. de muſco terreftri. clauato, ſt. in Miß, 
Nat Cur. A. 1673, obf. ı5. 

De Mufco clavaro, eius femine & vfu, f. Fe. Raji hit. plant. und 
in Mangeti Biblioth. pharm, med. To, 11, (Genev, 1703, f.) 
©. 439, f. 

2. Leinblätteriges Rolben⸗Mos, Lycopodi- 
um linifolium, folis alternis semotislanceolaris, flo- 
ribus axillaribus Zinn, Selago linariae foliis Dillen, 

pP 
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hat weit entfernte wechſelweiſe lanzettfoͤrmige 
Br , die dem Lein⸗Kraute äbnlid) find. Die Blu: 
— ſtehen in den Blattwinkeln. Süd: Amerika 
i das Vaterland davon. 
0 3. Flachtes » Bolben» los, Lycopodium nu- 
| he he fubnullis, fpieis dichotomis, loribus di- 
is, Lycopodioides frutescens, fpicis 
ee Dil}, Plum, Der Stängel ift aufrecht ſte⸗ 
—— beynahe holzig,- und vierſeitig. Die Blätter 
: Hind ſehr Elein, fpigig, und ſtehen fehr weit von einans ⸗ 
‘der, und gegen einander über. Die Aeſte entjtehen an 
dem Gipfel des Stängels, und find zweytheilig, drey⸗ 
feitig, und aufrecht. Die Blumenſtiele find fehr kurz, 
elmeife an der Seite des Stängels, tragen " 
nur eine $ ume,- haben an ihrer Spitze jwen Zähne, 
und in. ihrem Winfel eine ftielloje, balbrunde und halb 
Büchfe, welche den Blumenftaub enthält. 
— iſt Oſt⸗ und Weſt⸗Indien. 
tenes oder zopffoͤrmiges Kolben⸗ 
"Mor, Lycopodium Phlegmaria, foliis verticillaro- 
quaternis, ſpiei⸗ terminalibus dichotomis Liun. Lyco- 
podium erecttum dichotomum, foliis eruciatis, fpi- 
ibus Dill. Selago Indiae orientalis, f. 
irabilis zeylonica Broyn.. Tana-pouel 
wmaravura Rheed. Malab. In Malabar 
am Geylon wächft biefe anfehnliche und fchöne Art, de: 
ungefähr 3 Fuß über der Erde ſich in zwen 
Hefte theilt, deren jeder in einiger Erhöhung ſich aber: 
mahl in zwey Zweige theilt; und ſolcher Geftalt erhält 
die Pflanze eine Höhe von ungefähr 3 F., iſt überall 
mi feige, kreutzweiſe einander gegen über geftells 
änzenden und gelblich grünen Blaͤttern bedeckt. 
. Aus den Spigen der legten Aefte treiben die dünnen 
n, deren jeder ſich, gleich den Aeſten, ver: 
fehiedene Mahl in zwey duͤnnere und lange abtheilt, wel: 
he alle am Ende gleichſam e der Schere > | 
| is 
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ſcheinen, und unter ſich ſelbſt, wie Breyne meldet, ei: 
nen kuͤnſtlich geflochtenen Haar⸗ Zopf formiren. Zwi⸗ 
ſchen den Schuppen dieſer Bluͤthkolben liegt eine weiße, 
kugelfoͤrmige, oder, nach dem Dillenius, nierenfoͤrm⸗ 
ige Buͤchſe. In dem Horto Malabarico lieſet man, 
daß die Wurzel, mir Milch abgerieben, und dieſer Trank 
nüchtern ausgetrunken, allen Ekel vertreibe, die mor 
nathl. Reinigung befördere, und wieder die Wafjerfucht 
diene. Die ganze Pflanzein Waſſer gefocye, und mit 
Eocoe: Milch vermifcht, folldie rothe Ruhr stillen, und 
allen Giften wiederfiehen. Auch ſoll dieſelbe, nad) der 
Indianer Vorgeben, zum: Beyſchlaf reigen und das 
Erzeugungswerk befördern. | 
5. Selten Rolbenmos, Lycopodium rupeftre, 
foliis ſparſis flamentofis, fpicis terminalibus tetra- 
* gonis Zinn. Lycopodium-rupeftre pilofum & inca- 
num, fpicis.acute quadrangulis Dillen. Geine Blät: 
ter find zaferig ohne beftimmte Ordnung. Die Aehren 
ftehen an dem Gipfel des Stängels, und find vier: 
* Sie iſt in Virginien, Canada und Sibirien zu 
auſe. er ) 
6. Weiden :Kolbenmos, Lycopodium felagi- 
noides, . foliis fparfis ciliatis lanceolatis, fpieis folira- 
riis terminalibus foliofis Linn. Selaginoides foliis 
Tpinofis Dillen. Lycopodium fpicis fefilibus, foliis 
 *, ouato - lanccolatis. ferratis confertis Hall. Seine 
"Stängel friechen auf der Erde, und treiben viele blatt: 
“reiche und ziemlich aufrechte Aefte, weiche ı bis 2 3. 
lang find, Yhre Blätter find glatt, glänzend, niedlich 
gekerbt, und eyrund:lanzgettförmig; die obern find grö- 
Ber und breiter; inihren Winkeln befinden ſich die Kap: 
ſeln in großer Anzahl, welche Linne and Dillenius für 
. den Samen.balten. Der Wohn: Ort ver Pflanze iſt 
Europa, befondersdie Schweiß, we fie auffeuchrem fteins 
igen Boden und bemoften Weiden wächst. Pr 


+ 7. Sucher 
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7. Quchefchwanzartiges Bolben: Mos / Ly- 


eopodium alopecuroides, folıis fparfis ciliatis linea- 
sibus, fpicis-terminalibus foliofis Linus. Lycopod.. 
alopecuroides, Hagellöorum extremitatibus radicofis 
«Dill, Lycop. terreftre repens, caule rotundo foliis 
denſe obfito, radices ad ſummitatem emittens & fe 
late propagans Gronov. Gein Stängel ift rund, und 
kriecht auf der Erde. Die Hefte find lang, zurück ge: 
‚bogen, und fchlagen mit der Spige Wurzel. Die 
- ‚Blätter find bandförmig, zerfireut, und am Rande 
mit Haaren befeßt. Sein Vaterland ift Virginien und. 
Canada. we | H 
— 8. Weberfchwernmtes Kolben :» Mos, Lyco- 
‘podium inundatum, foliis fparlis integerrimis, fpicis 
terminalibus foliofis Line, Lycopod. caulg repente, 
fpieis foliteriis fefhlibus foliofis, foliolis laeuibus 
Dalib. Lycop. paluftre repens glaua fingulari Dill, 
-„ Lyeop. fpicis feflılibus, foliis linearibus incurvis con- 
fertiſſimis Hall. Seine Stängel find kriechend, runde 
fish, ‚überall mit Blättern bedeckt, und theilen fich in 
viele gekruͤmmte Aefte, anderen Spiße die einzelen ftiels 
loſen Aehren figen. Die Blätter find länglich, lan⸗ 
zeteförmig, dünn, blaß und zart. . Man finder 46 
a ganz Europa an uͤberſchwemmten und fumpfigen 
rien. 
9 . Tannenfoͤrmiges Kolben: YYios, Lycopo- 
dium Selago, folüs ſparſis o&tifariis, caule dichotro- 
mo eretto faftigiata, floribus fparlis Linn, Selago 
‚vulgaris, abietis rubræ fagie Dil, Lycop. fpica [ef- 
fili, foliis. linearibus lanceolatis canfertis Hall. bat 
aufrecht, flebende, harte, zuweilen eine Spanne lange 
Stängel, welche fich unterwärts in viele weiße XBurs 
zelfäferchen, oberwärts aber, unter einem fpißigen Win⸗ 
kel, in viele Aefte vertheilen, und überall mit Blättern 
dicht. bedeckt find; doch ftehen die unten loderer, die 
obern aber ganzdicht bey und über einander, find lanzett⸗ 
je; 4 förmig, 
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; förmig, fpigig, etwas vertieft, glaͤnzend, gelbgrün 
ſteif, und am Rande gleihfam mit Knorpel eingefaßtz 
und erſcheinen unter dem VBergrößerungs : Glaſe daſelbſt 
etwas eingekerbet. Wenn man die Aefte der Länge 
nadr betrachtet, fheint es, ale ob die Blätter im acht 
Reiben geftellt wären. Diefe Art trägt feine befondere 
Kolben oder Aehren, und —** bat Dillenius die ſelbe 
nebſt einigen andern von dem Kolben⸗Moſe abgefonbert, 
und unter einem befondern Battungs s Mahmen, Scelago, 
beſchrieben. Da aber auch bier die Buͤchſe, mie in 
den vorigen befchaffen ift, kann man wohl Sen. v. Lınne 
folgen, und beyde Gartungen vereinigen, Es lie: 
gen alfoben Diefer Artin den Winkeln der Blätter, im: 
ſonderheit nad) oben zu, platte, ‚nierenförmige, gelbe 
Buͤchſen, melde aus zwey Klappen beftehen, und ein 
zartes blaßgelbes Pulver ven fi) geben. ‘Bisweilen 
ſieht man auch in den Winfeln, vornehmlich der obern 
. Blätter, Bleine Knoſpen, welche aber mit einer mweibli: 
chen Blume oder Frucht nichts aͤhnliches zeigen, fon: 
dern nur gemeiniglich aus fünf fleifen Blaͤttchen befte: 
ben, welche einwaͤrts gebogen find, und in der Mitte 
eine Bertiefung formiren. Dieſes Mos blüber mitten 
im Sommer, und waͤchſt auf Den Bergen, und in den 
Nadel ⸗Hoͤlzern, ift aber in biefigen Gegenden felten 
anzutreffen. Ob es gleich Leinen Geruch, und eimen 
"nur ſchwachen Geſchmack hat, befigt es Doch viele wirk⸗ 
ſame “eftand = Theile; wie denn der Davon verfertigte 
Trank den Leib öffnet, ſtarkes Erbrechen erregt, auch 
ſtark auf die monathl. Meinigung treibt, und die Ges 
burt befördert, auch Aufferlich die Würmer und infons 
derheit die Läufe vertreibt. Weil esaber den Kopf heftig 
* einnimmt, und berdubt, muß man, infonderheit bey 
Frauensperſonen, bebutfam Damit umgeben, weil es 
gar leicht eine ungeitige Geburt bewirken ann. In In⸗ 
germannland wird ſolcher, nach Gorter’s Bericht, mit 
Milch abgekocht, wieder das Blutſpeyen faft allgemein 
| ges 
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gebrtaucht; der Kranke wird davon taumelig, und ber 
kommt Erbrechen und häufige Stublgaͤnze. Wirgiber: 
laaſſen lieber dieſe Arzeney den Roß⸗Aerzten, weiche 
ſich deren häufig bedienen. | | 

10. Eunfles Kolben Mies, Lycopodium ob- 
fcurum, folii- fparfis decurrentibus, farmenti- repen- 
tibu., furculis ere&tis dichotomis Liun. Lycopo- 
dioide⸗ radiatum dichotomum Dill, Cs hat gerade 
ftebende zwertheilige Ranken, deren Aeſte eriechend und 
laͤnger find, alsdie Ranken ſelbſt. Die Blätter ſtehen 
duͤnn, find glatt, etwas fteif, gleichbreit band: 
förmig) und fpikig,- und laufen mit ihrer Grundlinie 
- an dem Stängel herunter, von welchem fie aber au 
der Spiße wieder abſtehen. Esftammt aus Philadel⸗ 

pbia ber. Ä 
11. Wachbolderblaͤtteriges Rolben-Mos, 
Lycopodium annotinum, foliis fparfis quinquefariis 
‘ fubferratis, furculis annotino -articulatis, {picis ter- 
minalibus glabris erectis Linn, Lycopod. elatius iu- 
niperinum, clauis fingularibns fine pediculis, f. Ly- 
cop. iuniperinis foliis reflexis, clauis fingularibusfine 
pediculis nascentibus Dill. Lycop. ramis prolixis, 
fpicis ſeſſſibus, foliis linearibus fubferraris Hall, 
Es waͤchſt in dicken Wäldern und auf hoben Bergen, 
und blüht im Sommer. Die Stängel kriechen auf der 
Erde, und verbreiten fich mit den langen aufgerichte: 
ten Aeſten überall. Die lanzettfoͤrmigen, locker über 
einander liegenden Blätter halten felten eine gewiſſe 
Drdnung; zuweilen ftehen fie aufwärts, bisweilen Brei: 
ten fie ſich mehr aus, find öfters ruͤckwaͤrts gefchlagen, ba: 
ben mit den WWachholder: Blättern viele Aehnlichkeit, find 
am Rande zart eingekerbet, undfpigig, aber nicht, mie 
bey einigenandern Arten, mit Haaren befegt, und wenn 
fie getrocknet find, bekommen fie eine ſolche Steifigkeit, 
daß man damit die Haut leicht Durchftechen ann. Au—⸗ 
< fange find fie dunkelgrün, nachher aber gelblich. Die, 
* T5 einiger 
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einiger Maßen dickern, und mitdichtan einander geſtell⸗ 
ten Blättern umgebenen Enden der Aeſte treiben entwe⸗ 
der zwey neue Aeſte oder Blumenäbren ‚ wie das ger 
meine Kolben-Mos; es ruhen aber diefe hier nicht auf 
beſondern Stielen, fordern figen ganz platt auf, undftes 
ben auch nur einzeln. Diefes Mos fol zum Gelbfärs 
ben zu gebrauchen feyn. . | 
12. Ücberbängendes Kolben : Mos, Lyco- 
podium cernuum, foliis fparfis euruaris, cauleramo- 
fifimo, fpicis nutantibus Linn, Lycop. frutescens 
. capillaceum crispum, fpicis breuibus nutantibus 
Dill. Lycop: zeylanicum erettum ramofifimum 
Burm. : Bellon-patlia Rheed. Der Stamm ift fehe 
äftig, „aufrecht ſtehend, und wonfejter Conſiſtenz. Die 
Blätter find gefrimmet, kraus, und immergrün; Die 
Aehren kurz, eyrund vd oßne Stiele. Das Water: 
land ift Oft : und Weſt-Indien. \ | 
13: Oftindifches Kolben: YYIos, Lycopodium 
Bryopteris, foliis fparfıs imbricatis, ramulis conyo- 
luns Zim. Seine Blätter fiehen obne beftimmte 
' Ordnung, liegen wie Dadyziegel auf einander, find ges 
ſchuppt, und mit Boriten beiegt. Die Zweige find 
zufammen gerollt. Oſt⸗Indien ift fein Vaterland, 

- 14. Blutrothes Kolben ·Mos, Lycopodium 
fanguinolentum, foliis quadrifariam imbricatis, cau- 
libus repentibus dichotomis, fpieis (eillibus tetrago- 
nis Linn, Seine Blätter liegen in vier Reihen, wie 
Dachziegel, aufeinander, Der Stängel friecht, und 
ift zweytheilig. Die Aehren find vierfeitig. Das Ba: 
terland deffelben ift Kamtſchatka. - 

15. Alpen s oder Eriechendes cypreſſenfoͤrm⸗ 
iges Rolben-Mos, Lycopodium alpinum, folüs 
quadrifariam imbricatis acutis, caulibus erectis bifi- 
dis, fpicis fefılibus tereribus Linn. Lycop. ſabinæ 
facie Dill. Lycop. fpicis fefilibus, folüs lanceolatis. 
adpreflis vtrinque ternatis Hall, Die ı, 2 bis 388 

an⸗ 
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* angen Stängel riechen aufder Erde, und find nicht fo: 
wohl mie Blättern, als nur mit einigen Schuppen be: 
feßt, treiben bin und wieder verfchiedene aufrecht fte: 
vi hende Aefte, weiche fich parweiſe in kleinere verbreiten; 
—— ſitzen die Blaͤtter in vier Reihen, und fiegen 
über einander, ſind lanzettfoͤrmig, einwaͤrts ge: 
| Be re gerichtet, fteif, fpißig, aufange grün, 
den Sommier uͤber gelblich, und wenn ſie vertrocknet 
be ame Anden unterften Heften ftebenfol- 
che gemeiniglich einander gegenüber, und die obere Seite 
derſelben iſt dreyeckig, die untere platt. Anden obern 
‚> Xeiten eben gemeiniglichfechs Blaͤttchen bey einander, 
-x Dergeftalt, daß drey derfelben einander gegen über fies 
hen, und drey andere zwiſchen dieſen erſcheinen, daher 
die Aeſte eine rundliche oder vieleckige Geſtalt erhalten. 
Aus den Spitzen der Aeſte treiben einfache, rundliche, 
platt aufſitzende Kolben, mit breiten, enförmiy zuge⸗ 
ſpitzten/ locker über einander liegenden Schuppen be: 
abet, zwiſchen weldyen die gelben Staubbüchfen liegen. 
ee Mos waͤchſt zwar nur auf den Alpen in der 
Lappland ꝛc. iftraber Doc) merfwürdig. Nach 
ragus Bericht hat daffelbe feinen Geruch, aber einen 
— —— Geſchmack; Elsholz hingegen meldet, daß 





en nach Biſam rieche; und Dillenius berich⸗ 


tet, daß er in der frifchen Pflanze zwar feinen Geruch: 
wenn diefelbe aber zwifchen Papier getrocknet 

. mWorden war, einen bifamäbnlicdyen Gerudy wahrge⸗ 
nommenbhabe. Wegen diefes befondern Geruches bat 
ehedem ein gemifjer Chymiſt eine vortreffliche Arzeney 
und rothes Deblaus diefer Pflanze verfertigen, und die 
ſes Geheimniß Hrn. D. Sachs eröffnen wollen, wie 
in den Schriften. der faiferl. naturforich. Geſellſch. ge⸗ 

meldet wird. Einige wollen dieſes Mos fuͤr das Se- 


‚lage des Plinius halten, welches in den alten Zeiten 


wieder allerley Krankheiten der Augen angeruͤhmt wor⸗ 


- vr 5 
* 16. Geeb⸗ 


— 


Kolben: Me. 


16. Beebnetes Kolben: Mose, Lycopodium 
complanatum, foliis bifariis connatis, fuperheialibus. 
folitariis, -{picis geminıs pedunculatis Zinn. Ly- 
eop. digitatum, foliis arboris vitæ, fpicis bigemelli® 
teretibus Dill. Die Blätter find in zwey Reihen zu: 
fammen gewachfen, die Decfblätter aber einzeln. ‘Der 

- Stängel riecht. Die Zweige ftepen gerade, und find 
platt gepreßt. Die Aehren find doppelt, und figen auf 
Stielen an den Aftfpigen. Es wächft in dem noͤrdli⸗ 
chen Europa und Amerika, auf hohen Heiden und in 

» Wäldern auf der Erde. 

17. Carolinifches Rolben » / Mos, Lycope- 
dium carolinianum, foliis bifariis parulis, fuperfcia- 
libus folirariis, ‚fcapis longiffimis monoftachyis Linn. 
Lycop. pinnatum repens, fpicis & pediculis fingula- 
ribus longis Dill. Die Blätter ftehen von dem Stäns 
gel ab, und in zwey Reihen. Die Blumenfcyäfte 
find fehe lang, und tragen nur eine Aehre. Der 
Stängel friecht auf der Erde. Carolina ift das Was 
terland. - = 

18 Schweigerifches Rolben⸗Mos, Lycopo- 
dium helueticum, folıis bifariis parulis, ſuperficia- 
libus diftichis, fpicis geminis pedunculatis Liun. 
Lycop. denticulartum pulchrum repens, fpicis pedun- 
eulo infidentibus Dil. Die Blätter ftehen in zwey 
Reihen von dem Stängel ab; die aus der Oberfläche 

ſind zweyzeilig. Die Aebren find geftielte Zwillinge. 
Hr. v. Haller hielt diefe Art für eine Varietaͤt des Ly- 
copod. denticulatum, (f. unten, No. 24) von wels 
chem es ſich aber durch die Stiele, auf welcher die 
Aehren ſitzen, deutlich unterfcheide. Man findet es 
auf den fihweißerifchen und Brainifchen Alpen. | 

19. Kußloſes Rolben⸗ Mos, Lycopodium apo- 
dum, foliis bifariis, alternis minoribus, caule repen- 
te, fpicis ſeſſilibus Linn. Die Blätter ftehen in jwer 
Reihen, und find mechfelmeife länger und — — 

taͤn⸗ 
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Stängel kriecht. Die Aehren haben Peine Gtiele. 
Carolina, Birginien und Penfplvanien find fein Ba: 
terland. 
20, Faͤcher⸗ oder wedelfsrmiges Bolbens 
Maos, Lycopodium flabellartum, folus bifariis, fu- 
perficialibus diftichis, caule ere£to rereti Zins. Der 
Stängel ift gerade ftehend, rund und fehr aͤſtig. Die 
Blätter ftehen in zwey Reihen. Die Deckblätter find 
zwepzeilig.. Man findet es in den wärmern Gegenden 
von Amerifa. | ; 
21. Rinnenfsrmiges Bolben » Moe, Lyco- 
podium canaliculatum,, foliisbifarüis, faperficialibus 
diftichis, caule erecto canalicularo Liun. Der Stäns 
‚gel ift aufrecht und rinnenförmig. Die Blätter fiehen 
in zwey Reiben; die auf der Oberfläche find zweyjeilig. 
Es ftammt aus Amboina ber. 
22. Sederartiges Rolben⸗Mos, Lycopodium 
lumofum, foliis bifariis patentibus, fuperficialibus‘ 
ass eiliatis, furculis erettiusculis, fpicis ter- 
minalibus terragonisfefhlibus Zinn, Lycopodioides 
dentatum dichoromum rigidum minus Dil. Mus- 
"cus fquamofus repens Plum. Die Blätter flehen in’ _ 
jivey Reihen, und von dem Stängel ab; die Aufferlis 
"chen an der Oberfläche find halb enrund, mit Haaren 
eingefaßt. Die Ranfen find beynahe gerade ſtehend. 
Die Aehren ftehen an der Spige der Zweige, find viers 
feitig umd ſtiellos. Es ift in beyden Judien zu Haufe. 
23: Dogelfußartiges Kolben » {ios, — 
N. — ornithopodioides foliis bifariis patentibus, 
uperfieialibus diftichis, furculis repentibus, fpicis 
feffilibus Zinn, Der Stamm ift friechend, und treibt 
viele ebenfalls kriechende Ranken. Die Blätter ſtehen 
in zwey Reiben wechfelmeife, find eyrund und abjtes 
‚hend. Die Aehren’haben Feine Stiele, Oſt⸗Judien 
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‚en 24 Gezaͤhneltes oder gezacktes ——— 
Lcopodium denticulatum, folisbifariis, ſuperfi 
cialibus imbricatis, ſurculis repentibus, floribus 
‚iparfis Linn. Lycop. caule plano, foliis fuperne 
quaternis, inferne binis, ſpicis obfcure petiolatis 
Zall Die Blätter ſind ausgebreitet, in zwey Reihen 
„.geftellt; die auf der Oberflaͤche liegen wie Dachziegel 
- aufeinander. Die Zweige ſind kriechend, und tragen 
irftiellofe Aehren. Man findet es in Portugal, Spas 
nien, Iberien, und in der Schweiß. Br 
25: Zirkelrundes Rolben « Mlos, Lycopodium 
elreinale Linn. Die Blätter. ftehen. in zwey Reihen; 
Idie auf der Oberfläche find Zwillinge. Die Aeſtchen 
find in einen Zirfel zufammen gewunden, mie Die auf? 
ſproſſenden Farnkraͤuter. an 
Bolben: Recht, 1. Das ehemahlige Fauſt-Recht, 
{fe im XII Th. ©: 302); fo fern-man fidy dabey der 
s. Streit: Kolben bediene.— — 
— 2. Das ehemahlige Recht, feine Unſchuld durch 
«einen Zweykampf zu beweiſen, das Kampf-Recht, 
im XXXIV Th. ©. 3); aus eben dieſem Grunde. 
Kolben:Robr, Typha; f. oben, ©. 284.  ; >.., 
Kolben-Roͤhre, f. oben, S.280.: , + nn. 
Bolben:Speife, bey den Glafern, dasjenige Gemen⸗ 
‚ge von ZinnzAfche, Talg und Zinn, womit fie ver⸗ 
„mittelft des. Loͤth⸗Kolbens das Fenſter⸗Bley vers 
i men, » . 3 
Kolben: Stange, ſe oben, ©. 280. AR 
Bolben - Weisen, Triticum typhinum; f. uuter 
Weitzen. — | | 
Rolbe; Zeit, f. oben, S.22.. 
Bolben- Zirkel, ein Zirkel, welcher ſtatt des einen Fu⸗ 
„ges einen Kolben hat. = re 
- Bey den Büchfen: Machern, ift es ein gewoͤhuli⸗ 
cher Zirkel mir einem fpigigen, aber dabey Folbigen 
Fuße. — 
| Bey 
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"Bey den Uhr⸗Machern ift es ein Stangen Zirs 

* er mit einem Kolben, d. i. einer Folbigen Spige 

Rolben-5ug, f. oben, ©. 280. 

- Kolben. 1. Die Sirfe Folben, in der Land» Wirchs 

Ma - die u Kolben an derſelben abſchneiden. 
ehe Rolbe r. | 

02, Die Seele eines Slintenlaufes Folben; Bey 

den Buͤchſen⸗ Machern, fie mit dem Kolben glätten. 

. Siehe Kolbe 2. | 

EN den Jaͤgern Folber oder Folbener ein Hirſch 
oder Reh⸗Bock, wenn er ein neues Gehoͤrn befommt, 
Siehe Rolbe 1, 

Rolbicht, einer Kolbe aͤhnlich de i. rund und dic, 
Rolbdichte Wurzöin, Zwiebeln. ° 

Aolbıg, Kolben, oder eine Kolbe enthaltend, Lin 

xolb ‚er Stod. 

ARölbleinsAraut,. Sanguiforba oflicinalis; ſ. Spers 
ber: Rraut. 

Rolder: Bart, f. im folg. Artikel. 

Rolder⸗ Stock/ Roller-Stocd, Fr. Manivelle du 

gouxrexnail, au den Schiffen, dasjenige Holz, durch 

weliches der Helms Eitorf des Steuer: Muders regiert 
wird, Das Loch, oder die Höple, in welcyer die Nuß 
GE mouliner) des Kolver- Stodes liegt, heißt das 
older: Bart, Fr. Hulot, oder Ulot, Hol. Kolder- 
"gar, Brilgat, Tool. gar, Klos. Durch eben dieſes Loch, 
durch welches der Kolder- Stock geht, beobachtet auch 
—— welcher am Ruder ſteht, den Fluͤgel auf der 
"großen Stan ge, um darnach den Lauf des Schiffes zu 
dirigiren. 

—* Ag dem Chytraͤus heißt der Helm: Stocd das Kol⸗ 
twa von dem Schwed, und Islaͤnd. Kull, Kulle, 

— der Gipfel Scheitel? 

ZAolding, oder Coldingen, eine Fleine Stadt in Juͤt⸗ 
land, im Stifte Kibe oder Ripen, an der Koldinger 
‚Aue, welche hier in sinen Meer-Buſen faͤllt, ber fich 

aus 
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aus dem Meinen. Belt bis bieher auf eine Meile ers 
ſtreckt, und der Mitrelfahrefund genannt wird. Gie 
liegt ‚niedrig zwifchen zwey Bergen, und ift eine der 


aͤlteſten Städte des Landes, ob ihrer gleich in der Fans 


des> Sefchichte erft um das J. 1247 gedacht wird. 
Sie har eine Pfarr» Kirche, ein reiches Hoſpital mit 
einer befondern Kirche, eine lateiniſche Schule, wel- 
che Königs Chriſtian III. Gemaplinn Dorotsea- ers- 


richtet und mit guten Einfünften verſehen bat, wid eis 


Frideri 


nen Hafen, welcher in vorigen Zeiten zulaͤnglich tief 
und gut war, nad) und nach aber ſich verſchlaͤmmt und 
mit Sande verftcpft bat, fo, daß nur mit Fleinen 
Schiffen an die Stadt zu fommen ift. Au der Nords 
weft» Seite der Stadt liegt auf einer Höhe das Schloß 
Roldinghugs, welches ehedem Dernsborg, d. i. Ads 
lersbura, bieß. Herzog Abel bat es 1248 zu bauen 
angefangen, und die Könige Ehriftian II, IV. und 
J IV. haben es ſehr veraͤndert und verbeſſert. 

Unter die Merkwuͤrdigkeiten deſſelben, gehoͤrt der von 
Chriſtian IV. erbauete Rieſen⸗Thurm, welcher.oben 
platt, mit einem ſteinernen Gelaͤnder umgeben iſt, und 
in jeder der vier Ecken ein ſteinernes Bild von 7 Fuß 
hat. Das Schloß hat eine eigene Kirche. Die Luft 
wird hier fuͤr ſehr gelinde und geſund gehalten; daher 
König Chriſtian II. das Schloß vor allen andern zu 
feiner gewöhnlichen Refiden; erwählte, audy 1559 auf - 
demfelben ſtarb. K. Sstiderich IV. hielt ſich au) 1711. 
mit feinem ganzen koͤnigl. Haufe bier auf, als die Peft 
in Kopenhagen wuͤthete. Die Stadt ift vornehmlich 
um des Pöniglichen Zolles willen merfwürdig, welcher 
bey der Bruͤcke, die über die Aue geht, und Mords 
Juͤtland von dem Herzogthume Schleswig oder Suͤ⸗ 
der-Juͤtland fcheider, von allen fremden Waren, die 
auf der Adyfe bier anfommen, ingleichem von den vies 
len Pferden und Ochſen, die aus Juͤtland in dad 
Schleswigiſche und weiter nach Dewjehland geben, 
| a d 
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und welche alle die Brücke paffiren' müffen, bezahle 

werden muß. Es follen der Ochſen jährlicyango,o0oo - 
Stuͤck ausgehen, und muß jeder mit 2, ein Pferd aber 
mit 4 Rihlr. verzoller werden. Sonſt fud bier einige 
Bollen: Manufarturen. 1547 wurden bier aufei: 
— Tage die Privilegien der Hanſe-Staͤdte 


eftätigt. | | 

Bolibrir, ſ. Colibeit, im VIII TH. ©. 219. 
Kolik, (der Ton auf der letzten Sylbe,) ein heftiger 
ey im Unterleibe, ein hoher Grad der Bauch⸗ 
merzen, welcher aus einer heftigen Zufammenziehs 
ung der fleifehigen und muskuloͤſen Haͤute der Gedär- 
me entſteht; das Bau: Grimmen, Bauch Web, 
Darm s Gicht, Darm = Strenge, Darm = Web, 
Leib » Schmerzen, Reiſſen in den GBedärmen, 
Engl. Belly — ach. Aus dem Pat. Colica, Dolor 
colicus, Paifio colica, und dieß vondem Griech.-Korm, 
der Grimm. Darm, weil diefer am bäufigften da⸗ 
von angegriffen wird. Fr. laColique, les Tranchetes. 

Die Bolik ift überhauptein krampf hafter Schmerz 
der Gedärme, dem man aber feinen befondern Sitz, 
weder in den dünnen, noch Dicken Gedärmen beylegen 
kann; denn er mag diefe oder jene einnehmen, jo heißt 
er allezeit Kolif, und feßt einen Reitz voraus, der die 
Därmeangreift, und dadurch Krämpfe und Schmerzen - 

erreget. Es gibt aber feine gewiſſe Zeichen, wodurch mar 
beſtimmen koͤnnte, ob dieſes Uebel die duͤnnen oder die 
dicken Gedaͤrme einnehme, ſo viel auch von demſelben 
angegeben worden ſind. 

Sonſt nannte man nur die Schmerzen in ben dicken Ge, 
därmen Dolores colici, und die in den dünnen Gedärmen, 
Dolores iliaci, Jetzt aber verfteht man unter Paſſio iliaca 
die eigentliche fo genannte Darm Gicht, das Miſerere, 
oder eine Kolif, die mit hartnaͤckiger Verſtopfung und bes 
ftändigem Erbrechen verbunden ift, wovon ich im VIII Th. 
©. 743, fgg. gehandelt habe. 


‚Ost. Enc, XLIN TG, u Ge⸗ 
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Gewoͤhnlich geht vor der Entſtehung der Kolif, ei: 
ne gewiffe Trägheit und Schwäd)e des Magens wur: 
ber, welche vorzüglich nady dem Genuſſe der Epeifen 
bemerkt wird. Der Schmerz felbft ift bald heftiger, 
bald gelinder, und wird zumweilen in Dem ganzen Unter: 
Leibe, zuweilen aber auch nur in einem Theile der Gr 
gend, in welcher die Därme liegen, beobachtet. Auſe 
dem find folgende Zufälle damit verfnüpft. Su den 
meiften Arten der Kolik ift der Unterfeib zufammen ge 
zogen, ausgenommen bey der Wind: Kolif. Ben dm 
meiften ift aud) der Puls Flein, hart und Prampfbaft, 
woraus wieder verfchiedene Veränderungen im Körper 
entfpringen, als: Herzklopfen, Froft, Zittern Dedgar 
zen Körpers, vornehmlich der Glieder, Falter Samen 
Falte Haͤnde und Füße, Ferner bemerftman: Beandl 
igungen, Unruhe, Schlaflofigkeit, gejchwindes Athen: 
hohlen, am bäufigften Verſtopfung des Leibes, jumei 

len auch Durdylauf, mit den beftigften Schmerzen und 

Stuhlzwange. Defters wird auch der Urin mit 

zen und Brennen ſehr gefärbt und ſchaumig ausgeſon⸗ 
dert, zumeilen aber fließt er ganz frey weg. 
petit fehle ganz, und es ftellt ſich Aufſtoßen, Ekel, 
Magen: Krampf, Schluchzen, Kopf-XBeh, heftiger 
Durft, auch nicht felten Brechen, wobey bie genofle: 
nen Speifen und Getränke, nadyher Galle und ein j# 
ber Scyleim, in dem höchften Grade felbft Blur oder 
Ercremente ausgemworfen werden. 

Es kommt beyjeder Kolik daraufan, zu verhindern 
daß keine Entzündung entſtehe, welches überall durch 
änffere erweichende Mittel; da, wo Vollbluͤtigkeit iſt, 
durch Aderläffe ; wo Verſtopfung ift, durch erweichende 
Klnftiere; und wo hartnaͤckiger Krampf ift, durch cam’ 
phorirte Blaſen⸗ Pflafter auf den Unterleib, geſchiehb 

. Wenn bey bartnädiger Verftopfung ſchon Entzündung 
vorbanden ift, muß man mit den reißenden Klpftieren 
behutfam feyn. Tobaks⸗Rauch kann die Enshnden 

17 
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befördern und vermehren. Sccherer menigfiene bes 
bient man fidy in zweydeutigen Fällen des ‘Bred) » Wein⸗ 
Steines, welcher zugleich als ein refoloirendes Mittel 
wirft, des Teufelsdreckes (Alla foetida), und des Rir 
einus= Oehles, welches letztere audy ficher durch den 
Mund gegeben werden Pann. 

Auſſer diefen gibt es verfchiedene Mittel, welcheman 
in der Kolif empfiehlt, deren einige unſchaͤdlich, andere 
aber gefähbrlid) und ſchaͤdlich find, wovon id) nur einige 
anführen mill. 

Ein gemwöhnliches Mittel, wozu man gemeiniglich 
gleich im erften Anfange aller Leib» Schmerzen feine 
Zuflucht zu nehmen pflegt, ift der YIuß- Branntwein, 
Man nimmt Walfnüffe, fobald fie zu der Größe gelans 
get find, ald man fie gewoͤhnlich in Zucker einmacht. 
Diefe ſchneidet man, fo wie fie vom Baume gebrochen 

werden, in länglicye Scheiben, um fie durch den Hals 
einer Bouteille zu bringen, Mit ſolchen Nußr Scyeis 
ben -oder Theilen wird dergleichen Bouteille angefülle, 
und alsdann guter Franz Branntwein darauf gegoffen, 
dag die Bouteille beynahe bis an den Hals voll wird. 
Man macht diefelbe mit einem Korke feft zu, bindet eine 
Blaſe darüber, und feßt fie an die Sonne, wo fie uns 
gefähr 6 Wochen lang ftehen muß. Dach diefem Zeits 
Verlauf ſchuͤttet man alles aus der Bouteille heraus, 
zerquerfcht die Hrüffe in dem Branntweine, gießt das 
Flüffige durch ein Tuch, und ſodann in eine Bonteille, 
worin es fich einige Jahre unverdorben, und one daß 
es feine Kraft verliert, erhält. Der Gebraud) daven 
ift folgender. Wenn ſich Kolit: Schmerzen Auffern, 
oder wirklich da find, nimmt man davoneine halbe Thees 
Taffe voll, nnd pflegt es auch wohl zu wiederhohlen. 
Allein, es ift diefes offenbar ein hitziges Mittel (*). 

ua Nenn 


*, Eines Beyſpieles von beſſen ſchaͤdſicher Wirkung, wird unten 
* bey der —— — Erwaͤhnung geſchehen. 


380 RKboi'ik der Menſchen. 


Wenn man die verſchiedenen Arten der Kolik und ihre Eu: 
ren, ſo wie ich ſie weiter unten beſchreiben werde, er⸗ 
weget, wird man ſehen, wie vorſichtig die hitzigen und 
ſpirituoſen Mittel dabey gebraucht werden muͤſſen. Sie 
koͤnnen die Kolik nicht nur aͤrger, ſondern zuweilen gar 


toͤdlich machen. Man muß fie daher ohne Rath eines 


Arztes, lieber nie wigenmächtig gebrauchen; ımd wenn 


man nicht im Stande wäre, die Urſachen und eigentlis 


che Art der Kolik zu unterfcheiden, fo muß man fich 
nur un allgemeine Mittel halten, die in keiner Art der 


Kolik ſchaͤdlich ſind, und alle nicht zu hartnaͤckige Arten 


derfelben vertreiben koͤnnen. Dieſes find theils die wie⸗ 


derhohiten Kinftiere, theils eine große Menge Getränt 


- « 


von :läulichem Waffer, oder duͤnnem lieder zoder Kae 
- willen : Thee, welcher leßtere in allen Arten der Kolik, fie 
entſtehen von welchen Urſachen fie wollen, wortrefflich. 


ift; theils auch vie Baͤhungen des Unterleibes, wozu 


die in warmes Waller gerauchten Tücher jederzeit hins 


laͤnglich, und vielleicht ‚beffer, ‘als andere Umfchläs 
ge, find. 


Hr. Sprenger melder(*), daß einer ſeiner Freunde, 


. Folgendes Mittel wieder Kolik⸗ Schmerzen miterwünfchs 


tem Erfolg gebraucht habe. Man nimmt 3 Wurzeln 
von Wegerich (Planrago), 'waͤſcht und zerfchneider fie, 
gießt ein wenig Branntwein:an diefe zerſchnittene Seuͤck⸗ 


Tein, fo daß fie nur feucht davon werden, "und ißt fie. 
Im eilichen Minuten fpüret man ſchon Linderung; und - 


in-z Stunde, oft noch eber, ift der Schmerz der Kor 
lik ganz geftille. Mannsperſonen nehmen die Wurzeln 


. vom breiten Wegerich (Plantago maior), Weibs⸗ 


106, hat man den Roͤthelſtein oder die rothe Kreide 


Perſonen aber vom ſpitzigen Wegerich (Planrago minor). 
Mach No. 12 des leipz. Int. Bl. v. J. 1766, S. 


bey 
c*) % .. Zandwirthichaftefalender,» a: db. J. 1773 
«9 Tr 
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bey heftigen Kolik⸗Schmerzen und Mutterbefchtwerung, 
einen Löffel voll fein geſchabet oder geitoßen, und in 
Dranntwein eingegeben, und er bat in einer Zeirvon 4 
Stunde, fowohl an Manns- als Frauens : Perfonen 
wundernsmwürdige Wirkung getban, und ſogleich geyol: 
fen. Allein, da e8 eine ausgemachte Sache ift, daß 
alle Erden, welche in dem menſchl. Korper ohne Schas 
den gebraucht werden fönnen, fich in unjern Saͤften völlig 
muſſen auflöjen laſſen, wenn fie feine Stodunyen in 
den Fleinften Gefaͤßen verurfüchen folfen: jo Fann id) 
wicht umbin, den Gebraud) des Roͤthelſteines in der 
Kolif zu wiederrarhen. Der Roͤthelſtein t# eine grobe 
mineralijche Erde, welche fid) in unfern Verdauungs⸗ 
Säften nimmermehr wird auflöfen laffen. Cr nimmt 
daher, vermöge feiner ſchweren Theile, viele ſcharfe 
Salze an fi. Seine Theile werden alfo dadurch grö- 
Ber, ftocfen in den Gekröfe: Drüfen, und bringen ent: 
mwebderdie Scywindfucht oder die Waſſerſucht nad; einiger 
Zeit hervor. 8 bleibt alfo der Roͤthelſtein ein gefchwin: 
des Mittel wieder die Kolif, wird aber die Urſache der 
Scywindfucht oder der Waſſerſucht. 

Unter die fo genannten Haus Mittel, womit man 
den Kranken fogleich beyfpringen zu müffen glaubt, ger. 
hören die Heißen Dedel, die man bey allen fchmerzbaf: 
ten Zufällen im Unterleibe ohne Unterfdyied auflegt. 
Man hat fo gar dazu befondere in ZIblıg von dem Ser; 
pentin : Steine zubereitete Steine, welche man, gegen die 
die Kolif, gewaͤrmt über den Magen leat, und welche man 
daher Waͤrm⸗Steine, oder Kolik ˖ Steine, nennt. Kaͤ⸗ 
men die Kolifen immer von Verkältung her, fo würde 
der Gebrauch diefer Steine nicht nur nicht ſchaͤdlich, ſon⸗ 
dern fo gar nuͤtzlich ſeyn; aber nicht immer ift das der 
Fall. Der Kolifen find, wie id) bald zeigen werde, 
mehrere Arten, und faft bey allen den andern find fie 
ſehr nachtheilig. Diejenige, 3. B., die von Blähun: 
gen entfieht, wird dadurch verſchlimmert, weil — 

u 3 e 
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die an einem oder dem andern Orte in den Gedaͤrmen 
eingeſchloſſen iſt, und ſie daſelbſt ausdehnt, noch mehr 
verduͤnnet wird, folglich dieſelben noch mehr ausdehnen 
und den Schmerz vermehren muß. Iſt, wie bey der 
Haͤmorrhoidal⸗Kolik, das Blut Schulddaran, fo wird 
man durch die heißen Kolik⸗Steine verurfachen, daß 
aud) dieſes die Gefäße noch mehr aus einander treibt, 
die Merven fpannt, und den Schmerz vergrößert, 
Schaden fie gleich bey andern Arten, deren Grund ineinee 
Schaͤr fe liegt, nicht, fo helfen fiedoch auch nicht, und man 

verfäumt unter der Zeit beſſere Mittel. I 
Man behauptet, daß, wenn jemand, derdie Kolik 
bät, eine lebendige Aente auf den Leib lege, die 
Schmerzen aus feinem Leibe in den Leib der Aente über: 
geben, er von ber Kolik befreyet, und die Aente fie bes 
kommen werde. Iſi die Kolif von einer Verfältung 
entftanden, fo möchte allerdings die Wärme der Aente 
fehr wirkſam feyn fönnen. Diefes Mittels wird unten 
** Kolik des Rind-Wiehes wieder Erwaͤhnung 

e e en. 

. Am bedenflichften find aber wohl die Falten Um⸗ 
ſchlaͤge, oder die aͤuſſerlich aufgelegten Falten Kör⸗ 
per. Mach dem Berichte des Hrn. Marigues, Chir. 
zu Berfailles, ineinem Briefe an Hrn. Rour(*), hatte 
ein Soldat von der Schweißer sGarde feit einigen 
Stunden die heftigften Kolik : Schmerzen ausgeftanden, 
als man erft den Hrn. M. rufen wollte. Man fand 
ibn nicht zu Haufe. Unterdeſſen erborh fich ein anz 
derer Soldat, der eben bey dem Kranken gegenwärtig 
war, ihm zu helfen, weil er ein untriegliches Mittel 
wieder die Kolif wüßte. Der Kranke mußte fogleich 
‚ein Glas Branntwein austrinfen, und fi) dann mit 
dem 


(‘) Obfervation fur la guerifon d'une colique au moyen de l’apph- 
cation exterieure des corps froids; tiree d’une letıre à Mr. 
xt — Mr. Marigues, ft. in No. XXX ber Gaa. falnt. u, 

. 1765. 


* 
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dem Ruͤcken auf einen Stroh⸗Sack legen, und den 
ganzen Unterleib eutblößen. Dun forderte fein Camer 
rad zinnerne Schüffeln, und fieß fich in einem Gefaͤße 
‚ganz kaltes Brunnen» Waſſer bringen. Er tunkte diefe 
—2— in das Waſſer, um ſie recht ducchzufälten, 
und legge eine um die andere eisfalt auf den Peib des 
Kranken. Sobald eine Schüffel anfing warm zu wer⸗ 


den, tunkte er fie wieder in dem Waſſer⸗Eimer, wotein 


von Zeit zu Zeit friſches Waſſer gegoffen wurde, Er 

wiederkohlte diefe Operation fo oft, als die Wärme des 

Leibes in die aufgelegte Falte Schuͤſſel eingedrungen war. 

Als darauf Hr: M: dazı Fam, gab er zugleich einen 

—— guten Erfolges dieſer Heilungs » Art ab. 
war er + Stunde zugegen. 

Dieſe Methode, die Kolif zu curiren, iſt indeffen gar 
nicht neu. Schen Hippofratesgibt da eine Anleitung 
dazu, wo er in feinen Lehrfägen (Sect. V. Aphor. 23. 25.) 
den Nutzen der Kälte erklärt. 


N "Gazette falnt. —23 F 5 
ee > er 23 > 8 J 


mlungen, 2B. — en 1770, 8.) S. 302, fag. 
—— SEon landwirthſchaftl. Manchfaltigkeiten, 3 B. 
Eawabach 1784, 4) ©. 37, f. 

Es iedene Arten der Kolik, welche ins ge⸗ 
ſamm er weniger mit Schmerzen und krampf— 
—— der Gedaͤrme verbunden, und nur 
Apr u ihrer Urſachen ven einander verfdyieden 
find, eren Eur» Methode fich auch nach den vers 
Ä chen richtet, 

Die erſte entſteht von Winden und Blähungen, 
weiche die Därme auf eine ſchmerzhafte Art ausdehnen, 
a. die Blaͤhungs- oder Wind-Kolik, Co- 
lies Aarulenta, 4.ventofa, Fr. Colique Aatulente oder 
venteufe. Der Leib iſt bey derſelben mehr oder weni⸗ 
— ger geſpannt, und die in demſelben mit einem Geraͤu⸗ 
ſche oder Geheule ſich bin uud her bewegenden Winde 


werden durch die vorhandenen, und einen oder mebrere 
| 14 Theile 












— 
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+ Theife des Darm Canales einnehmende Krämpfe fo 
eingefihloffen, daß fie weder ober⸗ noch unterwaͤrts weg: 
geben koͤnnen. Verſtopfung des Leibes, befchmwerliches 
Athemhohlen, Bangigfeit, Unruhe, Kälteder Hände 
und Füße, Magen: Kranıpf, Durft, vergebliche Be: 


muͤhung zum Bredyen, begleiten diefelbe, und hören -- 


nicht eher auf, als bis ein Brechen erfolgt, und die Luft 
ober: oder unterwärts weggetrieben wird. Der Schmerz 
ift nicht immer an einem Otte, fondern berumfchmwei: 
fend, bald hier bald da. Wenn das Uebel fehr heftig 
ift, fo ift der Schmerz öfters fo groß, daß die Kranken 
nicht leiden fönnen, wenn man ihnen den Leib 
befuͤhlt. Zumeilen werden auch die Därme dabey | 
aus ihrer Lage gebracht, und erzeugen Brüche. Wenn 
der Schmerz auf den höchften Grad jteigt, fo fommen 
Dhnmachten und Gelbfucht, ja zumeilen felbft das 
Miferere, dazu. A 
Dieſer Art der Kolif- Schmerzen find Perfonen, 
die fehr fchwache oder reißbare Gedärme haben, zum 
‚ öftern ansgefeßt. Wenn man weiß, daß feine grobe 
Urſache da feyn kann; wenn die Krankeh fonft fehr mit 
Blähungen befdywert find; wenn der Leib aufgetrieben 
ift, aber bey dem Aufferlichen Drucke nicht ſchmerzt, 
und der Kolif «Schmerz; der Richtung ded Grimm : Dar: 
mes folgt: fo kann man vermuthen, daß Anhäufung 
und Seren der Winde die Urſache der Schmer⸗ 
zen fen. 8 
Die Wind-Kolik ift felten allein, fondern faft im⸗ 
mer mit einer andern Are verbunden. In dieſem Falle 
— erfordert fie Beine befondere Cur; fie verliert ſich durch 
‚ eben die Mittel, welche die Haupt= Art vertreiben. 
Iſt fie aber allein, fo reibt man den Unterleib mit wol: 
Ienen, mit Campher beftrichenen Tüchern, oder ftreicht 
‚den Unterleib zum öfteren mit einer ermeichenden Salbe 
oder Dehl. Zugleich ſucht man durdy bloße erweichen⸗ 
de, oder wenigſtens nicht ſehr reigende, Klyſtiere, (als: 
von - 
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Ben Habergrüße and Lein⸗Oehl, oder von Hammel⸗ 
egh Brübe mit Kuͤmmel gekocht, wozu Oehl und 
erfommt), den Leib zu öffnen. Wenn dieſes nicht 

inlanglich iſt, helfen oft Umſchlaͤge und Klyſtiere von 
‚ wodurd) die Gedaͤrme mehr Contracti⸗ 
ma bekommen, und ſich dann der Winde entledigen. 
Dabey laͤſſet man zugleich Kamillen⸗-Thee «trinken, 
oder alle 2 Stunden ein Par Theelöffel voll gequetſchten 
Fenchel⸗Samen oder Kümmel mit Kraufemünzen s oder 
Meliſſen ⸗Thee nehmen. Auch thun zwey Suppenloͤf⸗ 
—*— friſches Lein⸗Oehl, indem fie die krampf haften 






der Gedaͤrme am beſten heben, eine recht 
Be ea 


rung. Man kann auch, wenn fein Fie— 


ber oder Hitze da ift, Sydenham s flüſſiges Laudanum, 


mit Wedels windtreibender Effenz, oder von Liquor 

‚anodynus mineralis Hoffmannı einige Tropfen auf 

Zucker tröpfeln, und mit dem Kamillen⸗Thee nehmen 
—— Einige Mahl Quent bis 2 Scrupel Wein: 

Stein⸗Rahm, (Cremor tartari) mit einem Löffel voll 

els Waffer eingenommen, wird Blähungen und 

e jufammen ausführen. Oder, man gibt 

— — eine Meſſerſpitze voll Pulver von vi⸗ 

trioliſ· Weinſtein (Tart. vitriolat.) in Zimmet⸗ Waſſer 
—— und dazwiſchen Mirtur von Wermuth⸗ 
Andere hitzige Mittel ſind hier ſchaͤdſich. Den 
rm⸗Steine in dieſem Falle, Babe id) 

n wiederrathen. Gollte der Kranke etwas 

en, fo fann man ihm eine Suppe, wel: 
— viel Kümmel, Butter, geriebenem 
und wenig Salz bereitet iſt, geben. Nachher 
Ber durch gute Diät und ftärfende Mittel die 
Erzengumg und zu ſtarke Anfammlung der Blaͤh— 

 umgen ju verhindern, 

Komme eine Wind: Kohif oft wieder, und wird 
‚wenig darauf geachtet, fo gebt fie endlich, bey zugleich 
ae Schwaͤche des Körpers, in eine "rom 
U5 rom⸗ 
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Trommelſucht (Tympanites) uͤber, oder es entſtehen 
tödliche Convulſitonen der durch die Gemeinſchaft der 
Nerven verbundenen Theile des Unterleibes. Es ers 
folgt darauf ein langfamer und fehmerzhafter Tod. 

. auch den Art. Slähungen, im V Th. ©. 
l 527, 99. 


PETR. FORESTI obf, de cnlica ventofa, fl. in Deffen Ohf: er cm 
rat. medicina], ac chirurg Opp. omn. To. ill. (Rothom. 1653, 
£.) Lib. XXI, obf. 8, p. or 

SIM. SCHULZII obf. de colica ex retentione flartuum & fecum al- 

vi, fi. in. den Mife. Nat. Car. A. 1672, obf. 150. 

De colica flatulenta, ſ. THROD. ZWINGERL Theatr. praxeos med, 
(Ball. 1710. 4.) p. 246 — 4250. 
GREG. THEOD. BARTHOLDI cafus de colica Aatulenra, fi. iM 
Deffen Opp. med, tripart, (Fr& M. 1771, 4.) Cal. 38, P 

408 — 410, ’ 

Don einer toͤdtlichen Colica flatulenta, mit Zerfreffung des Intefti- 
ni Colon, und Fortgehung vieler Aaruum nach dem Tode, fi. 
im so Verf. der Bresi. Samml. Okt. 719, Cl. 4. Art.9, - 

Fr. Zoffmanns Cafus de colica & althmate flarulento, ri in 
Deſſen Medic. conſaltat. III Th. (Malle, 1723, 4.) ©. 55, f 

Eb. Del. Cafus de colica flarulenra cum dolore nephriti« 

eo, ft. in berf. VII Th. (1730, 4.) ©. 111 — 117; und in 

Deſſen Confaltatt. ee refponf. medieinal, To, II. (Hal, 1734, 4.) 
Cal. 20, p. 110 —- 114. 

Eb. Deſſ. Cafus de cardiatgia ſpasmodica cum colica de- 
tulenta, ft. in berf. IX Th. (1732, 4.) &. 2372 — 1277. 

TRAUGOTT LOHR de colics fatulenta incolis Gedanenübus fre- 
— cafus, Erf. 1726. 4. 3 B. | 

JO. SEBAST. ALBRECHT obdf. de cnlica.fhtulenta fpaftica poft 
cararrhos negleftos, eaque cum fpasınis externarum partium 
alternante, fl. im Commexc. litt. Near. A, 173% hebd, 25, ps 


19$. Ä 
Confultation fur une colique, avec emphyfeme, & menag& de tim- 
panite; fign&e à Montp. le a8 Sept. 1741, par Mr, COMBA- 
LUSIER, R. im I Th. der Confultations choifies de pluf. Med. 
eelebr. de PVniv. de Moutpelk (A Par. 1748, 3.) Conlule. IX, 

. 72 78. 

Confiltation fur une colique Aatulenre er hyfterique, fignde Mont» 
pell. ley Juin 1743, par Mr. FIZES, ji. eb. dal. Conſult. XII, 

P- 93 — 108. FR: 
Be. Zeinr. Bebre Confilium de colica (pasmodico - Batulenre, 
ex fibra fenili nimis ſtricka, ac dyscrafta humerum pituitofa, 
exorta; oder von einer Krampf: und Mind: Eolicd, aus allzu 
farsen Zäftigen des Alters. und rogigter Werderbung der, 
fte, abfanımend, ft. in Deſſen AMedic. eonfultat. 2 Th, 

Augfp. 1756, 4 ©. 113 — 122. | 

Wahrnehmung von einem Grimmen im din Gchärmen, welches 


von Zläbungen verutſacht wurde, und fich zu gewiſſen Zeiten 
em: 
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einzufinden pflegte, von H.Dianthyere, fi.inder Samml. 
auserlef. Wahrnehm. ıc. aus dem Sr. über. IB. 5 St. 
(Fıf. und £. 1757, 8.) &. 1:8 — 333. 

De la colique venteufe, f. Maladies des enfans, trad, de l'Angl. du 
Dr. JEAN COOKE, (Yverd. 1770, 8.) Chap. 1,P.9 — ı5, 
Eine andere Art Kolik: Schmerzen entſteht nicht fos 
wohl von Blähungen, fondern von Krämpfen, und 
beißt daher die Krampf ⸗ Kolik. Der Leib ift auch 
dabey nidyt ausgedehnt, fondern zufammengejogen, und 
die Verſtopfung des Leibes fo groß, daß er auch Pein 
Kinftier annimmt. Beſonders nehmen hierbey die 
Schmerzen die Lenden- Gegend ein, die Glieder find 
kalt, der Puls ift hart und zufammengejogen, und die 
Beängftigungen find fehr groß. Da diefe Schmerzen 
von verfchiedenen Lirfachen entfpringen, ſo hat man auch 
- verfchiedene Arten davon feftgefeßt, und biefelben vers - 
fhiedentlich benannt. | J 
Die erſte Art iſt die Blut-Kolik, Colica fangui- 
nea, Fr. Colique ſanguine, die aus dem zu haͤufig in 
den Haͤuten der Daͤrme angeſammelten Blute entſpringt. 
Zu dieſen Congeſtionen des Blutes koͤnnen unordentli⸗ 
che oder verftopfte Blutfluͤſſe Durch den Unterleib, z. B. 
unterdrückte goldene Ader, (daher die Sdmorrboidals- 
Aolif.) oder Fehler der monathlichen, (daher die hy⸗ 
ftesifche Rolik,) oder auch Kindberterinnen» Reinig⸗ 
ung, Gelegenheit geben. Dergleichen Kolifen curirt man 
durch Üderläffe, Bäbungen des Lnterleibes von la: 
nell in laulicyes Waſſer, oder in ein Decoct von er: 
weicyenden Kräutern getaucht, oder diefe felbft uͤberge⸗ 
fehlagen, lauliche Fußbäder, und eine große Menge 
lauliches Waffer und frifdye Buster Milch zum Ges 
tränf; wie auch Durch den Gebrauch des Salpeters, 
Camphers, u. d.gl. 
WUeberhaupt find empfindliche, hypochondriſche und 
bnfterifche Perfonen diefer Art von Kolik am meiften 
ausgefegt. Man nimme zuerft ein Par Lorh wäfferige 
Rhabarber Tinetur, mit Kamillen⸗Thee, ein, Er 
2* appli⸗ 
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appliciet Kiyftiere von Fieberrinden und Kamillenblu: 
men:Decoct. Wenn der Schmerz nicht bald weichen will, 
trinkt nian alle Viertel» Stunden ein Par Taffen Thee 
von frifchen Scharfgarbe » Blumen, wovon die Stängel 
abaefondert ſeyn muͤſſen; Höfer in einem erweichenden 
Kinftiere ı oder 2 Quent Teufelsdreck auf, und nimmt 
die Aufferlichen Mittel auf den Bauch, wie in andern 
Koliken, auch fauliche Fußbäder, zu Hufe. In aͤuſ⸗ 
ferften Fällen gibt man in der Rharbarber⸗ Tinctur 20 
Teopfen flüffiges Laudanum, oder 50 und mehr Tros 
pfen dieſes letztern in einem KRinftiere von warmen Waſ⸗ 
ſer. Hyſteriſche Yrauensperfonen Fönnen das Lauda⸗ 
num in Bibergeil-Eſſenz nehmen. Perfonen, die zu 
ſolchen Kotifen geneigt find, müffen fich durch die im 
XXVII Th. S. 613, fgg. angezeigte Diaͤt und Eur 
der Hypochondrie und Hyſterik nad) und nad), davon zu 
befreyen ſuchen. 

Sr. Zoffmanns Cafus, exhibens confilium de — 
fpasınodico · colicis ex defectu fluxus haemorrhoidalis, ſ. in 
Deſſen Medic. conſult. 1 Th. (Halle, 1721, 4.) S. 105 — 
ırı, und in Deſſen Conſultatt. et confil. medicinal. To. II. (Hal. 
1734. 4.) Caf. 13, p- 76 — So. 

Eb. Deſſ. Calus cum conßilio de affetu inteftinorum fpas- 
modico - haemorrhoidali, eb. daf. S. 185 — 190, 


Eb. Def. De infelici colicæ haemorrhoidalis curatione, iR 
berf. u ( — 4.) S. 22 — 86, undin Conſalt. To, ll. Caſ. 


14, 80 —— 

Eh. Def. ie aaa ee 
morrhoidum Aluxu, in der Med. confule. IX Th. (1732, 4.) 
©. 302 — 206, und in Conſult. To. II, Caf. 15, p. 83 — 85. 

Ed. Deſſ. Cafus de colica hemorrhoidali, in derf. XU 
Th. 11739, 4.) &. 380 — 190. 

Diff, de colica fanguineo - fpasmodica et venaefeftione in illa pro 
fpecifiso habenda. Pref GE. DETHARDING, Reip. Je. 
Ern. Kindler, Roftoch. 1729, 4 5 3. 

ABR. N!TZSCHII obſ. de praeftantia venefe@ionis in colica fpas- 
modico - Be, f u fi. im Commerc. litt. Nor. 
A 1734, hebd 9. f. 

CPH. GOTTL. BONZ ih. P ale fanguinea, Argent. 1737, 4 


5, B. 
GE. "erach Cafus de colica hemorrhoidali perverfe tractata, le- 


chali, fl. in Deſſen confiliis med. über ganz beſondere, ſchwe⸗ 
ze, auch rare Cafas, (Fif. und £. 1739, 4.) ©, 29 — 1. 


Dif. 


A 


ſonſt die Faͤſerchen derſelben, dieſes Druckes wegen, 
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Diff. de colica Tniotshoidel in paflionem iliasam inclinante, 


Pre(. MICH, ALBEKTI. Reſp. Timoth, Jaſt. Lange, Hal, 
1739, 2. 7 B. 
Bortw. Schufters conſtlium prozhyladtichm im der Krampf⸗ 
und Hämorrhoidals Golic, einem Dberifficier 1744 gegeben, 
f, in Deifen medic. Journale 11 X. (Chema. 1768, 8.) 
" . 53 — 62. 
Jo. Aug. Phıl. Gefners Beobachtung einer Krampfcolif, 
fi. in Deifen Samnıl. von Beobacht. aus der Arzneyge, 
ilahrh. Nördling. 1769, 8. S. 194,  _ | 
@bferyation fur une colique hyfterique, guerie par des applica- 
tions de glace für le ventre, des lavemens d’eau A la glace, & 
de la glace prife par la bouche, par Mr. ROCHARD, ft. im 
No. 15 der Gaz. falut, u. 5.1773, umd im 36 Th. des Fourn, 
de Med. ©. 420. : i 
Q.überf.u.d.%. Rochard non einer byſteriſchen Kor 
Alt, Die durch den innerlichen und dugerlichen Gebrauch 
Des Eiſes und Falten Waſſers geheilt worden, ſt. im 
St. des ı B. der Sammil. auserleſ. Abb. zum Ge⸗ 
brauch prakt. Aerzte, (Coz. 1774.97: 8.) S. 51 — 54. 


Die Rolik bey Kindbetterinnen muß vornehm⸗ 
lich zwey Urſachen zugeſchrieben werden. So lange die 
Schwangerſchaft dauert, werden die Bauch: Muskeln 
zwar allmählich, aber zu Ende der Schwangerſchaft 
doch flarf ausgedehnet. Iſt Die Geburt gefchehen, fo 
Fönnen die Faͤſerchen fich nicht wieder auf ein Mahl und 
in foldyem Grade zufammen ziehen. Wenn nun die 
Ausdebnung der Gebärmutter zugleich nachlaͤſſet, fo 
finden die Därme feinen gar zu großen Wiederfland, 
die darin befindlichen Dünfte dehnen ſich mehr aus, fie 


reiben die Därmenod) mehr aus einander, und verurs 


fachen heftige Bauch : und Kolif- Schmerzen. - Daß 
dieſes feine Richtigkeit habe, beweifet die Erfahrung; 


denn wenn, ben foldyen Umftänden, Die Bindedreit ges 
- mache, und gehörig um den Unterleib gelegt und zus 
—— gezogen wird, fo laſſen dieſe Schmerzen merf? 


nach. Wenn die Woͤchnerinnen nicht den Unter⸗ 
Leib mit einer breiten Binde zuſammen ziehen laflen, fo 
wird das Zwerchfell nicht genug auf die Eingeweide des 
Unterleibes, und folglicy audy auf die Därme wirken; 
mithin fälle auch diefe Urſache größtentheils weg, da 


mehr 


* 
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mehr Kraft anwandten, die Winde fort zu treiben. 
Das Binden des Unterleibes bey Woͤchnerinnen ift 
ferner deswegen nöthig, damit die Gebärmutter 
nach der Geburt wieder beffer zufammen ziehen koͤnne, 
und folglidy allmählicy einen engern Raum einnehme, 
Durch diefes Zufammenziehen aber f-" Bas in den Ge 
fügen der Mutter ſtockende Blut nach der Geburt ge 
hörig abgeführt werden. Geſchieht alfo das Binden 
nicht, fo wird die Reinigung gemindert. Dieſes iſt 
die zweyte Urfache, warum Kindberterinnen mie Koli⸗ 
» gen befallen werden Fönnen. Das Binden muß dem 
nad) bey Kindberterinnen niemahls unterlaffen werden. 
Iſt es aber unterlaffen, fo muß die Binde bey den 
Schmerzen der Därme etwas flarfangegezogenwerben. 
Auffer dDiefem Nutzen wird die Reinigung nad) der Ge: 
burt befördert, der Leib Bleibe nicht Hoch und wird glatt, 
' da erim Gegentheil bey einemnachläffigen Binden viele 
Runzeln befommt. Das Gebluͤt muß überhaupt nach 
der Geburt befördert werden, weil ſich fonft, bey eis 
nem fparfamen ließen, oder gar bey gänzlicher inter: 
druͤckung deſſelben, bedenflidye Zufälle, als: heftige 
Kopf- Schmerzen, Herzens: Angft, Unruhe, Hin zund 
Herwerfen des Körpers, heftige Kolifen, und Entzuͤnd⸗ 
unge» Fieber einftellen. Man muß um defto mehr eis 
ten, zu Hülfe zufommen. Da der Ausfluß eines übers 
flüffigen Blutes verhindert ift, fodürfen wir die Maffe 
deſſelben nicht zu heftig bewegen, wenn wir nicht offenbar 
gefährliche Zufälle veranlaffen wollen; daher muß man 
niemable: bigige und ſtark treibende Arzeneyen, ver: 
gleichen alle die aus Aloe und Myrrhen zubereiteten, 
und fo genannten Mutters Arzeneyen, find, gebrauchen. 
Die Becherfchen Pillen, zu 9 bis 13 Gran des Abends 
‚genommen, find das ficherfte Mittel, zumahl wenn mar 
- auf ı Quent der Maffe, ı Scrupel Eifenfeil zufegen 
läffet. Hiermit kann der’ Gebrauch eines Thees aus 
roͤm. Kamillen Blumen mit etwas Saffran, und einer 
| Mirtue 
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Mirtur aus antifpasmodifchen Mitteln verbunden wers 
den. Aeuſſerlich Dienen ermeichende Umſchlaͤge, auch, 
nach Beichaffenheit der Umftände, Klyſtiere. Bey 
heftigen Schmerzen der Därme wird das frifch ausge⸗ 
preßte füße Diandel:Debl, in guter Dofe genommen, 
ſtark lindern. Iſt die Vollbluͤtigkeit ſtark, und find 
davon heftige Zufälle zu befürchten, fo ift ein Aderlaß 


" am Fuße dienlich, 


Die beftigfte und gefährlichfte Art von Kolik, iſt 
die bigige oder Entzuͤndungs-KRolik, Colica in- 
Aammatoria, Fr. Colique inflammatoire, welche von 
einer Entzündung des Magens oder der Gedärme'ent: 
ſteht. Dieſe Kolik fängt fidy gemeiniglicy ohne Fie⸗ 
ber⸗Froſt mit einem heftigen Schmerzen im Unterlei⸗ 
be an, welcher nady und nad) zunimmt, wobey der 
Puls gefchwinde und hart wird, und der Kranke über 
eine brennende Hige im ganzen Unterleibe flagt. Bid: 
weilen ift mit diefem Schmerzen ein wäfferiger Durch⸗ 
dauf, zuweilen eine Verſtopfung des Leibes mit Erbres 
chen verbunden, weldyer legtere Zuftand große Schwier⸗ 
igkeiten hat. Das Geficht wird roth, der Leib ge: 
fpannt, und man Pann ihn nicht anruͤhren, ohne die 
Schmerzen fehr zu vermehren. Der Kranke ift zus 
gleid) fehr unruhig und heftig alteriret; er durſtet, und 
fein Getraͤnk kann ihm den Durft löfchen. Zumeilen 
zieht fidy dee Schmerz; mit aufdie Nieren, und dann 
iſt er ſeht graufam, Der Urin fließt fparfam, und ift 
roth und brennend, Der Krane ſchlaͤft wenig, und 
pbantafiert zuweilen. Wenn dem Webel nicht Einhalt 
geihan wird, und es auf das Aeuſſerſte kommt, fo 
fängt der Kranfe an weniger zu Flagen; der Puls ver: 
liert feine Stärfe und Härte, wird aber gefchwinder; 
das Geficht wird blaffer, und die Augen werden mit 
einem blauen Ringe umgeben. Der Kranke bat heim: 
liche Deliria, und verliert alle Kräfte; fein Geficht, 
die Hände, die Füße, ja des ganze Körper, — 
alt, 
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kalt, nur der Unterleib nicht, welcher auswendig eine 
blaͤuliche Farbe bekommt. Endlich erfolgen Ohnmach⸗ 
ten und dee Tod, Wenn die Entzündung im Magen 
ift, fo find die Zufälle zwar eben diejelben, allein der 
Sitz des Schmerzeng ift höher oben in der Herjgrube, - 
- dabey wird faſt alles, was man zu fid) nunmt, wieder 
. weggebeochen; die Beängftigung ift unausfprechlich, 
und die Deliria fielten fich früher ein, - Diefe Krank: 
heit tödter in wenig Tagen, wid zwar in beyden jetzt 
. befchriebenen Fällen, durd) den Brand, in welchen die 
- Entzündung übergebt. Zuweilen aber verwandelt fie 
ſich in eine Vereiterung, welches man daraus abuebs 
men fann, wenn fid) nad) 3 bie 4 Tagen der pulficende 
Schmerz in eine Empfindung einer Schwere im Uns - 
terleibe und in flüchtige Schauer verwandelt, wobey 
der Kranke uͤberhaupt ſich übel ‚befindet, und Erafts 
108 bleibt. Ä j 
Bey diefer Befchreibung tft zu.merfen, daß auch ans 
dere Arten der Kelif, wenn fie entweder zu lange verfäumt, 
oder mie untauglichen Arzeneyen verfchlimmert werden, 
in eine Entzündung übergehen, mithin zulegf die Kennzeis 
chen der Entzuͤndungs-Kolik duffern, und ihre Pflege ers 
fordern, ob fie gleich anfangs von ganz anderer Art, und 
« einer andern Pflege fähig gemwefen wären. Spiegel ver 
fichert, er habe feinen an der. Kolif Geftorbenen geöffnet, 
‚ beffen Gedärme er nicht entzündet gefunden hätte; und Hr, 
: ©. Sauvageß ſagt, daß diefe Art der Kolif oft vom uns 
zeitigen Gebrauche fcharfer Purganzen, und von dem Ges 
brauche hiiger Argeneyer in der Wind: Kolif, entſtehe. 
Ziffot ift eben der Meinung, da er ſagt: „In hisigen 
Krankheiten pflegt man. die Kranken dadurch zu tödten, 
daß man fie zum Schwigen bringen will; in der Kolik 
bringe man fie damit um, daß man ihnen mit higigen Efr 
fenzen die Winde abtreiben will.“ 

Die einzige Cur diefer Krankheit, worin die ber 
ften Aerzte überein ftimmen, beruhet anf der Vollzieh⸗ 
ung folgender Regeln. Zuerſt muß reichlicy Blut ger 
lajjen werben, wodurch die Heftigkeit der Schmerzen . 

| . ge: 
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gemeiniglich fofort vermindert, und das Erbrechen ges 
fillet wird. Nachdem , diefes geſchehen ift, wirken 

. „auch die Arzeneyen viel beſſet. Wenn es noͤthig iſt, 

 fanıı man den Aderlaß nad) einigen Stunden wiederbob: 
den. Diefe Hülfe ift bier fo unentbehrlich, wıe ben audern 
innerlichen Entzündungen; und ein Arzt kann durch ſeine 

| den Kranfen tödten, wenn er, Die Arıber 

Schmerzen verfennt, und fie. von Blähungen berleizer. 

Das zwente bier unentbehrliche Hülfsnesel find die 
wiederhoßlten Klyſtiere von erweichenden Arzencyen. 

Man muß ſich davon nicht abſchrecken laͤſſen, ſie zu ver⸗ 
ordnen, wenn gleich ſchon ein waͤſſeriger Durchlauf vor⸗ 
banden ift; donn ihre Abſicht iſt mehr auf die Zertheil⸗ 
ung der Entzuͤndung gerichtet, und ſie koͤnnen den Durch⸗ 
lauf nicht verſchlimmern, welcher auſſerdem noch ums 
mer beſſer iſt, als die hartuäcige Verſtopſung des Lei: 
bes mit Erbrechen. Einige verordnen die Alyſtiere ſehr 
oft, ja, wie Tiſſot, alle zwey Stunden, Andere 
wollen ſie taͤglich nur zwey Mahl gegeben wiſſen. Bian' . 
kann eine Mittel: Straße waͤhlen, wie van Swieten, 
der fietäglich drey bis vier Mahl verordnet. Uebrigens 
find alle Aerzte darin einig, Daß dieſe Klyſtiere erweis 
chend und oͤhlig, feinesiveges aber aus hitzigen wind⸗ 
treibenden Gewürzen verfertigt fern füllen. Man karın 
fie von Malven Blättern in Wafjer gekocht, ‚mit frir 
fchem und reinen. Baum = oder Lein-Debl, oder von 
Gerften» Prifane mit Oehl, oder aus Milch, Honig 
‚und Debl, oder aus dem Decocte anderer Kräuter, 
die in den Apothefen unter den Nahmen ermeichens 
der Aräuter zum Rlyſtier befannt find, gleichfalls 
mit Oehl vermifcht, zubereiten. Sie muͤſſen bald nach 

dem erſten Blutlaſſen angefangen, und hernach, fo 
lange die Noth es erfordert, fortgeſetzt werden. Drits 
tens muß man dem Kranfen auch folche Arzenens 
Tränfe verordnen, die erweichend und fühlend find, 
und wovon er alle balde Stunden, oder noch öfter, ei: 

Oexc.EÆnc.XLIII CH, x ne 
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eine Taſſe voll, gewaͤrmt, trinken muß. Hierzu kann 
Gerſten⸗Ptiſane, Graupen⸗Schleim, Reiß⸗-Waſſer, 
Pappelbluͤthen⸗Thee, eine duͤme Mandel⸗-Milch mie 
etwas Melonen⸗Kernen (*), oder ein Kraͤuter⸗Trauk 
dienen, den man aus 2 Loth Althaͤen⸗Wurzel, eben ſo 
viel Althaͤen⸗Blaͤttern, 4 Loth gequetſchten Lein⸗Sa⸗ 
men, mit ungefähr ı Quart Waſſer gekocht und durch: 
gefeibet, dergeftalt zubereitet, daß nachher noch 1 
Quent Salpeter und 6 Loth Honig darin aufgeldfer 
werden. Sch erlaube auch dünne Fleiſch⸗Bruͤhen, 
Die aber alsdann mit Salat» Kräutern, ale: Lattich, 
Endivien, Sauerampfer, oder auch mit Kerbel ıc. ges 
kocht werden müffen. ‘Die vierte Kegel befteht darın : 
den Leib beftändig mit ermeichenden Sachen zu bäben, 
die alle Stunden oder noch öfter erneuert werden muͤſ⸗ 
fen, nad) dem die Hiße des Unterleibes dieſelben ſchnell 
austrocknet. Man taucht wollene Tücher in ein Der 
coct von erweichenden Kräutern, wie zu den Kiyftieren 
genommen werden. In jedem Pfunde diefes Decos 
ctes kann ı Loth venet. Seife äufgelöfet werden. Die 
in diefes warme Decoct eingetauchten Tücher werden 
fleißig um den Unterleib geſchlagen. Man kann die 
Zubereitung machen, wie man will, wenn nur die Ere 
weichung ihre Haupt = Wirkung bleibt. Man mag 
nun entiweder dem Hrn, v. Swieten, der folcyen Um⸗ 
fchlag mit Seife verordnet, oder dem Willis, der die 
erweichenden Kräuter in leinenen Tüchern, dem Eafp. 


Hoffmann, der Haber⸗ Beutel, dem Ballonius, der 
Ä das. 


¶) Man reibe 6 Korb füße Mandeln mit ⸗ Loch Melonens 
Berne in einem Moͤrſer, und gieße — immer * 
auf ein Mahl, uart Waſſer, und ſeihe eo hernad 
durch ein reines Tuch. Was zuruͤck bleibt, reibe man mit 
noch fo vielem Waſſer, daß das Banze 3 Quart betrage. 
Man mifche darunter ı Lorh Zucker. Wenn ber Kranfe eis 
nen ſchwachen und zarten Körper bat, kann man noch ein mer 
nis Citronen/ Eafı dazu thun. Der Kranke muß dieſes Or 
traͤnk warm trinken. \ 
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Bas Decoct von Kamillen, Lein-Samen und Bocks— 
boru- Samen, dem Foreftug, der ein Decoct von Ras 
millen, Meliloten - Blumen, Pappeln = und fein: Sas 
.. men und Kümmel, mit einem Schwamme, oder dem 
Crato, Willis und Andern, die das warme oder.in 
Oebl gefocyte Meg von Thieren, oder junge- Hunde 
auf den Unterleib legen laffen, oder wohl gar vem Ra: 
the des Muland folgen, der ſich unterftand, einen Her: 
zog mit einem warmen Brey-Umſchlage von friſchem 
Schweins⸗Kothe zu curiren; man mag endlic, auch 
lieber. bey den in lauliches Waſſer gerauchten flanell: 
enen Tücherni bleiben, die Tiffor allen andern Baͤhun⸗ 
gen vorzieht: fo ift Die Haupt - Wirkung einer feuchten 
Waͤrme auf den Unterleib, immer diefelbe, und der 
Unterſchied befteht bloß in einigen unerheblichen Ne⸗ 
ben Wirfungen. Genug, daß die warmen Baͤhun— 
gen des Linterleibes von allen Aerzten wieder Die Ent: 
zundungs» Kolif, ja überhaupt in allen Koliken, vers 
ordnet werden; wie denn auch fehon Galenus, und 
viele nady ibm, verficyert haben, daß für Leute, die 
öfters mit Kolif + Schmerzen befallen werden, fein 
beſſeres Präfervativ fey, als fters ein wollenes Hemd 
unmittelbar auf den Leibe zu tragen, welches eine ber 
ftändige Baͤhung ift, die wirklich ihren großen Nutzen 
bat; Wenn die Kolif mit ftarkem Erbrechen verbuns 


den ift, fo kann man, unter andern Hälfsmitteln, mit 


dem von Muland empſohlnen Umfchlage von Raute 
in Effig zerrieben und gefocht, auf den Unterleib zu 
legen, aud) unmittelbar darauf zu fißen, den Verſuch 
machen, da fich davon, nach feiner Werficherung, die 
Kolik und das Erbreihen ftillen fol. Wenn endlich, . 
nad) allen diefen Mitteln, die Schmerzen dod) hark 
naͤckig anhalten, fo thut zuweilen ein warmes, aber 
nicht heißes, Bad die größten Wirfungen. Das lans 
liche Waſſer ift dazu hinlaͤnglich; und ich zweifle, ob 
ein allgemeines Bad des ganzen Körpers in Depl, * 

X 2 es 
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ches Lälius a Sonte bey Kolit = Schmerzen ald das 
vertrefflichfte anpreifet, den Vorzug verdienen würde, 
da die Meben: Wirkung des Oehles fich nicht fo gut, 
als die des ABaflers, zum ganzen Zuftande der Krank: 
beit paſſen. Haben die Schmerzen und das Brechen 
“ hierauf nacdhgelaffen, ift das Fieber weniger, und bes 
kommt der Kranke ein wenig mehr Schlaf und Kräfte 
wieder, dann, und nicht eher, ift es rathſam, ihm ein, 
aber fehr gelindes, Abführungs » Mittel zu geben. 
Vier Loth Manna, entweder allein, oder mit ı bie 2 
Quent Glauber: Sal; oder Cremor tartari, in einen 
Glaſe Molken oder Waddick aufgelöfer, ift Binlänglich. 
Alle feharfe Purgier : Mittel find in diefer Kranfheit 
hoͤchſt gefährlich; fie vermehren das Uebel, indem fie 
die Entzündung vermehren. | 
Zumeilen ift die Krankheit eine Folge von einer 
allgemeinen Entzündung des Blutes, und entfieht, 
wieandere Entzuͤndungs⸗-Krankheiten, von erhitzenden 
Strapazen, von großer Hiße der Luft, und von his 
igen Speifen und Getränfen; zuweilen ift fie aber auch 
eine Folge anderer übel curirten Kolifen, die an fich 
nicht entzundungsartig geweſen, die es aber durch big: 
ige Arzeneyen geworden find. Tiſſot rettete durch eis 
nen Aderlaß von 14 Unzen Blut, durch viele Kinftier 
ze, und durch ein Gerränf von Gerſten-Ptiſane, ein 
Frauenzimmer, Die fich eine von Blähungen entftande: 
ne Kotif mit Nuß⸗-Branntwein hatte vertreiben wol⸗ 
len, wodurch fie fich ein faft toͤdliches Entzuͤndungs⸗ 
Fieber verurfacht hatte. Minderer mwiederrierh die 
bigigen Mittel um einer andern Folge willen. Er 
ſagt, man babe ibn ausgelacht, daß er in der Kolik 
den Gebrauch; Des Weines verbothen habe; dadurch 
aber hätte er die Lähmung der Gedärme, die Darauf zu 
erfolgen pfleste, verbüter. 
Wenn aus den oben befchriebenen Kennzeichen zu 
ſchließen ift, dag die Entzündung in ein Eiter- Ger 
ſchwuͤr 
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ſchwuͤr übergebe, fo muß man eben diefelben Getränfe, 
wie in der Kolik felbft, fortfegen, Mehl:GSuppen das 
zwifchen genießen, und den Leib defto fleißiger bäben. 
Wenn das Gefchwür aufbricht, fo offenbart ſich fol 
ches zumeilen durch eine £leine Ohnmacht, morauf uns 
mittelbar die drückende Empfindung einer Schwere im 
Leibe aufbört. Nenn der Eiter in die Höhle der Ges 
därme fließt, fo hat der Kranke zuweilen eine Neigung 
zum Erbrecyen mit etwas Schwindel, und fo zeigt fich 
der Eiter ben der erften Leibes⸗ Deffnuung. Es bleibt 
alsdanı fein anderer Kath übrig, als daß man die 
Kiyftiere öfter wiederbohle, und einen Thee von Ehrens 
preis, Odermennig, Gundelreben und heiduifch Wund⸗ 
Kraut, mit Honig verfüßt, oder nur dünne Milch 
mit dem dritten Theile Waſſer verfeßt, trinfe. Will 
man Suppen genießen, fo müßen die Bruͤhen mit Bas 
lat Kräutern gefocdyt, und alsdann durchgeſeihet wers 
den, damit feine die Unreinigfeiten in den Verdau⸗ 
ungsmwegen gefammelt werden. ben um deswillen ift 
es nicht guet, fefte Speifen zu genießen, fondern viel: " 
‚mebr von den bier empfohlnen fläffigen fo lange allein 
zu leben, bis fid) einige Tage bey der Leibes⸗Oeffnung 
fein Eiter mehr zeigt, und alle Umftände die gejchebes 
ne Genefung verfündigen. Auch die Kiyftiere können 
aus gleichen Theilen Waller und Milch mit Honig zu: 
bereitet werden, um Das in den Gedärmen nachbleis 
bende Gefhwür, welches fonft eine Auszehrung und 
den Tod nach fid) ziehen kann, zu reinigen und zu hei⸗ 
len. In seltenen Fällen formirt ſich das Geſchwuͤr fo, 
‚ daß es auswendig fichtbar wird; alsdaun muß man es 
Öffnen. Wenn der Eiter ſich in die Höhle des Unters 
Leibes ergießt, fo ift der Fall ſehr gefährlich; und wenn 
die faugenden Adern den Eiter nid)t ableiten, welches 
der Arzt auf eine ähnliche Weiſe, wie bey der Bauch: 
Waſſerſucht zu befördern fucdyen muß, foentftehen traur⸗ 
ige Erfcheinungen, welcye der Tod begleitet. 

Obler- 
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Obfervation für une colique inflimmaroire aceompagnee de ſym · 
tom:s extranrdinaires, sar Mr. LUPIPRI, ırad. de Vltahen, 
.in No. II. der Gas, falut. v. J. 1767. 


Eine andere Art ift die Ballen: ARolif, Colica bi- 
Jiofa, Fr. Colique bilieufe, welche eine in dem Zwölf: 
Finger» Darme zu häufig angefammıelte Galle hervor 
bringt. Die iftjungen, lebhaften, bigigen, zum Zorn - 
geneigten Perfonen, folcyen die higige Getränfe lieben, 
gallreichen Männern, die fich im Sommer erhitzt ba: 
ben, mit folgenden Kennzeichen eigen. Sn den erften 
Tagen ift wenig oder gar fein Fieber zu fpliren, wor 
gegen aber die Schmerzen fogleich defto fchärfer find. 

» Der Puls bleibt, wenn auch gleich Hitze, Durft und 
andere Fieberzeichenda find, doch natürlicy in der Stärfe 
und Härte, ob er gleich gefchwinder ſchlaͤgt. Der Un: 
terleib ift weder geſpannt, noch fo beiß, mie in der 
vorigen Art der Kolif. Der Urin fließt wohl etwas 
beffer, und iſt nicht fo fehr roth; aber die innerliche 
Hitze und der Durft find fehr heftig. Die Stimme ift 
rauh; der Mund bitter; vor dem Magen ift ein Druͤ⸗ 
en, und es ſtoͤßt gallichte Materien auf. Dicht fel: 
tengefeller fi) ein Schwindel dazu, Bendiefer Krank⸗ 
heit ift der Leib nicht immer verftopft, wie bey dem Mi: 
ferere, vielmehr unterfcheidet fie fich eben durch einen 
Öftern gallichten Durchlauf, der Schmerz aber figt oft 
in den oberften dünnen Gedärmen, Es gibt fogar Gal⸗ 
fen: Kolifen, weiche epidemifch find. 


| Die Gallen: Rolif ift niemable ohne Gefahr. Se 
anhaltender und heftiger die damit verbundenen Zu: 
fälle find, um defto gemiffer pflegt fie einen ſchlimmen 
Ausgang zu nehmen, indem fie fehr leicht in eine Ents 
zuͤndung, oder, wegen der heftigen Krämpfe, in eine 
völlige und unheilbare Verwickelung der Gedärme übers 
gebt, Unter die guten Kennzeichen diefer Kolik kann 
man mit rechnen, wenn gleicy zu Anfange ein 
Erbredyen und gallige Stublgänge ſich häufig einftellen, 
und 
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und Die Schmerzen den Ort verändern, und nicht im⸗ 
mer an Einer Stelle bleiben. 

Die Eurbdiefer Krankheit muß bloß darauf abzielen, 
die Schyärfe der Galle zu dämpfen und fie auszuführen. 
Hier find die Getränfe die Haupts Sache, weil fie den 
Si des Uebels faft unmittelbar erreichen. Man muß 
eine große Menge Molfen mit etwas Honig, oder an: 
dere fünuerlicye Getraͤnke, Limonade, Effig mir Waffer 
und Honig vermifdyt, dünne Fleifh> Brühe mit viel 
Sauerampfer, das vom Amatus gerühmte Endiviens 
Waſſer, Gerſten-Ptiſane mit Cremor tartari und Ho⸗ 
nig, oder auch eime Menge fühles Brunnen IWBafler, 
trinfen, fo viel der, Durft erfordert, oßne fih anderer _ 
Speifen, als der jegt genannten flüffigen, zu bedienen. . 
Daß Getränf des fühlen Waſſers bat befondere viele 

Autorität. Foreftus rähmt es ins befondre ber Leuten 
von ftarfer Natur. Amatus erhebt es mit vielen Lob⸗ 
ſpruͤchen, ja er billige fo gar, leinene Tuͤcher hinein zu 
tauchen, fie auszudruͤcken und auf den Mabel zu legen, 
welcher Rath; aber mißlicy zu ſeyn ſcheint. Zacutus 
erzählt, er habe, da er das fühle Aßaffer, den Durft 
damit zu Iöfchen, angerathen, einen Kranfen von der 
beftigften Gallen⸗Kolik in einer Stunde befreyet, nach: 
dem ihm weder Mderlaß, noch Kinftiere, weder fühl: 
ende Getränke und. Juleppe, nad) andere Arzeneyen 
twieder die fcharfe Galle, haben Erleicyterung fchaffen 
Fönnen. Hr. v. Sauvages empfiehlt auch unter an: 
dern das Salpeter⸗Waſſer. Zur Abführung der Galle 
- dienen Tamarinden» Tränfe, Cremor tartari, Ealper 
ter, wovon alle Stähden eine mäßige Dofis genom: 
men werden muß. Hierzu müffen aber nothwendig 
auch die Kinftiere kommen. Man bereitet fie aus 
Molfen mit Honig, oder aus erweichenden Mitteln, 
Pappeln, Sein: Samen, Altbien, und Oehl oder Hor 
nig. Die Bähungen des Linterleides mit erweichen⸗ 
den Umſchlaͤgen, wie fie fchon oben befchrieben worden 
4 find, 
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find, find. hier ebenfalls von großem Nutzen; und 
wenn fie nicht binreichen, oder die Schmerzen oft wie: 
derfehren, jo muß ein Bad von warmem Waſſer bis 
über den halben Leib zu Hülfe genommen werden. 
Ruland har einem Kranken große Erleichterung ver: 
ſchafft, da er ihm zwey Tage nach einander, fo bald er 
in das Bad gejliegen war, eine Purgan; in Molfen 
eingab. Sonſt bat auch Bagliv das halbe Bad bey 
ſchwerer Kolik, und Sauvages beſonders in der Gal⸗ 
len⸗-Kolik, wenn fie ſich sft erneuert, empfohlen. 
Was den Aderlaß betrifft, ſo iſt er in dieſer Krankheit 
zwar nicht immer noͤthig/ kann aber body bey ſtarken 
Leuten, in ſehr beftinen Schmerzen, zumahl wenn ein 
‚ftarfer und harter Puls eine Entzündung drohet, mit 
‚großem Nutzen verordnet werden. Einige Aerzte laſ⸗ 
fen aud) gleic) im Anfange Blut, und dies muß auf 
ihre Heurtheilung anfommen. Sodenham verord- 
nete den Aderlaß in der Gallen: Kolif, die aber, nad) 
feiner Befchreibung, eigentlich das Miferere ift, zu: 
erit, und am folgenden Tage eine gelinde Purganz. 
Purcell ()) bat beobachtet, daß nad) vem Blutlaffen 
die gelindeften Kinftiere weit mehr wirfen, ale die als 
lerſtaͤrkſten vor demfelben. Er kannte aber auch die 
Bedingungen des Blutlaffens, wenn naͤhmlich ein Fie: 
ber, Entzändung, Hiße, und ein flarfer Antrieb des 
Blutes vorhanden war. » 
Kenn nad) dem binlänglicyen Gebrauche vieler 
verbünmmBer Getränke zwar fein Fieber erfolgt, aber 


. doch 


(*) nn o£ the Colick, by John Purcell. Lond, 1714. 8. 


* eramı. überf. u. d. T. Trait& de toutes les efpeces de co- 
. kques, contenant des.preuves analytiques de leurs cau- 
ſes, & des explicadens méẽchaniquès de leurs accidens 
& de leurs Iyınptömes, fuivant les principes les plus 
nouveaux & les plus-rasonnables, avec leur cure, par 
Fean Purcell, traduit für la feconde Edition angloıfe, 

“ gar M. E. a Par. 1767, 12.284 ©. 


J 


Kolik der Menfhen. 329 


doc) der Schmerz anhält, und die Abfuͤhrungen nicht 
reichlich find, muß man einen Tamarinden > Tranf mit 
ı oder 2 Loth Sedlißer Salz, oder eine andere ähnli: 
he Purganz, verordnnen; und diefes kann, wie oben 
gefagt worden ift, im halben Bade gefcheben. Man 
gießt auf 2 Loth Gedliger Salz, und 4 2. Tamarin: 
den, 6 2. fochendes Waſſer, löfet es durdy Umruͤhren 
auf, und trinfe die Hälfte auf ein Mahl, und nad) eis 
ner halben Stunde die andere. Ein Decoct von Eaf; 
fien, oder dergleichen, kann ebenfalls dienen, 

Wenn der Schmerz allzu hartnaͤckig ift, fo kann 
man den Kranfen durch opiatifche Mittel erleichtern. 
Sydenham verordnete fie zwiſchen dem Aderlaß und. 
darauf folgenden Purgieren. Hr. v. Sauvages gibt 
den Kath, einen Mohn Kopf in Reiß-Waſſer zu for 
chen, und es kalt zu trinken, nachdem vorher der Leib 
duech. eine ganz gelinde Purganz entledigt worden ift. 
Purcell hat eine befondre Beobachtung gemacht, die 
auch Hr. D. Unzer manchmahl beftätige gefehen bat, 
daß nähmlic) 4 bie 5 Gran Laudanum im Kinftier, die 
beftigften Schmerzen mit Erbrechen augenblicflidy lin: 
dern, da fie doch von oben eingenommen gar feinen 
Mugen fchafferen. Auf alle Weife muß man doch mit 
diefen Arzeneyen febr fparfam umgehen; denn ſchon 
Bagliv hat genau beobachtet, daß die Fähmung der 
Gedaͤrme, mac) der Kolif eine Folge des allzu bäufe 
igen Gebrauches opiatifcher Arzeneyen fey. 

Dieſe Art der Kolif wird bey vielen Perfonen 
gleichjam zur Gewohnheit. Der beitändige Gebrauch 
des Cremor tartari, "oder anderer Mittel» Salze, kann 
ihren Mückfällen vorbeugen; man muß aber zugleich 
wenig Fleiſch, Feine hikige Sachen, Feine Mild) und 
feine fcharfe Speifen genießen. Was Miverius zur 
Verhütung der habituell gewordenen Gallens Kolif an⸗ 
preifet, naͤhmlich eine lange Zeit ale Morgen ein But⸗ 
ter-Brod mie Wein zu genießen, fcheint nicht zur 

E 5 | Thbeo⸗ 
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Theorie zu paffen, und diefes kann gar leicht von einer 


Werwechfelung der Arten der Kolif herrüßren. Allem 
Anfehen nad) ift diefer Nach eigentlich für die Kolif 


. derer, die fcharfe Dämpfe mit dem Speichel verfchlins 


f 
* 


gen, oder in ſcharfem Nebel nüchtern arbeiten, be 
immt. 

GREG. HORSTII, Sen. obf. de colico dolore ab scribus & bilie»- 

fis humoribus, ft. in Deffm Obf. med. fingul. L. IV, obf, 10; 

und in Deffen Opp. med. To. Il. Norimb, 1660. f. p. 167, (, 

‚LAZ. RIVERII obf. de Colica biliofa, fl. in Deffen Obf, med. i en- 

rat. infign. Cent. 1, obf. 3; und in Deffen Opp. med. univerf. 

(Lugd.1679. f.) p. 468. Zen 

. Def. ObL. eiusdem argumenti, f. in derf. Cent. Il. 

obf 33, und im Opp. p. 501. Obſ. 71, und Opp. p. 507. 

Cent, IV, obf. 49, und in Opp. p. 543. Obfl. 75, und ım 


Opp. p. 548. | — 
JO. JAC. WALDSCHMIDT caftıs de Colica biliofa, ft. in Deſſen 
raxi med. ration, Cal, 28; und in Deffen Opp. medico- pract. 
(Frf. M. 1695, 4.) p. 168, #. j 
Bottw. Schufters Anmerkung von einer Inflammarione in- 
teftinorum, ſ. Colica biliofa inffammatoria, ex duodeno orta, 
R in Seffen medicin. Journals III Th. (Ehemmn. 3768, 8.) 
+ 74 — 5 
Die Catartbals Rolif, oder die Kolik von 
Verkaͤltung und unterdrücker Yusdunftung, 
Colica cararrhalis, ift .Diejenige, die in rheumatifchen 
Conftitutionen bey ſtarker Erhigumg von plößlicher Vers _ 
Fäftung verwrfachet wird. Sie unterfcheider ſich von 
der rbeumatifchen, von weicher ich unten fprechen wer⸗ 
de, dadurch, Daß fie nicht, wie diefe, kangfam ents 
ftebt, fondern plöglich und gleich nad) der Verkaͤltung 
befaͤllt. Wenn fid) nähmlich zärtliche Perfonen, ders 


gleichen aud) wohl unter den gemeinen Manne feyn 


fönnen, an den Füßen und am Lnterleibe, beſonders 
durch Mäffe verfälten, fo bekommen fie einige Stun; 
den nachher Die heftigften Leib⸗ Schmerzen, “doch ohne 
Ausleerimgen. Gie halten oft 2 bis 3 Tage unter vier 
len Schmerzen an, vergeben aber wieder, wenn man 

dagegen die gehörigen Mittel gebraucht. 
Diefe Art der Kolik wird am beiten durch fehweiß: 
treibende Mittel gehoben. Man läffet den Kranken in 
ein 
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ein warmes Bert bringen, und gibt ihm mit warmer 
Bier 2 Loth Flieder- Mus. Er geräth darnach in ei: 
nen ftarfen Schweiß. Zu diefem Flieder- Mus kann 
man auch, wenn man eine ftärfere Wirkung verlangt, 
2 Quent Cardobenedieten⸗ Pulver mifchen. Sollten, 
nach überftandenem Schweiße, die Schmerzen nod) 
“ immer mit Heftigkeit forrdauern, fo gibt man dem 
Kranfen des Morgens und Abende jedes Mahl ı Quent 
Theriaf, mit einigen Taffen recht ftarken Fliederblumens 
Thee. Zum ordentlichen Getraͤnk gibt man ein aus 
halb Milch und Zlieder - Blumen bereiteres Decoct ſehr 
reichlicdy) und warın zu trinken, und ſucht den Kranken 
- beftändig in einer ftarfen Ausdunftung zu erhalten. 
Klyſtiere und Aderläffe belfen Hier gar nicht, indem Die 
Krankheit dadurch nur noch mehr nad) den innern Theis 
len gezogen wird. Sollte ein ſolcher Kranker, der 
Schmerzen wegen, . nicht im Bette dauern fönnen, ſo 
kann man ihn über einem Dampf» Bade, welches aus 
Kamillen, Flieder⸗Blumen, Feld: Thnmian, Krauſe⸗ 
münze ꝛc. mit ein Par Hände voll Salz, bereitet ift, 
ſitzen laſſen. Der Kranfe wird bey diefem Dampf: 
Babe, bis an den Kopf mit Tuͤchern bepängt, und ges 
nach einer halben Stunde in einen fehr ſtarken 
*2 doch muß er wenigſtens eine Stunde, und, 
wo möglid), noch länger, darin aushalten. Wird in 
diefer Zeit das Waſſer zu kalt, ſo kann man wieder hei: 
ßes nachgießen. Man zieht ihm darauf ein mit Zuefer 
durchräuchertes Hemd an, und bringt ihn in das Bett, 
wo der Schweiß noch immer fort dauert. Sind infons 
derheit vom Winde oder Waſſer die Füge erfältet wor: 
den, fo läffet man die Füße reiben, in ein warmes 
Fußbad fegen, und hernach warme Steine daran 
legen. | 
Unter bag: ac ana Fr. Colique d'eſtomac, 
oder Colique d’indigeftion, verfteht man diejenigen 
Arten der Kolik, Die entweder von einer pe 
mit 


332 Keolik der Menfchen. 


mit allzu vielen Speifen auf ein Mahl, oder von lang» 
fan und -feit langer Zeitgefammeltem Unrath in den Ge» 
Därmen bey Perjonen, Die jchlecht verbauen, oder vom 
Genuffe ungeſunder, verdorbener, oder ſich nicht zus 
fammen ſchickenden Speifen oder Getränfez. B. Milch 
und Sauer, u. d. gl. herruͤhren. Man muß alle diefe 
Arten eigentlidy wieder unterfiheiden; zum praftifchen 
Mugen aber iftnur Eine Eintheilungnöthig. Denn die 
Zoli von Speifen und Getraͤnken entfteht entwes 
der von der Quantitaͤt der Materie in den Gedärmen, 
fie mag nun von einer neuerlichen Weberladung, und 
von noch unverdauerten oder von alten gefammelten Le: 
berreften vieler Mahlzeiten herruͤhren; oder fie entſteht 

von der Quantität der genoffenen Nahrungs « Mittel, 
Die Kolif von einer neuerlich gefchehenen Ueberlad⸗ 
ung mit Speifen, ift aus ihrer vorbergegangenen Urs 
ſache leicht zu erkennen. Es geht Efel, Neigung zum 
Erbrechen und viel ebelkeit, vorher. Der Schmerz 
kommt nach und nach ohne Fieber, ohne Hiße, ohne Roͤ⸗ 
the des Geſichtes, welches vielmehr blaß ifi; die Meig- 
ung zum Erbrechen hält dabey an; oft gefelle ſich ein 
Schwindel dar, und der Schmerz ſitzt nicht fo feſt, 
als in der Entziindungs » und Gallen : Kolif. Diefe Art 
der Kolif hat wenig Schwierigfeie und Gefahr, wenn 
fie nur nicht übel behandelt wird. Das einzige nöchige 
Huͤlfs⸗Mittel ifteine große Menge lauliches Getränk, 
welches die Miengeder Speiſen verdünnt, undibre Aus: 
fuͤhrung befördert. Man hat Hier die Wahl unter eis 
ner Mienge Gerränfe, die gleich nuglich find. Meines 
lauliches Waffer, mitein wenig Zucker verfügt, ift bins 
laͤnglich. Auch Waſſer, worin ein wenig Sal; aufges 
loͤſet worden ift, ift dienlich, und vertritt die Stelle des 
abfcheulichen Mittels, welches Zacurus Luſitanus 
ruͤhmt, Urinzu trinken. Ein duͤnner Thee von Kamils 
len und Flieder⸗ Blumen, chinefiichen Thee : Blättern, 
oder Melifie, ift. ebenfalis dienlich, nur muß man von 
| allen 
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‚ alien febe viel trinfen. Hierdurch. wird entweder ein 
Erbrechen, oder ein reinlicyer Durchlauf erreger; und 
je ftärfer und fchneller diefe Ausführungen erfolgen, des 
fto gefehwinder wird der Kranfe erleichtert. Zur Ber 
förderung derfelben fann man den Unterleib mit warmen 
Servietten ftarf reiben; und wenn der Leib fehr voll ift, 
und die Ausführungen zögern, fo muy man Durch Kiys 
ftiere von gefalzenem laulichen Waſſer den Durchlaufrei: 
Gen. Go lange bis die Ausführungen völligim Gange 
find, fann man im Getrraͤnke oft Pleine Dofes von ei» 
nem Mittel-Salze auflöfen, um fledefto gefchwinder zu 
befördern. Ja, wenn nach häufigen Ausführungen 
undnach geftillten Schmerzen, zuweilen nodyimmer ein 
fauler Geſchmack im Munde nachbleibt, iR dergleichen 
Arzeney, mie z. B. Cremortartari, Galpeter und viel 
frifches Waffer, Das gefchwindefte Huͤlfs⸗ Mittel, . Lies 
brigens muß man ſich, fo lange die Krankheit waͤhret, 
aller andern Nahrungs s Mitrel, bie zur völligen Ge: 
nefung, enthalten. | 

Wenn man in diefer Krankheit dem Unfinne desges 
meinen Mannes folgt, und die Ausführungen mit The: 
rief, Opium, rothem Weine, Anies⸗ und Wachholder⸗ 
Branntmeine, ftopft, fo verfchließt man der Natur eben 
‚ den einzigen Weg, aufmwelchem fie fidy retten kann; und 
wenn fie ſich Denjelben nicht nach einigen Tagen mit Ge⸗ 
malt wieder Öffnet, fo Fönnen dadurch FaulsFieber 
und auszehrende Krankheiten veranlaffet werden. 

In dem Falle, wennalte, zaͤhe, ſchleimige und vers 
härtere Unreinigfeiten inden Gedärmen Kolik⸗ Schmers 
zen verurfachen, fißt der Schmerz auf einer Stelle, wie 
ein Pfahl, und ift druͤckend und bohrend, und ift ohne 

ieber. Man macht einen Lnterfchied zwifchen der 

leim: Rolik, Colica pituitofa, Fr. Colique pitui- 

teufe, und der von verhärteren Unteinigkeiten, Colica 

ftercoracea, welcher aberin der Eur feinen großen Eins 

fluß bat, Bey jener gehtein zäher glänzender — 
we 
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welcher Piruica vitrea genannt wird, bald mit, bald ohne 
Erleichterung, ab. Man muß den alten Schleim und 
die verhärteten Materien erſt erweichen, ehe man an 
die Ausführungen denkt; und fo ift Hr. v. Saupages 
zu verſtehen, wenn er fagt, daß die Kolif von der letz⸗ 
tern Urſache auch nicht die gelindeften Burganzen leide, 
fondern ſich davon verfchlimmere. Sie mnf allerdings 
ärger werden, wenn man die Verbärtungen mit Ge: 
walt antreibt, da fiefchon durch ihre Härte die Geddr: 
me zu Schmerzen reißen. Die ermweichenden Mittel 
hingegen löfen fie auf, machenfie fchlüpfrig, und erwei⸗ 
tern die Wege. Zu diefer Abſicht dienen erweichende 
Kiyftiere, worin zugleich, für die verhürteten Materien, 
Stein» Salz (Sal gemmae), welches, nach Foreftus, 
Ertmüller’s und Anderer Zeugniſſen, das befte erwei« 
chende Mittel dafür ift, für den dicken Schleim aber 
viel Oehl feyn muß, um ihn fchlüpfrigzumachen. Zur 
Erweichung von oben dient ebenfalls der öftere und ans 
> haltende Gebrauch des friſch ausgepreßten fügen Mandel: 
Debles, und Aufferlich ſtets erweichende Umſchlaͤge, 
wie.oben befchrieben worden find, ie ift. einer von 
den feltenen Fällen, wo in Kolifen der innerliche Ges 
brauch des Dehles, womit fonft viel Mißbrauch getrie: 
ben wird, Statt findet, Doch fönnte ihn auch bier 
eine große Menge warmer erweichender Getränke, die 
ic) oben empfoßlen babe, erfegen. Allein, es ift alle 
Ermweichung nicht hinreichend, fondern * ein Par 
Tagen muß eine gelinde Abſuͤhrung zum Nachtriebe ge⸗ 
geben werden, um die Ausführung zu befördern, Die 
oft in ganz unglaublicher Menge erfolgt. -Sierausver: _ 
ſteht man, was Riverius von der Schleim - Kolik fagt, 
dag man nicht hartnäckig bloß auf den Kiyftieren beſte⸗ 
ben, fondern, wenn fie den Schmerz nicht fillen, eine 
Purganz vonetwa 3 Loth Manna, mit 4 Loth Oehl in 
fetter Fleiſch⸗ Brübe geben fol, welche das zur Genüge 


tbut, was die Kinftiere nicht vermocht haben. 
01: 


Kolik der Menfchen, 335 


ſolchen mit Oehl verfegten Purganzen, 3. B. den Caſ⸗ 
fien, oder der Hiera, mar in diefen Fällen auch Caſp. 
Hoffmann ein Freund, weil er beobachtete, daß fie die 
fonjt zu befuͤrchtende Verftopfung des Leibes nicht zu: 
rück lieſſen. Mit diefen Ausführungen wird ben guter 
Diät nachher fo lange nod) fortgefahren, bis die Mater 
rie der Leibes:Deffnung, die fonft ſchwarz, verhärter, 
Enotig und mißfarbig zu feyn pflegt, wieder natürlich 
wird. 5 
Wenn endlich die Kolif mehr von der Qualität der 
Mahrungs- Mittel herruͤhrt, fo ift, nebft den Aufferli: 
chen Hülfs- Mitteln und Kiyftieren, das häufige Waſ⸗ 
ſer⸗Trinken allein hinlänglich, ihre Schärfe zu verduͤn⸗ 
nen und zu ſchwaͤchen, und diefes kann ohne fonderlicye 
Abfuͤhrungen gefcheben. Die Getränfe werden warm 
und in großer Menge genoffen. Man fann unter den 
oben angeführten wäßlen. Allein, die Mienge des laus 
lien Waffers ift der Grund der Wirfung. Aber ſich 
entfchließen kann, in der Heftigfeit der Scymerzen ganze 
Stroͤhme deſſelben, ungeachtet. des Efels, zu trinken, 
der erfäuft in diefer Fluch die giftige freffende Schärfe, 
die feine Gedärme zernaget, umd- hat nicht noͤthig, ſich 
in die mißliche Wahl ſolcher Arzeneyen einzulaſſen, die, 
ihrer Natur nach, die Art des Giftes verwandeln ſollen, 

die doch nicht leicht zu errathen iſt. | | 
Tiſſot gedenft noch einer befondern Art der Unver⸗ 
daulichkeit, welche ohne merkliche Kolik⸗Schmerzen 
ſich nach und nach bey den Menfchen einſchleicht. Sol: 
‚the Perfonen flagen eine geraume Zeit über ein beſchwer⸗ 
liches Spannen und Magendricken, welches beſonders 
Des Morgens mit einer Neigung zum Erbrechen ver: 
bunden ift; und da fie genteiniglich glauben, daß dieſes 
ihnen leicht ſcheinende Webel ſich von felbft wieder ver: 
Tieren werde, fo nimmt es endlich, unter diefer Sorg: 
loſigkeit, dermaßen überband, daß oft ganze Tage bin: 
durch unausfprechliche Bangigkeit, Ohnmachten * 
| | alte 
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kalte Schweiße ſie uͤberfallen. Bey noch mehr zuneh⸗ 

mendem Uebel verliert der Kranke den Gebrauch aller 
ſeiner Sinne, das Geſicht wird blaß und mager, und es 
ſtellt ſich bey ihm ein Schluckſen ein, welches oft nach: 
laͤſſet und oft wieder fommt. Der Puls iſt dabey ſehr 
ſchwach, und das Athemhohlen faͤllt ſchwer. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden toͤdtet dieſes Uebel nicht ſelten in we⸗ 
nigen Stunden. Es heißt alsdann: der Kranke ſey am 
Schlage geſtorben, da doch der Tod eine ganz andere, 
und vielleicht eine das herumſchweiſende Nerven: Par 
des Magens heftig angreifende und gleichfam betäubende 
Urſache zum Grunde hatte. 


Um einen fo fehleichenden, und oft fo fehnell tödtens 
den Feind zu überwinden, laͤſſet man den Kranken einige 
Tage nach einander, einen guten Suppen Löffel voll 
Küchen» Salz nehmen, gibt ihm viel zu trinfen, wer 
nige und weiche Speiſen zu genießen, und ldjfer ihn, nady 
diefer Vorbereitung, entweder ı Unze von Ruland’s 
Brech-⸗Waſſer, oder 5 bis 6 Gran Brech-Weinſtein 
nehmen. Gollte der Rranfe noch feine Erleichterung 
darnady merken, fo fährt mannody einige Tage mit dem 
Gebrauche des Salzes fort, und gibt ihm zulegt noch 
ein Mahl ein Brech - Mittel. 


Ben der convulfivifchen Kolik haben die Par 
tienten eine Empfindung, als wenn ihnen der Leib durch⸗ 
bohrt würde; der Nabel wird bis an die AWirbel- Beine 
eingezogen, und es ift nicht felten, daß ſich die Gedärs 
me dadurch auf eine tödliche Weiſe in einander fchlins 
gen, oder ſchon den erfien Zag von einer Entzündung bes ' 
fallen werden. Hierher gehören die Wurm: und die 
Gicht⸗Kolik. 


Kinder und junge Leute find oft mit Kolik⸗ Schmer⸗ 
jen geplagt, die von Wuͤrmern, die in den Gedaͤrmen 
j niſten 
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niſten (*), und diefelben ftarf reißen, ja fo gar durchboß: 
ren, entfteben, und mit deren Wegſchaffung aufnören. 
Daher heißt es auc) die Wurm» ZAolık, Coiica ver- 
minoſa. Ihr Kennzeichen ift ein veränderlicher, bald 
nagender, bald ftechender und wandelbarer Schmerz, 
der feine Stelle verändert, und ohne Leibes- Werftopf: 
ung bleibt. Der Schmerz finder ſich gemeiniglic) des 
Morgens ein, wenn Magen und Gedärme leer find. 
Den Kranken fließt, unter einer beftändigen Neigung 
zum Erbrechen, immer klares Waſſer aus dem Munde, 
Der Urin ift trübe, und ſieht fo weiß aus als Mitch, 
Die Scymerzennehmen ab, wenn fie Speifen geniegen. 
Weil bey diefer Kolik der Leib gemeiniglicy offen iſt, 
fo kann man Purganzen von Senna, Wurm⸗ Puls 
ver 2c. (**) geben, wenn nur nicht der Schmerz beftän: 
dig. auf einer Seite fort würber. Fein geftoßener 
Anied: Same mit Zuder vermifcht, thut befonders bey 
Kindern fehr gute Wirfung. Man kann ihn entweder 
mit Kamillen⸗ Thee, oder warmer Milch, beydes aber . 
mit.etwas Honig vermifcht, gebrauchen. Der Anies 
muß in diefem Falle, fowohl bey Alten als Jungen, 
febr reichlich gegeben werden. Wuchfind 12 bis 15 ges 
querfchte, rechte gute reife Citrons Kerne, mit einem 
Noͤßel Mild) gekocht, und die letztere nach und nach in 
einem Tage, mit etwas Zucker verfüßt, den Kindern 
gegeben, von erwünfchter Wirkung, Menu bey nicht 
ganz 

c) Sn Lappland wird häufig eine Kolik bemerkt, die man den im 

Waſſer befindlien Würmern (Gordius) zufchreibt. 


7) Man kann ſowodl bey nungen, als erwachienen Berfonen, fol 
gendes Mitrel des Tages 3 Mahl gebrauchten. Man fucht die 
anyen Körner von dem Murm + Kamen (Sem. cynae) aut, 
—*8 ne zu Puboer, und thut iu 3 Quent derſelben, eben io 
viel Rhabarber » Pulver. Dieſes Pulver rührt man mit Ho⸗ 
nig zu einen Brey, und läffer ein Kiud von so bis ı2 Jabren 
a mäßige, einen Erwachfenen aber 3 aufgehänite The; Löffel ” 
voll des Saaed: nehmen. Es Hunen aliemapl ein Par Taten 
Kanillens Thee nachgetrunken werden. | 


Oex.Enc.xXLUITh. 
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ganz jungen Kindern ein ftarfes Fieber, Deliria und 
Eonvulfionen zu befürchten find, thut ein Brecdy: Mit: 
tel (ein. Par EB: Löffel voll Oxymel Squillir.) gute 
Dienfte. Oft ift Eitron> Saft, mit Oehl und Zucker 


vermiſcht, im Paroxysmo hinlaͤnglich. Süße Kinftiera 


ziehen oft die Würmer beffer heraus, als die Purgans 
jen. ‚Ein von Milch, etwas Salz und Honig bereites 


tes Kinftier führe nicht nur die Würmer ab, fondern ver: 


fchaffet auch Linderung der Schmerzen. Zumeilen will 
fi) der Wurm durd) die Gedärme durchbohren, und 
dieſes verurfache entfeßliche Schmerzen. Man muß 


‚ihn durch viel warmes Getränf mit Oehl in diefer Ars 
beit ftören, entweder durch die Erfchütterung des Er: 
brechens, welches diefes Gerränf gemeiniglich erreget, 


oder weil dad Dehl den Würmern zumieder iſt. Allen 
falls kann man ein Par Tropfen Stein: Dehl (Perrole- 
um) im Getränfe mitgeben, deſſen Dunft der Wurm fo 
wenig ausftehen kann, daß v. Sauvages und Mofen 
denfelben zu. vertreiben glauben, wenn fie nur aͤuſſer⸗ 
lich auf der Stelie wo er naget, diefes Dehl einreiben 
laſſen. 

Die Wuͤrmer verurſachen Kindern oͤfters eine an⸗ 
dere Art ſehr heftiger Schmerzen, die ſich aber uͤber 
alle Theile des Leibes erſtrecken, und ſo unleidlich ſind, 
daß man die Kinder auf keiner Stelle beruͤhren kann, 
ohne fie zum Weinen zureigen. Ein Unerfahrner wuͤrde 
dieſen Zufall für gichtiſch halten, und fi ch in der ur . 
febr irren. So bald die Kinder einige Würmer los ges 
worden find,: vergeben die Schmerzen. 

GUIL, FABRICII Hildani obſ. de curatione colicae ex verinibus, 
ft. in Deffen Obf: & curat chirurg. Cent. I, obf. 57; und im 
Deſſen Opp. omn. (Erf. M, 1646, £) p. 48. 

BAR IHOLND. LUD. Hl KEL. obf. de culica verminofa, eum paf- 
fione hyiterica, taeniisque excretis, fl, im Commerc, litt. Nor, 
A. 1742, hebd, 35, p. 279, ff. 

Wahrnehmmug von einer durch Eifenarineyen und Mi ttelfatte ge⸗ 
heilten Wurmeolik, durch Hrn. Dariüc, R. im 3 B.der 
aus dem Fram. überf. neuen Sanmi. auserlef. ——— 
a. (Sttaßb. 1768, 8.) S. 277 — 284. B 

| on 
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Bon der Gicht-Rolik, welcye von zuriick getre⸗ 
tener und auf die Gedärme ſich werfenden archritifchen 
oder podagrifchen Materie herruͤhrt, habe ich bereits 
im XVII Th. ©. 388 — 391, gehandelt. 

Diejenige Art der Kolif, welche von giftigen mes 
talfifchen Daͤmpfen entftebt, und der diejenigen, wels 
che viel in Bley arbeiten, welche mit Blenfchmeljen, 
Abfonderung des Bleyes von dem Silber, Werferts 

igung der Farben und Glaſur der Töpfers Waren aus 
Sley und deffen Kalfen,fich abgeben müffen; ferner dieje⸗ 
nigen, Die mit Silber-Glaͤtte verfälfchte Weine trinken, 
oder die Bley enthaltende Medicamente unvorfichtig ger 
brauchen, befenders ausgeſetzt find, wird die Bley: Aos 
HE, Metall⸗Kolik, Mahler⸗Kolik Töpfer: Rolif, 
Colica paretico - epileptica, Morbus metallicus oder fa- 
turninus, Colica fpafmodica plumbea,Colica faturnina, 
Colica Merallurgorum, Colica pittorum a veneno, 
Colica figulorum, oder auch, weil- befonders das 
Ruͤcken-Mark zu leiden feheint, Rhachialgia metal. 
"hea, Sr, Colique de plomb, Colique merallique, 
Colique de peintres, Colique de barbouilieurs, ger 
nannut. Inſofern diefer Krankheit die Bergleute und 
Hürtenz Arbeiter, wegen der eingefogenen merallifchen 
Ausdunſtungen unterworfen find, heißt fie die Zuͤtten⸗ 
Rage (fe Tb. XXXVI, ©; 186), oder die Berg: 
Sucht, Berg-Krankheit. In Frankreich, in Pois 
tiers, bemerfte man eine heftige Kolif von fäuerlichen 
Weinen, fo wie in England vom Apfel: Moft, welche 
"daher Poitou: Rolif, WeinsRolik, Weinſtein⸗ 
ARolif, Oenagra, Colica Piltavienfis, Colica Picto- 
num und Damnoniorum, fr. Colique de Poitiers 
oder de Poitou, Engl, Mill- reek, genannt wird. 
Alle diefe verfchiedene Arten kommen meiftens mit ein: 
ander überein. | 

Das Bley ſchadet in jeder Geftalt auf verfcyiedene 

Art. Es ift flüchtig, oder es verbreitet wenigſtens, 
| Da wenn 


4 
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wenndie Erze deffelben gefchmolzen werden, oder audy, 
wenn es in feiner metallifchen Geftalt gefchmolzen wird, - 
einen Dampf, der nicht allein auf den fid) zunächit be; 
. findenden Schmeljer einen beträchtlichen Einfluß bat, 
fondern aud) das neben den Schmelz? Hütten ſtehende 
Gras juentfärben, und in einem hoben Grade fchädlich, 
ja tödlich, für die daffelbe freffenden Thiere zu machen 
vermögend ift. Weit flüchtiger aber ijt das Bley, 
wenn es feine metallifche Geſtalt abgelegt, und eine an⸗ 
dere erhalten hat. Man bat von dem Mennig und 
Bleyweiß (f. im V Th. S. 721) zahlreiche Benfpiele, 
daß beyde bey dem Kochen der Firniß- Farbe, bey.der 
Bereitung der Pflafter ꝛc. gefchadet haben; aber noch 
weit flüchtiger, als der Mennig, iftdie Silber :Glätte, 
bey deren Reduction zu Bley allemahl ein Vierzehntel, 
oder auch noch mehr, in der Luft in Daͤmpfen verloren 
‚geht. Diefe Dämpfe find vermögend, auch in der Ents 
fernung von der Stelle, mo fie fich entbunden haben, nody 
zu ſchaden. Ein Apotbefer, deſſen Haus. neben dem 
Haufe eines Bley: Arbeiters lag, beobachtete an feinen 
Katzen oft die Bley» Kolif. Das Vieh meidet, ſchon 
durch die Natur getrieben, das um die Schmelz» Hüt: 
ten, wo Bley gearbeitet wird, herum fiehende Gras, 
‚da es in andern Fällen gegen die Blen = Gifte ganz forgs 
108 zu ſeyn ſcheint. Hierzu kommt nody, daß das Bley 
in fehr vielfachen Auflöfungs Mitteln fehr leicht auf⸗ 
loͤsbar iſt. Das bloße Waſſer, die tbierifchen Säfte, 
faſt alle Eubftanzen aus dem Pflanzen: Reiche, Salze 
‚aller Art, find im Stande, einen beträchtlichen Theil 
Bley aufjuldfen, und in der Geftalt diefer Auflöfun: 
gen gelangt esfehr häufig in den Körper. 

Diefer leichten Auflösbarfeit des Bleyes wegen, 
find die Krankheiten, welche Durch) das ‘Bley in dem 
menfchl. Körper bewirfet werden, bey Bley: Schmels 
zen weit häufiger, ale bey folchen Gruben: Arbeitern, 


die Bley graben, und eben deswegen find die Arbeiter 
. vers 
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verſchiedenen⸗ Situationen, unter welchen das "Bley 
leicht in ihren Körper gelangen kann, ſehr häufig aus: 
gefeßt. Die Bley» Schmelzer braten insgemein ihr 
Fleiſch auf heißem Bley; daffelbe bekommt dadurch 
einen angenehmen, ſuͤßen, von den Bley⸗Ausdunſt⸗ 
ungen herrührenden Geſchmack. Sie laffen ihr Brod 
in den Schmelz: Hütten, oft uneingewickelt, liegen, 
eſſen in denfelben, ihr Getraͤnk ſteht in denſelben in 
einem, offenen Gefäße, u. f. w., und es kann nicht feb: 
len, daß fie auf diefe Are nicht ſehr viele Bley = Theil: 
. chen in ihren Körper bringen follten. ' Sie bedienen 
fi) zum Gerränf, und jur. Bereitung ihrer Speifen, 
des vor den Schmelz; Hütten vorben fließenden, oder 
fi) nahe in der Gegend derfelben befindenden Waſ— 
ſers, welches ebenfalls wegen der in ihm enthaltenen 
Bley⸗Theilchen ſchaͤdlich ift, fo gar die Fiſche wieder; 
natuͤrlich verändert, die in dieſem Waſſer leben, und 
. den Pferden, die daffelbe trinfen, den Tod drohet (*). 
So gar die Ausdimftungen des falten, in Stücke jer: 
ſchmolzenen Bleyes find wegen ihrer Schädlichfeit 
‚ verdächtig; und — erzaͤhlt ein Beyſpiel von ei⸗ 

3 ner 


( ) Man lieſet in den edinburghiſchen Verſuchen, v. J. 1761, 
daß Thiere, welche nahe. an Schmel; ⸗Huͤtten, wo Bley ger 
fhmolzen wird, geweidet hatten, durch die davon aufgeſtiege⸗ 
nen Dünfte getödter worden find; auch die dafelbft wachſen⸗ 
den Kräuter, welche von. diefen Dünften eine bläuliche Farbe 
befonmen, foften ihnen fchädlich geweſen ſeyn. Nuch bat man 
bebbachtet, dab das Maffer, melches zum Waſchen des Bleyes 
diente, eben die Zufdlle, wie bey Menfchen, verurfacht hat. 
Die Wirkung davon äuſſette fich vornehmlich dey Hunden. 
Wenn es fo weit mit ihnen kam, daß fie die Bley: Kolik das 
von befamen, blieben fie ausgeftreckt in einem Ruftande der 
Unempfindlichkeie lsgen, biffen und zerriffen alle Thiere , wels 
de ihnen zu nahe famen, und biffen ſelbſt in die Erde, auf 
der fie lagen. Man bat ihnen im biefem Kalle zuweilen das 
Sulphur ansimonii auratum mit gutem Erfolge angeben. 

Nah Dercival's Berichte, werurfachten bie Wieſen, 
worauf mit Bley geſchwaͤngerte Oruben ı Waffer fich ergoflen, 
bey den meidenden Küben und Pferden 8 trockne Grimmen ; 
auch die Tauben, melche Fleine Bley: Erückhen aufpicten, 
waren diefem Lirbel ausgefent. Tu zur 
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ner Perſon, die dadurch eine Kolik bekam, daß ſie mit 
den Fuͤben uͤber verſchiedene noch warme Stuͤcke 
Bley ging. 
Bey den Gruben⸗ und Huͤtten-Arbeitern gelangt 
das Bley in Geſtalt eines Staubes, beſonders vermit⸗ 
telſt des Pochens der Erſe, im den Körper. Auch 
loͤſet zuweilen; wie ſchon oben erinnert worden ift, dag 
Waſſer, ben dem Waſchen der Erze, einen Theil des 
Bleyes auf, mit welcyen es, Auf diefe Art aufgelöfer, 
in den Körper gelanget. Weit haͤufiger aber findet 
das Bien Gelegenheit, in den Körper der Arbeiter zu 
gelangen, und in demſelben Zerrüttungen zu erregen, 
wem bey dem Schmelzen der Bley-Erze, ben dem 
Schmelzen des viel Bley enthaltenden Silber⸗Erzes, 
bey dem Abtreiben, ben der Medueirung der Silber: 
Glaͤtte zu Bley, bey der ‘Bereitung der verfchiedenen 
Bley» Kalte, u. fe w. durch das Feuer ein großer 
Theil des Bleyes flüchtig gemacht wird, und in Ger 
ſtalt der Dämpfe die Atmoſphaͤre, welche der Hütten: 
Arbeiter athmet, erfüllt, wenn nicht durch befondere 
gut angelegte Mauc) = Fänge der Dampf anderswo 
Bin geleitet wird. | 
Huch ift ein Hirten Mebeiser nicht Feicht im Stans 
de, alle Gelegenheiten, durch melche das von verfchier 
denen Suöftanzen aufgelöfete Bley in den Körper ge: 
langen fan, zu vermeiden. Die mit Bley Theif: 
- chen vernuifchten Nabrungs-Mittel und Getränfe ha: 
ben ben Hütten » Arbeitern ſowohl, als bey andern, 
Anlaß zu denen Krankheiten, die gemeiniglicy von dem 
Bleye zu entſtehen pflegen, gegeben. Dan Swieten 
fabe, Daß eine ganze Familie an der Bley⸗Kolik ers 
franfte, da fie Waſſer in der Kirche gebraucht hatte, 
welches in einem großen bleyernen Gefäße lange ges 
ftanden hatte. Percival leitet die große Sterblichfeit 
einer Familie bloß davon her, daß fie Fein anderes 
Waſſer genoß, als folches, welches durch bleyerne 
| Röhren 


\ 
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Roͤhren Hefloffen war, dem auch ſchon Galenus das 
Entftehen der Ruhr zufchrieb (). Es kann wirklich 
ein Hütter > Arbeiter, der fein ganzes Leben hindurch, 
je in Derbyſhire, und auf einem großen Theile der 
gwerke auf dem Harze, mit Bley umgehen muß, 
bey der Behandlung deſſelben nicht behutſam genug 
ſeyn; er muß oft auch nur die geringfte Unvorfichtigkeit 
Art, wo nicht mit dem Leben, dodywenigftens mit 
vielen Schmerzen, büßen, 

Die Wiege, durch welche das Bley in den Körper 
iu gelangen vermag, find mannichfaltig; und da, nach 
der Berfchiedenheit diefer Wege, auch verfchiedene Wer: 
legiingen von demfelben zu erwarten find, foift es allers 
dinge wichtig, Diefe verfchiedene Wege, durch welche 
das Bley in den Körper gelanget, etwas genauer zu 

Betrachten. 

u Das Bley gelanget, befonders durch die Hiße in 
Dämpfe aufgeldjer, durch die Naſe und durch den Mund 
inden Körper. Es greift dabey Die Geruchs⸗Nerven, und 

‚überhaupt diein der Schleim» Haut ausgebreiteten Per: 
ven, an, und.die Schleim: Haut *offenbar, wie man 
deutlich daraus fiebt, daß die Hütten- Arbeiter über: 
haupt, fo wie diejenigen, die vielen Tobak fchnupfen, 
gegen die feinen Gerüche gemwifler Maßen unempfind: 
lich find. Auch das Gehirn leider durch die Bley: 
Dämpfe offenbar. Schon ein Bley: Gießer wird um: 
nebekt, wenn er einige Tage lang fich mit dem Schmel⸗ 
zen des Bleyes befchäftige, und die Einfluͤſſe 
der Bley⸗-Daͤmpfe nicht ſorgfaͤltig dabey von 
ſich abzuhalten geſucht bat. Man hat von dem 
| Y4 Eins 


 (®) Galenus de compofitione medicamenteor, fecundum loca, L. 
| VI, c. 2. Man fiebt aus dieſer Stelle ganz offenbar, daß 
bie Plen - Kolit zwar den Alten dem Nahmen, aber micht 
dem Weſen nach, unbekannt gemefen if. Sie begreifen dieſe 
Krankheit, tie fat alle ſchmerzhafte des Interleibes, unter 

dem Nahmen der Ruhr. 


344 Kollk der Menfihen, 
_ Einfluffe det Bley = Teilchen, die auf diefe Art 


in den Körper gefommen waren, bey Menfchen und 
Thieren, befonders.nady einem nicht allzu langen Auf: 


- enthalte in mit Bley = Farbe frifch gemahlten Zimmern, 


fo gar Raferey und Verwirrung. des Verſtandes andes 
rer Art entſtehen geſehen, von denen es nicht wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß ſie von der von den Bley > Daͤmpfen verur: 


ſachten uͤbeln Beſchaffenheit der Eingeweide des Unter⸗ 


Aeibes entſtanden find, weil fie insgemein ſchnell er: 


folgten, und ſich zuweilen damit endigten, daß das 


— 


Thier ſich ſelbſt das Leben nahm, oder zu. Tode 
wuͤthete. | | 
Fa den bintern Theile des Halſes und in dem 


Schlunde erreger das "Bley eine Austrocknung der Ger 


fäße, weiche zur Befeuchtung diefer Theile beftimmt find, 
eine Berftopfung und Werhärtung der Drüfen, und 
trägt dDaducch zum Entfiehen jener langwierigen Hals: 
Entzündungen bey, welche eine den Bergleuten befon: 


ders eigene Krankheit ausmachen. 


In die Lungen gelanget Das Bley durch die Einathm: 


» ung der in der Atmoſphaͤre zerftreueren Bley: Theil: 
: chen, und verurfacht in denfelben eben die Veraͤnderung, 
. bie..andere austrocknende, verftopfende mineralifche 
- GSubftanzen erregen. Die Berg: Sucht, und befons 
ders die bergmännifche Engbruͤſtigkeit (Afthma mon- 


tanum, Peripneumonia metallica), wird zwar in den 


- Schmelz = Hütten überhaupt nicht fo häufig, als unter 
- den Gruben: Arbeitern, beobachtet ; indeſſen ift es doch 


allemahl gewiß, daß Huften, Engbrüftigkeit, Athem⸗ 
loſigkeit und Lungen» Schwindfucht, befonders diejenige 


Art derfelben, die von Verhaͤrtungen in der Lunge ents 


fteht, unter den Hüttens Arbeitern, diejenigen ausge: 
nommen, die fich mit dem Arfenit und der Bereitung 
ber Smalte befchyäftigen, am bäufigften bey denen, die 


| ſich mit Bley: Arbeiten befcyäftigen, beobachtet wird. 


In 
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In den Magen. und in die Gedaͤrme gelanget das 
Bley fo.häufig, daß es in Diefen Theilen feine eigentlich⸗ 
ſien und ſich am meiſten auszeichnenden Wirkungen Auf: 
ſert. Ein großer Theil der Bley-Daͤmpfe, die durch 
das Athemhohlen eingezogen werden, ſetzt ſich in dem 
Schlunde ab, erregt daſelbſt Trockenheit und Reitzung, 
und wenn nun durch dieſen Reitz das Beduͤrfniß zum 
Hinunterſchlucken erreget wird, ſo werden die Theilchen 
dieſes Metalles, welche ſich in dem Schlunde beſinden, 
mit dem Speichel zugleich in den Magen gebracht. 
Auch mit feinen Speiſen genießt ein Arbeiter in Schmelz⸗ 
Huͤtten ſehr viele Bley⸗Theilchen, und die Menge,der: 
ſelben, die in den Magen gelanget, muß uͤberhaupt ehr. 
groß ſeyn, da man fo gar geſehen bat, daß der Unrath 
der Hüttens Arbeiter mit Silber -Glätte überzogen 
war (*); ein Umftand, der überhaupt bey denen, die 


‚ „mit der Bley Kolik behaftet find, febr haufig beobach⸗ 


L 


- 


Is 


tet wird. | 
Es ſcheint, daß auch die mit Haut bedecfte Ober: 
Flaͤche des Körpers den Bley + Dämpfen und Bley Auf: 
oͤſungen Gelegenheit gebe, in den Körper zu gelangen; 
wenigſtens fcheinen die Zufälle, welche diejenigen leiden, 
‚die das Bley» Erz wafchen, und die von eben der Ma: 
tur, wie diejenigen der Bley» Schmelzer find, nicht 
leicht anders erflärt werden zu können, als durch die 
mit dem Waſſer in den Körper durd) die zurückführen: 
‚den: Gefäße der Haut gebrachten Bley» Theilchen. 


Man hat aus diefeni Grunde fo gar 'die Aufferlich ge: 


„brauchten Bien» Mittel von allem Nachtheile für Die 


Maſchine in diefem Stuͤcke nicht frey fprechen wollen. 


+ Bon einem mit Silber « Glätte vermifchten Pflafter far 


he Baker eine heftige Kolif, und Boerhaave eine Aus⸗ 
ehrung entftehen. 


Y 5 Das 
() Zimmermann von ber Erfahrung in: der Arzeneywiſſ. Th ˖ 
3; ©. 233. , | 
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Das Bley wirft, es mag in den Körper gelangen, 
durch weichen Weg es will, im demfelben als ein aus⸗ 
teocfnendes, verftopfendes, Verhaͤrtungen der Drüfen 
erzeugendes, die Abfonderungen des die Höhlen übers 
es Scyleimes hemmendes, den Nerven in einem - 

bohen Grade feindfeliges, Diefelben reißendes, und. die 
natürlichen Verrichtungen insgefammt langfam, aber 
gewiß veränderndes Gift; es erregt heftige Kopf- 
Schmerzen, Betäubungen, fo gar leichte Anfälfe-von 
- Scylagflüffen, Raferey, Zerrüttung des Verftandes als 
ler Art, Stümpfung der Nerven. Kraft, Steife der 
Gelenke, fnotine Gefchwulft der Gelenfe, Lähmung, 
Zittern, Schwäche der Gelenke, Engbräftigfeit, Bruſt⸗ 
Beflemmung, Huften, Auszehrung, Mangel des Aps 
petites, Efel, Erbredyen, heftige hartnaͤckige Koliten, 
Verſtopfungen der Eingemweide des Unterleibes und der 
Mildys Gefäße, den Brand in den aͤuſſern Theilen, 
heftige Leibes⸗ Verſtopfung, Bleichſucht, eine braͤun⸗ 
liche oder gelbe Farbe der Haut, ein heftiges Jucken 
aufder Haut, Hemmung aller natürlichen Ausleeruns 
gen, und endlich eine allgemeine Vertrocknung des Koͤr⸗ 
perd aus Mangel der Ernährung deffelben, an welcher 
der Menfd) endlich, wenn feine Hülfe geleiftet wird, - 
unter der äufferften Verzehrung und in der größten Ent: 
Fräftung dahin ſtirbt i*). Ä 
Die Hirten» Rage, ift nicht bloß Hütten # Arbei- 
tern, die mit Bley umgehen, fondern allen Denen Per: 
fonen eigen, die Bley, oder Subftanzen, welche Bley 
entbaften, bearbeiten; greift aber Perfonen, welche 
das ſchon in feiner metallifchen Geſtalt ſich befindende 
Bien bearbeiten, feltenfo hartund graufam an, als die 
Huͤtten⸗ Arbeiter. In dem getingern Grade — zu 


C) Der Kupferſtich, ben Henkel feiner Abb. von der Bergſucht 
und Huttenkage vorgeſetzt bat, gibt den beften und deutli 
Ren Se vor den Wirkungen der Bley s Dämpfe auf dem 
menſchl. Tper. — 
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* er ng diefer Kranfheit wird eine Beängfligung und . 
| ere um den Magen bemerkt, und bisweilen hardie 
anfeitanfängtich den Anfchein der Darm⸗Kolik. Die 
‚werden oftund pLöGFich von einem aͤuſſerſt heft: 
in Sc Fmerzeindem Darm: Canale, welcher nachläfjet 
ww kommt, befallen. Der Speichel ift, befons 
je’ wenn die Kranken des Nachts erwachen, füß, 
. er m Geſchmack, und von einer etwas bläus 
"Id , wie ver Speichel einer Perfon, welche 
Bien kaͤuet. Der Puls iſt ſchwach, die Haut kalt und 
— Die Gliedmaßen werden 
ſiarr, juckend, und der ganze Körper wird ſteif 
| + Der Appetit und die Verdauung» Kräfte 
Habe n diefe Zufaͤlle eine Zeit lang angehalten 
fo entſteht, nebft einer Hemmung der Ausleer: 
nn ngen des Urins und des Unrathes durch den Darm— 
Canal, ‚ein aͤuſſerſt heftiger, freſſender, die Gedärme 
Dertiig zufammen und indie Höhe, gemiffer Mapen in 
men Kl npen zufammenziehender Schmer;, wobey der 
un a y der die ganze Krankheit hindurch ſparſam aus: 
geleert wird, aus Fleinen, harten, trocnen, Fugelrun: 




























sen, Schaf⸗ Mifte aͤhnlichen, grauen oder ſchwar⸗ 
“ it einer Krufte von Silber; Gfätte überzoge: 
„ pen beftebt, oft audy fo ſehr zurück gehalten 
Km, fo gar der Athem des Kranken einen Geruch 
| der dem Unrathe, der ans den Gedaͤrmen aus: 
| werden folfte, vollfommen gleicht. Aufferdem 
rden die Kranken von Herzklopfen, Engbrüftigkeit, 
 keren Neigungen zum Erbrechen, von Erbrechen eines - 
ruͤnen Schleimes, von Magen: Schmerz, Stüpl: 

— Schwindel und kalten Schweißen häufig 

el. 

- Fänge endlich der Schmerz in ben Eingeweiden, 
wenn er ſchon angehalten bat, an, fich zu vermindern, 
fo findet fid) ein Schmerz in den Schulterblättern, den 
u VORN. bes Dber Armes, — 

au 
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. auc) ‚des Lnter » Memes, und der nebenliegens 

. den Muskeln, ein, welcyer diefer Theile, am haͤufig⸗ 
ften aber die Hände, dermaßen fehwächt, daß fie in ein 
befiändiges Zittern und in Zuckungen verfallen, und in 

< der Folge gänzlich gelaͤhmt werden, fo, daß, nur eine 
ſchwache Empfindung in denfelben zurück bfeibe,. Un⸗ 

. ter diefen Umftänden verfällt der. Körper endlich, beſon⸗ 

ders wenn das Bauch⸗ Grimmen fich wechfelweife wies 

der einfindet, in einen allgemeinen Mangel der Ernaͤhr⸗ 
mg, und in einedavon herrührende Auszebrung, Dies 
iſt der gewoͤhnlichſte Gang der Krankheit. Zumeilen 
aber verfallendie Kranken bey verfelben, wegen desalles 
übertreffenden Schmerzens, in Ohnmachten, Herzklo⸗ 
pfen, Brechen, Convulfionen, Raſerey und aridere Ver⸗ 
‚wirrung des Verſtandes, und in einen Opiſthotonus. 

: Der diefe Krankheit begleitenden Convulſionen wegen, 

wird fie die conpulfivifche Kolik im vorzüglichen Vers 
ftande genannt. Die Lähmung findet fid) bey einigen 

“Kranken nach Endigung der erftien Anfälle nieht, fon? .. 
been erft nad) Endigung der fpätern, des 6ten, Sten, 

. eins Bey einigen ift fie gleich zu Anfange der Krank: 
beit, nachdem erften Anfalle-derfelben, zugegen, und 
daher von Einigen für eine Krifis der Krankheit gehalten 
worden. Bey einigen finder fich die Laͤhmung ein, fo 
wie die Kolif abnimmt; bey andern entfteht fie exft, 
wenn die Kolik ſchon ganz aufgehört hat: von Haen () 
ſahe Kranke, bey denen die Laͤhmung ſchon ſehr verbeſ⸗ 
ſert war, wo ſie ſich aber doch, ſo bald die geringſten 
Spuren der Kolik ſich einfanden, verſtaͤrkte; andere 
aber befiel die Laͤhmung nicht wieder, wenn fie einmahl 

. gebeilt worden war, wenn ſich auch Fein neuer und mächt: 
ger Anfall der Kolif einfand. Dieſe Laͤhmung befällt 
die Kranken oft auf eine befondere, faum zu erflärende 
Weiſe. v. Haen fahe, daß ben einem Kranfen das 

Fleiſch des deltaförmigen Muskels fo verſchwunden 

j war, 


(*) ANT. DE HAEN ratio medendi, P. X, c. 2, $. 3, p. 98. 


\ 
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war, baß an deſſen Stelle nichts, als etwas häutige 
Subftanz, zu fühlen war. Die andern Muskeln des 
»Dber zund Unter : Armes fohienen zwar nicht zufammen 
gefchwunden zu feyn, waren aber, nebft dem Fette und 
der Haut, dermaßen verändert, Daß dieſer gelehrte Arzt 
nicht wußte, mit welchem Mahmen er diefe Theile bele⸗ 
gen follte.. Bis auf die Knochen war nichts weiter zu 
‚fühlen, als ein weicher, mit Brey gleich ausgefüllte 
Sad; und es fchien, als wenn das ganze Muskel: 
Fleiſch und alle Sehnen, Aponevrofen und Nerven fid) 
‘ in folchen Brey verwandelt hätten. Die Gelb⸗Sucht 
entftebt beydiefer Krankheit zu Anfange derfelben, und, 
wenn fie-in die Höhe geftiegen ift, häufig, iſt aber nie⸗ 
mahls kritiſch; auch die blaßgelben, rörhlichen und an: 
dere Arten von Flecken aufder Haut find bloß als eine 
Wirfung der Krankheit, und niemahls als kritiſch, au: 
zuſehen. Sn feltenen Fällen ift auch eine völlige Ver: 
haltung des Urins mit diefer Krankheit verbunden. 
Eine voͤllige Waller : Sucht verurfacher fiefelten, wohl 
aber eine anfangende, leicht zu wertreibende, zu welcher 
die Sc e der feſten Theile, und die veraͤnderte 
Mifchung der fluͤſſ igen, bey dieſer Krankheit allerdings 
viel beytraͤgt. Auch den ſchwarzen Staar undeine Ans 
blyopie hat v. Haen von dieſer Krankheit entſtehen ge: 
feben. ey vielen Kranken iſt die Stimme rauh und 

 Saumverfiändlid). 
- : Die Beränderungen, welche diefe Krankheit, oder das 
: ‚biefe KRranfheit vorzüglich erzeugende Bley in dem menſchl. 
rper hervor bringt, find’ erft in den neuern Zeiten, 
durch die Jetgliederung der an der Bley⸗Kolik Verſtorbe⸗ 
nen, befonder®# durch den Fleiß des Hrn. v. Haen hin: 
Sänglich genau. beſtimmt worden. Es bringt diefes Gift 
in den Gedärmen ganz befondere Wirkungen hervor, die, 
im Allgemeinen: betrachtet, ſich auf zweyerley Arten, auf 
Entzündung und die Folgen. derfelben, auf eine ungleiche 
Zufammenzichung der Musfels Fafern ded Darm: Cana- 
led, und auf Verſtopfung deffelben, zurück führen Ban 
Vor 


350 Kolik der Menfchen. 
Vor den Zeiten bed v. Haen fcheinen bie Naturforfcher, 
welche thierifche Körper, die von den ſchaͤdlichen Wirkun⸗ 
gen des Bleyes erkrankt und geftorben waren, öffneten, 
mehr anf die Entzündung und Berftopfung, ale auf die ans 
dern Folgen, die von diefem Gifte entftehen, gefehen zu 
haben. Wepfer fand bey einem an der Töpfer: Kolif 
Derftorbenen, das Befröfe entzündet und’ fuppurirt. 
Brunner öffnete einen Hund, dem man Silber-Glaͤtte 
eingegeben hatte, und dev nach heftigem Bauchgrimmen 
und Herumtaumeln geftorben war, Es waren in demfels 
ben alle Gedärme roth und entzuͤndet. Wil ſon fand bey 
einem Hunde, ber von der Hüttcnfage befallen war, Bley⸗ 
Sat an der innern Haut des Magens und der Gebärme, 
welcher in verfchiedenen Theilen zu einer. Ninde geworden 
mar; die Gedärme waren an einigen Orten fehr entzündet, 
an andern fo gar vom Brand befallen und durchlöchert; 
der Unrath war hart, die Häute der Gedärme dich, undder 
Diameter berfelben felbft verengert. Die andere Art der 
Wirkungen des Bleyes in dem menſchl. Körper hat Bons 
net (*), und befonderd v. Haen, befchrieben. Lesterer 
fand in dem Leichnam eines Mahlers, der an der Bley— 
Kolik verftorben war, die er fich durch den häufigen Ges 
brauch eines Glanz: Firniffes, der mit Bleyweiß und Ko⸗ 
balt bereitet war, ben feiner Arbeit zugezogen hatte, die Les 
ber vöhig in der Bruft, fehr breit, die Galle von guter 

Beſchaffenheit, den Grimm + Darın an einigen Drten fehr 
zufammen gezogen, an andern hingegen ſehr aufgeblähee 
und ausgedehnt, den After an einem Drte wie mit einem 
* zuſammen gefchnürt, ale zuſammen geſchnuͤrte Orte 

Uberhaupt ſehr dick und verhaͤrtet, und an dem dünnen 
Gedaͤrme viele entzuͤndete und hin und wieder brandige 

Stellen; auch war daſſelbe an etlichen Orten mit dem 
Darm⸗Felle verwachſen. Der Magen war groß, am 

+ Schluß auf der innern und Auffern Oberfläche, aber nicht 

tn der Mitte zwiſchen beyden Oberflächen beträchtlich, ent» 

zündet und dem Brande nahe. Ben einemandern anne, 
der fich durch das Meiben ded Bleyweißes die Bley: Kos 
lik, und, nad) einer langwierigen Marter, den Tod zuges 
gogen hatte, fand v. Haen einen Theil des Grimm Dars 
mes (lleum) dermaßen in einander verwickelt, daß bie 


gaus 
(*) Sepuichrit, anat, L, 1. 
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ganze Höhle beffelben von den auf einander liegenden Theis 
len dieſes Darmes völlig verfilge war. Etwas unter dies 
fer Stelle wurde ein Theil eben dieſes Darınes, wie ein 
Glas mit einem dicken Bauche und engen Halfe, erft fehr 
weit, und daranf plößlich enge: Die Gallenblafe tvar 
äufferft ausgedehnt, die Galle fchrigte durch, und hatte 
auch auf der entgegen gefeßten Seite einen Theil der Ges 
bärme gelb gefärbt. Der Grimm: Darm war mechfelmeife 
fohr ausgedehnt und zufammen gezogen; auch) der blinde 
Darm war in der Mitte zuſammen gefchnürt. Der Mar 
gen war fehr groß, fehr, aber doch nur auf feiner innern 
Dberfläche entzündet. Die Leber lag unter den Rippen, 
war blaßroth, an: einigen Stellen gelb, und das Gefröfe 
an vielen verhärtet und knorpelartig. Bey einem Apothes 
fer, der ebenfalld an der Bley-Kolik, die er fich durch die 
Dereitung ber Pflafter und andern Mittel, zu deren 
Miſchung Bley komme, mwahrfcheinlicher Weife zugezogen 
harte, geſtorben war, fand v. Haen. im Unterleibe viel 
ausgefretened Blut, das Neg dermaßen verfchtvunden, 
daß ed faum zu entdecken war, den blinden Darm über- 
aus groß, und den Grimm; Darm an einigen Stellen fehr 
ausgedehnt, an andern aber wieder fehr zufammen ges 
ſchnuͤrt, ſo, daß man an verfchiedenen Stellen kaum mit 
einem Gänfe- Kiele durchfommen fonnte, 

Ob es nun fchonunftreitig gewiß ift, Daß diefe Krank⸗ 
beit zuweilen aus Urfachen. die von denen, wovon hier 
die Rede ift, unabhängig find, entſtehe ("), fo ift es 
doc) eben fo gewiß, daß die bäufigfte und graufamfte 
Urſache derfelben das.in den Körper gefommene Bley 
fey. Auſſer andern Urfachen, bat man offenbar ger 

i feben, 


(*) Zurbam fchrieb diefe Krankheit, bie er fehr häufig und in 
ihrer araufamfien Geftalt beobachtet bat, ohne an das Bley 
p denken, einer unordentlichen Ledensatt überhaupt, und 

em häufigen Genuſſe des Apfel: Weines befonder®, zu. 
it aber ſehr leicht möglich, daß meniaftens ein Theil der Ge⸗ 

fe, in denen man den Apfel» &aft gäb:en dieß, oder ſam⸗ 
melte, von Bley war. &. Deſſen Opusculum de anorbo Co» 
lico Damnoniorum, eoque maxime epidemico a0. 1724, fi. bey 
Deffen Tr.'de'aäre & morbis epidemicis, Lond. 1739, 8, und 
in der Reichrlichen Ausgabe der Operum phyfico-med. To. - 
U. ©. 54, und 59, fs. 
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ſehen, daß die Kobalt» Dämpfe und die Einflüffe des 
ehemahls genommenen Arſeniks, Zufälle,die diefer Krank⸗ 
heit eigen find, erreget haben; und in den mangfeldifchen 
2. Kupfer Bergmwerken kommen bäufig Toͤpfer⸗Koliken vor, 
die von den Kupfer: Theilcyen, die durch verfchiedene 
Wege in den Körper gelangt find, verurfachet worden 
waren. Sehr oft find auch andere Urfachen dieſer Kranf: 
heit Deswegen angegeben worden, weil man das Bley 
verfannte, welches fie eigentlich veranlaffer hatte, und 
deſſen Gebraud) bey ung fo mannichfaltig ift, daß man 
gewiß in den meiſten Fällen, wo diefe Krankheit. zuge: 
gen ijt, auf dajjelbe ſchließen kann. Man dene fich 
nur, daß das Bley faft von allen Auflöfungs s Mir: 
tet entweder aufgelöfet oder zerfreffen wird; daß an 
fehr vielen Orten Waſſer gebrauchte wird, welches 
durch bleyerne Roͤhren läuft; daß ſehr viele Gefäße 
mit Bley Schror gereiniget werden; daß alles zin⸗ 
nerne Küchen = Gefchire mit einem großen (oft dem 
5ten) Theile von Bley verfegt iftz daß unfer irdenes 
Küchen: Gefchirr größten Theils mit einer Glaſur von 
Bleh überzogen iftz daß "Bley: Mittel bey ung häufig 
„ aufferlich ale Heils Mittel, zumeilen wohl auch inners 
lich, gebraudyt werden; daß, der forgfältigften Yufı 
ſicht der Obrigkeit unzeadytet, auch nody jegt der Wein 
ſehr oft mit ‘Bley füß und lieblich gemacht wird: fo 
wird man fi) von der Allgemeinheit dDiefer Urf 
leidyt überzeugen Finnen. Won dem — medi⸗ 
ciniſchen Gebrauche des Bleyes iſt dieſe Krankheit 
häufig beobachtet worden. Tiſſot ſahe fie. nachdem 
langmwierigen&ebrauche der Tinctura antiphthyficaGar- 
manni, und nach dem Gebrauche des: Bley: Zuckere, 
entſtehen. Ban Swieren ſahe, daß fie durch den ins 
nerlichen Gebrauch des Bley⸗Zuckers, der zur Hemm⸗ 
ung eines Trippers angewandt worden war, verurſachet 
wurde; und von Hoen bemerkte, daß ein Mittel aus Bley⸗ 
Zuder und Bley: Weiß den Tripper zwar bob, * 
au 
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ine Toͤpfer⸗Kolik verurſachte. Non dem Bley⸗ 
#, Der zur Hemmung eines umwillfürkichen Sa: 
2 Be gebraucht worden war, ſahe Hoffininn 
entftehen. Ben Schriftjtellern kommen oc) 
ge Fälle diefer Arc vor, welche inggefammt ber 
u daß das Bley, es komme auf weiche Art und 

sehen Weg es fen, in den Körper, allemahl 
liche Zufäle, und am bäufigften die Täpfers 


> f ankheit iſt aber nichtatlein wegen der Heft: 
vo e Zufälle, fondern auch wegen der Länge ihrer 
+ Dauer u für en. Sie kommt oft nad) der geringſten 
ran affung wieder, oft fo gar unter einer andern, 
Ber ben ſo gefährlichen Geflalt. Bey einet Perfon, 
jedie Bley⸗Kolik vorher gehabt hatte, fahev. Haen 
nenn solchen Tetanus entfteben, der mit den ſchwerſten 
1 dierfonftder Bley: Kolifeigen waren, verbuns 
2. Mac) dem Tode wurde eben die Entſtellung 
en Gedaͤrmes beobadjtet, die bey den an der 
Bien - 2. Rolik Verftorbenen angetroffen wird. Es kann 
daher bey diefer Krankheit niemahls ein gewiſſes Urtheil 
in Anfehung ihrer Wiederkunft gefäller werten. Wenn 
auch diefe völlig curirt werden, fo Fann doch niemand, 
nad) völfig uͤberſtandenem Anfall, behaupten, daß der 
DarmsCanalnicht durch die Krankheit fo entſtellt wwors 
den fen, daß dieſe Entftellung eine beftändige disponirens 
de Urfache diefer Kranfheit ausmache. Daher hatte 
auch v Haen! den Verdruß‘, zu ſehen, daß drey von 
feinen Kranken, die gebeilt zu ſeyn ſchienen, dem unges 
achtet an diefer Krankheit ftarben. 
Die Cur dieſer Krankheit ift von den Aerjten auf 
eine ſehr verſchiedene Art verſucht worden. Stockhau⸗ 
fin, der erſte, welcher die Huͤttenkatze genau beſchrieben 
hat, ſuchte die Krankheit durdy heftig von oben und uns 
ten abführende Mittel, mit befänftigenden verbunden, 
durd) Aqua benedicta Rulandi, womit abet Doch die 
Oexr. Enc. XLII TH, 3 Hart 
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Hartnaͤckigkeit der Verſtopfung des Leibes oft niche 
überwunden werden fonnte, durch den. Gebraudy der 
Brech-Mittel zu Anfange.der Krankheit, und fiarfer 
Purgier : Mittel aus Scammoniumund Jalappe, durch 
Kioftiere, und innerlicy gebrauchte erweicyende, relax⸗ 
irende und fchmerzflillende Mittel zu heilen. Diefe 
Eur» Methode ift nachher, zwar nicht in Ruͤckſicht auf 
die gewählten Mittel, fondern auf die Abficht, von den 
Meiften befolger worden, bis endlidy Strack eine neue 
Theorie diefes Uebels, und auch eine diefer angemeffene, 
neue Cur: Methode feft zu feßen fuchte, die aber nicht 
allen Benfall bey den Aerzten gefunden zu haben ſcheint. 
Der Gebraud) der Brec) : Mittel, und der heftig wirs 
fenden Purgier- Mittel und Klyſtiere, ift, in der Folge, 
in diefer Kranfheit für nachtheilig angefehen worden, 
ungeachtet unftreitige Fälle lehren, daß Mittel dieſer 
Art, befonders die aus Spießglanz ‚bereiteten, in fehr 
vielen Faͤllen von gutem Nuttzzen gewefen find. - Ma 
‚ bar vornehmlich darauf gefehen, das Uebel bloß durch 
die gelindeften, erweichenden, befänftigenden, ſchmerz⸗ 
lindernden und gelinde abführenden Mittel zu curiren ; 
und dieſe Heil Are ift befonders diejenige, deren Hr. 
Ilſ⸗mann, durch Die Erfahrung dazu bewogen, fich be 
dient bat. Sie fiheint, dem erften Anfcheine nach, als 
lerdinge die befte zu feyn; fie bat, nad) der Meinung 
‚des Hru. v. Haen, zwar den Vorzug, daß, bey ihrer 
Befolgung, weniger Zucfungenentftehen, und die Kran⸗ 
fen weniger ermuͤdet werden, übrigens aber erfolgt auf 
ihre Anwendung eine etwas langſamere Eur, oder Vers 
minderung der Anfälle der Krankheit, zuweilen auch keins 
von beyden. In Fäaͤllen, wo das in den Magen und in 
die Gedaͤrme auf einmahl gelangte Bley ſchnelle üble 
Faolgen erregt, iſt dieſe Heil⸗Art von je ber als ſehr be⸗ 
waͤhrt befunden worden. Eine dritte Art, die Bley⸗ 
Koik zu curiren, befteht bloß in dem Gebrauche der all: 
‘gemeinen Öegen Gifte, ohne anf die a * 
Zu a u 


— 
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Ausleerungen durch den Stubl zu ſeben, naͤhmlich in 


dem Gebrauche relaxirender, einwickelnder und int 
ſtrengſten Verſtande ſchmerzſtillender Mittel. Auch von 


dieſer Heil⸗Art, inſonderheit von dem Gebrauche des 


"Mohn : Saftes, hat man geſehen, daß fie zuweilen von 
‚ gutem Mußen fen, aber doch nicht allemahl die Kranke 


heit völlig zu heben und die Wiederkunft derfelben zu 
verhüten vermöge. | | 

Da es ausgemacht gewiß ift, daß die beftige Aus⸗ 
dehnung des Darm⸗Canales, befonders in der Gegend 
der Bauhinifchen Valvel, des Krumm⸗ Darmes, des 
Blind⸗ Darmes und des Grimm-Darmes an einen 


Pete, und die heftige Zuſammenziehung dieſes Canales 
an einem andern, alſo die ungleiche Wirkung der Mus⸗ 
" Rt Fafern deſſelben, die eigentliche Anlage machende 


VUrſache dieſer Krankheit ſey, foiftman vielleicht dadurch, 


— 


— Aetzʒte bey dieſer un beobachten, und in den Mit: 
' 2 


und weil man in den Leichen eine fo beträchtliche Auge 


dehnung der Gedaͤrme beobachtet bat, bewogen worden, 


in dieſer Krankheit zu Mitteln feine Zuflucht zunebmen, 


welche der Schlaf peit und der Ausdehnung der Fafern 
am maͤchtigſten entgegen toirfen. Aus diefem Grunde 


‚empfiehlt vielleicht Percival den Alaun (*) wieder diefe 
Krankheit Lentin (**) Rüge feine ganze Heil-Art der Bley⸗ 


Kolil anf den Gedanken, daß die fauern Auflöfungee 


Mittel im Magen -das Bley auflöferen, und erft zur 


gr Erjenigungder Bley Kolif gefchickt machten. Er glaubt 
‚daher, in den Laugen⸗Salzen das ſicherſte Mittel ges 


gen die Blen: Kolif gefunden zu haben; und fehen diefe 
Verſchiedenheit in den Heilungs« Anzeigen, welche die 


tel, 


(*) Auch) der Hofe. Omarinin Wien, hat durch den Sebrauch 
des Aldımes mit arabiihen Gummi in Furger Zeit dren Kranz 
fe von. der Colica Pittonum; geheilt, nachdem fait alle andere 
Mittel fruchtlos geweſen waren. 


(*) Memorabilia circa adrem, vitae‘genus, fanitatem & morbos 
Claustbalienfum, p, 117, 
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teln, die fie wieder diefelbe empfehlen, ift der ficherfte 
Begweis, daß diefes Uebel noch nicht genug ergrüns 
det iſt. 

Ein anderes ſehr wichtiges Mittel wieder dieſe Krank⸗ 
beit, inſonderheit aber wieder eine der ſchlimmſten Folgen 
derfelben, die Laͤhmung der Glieder, die fo häufig nach 
Endigung der Anfälle derfelben entſteht, ift die Elektri⸗ 

citaͤt; dieſe verdient, nach Haei’8 Beobachtung, bey der 
durch das. Bley oder Queckſilber verurfachten Laͤhm⸗ 
ung vor allen Mitteln den Vorzug. 

Was die Verhuͤtung der Bley⸗Kolik betrifft, fo 
kommt es bierbey darauf an, ein Mittel zu erdenfen, 

wvelches entweder durch feine in ihm liegende Kraft die 
ſchaͤdliche Subſtanz fo veraͤndert, daß fie nicht mehr 
ſchaden kann, oder die Theile, ‚auf welche fie vorzüglich 
zu wirken pflegt, in eine ſolche Lage feßt, Daß fie ihre 
eigene Wirkung auf diefelben entweder gar nicht, oder 
doch nicht indem Maße, als. ihr fonft gewoͤhnlich iſt, 
äuffern fann. Mittel der erften Art, find in Ruͤckſi cht 
aufdas Bley ſchwer zu erdenken; und wenn es auch ein⸗ 
ige gibt, die im Stande find, das Bley fo zu veraͤn⸗ 
dern, daß es nicht mehr als "Bley wirfen kann, fo find 
fie doch nicht von der Befihuffenbeit, daß fie, fo wie 
fie das Bley veränderten, auch verurfachen follten, daß 
das veränderte Bley nun in dem Körper unwirkffam 
wuͤrde, und es laͤſſet ſich auch von ihnen allemahl eine 
große, und dem Koͤrper in einem hohen Grade ſchaͤdli⸗ 
che Wirkung, ihrer Schaͤrfe oder ihrer uͤbrigen ſchaͤdli⸗ 
chen Eigenſchaften wegen, befuͤrchten. In Anſehung 
der Mittel der andern Art aber hat die Natur ſich gegen 
die KHürten Arbeiter auf eine befondere Art wohlthaͤtig 
bewiefen. 

Die Wirkungen des Bleyes und der meiften giftigen 
Daͤmpfe, und in Pulver in den Magen und die Ges 
daͤrme gebrachten Subſtanzen, von denen es befannt ift, 
daß fie die Bley = Kolif oder, ähnliche Krankheiten erres 

| Ä gen, 
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ger beſtehen entweder in der Austrocknung, Werftopfs 
ing, Berbäctungimd Entzündung, oder in der Reitzung 
und Entzündung der Drüfen, der Ausführungs : Gefäs 
je mid Der Übrigen Theile des Magens und der Gedärs 
me; und es laͤſſet ſich ſchon, wenn man auch nicht die 
ag zu Rathe zieht, vermuthen, daß Mittel, wel⸗ 
—— eine beſtaͤndige Geſchmeidigkeit erhal⸗ 
durch ihre relaxirende Kraft den Reitz tilgen, und 
du uber, einwickelnde Kraft ſchon vor ſith vermoͤgend 
ind, vie es yon dem Gifte in fichzu nehmen, und, Ohne 
Daß es ſehr ſchaden kann, auszuführen, vorzüglidy ges 
dietr fen muͤſſen, die giftige Wirkung der Gubftanzen 
eier Art beträchtlich abzuhalten, oder auch gar, 
wenn fie noch nicht überhand genommen haben, zu 
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2 * ttel dieſer Art ſind diejenigen, die unter dem 
Mmmen der fettigen allgemeinen Gegen Gifte bekannt 
find, befonders aber: der Milch-Rahm, der Speck, 
bie Butter, und der Gebraud) des Debles und anderer 
nicht ranzigen, ferren Subſtanzen. In Un⸗ 
garn ſchuͤtzen ſich die Huͤtten⸗ und Gruben Arbeiter, 
melde 2 beiten verrichten, von denen fle aus Erfahr— 
dung wille ‚daß fie die Huͤttenkatze gern erregen, gegen 
Hefelde Durch den Gebrauch des Speckes und anderer 
Fertigfeiten, die fie, ehe fie ihre Arbeit antreten, -und 
bey der Arbeit, genießen, Auf gleiche Art wird auf 
dem Harze die Hürtenfage von fehr vielen Bley Arbei: 
tern abgehalten. Echon Stockhauſen hält dem Spe⸗ 
Fe, als Vorbauungs-Mittel gegen die Huͤttenkatze, 
eine große Lobrede, und von Haen führt fehr viele 
Beyſpiele an, welche beweifen, daß Butter und Speck 
pe ag Borbauungs- Mittel gegen dieſe Krank: 
ed. a 
Wie befonders die Mahler bey dem Gebrauche 
der Serben fich vor der Bley-Rolik fihern Finnen, 
werde ich im Art. Mahler anzeigen, 


5 3 3 SAM. 


. J >> 
Ah, > 
AITRLIEL 
+) 2 ..“ 
E 


ft 


4 


358 Kolik der Menſchen. 


SAM. STOCKHAUSEN appendix, de montano affectu aſthmatieo, 
quem vulgus vernacula fur hingua hie appellac: Die Berg: 
ſucht oder Bergkranfbeir, fi. bey Deſſen Libello de lithar- 
‘gyrii fümo noxio morbifico, -eiusque merallico" frequienriori 
morbo, vulgo dito: Die Hüttenfage, oder Zärtentrauch, 

j Goslar, 1656, 12. 

: D. übel. n.d. 2%. Sam. Stodbaufen- von der 
Berpfucht oder Bera kraukheit, aus dem Yar. uͤberſetzt, 
mit einigen Anmerkungen; ehedem gedruckt Guflar 
im J 1654, ſt in Be Conr. Stocfbaufens Beytr. 

| zur Rechtegel. Oek. Boram und Lameralwiff. zc. 
ı9.3 St. (Frf. M. 1770, 8. ©. 21 — 92. 

Ir Carte'ns Schreiben an D. Grew, irn durch die Miegs 

ämpe verurfachten Belland betreffend; ein Auszug anf der 
Derhamifchen Ausgabe der Philofophical experiments dies D. 
Ser Manchefier, d. 27 Det. 1678, ft. in Hrn. g. R. 
— v7. Magas. für Aerzte, ı B. St. 1779, 


&. 113, faa 

FRANCG. du de nouo ac populari colico dolore bilioſo apud 
Pitones. differratio. - 

CHR. FRANC, PAULI. INI- ohf, de colica plumben, ft. im App. 
‚ad Dec, II, A. VIII, Eph, Nat. Car. p, 6, f 

Diff. Acger colica farurnina laborans. Pref. GE. WOLFG. WE- 
WEL Refp, PHIL, WERNER STOCKHAUSEN; Jen, 1712, 


4». 
v JO. HUXHAM, f. oben, &. 351. 
GE. BULL de Pictonum Colica. L. B, 1734, 4 
Anz HAEN dill, de colica Pictonum. Hag. Com. 1745, gt. 


Io. Ge Sentsi vonder Berafucht und Huͤttenkatze, und einis 
en andern den Bergleuten und Hüttsnarbeitern qufoßenden 
Rranfpeiten, Dreed. 1745, 8. 14 3. 

Dif. bſtens optimam morbum farurninum vulgo die Zürtenfage 
fanandi merhodum. Prei, Andr, El. Büchner, Relp. Auct. Cär, 
Ang. Brand, Hal. 1748, 4.4 9. 

ASTRUC diff. ergo morbo Coliche Pittonum dio, V,S, in cu- 
bito. Parif. 1751. 

De colica Pidonum tentamen, acc. de natura, fede & origine hy- 
— disquifitio, Aut. JO. GRASHUIS, Amft. 1752, 


Sicher aufgelegt, u. d. T. Appendi de colica Piflonum, 
decadem obfervationum filtens, Amft, 1755, gr. 8. 


3 3 
Diff. de Colica Saturnina Merallurgorum. Pref. Fo. Andr. er 
Refp. Auct, = Wilh. Ufemann, Gott, 1752, 4 10%. f. 
ober, &. 3 
J0. DEVEREAUX. diff. de colica Pi&tonum, L. B. 1756, ift von 
Wort zu Wort, nur mit einer ungegruͤndeten Salichfchreibs 
ung aus Aſtruͤcie Abhandlung abgeichrieben, 


THEOD, 
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THEOD. TRONCHIN de colica pPichonum. * 
Vidi in arte peritiſſimos huncce morbum non 
intellexiffe, -  SPIGEL. 
Genev. 1757, 8. mit größerer Schrift auf 184, und mit Meis 
nerer alıf 82 8. 
Examen d’un livre, qui a pour tirre: T. Tronchin de co- 
lica Pictonum; parun Medecin de Paris, 
‚Ne gloriari libeat al:ienis bonis, 
PHAEDR, Fab. Ill, L, ı, 
A Geneve 1758, 8. 68©. 
Lettre de Mr. Poiffonier Desperrieres, A Mrs. les Auteurs du 
Journ. d. Scav. du ſujet du Livre de M. Tronchin. in- 


tirule de Colica Pictonum, fl. im Jonrn. d, Scav. .Fevr. ' 


1758, p. 186 — 4099. . , 
Lettre d’un Médecin de Province & un Mödecin de Paris, 
dar&e de Chälunsle 23 ken 177%, touchant les extraits 
du Tronchin, fur la Colique de Poirou & de l’examen 
critique d’an Medecin de Paris, qui fe trouvent dans le 
Fonrn. d. Scav, Mai ı758_ ır58. | 
Reflexions critiques fur un paflage de l’exımen du livre de 
M. T. de Colica Pi&tonum, par un Mẽdecin de Paris, 
- fl. in No, Vi der Ga- falnt. v. %. 1761, , 

Eine Nachricht von der unter den Bergleuten an den Blipbergen 
fo genannten Millreek » Krankheit, in einem Briefe von Ar. 
Jac. Wilfonan Hrn. Aler. Monro, fl. in 1 DB. ber 

Edimb. neuen Verſuche . (Altend 1756, 8.) 8.535 — 


4 541% Re 
medutenuẽ aux Ecoles de Medec. de Paris le 24 Fevr. 1756, 
par Mr. DU BOIS, conzernant lacure de la Colıque des Po- 
tiers nommẽe vulgaireınent & par corruption Colique du 

Poitou. | 
D. überf. u. d. T. Bon der Eur der Tönfercolif, die man 
gemeiniglich unrichtig die Eolit non Poitou nennt (*), 
ven Hrn. dü Bots, fl. im 15 St. der 4annov. 
Samımt,d.% 1757, Eol. 235, fg3 


nuͤtzl. 
5. 4. Tısso? obfervatiores de colica farurnina, fl. in Excerpte e 


totins Italicae nec nam Heluer. Litterat. pro Ao, ı759, To. V. 
p. 142 — 150; umd in Deffen Epifolis medico · praät. audis & 
= emendatis, (Laufann. 1770, 48. 12.) &,437 — 450. | 
D. überf. u. d. T. Berbachtungen über die Bleykolik, in 
Deffen fämmel, Schrifren, 6 Th. 2pg 1784, 8.) ©. 


sE9 — 604, Br 
JO. JAC. POITEVIN Oratio de Celica Piftonum didta, . Parif. 
1960, 12.34 &, | : 
Obfervarions & reflexions fur, la —— de Toitou, ou des Pein- 
tres, ou l'ori examine & l'on täche d’eclaircirl’hiltoire, ta 
34° tlẽo· 


x 


() Nach ſeinerVermuthung bat man die fareinifchen und framoͤſ. 


Worter verwechſelt, und anſtatt Colica pictöoram irrig Co- 
lica bictonum, anſtatt Colique des Potiers aber Colique 
de Poitiers geſagt. 


* 
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th&orie & le traitement. de cette maladie, Par--Mr, COMBA- 
LUSIER, A Par, 1761, 12, . i 

Obfervatıön finguliere fur une Colique m£rallique, caufe par des 
treiliages co ıverrs de Ceru/e, desquels un ‚Jardinier ‚te fervie 
poar chauffer un four, ou il faiſoit cuire fon pain, ſt. in No, 
VII der Gaterte ſalut. v J. 1761. © ET ae 

D. überi.u.d 2. Hrn. VDandermonde Beobachtung 
einer Bleyeolik, melche Durch Das Brod verurſacht wor⸗ 
den, fo in einem Ofen, in welchem man syolj von eis , 
nem mit Bleyweiß angeitichenen Gegitter verbraumt 
hatte, aebafın mar, fi. im 4 B. der aus dem Franz. 
Überf. Treuen Samml. auserlei. Wabrnebm. ze. 
(Straßb ı770, 3) 3.26. f, 

Prẽcis d’une lertre de Mr PHILIP A Mr. Renz, contenant une ob- 
lervation für une colique m£ralligue, guerie par Lemẽtique & 
de forrs purgatifs, ft. ın No. XLIX derf. u. %. 1763. 

A treatiſe of the Colica Pittonum, or the dry bely- ach, by 

R RALPH SCHOMBERG, Land, 17644, 8. 152 &. . 

Ausjua eines Driefis des Hın. Wilfon, melcher eine Beſchreib⸗ 
ung derjenigen Colik in ſich enthaͤlt, welcher die Bergleute, 
die in den Bleyminen zu Lead-Hills arbeiten, ausgeſetzt find, 
ft. in der aus dem Franz. über. Samml. auserlei. Wahr: 
nebmungen x. 3 ®. 2 &t. (Etraßb. 1764, %) S. 74 
— 77. 

Obfervation fur une Colique de Peintre, par Mr, VAUNIER, ti- 
ree du Journ, de Med. ft. in No. XV der Ga». falüt. d. J. 
1764 

Obfervation für une Colique de Poitou, par Mr. PLANCHON, 
ft. in No, XX derſ. v. %. 1765, 8 

CPil. Wi:BER obl, de Colica Pictonum fub inflammatoria - fpafti- 
ca colıca latente, st. in Deflen Obf. medicar, Fafiiculo altero, 
(Cellıs, 1765, 8) Obf. 18. p. 72 — o, 

Obfervarion fur une efpece de Colique de la nature de Ja Colique 
de Poirou, qui regne dans l’»bbaye de Savigny, en baffe Nor- * 
mandie, par Mr. MARTEAU de GRANDVILLIERS, ft. im 
Fonrn. de Med. Juill 1766, und im Exer. des meill; Journ, de 

TEur. Of. 1766, ı Vol, p. 227 — 236. — 

Ein Verſuch zu einer hiſtoriſchen Erzaͤhlung von derjenigen Gatt⸗ 
ung der irampfigen Colik, die durch deu Nahmen der Colik 
von Poitou unterſchieden wird, non Be. Bafer, fl. im ı 
B. der von C. C. Krauſe uͤberſ. ArztneyFundıgen Abbands 

lungen ꝛc. ‚£pj. 1768, 8.) S. 249 — 283. j 

Eine Unterſuchung der verſchiedenen Urſachen, welchen man bie 
Colik von Poiton zugefchrieben hat, von eb. Demf. fi- eb. 
daſ &. 284 — 316. oo 

Conjettures für l'electricitâ mödicale, avec des recherches fur la 
colique mẽtallique. Par J. J. GARDANE, A Par. 1768, 12. 

De Colica Pittavienfi, f, JO. FRID, CARTHEUSER dif. tertia de 

morbis endemiis, (Frf, V, 1769, 4) $. 9, CL p 13 —ı5 


et . 
Durkb Hrn. Doazan in einem an Hru. Vandermonde abgela⸗ 
benen Schreiben abgeſaßte Besrachtungen über die ——— 
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fung des Hru. de Auen, von ber Bley: Colik, f. im 4 B. der 
aus a Sranz. überſ. Neuen Samminng ꝛc. (Straßb. 1770, 
8.) . 158 — 202, 
T. TRONCHIN de colica Pittonum, iterum edidie J. C. T. Schle- 
I, Jen. & Lpf. 1771, ar. 8.74 ©. 
Abhandlung von der Poiteu-Colik überhaupt, durch Hrn. Bom 
te, K.im 6 B. der Neuen Sammlung x. (Etraßb. 1773, 
8.) S. 189 — aıı. 
Eb. Sf Allgemeine Begriffe von der Weinftein » Poiteus 
Eolık, inſoſern fie durch den Genuß des Acpjelweind werurfas 
chet wird, A. eb. doſ. &. 212 — 231, 
Ebd. Diff. Beichreibung und Erttärung der Zufälle der 
Beinfen, Ol, eb. dal. S. 232 — 377 
Defi. Heilungsart der Poitows 7 Geinfein »Eolit, eb. 
& 276 — 3835. 
CAR. STRACK obfervariones medicinales de Colica Pi- 
ctonum. maximeque ob arthriridem, Fıf. & Lpf. 1772, 8 
“ Traitement de la Colique des Peintres, propolee par Mr. WAR- 
REN, tir& du > Vol. des Tranfadt, medicales, fl. in No. 
XLVI der Gaz, ſalut. 9. J. 1772. 


Uunterſuchung über die Art, die Metall; Eolif in dem Hoſpital de 


la. Charice zu Paris zu Behandeln, melche dient, die Beſchrei⸗ 
bung von der Eolif, die man gemeiniglih die Poitou-Colik 
nennt, zu ergänzen, von Hrn. Bordeu, fi. im7 B. der 
Veen Sammlung 2c. (&Strafb. 1773, 8.) 6. 1 — 24. 
Ebd. Deſſ. Nnrerfuchung der Meinung des Hrn. Aftrüc, 
die Krankheit, melche er Rhachialgia nenne, Die aber insge⸗ 
“mein unter dem Nahmen der Poitou/-Couik bekaunt iſt, bes 
treffend, ft. eb. daf. S 110 — 2a5. 

—R— won pwey nach verſchie denen Methoden behandelten 

Mahler-Coliken, aus Hauteſierk tecueil d'obſſ. To, Il. p. sos, 
ſſt im 4 St. des 1 B. der Samml. auserlef. Abhandi. zum 
Gebr. prakt. Aerzte, (LKpj. 1774, ar. 8.) ©. 10 — 15. 

Piccard und Boisduval Vergleichung zweyer Koliken von 
Poitou, als der fo genannten Bleycolik, und der dieſer aͤhn⸗ 
lichen Art, die durch rg a aus Hautefierk re- 
cueil d'obſſ. To. Il. p, 569, ſt. eb. dal. S. 15 — aı, 

Percivalvon einer Fäbmuna, die durch Blendämrfe entſtan⸗ 
‚ben, und, vermittelfi der Elcktricität gruͤnduch geheilet wars 
a fi. im a Et. des a 9. derf. (Ep. 1775, gr. 8.) ©. 70 
— 80. 

Eb. Deſſ. Den der Heilung hartnaͤckiger Koliten, durch 
den Alaun, eb. daſ. &. 80 — 26. 

Diff, de Colica Pitonum, Præſ. PAFIUS. Refp. Jo. Pet. Fourage, 
Herbip. 1777, 4 

Jo. $r. Gmelin allgem. Gefchichte der mineralifchen Bifte, 
(Mürnb. 1777, 8.)_ S. 176, fag. 

A candid examination of what has been advaneed on the Colic of 
Poitou and Devonfhire, .wirh remarks and experiments inten- 
ded co ascertain the true caules of che Gout, by JAMESHAR- 
DY, Lond. 1778, gr. 8. 
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Bon der Kelik von Poiten, f. J. A Webers phyfifaliich: de 
' miiches Magazin, ı Dh. (Berl. 1780, 8.) & 1 —:; | 
Auserleſene volifiändige Abhandlungen von der Colik von Veit, 
aus dem Lat der Herren de Zaen, Brasbuis, Trom 
chin und Strack überirgt ven Carl Franz Schröder, &u 
yenh. 1781, gr. 8.378 ©. . 
Eine aridere Meberfen. u. d. &. Geſammelte michtigt 
Schriſten zur Erktuntniß und Behaxdlung der PFleckelf. 
Von den Herten Tronhin, Straf, Zurbam un 
Grashuis. Mit Anmerlungen und einem Nachnege. 


Br pi. 1724, gt. 8. 34% ©. 
- + Bernb. Ramaszzinid Abhandl. von den Krankheiten der 
Kunjtler und ZJandwerker, neu bearbeiter und vermebrt 
ı von I. C. 5. Ackermann, 2 B. (Stendal, 1783, gt. 8.) 
©. 86, ſfgg. 
Die rheumaitiſche Kolik ift eine Are von Poi: 
tou⸗Kolik, die mit fehr heftige. Schmerzen, welchebey 
Frauengperfonen vie größte Aehnlichkeit mit Wehen 
‚baben, und. mit harnäciger Verftopfung begleitet fl, 
Teiche Laͤhmungen der Ertremiräten zurück laͤſſet, ben 
Derfonen entfteht, die zu rheumatifchen, Beſchwerden 
‚ geneigt find, und nur durch häufige Schweiße und Sah 
im Urin entfchieden wird. Zuweilen iſt ſie die Folge uͤbel 
behandelter Wechſel⸗Fieber. Warme Baͤder, erwei⸗ 
"chende Umſchlaͤge und Klyſtiere, und auflöfende Mit 
tel, welche zugleich die Ausdunftung befördern, }. B. 

Sulphur antimonii, Mercurius dulcis, und Tin 

- Guajac. volat. find hier die ſchicklichſten und wirkſamſten 
- Mittel. Erregt die Natur ein NBechfel: Fieber, web 
‚ches zumeilen gefchieht, fo muß man mit dem Gebraw 
che der Ehina- Rinde behurfam fenn, und ſich mehr auf 
den Spießglanz⸗Schwefel verlaſſen, weil fonft die et’ 
wa zurück gebliebenen Lähmungen leicht unpeilbat 

werden, | ' 
Hierzu gehört auch die trockne Kolik oder Colica 
neruoſa der Amerikaner, in welcyer der blaue Vitriol 


ſich wirkſam erwieſen hat; 
MOUNSON SMITH diff, de colica apud incolas Caribienfes ende- 
ma, L.B 17:7. 4. f. auch in Halleri difpntatt. ad mörbor. nf, 
et curat. facientiam, To. VIl, P. 2, (Laulänn, 1760, 4) N% 
263, ©. 6gı — 696. 
und 
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und die Rolik, die in Japan haͤufig vorkommt, 
und daſelbſt durch den Gebrauch der Acupunctura, 
‚oder das Stechen mit der Nadel, curirt wird. 


.. Die Japaner nennen die Kolik Senki. Diefe Krankheit 
ift auf der volfreichen japanifchen Inſel endemifh, undfo 
häufig, daß fich unter zehn Erwachfenen kaum einer findet, 
ber nicht einmahl von ihr waͤre befallen worden. "Die fonft 
fo gefunde Luft diefes Pandeg, dag dortige Waffer, die Spei⸗ 
fen, die Getränfe, und die übliche Lebensart, verbinden fich 
insgeſammt, diefe Krankheit zu erzeugen. Auch die Frem⸗ 
den werden von ihr angefallen, wenn fie die Getränfe die> 
ſes Pandesgenießen. - Aber nicht jede Art von Leib⸗ Schmerz 
zen wird in Fapan mit dem Rahmen Senfi belegt, ſondern 
nur diejenige, die zugleich die Därme angreift, und auchin 
den Weichen unfers Körpers convulfivifche Bewegungen 
erreget. Auch greift: diefe Kolif die Musteln und Häute 
des Unterleibes an. Die Urſache und Materie dieſes Schiners 
zens, ſo wie aller Krankheiten des Unterleibes uͤberhaupt, 
ſuchen die Japaner nicht in der Höhle der Daͤrme, denen fie 
wenigſtens nur die geringern Grade beymefien. Sie ſey, 
‚behaupten fie, in der häutigen Subftanz irgend eines Theis: 
les des Bauches zu finden, ald: in den Muskeln, dem 
Darm⸗Felle (Peritonaeum), dem Nege, dem Gekroͤſe, und 
ben Därmen ſelbſt. Wenn diefe Materie fih au einem ber 
Drte etwag aufgehalten bat, wird fie in einen Dunft, oder 
vielmehr, twie die Japaner fagen, in einen fehr fcharfen Geiſt 
vertwandelt, der dann jene Häute ausdehnt, durchftößt und 
zerreibt. Wenn alfo, folgern fie nun, der Kerker dies 
ſes Geiſtes gerbrochen, und er aus dem engen Behaͤltniſſe, 
in dem er verfchloffen war, befreyet wird, fo Hört in einem 
Augenblicke. die heftige und ſchmerzhafte Empfindung der 
Ausdehnung auf, tvelche man gemeiniglich mit Unrecht Kos 
lik nennt, weil der Darın ‘Colon, wovon diefe Benennung 
berfommt,) fehr oft unfchuldig an dem Uebel ift. Diefe 
Gpinnofophiften geben ihr, nach dev. Meinung der fapaner 
und Sinefer, mit befferer Unterſcheidung aller. Falle, den 
Mahmen eined Krampfes im Bauche und in den Eins 
geweiden. Ä | 
Diefe Krankheit ift in Japan noch mit einigen beſondern 
Zutälen verbunden. Sie bringt, eben fo wie das hyſter⸗ 
sche Uebel, den Kranken oftin Gefahr, zu erftichen, «»üe 


den 
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den ganzen Körper von den Weichen big an die falfchen 
Nippen, oder bis an die Spitze des Bruft: Deines, anfällt. 


Wenn fie lange gewüthet hat, endigt fie endlicy mit Ges. | 


ſchwulſten, die hin und wieder am Körper hervor geben, 
und oft endigt fie auf eine fehr fehrecdfliche Art. Bey den _ 
Männern pflegt gemeiniglich eine der Hoden flarf aufzu⸗ 
ſchwellen, woraus oft ein Fiſtel⸗Geſchwuͤr wird, Bey 
den Weibern aber findet ſich eine Menge haͤßlicher Klum 
gen am Hintern und an ver Scham; gemreiniglich pflegen 
die Haare um dieſe Theile abzufallen. Aber diefe Fleifch- 
‚Brühe, (welche die Japaner Sobi, und den daran leidenden 
Kranfen Sobimog nennen,) und Feigwarzen-Geſchwuͤre 
find auch ohne die Kolif in Japan ſehr haufig und 
endemiſch. 
Das Mittel, welches die Japaner bey dieſer Krankheit 
anwenden, iſt dietZadel:LCur. Die japanifchen Kuͤnſtler 
machen aus dem Golde und Silber Nadeln von ganz auss 
nehmender Keinheit, die zum Stich in den menichl. Körper 
ungemein bequem find, und deshalb fo ausnehmend ger 
fchäßt werden, daß fie die Japaner beftändig im Buſen in 
einem Käftchen, neben anderm eben fo Fünftlichem Geräthe, 
fragen. Die beite Art diefe Mittel anzuwenden, iff eine 
Sache von großer Wichtigkeit, daß die Kenntniß, welche 
Oerter de Körpers gebrannt und geftochen werden muͤſſen, 
einen ganz befondern Theil der japanischen Chirurgie aus⸗ 
macht. Die Meifter derfelben heißen Tenſaſj, d. i. die 
Beruhrer, nähmlich diejenigen, welche die beſten Derter 
ausmählen, worin das Wefenzlichfte der ganzen Sache ‚bes 
ſteht. Diejenigen aber, welche das Geſchaͤft felbjt- mie der. 
Hand augüben, heißen Sarittatte, d. i. mit der Liadel 
Stechende, fie mögen dieſes nun nach ihrer eigenen Kennt⸗ 
niß, oder nach der Vorfchrift eines Berührers, verrichten. 
Zu einer vollkommenen Nadel aber, die. ohne Gefahr in den 
menſchl. Rörper gebracht werden foll, wird erfordert, daß 
fie gang aufferordentlich fein, und aus einem der ertwähns 
ten Metalle, und zwar von vollfommener Neinigfeit und 
Ductilität, ohne den mindeften Zufag von Kupfer verfert- 
igt, auch mit ganz befonderer Gefchidlichfeis, gehaͤrtet ſey, 
meil die Weiche dein Gebrauche fchaden fann, Daher bes. 
figen auch nicht alle Kuͤnſtler im japanifchen Neiche diefe 
Geschicklichkeit, und diejenigen, die fie befigen, dürfen doch 
die Nadeln nicht ohne befondere Eaiferliche Erlaubniß vers 
fert⸗ 
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ö Ep Die Nadeln: felbft find von doppelter Art... Die 
bon der erften werden ohne Unterfchied aus einem der bey- 
den edeln Metalle verferrigt, und find, zwar nicht in der 
Größe, aber, der Geftalt nach, den Griffeln ähnlich, deren 
se Schul: Knaben fi Ih bey dem Auffagen der Buchſta⸗ 
‚und die Indianer bey dem Schreiben, bedienen. Sie 
etwa 4 3. lang, ſehr dünn, eudigen ſich in eine ſehr 

zarte Spitze, und haben eine fchneckenförmig gewundene 

Ä — damit ſie bequem herum gedrehet werden koͤn⸗ 









n. Zur Verwahrung der Nadel, gebraucht man einen 
en Hammer, welcher fo eingerichtet ift, daß man an je⸗ 
——— —* Handhabe eine Radel anbringen kann. Der 
De Auch fein aug dem Horne eines Auer⸗Och⸗ 
fer ‚gemacht, ettwag länger als die Nadel ſelbſt, und hat oben 
einem runden zufammen gedrücdten Knopf, welcher durch 
hinein — Bley ſchwer gemacht wird. Diejenige Seite 
„be aopfeg, die zum Schlagen beſtimmt iſt, ift mit weichem 
id ‚Bio tem ‚Leder überzogen, damit er bey den Stoße nicht 
von de Nadel abſpringe. Die Nadeln der andern Art, ſind 
J alleniahl von Silber; ihre Geſtalt aber: iſt wenig von, der 
n verſchieden. Sie ſind eben ſo lang und duͤnn, wie 
* Harſen⸗ Saite, und die Handhabe iſt ein wenig dicht, 
und in die Laͤnge geſtreift. Dan — gemeiniglich 
mehrere dieſer Nadeln in einer laͤnglich viereckigen hoͤlzernen 
apfel zu verwahren, die von auſſen mit Firniß, und von 
— nnen nit einem ungeſchornen Suche überzogen iſt, in deſ⸗ 
ſen hervor ftechende Wolle man.die Nadeln zu legen pflegt. 
aan en man diefe ——— —— 
be 1.be t, find folgende Beyde ha n den gemein ts 
- lichen Napmen Uuts Barti, di i. eine gekruͤmmte Wadel. 
Diee bon der zweyten Urt haben den beſondern Nahmen sis 
—— der aber eben das bedeutet. Wenn bey der 
Dperation eine kleine Röhre von Erz bey dieſer Nadel bes 
wird, fo heißt fie Fuda Barri, d, is eine mit einer 
re verfehene Nadel, Diefe Röhre ift ungefähr. ein 
4 ee Rene Breite kürzer, alsihre Nadel, und wird 
4 55 um durch dieſelbe genau in den beſtimmten Ort 
Mörpere ohne allen Fehler zu ftechen, 
te Dperarion des Stechens feloft, gefchieht auf folgen⸗ 
dert; Nan nimmt die Spige der Nadel in die linke Hand 
wiſchen bem Mittel⸗ und Zeige» Finger, der anf dem Dau⸗ 


ERREN xubet, und nähert fie alsdann dem Dite, in ben "an 
a en 
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chen werben fol, und ber vorher. wohl ausgewählt ift, das 
mit er von feinem Nerven berührt werde. Alsdann nimmt 
- der Arzt den Heinen Hammer indie rechte Haud, und bringe 
die Nadel mit einem oder zwey Schlägen durch die äuffere 
“Harte Haut; legt dann den Hammer weg, und dreht die 
Handhabe der Nadel zwiſchen den Spiten der vordern Kins 
ger, um fie bis zu der erforderlichen Tiefe in den Körper: 
zu bringen, twelchegemeiniglich einen halben, zuweilen Auch, 
aber feiten, einen ganzen Zoll betragen, und in jedem Falle 
die Materie des Schmerzens berühren muß. Der Arzt hält 
die Nadel hier feft, bis ber Patient ein oder zwey Mahl 
Achern gefchöpft hat; alsdann zieht er fie aus, und preifet 
den Dre mit feinen Fingern, ala wollte er den böfen Geiſt 
heraus drücken. Die Nadelder andern Art wird blof durch 
Herumdrehrn hinein gebracht, da fie der Arge zwiſchen den 
Epigen des Daumens und Mittel- Fingers hält: Diejen⸗ 
igen, welche eine geübte Hand haben, fünnen durch einen 
Schlag des Zeige Fingers, den fie über den Mittel-Finz 
ger legen, und auf die Nabel drücken, die Haut eher durch⸗ 
| Aofen, als die Nadel umdrehen. Andere bedienen fich einer 
Heinen Röhre, wie fie vorher befchrieben iſt, welche verhin⸗ 
dert, daß die Nadel burch einen ftarfen Schlag nicht zu tief 
in die Haut eindringe, 

Die Regeln diefer Punctier: Kunft find fehr mannichfalts 
ig, und haben beſonders Beziehung aufdie Blähungen, als 
die Urfache des Uebels, nach welchen die beruͤhrenden Aerzte 
ſowohl die Tiefe, als auch den Drt des Stiches fehr genau 
beftimmen muͤſſen. Man hält dafür, daß diefes Stechen 
in allen den Kranfheiten helfe, wo auch das Brennen mit 
der Mora gebraucht wird, wovon ich an feinem Orte hans 
bein werde. Der gemeine Mann wagt ed fo gar, fich bloß 
auf die Erfahrung zu verlaffen, und die Nadelohne die Vor⸗ 
fchriften eines leitenden Tenfafj zu gebrauchen, und hütet 
ſich nur, daß es dabey nicht Sehnen, Nerven und große 
Adern durchitoße. — 

Die japaniſchen Aerzte pflegen bey einem an der Kolik 
Kranken neun Nadel⸗Stiche vorzuſchreiben, welche auf 
dem Unterleibe geſchehen muͤſſen, und zwar ſo, daß die neun 
geſtochenen Puncte gerade ein Duadrat andmachen, und 
allemahl zwiſchen zwey derfelben eines umgekehrten dops 

elten Daumens Breite gelaffen wird. Jede Reihe biefer 
unstierungen bat bey den Lehrern dev Kunft einen — 
er 


— 
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been Nahmen, und. ben jeder find eigene Regeln zu beobs 
achten. Die erfte Reihe heißt Sjoquan, und ift dicht uns 
ter den Rippen ;, die andere Tfinguen, in der Mitte ziwis 
fhen dem Nabel und dem fpigigen Knorpel des Bruft 
Deines; die dritte Gecquan, ettva 4 Zoll über dem Nabel, 
Menn in diefen drey Reihen nach der Drdnung und den 
- Borfchriften des Meifters der Kunft in gehöriger Tiefe ges 
ſitochen ift, fo. hören die Schmerzen ber Senki fogleich, und 
 aftin einem Augenblicke auf, als wenn fie mweggezaubert _ 
wären. 
Die jest befchriebene japanifche Acupunctur, mit den 
En gehörigen Inftrumenten, fieht man Sig. 2405 abges 
\ t 


Man bat auch mit dem andern vother angeführten 
Univerfal: Mittel die Kolif zu vertreiben gefucht, aber nicht 
mit fo glüclichem Erfolge. Der Körper des Patienten 
. wird aledann an beyden Seiten des Nabeld, in der Ents 

fernung von 2 Zoll, gebrannt. Diefe beyde Drte beißen 

Tenſu, und find berühmt, weil man in den meiften Fällen 
hier zu brennen pflegt. Ich werde davon im Art. Tora 
- ein Mehrere anführen. | 
De Co!icae J:ponicae hiftoria, curatione per acupundturam, per 

mexiburium, & per ufum pulveris Dijofei, f. ENGELB. 

KAEMPFER Amocnit. exot, (Lemgov, 1712, 4.) S. 552, f 

582, und 588. 

Deutſch, in dervon Hrn. vo. Dobm herausgegeb. Bes 
ſchichte und Beichreib. von Japan, 2 B. (Lemgo, 

1779, 4. &. 423, fag. 
De Colica Japonica. Senki dicta, f. JO. FR. CARTHEUSER if, 

tertia de morbis endemüs, (Erf. V. 17694.) 9. 7f. ©. 10-13. 


Es gibt ferner eine Ark der Kolif, welche man die 
chroniſche nennt. Sie dauert öfters viele Wochen, 
Monathe, ja jumeilen das ganze Leben hindurd), fo 
' aber, daß fie manchmahl nachläffet, und fodann wies 
der heftiger wird.  Miedernarürliche Verengerungen 
der Gedaͤrme, befonders des Grimm Darmes; feirs 
thöfe, catidje oder Pnorpelige Subftangen, in welche ein 
' Iheil der Gedärme verwandelt worden ift, fo wie 
auch Zuſammendruͤckungen derfelben von einem den 
Gedaͤrmen auswärts angemwachfenen Scirrhus, Fünnen 
. Diejeiden heroor bringen, Es koͤnnen verbärtete. Ex⸗ 
= | \ cre⸗ 
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eremente, Obſt⸗ Kerne, Darm ⸗ Steine ud ſteinige 
Berhärtungen, irgend einen Theil der Gedaͤrme verſchlie⸗ 
Ben. Auch gehoͤrt diejenige Kolik hierher, die bey ein⸗ 


geklemmten Bruͤchen eutſteht. Im erſten Falle finden 
bloß erweichende und ausfuͤhrende Mittel Statt; in 
andern, ſucht man den Bruch entweder mechaniſch, 


oder durch Umſchlaͤge erweichender Mittel und des kal⸗ 


ien Waſſers, oder durch Die Operation, zurück zu btin⸗ 


gen. Schnee und Faltes Waßer leifien da, wo noch 
Feine Entzündung. entftanden ift, Die vortrefflichften 


Dienſte. Erweichende Umfchlige auf den Unterleib 


find da. anzuwenden, wo. die Einfleinmung won einer 


n frampfhaften Zufammenfchnürungdes Baud) : Ringes 


er ‚entftebe. Wo aber die Auftreibung der Gedaͤrme von 


inffammatorifeher Geſchwulſt herruͤhrt, muß fogfeich 


" Die Operation vorgenommen werden, Man muß ins 
deſſen vorber genau unterjuchen, ob auch wirklid) ein 


eingeflemmter Bruch die. Urſache der Kolik jey. 


‚Man: hat Urfache, diefes zu glauben, menn ’der 


Scymerz plöglidy und zuerft in dem Bauch = Ringe 
entftanden, und dafeldft am beftigfien ift, und. wenn 
der Bruch vor der Kolif bat herein. gebracht werden 


koͤnnen, und diefes nun nicht geſchehen kann. 


Es gibt Fälle, wo die Gedaͤrme in einander verfcho: 


- ben find, und dadnech eine hartnäckige Verſtopfung vers 
urſachen, wobey es. leicht zum Erbrechen des Unrathes 
kommt. Man nennediefe Krankheit Volvulus, Eins 


ß 


ige Aerzte haben hier den Bauch Schnitt (Gaftrotomia) 
vorgefchlagen, um die Gedaͤrme aus einander wickeln 
zu können, Aber die Zeichen dieſes Velvuli find zu 
unbeftimmt, als daß man darnad). eine fo gefährliche 
Dperation unternehmen koͤnnte. Man muß fich bier 
mit erweichenden und Frampfftifenden Mitteln, und, fo 


‚ lange nody feine Entzündung vorhanden ift, mit falten 


Umfcylägen begnügen. Es gibe ‚Falle, da das einges 


ſchobene Stück des: Darmes ſich abjondert, und durch 


ü den 


t 
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den Maſt⸗ Darm abgeht. Hr. Prof. Selle () gedenkt 


eines Falles, wo er zehn Volxulos, jeder von einigen 
Zollen lang und in einer Entfernung von 4 bie 5 3. in 
den dünnen Gedaͤrmen fand; in welchen Fällen denn 
natürlich die Verſchwaͤrung derfelben toͤdlich ſeyn muß, 
fo wie man wohl ſchwerlich auf freywillige Auseinander⸗ 
loͤſung hoffen kann. In dem eben angezeigten Falle 
waren Spul⸗Wuͤrmer die Urſache, und weder Verſtopf⸗ 
ung nody Erbrechen da; vielmehr hatte die verordnete 
Aqua beneditta Rulandi, zu 6 Unzen in 24 Stunden . 
verbraucht, nicht die mindefle Wirfung gethau, obgleich 
Kinftiere.den Leib. öffneten. Die Kranfheir ſelbſt war 
von der Art, daß man zwar auf Würmer, nicht leicht 
“aber auf einen fo vielfachen Volvulum fallen fonnte, 
Es war nähmlich eine Art von St. Veits Tanz (Cho- 
rea S. Viri), die 8 Tage lang ununterbrochen fort dau⸗ 
erte, und ficy dann, nach vorhergegangenem Stupor, 
mit dem Todeendigte. Volvulus fann daher ohne Mi: 
ferere Statt finden, und nicht jeder Volvulus ift mit 
Leib = Schmerzen verbunden. ’ 
Auch gibt es. Faͤlle, wo irgend en Darm wiederna⸗ 
tuͤrlich verengert ift, oder überhaupt alle Drüfen des 
Unterleibes fpecfartig aufgetrieben, und die Auffern 
Haͤute der Gedärme verdickt uud zur wurmförmigen 

Bewegung unfähig find. 
GE. LUD. ROSA obf, de morbo iliaco - colico, cum infecufa tym- 


panicide, ab excrescentia glandulofa, vniuerfum inreftinum c0- 

on obftruente, proveniente, ft. in Act. phyf. med. Acad. N. G 
Vol. Vlll, obf, 47. . 

ALEX. PETR. NAHUYS obf, de Colica vehemente, intolerabill, 
a violenta contrattione & anguftarione 'nteftini coli’fuborta, 
& de vreri incremento fcirrhofo, mirabili, ofliumque torius 
corporis fingulari degeneratione, fl, in Nov, Ad. phyf. med, 
A N, C, To. V. (Norimb, 1773: 4.) Obi, 3, p. — ik 


Zus 


(*) In feiner Medicina clinica, eder Handbuch der mediciniſchen 
raxis, 3te Aufl. (Berlin, 1786, gr. 8) S. 483, f. | 
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Zuweilen liegt die Urſache der Kolik gar nicht in 
den Gedaͤrmen ſelbſt, ſondern wirft per conſenſum. 
So koͤnnen Steine in den Nieren und in der Gallen⸗ 
Blase ſehr heftige Koliken verurſachen. Es gibt das 
her eine Gries⸗Kolik und Stein-Kolik, Colica 
nephritica, calculofa, Fr. Colique n£phretique, eis 
ne Kolif, welche von dem Griefe in den Nieren ent 
fteht, wenn er mit Befchwerung durdy die Harns 
Gänge geht, ımd daher Krämpfe in den Nerven ver: 
urſachet. Die Gries > oder Stein: Kolif, welche mit 
den Kennzeichen des Nieren + oder Blaſen-Steines, 
oder der Nieren: Entzündung vergefellfchafter ift, ers 
fordert die befondere Eur diefer Kränffeiten, welche 
ich an feinem Orte anzeigen werde. Wenn ein Etein 
in den Harn: Gängen zwifchen den Nieren und der 
Blafe feft fig, und die graufamften Schmerzen erre⸗ 
get, fo hilfe zumeilen ein reichlicher Aderlaß augen⸗ 
blicklich; zuweilen thun es große Scylücfe Oebl; zu: 
weilen eine große Dofis vom flüffigen Laudanum, zu 
40 und mehr Tropfen; denn Pleine Dofes vermehren 
die Schmerzen. Erweichende Getränke in Menge, ' 
und ſolche Klyſtiere mit viel Debl, auch erweichende 
Bähungen des Unterleibes, find, wenn feine fchnelle 
Huͤlfe durd) die vorigen Mittel erfolgen will, zur ins 
derung der Schmerzen fehr ut. | | 

NIC. GUIL. BECKERS obf, de colıca 4 calculis, ſt. im Mif. Nas, 
Cur. A, 1677, f. A. VIl!, obf. 70, 

BERN, VERZASCHAE obf. de dolore colico pro nephritico ha- 
bito, ft in Deſſin Cent. I. obfervation. medicar. (Ball, 1677, 
8.) obf. 72, B: 153 — 157. k dr 

YVONIS GAUKES obf, de colica & nephritide copularis, ft. im 
Deſſen Praxis med. chirurg. ration. Eikade prima, (Groning, 
1700, 4.) obf. 7, p. 20m. . 

Confultation fur une Colique nöphr&tigue, fign&e A Montpell. le 
13 Aoüt 1743, par Mr, MONTAGNE, ft. ım I Tb. der Con- 
ſaltations choifies de pluf. Med, celebr, de !’ Univ. de Montpell, (& 
Par, 1748, 8.) Contult, XXVIll, p. 198 — 203: 

Coniultation für une Colique nöphr&tique, fign&e A Montpell. le 
ı2 Nov. 1744, par Mrs. MONTAGNE, FIZES & PETIOT, 
ſt. im U Th. derf; Conſult. XVLUl, p. 133 — 142. y 
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Die Rolif von Ballen- Steinen, welche ent: 
fteht, wenn die Steine herüber in den Zwölffingers . 
Darm geben, ift einer der graufamjten Schmerzen, 
und erfordert fohleunige Hilfe. Man erkenne ihn an 
feinem Siße dicht ben der Herzgrube, und aus vorhers 
gegangenen Zeichen einer Gallen ‘oder Leber: Kranfs 
beit, So heftig diefer Schmerz ift, fo vermehrt er " 
doc) den Puls nicht. Bey bleichgelben Perfonen, die 
lange über Magen: Krämpfe geklagt haben, ift.ein fols 
- cher heftiger Schmer;, der fie jähling überfällt, immer 
verdächtig, daß er von Gallen: Steinen berrübre, 
Man muß bier, des Krampfes wegen, reichlich, ja 
wohl zu wiederhohlten Mahlen, Blut laffen. Hier 
naͤchſt gibt man in einer Taffe voll Baum: Dehl 20 
und mehr Tropfen flüffiges Laudanum; denn bier find 
— Mittel unentbehrlich. Man nimmt erwei⸗ 
chende Halb; Bäder, die bis an die Bruſt reichen, 
oder erweicyende Umfchläge quer Aber die Herzgrube, 
zu Huͤlfe, gibt zum öftern einen Loͤffel voll Baum⸗Oehl, 
und öhlige Kinftiere, bis der Schmerz verfchwinder,. 
welches augenblicklich gefcyießt, fobald der Gallen⸗ 
Stein durch den engen Gang hindurch gedrungen, und 
in den Zwölffinger s Darm eingetreten iſt. Ermeichens 
de Getränke mit Salpeter find, fo lange die Schmers 
zen währen, häufig zu genießen. Dergleichen find 
Thee von Lein=Samen, Scyafgarbes Blumen, Kas 
millen, Malven, Haber: Schleim, u. a. m. 

Es gefchiebt nicht felten, daß neugeborne Kinder 
in dem erften und zweyten Monathe mit heftigen Leibs 
Schmerzen geplagt werden, wobey fie Tag und Nacht 
ſchreyen, die Schenkel an den. Bauch ziehen, mit den 
Züßen ftampfen, den Mund wie beym Lachen jiehen, 
die Bruft fehnell anfaſſen und eben fo fehnell wieder 
Ioslafjen; und die geringfte Berührung des Linterleibes 
nicht ertragen koͤnnen. Ihre Ereremente find meiftens 
grünlich, und Die unverdauere Mutter Milch wird in 
— Aa 2 kaͤſi 
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kaͤſigen Stuͤcken ausgefondert. Viele Kinder bekomm 
men davon Convulfionen, und fterben daran. Diefe 
Zufaͤlle fönnen von eben fo vielen Urfachen entftehen, 
als die Verſtopfung des Leibes und der Durchfall, und 
man unterfcheidet Diefelben an eben den Zeichen. Hier⸗ 
nad) muß man auch das Verhalten, die Diät und Cur 
- einrichten. 

Wenn bey den Leib» Schmerzen der Leib verftopft 
ft, muß man ihn zuvoͤrderſt öffnen. Hierzu dienen 
: Manna: Saft oder Eichoriens Syrupp mit Rhabarber, 
‚oder die waͤſſerige Rhabarber: Efjenz, alle halbe oder 
‚ganze Stunden zu einem oder mehr Theelöffel voll, 
» mit einer Taffe warmen Thee von römifchen Kamillens 
Blumen, mit Zucker, bis der Leib fich öffne. Man 

kann auch jede Taſſe diefes Thees mit aufgelöfetem 
-arabifchen Gummi fchleimig machen. Das meifte 
kommt auf gute Klyftiere an, die täglich einige Mahl 
zu wiederhoblen find. Man kocht fie aus einer Hands 
‚vol Ehrenpreis. oder Kamillen, mit genugfamen WBafs 
„fer, und thut ein Par Löffel voll Baum-Dehl und ein 
‘wenig Salz hinein; oder man nimmt warme Milch 
‘mit Debl und Zucker; oder z bie ı Loth weiße Seife 
‘in Waſſer gekocht. Bleibe das Kinftier ftehen, fo 
fhrigt man gefalzenes warmes Waſſer ein, um es wies 
‚der abzuführen. Auf den Unterleib lege man einen 
Brey von 8 Loth Semmel⸗Krume mit Küb- Milch 
dick gefocht, thut das Gelbe von 3 Eyern, & Lorh 
Saffran und ı Loth Scorpion = Debl binzu, und 
macht ed wieder warm, fo oft ed nöthig ift, Um es 
wieder wärmen zu Pönnen, muß man von neuem ivars 
me Milch zugießen, und es wieder fochen, big es dicker 
Brey wird, 


Fuͤr 
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Sur die Thiere, infonderheit Pferde, Rindvieh 
md Schafe, ift die Kolik immer eine hoͤchſt gefährlis 
che Krankheit, und fie kann bey ihnen von denfelben 
Urfadyen herfommen, wie bey dem Menfhen. Man 
verſteht Darunter überhaupt. alle Arten von Schmerzen 
inden Gedärmen, fie mögen nun mit mehr oder weni⸗ 
ger heftigen Zufällen anderer Art vergefellfchaftet, und 
aus diefen oder jenen Urſachen entflanden feyn. | 


1. Bey dem Pferde, fann man die Kolif durch 
feine Aufterliche Geberden leicht erfennen. Es wirft 
fi) vor Heftigkeit dert Schmerzen öfters zu Boden, 
und waͤlzt ſich auf der. Erde herum, fpringt dann wies _ 
der auf, fieht mit dem Kopfe nach dem Sinter > Leibe, 
als dem Drte wo es die Schmerzen empfindet, und 
hauet und ſchlaͤgt mit den Fügen. darnad) hin! Die 
gewaltigen Bewegungen ſowohl, die das Thier vors 
nimme, als audy die Schmerzen in den Gedärmen 

eibft, erwecken dem Thiere einen ftarfen Schweiß, 

und meiftentheild zugleicd) ein beftiges Fieber, mit ros 

then entzündeten und traurigen Augen, einem trocnen 
Maule, abmechfelnd bald kalten bald heißen Obren, 
Stankenfchlagen und einem Fieber: Pulfe, welcher bier 
meilen unordentlich und ausfegend if. Ein Pferd 
kann in ſehr kurzer Zeit an der Kolif fterben, wenn ſich 
die Zufälle nicht legen, noch befänftigen laffen wollen. 

Die Urſachen, welche die Kolif hervor bringen, 
find verfchieden. Es koͤnnen Würmer in den Gedaͤr⸗ 
men fo ftarf nagen und fangen, daß Dadurch die Leibe 
Schmerzen hervor gebracht werden; oder eine Schär: 
fe, Die fich in den Gedärmen angefammelt bat, reißt 
diefelben, und verurfacht felbft eine Entjündung darin; 
oder die Gedärme verwickeln fidy dergeftalt durch eins 
ander, daß die Winde und der Mift darin verhalten, 

Aa 5 und 
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und die Gedärme dadurch zu ftarf gefpannt und ‚unter 
großen Schmerzen aufgetrieben werden. Endlich 

kann auch eine Verſtopfung des Urines eine Kolif herz 
vor bringen, indem die Blaſe von dem fich darin ans 
fammelnden Urin aufgetrieben wird, die Gedärme 
drückt, und verurfacher, daß Mift und Winde nicht 
durchgehen koͤnnen; ja, es. gebt auch wohl die Ent: 

zuͤndung der UrinsBlafe mit zu den Gedärmen über, ”. 
und erreget folcher Geſtalt Kolif- Schmerzen. 

- Unter den verfchiedenen Arten der Kolif, welche bie 
Schmiede unterfcheiden, gedenken fie auch einer fo genanns 
ten rothen Darm: Gicht; allein, biefe ift ein Unding. 
Wenn die Schmiede ein tobted Pferd öffnen, und fehen, 
daß die Gedaͤrme roth find, fo fagen fie: ed fen an der ros 

"then DarımsGicht geftorben. Allein, biefe rothe Farbe 
rührt von ber auf die Kolif erfolgten Entzündung der Ges 
bärme her, und macht daher Feine befondere Art der Krank⸗ 
heit auf, 

Man muß, wenn man vorerwäßnte Zeichen wahr: 
nimmt, zu erforfchen fuchen, aus was vor einer Urſa⸗ 
che die Krankheit entftanden iſt, und, in diefer Abfiche, 

salfe Umftände, die Zeichen der Kranfheit ſelbſt, die 

 Ereremente, das Bekenntniß bes Knechtes wegen der 
Nahrung des Pferdes, und alles deffen, was mit ihm 
geichehen ift, zu Rathe ziehen. Da diefes aber eine 
Krankheit ift, bey der man nicht lange zaudern darf, 
wenn man Hülfe ſchaffen will: fo muß man ſich, felbft 
ehe man noch die eigentlichen Urfachen, wodurch die 
* Schmerzen und die Krankheit hervor gebracht worden 
find, hat entdecken fönnen, allgemeiner Hülfsmittel 
bedienen, um dem Thiere Linderung zu verfchaffen. 

Dahin gehört vornehmlich, daß man an beyden Seiten 
des Halfes zur Ader läffer, und öfters das Klyſtier 
No. 1. (*) gibt, dem man 4 Loth Metall: Saffran und 

| 30 
(*) Klyſtier, No. 1. Man kocht eine Zandvoll Ramillen im ı 


Quart Waffer, feiber eo dann ab, und vermifche einen 
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30 Tropfen von Sydenhams ſchmerzſtillender Tinctur 

zuſetzt. Ein zur Applicirung\des Klyſtieres bey Pfer⸗ 

den beſonders dienliches Rohr von Birken⸗-Holz, fins 

der man im XLI Th. &. 129, f. beſchrieben, und in der 
dazu gehörigen Fig. 2268 abgebildet. 

Hr. Bar. v. Sind, in feinem vollftänd. Unterricht 


in den wifjenfch. eines Stallmeifters, Goͤtt. 1775, gr. 
8.) ©. 709, verordnet folgendes Kipftier: 


Be. Scor. antimon. ʒiij. 
| Fl malv. ß R 
chamom. 
- Hb. verbafe. 38. Mj. 
Sal. polychr. Ziß. 
Sem. cumin. vulg. ! 
petrofel, ää 36. — 
Coqu. in font. Menf. j ad diminut. 3 digitor. 
Colaturae add. a \ 
Buryr. recent. Zv. 
Balf. opiat. ſpagyr. corre&t. (*) gtt. XXX. 


D. pro una vice. 


Man wird zwar hierdurch vieles zur Beruhigung 
des Thieres beytragen; allein man muß doch auch das 
bey die nähern Urſachen der Kolif» Schmerzen zu ent: 

- decken, fuchen, und ihnen die eigentlichen Heilungs⸗ 
Mittel entgegen feßen. = 
Zuerft gibt e8 eine Kolik, welche von einer Ders 
ftopfung und fehnell darauf folgenden Entzündung 
der Bedärme entſteht. Die Verflopfung der Ge: 
daͤrme kann mancherley Urfachen haben, Oeſters vers 
— | Aa 4 weilt 
men Löffel voll Salz und 4 Koth Lorbeer / oder Baum⸗ 


bl damit. Diefes gebrauche man laulidy zu einem 
Bilyitier. | | A 
CO) Die Beihreibung bes Balfami opiari Spagyrice corre£ti, findet 
man in 2% v. Sind pferdearzt, zIte Aufl. (Ftf. und L. 
1770, 3.) ©. 165, fgg- 
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teilt der Mift in dem Grimm -Darne;’ wegen deffen 
häufigen Krümmungen, und verfchließt bey feiner Anz 
haͤufung den Winden den Weg, welche alsdann durch 
ihre Ausdehnung die heftigften Schmerzen verurfachen 
koͤnnen. Sie koͤnnen fo gar einen leeren Darm ders 
maßen zufanımen drücken, daß nachher der Mift, der 
"Dadurch gehen. follte, den Weg verfchloffen finder, und 
bey zunehmendem Uebel wieder zurück, und zum Mau: 
le heräus, gehen muß. Hierbey erzeugt ſich nach und 
nach eine Entzündung, welche ficy bis an den Magen 
erftreckt, und denfelben zum Erbrechen reißt; weilaber 
‚ein Pferd die dazu dienlicyen Muskeln nicht bat (f. Th. 
VI, ©, 576), fo wird es dadurch den größten Be: 
ängftigungen ausgefegt. Wenn der Mift wirklich zum 
Maule heraus geht, pflege auch der Tod nicht mehr 
‚weit zufeyn. | 

Das Pferd matter fich bey diefer Krankheit durch 
das beftändige Niederwerfen und Auffpringen fehr ftarf 
ab; der Schweiß läuft ihm zuweilen über den ganzen 
Leib; man hoͤrt die Winde in ihm braufen, und der 
Leib wird eigentlich augenfcheinlich aufgeblafen. Ges 
meiniglich wiederfähre dieſes Uebel denjenigen Pferden 
vorzuͤglich, welche foppen, oder auch eilfertig freffen, 
und daben viel Luft einfchlucken, 

Bey der Deffnung an diefer Kranfheit crepieter 
Pferde, finder man die Gedärme, befonders den 
Grimm- Darm, ſchwarzbraun. Wenn man ihn zer⸗ 
ſchneidet, findet man ein ſchwarzes pechiges Blut zwi⸗ 
ſchen dem Miſte. Die innere Haut diefes Darmes ift 
öfters einen Daumen, aud) wohl 2 Finger dick, aufges 
ſchwollen und ſchwaͤrzlich. Uebrigens koͤnnen alle übris 
ge Eingeweide geſund ſeyn. | 

Die gemöhnlichften, zu diefer Krankheit Gelegens 
heit gebeuden, entfernten Urfachen, find alle diejen⸗ 
igen, welche in den Gedärmen eine Zurückhaltung der 
darin befindlichen Nahrungs» Mittel verurfachen Pöns 

nen, 


! 
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nen, als: zu lang gefchnittenes Bohnen - Futter; vers 
borbenes oder mulftriges Futter; frifches Korn, wenn 
im Sommer der Landmann mit demfelben, aus Manz 
gel des alten Futters, füttern muß; erfchlaffte Gedaͤr⸗ 
me, welche nicht Kraft genug befißen, das Futter 
durd) ihre wurmförmige Bewegung fortzumälzen; fer: 
ner ſchwielige Verbärtungen im den Gedaͤrmen, wo⸗ 
durch das Futter aufgehalten wird, und eine VBerftopfs 
— entſteht, und dergleichen unzaͤblige Urſachen 
mehr. 
Die Kennzeichen dieſer Krankheit find folgende, 
1. Das Pferd verfchmäht das Futter, geht von der 
Krippe zurück, und fcharret mit den MWorder: Füßen. 
2. Es fieht fid) nach dem Leibe um, und fchlägt audy 
wohl mit den Hinter» Füßen nad) demfelben, als wolls 
te es fich die liegen abmwehren. 3. Es ftelft fi), als 
wollte es fich nieder legen, feßt fidy audy wohl vorn in 
die Knie, ftebt aber wieder auf, und wiederhohlt alle 
vorher gemachte Bewegungen. 4. Es wird unrubiger, 
legt ſich nieder, fteht aber bald wieder auf. 5. Es 
legt ſich wieder nieder, fängt an mit den Füßen zu 
fhlagen, und waͤlzt fiy, ſteht wieder auf, und ſieht 
ſich nad) dem Leibe um. 6. Diefe unrubige Beweg⸗ 
ungen des Pferdes nehmen zu, und es fährt mit dem 
Aufſtehen und Niederlegen wechſelweiſe fort. 7. Es 
legt fid) wieder nieder, wälzt fid) auf den Rücken, und 
ſo von einer Seite zu der andern. : Im Liegen fiebt es 
fi) nad) dem Leibe um, feufzt, ſtoͤhnt, und fteht bald 
wieder auf. 8. Es wird von Viertel- Stunde zu 
Biertel:Stunde unrubiger; es macht alle fchon bes 
fdyriebene Bewegungen geſchwinder auf einander fols 
gend. 9. Gein Athem iſt bald lang, Bald kurz. 
10. Es reißt die Mafen» Löcher weit auf, 11. Anvers 
fehiedenen Stellen des Leibes bricht ibm der Schweiß 
e — es wird oͤfters auch uͤber dem ganzen Lei⸗ 
naß. 
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Diieſes find die erſten eintretenden Kennjeichen die⸗ 
ſer Krankheit. Die gefaͤhrlichen und toͤdlichen ſind 


folgende, 1. Alle oben angefuͤhrte Bewegungen neh⸗ 


: men an Heftigkeit zu. 2. Das Thier legt ſich jetzt 
nicht mehr, wie vorhin, ſanft nieder, ſondern wirft 
ſich mit Ungeſtuͤm zur Erde. 3. Der Schweiß wird 
kalt; die Adern am Kopfe und Beinen laufen dick auf. 
4. Es fieht wild und fürchterlich ans den Augen, 
5, Es wird empfindlos, und achtet weder Zurufen noch 
Schlaͤge. 6. Mad) vielem Toben und Wuͤthen wird 
es etwas ruhiger, liegt mit den Weinen ausgeftreckt, 
und zieht fie nicye mehr nach dem Leibe in die Höhe, 
Iſt das, fo iſt der kalte Brand ſchon zugegen, und der 
Todonabe 
| Man muß, nach Hrn. Bar. v. Sind Rathe, fos 
gleich) das: vorher befchriebene Kiyftier geben, nicht 
aber, wie die Schmiede pflegen, den Maft: Darm mit 
- den Händen audfeeren, weil dadurd) nichts gebeſſert 
wird, hingegen aber der Darm -felbft mir den Nägeln 
ſehr befchädiger werden fan. Durch die Klyſtiere 
aber erweicht und führt man den Mift ab, und macht 
dadurch auch den Winden Luft. u 
Ferner muß man, fo viel als möglich iſt, verbins 
dern, daß das Pferd ſich richt werfe, oder lege, weil‘ 
dadurch die Gedärme nody mehr verwickelt werden 
koͤnnen. Es kann es aber jemand an einem Orte, wo 
das üble Wetter nicht fehaden kann, oder ben gutem 
Wetter im freyen Felde eine Stunde lang im Schritt 
reiten, und Die Winde in Gang bringen. Defters fins 
det man dabey ſogleich, daß das Pferd ſich ausleert 
und viele Winde gehen läffee, monach die Krankheit 
auch aufböre. Sollte es aber nicht gefcheben, fomuß 
das Klyſtier wiederhoßlt, und, zur Verhütung der Ents 
zindung, die Ader am Halfe geöffnet werden. Minds. 
treibende Arzenenen einzugeben, iſt nicht ratbſam, weil 
dadurch nur noch mehr Schmerzen gemacht — 
2 | ebe 


f 
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ehe nicht die Gedaͤrme geoͤffnet ſind. Die Klyſtiere 
muͤſſen das beſte thun. Man kann aber auch, zur 
Verhuͤtung der Entzuͤndung und zur Zertheilung der 

Winde, von folgender Mirtur alle Stunden z Nößel 
. eingeben. 


Be. Pulv. rad. fquill. marin. Zi). 
hb. hed.terr. 
milleped. ää 2]. 
chinchin. 31]. 
Sapon. ven. concif.3j. in‘ perrofel. Zv). folut. 
V ceraf. nigr. thij. — 
M. D. 


Will alles nicht helfen, ſo kann man noch folgen⸗ 
des Mittel anwenden, von welchem Hr. v. Sind in 
der heftigſten Kolik dieſer Art, gute Wirkung erfahren 
zu haben verſichert. Man koche Rad. alth. conciſ. 
Mij. Hb. verbaſc. ‘Fl. malv. aa Mj. Sal. comm. 
Mij. Sem. anif. 3). Sapon. comm. 36, 4 Stunde, 
lang in 3 Maß Waffer, ftelle alevann eine Wanne 
unter das Pferd, und lege einige heiße Kiefel- Steine 
hinein, worauf man öfters von dem Waſſer aufgießt, 
Damit dee Dampf davon dem Pferde an den Leib gehe. 
Man muß es daben wohl zudecken, und Acht geben, 
daß es fich nicht lege, auch immer wieder neue Steine 
. heiß machen, die man gebraucht, wenn die erften Palt 
- ‚werden, 


Hr. Land» Kammer» Rath v. Schönfeld (*) mel: 
det von diefer Krankheit und ihrer Cur Folgendes: 
j „Die befannten Euren, welche mit dergleichen Pferden 
vielmahls ohne Wirfung vorgenommen werden, find fol- 
. gende. Man fchligt dergleichen Pferden die fchon erfalte- 
. sen Dhren auf, und fücht etwas Blut heraus zu bringen; 
‚auch wird der Kern oder eigentlich der Gaumen bed Pier 
‚ de 


(*):. In feiner Candwirthſchaft und deren Verbefferung, (Leips: 
1773, 81. 8:) ©. 354, (88- 
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des aufgeſtochen, um ebenfalls. Blut heraus zu laſſen. 
Der Schmid öffnet den Feifel, nimmt fo viel heraus, als 
er mit der Fliete heraus zu bringen vermoͤgend ift; ja einis. 
ge füllen diefe Deffnung mit ganzen Pfeffer: Körnern aug, 
um die ſo befannte Feifel- Materie ausſchwaͤren zu laffen. 
Sobald diefe Eur vom Anfange der Krankheit vergenoms 
men worden ift, wird bag Pferd flarf geritten, und eg 
lückt zumeilen von ungefähr, ohne die eigentliche Kranke 
beit bes Pferdes errathen zu haben, daß durch diefes Bora 
haben die Pferde wieder hergeftellet werden, wenn durch 
die Betvegungen das in den Gedärmen ſich verfeßte Futter, 
bie verhaltenen Winde, Luft befommen und forts 
gehen. 
„Die eigentliche Krankheit ſolcher Pferbe befteht in ber: 
Verftopfung der Gedaͤrme, two fid) entweder ein nicht hin 
laͤnglich verdauetes Futter oder Winde feftgefest haben, 
und erftered durch zunehmende Oige und. ermangelnde 
— in den Daͤrmen ſich in kurzem dergeſtalt ver⸗ 
aͤrtet und erhitzt, daß eingegebene Mebicamente durchzu⸗ 
dringen nicht vermoͤgend ſind. Ja, die Krankheit wird 
dadurch ganz unheilbar, wenn man dergleichen kranken 
Pferden das Waͤlzen verſtattet, wodurch ſich die Gedaͤrme 
leicht verſchlingen, und auf keine Art wieder in ihre natuͤr⸗ 
liche Lage gebracht werden koͤnnen. Daher ſtirbt ein mit 
dieſer Krankheit behaftetes Pferd nicht ſelten in wenig 
Stunden, des Aderlaſſens, des eroͤffneten Feifels, und al⸗ 
ler eingegebenen Wurm⸗ und durchſchlagenden Mittel uns 
geachtet. Man behauptet mit feheinbaren Gründen, dag 
Dferd fey von Würmern umgebracht, mern man bey ber 
Eroͤffnung berfelden nicht nur lange weiße, fondern auch 
kurze braune, ungefähr ein Finger: Glied lange, Würmer 
in dem Magen des Pferdes antrifft, da von legterer Art 
fi a wohl einige in sem Magen ans, auch wohl gar 
burchgebifien haben. Nach meiner Erfahrung, fo ich viel⸗ 
fältig hiervon gemacht, muß ich dennoch diefe Wurms 
Kranfpeit für ein Accidens halten, da man nur ben fehr 
toenigen auf biefe Art crepirten Pferden gewahr wird, daß 
dergleichen Furze braune Würmer den Magen twirflich 
durchfreffen haben. Die Haupt: Urfache deg Todes findet 
fi) demnach, bey genauer Unterfuchnng und hinlänglicher 

‚ Erfenntniß der Krapkheit, in den Gedärmen und’ deren 
Verſtopfung auf vorbefchriebene Art. Und weil durch Er | 
er⸗ 


Keolik der. Pferde, 381 
Verſtopfung' ſelbſt den bey den meiften- Pferden befinblis 
chen Würmern die Luft ermangelt: fo rühren fich diefe des 
flo mehr in bed Pferdes Magen, und vermehren durch ihs 
re Angſt des Pferdes Schmerzen und Krankheit, obgleich 
nicht zu laͤugnen ift, daß fich die Würmer auch bey unters 
ſchiedener Art. von Pferde: Futter zu regen pflegen, wenn 
nähmlich zur Winters + Zeit Erbs- oder Wicken-Stroh, 
oder Duell» Futter an Korn, Erbfens oder Wiens Körs . 

nern gefüttert wird. Diefe Krankheit ift aber felten töds 
lich, wenn feine Verflopfung dabey concurrirt, und iſt 
durch Gebraud) des hier beugefügten Wurm Pulvers gar 
bald zu heben. Am ficherften gebt man aber, wenn dieſes 
Pulver jährlich nad) der Vorfchrift einmal praefervative 
- gebraucht wird, welches ohne großen Aufwand gefchehe 


 Aanı | 


. Wenn nun bey dem erften Anfall diefer Krankheit fols 

gende Mittel fhleunig gebraucht werden, daß man nahıns 
li dem Pferde bie fchon erfalteten Dhren reibt, dadurch 
erwärmt und öffnet, daß etwas Blut heraus geht, aud) 
wohl den dritten Kern am Gaumen mit ber Fliete flicht, 
und Blut heraus läffet, zugleich eine englifche Pille nach 
bein hier folgenden Mecept ſub A eingibt, und dag Pferd 
‚, mäßig reitet: fo erfolgt fchon zuweilen hiervon eine grüuds 
- liche Zefferung, daß das Pferd miſtet und flallet, auch 
a 3 das Futter wieder annimmt, und auffer Gefahr 
if. anı aber das Miften in der erfien Stunde durch 
diefe Cur nicht befördert werden, fo kann man bie zweyte 
englifche Pille demfelben auf nachbefchriebene Art einges 
‘Ben, und von einem Menfchen, der nicht eine allzu ftarfe 
Hand hat, nachdem die Nägel wohl verfchnitten, und Hand 
und Arm mit Baum-Oehl oder Butter fert gefchmieret 
. worden, aus dem Mafts Darme, fo weit man mit dem Ars 
me hinein kommen fann, den darin verfegten Mift heraus 
‘ Sohlen, und ftatt deffen ein dinnes Talg- Licht hinein ftes 


cken laffen, da denn nochmahls das Pferd ein wenig gerits 


len wird. Unter währender Zeit, die über 1} Stunde nicht 
Bauern darf, muß man fchon die Anftalten zu Benbrings 
ung eines Klyſtieres machen, falls dag Pferd von den jegt 
beichriebenen Euren noch nicht hinlängliche Deffnung bes 
kommen follte. Das Klyſtier felbft befteht aug folgendem. Man 

nimmt ein reichliches Quart Fluß» oder Regen: Waffer, 2 

goth Fein gefchnittene Seife, ıLorh keins Dept, a Loth 
J | Baum⸗ 
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Baum⸗Oehl, ı Loth Mandel Dehl, und-ı Loth Kamillens 
- Debl; nachdem diefed alles wohl unter einander gequerlet 
ift, wird ed dem Pferde milchlaulich, naͤhmlich ſo warın 
als die Milch von der Kuh kommt, dergeſtalt applicitt, 
daß das Pferd hinten höher, als vorn, ſtehe; undnachdem 
das Klyſtier beygebracht worden, muß der Schweif des 
Dferdes zwifchen den Beinen fo lange angesogen werden, 
bis das Klyſtier nach gethaner Wirfung feinen Ausgang 
felöft fucht. Das Kinftier muß aber eher gegeben werden, 
als das Pferd in den Dünnungen merklich aufſchwillt, 
welches, wenn die Kranfhelt se 
ſchon mit Ende der zweyten Stunde, nachdem die Rranfs 
beit fich angefangen hat, zu gefchehen pflegt. Zeigen ſich 
übrigeng hierbey Merfmahle, woraus man die Unruhe der 
Würmer vermuthen fann, daß nähmlicd) das Pferd ängfts 
lich thut, oͤfters in die Seiten fleht, im Gehen mit den 
Hinter» Füßen zieht, und fich zumeilen damit big an den 
Bauch ſchlaͤgt, fo Fann man ihm, an fkatt der zweyten eng⸗ 
liſchen Pille, das unten flebende Wurm: Pulver oder die 
Wurm ⸗ Pille, fub B., eingeben, wovon die gefährlichen 
braunen Würmer im Magen getödtet, und in der Folge 
durch den Mift mit abgeführer werden. Das Wälzen 
bes Pferdes aber muß man auf das forgfältigfte zu verhüs 


ten fuchen. | 


A. 
Recept zur englifchen Pille. 


Rother Bolus, Teufelsdred, Alantwurzel, Corbee⸗ 
. zen, Safften, Aloe, von jedem. 2 Loth; Bades 
Baum, Anies, Pimpinellwurzel, Majoran, Bodss 
Blut, Calmus, rother Schwefel, von jedem ı 
Loth. Diefes alles wird zu einem feinen Pulver 
gemacht, und 1 Quart Franz» Branntwein dar⸗ 
auf gegoffen. Vachdem diefes 6 Stunden ges 
weicht hat, werden daraus, eines Tauben; Eyes 
groß, Pillen verfertigt, und zum erwähnten Ber 
brauch aufbebalten. 

Diefe Art Pillen dient zugleich wieder bie Magen: Wäre 
ner; fie greift aber etwas an, und fann ben einem inners 
lich ſchon anbrächigen Pferde bisweilen zu ftarf wirken. 

Kolgendes Medicament wird daher in einem folchen Falle 
dienlicher ſeyn. on | " 
Man 


aͤhrlich iſt, gemeiniglich 
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Man nimmt Alantwurzeln, Korbeeren, Myrrhen, 
Rhabarber, Entianwurzel, Wachholderbeeren 
und Aloe, von jedem 4 Roth, macht alles pulvers 
ifire zufammen in Honig und Bann: ©ehl zu eis 
nem Teig, und verfertigt Daraus Pillen, jede zu 
3’ Roth. | - 


Dergleichen Pillen muß man zu jeder Zeit vorräthig 
aufbehalten. Sie werden dem Pferde folgender Magen 
beygebracht. Dan fehnigt ein Stück Holz, daumensdick, 
oben ganz rund, daß das Pferd von feinem Splitter ges 
tigt werde; auf diefes wird die etwa erwaͤrmte und ges 
weichte Pille ganz leicht eingeffecft. Nachdem bem Pferde 
das Maul offen gehalten wird, fleckt man die Pille, vers 
mittelft bes Hohes, fo tief in den Hals, ald man dazu 
lommen kann, twelche von dem Holze gar bald abfällt, und 
von dem Pferde verfihluckt wird. Um dieſes zu befördern, 
Hält man den Kopf des Pfesdes in die Höhe, und drückt 
fanft die Gurgel, daß es ſchlucken muß, big man merkt, 
daß die Pille verfchlungen iſt. | 

‚ | B. R 

Recept zu Wurm⸗Pulvern und Pillen 
Wohl pulveriſirte Kraͤhenaugen, ı Loth; rother 
' Spießglanz, 2 Loth; Liebſtöckel und golden Wies 
derthon, von jedem ı Loth; englifches Bleyweiß, 
3Koth. . Diefes alles wird zu einem Pulver ges ' 
macht, wovon man dem Pferde curarive, wenn 
die Würmer in Bewegung find, 2 Dofes, jede zu 
1 Loth, in einigen Stunden nach einander einge 
ben ann. Praeiervative aber wird es 8 Tage, taͤg⸗ 
lich fruh im erften Sutter ı Loth gegeben, wor; 
auf das Pferdeinige Stunden faften muß. Weil 
aber Franken Pferden, die nicht freffen, diefes 
Pulver im Sutter nicht beygebracht werden Fann, 
So macht man diefe Species in etwas Honig oder 
Baum Oehl zu Pillen, und gibt fie, wie die vor 

befchriebene englifche Pille, ein. | 


Da fedoch manchen Reifenden auf der Straße derglei⸗ 
chen Pferdes Zufälle übereilen, to -vorbefchriebene Medi 
cameunte nicht fogleich zu haben find, fo habe ich auch) en 

. er⸗ 
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- terfchiebene Mahl bewaͤhrt gefunden, wenn man fogleich 
einen Tranf von*4 Löffel guten Eifig, 8 geftoßenen Pfeffer⸗ 
Körnern, 4 Löffel Urin, und eines Eleinen Hühner : Eyes 
groß friſchen Kuh-Miſt, wozu man noc) fo viel Baum⸗ 
Dehl nimmt, daß diefes zuſammen einen Tranf ausmacht, 
den uan dem Pferde nicht etwa durch die Nafenlöcher, 
fondern in den Hals, eingießt, wobey die zwey Adern uns 
ter der Zunge und der dritte Kern fogleich geöffnet werden. 
At dabey der Feifel aufgefchwollen, fo muß man denſel⸗ 
ben auch öffnen laffen. Nach diefen in der Gefchwindigs 
feit angewandten Mitteln wird das Pferd mafig geritten, 
und die Krankheit legt fich Öfterd nach dieſer Cur. Doc) 
bleibt das Sicherfte, daß man bey allen dieſen Zufällen lies 
ber zu zeitig, als zu fpär, mit dem Klyſtiere komme.“ : 

Der Marquis de St. Vincent gibt, in einem Brie⸗ 
fe an die Berfafjer des Journal de Paris, v. J. 1783, 
. No. 124, den Rath, die befannten ſchmerzſtillenden 
Kräfte des Vitriol-Aethers auch auf Kolifen bey 
Pferden und Hornvieh auszudehnen. Da man.den 
Menfchen 24 bis 30 Tropfen in einem halben Glaſe 
Waſſer gibt, auch wohl mie Erfolg nad) einer Stunde 
diefe Dofe wieverhoblt, fo räth er, so bie 60 Tropfen, 
mit Zucker vermifcht, dem mit den Kopfe kurz und feft 
gebundenen Thiere in einem Löffel einzugeben, und mit 
dem gewöhnlichen mit Waſſer angefüllten Horn es nies 
der zu ſchwenken. Dies foll, je nad) dem die Kolif 
von Winden oder von Ercerementen erzeugt wurde, fols 
he fo ſchnell abführen, daß die Pferde, an denen diefe 
Verfuche angeftelle wurden, ſchon den folgenden Tag 
wieder ihre gewöhnliche Arbeit verrichten Eonnten. 
Die von Sander (*) in diefer Krankheit vorges 
fchlagene Eur: Methode, iſt folgende. 
„Wenn man die Kennzeichen diefer Krankheit bemerfe, 


- Läffeet man dem Pferde am Halfe zur Ader; und zwar eis 
nem 


(*) Vraktiſche Abbandlung von ber Darmgicht ber Pferde, sum 
Mugen und Gebraud des Hocift - Hildesheimiihhen Lands 
— en Sander, bochfuͤrſtl. Thierarit. Hildesheim, 
1784, 8. 20. * 


— 


Kont der: Pferde. 385 
gem mäßig gut bp Leibe feyenden Pferde von .4, 3 und 6 
‚, kann man 2 bis 3 Quart Blut —— Iſt —— | 
dfehr feet, fo läßt. == mehr Blut; und ——— 
niger, wenn es mager iſt. Beſouders bt man * 
wenn daſſelbe Dich und wer usfiebt, und gleich 
wenn es zur Erde kommt. Bey Sommers Tagen 







muß man; weder fetten noch magern Pferden’ fo viel auf 
in 


ahl, wie hier angeordnet, ablaffen, fondern im einer 
oder. nach Umſtaͤnden ganzen Stumde (di i; wenn 
Krankheit nicht gar be m fd kann manchmahl ein 
Aderlaß hinreichend ſeyn; finder fich aber das! Gegens 
fo kann er öfters vorgenommen werden,) wieder⸗ 
Bes den —* ft das Blur aber dünn und waͤſ⸗ 
fo, daß es fich gleich verliert, wenn es zu der Erde 
Et ‚auch. —8 Pferd oͤfters ſehr mager iſt, ſo laͤßt man 
fo viel Blut, 
Nun forget man für eine gute weiche md geräumige 
— mit das Pferd weder durch das Niederwerfen, 
Dur das Schlagen mit den Beinen, ſich oder andere 
** digen koͤnne. Die Menſchen, ſo damit umge⸗ 
u, haben fi in Acht zu nepuien, daß fie nicht geſchla⸗ 


; ben. 
en Gebrauch bedient man fich folgender 


i 


IE 


Man nimmt ein Par, Händevol Weigen-Klenen, 
kocht fie in 2 Duart Waffer, feihet ed, machdeu es gekocht 
iſt, durch ein Tuch, und. ninnnt davon. } Quartz darin 
thut —* einen guten, oder, nach Beſchaffenheit der Groͤ⸗ 

ferdes, 2 Heine Eßloͤffel voil vont em Puls 
— es durch, fo, daß ſich das Pulver einiger Mas 
—28 auf loͤſet, und gießt dazu 3 iü. Lein⸗Oehl, und 

es dem Pferde zum Dalfe, nicht aber durch Die Nas 


ein, 
zimm: Salpeter, 6 Loth; Cremor tartari, 3 Loth; 
© Ppräparirte Mufcheln, ı} Loth, Dieſes zu Puls 
ver geftofien, zufammen gemiſcht, und gebraucht, 
wie oben angeordnet. 

„Dat man dem Pferde obiges eingegeben, fo nimmt 
man von dem abgefochten Kleyen⸗Waſſer I Duart, gieft 
*. Seins Oehl hinzu, und a dem Pferde milchs 
warm als ein Kl jer ch Verlauf einer halben: 
Stunde ber erſten 22— gibt man dem Pferde wieder 


Ik, fein: :Dehl zum Halſe ein, amd ſo wiederhohlt man, 
‚55 nach 
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nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, diefe Eingabe wechſels⸗ 
sveife alle 2, auch 3 Stunden. Mit den Kipftieren fährt 
matt, fo oft fie wieder abgegangen find, fort, ein 
beyjubringen, bis ınan fießt, daß der Mift gehörig a 

Bey Anwendung der Kiyftiere ift zu merken, daß man bey 
heftigen Schmerzen diefelben nur in ganz kleinen Portios 
‚nen benbringe,. weil fie fonft durch die Krämpfe, die bey 
dieſer Krankheit in den Gedärmen zugegen find, gar leicht 
© wieder zurück geftoßen werben. Es iſt einfehr I ee 
chen, wenn dergleichen Eranfe Pferde die Klyſtiere eine 
Meile bey fich behalten. 2 RER 
„Wil der Miſt/ nach Anwenbung diefer Mittel, wicht _ 
folgen und abgehen, auch der Schmer —5—— ſo 
bindet man die Blaſe von dem Klyſtier⸗Rohr (*) ab, um⸗ 
wickelt eine furze.irdene Pfeife mit etwas Hede, und be⸗ 
feftigt fie, nachdem man fie voll Tobaf geftopft. und anges 
raucht hat, in dem Kinftier- Rohr, fleckt daſſelbe dem 
ferde in den Hintern, fo wird dad Pferd die Pfeife Tas 
af ausrauchen, wodurch vermittelft des Dampfes der 
Miſt zum Abgang befördert, und die Schmerzen’ gelindert 
werden. "Man kann auch diefes ein Par lwiederhoh⸗ 
len. “ey man nun diefe Tobafs- Kinftiere gehörig ange⸗ 
wandte, fo bringe man dem Pferde wieder einige der oben 
angeordneten Klyſtiere bey, thut aber nun eine Fleine Hand 
voll Salz in diefelbe. Nach Anwendung diefer legten Kly⸗ 
fliere wird man fo viel erlangen, daß der Miſt mit denfels 

ben etwas abgeht. zn Aueh, 
„Hat man durch obige Mittel ſo viel erreicht," daß bey 
jebegmahligem Abgange der Kinftiere auch) MIR mitfolgt, 
aber das Pferd durch fein unruhiges Betragen 'dem unge⸗ 
achtet noch heftige Schmerzen begeigt, fo kann man folgens 
be Mirtur in der Apotheke machen laffen, und dem Pferde 


eingeben, wonach es ruhiger werden wird, - —— 
Be. Opü Zi). _ | 
Solv. in 9 comm. Mß. 
£ u 3:8 ' TEE — 
EEE 


G. 375, erwähnte, 


w . 


0) Das Kipfier — daten ſich Sander bedient, iſt das eben, 


ri De 
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Einen erwachſenen "Pferde gibt man dieſes auf ein 

Mahl, einem jüngern z, und einem Füllen bie jr ie ein. 

uch fann di Deiktur, wenn. die Echmerzen nicht nach⸗ 

biederhohle werden. u der Krankheit kann man 

Pfer s zu trinken vorhalten, und ed, wenn es 
A: zA —J 3 2* 4 

























J rd bon der Krankheit wieder hergeſtellt, 
Jachdem es mehr oder wenig heftig franf ges 
a if, auch eine mehr oder weniger firenge Futter⸗ 
Deb mg gleich mach. der Kranfheit beobachten. - ft j. ©. 
' ie. heit heftig geweſen, und das Pferd bezeigt wieder 
ekit zum Freſſen, fo gibt mau ibm, wenn die Jahreszeit 
mit fic) „bringt, ‚in den erfien 12 oder 24 Stunden feis 
ne 2° dEerling mit Hader oder anderm Korn vermifcht, 
auch kein ger ſondern Gras, fo viel es davon freffen 
mag. Will man e8 träufen, fo kann man in das Warfer 
ee Dar Hände voll Weisens Kleyen und eine Hand vol 
Kühen- Salz fhütten, tüchtig umrühren, und bag Pferd 
+ hanfen.laffen. , Da man.aber im Winter fein Gras haben 
‚kann, & nimmt man Weisen Kleyen 4 oder 6 Hände voll, 
and gan; fein geichnittenen Häcerling von Gerften: Stroh 
11de dc *hadhe diefes mit Waſſer recht naß, und gibt 
Ben Pferde anı erften Tage 2, hoͤchſtens 3 folcher Futter; 
nd d fängt man des andern Tages nur ganz mäßig 
dem gewöhnlichen Futter wieder an zu füttern.“ 
Eine andere Art der Kolik, ift diejenige, die von 
einer Schärfe in den Gedärmen herruͤhrt. Die Ger 
darme werden auf ihrer innern Fläche beftändig von 
einer Feuchtigkeit fchlüpfrig erhalten; dieſe Feudytigs 
feit kann aber durch mancherlen Veränderungen, die 
in dem Körper vorgehen, eine gewiffe Schärfe anneh⸗ 
men; alsdann‘ wird aber dadurd) eben ſowohl, als 
durch eine: übermäßig feharfe Galle, oder andere in . 
dem Canale der Gedärme und dem Magen enthaltene 
Säaäfte, die zum Theil natürlicher Weiſe in ihm vors 
Banden find, durch gewiſſe Zufälle aber ſcharf werden, 
‘zum Theil aber durch die Speife hinein gebracht wers 
den Fönnen, ein Schmerz in den Gedäumen verurfas 
5 | DBb2_ het; 


— 
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chet, indem die Säfte die Mrerven- Haut der Gebärme 
zu ſehr rege. JF = 
Ein Fieber ift bey diefer Kranfheit allemabl ges 
genwaͤrtig; es kann abet Febris maligna colliquatiua, 
oder aud) epidemica, feyn. Sie wird auch jederzeit- 
von einer Diarrhoͤe oder Dyſenterie begleitet, oder folgt 
unmittelbar darauf, welche ebenfalls durch) die ſcharfen 
Eäfte hervor gebracht wird. an 
Diefe Kelik gehört unter die gefaͤhrlichſten Krank⸗ 
heiten, und toͤdtet öfters am dritten, zweyten/ oder, 
gar fcyon erften, Tage, daher fie befondere Aufmerk⸗ 
fanıfeit erfordert. In Abficht auf die Beurtheilung 
der Gefahr, hat man daher auf alles, was an dem 
Thiere beobachtet werden fann, zu fehen. Der Puls, 
» das Athemhohlen, und die Heftigfeit der Schmerzen 
. feldft, können ung belehren, ob die Kräfte des. Thieres 
ſchon fehr gelitten haben, in welchem Falle man nicht 
viel hoffen darf, Eine große Hige und ein ſtarkes Fies 
ber zeigen ebenfalls nicht viel gutes an. Wenn der 
Mift gruͤnlich, ſchwaͤrzlich uud flinfend abgeht, fo ift 
es ein ‚gefährliches Zeichen; noch gefährlicher aber, 
wenn er in einer Diarrhde mit faulen Gerud) und eis 
ner untermifchten meißlichen fchleimigen Materie ab: 
gebt, welche fich auf dem Boden bewegt, als wenn fie 
gaͤhrte. Ein Palter Schweiß am HodensGade, an 
den Ohren und an der Bruft, ift ebenfalls Fein gutes 
Zeicyen, fo wie audy ein unterbrochener Puls. 
defien muß man ben dergleichen bedenflichen Zeichen 
den Muth nicht ganz finfen laffen, auf der andern 
Seite hingegen den guten Zeichen auch nicht zu viel 
trauen, — 
Da das bey dieſer Kraukheit verbundene Fieb 
bald ein bloßes hitziges, bald ein boͤsartiges ſeyn, und 
auch wohl gar fehlen kann, ſo erfordert auch jede Art 
ihre eigene Cur. | - 


Er W 
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Wenn das Fieber nur von dem großen Shhmetʒe 
** und ſich durch einen ſtarken Puls, ein trock⸗ 
nes und hitziges Maul, entzuͤndete Augen, Bauch—⸗ 
ſchlagen, beſchwerliches Athemhohlen/ uͤbel riechenden 
Athem, und durch Niederhangen des Kopfes und der 
Ohren, zu erkennen gibt, fo darf man feine Zeit ver: 
fäumen, dem yn, zu Hülfe zu formen. Man 
laͤſſet, Ar dieſer Abſicht, aus beyden Adern am Halſe 
eine ‚gute Menge Blut weglaufen, und gibt Darauf, 
nach Hrn. v. Sind — alle 3 za folgendes 
RKlyſtier. 


Seri lact. ogppin. ‚Men. ß. * 
Suec. plantag. — 
portulac. äa, tbß. | 
“ Ser. cervin. ziv.”. | — 
M. & coque parum, tum adde — 
Mell. viol 5. 
Balf. opiat. wvir corr. gtt. XXX. 
‚F Clyſter. 


Bil die Krankheit nicht davon miadern, fo 
kann man aud) folgendes Klyſtier verordnen. 


Be. Rad. tormentill. 
biftort. ää. Ziv. 
Fol. plantag. 
Portulac.; — FR 
Fl. rof. rubr. . 
balauft. ãã. Piij 
Aqu.fabror. exſtin vel chalybeat. f&vj. 
Coqu. ad diminur. part. tert. 
In —— ſolv. 3 
Mucilag. fem.;cydon. 2x, 
M. F. Clyſter. N Es A 


21 


es. J — Yo. 


Bb 3 In⸗ 
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Innerlich kann man gleich nach dem Aderlaſſen von 
folgender Mixtur geben, und es alle 3 Stunden wies 
derhoblen. 

Be. Aqu. menth. 
portul. ä2. #6}. 
Confett, hyac. compl. „38: f 
Nitr. depur. 3v]. | 
Laud. cydoniat. liquid. gtt. xxx. 
Pulv. conch. ppt. si 
M.D.S. Ein Spisalas voll auf einmahl zu 
geben, bis ſich die Krankheit und dag Fie— 
ber vermindert. 


Aeuſſerlich ſchmiert man den Unterleib des Pfers 
bes vom Bruſt⸗-Beine an, über deu Magen und uͤber 
ber ganzen Unterbauch = Gegend, mit Herdee Salbe. 


Be. Acet.roſac. 
Aqu. roſar. ãã. £68. 
Bol. armen. a 
Maftich. pulverif. äa. J 
Lign. ſantal. pulveriſ. B. | 
M. bulliant parum; en add. 
cu hyac. compl. 
Croc. opt, pulverif. si. 
M.F. Linimentum. 


Oder: 


RK. Cerat. fantal. Zir. 
Sev. cervin. 
fuill. aa. Ziij. 
OL eydonior. | 
myrtill. 32. Zvj. 
“ M. liquef. omnia; add. ° = 
Croc. opt. pulverif. 3 
M.F. Vnguentum. | 


Zune 
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Zum Futter befomme das Pferd nur geneßte 
Kleyen; unter das Waſſer aber wird etwas Gerſten⸗ 
Mehl, und zu jedem Eimer Spir. nitr. dulc. 2). ges 
Ben der mit einem bösartigen Fieber verbunder 
nen Kolik, hat das Pferd, auffer den gewöhnlichen 
Zeichen eines hitzigen Fiebers, ein heißes und trocknes 
Maul und ftinkendem Athem; es zittert Über dem gans 
zen Leibe, als ob es Kälte hätte, laͤſſet den Kopf und 
die Ohren ſinken, und ift fo fchivach, dag es faum anz 
ders gehen kann, ald wein die Weine abbrechen wolle _ 
ten. Gemeiniglich ift zugleich eine Diarrhoͤe damit 
- verbunden PL Be he 
Man darf hier den Körper durch einen Aderlaß 
nicht noch mehr entfräften, fondern muß gleich zu der 
nen. Mitteln fehreiten, welche der allgemeinen Aufs 
loͤſung des Blutes wiederfiehen Fönnen, u 
Wegen der Kolik, kann man mit folgendem Kiys 
Ba - Laft. vaccin. chalybear. Menf. 8. 
Suce. plantag.. 2v. . .. 
.,Diakxord. Frasalt. #)- .. =.) 
.  ‚Balf. opiat. fpag. corret. gt. xxx. 
“ Chinchin. pulyerif: 36. 32. 3 
Barxyr. recent. Zii]. — 


M. F. Chſter. 
Diefes Klyſtier wirdalea.oder 3 Stunden gegeben, 
und darauf alle 2 Stunden-von folgender Mirtur ein 
Spitzglas voll. Ber 


2 


— Bb 4 Fx. 


392: Kolik dee Pferde, 


i Be. rExtr. tormentill. ©. & ° 
ſcord. . Fij . 
Sal. abfinth, 2). z 
Cryft. mont. ppt. 2ß. R 
- Diafcord. Fracaft. ZiE 
Cchinchin. pulveri. 3. 
Aqu. BE = 
| portul. 3a. wi ee 
de cinam. cydon, #7. 
Spir. theriac.camph. 3, . \ ' 
Syr. granät, acid, Zij. a 
Hr. von Sind ſagt ben diefer Gelegenheit: 
„Man maß fid} nicht wundern, daß bie Arzeneyen, bie ih 
vcrordue, bisweilen,foftbar find. . ch verordne alemal 
- die, welche ich für nüglich halte; und wen an feinem Pin 
de etwas gelegen iſt, der muß fich die Koften für die Are 
neyen nicht verdrießen laſſen 7 
Wenn man die Atzeneyen gehörig ‚gebraucht hat, 
o ſetzt man dem Pferde vorn an der Bruſt zwiſchen 
den Vorderbeinen ein. Haarfeil oder Leder. | 
Man muß- nicht. vergeffen; "unter! den Trank alle 
mahl Spir. nitr. dule. zu miſchen. | 
Es kann audy eine Kolik ohne Sieber entſtehen, 
aber doch mir einer Diarrhoͤe begleitet feyn. En 
Pferd kann bisweilen etwas ſchaͤdliches oder giftige 
gefreffen haben, welches ihm diefe Are von Kolik jv 
wege bringt. Gemeiniglich laͤuſt der Leib ſtark auf, 
der Mift ift ungewoͤhnlich lüffig, und aus der Mal 
fließt auch eine fchleimige Materie, "7. °: 
Man muß das Gift ſogieich ausjuführen ar 
ehe es feine rechte Wirkung äuffern Pant. Dreh: 
und Purgier» Mittel finden, aus den ſchon öfters an 
geführten Urfachen, nicht Statt, fondern man 
bier Klyſtiere anwenden. 


- d u 5 A 
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Wenn dag jenige/ was das Pferd gefreffen hat, ein 
nicht ſehr ſchaͤdliches Gift, 3. B. Hübner: Korb Ü) 1c- 
it, fo kann man die. Kolik, ob fie gleich ftarf wäre, 
doch Durch.einige Kinftiere bald ftillen ; „follte es aber 
etwas er A ‚oder ein anderes. jchärferes Gift 
feyn, fo, zeigen ſich ‚gefährlichere Zufälle, ale: eine 
Diarhoͤe mit Blur, und es wäre eine Entzuͤndung und 
der Brand der Gedaͤrme zu befürchten, ine befondre, 
menu ein ftarfes Fieber dazu kommt. 

Der Aderiaß kann hier nichts helfen, da das ‘Blut 
noch nicht in Waltung ift; folgendes Kinftier aber iſt 
‚öfters zu wiederhohlen. 

Be. Lact. vacc, chalyheat. f&ij. 
Succ. plantag. recent. }&R. 
Theriac, 21). 

Butyr. rec. Zv. 


M.F, Clyſter. 


Daben wird von folgender Mirtur alle 2 Stunden 
ein Spißglas voll gegeben. ER 
Be, Exır, tormentill. °- ° 
ſcord. ää. 2]. 
Sal. abfinch. 3. , 
Diafcord. Fracaſt. 38. 
Aqu. C. B. u 
'portul, #Bije 
de cinam. cydon. Zvij. 
„ Spin. theriac. camphorar. Zij. 


E + 


Daß Pferde auch von der Bley-Rolik befallen 
werden koͤnnen, ift oben erwähnt worden, het 
Wenn die Balle eine Schärfe angenommen hat, 
kann fie in den Gedärmen unleidfiche Kolif » Schmer: 
— en -) 7 6% gen 
En; —— des aühmer / Boihes bey Pferden, Fin 
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jen verurfachen. Mit dem Mifte, meldyer Aaf; ig, 
grünlich und ftinfend ift, geht alsdann zugleidy ein 
Schleim weg, welcher eigentlid) in den Gedärmen 
bleiben folfte, um fie fehlüpfrig zu erhalten... Defterg 
folgt auch fogar das helle Blur. Man ann folgendes | 
Kiyftier zu wiederhohlten Mahlen appficiren. 


Be. Scor. antimon, Ziij. 
Fl. malv. 
chamom. 33. Mj. 
Rhabarb. toft. 28. 
Chinchin, Zvj. 
Coqu. inladt. caprin, Menf. j.ad — 3 digit. 
Colaturæ add. | 
Buryr. recent. Zvj. 
Balf. a (pasyr. corr. gtt. L. 


Innerlich gibt man bei (den alle 2 — ein 
PR von folgender 
Be. Aqu. planrag. 
porzul, ää. thij . 
Cryft. mont, ppt. Ä 
Laud. cydon, liqu. 3ij.. 
Syr. granat. acid. Ziij. 
Balf. op. fpagyr. corr. 2]. 


® a 


Um das Fieber und die Entzuͤndung zu verhuͤten, 
wird an einer oder an beyden Seiten des Halſes die 
Ader geöffnet, übrigens aber werden die vorgeſchriebe⸗ 
nen Arzeneyen bis zur: erfolgten Beſſerung gebraucht; 

Ben der von Würmern berrührenden Rolik, 
legt das Pferd ſich öfters nieder, und fpringt wieder 
auf; nur bleibt es biemeilen länger, als bey andern 
Kolifen liegen, und fpringt nicht eher wieder auf, als 
bis es wieder von dennagenden Würmernneue Schmer: 

jen 


jenempfinder. ....-Da die Würmer in den Gedaͤrmen 
der Dferde ziemlich gewöhnlich find, fo ift es gut, faft 
alemabi bey der Kolif diefer Thiere-darauf ‚mit. fein 
Augenmer? zu richten, und auffer dem Aderlaß und 
den Kinftieren, ı Loth mineraliſchen Aethiops, oder 
auch ein Par Lorh gepülverten Rainfarn » Samen 
(Sem, tanaceri) mie Waſſer einzugeben, Einige Haus: 
und Fand = NBirthe pflegen ihren Pferden jaͤhrlich eini⸗ 
ge Mahl das Mainfarn: Kraut,‘ friſch oder getrocknet, 
oder auch den Samen davon unter dem Futter zu ges 
ben, und fie verhüten hierdurd) wirklich die Kolik un: 
‚teribren Pferden, und die Anhäufung der Wuͤrmer in 
den Gedärmen derfelben. 

Hr v. Sind ertheilt in diefer Wurm - Kolif fols 
‚gende Vorſchrift. Man muß vor allem die Würmer 
söbten und abtreiben; und dazu kann man alle 4 Stun: 
den von folgender Mirtur einen halben Schoppen 


—J Br. Aethiop. — ij. 3 
Extr. abſinth. 3j. Be 
Aqu, comm.#i. 


Dabey gebraucht man nachfolgendes Kinftier, bis 
die Krankheit fich zu ftillen anfängt, und die Würmer 
mit abgeben. | ö un 
x. Aqu. comm. Menf. |. - 
Hb. abfinch. concif, Pi 
Pl malv, ww” t 
chamom. 23. Mj. 
Sem. cumin. vulg. 2j.- | 
Coqu. ad diminur, ij. digiter, 
Colaturz add. 
Ol. lini Zvij, x 
M.D.S. Klyſtier auf zwey Mahl zu ap 
| pliciren. er 
Wenn 


—* 
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Wenn ein Gießte mie dazlı ——— an 
— Seiten des es zur Ader 
—— Mircür noch fo Igendes Hinzu gem. 


(. ig Yin ey 
: Be, * —— — 
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— 
— ab: ae OR BE ET AA, Br 8* 


—— erjen auffören,. zum 
“Dia, Würmer, getoͤ Be ſeyn, w welche eben nt 
ainter dem bemerkt FR werheiu Reit 
‚gelöfer nach und nach weg geben; ıfo.g 
ige Klyſtiere “sh wenigſtens deg Tas m 
‚us kann manzdie Hb;abfinch, wegl 
muß man das Pferd eine genaue 
und, wenn es zu Wuͤrmern geneigt 
„Agthiops minen auf das Futter: — 
Der von einer gaͤnzlichen ni nd > 
Derwicelung dep Daͤrme Herräbrenden-2 Rolik, in 
bereits im VIII X. 8,749, Erwähnung geſch 
Endlic) Fann audy eine Kolik von der Derbi 
des Urines entſtehen. Wenn naͤhmlich Die Blafe mn 
‚dem Urin zu ſtark ausgedehnt gie Hann adurch 
"Die herum fiegenden Gedaͤtme fo Ir | | 
werden, daß weder der —* 






muß ſi nn alsdann on 0b’ das Pferd sn 
ſeiner Arbeit etwa vom Stallen abgehalten worden fer, 
oder ob es die Stellung dazu angenommen, und don) 


r 
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zuge gefäffen habe, welches letztere ein Zeichen wäre, 
Die Wege fürden Urin * einen Schleim verſtopft 
Dell In dieſem Falle muß man Au dienlichen 
rdnen. 
RT ehe auch Pferde, die nicht eher fallen, als bis 
man ihnen etwas Stroh unterlegt; man kann alfo auch 
Diefes verſuchen. Sonſt bringt man or die Pferde, 
9 — or der Urin verhalten iſt, dadurch öfters leicht 
Stallen, daß manfie in einen Shi‘ » Stalf führt. 
evon dem Schaf-Mifte aufiteigenden flüchrigen Theil: 
chen bringen durch ihren Reitz dieſe Wirkuͤng zuwege. 
Sa Weiſe reißt man das Pferd durch et: 
9a man Aufferlich an die Oeffnung der 
Geburts ieder "bringt, "zum Stallen, oder man 
te — hey Im Sruten ein Stuͤckchen Seife ungefähr 6 


Bey einer Beropfung der Mündung der Blaſe, 
83 sa übrigens aller innerlicyen and urintreibens - 
Mittel enthalten, denn die Zufälle würden gewiß 
nur verfchlimmert werden, 

en Im aber die Merftopfung in den Gedätmen und die 
; berrührenden Schmerzen. zu heben, gebraucht 
ai n ‚erweichende Klyſtiere. Dan Pocht j. B. eine 
A Kamillen in ı Quiart Waller, Kiher ed dann 
2 vermiſcht einen guten Loͤffel voll Sulz und 4 
Loth Lorbeer + oder Baum» Debl damit. Zu dieſem 
Kinftier, welches man laulich applicirt, kann man auch 
30 Tropfen von Sydenham's fehmerzitillender 
Tinctur, und 2 Loth aufgelöfere venedifche Seife, zuſe⸗ 
Gen. Wenn diefes gefchehenift, worauf dfters ſogleich 
"gute Wirfung erfolgt, kann man fleißig Kalt Waffer 
mit aufgelöfter Seife in die Harn: Röhre einfprigen, 
oder verordnet, nach Hrn. v. Sind, folgendes 

Waſſer. 




















J 
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bie Zurückhaltung des: Harnes verurſacht worden ſeyn. 
Ich ließ den uͤbrigen ſogleich erweichende und loͤſende Kly⸗ 
ſtiere und Injectionen geben, und fie wurden alle auf, Big 
auf das vom Schmiede operirte, welches noch denſelben 
Tag ftarb, und bey der Deffnung den Brand in der Blaſe 
und den benachbarten Theilen zeigte.“ 


‚I. In Anfehimg des RindsViches, ift diefe - 
Krankheit ſowohl Kühen, als auch Dehfen und Kälbern, 
ſehr gemein. Es ift ein hefiiger Schmer; in den Ger 

daͤrmen, welcher entweder-mit einer Entzuͤndung vers 
gefellfchaftet, oder von Winden entftanden, und fedann 
im legten Falle miteiner Auf blähung des Bauches vers 
bunden ift. Man kann daher die Kolik bey dem Rind⸗ 
Viehe in zwey Arten einrheilen; die eine, welche von 
einer Entzündung des Magens oder der Gedärme 
entfieht, und die andere, Die von angebäuften Winden _ 
herkommt. | | & 
> + In der hisigen oder Entzuͤndungs-Rolik, 
welche von der Entzündung des Magens oder der 
Gedaͤrme entſteht, ftelle ſich das J. ſehr aͤngſtlich, 
waͤlzt ſich auf der Erde hin und ber, hohlt ſehr unter⸗ 
brochen und ddyzend Athem, der Bauch ift aufgebläs 
Het und ſchmerzhaft anzufühlen, und die Thiere fchlas 
gen mit den Hinter: Füßen dahin; zugleich vergeht auf 
einmahl aller Appetit, der Durſt if groß, der Puls 
hart und gefchwinde, der Magen entzuͤndet, fo 
ſind die Thiere gemeiniglich zugleich verftopfr, bey ents 
zuͤndeten Gedaͤrmen hingegen miften fie öfıers. Ver—⸗ 
mehren fich alle befagte Zufälle, und erfolge hierauf in 
etlichen Tagen em. mit Eiter und Blut vermifchter 
Durchfall, fo lehrt foldyes, Daß die Entzündung: in ein 
Geſchwuͤr übergegangen ſey, deffen Eiter ſich in die 
oͤhle der Gedärme ergoffen bat; ment aber eine fols 
che Enszänding in einen Btand der Theile übergeht, 
oder das Geſchwuͤr die enthaltene Materie. in die 
Bauch⸗Hoͤhle ergießt, und auf dieſe Art nn. 
sand 
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and und die Faͤulniß der Eingeweide des Bauches 
ER ſo hört aller Se die Gefchwulft des 
























* ches vergrößert ſich, ‚pie Fuͤße werden kalt, ‚der 
eee klein, und es folgt der Tod, 


Alles, was andere Entzündungs- Krankheiten „her: 
* zu bringen vermoͤgend iſt, kann auch bier ein. glei⸗ 
ch thun; inſonderheit aber geſchieht ſolches durch kal⸗ 
Tinken, wenn, der. Koͤrper vorher fehr erhitzt wor⸗ 
1 ift;, durch Anbäufung eines hatten. und trocknen 
Sutters, wobey es zugleich Mangel an dem noͤthigen 
Betsänfe gelitten hatz von ‚geronnener. und. zu. Käfe 
( m) gewordener. Milch. ben faugenden. Kälbern; 
dur fcarfe und giftige Pflanzen, welche das Vieh 
aus Hunger verfchluckte; durch Scharfe Arzeneyen und “ 
gleichen Purgier > s Mittel; durch äuflerliche® Sto⸗ 
q ur | und Schlagen; und endlich, wenn diefe 
Zhiere mit, Brüchen behaftet find, in denen die Ger 
vdaͤrme N irgend eine Urſache eingeklemmet werden. 
Fe Diefi ranfheit iſt von großer Gefahr, und erz 
uaner jich öfter, als man glaubt, bey allen Arten 
Rind RB ieh, befonders «ber bey den jungen und noch 
* augen | m Kälbern, Die Landleute und unmiffende 
ieh- ferjte, denen die. wahre Beſchaffenheit und Art 
e Krankheiten unbekannt ift, daher nur auf Gera 
te wol and gemeiniglich ſehr ungereimt mit dem ar⸗ 
‚men Biebe verfahren, halten diefe bende Uebel für 
j Rolif, die, nady ihrer Meinung von Erfältung 
ut "um inden entflanden ift, und gebrauchen, um die 
„.bermeinte Krankheit zu beilen, ſehr hitzige Arzeneyen, 
e aber ein wahres Gift find. Ich kann es nicht 
„genug ſagen, wie fehr man, bey der Vermuthung der 
-Rolif, ‚ Jedes Mahl die Kennzeichen von Entzündung 
des Magens und der Gedärme genau erwägen, und 
„bey dem geringften Verdacht des letztern Uebels, ſich 
aller bißigen und einigen Reitz verurfachenden Arze— 
neyen gänzlich enthalten muß. Es wird nicht fchaden, 
Del. Enc.XLIUI TH. &c wenn 


* 
‘a. 


⸗ 


J 
1⸗ 
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wenn man gleich bey einem gemeineir Bauch - Grim⸗ 


- men die Mittel, welche fonft gegen die Entzündung bies 


a7 


fer Theile gerichtet find, gebraucht; es ift aber faſt 
allemahl tödlicdy, wenn man die gegen das Grimmen 
gewöhnlichen Mittel bey einer Entziindung diefer Thei⸗ 
fe anwendet. Man bares der guten Natur des Vier 
bes zu zufchreiben, daß diefe Krankheit, bey fo oft 
verkehrter Behandlung, noch fo oft glücklich geheilt 
wird, wovon man die Merfmahle ihres vorigen Das 
ſeyns fo oft ben dem gefchlachteten Viehe antrifft- 
Weit öfter aber hat man diefe Theile, bey dem umges 
fallenen Viehe, durch einen graͤulichen Brand und 
Faͤulniß verzehrt, 'angetroffen, die eine Folge vorhe 


- gegangener Entzündung waren. 


Die erfte Anzeige zur Heilung diefer Entzändung, 
gründet fich auf einen reichlichen und im Anfange det 
Krankheit angeftellten Aderlaß, den man ander Geite 
des Halſes vornimmt, oder, mozu man, wenn es mögs 
lich) ift, die Adern an der Seite und dem untern Theile 
des Bauches wählt, wobey man aber bey Küben die 
Milch : Adern mit erftern nicht verwechfeln muß. Ein 
folcyer Aderlaß kann im Anfange alle 4 Stunden, und 
fo lange, bis fidy die Umftände gelinder, und der Puls 


- weniger ſtark und fieberhaft zeigen, wiederhoblt ters 


den. Nebſt dieſem gibt man alle halbe Stunden ein 
Spißglas voll von der Mixtur A (*), welche aber alles 
zeit lanfich feyn muß. Auch muß täglicy 3 bis 4 Mahl 
das Kinftier B (**) laulich applicire werden. — | 

auch - 


(*) Mirtur A. Man nimmt Braut und Wurzel vol 
ıBibifch, oder von Räfe:Pappeln, zufammen 2 
Sandvoll; Leinſamen, ı Loth; läffet es mit 2 
Quart Brunnen: Wafler 4 Stunde fieden,. ſeihet 
es hirnach durch Leinwand, und mifcht 4 Loth 
Salperer, und ı Eßloͤffel voll Honig dazu. 

N KinflierB, Mon nimmt von vorigem Mittel A, 
r Prund, thut aber Bein Honig dazu, fondern, 

' an 
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ur nuͤtzlich, wenn man erweichende Kraͤuter in 
BR; und den warmen Dampf davon öfters 
‚an den Bauch geben läffer, alsdann aber 
h mit warmen Tüchern einwickelt. Zum bes 
1 Gerränf gibt man das Decort C (*), dem 
— Kenia eine Handvoll Gerftenz 
| und welches man laufich teinfen laͤſ⸗ 
fe —— Nahrungs⸗ Mittel ſind, bis zur voͤll⸗ 
Age Geneſung, und auch wohl einige Tage hernach, 


33 —— 
h auf den dieſer Mittel eine Lin⸗ 
-Schmergen fpüren laͤſſet, wenn Winde ab» 
und die Kigftiere eine Deffnung machen, fo hat 
Ge nefung u hoffen, indem Folches eine gutartige 

denne Feuchtigfeiten andeutet. Golls 

feichen Zereheilung nicht erfolgen, mie fol 
inner verehrten und zu fpät angewandten Heil, 
zu geſchehen pflegt: fo Er enttweder ein 
— oder die entzuͤndeten Theile gehen in 
und die Materie ergießt ſich entweder in 
der Gedaͤrme, oder in die Bauch⸗ Hoͤhle. 
1 Falle gebt der Eiter mit den Exerementen aus 
und man bemwirftdie Genefung und die Aus⸗ 
der Gedärme dadurch, wenn man fo lange, als 
eiterige Abgang fich verfpüren Käffet, ein mir dtwas 
feifcher Kuh ⸗ Mitch undeiner Handvoll Gerſten⸗ Mehl 
vermifchtes. Gerſten⸗ Getraͤnk laulich zu trinken gibt. 
Alle andere ug um und Arzeneyen find uns 
2 ters 























an deſſen Start, > Löffel vol Zaarſamen / Debl, 
und gebraurht ſolches als ein Klyſtier. | 
(*) Decver C. Man nimmt rohe Berfte 4 Handvoll; 
Salpeter, ı Loth, kocht foldyes in 2 Quart Wa 
fer folange, bie die Gerſte fich geöffnet hat, fi 
- bet es fodann durch Leinward, und ale, tet 
zu teinfen. 
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terdeſſen gänzlich zu vermeiden, weil die ſchwuͤrigen Ge 
daͤrme ſolche nicht vertragen koͤnnen. Hat ſich hinge⸗ 
gen der Eiter in die Bauch-Hoͤhle ergoſſen, ſo hoͤrt 
alle Huͤlfe der Kunſt auf, denn es kann in diefem Falle 
der in. diefer Höhle gefammelte Eiter Leinen Ausgang 
‚ finden; er geht deswegen in Faͤulniß, daher ſchwellen 
die Thiere zufebende auf, und es folgt der Brand aller 
benachbarten Theile, die einen baldigen Tod vers 

urfachen, _ eg 
Daß die Rolik von angebhäuften Winden und 
- Blähungen entſtehe, davon find die Kennzeichen fols 
gende. Die Thiere fcharren umd Fragen mit den Füßen; 
: fie fallenzur Erde, wälzen ſich ımd fpringen mit eimer 
Wuth wieder auf; fie find in einer beftändigen Unruhe, 
und ftehen mit einem erhäheren Buckel und ‚mit einges 
zogenem Bauche; fie fchwigen ftark, wobey aber Die 
Ohren und Füße kalt find; der Leib ift verſtopft; fie frefe 

- fen nicht, und. trinfen ſehr wenig. Be. 

Unter die entfernten Urſachen diefer Krankheit ges 

hören infonderheit Erfältung des Leibes und faltes Trin⸗ 

ken; unverdauliche und verdorbene Nahrungs⸗Mittel, 

beſonders wenn diefe fehr häufig gegeben werden, und 

- Die nöthige Leibes Bewegung dabey fehlt. Bey fau: 

. genden Kälbern entſteht das Grimmen, wenn fieihren 

* Magen mit allzu vieler Milch überladen, die ſich als⸗ 

- dann in einen Fäfigen Klumpen verſammelt, wovon ein 
bösartiges Grimmen erfolgt. 

Man muß in der. Eur diefer Krankheit ſehr behut⸗ 
fam verfahren, weil man niemahls verfichert feyn kann, 
ob das Grimmen nicht zugleich mit einer Entzündung 

des Magens oder der Gedärme begleitet fey, welches, 
‚wenn das Uebel bereits einige Tage gedauert hat, bes 
Vaͤndig zu erfolgen pflege. In ſolchem Falle aber find 
alle Arzeneyen, welche den mindeften Rei verurfachen, 
ſtets toͤdlich, weil fie Die entzuͤndeten Theile gar bald in 
einen fihrecflichen Brand verwandeln wuͤrden. I 
an efte 
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e Mittel iſt bier allemahl ein Klyſtier, und hierzu 
m man im Anfange die gelindeften wählen, derglei⸗ 
a folgendes it, Man nimmt Eibiſch⸗ Wurzel 4 . 
* kocht fie in6 Quart Brunnen⸗Waſſer 4 Stuns 
3, hut alsdann ı Loth gequetſchten Lein⸗ Samen 
aſſet es noch einmaplfieden, und ſeihet es durch 
Beinwand hiervon nimme man ı Pfund, laͤſſet darin 
t b- Seife: jergeben, thut auch 4 Loth Lein-Oehl 
und gebraucht dies auf ein Mahl laulich als ein 
re. Diefes fann man alle2 Stunden, bis die Oeffn⸗ 
* es Leibes erfolgt, wiederhohlen. Die Wirkung. 
e kann man dadurch vermehren, wenn 
mat p ugleich alfe2 Stunden z Pfund recht heißes Lein⸗ 
Debkeingiept, und den warmen Dunſt von erweicyen? 
die in Waller gekocht find, an den Bauch 
2 Sollten aber. diefe gelinde Kinftiere zu 
wieffam ſeyn, fonimme man ſchwarzen Rauch⸗ 
Loth, kocht dieſen einige Minuten fang mit 14 
Brunnen ⸗Waſſer, ſeihet es durch Leinwand, 
Aſſet in dem: durchgeſeiheten Waſſer 1 Loth Seife zer⸗ 
eben, thut auch einen Löffel voll Salz hinzu, undraps 
plicirt es aufein Mahl als ein Klnftier, 
Es erxaͤugnet ſich zuweilen, daß auf den Gebrauch 
aller bir ‚Mittel der Leib gleichwohl hartnaͤckig vers 
8 t, daher die Krankheit einen gleichen Fort⸗ 

























* — 


19 behält, und ſich dabey die Gefahr einer erfolgen: 
ı Entzündung der Theile immer vermehrt, In dies 
| lle ift nichts zuträglicher, als wenn man Tobaks⸗ 
| vermittelft einer langen Möbre in den Hintern 
Des Wiches bläfet. Nahrungs: Mittel darf man bier 
nicht in Vorſchlag bringen, weil das Vieh, derglei: 
chen zunehmen, ſich beftandig weigert. Wenn esaber, 
bey einiger Befferung, dergleichen wieder zu genießen 
Luft bezeigt, muͤſſen folche im Anfange fehr leicht ſeyn, 
"und —— nur ſparſam gegeben werden. Zum Ger 
xaͤnk gibt man VPRERLREOR einige Handvoll — 
leyen, 
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Kleyen, oder einige Schnitten Haus⸗Brod, gekocht 
worden find, und läffet Diefes laulich trinken. Alle Er⸗ 
Fältung ift bey diefer Krankheit mit Vorſicht zu vers 
meiden, 

Zuweilen find die Gedärme fo verwickelt und vers 
ftopft, daß nichts mehr hindurch will. Man nimmt 
fodann ein Talg= Licht für 6 Pfenn., und ſteckt es mit 
dem unterſten dicken Theile zuerft, one daß es yerbre: 
che, dem Thiere in den Rachen, melcher von einer 
ftarfen Perfon recht aufgefpesrt gehalten wird, ſchiebt 
das Licht. hinunter, hält alddann den Machen zu, und 
hebt den Kopf in die Höhe, damit das Licht hinunter 
geſchluckt werde. Das Licht geht fodann mit Gewalt . 
die Gedärme hindurch, trennt ihre Verwickelung, und 
kommt, zum Beweiſe bdeffen, binnen’ einer halben 
Stuude durch den Hintern wieder heraus, woraufden 
Thiere ein warmer Mehl · Trank gereicht wird. 

Bor heilſamen Gebrauch des Witriof-Merhers in 
Koliken bey dem Rind⸗Viehe, ſ. oben, S. 384. 

Daß das Rind-⸗Vieh auch von der Bley⸗Kolik 
befallen werden koͤnne, ift oben, S. 34, erwähnt 
worden 
Mach bdem Vegetius (9, bad Bauch⸗ 
bey dem —— ſobald es —— — 
beſonders Aenten, geſehen hat; benn es werden auch 
Maulthiere und geſchwinde davon beſſer, wenn ſie 
Aenten zu fehen men. Eben bag verfichert faft mit 
Lenfelben Worten Columella (**), ober es hat vielmehr, 
was dieſer Manu fagt, jener nach 409 Jahren nn 


€*) Are, vererinar, IH, 3. 6. Ventris er inteflinorum dolor fedarur, 
fi anleres narantes, & ımaxime anates, aniınal afpexerie. Nam 


— mulos, etiam equinum genus copſpectu fi celeriter 


(*%) De re vaſt. VI, 7. 13. Venttis et inteftinorum dolor fedetur vi- 
fu nantium, & maxime anatis, fi confpexerit, cui inte- 
ftinum doler, celeriter tormento fiberatur, Eadem B 117,7 
ze profeftu mulos & equinum genus gonfpethu fuo Kai. 
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5* Etwas anders traͤgt plin ius > biefes 
Lvor. „Das wunderbarfte Heils 32 gegen 
⸗Weh,“ ſagt er: „iſt dies, daß es von einer 
den gelegten Yente aufhören, und die Nente 
Far fole.“ Diefer fcheint nur —— — er 
big zu feyn, und das Mittel verbeffern und 
er machen zu wollen. Nach ihm foll das Bauch⸗ 
f Sam bed Thieres, welches mit der. Kolik der- Mens 
n überein zu fommen fcheint, in die auf den Leib geſetz⸗ 
OR en, biefe tödten, und badurd) jenes ret: 
Das dürfte ung num fo un een 3 nicht vor; 


eifen un Fort: 
für mög: 

















‚und fo 
8, 5* des Horn » Viehes, der Maul; Efel 
d Dferde, von Leib⸗ Schmerzen durd) die bloße Anficht 
er Sänfe und befonders der Aenten auf dem Waſſer, 
laublich ju finden. Ben den Roͤmern waren damahis die 
ten noch fein Haus» Thier, noch mußten fie eingefans 
und u ihrem Hofe durch Netze eingefperrer wer, 
Ce, Dhne Fweifel mußte man alfo das franfe 
Stück Vieh auf den Aentens Hof bringen, und fo ftellen, 
aß e * ſcheue Aente auf dem Waſſer flattern fahe. Was 
für eine Wirlung laͤſſet A nun davon anf feine feib- 
Sch mierjen benfen? Erſchrickt bad kranke Thier? Und 
yeilt der Schrecken? - Die zahme Gang wird rubiger bleis 
‚ wenn eine Kah an ihr Waffer kommt, und fie anfleht ; 
von if —* die Kranke keinen Schrecken haben, und ſie 
U doch auch gefund machen! Das keidende Shier foll 
wohl nicht, gar fein Uebel durch den bloßen Blick auf 
"Gans oder Aente übertragen? oder diefe es jenem 
‚die —* genannte Sympathie abnehmen? Ich hoͤre 
— 3— Plinius und Vegetius 
* —25 hmen, ich ſpreche ihnen gern nach; von 
Sie bo ige u fo unfeh4d dlichen ** 


®, XXX, 20. £ 7. Quod praeterea tradirur in törminibus, — 
eſt; anate appofisa ventri tranſire morbum, anatemque eınori. 


("*) Eben dieſes Mittel hat nun nach in der Kolik der Menfchen 
empfobten ; f. oben, S. 310 


) Golumella, VHL, 39 


408 Koiik dee Schafe. 


aber möchte ich" doch wohl Erfahrungen glaubtwürbiger 

Männer unferer Zeit haben, wodurch ich jene Alten, deren 

Spmpathien nicht fehr viel mehr gelten, nicht zu beleidigen 

glaube, Sagen meine Zeit: Genoffen; es hilft; fo glaube 

ei — wenn wir auch mit ein ander nicht begreifen, wie es 
l [2 \ 


Bey dem Grimmen der Kälber ift eine kaͤſige 
Sammlung der Milcy die Urſache, die man daher ger 
linde ausführen muß, Hierzu dient folgendes Pulver. 
Man nimmt: weiße Magnefig, ı Lorb; Rhabarber 
und Anies, von jedem ı Quent, macht es zu Pulver, 
gibt es auf ein Mahl in friſchem Waſſer, und wieder: 
hohlt es, wenn es noͤthig ift, alle 2 Stunden. An 
Dem Tage, da man diefes Mittel gibt, muß man das 
Kalb gar nicht, oder doc) fehr wenig, faugen laffen ; 
auch muß man ihnen ein Par Tage hernach, die Milch 
ſehr fparfam zulaffen.. = | 


III. Bey den Schafen, entſteht das Grimmen ges 
meiniglich von den gel: Schneden, wenn foldye 
nähmlich, an ftatt durch den Gallen: Gang in die Ler 
ber zu kommen, fid) in dem Magen und den Gedärmen 
feftfegen; f.im XTh. S. 133, fgg. Diefe Krankheit 
entftebt aber aud) von Wuͤrmern, welche, mie die 
Egel: Schneden, durch ihr immermwährendes Magen 
und Beißen in diefen empfindlichen Theilen ein Grims 
men verurfachen, welches bisweilen fehr fchmerzbaft 
und gefährlic) ift; denn, wenn ſolchem Uebel nicht in 
Zeiten abgeholfen wird, fo entfteht eine Entzündung 
der Gedärme, welche gar bald in einen Brand diefer 
Theile übergeht, worauf fodann ein ſchneller Tod 
erfolgt. 

Man erfennt diefe Kranfheit an folgenden Kennzeis 
hen, Die Schafe ſcharren mit den Füßen; fie fallen 
nieder, und waͤlzen fich; die Ohren find kalt anzufühs 
len; es zeige fich eine beängftigende Unruhe; dabey hal⸗ 

ten 
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gen fie ſich krumm gebogen, ſchwitzen am ganzen Leibe, 
und frefien nichts. 2 

Wenn dieſe Krankheit noch im Anfange und ohne 
Entzuͤndung iſt, ſo gibt man dem kranken Schafe eine 
Lecke von Salz und gepuͤlvertem Wermuth, zu gleichen 
Theilen. Erſteres toͤdtet die Egel-Schnecken, und 
letzteres die Wuͤrmer, und es erfolgt alſo baldige Bef: 
ferung. ft aber bereits eine Entzündung des Mas 
gens oder der Gedaͤrme dabey, (welche man daran 
erkennt, wenn diefe Krankheit bereits über 2 Tage ger 
‚Dauert bat, wenn der Leib hartnäckig verftopft und der 
Durft groß ift, und wenn der Puls an beyden Geiten 
des Halfes gefchwinde und ftarf ſchlaͤgt,) fo find vorige 
Mittel gänzlich zu vermeiden, und man verfährt folgen⸗ 
der Maßen, Man öffnet eine Ader am Kopf, und 
laͤſſet dabey wenigſtens zZ Pfund Blur fließen. Ferner 
nimmt man Kraut und Wurzel vom Eibifcy, oder von 
Pappeln, 42orh, und Pein= Samen # Both, kocht bey: 
des Stunde lang mit ı Quart Waſſer, feiher es her: 
nad) durch Leinwand, und läffer in dem durchgefeiheten 
Waſſer 1 Quent gereinigten Salpeter zerfchmeljen. 
Bon diefem Tranfe gibt man dem Franken Scyafe alle 
Stunden ein Spißglas voll laulich. Zugleicdy nimmt 
man von eben diefem Getränke ı Pfund, und Baum: 
oder LeinzDehl4 Lorh, macht es laulicdy, und applieirt 
es alle 2 Stunden alsein Klyſtier. Zum gemöhnlichen 
Getränk nimmt man eine Handvoll rohe Gerfte, kocht 
fie in 3 Quart fo lange, bis fie aufgefprungenift, ſeihet 
ed Durch Leinwand, und läffer das Schaf laulich davon 
trinken. 

Wenn die Schafe, nach geendigter Krankheit, wie: 
der zu freffen verlangen, muß man ihnen feine trockne 
und harte Nahrungs : Mittel, fondern angebrühetes 
Gefott von leichtverdaulichen und zarten Pflanzen, mit 
etwas Gerſten⸗ Mebl infehr geringer Quantität, aber 
defto öfter Davongeben. . 

Ce 5 Wilh. 
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Wilh. Enis, in feinem Werke von der englifchen 
Schafzucht, fagt von diefer Krankheit Folgendes. 


„Das Bauch⸗Grimmen eſt den Schafen ein gemeine® 
Uebel. Ein Schaf wälzt fi alddann wie ein Pferd, weL 
ches Grimmen hat. Wird eg zur Sommers Feit bamit ber 
fallen, fo fchneidet man ihm ein Kreuß an der Seite des 
Schwanjes etwas hereinwärtd. Zu Winterd > Zeit kann 
‚ man gar ein Stück abfchneiben; der Schnitt ift auffer Ges 
fahr, Wir thun ed aber im Sommer nicht, damit die 
liegen nicht dazu Fommen und Würmer anlegen; auch 
weil das Bluten nicht fo bald aufhört oder ſchwer zu ſtillen 
iſt. Vermiſchet aber fo viel Gerften » Mehl, als näthig 
iR, mit einem Quart Wacholder » Waffer, macher es zum 
+ Zeige, gebet ben Schafe davon 2 ober 3 Mahl, und fos 
F gleich auf einander, bis es alle if. Nachdem ihm alles 
engebracht worden, fo flößer ihn: etwa die Hälfte eines 
| gene reines Wachholder- Waffer in ben Hald. Das 
erften» Mehl trocknet ftrenger als Weitzen-Mehl, und 
iſt daher in diefem Falle beffer. Hilft dad Gemenge nicht, 
fo wird ed das Ichtere ausrichten. Mit diefem guten Mit⸗ 
tel hat ein Schäfer, der ed von mir befommen, fo wie er 
‚ berichtet, 10 Schafe bey feiner Zeit curirt, und weiß nicht, 
daß es ihm einmahl gefehlt hätte. Weil ed nun ein Haupts 
Mittel ift, fo muß ich nähere Nachricht davon geben. z 
„Ein alter Schäfer im Thale Heilte dieſe Krankheit, die 
den, Hirten zu fchaffen macht, mit einem Teige aus halb . 
Gerſten⸗- und halb Weigen: Mehl, that dazu dad Wachs 
holdersWafler, und gab es in der Größe eines Hühners 
Eyes dem franten Schafe auf zwey Mahl ein. vers 
meinte es durch beyderley Mehl zu werbeffern, weil ſonſt 
dad Gerſten⸗Mehl allein zu fleif und trocken fey. Er fa 
te, ein Schaf dag Grimmen hat, pflegt zu liegen, und o 
‘wieder geſchwinde aufjuftehen; hernach ſchwillt ihm der 
Bauch, und wenn man nicht zeitig hilft, fo ſtirbt es. 
„Fuͤr das Grimmen im Leibe oder die Kolik, welche 
beyde einerley Aufferliche Zeichen zu erfennen geben, ges 
brauche ich auch 3 Köffel voll geriebenen Ingber wit fo viel 
Süßhol;: Pulver, als genug ift, und mit Noͤßel Meth 
vermiſcht, und gebe ihm fü viel davon, als ich gut befinde. 
„Das Bauch Weh kann dem Schafe ſowohl von un> 
gefunden Futter, ald auch auf andere Weife, Wwiebeifa0« 
u” re 


J 
x 
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ren. Man läffet dagegen Blut unter dem Sqwanje und 


gibt ihm Waſſer zu trinken, worin Raute, Kamillen⸗ und 
Eorbeer» Ziätter gekocht worden find.“ 


Rolif, (Zläbunge:) fieße oben, S. 311, fag.; der 
Dferde, S. 373, fgg.; des Rindviehes, ©. 


“404 [09 En 

— (DÖley:) f. oben, ©. 339, f9g.; verſchiedener 
Thiere, ©. 34%, f. | 

— (Blut-) f. oben, ©, 315, f39- 

— (Catarrbal)f. oben, S. 330, f. 

— (chronifibe) f. oben, ©. 367, f9g- 

— (conpulfivifche) f. oben, ©. 336, und 348. 

— Entzuͤndungs⸗) f. oben, ©. 319, fag.; des 
Rindviehes, S. 400, fog.; der Schafe, S. 
‘409, fgg · | | 

— (ellens) f. oben, ©. 326, fag.; der Pferde, 


©. 394 f. 

— (Bidye) fi eben, ©. 339. 

— ((Bries>) f. oben, ©. 370, f. 

— (Saͤmorrhoidal⸗) f. oben, ©. 315. 

— chitzige) f oben, ©. 319, fgg.; des Rind: 

Viehes, S. 400,fgg. ;der Schafe, ©.409,f93- 

— (byfterifche) f. oben, ©. 315. 

— (KRindberterinnens) f. oben, ©. 317, f99+ 
— (Ropfi) f. im Art. Ropf-Schmer» 
—— Arampf:) f. oben, S. 315. 
— ( s) fe oben, ©. 33r, f99. 

— (Miablet-) 7 

— (Metall) + oben, ©. 339, 199 : 
— (Poitow) 
— (tbeumatifche) f. oben, ©. 362. 

— (Scleim:) f. oben, ©. 333. \ 

— (Stein) ſ oben, &. 370, fı 

— (Töpfer:) fı oben, ©. 339. 

— ccrockne) f. oben, ©. 362. | 

— (Wein: oder MWeinftein:) fu aben, * 32 
| e, 
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RKolik, (Mdind-)f. oben, &, 311, fgg.; derrPferie, 
©. 373,f99.; des Rind-Viehes, S.404, 
— — (Wurm) ſ. oben, S. 337, f.; der Dferde, 
©. 394 fgg.; der Schafe, 8.408. 

Aolid;Stein, f. oben, ©. 309, 

Zolf, (der) oder die Koͤlke, ein nur in den gemeinen 
Spred) «Arten übliches Wort, eine tiefe Dfüße, einen 
tiefen Sumpf, imgleichen den tieffien Ort in einem 
Teiche, Fluffe oder See, zu bezeichnen. Die Brüönne, 
Koͤlke und Teiche find rein, 3 Moſ. 11, 36. wo Hu 
Ritter Michaelis Quellen, Eifternen und Waſſerb⸗ 
bältniffe, die Meberfegung der LXX aber für Luthers 
Aolk, Auunos, ſetzt. 

Im Niederf. Kolk, meldyes auch eine von dem 
Waſſer ausgefpüblee Grube an den Ufern ber 
‚Ströhme und Dämme, einen durd) einen Ei 
oder ſtarken Waſſer-Fall entftandenen Grund» Brud), 
oder ein tiefes Loch, worin ftillftehendes Waffer am 
treffen iſt, welches man auc) einen Keffel, oder Weh⸗ 
le nennt, bedeutet. Die Müller nennen die hinter ibs 
ven Schußmwehren oder Frenfchügen durch Erweiler⸗ 
ung des Ufers angelegte Wafler «+ Sanımlung, (mel 
ches deswegen gefchieht, damit das Waſſer nicht mit 
vollem Schuß ſich in den Wafler = Graben ftürje,) 
ebenfalls einen Kolk. 

In andern, befonders oberdeurfchen Gegenden, 
lautet es Goͤlle; ſ. Gölle 1. im XIX Th. S. 255, fi 

Es gehört mit dem Niederſ. Kuhle, eine Grube, jü 
dem zahlreichen Gefchlechte der Wörter diefer Art, welcht 
eine Vertiefung bedeuten. Siehe Belle und Relch. 

Rolf: Beere, Droffel: Beere, Viburnum Opulusl.; 
f. Schwelfen Baum. — | 

AolEsRabe, f. Rabe. | J 

‚Aolle, (die) oder Koͤlle, ein vornehmlich in Nieder⸗ 
Eachfen üblicher Name der Sarureia hortenfis L.; ſ. 


aturey. a 
‚Bölk, 
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Zölle, (die) eine Art eßbarer Fiſche, welche in der Dep 


nis bey. Nürnberg gefangen werden. ' 


1. 2\oller, (das) ‚ein nur noch im gem. Leben ‚einiger 


‚Gegenden übliches Wort. BERATEN 

‚1. Eine Bekleidung ded Halfes, und derjenige 
Theil eines Manteld, oder anderer Kleivungsjtüde, 
Welcher den Hals umgibt; im mitrlern Zar, Golerium, 


, Gulerum, welches von Gula abftamınet, indem vtejer 
Theil eines Mantele auch Gula heißt. Fr. Gorgerette. 


Im Enal. ift Collar ein Kragen,.und im tal. Collare 
ein Hals: Band, melche zundchft von dem Kar. Collare abs 
ſtammen. In der Dicarbie iſt Gouleron der Mund, die 


‚Deffuung eines Laͤgels. Siehe Kolk, Gölle, Zelle, 


u. ſ. f. 
2. Im gem. Leben werden verſchledene Arten der 
Bekleidung des Leibes unier dem Halle, oder welche 
von dem Halſe herunter hängen, Koller (*) genannt. 
So iſt in einigen niederfächfiichen Gegenden das Kol⸗ 
ler, Koller » Leib, oder Röllerchen, ein von’ wei: 
Ber Leinwand, Kattun oder Neſſeltuch verferiigtes Halb⸗ 
Bruͤſtchen, oder Halbs Hemd, welches man über den 


Hals zu fchlagen, und worüber man die obern Kleider 


zu ziehen pflegt. Bey Frauensperfonen wird daffelbe, 
zumeilen oben durch ein weißes durchgezogenes Baͤnd⸗ 


chen jufammen gereihet und gezogen, und ift gemeinigs 


lich mit Yermeln, welche, wie auch das Koller, chen 
am den Hals herum, mit Spißen frifirt find. Syn 


. Augsburg, find die Frauenzimmer = Koller inggemein 


aus einem ganzen Stücke weißer Spigen gekloͤppelt; ge: 
ringe Frauensperſonen aber tragen aud) dergleichen von 
weißer Leinwand, mit Kanten oder Spitzen umftochen. 
Die Manngperfonen tragen auch wohl dergleidyen, doch 
ohne Aermel; und diefe nennt man an einigen Orten 
balbe Ober⸗Hemden. — F 

Eine 


*) Im Oberbeutſchen auch Goller. Ohne Zmeifel aus dem mitt 
| lern Las, Collare, melches ähnliche Kleidungeſtücke bedeutise. 
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Eine kurze Bekleidung des Leibes ohne Aermd 
ein Leibchen, führt im Oberdeutſchen in manchen Ge 
genden den Mahmen des Kollers. | 

Boͤhmiſchen ift Kolar, ein Kleid ohne Aermel, ben 
—** das Colobium der Roͤmer war. Die Spies⸗ 
die Roller, die Borten, die Kittel, Ef. 3,23. wo 
Hebr. Sadia, in der griech. Ueberſetzung aber Buress füehk, 
Daß fie auch von feiner Haut die Schweißtüchlein um 
Röller (Koller) über die Kranken hielten, Ap · Geſch. 1p 













12. wo im Griech. Ziuodror ſteht. 
Ein kleines Tuch, welches man ben Kinder 
dem Halſe vor die Bruſt bindet, damit fie ſich in 
nicht befchmußen, beißt in einigen Gegenden ein 
Böllerlein, 
Beſonders war es eine Art eines ledernen Kar 


ſches ohne Aermel, welcher nur die Bruft umd be 
Mücken bedeckte, am Halfe aber zufammen hing, inw 
cher ———— auch das Daͤn. Kollert, und di 
Schwed, Köller und Kylier, und im Deurfchen fd 
Culter, in dem alten Gedichte auf Earl’s des Groß 
Feldzug bey dem Schilter vorfommen. Daher rühr 
es auch, daß die federneenge Meit- Kleidung, 6b 
gleicy Aermel hat, im 9.2. noch Das Koller gem 
wird; obgleich in der anftändigern Spredy Art das au 
fändifche Tollec (f. Th. VIII, S. 223, f.) dafür! 
cher ift. Auch die bey den Soldaten, und vornehmmlic 
der Reiterey, gebräuchliche Are lederne Beten » 
Büffel: Haut, werden Koller oder Aüller genannt 
f. im VII Th. ©, 36%. - 
2. Roller, (der) die Beraubung der Sinne bey ben 
Tbieren, befonders bey den Pferden; L. Furor equi- 
nus, Fr. Fougue, Den Koller haben, 
Daher kollerig, den Koller babend, . Lin Fol: 
lexiges Pferd, Sfr, Chevai fougueux. 
Im gem. Leben wird au) wohl der Stand ber Ver: 
ruͤckung bey Mieufchen, imgleichen ein hober, mie ” 
ben 
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Ben und Lärmen verbundener Grad des‘ Zornes, der 
-ZAoller genannt, “ 

Im Niederf. Kuller. Gewiß nicht, wie Friſch 

„von dem Griech. xerıga, fondern mit demſelben aus 

| Duelle, d. i. der Natur; indem biefed Wort eine 


td Na bed mit ber Raferen verbundenen 
—5 —— Siehe —— 
nter dem Roller verſteht man eine gewiſſe Ber: 
ehung der Sinne bey dem Thiere, die ſich bald aufdiefe, 
Bald auf jene Att Auffert, Man theilt ihn gemeiniglicy 
- Anden ſtillen und inden würbenden Koller ein. Der fo 
genannte Sonnen» Aoller ſcheint Feine befondere Art 
“ "auszumachen, Ä | | 
ir. Den dem flillen, dummen oder tauben Rols 
‚fer, find die Thiere gan; dumm und unempfindfich. 
Wenn ſie eben davon befallen find, fteben fie wo und 
wie manfie hinſtellt. Man kann einem Follerigen Pfers 
de die Füße kreutzweiſe über einander ftellen, opne daß 
EE ſie wieder in die ordentliche Rage bringt; und ba ein 
Pferd fonft nicht Teidet, daß man ihm die Ohren inwen ˖ 
dig viel beruͤhrt, ſo kann man einem kollerigen Pferde 
bingegen den Finger ganz tief in das Ohr ſtecken, ohne 
Daß es ſich dabey ruͤhrt. Es nimmt fein Futter nicht 
begierig zu ſich, ſondern es faßt bisweilen ein Maul voll 
davon, haͤlt es ohne es zu jerfänen eine Zeitlang im 
Maule, und laͤſſet es darauf wieder heraus fallen; üder 
— * äuet und verfchlingt Daffelbe ganz langſam. in 
iges Thier beſindet fich immer in einer gemiffen 
Schwermuͤthigkeit und Furchtſamkeit; es läffer biswei⸗ 
fen den Kopf bangen; es verdreßt die Augen, oder flieht 
ſtarr auf einen Fleck; es iſt zur Arbeit trägeimd unge - 
ſchickt; achtet weder die Aufmunterungen der Zunge, 
maöch die Strafen; im Geben hebt es die Füße fo bach, 
als wenn es Aufjerft müde iſt. a 
‚23 Ben dem-rafenden oder wütbenden Roller, 
welcher öfters mit jenem vergefellichafter iſt, wuͤthet das 


Thier 











1 
— 


F 


de dder andere harte Körper; es klettert an 


Thier oft auf eine entfegliche Weiſe . Es reißt die Ket⸗ 
ten oder Stricke, womit es angebunden iſt, AED, 
feig, in Die Ksippe,.Jäufemisdem Kopfe gegen Di änr 

Wan⸗ 






Dden in die Hoͤheʒ es ſchnaubt, und nimmt der⸗ 


u} 


gleichen gewaltſame Bewegungen vor, ſo daß es ge 







lich mit ihm umgugehen iſt. Wenn der Anſe 


iſt/ wird das Thier wieder ftill,-ift aber ſeht matt und 


f 


unempfindlich und bricht in einer ftarfen ug. 
Oefters leider das Thier nur im Stalle den ſtillen Koller ; 


> ‚wenn es aber zur Arbeit gebraucht,oder warm wird, ſo 


ter die Kopf Krankheiten, und man 


beit, - und bes Schiebers. Sau! 


dir 
J 


bricht den wuͤchende Koller axu 
— Schriftſteller — ** Krank * . un⸗ 
fie bey ihnen uns 
tet dem Nahmen bes Schwindels, bi r ME n 
und Gueritiere 


her, wenn die. Pferde lange von der Sonne befchienen wer⸗ 
| ip fähe 


5. ben, und die Sonne ihnen im Felde an den, 
len auf den Top: brennt ;, oder, von, der 
ie * 


ge⸗ 
ſchickken Behandlung eines Reiter das Pferd 
bur fe £ Oel e der 
——— EEE * 


XF 





* 


Meinung iſt der Nahme 

Schuß, entftändeh ‚woher aber Zehentner's Mond⸗ 

Roller kommt, deſſen er in feinen Runft; Pferde zu ken⸗ 

nen, E.,3, Ss 98,.fag. erwähnt, weiß ich Pipe ig 
ferde nicht fr 


ich aber, daß der Mond» Schein die P 
J | 


. 


auprin. Prigeline C)) fägt: . „Die’ 


acht, ; 
RN: Ye > „Die. Schmiede 
ſchleppen fich mit dergleichen Tra Da aufig, Die ber 
" $ein vernünftiger Runffverftändige und 
ich weiß nicht, wie ih Hr. Zehentner zu fei eil⸗ 


nachbeten w 







ung des Koilers, die wir genauer, prüfen wollen, hat koͤn⸗ 
nen verleiten laſſen. -Er fagt: „Wir finden uͤbrigens ver⸗ 


 „fchledene Arten vom Koller. . Denn,da hat man ** 
er; 


„ftillen, oder eigentlich den melancholiſchen A 
„2. den dummen Roller. Solche Pferde find wie ein 


+ 
” ’ 
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»Kloß; wo man fie hinftößt, da bleiben fie; und dieſe has 
„ben weder Gefühl noch Gehör.“ Das tft wahr, aber 
die Pferde, welche mit dem ftillen Koller beladen find, fühs 
ren fich eben fo,auf, weshalb auch der Autor Feine befons 
bere Befchreidung davon machen koͤnnen. Es faͤllt daher 
fon diefe Fintheilung von felbft weg. Er fährt fort: ' 
»3. Eine Art von Koller, da die Pferde, wenn fie etivag 
„warm werden, ihre Narrheit befommen; und zwar bes 
„ merkt man bey denfelben alsdann zweyerley Gewohnhei⸗ 
„ten; einige werden tumni, und tragen ben Kopf, aber 
„ohne Gefühl. Die andere Art aber fängt an feurig zu 
„werben, zu fpringen, fich zu werfen, auf die Wände und 
„alle® 108 zu gehen, in die Graben, Flüffe zu fpringen, 
„oder fonft, was nur defperat fenn kann, auszuüben.“ 
Mit diefer Eintheilung ift wieder nicht gefagt, ald daf die 
erftern den tummen, und bie andern den rafenden Koller 
haben. . „4. Den rafenden Roller, da läuft. dergleichen 
„Pferd wider die Wände und Säulen ; wenn es angebuns 
„den, reifit e8 alles in Städen, es fühle und fieht nichts, 
„und die Menfihen, die eg warten, ftehen Lebensgefahr das 
„bey aus. ES zeigt feine Raſerey nicht nur im Stalle, 
„ fondern noch um fo viel mehr, wenn es erft etwas gerits 
„ten, und nur etwas wärmer wird. Es iſt alfo unnäthig, 
„mehr Merkmahle davon anzugeben.“ Freylich wohl; 
denn wir haben diefe Art von Koller kurz vorher unter der 
vorigen No. 3. befchrieben, und alfo nicht? Neues gelefen. 
„5. Findet man bey einigen Pferden ben Sonnen: Roller. 
» Diele fann man bey trübem und falten Wetter gut reiten, 
„und leiſten felbige alddanı. alle Dienfte. Sobald aber die 
» Sonne warın fcheinet, fo zeigt er fich; und je wärmer die 
- „Sonne fcheinen wird, je mehr wirft fie diefen Juftand, 
„Iſt aber fein warmer Sonnenfchein, fo währt es lange, 
„ehe fich der Fehler äuffert+ ja es fann gar übergehen, 
wernn das Pferd nicht einen gemiffen Grad der Wärme _ 
„empfindet, denn darauf fommt es lediglich an.“ Da fes 
ben wir ein Benfpiel, daß auch ein fo grofier Pferde Ken 
ner den lächerlihen Sagen der Schmiede nachplappert. 
Auch dag ift fein neuer Koller, fondern ein rajender Rols 
ler; und es ift fehr natürlich, daß ein mit ſolchem übeln - 
Fehler bebaftetes Pferd feine Narrheit anfängt, wenn es 
erhiget wird, melches in der Sonne eher gefchehen kann, 
wie im Schatten. Wollten wir von allen ben Gegenftäns 
Or. En, XLIUCTH. - Dd ben, - 
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den, bey welchen die Follerigen Pferde ihre Raſerey zu bes 
zeigen pflegen, dem Koller, einen Nahınen geben, fo koͤnn⸗ 
‚ten wir auch einen Prippens oder Stall» Koller mir eben 
ben Gründen annehmen, mie einen Sonnens und Mond⸗ 
Koller, von weichen letztern der Autor ferner fagt: 
„6. Haben wir auch den wIond : Roller,“ wir, goftlob! 
nicht — „welcher aber noch feltener vorfällt, als der vors 
„ige Was nun jener bey warmen Sonnenfchein thut, 
„daß gefchieht hier ebenfalls beym Mondenfchein. ch 
„habe diefe Art doch mit anführen wollen, ob fiegleich gar 
„ſelten vorfommt, damit man, wenn eg einem wiederfährt, 
„doc, wiffe, was es ſey. Die Proben geben den Aus⸗ 
„Schlag, nähmlich wenn man einmahl ein Pferd ein Par 
» Stunden lang warm reitet, und ſolches dag anderemahl 
„beym Mondenfchein verrichtet.“ Die Probe zu machen, 
wird meinem Lefer nicht einfallen, weil wir völlig überzeugt 
find, daß die ganze Gefchichte ein Mährchen fen. Der 
Mond hat zuverläffig feine Wirfung auf dag Pferd, und 
weder Hr. Zehentner, noch ein anderer, wird mit 
Wahrheit behaupten, daß er ein dergleichen Pferd je gefes 
ben. Wir bleiben daher bey der vom Anfange bemerkten 
Eintheilung des Kollers, welche ihre vollfommene Nichte 
igfeit hat; nur muß ich bemerfen, daß der rafende Koller 
bey einem Pferde in färferm Grade anzutreffen ſey, wie 

bey dem andern, welches vermuthlich von den verfchiedes 
nen Dispofitionen der Pferde herrührt, und daf diefer Um⸗ 
ftand eben. die verfchiedenen, aber fehr unpaflichen Nah⸗ 
men des Kollers zuwege gebracht hat.“ 

Nach Hrn. Kerfting (), ſind die Kennzeichen des fo 
genannten dummen oder ftillen : Kollere folgende. 
1. Steht ein ſolches Pferd, ſowohl fich gelaffen im Stale 
le, als auch, wenn es heraus geführt worden ift, mitden 
Hinters Füßen’ unter fi), und macht einen krummen 
Rücken. 2. Es fühlt im Reiten alle Lenfungen des 
Gebiffes wenig, und je länger es geritten wird, deſto 
ſchwerer liegt es auf der Fauſt; esläffer fich hoͤchſt un⸗ 

gern 


("} In der Pönigl. großbritt. chief. braunſchw. lüneb. Lande 
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en zurück fchieben, und ſtaͤmmet fich erfi eine Weile, 
evor ed Die Beine von der Stelle bringt; die Ohren 
drücke es nach hinten zu an den Kopf, und hält dies 
felben fteif, obne fle viel hin und ber zu bewegen; das 
ben fteben die Augen ftarr, und das Pferd reflectire auf 
nichts, San Gehen hebt es die Beine fo hod) von der 
de, als ob es fürchtete zufallen, 3. Im Stalle Auf: 
fern fich folgende Zeichen, Das Pferd geht auf Zuru: 
fon entweder ganz träge, oder gar nicht herum, und 
muß gemeiniglidy von einer Seite zur andern herum ge⸗ 
ſchoben werden. Nenn fein Futter in der Krippe ift, 
läffer es feinen Kopf traurig niederhängen. Will esdas 
Heu von der Raufe hohlen, fo hebt es fein Maul lang: 
fam in die Höhe, nimmt auf eine dumme Weiſe eirt 
Maul vol Heu, kaͤuet einige Mahl zu, Hört aber bald 
wieder auf, und hält das Heu einige Zeit im Maule ſtill. 
Diefes geſchieht wechfelsweife fo lange, bis es endlich 
den Biſſen Heu hinunter ſchlingt. Gemeiniglich frißt 
ein ſolches Pferd nicht einmahl das Heu von der Hille, 
oa es muß ihm vor die Füße geworfen werden, 
as Futter zerkaͤuet es ebenfalls auf eine ungewoͤhnli⸗ 
che Art, einmahl gany geſchwinde, dann wieder lang? 
fam; zuweilen hört es ganz auf zu Päuen, und fiüße dem 
Kopf mit den Maule in die Krippe, 4. Wenn bie 
Krankheit auf den Höchften Grad geftiegen ift, fo be 
zeigt ſich das Pferd im Gehen taunıelnd und ſchwankend, 
es läßt den Kopf zur Erde hängen, geht auf alles geras 
de zu, als 0b es blind wäre, und fügt den Kopf gegen 
das Dbjert, welches ihm dorfteht, oder worauf es juerft 
zukommt. Alle feine Bewegungen gehen nur langſam 
von Statten; und wenn es zum flärfern Gehen gend) 
thiget wird, fo pflegt es entweder ganz ſtille zu fteßen, 
oder aber es fpringt dabenin die Höbe, und gibe ſich 
ein Anfehen, ald wenn e8 rafend wiirde, Daben ifl 
es wehrt one Gemalt ruͤckwaͤrts, noch vorwärts, zu 
Bringen, 3. Es friße das Futter ſelten dein aus, (luft 
Di; & wu⸗ 


40 Koller. 


“ wenig, -ımd gibt fehr trocknen Mift von ſich; haͤngt den 
Kopf, wie fchon gedacht, die Krippe herunter, oder 
ſtuͤtzt ihn in die Krippe, Es ift auf Zurufen nicht von 
‚einer Seite zur andern zubringen, fondern es muß mit 
Gewalt herum geftoßen und geſchoben werden, wobey 
es oͤfters die Füße ins Kreuß über einander fegt, und in 
Diefer Pofitur eine Zeitlang ftebenbleibt. 6. Es wird 
zumeilen unruhig, dränget mit dem Kopfe gegen die 
Mauer und mit der. Bruft gegen die Krippe, fpringt 
auch öfters mit den Vorder » Füßen hinein, zerreißt die 
Halfter, und wird endlich raſend. 
Die Zeichen, da man dag Pferd mit dem Finger ig _ 
Die Ohren fißelt, oder die Border: Füße kreutzweiſe über 
einander ftellt, oder ihm mit dem Abfage fuͤhllos auf die 
Krone tritt, find zwar, wenn fie zugegen find, auch für 
verdächtig zu halten; allein, fie bemweifen nicht alles, 
weil öfters betriegerifche Verkäufer es dahin Bringen, daß 
ein folches Pferd ſich nicht in die Ohren greifen läffet. 
Abgemattete oder kranke Pferde find auch oft fo gelaf 
ſen, daß fie alles diefes an ſich thun laffen, ohne folferig 
zu ſeyn. Defters gibe eine andere entfernte Krankheit 
. einem Pferde viele Zeichen des flillen Kollers, welche 
ſich aber in 4 bie 6 Wochen verlieren, da fich eine an⸗ 
dere Krankheit entwickelt und zum Ausbruch. kommt. 
Geſchieht aser foiches innerhalb diefer Zeit nicht, fo 
kann man verfichert ſeyn, daß das Pferd den wirklichen 
Koller babe. — 
Wbenn ber Koller ſeine groͤßte Höhe erreiche hat, 
fo kommt ein Sieber hinzu; das Thier zehrt ab, bes 
kommt öfters Convulfionen, und ftirbt endlich in einem 
ſoichen Anfalle. F 
Die Urſachen des Kollers koͤnnen ſehr mannigfaltig 
ſeyn, und ſind dabey oͤfters ſehr ſchwer zu ergruͤnden. 
Oft kann der Fehler im Gebirne ſelbſt und in den Ner⸗ 
ven ſtecken. Gemeiniglich finder man, ben der Section 
der an dieſer Krankheit crepirten Thiere, eine u 3 
\ lidye 
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liche Menge rörhlichen Waſſers in der Cavität, ja 
felbft in der Subſtanz des Gehirnes ; man finder das 
Gehitn entzuͤndet, und die leinen ‚Gefäße vom Blute 
aufgetrieben, oder andere Werlegungen in dieſem edeln 
Theile, Eben fo oft aber kann auch eine Scyärfe der _ 
Säfte, eine Berftopfung in verfchiedenen Eingemeiden, 
in der Leber, der Milz, und andern in diefer Gegend | 
des Hinterleibes liegenden Theilen, in welcyen das Ges 
bluͤt — ſtockt, den Koller bewirken; ſo wie nicht ſel⸗ 
ten ein Fehler in dieſen Theilen bey den Menſchen die 
Schwermuth und Tollheit verurſachet. Endlich kann 
auch eine große Schwaͤche im ganzen Körper die Urſa⸗ 
che des Kollers, zumahl der dummen oder fiillen Art 
feyn. In einem jeden befondern Falle aber ausjumas 
‚ chen, was die Urſache des Kollers bey einem gewiſſen 
Stuͤcke Vieh fey, ift Aufferft fehwer und oͤfters ganz 

Ben einigen Thieren ſcheint der Körper eine na⸗ 
türlidye Anlage zum Koller zu haben, und das Liebel 
ihnen angeerbt zu ſeyn. Sonſt kann eine übertriebene 
Arbeit, welche die Thiere zu ftarf angreift, zumabl bey 
heißem Wetter, zu viel Ruhe, zu häufige Begattun⸗ 
gen, ſchlechtes Furter, und alles, mas den Körper aufs 
ferordentlich ſchwaͤcht, den Koller veranlaffen. 

Der Koller gehört unter Diejenigen Krankheiten, 
weldye dem Arzte, der fie zu heilen unternimmt, ſehr 
viel zu fchyaffen machen. Wenn diefes Hebel fdyon zu - 
einiger Stärke angewachfen ift, fo ift vielleicht alles, 
"was man dagegen verfucyt, umfonft, zumahl da man 
felten weiß, ob die Krankheit in dem Gehirne und 
— Nerven, oder in dem Hinter⸗Leibe, ihren Sig 


Die Mittel, die man in einer leichtern Art von 
Koller nody mit einiger Hoffnung eines guten Erfolges 
etwa verfuchen fann, miüflen von der Art feyn, daß fie 
in beyden Fällen, der Koller mag feinen Sig im Ko: 
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pfe oder im Hinter Peibe haben, das Uebel Seftreiten. 
Meichliche Aderläffe, um die Menge des zum Kopf flie: 
Benden Blutes zu vermindern, oder aud) Die Verſtopf⸗ 
ungen der Eingeweide zu heben, müffen den Anfang 
der Cur machen. Die fogenannte RollersAder(*) zu 
öffnen, kann hier wohl von feinem befondern Nußen 
feyn; man wird aus der Lungen » Ader, von welcher je 
we nur ein Eleiner Zweig ift, weit bequemer die nöthige 
Menge Blut ablaufen laffen können. Dabey Fönnen 
fühlende, das zu heftig bewegte Blur beruhigende, und 
eröfnende Arzeneyen mit Nutzen verordnet werden, 
Dan mache, 3. B. aus 4 Loth gereinigten Salpeter, 
2 Loth eröffuenden Eiſen⸗-Saffran (Crocus martis 
aperit.), und 12 Loth Brunnen: WBaffer, durch einan« 
der gemifcht, einen Trank, rüttele ihn wehl um, und 
gebeihn, in zwey Hälften gerbeilt, taͤglich zwey Mabl 
ein; oder man vermiſche gepuͤlverten Rhabarber, Wer⸗ 
muths Salz und gereinigten Salmiaf, von jedem 8 
Loth, und Spießglanzfchwefel 4 Loth, mit Meerzwies 
bets Honig, ſo viel als genug ift zur Dicke einer Latwer⸗ 
e und gebe hiervon täglich bis 3 Mahl einer Wall: 
uß groß ein. Hierbey müffen auch öffnende und gelin⸗ 
de abführende Kiyftiere zum öftern appliciret werden, 
In Anfehung der Nahrungs: Mittel, muß man ° 


Haber und Heu nur fparfam, und dagegen im Sommer 


zerfchnittene frifche Salat: Blätter, Cichorien⸗Wur · 

In nebft dem Kraute, Butterblumen (Taraxacum), 

uerampfer, u, d. gl. mit Kleyen vermifcht, zum Fut⸗ 
ger. vorgeben, 

Die Haut auf dem Kopfe aufzufchneiden, und Lieb: 
ſtoͤckel⸗ Wurzel binein zu fiecfen, oder mit einem beißen 
Eifen ein Loc) Durch die Haut des Kopfes bis = die 

rn⸗ 


¶Die Roller: Ader⸗ tweldhe auch Gicht: Ader gencant wird, ifk 
eine der zwiſchen den Ohren eines Pferdes, welche ein Meiner 
eig der Zungen Abder ist, und Pferden, wenn fie - Kob 
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Hirnfchale zu brennen, wie Einige gegen den Koller 
anratben, ijt vielleicht nur -in den menigften Fällen 
von Mugen; bejjer find gewiß die Haar: Geile am 
Halſe. | 
IBenn man verfpürt, daß das Thier fich nach die: 
fen Mitteln etwas beffar befinde, und daß das Uebel 
nachlaͤſſet, fo kann man nach einiger Zeit, um den Koͤr⸗ 
per zu ftärfen, täglicy ein oder zwey Mahl ız Loth Stahl 
Zeil, oder, wenn man die Koften nicht fcheuet, eben fo 
viel gepülverte Fiebers Rinde. mit Waller eingebe, 
oder mit Honig zu einer Latwerge machen, und das 
Thier ſich mäßig daben bewegen laſſen. F 
Bisweilen iſt der Koller eine wahre Hirn⸗ Wuth 
(Phrenitis), und mit einem ſtarken Fieber vergeſellſchaf⸗ 
tet. Er hält alsdann nicht lange an, fondern läffer ent: 
weder bald wieder nad, oder tödtet das Thier in kurzer 
Zeit. Man muß in diefem Falle genug Blut laffen, 
und am Halfe ein Par Haar: Seile oder Leder ftecfen, 
Innerlich fann man alle 3 Stunden I Loth gereinigten 
Salpeter mit Waſſer eingeben. | 
Des Hrn. Land: Kammer» Kath v. Schönfeld (H 
Gedanken über diefe Krankheit, und feine Cur: Methode, 
verdienen hier angeführt zu werden. 
Es befinden fich unter den Kopf Krankheiten infonders 
beit die Tummheit, der Koller und der Sonnenfchuß. 
So unterfchieden ſich diefe Krankheiten: in ihren Sympto- 
matibus und. Wirfungen äuffern, fo habe ich dennoch in 
Prari gefunden, daß fie faft einerley Grund und Urfache 
haben, woher fie rühren, nähmlid) von manchen Verfchlas 
gen, welches in den Kopf wirket, oder von Schlägen und 
andern Kontufionen an dem Kopfe; tie denn -von dem 
Verfchlagen, welches hauptſaͤchlich in einer Stockung, 
folglich in einem Mangel der richtigen Circulation der 
Säfte und des Blutes beſteht, fehr vielfältige Uebel, ja, 
die allermeiften Gebrechen in Pferden entftehen, — 
4 | es⸗ 


(*) Die CLandwirtboſchaft und deren Verbeſſerung, (Ep. 3723, 
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‚deswegen fehr verfchlimmern, ja ganz unheilbar werben, 
weil der gemeine Mann das Berfchlagen nicht zeitig genug 
gewahr wird. Er glaubt, daß fein Pferd gefund und wohl 
ift, fo lange es frißt, und wenn es auch verdrüßlich fleht, 

. fo fehreibt er dieſes vielmahls einer Mübdigfeit zu, ohne bie 
Merkmahle weiter gu unterfuchen, die er haben fönnte, ob 

- feinem Pferde etwas wiederfahren ift, davon nebft den vers 
drüßlichen, auch wohl triefenden Yugen, die Hige im 
Maule und befonders an der Zunge, als ein folches zu neh⸗ 
men ift, dem man ohne Verzug die Mittel wider das Vers 
fihlagen entgegen feßen fann. ine dritte Gelegenheit, 
wovon auffer dem Verſchlagen und den Contufionen man 
zu tummen Pferden gelangen kann, ift dieſe, daß man dies 
felben durch Zureiten oder Dreffiren dazu bringt, wenn 
man furzhälfigen Pferden mit ftarfen und dabey engen Gas 
nafchen (Kinnbaden) die fonft vorzüglich gute und bey als 
len Pferden, die gewandt und gefchickt werben follen, mit 
Nuten anzumwendende Lectton des Pliirens ftarf zummthet; 
oder, wenn Reiter, die davon nichts verfteben, diefelben 
durch Stangen zwingen, fich beyzugeben, welches auch 
bey dem Einfpannen In der Kutfche mit Stangen bey ders 

‚ gleichen Pferden, die gar nicht zu biefem Halsbiegen ges 
bauer find, bewerfftelliget wird. Wie oft-fieht man, daß 
unwiſſende Kutfcher oder Reiter ſolches fo gar mit Sprungs 
Riemen erzwingen wollen! Die unterfhiedenen Wirfuns 
en der KopfsSranfheiten, nach welchen manches kollerige 
—* ganz naͤrriſch thut und entlaͤuft, ein anderes tum⸗ 
mes den Kopf haͤnget und beſtaͤndig nieder traͤgt, auch we⸗ 
gen der Schwere des Kopfes lieber unter der Krippe, als 
aus der Raufe und Krippe, frißt, auch daß das ſonnen⸗ 
ſchuͤßige nur da zu raſen anfängt, wenn ihm die Sonne 
heiß auf bem Kopf brennt, habe ich theile in dem Tempes 
ramente des Pferdes, theils in dem Grade ber Krankheit 
‚befunden; daher der Anfang der Tummheit bey manchem 
Pferde, welches von Natur von fauler Complerion ift, und 
einen bicfen fchweren Kopf bat, oder dem eine anbere 
Krankheit anhängt, daß es verdrüßlich fteht, wirklich 
ſchwer zu erkennen iſt, da mir viele derglejchen vorgekom⸗ 
men find, welche alle die gewoͤhnlichen Proben, bie man 
mit tummen Pferden zu machen pflegt, gelitten, und den 
Anfchein von fid) gegeben haben, daß fie tumm wären, daß 
Me ſich in die Ohren greifen, und die Vorder⸗Beine über 
| = eins 
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einander ſetzen laffen, und faft beftänbig die Köpfe tief ges ’ 

rt, die niemahls tumm gemefen, noch worden find, fons 
‘dern nur von Natur faul und fhwerföpfig waren; welche 
Dagegen andere, bie wirflich einen Anfang der Tummheit 
baden, fich vielmahls nicht gefallen laffen, am wenigſten, 
wenn fie in eines folchen VBerfäufers Handen find, der fie 
dadurch zum Verkauf zu präpariren weiß, daß er folche 
Pferde Durch Stechen in die Dhren und durch Schläae um 
den Kopf herum, fo. unleidblicy macht, daß fie fich faum 
jäumen, viel weniger in die Dhren greifen laffen. Ja 
find vielmahls fo durch Schläge in der Furcht gehalten, 
Daß, wenn fie nicht ganz ſtocktumm find, fie den Kopf in 
der Hoͤhe erhalten, und atteut bleiben, fo lange fie ihren 
Herrn reden hören, der fich un die Verkauf-Zeit nicht weit 
von ihnen entfernt. Ein fcharfer Seher und Kenner kann 
mit jo einem Pferde angeführet werden; am allerleichteiten 
in den Winter- Monathen, da fie meiftend auch) dazu ges 
woͤhnt find, fich zurück fchieben zu laffen, welches ein recht 
tummes Pferd fonft nicht gern thut. 

„Eben fo felten wird man im Winter ben Koller und 
den Sounenfhuß gemwahr; doch geben bdiefe Pferde oft 
durch ihre feheinbare allzu Fluge Geberden, die ihnen nicht 
| b leicht als den tummen das Kopfhängen zu vermehren 

nd, wenn fie vielmahls zu viel in die Höhe fehen, und ein 
Ohr um das andere -fpigen, wenn es ganz ftill im Stalle 
ift, und nichts veränderliehes darin vorgeht, noch zu fehen 
iR, Merkmahle diefer Kopf Kranfheis Die ficherften 

Zeichen hat der Kenner theild an den Augen, in welchen 
man ben bergleichen Pferden zu aller Zeit etwas ſtarres 
wahrnehmen wird, und im Reiten fühlt man beym Uns 
fange diefer Kopf: Kranfheiten, daß dergleichen Pferde, 
fo bald fie einige Zeit gegangen find, wenn es auch nicht 
fonderlic heiß ift, auf die Fauſt dringen, und fidy in den 
Zügel legen. Finde ich diefe Merkmahle an einem Pferde, 
fo traue ich ihm fchon einen Anfang zu. Weil nun wirk⸗ 
lich ſehr fchwer ift, den Anfang der Tummheit und des 
Kollers zu erkennen, und alfo viel ehrliche Leute zu furz 
fomınen, wenn fie dergleichen Pferde faufen, derer auch 
zuweilen ohne Vorbewußt des Verfäufers in den Winters 
Monathen verfauft werden, die fchon einen heimlichen Ans 
"fang in fih haben, welcher in der folgenden Sommer: Hiße 
jur Reife kommt und ausbricht, ich auch von je her alle das 
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wider bekannte Curen hoͤchſtens als palliativ, und nur zu 
einer Erleichterung auf einige Zeit gefunden, davon die 
meiften hauptfächlich in enormen Aderlaſſen beftehen, wenn 
dem Pferde die Koller: Adern hintern den Dhren mit Vor⸗ 
fat gar gerriffen werben, daß fie recht außbluten follen, die 
zuweilen nicht wieder aufhören wollen zu bluten, ich meine, 
daß man vielmahls dag Bluten diefer Adern zu flillen nicht 
vernögend ift, bie auch nach der Heilung weiße Flecke, 
als Merfmahle dieſes vorher gegangenen Abderlaffes und 
deſſen Urfache zurück laffen; wenn ferner zu gleicher Zeit, 
oder kurz zuvor oder hernach, bie Licht Adern neben dem 


Auge geſchlagen werden, die ebenfalls Schandflecke fürden 


Kenner anzeigen; wenn die Hauptz Über im Schweife aufs 
gefchnitten wird, dadurch gleichfalls vieles Blut abgeht, 
und wenn man zugleich den Kern (den Gaumen) flicht, 
welches nebft obiger —— Ader gleichſam einen Zug 
durch den ganzen Pferde-Koͤrper verurſachet, und wohl 
allenfall8 eine Erleichterung im Kopfe, defto mehr Ents 
fräftung aber und Mattigfeit in denl ganzen Pferde, und 
Schwächung ber Nerven verurfachet; voder wenn man ein 
Leder oben vor die Stirn des Pferdes legt, und umſonſt bes 
mühet ift, dadurch das Waffer, welches diefe Krankheit 
verurfachet, aus dem Kopfe zu giehen. Diefe und mehre⸗ 
ve Euren, die ich in meinem Leben ohne glücklichen Erfolg 
wider diefen fo oft vorfommenden.höchft fchädlichen Zufall 
unternehmen gefehen, vermehrten bey mir den Wunſch, wo 
möglich ein dienfames Mittel dawider zu erlernen, ober 
felbft zu erfinnen, meil mir zu aller Zeit in die Augen fiel, 
daß durch erceffiveß Aderlaffen das in dem Kopfe einges 
drungene Waller, melches mit demjenigen, was bey bers 
leihen Pferden in der Herzkammer befindlich ift, und das 
* ſeinen Zugang nach dem Kopfe hat, ſo wenig aus dem 
Kopfe gebratht werden kann, als ein an den Kopf gelegtes 
Leder vermdaend iſt, diefe Feuchtigleiten heraus zu ziehen. 
„Unter ſehr vielen Mitteln. die mir vorgefchlagen wurs 
ben, rieth man mir einsmahls auch diefed an: man folle 
dergleichen Pierde in einem mit Schaf: Dil hoch anges 
fuͤllten Schaf » Stalle frey herum gehen laffen, und von 
dem Mifte tänlich einen Theil umarbeiten, daß der Broden 
bavon dem Pferde, welches den Kopf an und für ſich tief 
führte, farf in Die Naſe zoge. Sch, befolgte diefen Rath, 


und fand ohne alles Aderlaifen merkliche Befferung an dem 


Pferde. 
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Pferde. Bey genauer Unterſuchung dieſer Huͤlfe bemerkte 
ich, daß von dem ſcharfen Geruche, der wie ein volatil⸗ 
iſches Sal; empfindlich wird, dem Pferde oft Waſſer aus 
der Naſe lief. Diefes brachte mic) zu mweiterm Nachdens 
fen, auf Mittel zu finnen, baß man, fo lange das Uebel 
noch nicht alt und eingerwurzelt, folglich das Maffer im 
Kopfe noch nicht corrofivifch worden, daß ed dag Gehirn 
angreift, diefes ſich dafelbit fanımelnde Waſſer mit guter 
Art abziehen möchte. ’ Sich bereitete zu diefem Endzweck ein 
ſtarkes Niefe + Pulver, welches ic) in der Folge hier bes 
kannt machen werde, und erwog zugleich, daß dieſes Waſ⸗ 
fer in dem Kopfe mit demjenigen faulen Waſſer, was ſich 
ewoͤhnlich bey diefer Urt Pferden zu gleicher Zeit in der 
Be ea Ära in getoiffer Verbindung fleht; da ich 
benn bergleicdyen Pferden eine süchtige Purganz eingab, wo⸗ 
zu. ich die von dem Roßarzt Naumann in Leipzig, in.feis 
wem 1755 u. d. T. Der aufrichtige Leipziger Roßarzt, 
herausgegebenen kleinen Buche bekannt gemachte Purgier⸗ 
Pille beſtens empfehle. Nach dieſer Purganz laffe ich der⸗ 
gleichen Pferden einmahl die Ader im Schweif, und zu⸗ 
gleich den Kern (den Gaumen), auch die zwo kleinen Adern 
unter der Zunge, die gang leicht zu finden find, auf bey⸗ 
den Seiten unten faft hinten, 10 die Zunge angewachſen 
iſt, aufmachen. Wenn diefes alles vorbey, fo laffe ich ein 
Leder vor bie Bruft legen, und wenn daß Leder feine 
Echmerzen mehr verurfachet, fobann täglich einmahl diefed 
Niefe s Pulver dem Pferde dergeftalt beybringen, daß ich 
baffelbe ducch einen Kleinen Blaſebalg, ber über fid) eine 
Roͤhre hat, welche auf die gewöhnliche Roͤhre aufgefegt 
und mit dem Pulver angefült ift, einblafen laffe, weil man 
durch ein Röhrchen daffelbe mit dem Munde aufjubiafen 
Gefahr laufen wuͤrde, durch das Braufen des Pferdes daf 
felbe rückwärts ins Geficht zu bekommen, und in ein alku 
heftiges Nieſen feldft zu verfallen. Das Pferd fängt dar- 
auf an ſtark zu braufen, und diefeg Pulver zieht die Feucht 
igfeit fo augenfcheinlic) aus dem Kopfe, daß das Wafler 
', zu beyden Nafenlöchern häufig heraus läuft. Diefe Cur 
IR mie noch big hieher an vielen Pferden gelungen, und 
bat fich fo von Dauer ermwiefen, baß ich — bis dato ein 
Pferd in meinem Stalle aufweiſen kann, welches ich vor 
3; Jahren unter einem Zuge, den ich wait einander kaufte, 
| . Mike 
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mitnehmen mußte, ob es gleich wirklich deu Anfang zue 
Tummheit hatte. | | j 

„Das Tiefe: Pulver befleht aus folgenden Ingredien⸗ 
zien: 1 Loth Majoran; 4 Loth Mayblumen; % Lorh Ras 
denmehl und zwar von den ſchwarzen Körnern, welche - 
blaursthlich blühen, ſchwarze Körner tragen, und unter 
dem Nahmen Raden befannt find; z Loth Niefes Wurzel; 

und 10 Gran Euphorbium, alles wohl pulverifirt und uns 
ter einander gemenget. Weberhaupt ift e8 nicht undienlich, 
den Pferden twöschentlich ein Par Mahl eine gute Prife Raps 
pce eingublafen, daß ſie flarf braufen. Von dem Riefes 

Pulver aber, welches man nicht eber braucht, als wenn 
man Anzeigen zur Tummheit gewahr wird, pflege ich 
jtoenerley Sorten zu machen, nähmlich die erſte ohne die 
Niefes Wurzel und Euphorbium. Erreiche ich durd) dies 

ſes den Endzweck eines hinlänglichen Augfluffes ber Feucht⸗ 
igfeit durd) die Naſe, und der Beſſerung des Pferdes, fo 
laffe ich die zweyte Sorte, naͤhmlich den Zufag der Niefes 
Wurzel und des Euphorbium, ald flarf reitzender Dinge 
hinweg, weil man durch ‚deren zu flarfen Gebrauch den 
Angen Schaden zufügen kann. Ich pflege diefes Pulver 
ftufenmeife zu gebrauchen, bis zur Erreichung ber Beſſer⸗ 
ung, anfänglic) täglich einmahl bag einfache, und eins 
mahl das andere mit bem Zufaße, - 

„Ich muß hierbey noch anmerfen, daß man biefe Eure 
allerdings nicht in’ ben Hundstagen, oder ſonſt in großer: . 
Hige, vornehinen darf, fondern man erwaͤhlt dazu am liebs 
ften die Fruͤhjahrs- oder Herbfis Zeit, wie zu allem Leder⸗ 

ſtecken biefe die bequemften Jahrszeiten find, wenn es nicht 
fehr heiß, auch nicht fonderlich Kalt ift; doch läffet es fich 
auch im Falle der Noth bey Falter Witterung hun, menn _ 
dergleichen Pferde in warmen Ställen eben, und fonft 
gut dabey abgetvartet werden. Das Einblafen des Niefes 
Pulvers nehme ich aber zu aller Jahrszeit vor, 

„Auch ift diefen Pferden gut, wenn fie befländig naß 
efürtert werden, und ftatt Heues zur Sommerszeit mit 
lee oder Grad. Dergleichen curirten Pferden gebe ich 

gemeinigkich alle Fruͤhjahre und Herbfte eine Purganz, und 
- Jaffe ihnen ale Sommermgnathe in dem legten Mondvier⸗ 
tel den Kern flechen, daß er ausblutet; weiter firapazire 
ich biefelben aber nicht mit vielem Blut mealaffen. Allens 
fans können ihnen in der Rofenblüthe die Spors bern Ei 
ma 
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mahl gelaffen werben, wenn fie zumal fehon in dem Abers 
laſſen gewohnt find. Dieſes ganz leichte Mittel Habe ich 
ben ber fonft incurablen Serankheit noch am bemährteften 
: gefunden, wenn e8 bey Zeiten zu Anfange ber Krankheit 
rn denn fobald es lange dauert, leiden die 
ifcera mit den Kopre zugleich, fo, daß dergleichen Pferde 
ben der Section gemeiniglich faul erfunden werden.“ 
Man hat nicht nur allemahl die größte Gefahr zu 
befürchten, wenn man mit Polferigen Pferden fährt, 
fondern es ift aud) bekannt, and Durch vie Erfahrung 
auffer Streit, daß oft die beiten abgerichteten Schul⸗ 
Pferde durch eine ihnen unerwartet vorfommende Kleins 
igfeit ſcheu, oder gar wild und flüchtig werden, und 
daber das größte Unglüc anrichten, befonders wenn 
foldye vor einen Wagen gefpannet werden, daß fie alles 
eher mit der größten. Gewalt zerbrechen, ehe jie wieder 
befänftiget werden fönnen. Das Uebel ift alsdann groß, 
wenn Perfonen in dem Wagen fißen, die fehr furchtfam 
find, und ſich durch einen Sprung.aus dem Wagen ret: 
ten wollen, da es denn oft gefchieht, Daß folche Perſo⸗ 
nen Armund Bein bredyen, oder mitden Kleidern häns 
gen bleiben, undalfo erbärmlich gefayleifet oder gequet⸗ 
fchet werden, ehe ihnen Hülfe geleifter werden kann (). 
Doch größer ift die Gefahr, wenn die Pferde aufeinem 
fteilen Berge flüchtig werden, da es denn felten ohne 
Hals brechen für die im Wagen figenden abgeht. an 
at daber verſchiedene Mittel, Follerige Dfrıde den 
ugenblick zum Stillſtehen zu bringen, erfonnen, 
Man meldete vor einiger Zeit in dem Zeitungen, daß 
jemand in Frankreich ein folches Mittel erfunden — 


Es wage es doch niemand, beym Durchgehen der Pferde aus 
dem Wagen zu foringen, und alaube geweß, daß er fich einer 
viel größern Gefahr ausfegt, um einer mindern zu entgeben ! 


* 


Nichts iſt, in Ermangelung der bier 7558 Mittel, 


bey ſolchen Vorfaͤllen zu idun, als ſich dicht in die Ecke des 
— iu lehnen, und ganz ruhig in dieſer Stellung zu 
eiben. 


\ 
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Es beftand überhaupt darin, daß man den Pferden eis 
nen Gürtel oder Schlagbaum vor die Füße niederfallen 
läffer, welcher fie entweder noͤthigt, ſtille zu ſtehen, 
oder, wenn fie diefen Zwang nicht achten wollen, ihnen 
die Füßezerbricht, Bey diefem Mittel ift weiter nichts zus 
verwerfen, als der Verluſt der Pferde, den man dabey 

befücchten muß. | 
Deicription des ıhanicres d’art£ter les chevaux, qui fe font empor 
tös, invent&es par M, DALESME, ft. im il 2b. ber Machines 
V Inventious approuodes pür l’Acad, R. 4. Sc. (A Paris, 1735, 

4) No, 125 und 126, S. 153, f. ma K. T. 

‘ Ama Th. der geſellſchaftl. Erzählungen ıc. S. 
384, wird ein anderes Mittel vorgefchlagen, welches 
eben fo untrieglich ift, aber zugleich dieſen theuern Crea⸗ 
turen das Leben erhaͤlt, und welches ſich zugleich mit 
noch wenigern Umſtaͤnden anbringen laͤſſet, als jenes. 
Ein Pferd iſt nicht vermoͤgend weiter fortzulaufen, ſo⸗ 
bald man ihm die duͤnnen Naſenloͤcher zufammıen drückt, 
daß es feine Luft mehr fchöpfenfann. Wenn mandems 
nad) ein Snftrumenterfände, vermittelft deſſen der Fuhr⸗ 
mann den Pferden die Naſenloͤcher zufammen drücken 
koͤnnte, fo würde man fie in der größten Wuth un: 
fehlbar und mit leichter Mühe zum Stillſtehen bringen 
Yu Hanow's Seltenh. der Nat. und Oek. ı B. 
Epz, 1753, 8.) ©. 185, f. wird folgendes Mittel, 
Follernde Pferde aufzuhalten, empfohlen. Es wird 
an dem Zaume das Stirnblate mit zwen aufwärts ſtehen⸗ 
den Klappen verſehen, welche, wenn fie niederwaͤrts ge⸗ 
zogen werden, den Pferden die Augen ganz verſchlie⸗ 
Ben. _ Wenn man ihnen nun die Augen verfchloffen hät, 
fo fönnen fie nicht fehen, und müffen von ihrem Koller 
‚von felbft ablaffen. Daaber diefe Augen » Klappen auch 
niche von felbft niebderfallen müffen, fo muß matt jede 
wenigſtens mit einer Pleinen Schnur verfehen, welche 
ſeitwaͤrts dem Auge vorbey durch Peine Ringe derges 
ſtalt hinab geführt wird, daß fie das Pferd am Sehen 
zu 
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der Zeit nicht hindere, da man es noͤthig hat ihm die 
— zu blenden. Man kann auch wohl zwey Schnuͤr⸗ 
chen daran machen, deren eines an der Mittel⸗-Stirn, 
das andere an der aͤuſſern Seite des Auges dergeſtalt 
hinab gehe, daß beyde gegen das Gebiß zu wieder zu⸗ 
fammen kommen. Hier muß die vereinigte Schnur 
durch den Auffern Ring des Gebiſſes, und fo ferner mit: 
‚ten unter dem Zügel bis an des Kutſchers Hand fort ge: 
führer werden. Wenn der Reiter oder der Kurfdyer 
bloß den Zügel lenkt, fo bleibe die Klappe über den Aus 
gen in,die Höhe gerichtet, folglidy ‚bleiben die Augen 
frey und offen. Zieht er aber unter dem Zügel das 
Schnürchen allein, fo zieht er dem Pferde die Klap: 
.. pe dicht vor die Augen, und blendet ed damit, daß es 
nicht wifje wie ihm geſchieht. Mebrerer Sicherheit 
wegen fann man die Schnürchen von beyden Klappen 
über dem Halfe des Pferdes verfnüpfen, und fo zujam: 
men bringen, daß, wenn das eine, woran fie geknuͤpft 
find, gejogen wird, fogleicy beyde Augen verfdyloffen 
werden. - Wem es beliebt, der fannauchdie Schnuͤr⸗ 
chen von den zwey Pferden dergeftalt an eined verfnüp: 
fen, daß mit diefem einen, bey den Pferden alle beyde 
Augen zugleich geblender werden, damit fie nichts mehr 
feben können, fondern vor Beftürzung und Verblendung 
Kill ſtehen muͤſſen. 
Zur Zierde koͤnnte man die Einrichtung fo machen, 
daß die Riemen, womit die Scheu⸗Leder, bender ers 
‚ften Bewegung der Pferde, ihnen über die Mugen ges 
“zogen werden follen, vorn beym Auffchub, in die Kut⸗ 
ſche gingen, und dafelbft ſich in einem Quaſte vereinig⸗ 
sen. Auf diefe Art Fönnten die in der Kutjdye befind: 
lichen Perfonen, wenn ber Kutfcher etwann nicht gegen: 
waͤrtig wäre, felbft die Pferde aufhalten; denn die 
meiſten Unglücksfälle von durchgehenden Pferden eräugs 
nen fich, wenn der Kutſcher abgeftiegen iſt, oder fo 
2 as 
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auf eine Weiſe unfähig wird, die Pferde gehörig zu 


leiten. 

Zuden Vorſchlaͤgen, wie durch eine leichte und 
ſichere Einrichtung an Fuhrwerken, tranrige und 
ſchreckliche Ungluͤckofaͤlle fluͤchtiger Pferde zu 
vermeiden find, gehört zuvoͤrderſt der von einem uns 

genannten Verfaffer, unter dem erdichteten Nahmen 
Lyſippus Soſander, {*angegebene, und aud) von Hrn. 
M. Müller (**) befchriebene, Wagen = Anfer (H. 

„Wenn man die gewoͤhnliche Verknuͤpfung der Pferde 
mit dem Wagen: efwag genauer betrachtet, fo ſcheint es faſt 
recht darauf angeſehen zu ſeyn, eine ſolche Falle aufzuſtel⸗ 
len, wodurch gewiß, unter hunderten und taufenden, we⸗ 
nigſtens einer und der andere gefchleift und gerädert wers 
den fol, Naͤhmlich die gewöhnliche Einrichtung unferer 
Fuhrwerke, und das Anfpannen der Pferde vor diefelben, 
find fo befchaffen, daß Menfchen und unvernünftige Thies 
re fo zufammen gefeffelt und zufammen gefchmiedet wers 
ben, daß, wenn diefe zu rafen anfangen, faft niemahls an 
eine glückliche Rettung und Scheidung jener zu benfen ift, 
Was zwingt ung zu einer folchen Zufammenfügung? Wird 
wohl ein Pferbe Leiter fich die Finger, und ein Neiter den 
Fuß, nur mit einem Faden anbinden laffen, um im Fall 
der Noth enttweder gar nicht, oder doch mit größerer Ges 
fahr, als aufferbem fchon vorhanden ift, von ben .. 
; | abs 


* 
(’) Der Wagen Anker, eine leichte und doch —— lichẽ Ans 
| ſtalt beym Fuhrwerke gegen betruͤbte Ungl ds. Säle von 
flüchtigen Pferden. Sum gememen Beten, nach fichern 
Gründen der Vernunft und der Mechanik in Voriehlag 8 
bracht, und nebſt gehoͤrigen Kupfern, zur weitern Prafr 
ung und Verbeſſerung ausgeftellee von Lyfippus So 
fander, Ph. & Math. q.C. 
Arte cite veloque rates remioque 'reguntur; 
Arte leves currus, arte reguntur equi. 
Lemgo, 17499, +4 Bd. m 2 K. T. 


(**) In feinem Verſuch einer ſyſtematiſchen Abhandlung üben 

vdas Fuhrweſen, (Gött. 1787, 8.) S. 247, fan. 

(***) Der Berf. nennt diefe Einrichtung am Wagen, melde zur 
Erhaltung der Menfchen und des Wagens ım Nothfall dient, 
einen Wagen» Anker, meil ein Wagen ohne biefelbe wie ein 
Schiff ohne Ruder und Anker au achien if. 


m‘ 
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abzukommen? Gemiß nicht! Und warum follen denn 
_ manchmahl zarte, ſchwache, unbehälfliche Perfonen, an 
deren Geſundheit und Leben ihrer Familie, ja Land und 
Leuten vieles, unendlich vieles gelegen ift, der Wuth und 
dem Ungeſtuͤm unbändiger und wilder Thiere ausgeſetzt, 

und an fie angefeffelt werden? 
Vernunft und Erfahrung empören fich gegen bie her⸗ 
brachte Weife, die Pferde vor den Wagen zu fpannen, 
d daran zu erhalten. Doch die Sache redet felbft fo 
Iaut, - und leuchtet gewiß einem Jeden fo ftark 'ein, daß, 
weiter etwas zum Beweiſe anzuführen, nicht nöthig ift, 
‚ But! wird man fagen, allerdings ift die Gefahr fehr groß, 
und fchon manches traurige Unglück ift der deutlichfte Bes 
» Weiß davon. Aber, wer kann e8 Ändern! Freylich läffes 
ſich diefes nicht auf die gewöhnliche Art ändern, fondern 
man muß die Verbindung des Wagens und der Pferde fo 
bewerfftelligen, daß im Fall der Noch eine plögliche Trenn- 
ung Statt finde, Aber, wird ınan fragen: wie foll die 
Trennung bewerfftelliget werden? Sollen die Menfchen, 
ober bie Pferde, vom Wagen getrennt und losgemacht 
werden? Allerdings die letztern. Denn fo hat man den 
Bortheil, daß ſowohl Menfchen, als auch Wagen, unbes 

igt ethalten werden. 


5 - 


„Die Trennung der Menfchen von dem Magen, lieffe 
ſich zwar, infonderheit bey Kurfchen, durch Thüren bes 
‚werffielligen, die ſich inwendig fo gt wie. ausıyendig oͤff⸗ 
nen Jaffen, und niemand auf Gnade zumeilen gänzlich une 
vermoͤgender Bedienten, in Nrrefi ſetzen. Diefe Thuͤren, 
Sig. 2406 2) und b), müßten am Slügel einen hervors 
fpringenden Handgriff, und unter ihrem Auftritteinen hers 
ab zu laffenden Nochs Tritt haben. Durch diefes Mittel 
würde man weit genug aus dem Striche der Räder, und 
tief genug an die Erbe fommen, ohne einen gar zu gefährs 
lichen Sprung oder Fall zu tun. Dieſes Rettungs⸗Mit⸗ 
tel würde ing beſondre demjenigen gute Dienfie leiften, dee 
ſich in der Jugend ein wenig darauf geübt hätte, von einem 
unter dem Fuße meggezogenen Brete auf die befte und vors 
theilhaftefte Art abzufpringen. Allein ben vielen möchte 
doch diefer Ausweg eine halsbrechende Arbeit feyn. Für 
Kinder und Frauenzimmer märe in den mehreften Fällen 
biefes Mittel gar nicht aumendbar, 
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„Beſſer alfo und ficherer für Menfchen und Wägen, 
ift die Einrichtung, welche eine plögliche Trennung und 
Losfpannung der Pferde vom Wagen bemwirft. Diefed zu 
erhalten, miüffen die Pferde fo vor ben Wagen geſpannet 
werden, daß fie im Nothfall augenblicklich und zu allen 
Zeiten plößlich 108 gelaffen und vom Wagen abasfpannet 
werden fönnen. Dann mögen fie laufen, fo weit fie wol⸗ 
fo bleiben Menfhen und Wagen doc) fiher und uns 
verlegt. 
„Aber wird das möglich feyn? nd mern ed möglich 
ift, werden nicht andere Unbequemlichfeiten damit verbuns 
ben feyn, die jenen Vortheil mo nicht überwiegen, doch 
fehr toftbar und theuer machen? SKeinedmeged. Man 
muß nur die rechten Stellen am Wagen wilfen, me ohne 
viele Koften jener Vortheil der gefchwinden und plöglichen 
Loslaſſung der Pferde erreicht werden fan. _ 
„Es fommt im ganzen Spannwerke nur auf drey Stel 
‚len an, um ihm diejenige Vollfommenheit gu geben, die es 
der gewuͤnſchten Abficht nach Baben fol. Diefe Erellen 
find die Deichfel und die beyden Schwängel. Hier fommt 
es nur auf eine fingerbreite Deffnung an, wodurch vielen, 
bie in Gefahr und Todes-Angft ſchweben, Luft und Raum 
genug verfchaffet werden fann. Ko viel Deffuung maß 
die Mechanif leicht zumege bringen tönnen, da fie in hun⸗ 
dert andern. Fällen, wo eben fo viel Feſtigkeit noͤthig iſt, 

als am Wagen, ‚wirflid) eine weit größere anbringt, obs 
gleich die Trennung eben fogleich erfolgen fann, wie bier 
von der Deichfel und den beyden Schwängeln verlangt 
wird. Die Natur felbft Hat ung auch die Werkzeuge, wo⸗ 
durch) jene Abficht erreicht wird, an der Einrichtung unfes 
rer Hände ımd Finger deurlich gemiefen, und die Kunſt 
bat jene natürliche Anweifung durch umzudrehende Zapfen, 
Hafen und Zwingen, und daraus entflehende Zufummens 
fegungen, nachgeahmt. 

„In Sig. 2407, ben A, B, C, Dec. ſind einige dieſer 
Werkzeuge nach ihren erften Zügen entworfen; die Preite 
derfeiben, aud) die Geftalt und Pänge der Schenkel, kann 
nach Gutbefinden gemacht werden. Cinige berfelben ftes 
ben durch Auszug, andere durch Umdrehen, andere durch 
Rückdrehen, andere burch Aufheben, andere durch Abzug, 
wieder andere durch Zwiſchen-Wegzug eitred anhaltenden 

‚Eifeng, jur Oeffnung zu bringen. Üentere Art muß nur, 
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nach IK2, art einer Seite einen Doppel: Schenkel haben, 
zwiſchen welchen ein einfacher an der andern Seite durchs 
gehen kann. Auffer diefen Muftern wird ein jeder Küufts 
ler noch 10 und zo andere dergleichen Geraͤthſchaften ers 
denfen und anwenden koͤnnen. 

„Alfo Bolzen und Gehenfe, die man fonft in zugeſchmie⸗ 
dete Löcher einzuftecden pflegt, faffe man hinführo mit Ins 
firumenten, bie feft genug halten, und doch geſchwinde zu 
öffnen find. Können Hände daran nichts ausrichten, fo 
brauche man * ; find auch dieſe noch zu ſchwer zu bes 
wegen, fo laffe man durch einen am die Nabe oder in bie 
Speichen geworfenen Hafen, mit bem Zuge felbft die Pfers 
de etwas aufreiffen. Hier hat man am Wagen felbit die 
größte mechanifche Kraft, wodurch etwas zu bezwingen if. 
Mar hat mit einem dabey noch zu Hälfe genommenen He⸗ 
bei nicht ſowohl auf eine Vermehrung der Kraft, die doch 
auch dadurch erlaugt wird, als vielmehr auf eine Mäfigs 
ung der allzu großen Gefchmwindigfeit, die eher etwas zer⸗ 
brechen, als ordentlich bewegen und öffnen möchte, zu dens 
fen. Der, wenn man aud) die Geſchwindigkeit fich mit 
‚zu Nutze machen will, muß man nur foldye Werkzeuge ans 
wenden, die eine ſchnelle Oeffnung, ald: durch den Schlag 
- mit einem Hammer oder einer Axt, aushalten fönnen. Es 
laſſen fich fehr viele Arten, zum Zweck zu gelangen, aus⸗ 
findig madıen. ; | 

„Ob es nun gleich nicht auf die Menge, fondern nur 
auf ein einziges brauchbares Mittel ankemmt, fo iſt eg doch 
gut, daß man zuerft mehr als Eine Möglichkeit iehe, um 
unter allen das Beſte für einen jeden Wagen ins befonbre 
fich auszuwaͤhlen. Der Künftler muß auf folgende Stüs 
ce fein Augenmerf richten. Die ganze Einrichtung, muß 
1. nicht zu vielfach und kuͤnſtlich, ſondern fo einfach als nur 
möglich, und dem geringften Handiverfinianne verfländlich 
feyn ; 2. den Zug auffeine Weife hindern oder fchtwächen, es 
mag fehnell oder langfam gefahren werden; 3. zur Zeit 
der North geſchwinde anwendbar; 4, an beyden Seiten des 
Spannmerfed zu gleicher Zeit zur Ausübung gebracht tvers 
den können; 5. ohne viele und gar zu große Mühe der 
Menfchen; 6. ploͤtzlich ſowohl von benen, die in, als auch 
auf dem Wagen ſitzen, ohne weitere Benhülfe des Fuhr⸗ 
Mannes ober Kutſchers; 7. obne Abgang und Zerbrech⸗ 
ung wefentlicher Theile‘ des Wagens, fich in Ausübung 
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bringen laffen; 8. bey allen Arten von Wagen anzubrins - 
gen feyn, fie mögen entweder darnad) eingerichtet feyn, 
oder nicht. Auf diefen Punct muß vorzüglich gefehen werden, 
Dbgleich auch beyläufig einiger neuern und bequemern Ges 
ftell» Arten gedacht werden wird, fo wird doch die weſent⸗ 
liche Befchaffenheit diefer verbefferten Einrichtung fo geleh⸗ 
vet werden, baf ein Sfeder, der fchon einen Wagen bat, 
ohne große Aenderung und Koften folche ebenfalls wird 
nutzen können. Indeſſen ift zu merfen, daß einige Vor⸗ 
ſchlaͤge mehr für einen offenen und vorn mit hohen Rädern 
verſehenen Wagen, andere hingegen mehr für Kutſchen, 
die niedrige Border: Räder haben, brauchbar find. 
| „Bey einem Wagen mit hohen Vorder: Rädern, ift 
es natürlich, auf die Anwendung bed..Hebelg zu fallen; 
diefer muͤßte fich von dem Kloben anfangen und unter dem 
Achsbaume mweggehen, und 'bergeftalt angebracht werden, 
daß er im Fall der Noth, oder zu welcher Zeit man es für 
gut befände, entweder mit ber Hand, ober dem Fuße, 
ober vermitfelft eines Zugwerkes, von dem Made niederges 
ftoßen werden könnte. Die umftändliche VBerfaffung, die 
dazu noͤthig it, und die größten Theild auch bey Kutfchen 
anwendbar ift, befteht in Folgenden. 

„1. Man vermeide zuvoͤrderſt den gemöhnlichen, aber 
fehr fchädlichen Irrthum unverftändiger Fuhrleute und 
Kutfcher, welche dem Wagen und der Fahrt einen überaus 
großen Vortheil zu verfchaffen glauben, wenn fie die Deich⸗ 
fel fo feft in dem Kloben’einflemmen und einfeilen, daß fie 
ſich weder aufs noch unterwaͤrts bewegen läffet. Diefes 
Verkeilen der Deichfel in ben Kloben leiſtet gewiß den Vor⸗ 
theil nicht, ben man fich gemeiniglich dabey vorftellt, 
Denn der Rubes Punct der Laſt ift über der Achfe, woran 
die ſteife Deichfel mit dem Kloben in a, Sig. 2408, A, fidh 
drehet, folglich auch über dem fenfrecht darunter liegenden 
und unterflügten Puncte der Felge, inb. Es kann alfo 
ohne eine vorn oder hinten untergefegte Stüße nichts geho⸗ 
ben werden: fondern was die Einfalt hier etwann ein Auf⸗ 
heben nennt, iſt nur ein frifcher Aufzug am Ober-Schwäns 
gel. Es ſchadet aber noch dazu Pferden, Wagen, und 
zerbrechlichen Sachen auf demfelben, ja felbft den darauf 
figenden Menfchen; durch unnoͤthiges Aufs und Nieders 
ftugen des bald mit den Vorder: bald mit den Hinter⸗Hoͤl⸗ 
gern bes Achsbaumes aufgefippten feften WAR. — 

» . “ » 2 ur 
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durch das unauf hoͤrliche rück » und vorwaͤrts Schwenken 
eines eben ſo angegriffenen Haͤnge⸗Wagens oder Kutſche. 
Gehen naͤhmlich die Pferde ſchon auf einer Ebene, und der 
Wagen noch bergan, ſo will die Deichſel gen Himmel wei⸗ 
ſen, B, und lichtet die Pferde vorn auf, da ſie doch feſten 
Vorderfuß haben ſollten, den Wagen hinter ſich herauf zu 
ziehen. Gehen ſie aber auf einer Ebene, und der Wagen 
“noch bergab, fo will die Deichſel in die Tiefe gehen C, 
und hält die Pferde vorn nieder, daß fie in die Knie fchies 
Ben möchten, wo fie doch leichten Vorderfuß haben follten, 
dem nachrollenden Wagen zu entgehen. Ben kleinen Ans 
hoͤhen und Tiefen, wo der Wagen noch aufwärts geht, 
und die Pferde fchon abwärts gehen, fteht die Sache noch 
ärger. In allen dieſen Fällen muß entweder Deichfel und 
Kloben gar zu viel leiden, oder auch der Haupt s Boljen 
durch übermäßiged Rück: und Wormärtsbeugen, fo auch 
der Kranz, durch ein unleidliches, bald vorn bald hinten 
entftehendeg, Aufs und Niederklemmen, in Gefahr ſtehen, 
ju biegen oder zu brechen, und der Wagen ſammt allem, 
1038 darauf ift, gewaltig, und doch ohne alle Noth, ers 
fchüstert werden. 

„Alfo fteht dieſes ein für alle Mahl feft, und ift ausge⸗ 
machte Wahrheit: mie der Wagen, wenn er bey dem Um⸗ 
wenden nicht brechen oder fallen fol, fih um den Haupt: 
Bolzen drehen laffen muß, fo muß auch die Deichfel in dem 
Kloben, wenn man unnöthige Gefahr und Ungelegendeiten 
vermeiden will, nah einem geriffen Bogen auf; und mies 
bermwärts ſchlagen können. Iſt dieſes etwas hiermit aus⸗ 
gemachtes, fo muß ſie auch, wenn fie, Fig 2409, nur all⸗ 
ba eine ſtumpf ablaufende conifche Geftalt hat, oder hinten 
etwas dünner als vorn ift, und damit fie nicht wackele, an 
ben Seiten mäßig an die Arme des Klobens anfchliegt und 
in geſchmiertem Zuftande erhalten wird, nach Deffnung ih» 
res Anbaltes, aus den: Kloben fönnen abgezogen werden. 
Bill man aber ja, wenn etwa die Vorder: Räder in ein 
tiefes Loch gefallen find, mit einer feifen Deichfel etwas 
aufheben, fo darf man aledann, tunerhalb einem oben 
und unten hervor ftehenden Vorders Bande des Klobens, 
die Deichfel nur aufs oder niederwaͤrts Feilen, und vor 
oder hinter dem Achsbaume eine Stüge unterfeßen; vorn 
mit aufwärts gefeilter Deichfel, Fig. 2408, D, E, wenn 
die Pferde niedrig, hinten = niederwärts gekeilter 2 

e 3 el, 


fel, wenn Re hoch flehen. Denn folcher Geftalt fönnen bie , 
Pferde die Achfe und Mäder, die num dies> und jenfeitd der 

Stutze, ale eines neuen Ruhes Piincteg der Laſt, fich befins 
den, Aufheben und heraug ziehen. Gonft aber würde bey 

einer jeden Stellung einer fteifen Deichfel, bie. Laft von 
ben Vorder: oder Hinter: Hölgern de Achsbalkens, den⸗ 
noch endlich auf die Achfe fallen, und die Räder nur ims 

mier tiefer in dag Loch hinein gedrückt werden. Jene Uns 

ſtalt Hat Zeit, bis ein folcher Fall vorfommt; und muß die 
ordentliche Fahrt alfo nicht, durch eine auch unferm Vor⸗ 
haben entgegen ftehende zu feſte Einflemmung der Deich⸗ 
fel, verdorben werden. 

Ä „2. Man brauche auch hinfort in der Deichfel keinen 
Bolzen mehr, als welcher nur Köcher erfordert, und das 
durch fchon fowohl an fih, als auch durch fernere Aus⸗ 
freibung und. Vergrößerung berfelben, Deichfel und Klo⸗ 
ben fchrwächet (*); fondern man bediene fi) am Schwanz 
der Deichfel eined Eifeng, welches im Hintertheil des Klos 
beng mit einem zu öffnenden Inſtrumente gefaffet und ans 

- gehalten werden fann. Entwürfe folcher Eifen oder Klam⸗ 
mern, befinden fi) Sig. 2410, bey A, B,C. Bey A, 
wird ein einfaches und horizontal liegendes, bey B eine 
doppelte oder mit den Seiten uͤberwaͤrts ftehende Krampe, 

‚und bey C ein faft eben fo geftellted ſtarkes Eifenblech, vor⸗ 
geſtellt. Man könnte auch einen Knebel, oder doppelten 
a. deren einer aufwärts, der andere nieberwärts 
echt, gebrauchen. In dieſen letztern Fällen ift nur der 
Ausgang des Klobens fo einzurichten, daß bie Enden der 
Knebel oder der Hafen an nichts hängen bleiben. Die 
latten oder Flügel diefer Eifen müffen an und um ben 
eichfel: Schwanz; mit Nägeln, die Feine. hervor ftehende 
Köpfe haben, und alfo ebenfalld beym Abzuge feinen Aufs 
„enthalt verurfachen, angeheftet werden. Der Anhalt der 
| eins 

c*) Es !ieffe fich gmwar auch eine Einrichtung angeben, woburd ein 
Bohzen ausseboben werben könnte; es würde aber zu viel 

Kraft und Zeit Dazu erfordert werden. Da es alfs im Zuge 

gleid auͤltig ſeyn kann, ob die Deichiel durch einen Bolzen, 
oder durch etwas anderes, mit bem Wagen zuſammen hauge, 

Darf man nur das leichteſte Mittel mebmen. Beſteht man ja 
auf einen Bolzen, fo kann man folchen am Werder: Ende bes 
Klobens mir zwey halben Geiten: Stangen, die ihre Unterla⸗ 

gen an dem Kloben haben, zu halten fuchen. 
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einfachen Krampe kann gefchehen, durch einen überfafien- 
ben und wieder aufzuhebenden Hafen, ober halbe Zange, 
Fig. 2470, A 2; die uͤberzwerch fteyende Krampe, dutch 
zwey auswärts fchlagende Hafen, die durch eine aufs oder 
niederzudräckendbe Klemme wieder zuſammen zu bringen 
find; B2; das übergefchlagene Blech durch zwey einwaͤrts 
ſchlageade Hafen, die durch einen Fwifchen ihren Schens 
kela tegenden Dreher, oder auch hindurch zu drückenden 
Keil, wieder zu öffnen find; C2. Ein Sinebel oder Sirüs 
den Ende kann durdy zwey wieder aus einander zu beus 
gende -Löcher, ein auf- und niederwaͤrts gehender Hafen 
durch einen Dreh: Knebel gehalten und loggelaffen werden; 
Sig. A, | 
„3: Die Schwängel haben hinter fi ein folches Eifen, 
welches mit einem fi oͤffnenden Werkzeuge angegriffen 
und Ioggelaffen werden fann. Dergleichen Eiſen koͤnnen 
.B. Krampen, Knebel ıc. ſeyn. Wenn fie ın Riemen 
ngen follen, fo laffe man die Riemen nicht über den 
Haupt: Schwängel, fondern Über ein mit Holz bekleidetes 
Gchenf, Sig. 24:1, gehen, deffen Hinter: Eiien in Heinen 
Löchern gehalten, und mit einer deſto geringern Deffnung, 
ammt den Schtwängeln, losgelaffen werden kann. Die 
erfzeuge, womit man es hält, Edunen etwas breiter, als 
fonft, oder gegabelt und verdoppelt ſeyn (*). 


Ee 4 | 4. So⸗ 


¶( Zu ſolchen Doppelſtuͤcken darf ein einzeler Theil an ſih nur bal⸗ 
be Stärke haren. Wenn man alſo den Haupt-Bolzen im 
Krange, meit er der ganzen Laft gemachten ſehu muß, zus Map 
ber Stärke annimmt, darf eine Krampe oder ein Menks Kıfem 
an der Deihfel, woran zuweilen noch zwen Dorder Hepanne 
geben, kaum d, eins an jedem Echwangel, kaum 2 uud 
wenn e6 dopselt ift, mur „%, von ber Stärke des Haupt:Bols 
jene baben. Jh fage mır Fleiß: Baum, oder nur, weil, je 
leiner und fürzer cin Eiſen it, deito mehr von felaper Prepors 
tion noch meiter nacharlaffen werden kann. Auch die Schen⸗ 
fel eines Hafens oder Zatzgenwerkes Dürfen am Ende nicht jo 
Di? mehr fenn, als im Anfange, fondern können allmäblich 
abiaufen. Aud ſelbſt der Haupt: Wolen bat am obern und 
untera Ende die Etärke wicht noͤthig, die er in feiner Mitte 
baden muß. 
Diefe Erinnerung über. die Stärke. des Eiſenwerkes an 


Fuht werten, die wach der hier anuegebenen Wethode einger 
richtet werden follen, dient vornehmlich Dazu, um anjnjriäch 
, * 


* 
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„4. Sowohl in bem Kloben, ald auch vorn am Haupt⸗ 
Schwängel, muß man die Einrichtung und Anlage mas 
chen, daß die Anftrumente, die ſich öffnen laffen, und wel⸗ 
che, wie wir bald fehen werden, auch burd) ihre Schenfel 
und Hinter: Stäbe oder Hebel mit zuſammen gehalten wers 
den, um deito werner Gefahr laufen, durch einen harten 

- Auf oder Rüds Stoß von felbft aufzufpringen. 
„Um eine Krampe an der Deichfel in dem Kloben feft 
zu halten, läffet fich durch eine ungebogene, oben und un⸗ 
ten mit einem länglich viereckigen Loche verſehene Platte, 
oder Viereck, Sig. 2412, A und B, davon die Vorders 
Etäbe dem anhaltenden Theile eines hierzu angewandten - 
Merfzeuges zur Vorlage dienen, bewerfftelligen. Die 
Dberflähen und Ceiten aber müffen das Werfjeng fo 
fchüßen, daß ed von dem angehaltenen Krampen⸗-Stabe 
der Deichfel nirgends berührt, noch viel weniger aufgeſto⸗ 
fen werden kann, folglich durch einen, bloßen Zug nach 
vorwärts immer mehr angebrüct und zufammen gehalten 
werden muß. Dorn am Haupt: Schmwängel fann man 
dieſes vermittelft Eleiner Eifen -nachahmen. 

„Ueberhaupt ift zu merken, daß diefe Art der Einrichts - 
ung, die zum Anhalt der Deichfel gebraucht wird, aud) :. 
für die Schtwängel,. zumeilen nur. in umgefehrter Stellung, - 
fehr brauchbar iſt. Damit indeffen der Dber- Schwängel 
nicht zu fehr mit Eifen befchlagen werden dürfe, fann man 
nur die Seiten; Stangen gerade auf ber Stelle, wo bie 
Unters Schtwängel angehänget werben, durchs oder herum 
laufen laffen, und in ihrem Eifen die Grund» Löcher und 
Hehältniffe, Fig. 2413, daran die Gehenke ber Schwäns 
gel, und die dagegen ftehenden Inſtrumente, figen ſollen, 
mit anfchmieden, welches aufferbem auch fehr zur Verſtaͤrk⸗ 
ung bes ganzen Zuges mit dienen wird. 

„Nach diefer’ vorläufigen Einleitung kommt ed vors 
nebmlid darauf an, baf man unfer allen den angeführten 
Gerätbfchaften vorzüglich diejenigen auszuwählen wiſſe, die 
ſich für jeden Wagen am beften fchichen, und, wogegen man 
mit einem Etangens ober Hebels oder Zugs Werke, — 

— ne 


daf, ungeachtet einine Theile mehr vorfommen, ale ben bez 
gewoͤhnlichen Fubrwerten, dech im Ganyen nicht viel mehr 
Eiſen dazu noͤthig if, als zuvor. I 
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eine® Jeden Belieben, am beften etwas Auszurichten 
vermag. | 
„Dep offenen und vorn hochräderigen Wägen, 
z. B. ben Poft: Wägen, fchickt fich recht gut ein vom Hin⸗ 
tertheile des Klobeng an, unter dem Achsbalfen tweggehens 
der Hebel, Sig. 2414, ab, der dafelbft von der Unterfpige 
des Haupt⸗Bolzens in feiner Richtung mit erhalten wird, 
Diefer Hebel muß bey b mit einem guten Hafen verfehen 
feyn, um am NHinterholze dee Achsbalfeng, an einem flas - 
chen Hafen, davon man das Seil ruͤckwaͤrts abreiffenfann, 
angefnebelt zu werben. Diefer Hebel muß auch, wenn 
der Dber: Schwängel nicht felbft auf der Deichfel ſchwe⸗ 
bet, fondern über dem Kloben feft genagelt iſt, und feits 
waͤrts in Stangen liegt, feine zugleich mit umzudrehende 
Treben: Hölzer c, d, haben. Oder, man muß felbft den 
" Dbers Schwängel in fteife Ringe, Sig. 2415, legen, und 
. gugleich die Stelle bes Duers Holes. am Hebel vertreten 
affen. Dagegen laffen fich, in jenem Falle, wenn man 
befondere Unter > Hölzer unter dem Haupt: Schwängel 
braucht, noch auf mancherley befondere Art einzurichtende 
Hafen, oder halbe Zangen, $ig.2416, A, B, C, D, E, F, 
am Morbertheile des Hebels fehr bequem gebrauchen. 
An diefen Hafen hat das Uebergehaf oben an feinem Kam⸗ 
me, und unten an feinem tiefften Ende, bie Vorberjtäbe 
der gebogenen Platte oder des Viereckes, aus F. 2412, 
zur Vorlage. Menn nähmlid) die Krampe, F. 2410, A, 
mit ihrem Hinterrheile A durch diefe beyde viereckige Löcher 
der umgebogenen Platte burchgefteckt worden, läffet fich ei⸗ 
ner der angeführten — F. 2476, ſo anbringen, wie 
eben gezeigt worden iſt. An dem Seitenholze aber muͤſſen 
kleine aufwaͤrts gerichtete Haken mit einem Splinte ange⸗ 
heftet werden, welche durch eine ſchraͤg aufwaͤrts gehende 
Krampe, Fig. 2417, A, zwiſchen ein Par kleine Hoͤrnchen, 
die den Aufſtoß verhindern, eintreten, und welche, wenn 
. ber Deichſel⸗Halt aufgehoben wird, zugleich mit in die 
> Höhe gehen: - Oder, wenn der Deichfel' Ende weit zurück 
fritt, und alfo der Hebel über bdaffelbe vorwärts läuft, 
kann man, von unten auf, die Deichfel mit einem breiten 
Zapfen, jeden Schmwängel aber an einem durch den Ober; 
Schwaͤngel gehenden Rings Stabe, 8. 2417, B, mit eis 
nem Splinte anftecken, und alle drey Crücke mit dem He 
bei auf ein Mahl nieberwärtg ziehen. | 
Ee 5 „Iſt 
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„Iſt der Dbers Schtwängel felbft zum Duers Holz des 

Hebels gemacht, wird ebenfalls der Deichfel> Krampe nur 
etwas, vor dem Dber =: Schmängel aufwärts, oder hinter 

demſelben niederwärtg zu ziehended, vorgeſteckt. Oder, 
ein fleiner Zapfen ſolches Schwängelg fann einen darunter 
angefteckten Schenkel einer halben Zange mit fich in die 
Höhe halten, und auch niederdrüden; der Schenfel muß 
nur fo angefteckt feyn, daß er fich fireifen laffe, und der 
Länge nad) feinen Wicderftand gebe, 

„Die Gehenfe der Unter: Schwängel, werben vermit⸗ 
telſt einer kleinen Krampe, bie an dem Ringe ber Geitens 
Etange, Sig. 2418, mit fißt, worin der Ober: Schwäns 
gel fich drehet, und vermittelft eines breiten Staͤbchens, 
welches am Dber: Schwängel felbft angefteckt ift, in den- 
Krampen eintritt, und wenn jener mit der Vorder » Seite 
in die Höhe geht, wieder heraus tritt, gehalten, Es 
toürde fehr gut ſeyn, wenn dieſes, fo viel möglich, in einer 
feinen Vertiefung bed Holzes gefegt werden fann, ums 
dem Mittelpuncte der ‚Drehung deſto näher zu fommen, 
und die Leichtigfeis derfelben dadurch mit zu befördern, _ 

„Dep Kutfchen, die vorn niedrige Räder haben, 
möchte der Hebel unter ben Achsbaume nicht fo gut Platz 

“finden, es wäre denn, daß man ihn bier ſchon wieder in 
Eifen verwandelte, oder ein breites dünnes Holz ftarf ges 
nug mit Eifen verroahrte. Aber auch fo möchte er hinten 

nicht fief genug fallen, und alfo vorn nicht hoch genug bes 
ben, wofern man nicht plaftere und breitere Krampens 
Stäbe, Fig. 2416, C, D, E, F, oder auch halbe Zangen 
mit einem Fleinen Unter: Daumen, der aus einiger Vers 
tiefung in dem Kloben-Beſchlag etwas heraus hebe, dages 
gen fegt. So lange ſolches moͤglich ift, Hat man Urfache, 
bey diefer Ark Hebel zu bleiben, weil er am wenigſten irs 
gendwo im Wege ficht,,fehr feſt angefnebelt werden kann, 
und mit feiner Hacke oder feinem Anfers Kifen den ſchon 
gelöieten Wagen vom Nachlauf hinter den Pferden auf 
halten Fann. Wo aber diefe Anftalt gar nicht ındglid oder 
anftändig iſt, kann man die Sache mit einer Dreh: &taus 
ge, Sig. 2419, A, jwingen. Sie muf vor eine etwas 
breit geründere Hacke haben, womit fie gegen die Norlagen 
in dem Kloben über den Deichfel » Krampen faflen kann. 

Oder, ſie darf nur einen, gegen auf» und niederwärtg ſte⸗ 

bende Hafen fich drehenden Knebel, B, haben, womit fie, 
; pers 
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vermiftelft eines Drahtzuges, die Zapfen a, oder Hafen b, 
. welche die Schtwängel halten, regieren fann. Man laffe 
fie fich aufs neue hinter einen Foche ſtaͤmmen, und, von 
Eifen gemacht, unter dem Unter: Kranze, dicht am Haupts 
Bolzen meg,. hinten heraus treten, mit einem Debre ober 
Loche verfehen, darin ein am Bock hangender Hebel eins 
geftecft, und dag ganze Werk, nach Belieben, damit aufs 
und zugedrehet werden kann. 

„Dder, man feße hinter dem Boch, auf dem etwas zu 
verlängernden Mittel: Träger ded Unter» Sranzes, einen 
rückwärts zu ziehenden Hebel a, Sig. 2420, in der Höhe 
ber Border: Mäder, der aber ein frichter= oder kegelfoͤrm⸗ 
iges Loch haben muß, um ihn durd) einen am Bock hans. 
genden Stab b nad) Pelieben zu verlängern. Dagegen 
fchicfen ſich flache Hafen, c, d, e, berem mittlerer der 
Deichfel: Krampe niederwärts, und die benden andern den 
SchmwängelsGehenfen aufwärts, vorgeftecht, und an eis 
nem fchmahlen Hinter-Pret, oder Stange, f, &, zuſam⸗ 
men gefaffet werden. Won bdiefem Brete läuft auf jeder 
Seite ein fteifer Drahtzug fh, gi, an zwey Fleinen Schwaͤn⸗ 
gein, kh, li, hinter dem Kranze; diefe Schwaͤngel ſelbſt 
aber werden in m durch einen Hebel zurück gezogen. Das 
- Hins und Herſchwanken dieſes Hebels zu verhindern, bes 
dient man fich bey ordentlicher Fahrt einer flrammen es 
der, oder eines davon abzuftoßgenden Halters, um ihn in 
rubigem Stande zuerhalten. 6 

„Weil gedachte flache Hafen allerdings am ftärfften etwa 
halten, und boch faft leichter, als ein anderer Hafen oder - 
—— Zange, aufgehoben werden kann, ſich zuruͤck drehen 
aſſen, fo laͤſſet ſich hieraus begreifen, daß fie auch bey, of⸗ 
fenen und hohen Waͤgen gute Dienſte leiſten koͤnnen. 
Zwar durch einen Hebel unter dem Achsbaume wird man 
fie nicht wohl zwingen; oder man müßte dem Hebel vorn 

die Geſtalt eines Zahnbrechers geben, daß er, wie ein hal⸗ 
bes Stern: Rad, mit feinen Zähnen in Gegen: Zähne faſ⸗ 
fend, durch feine Bewegung in einem Eleinern Winfel, 3. 
DB. von 30 Grad, ein anderes Eifen in einem größern 
Mintel, 3. B. 60 Grab, mit ſich herum führen förne, 
Es läffet fich aber die Abficht durch ein Doppel: Hebewerf, 
a und b, Sig. 2421, über der Achſe erreichen, oder über 
dem Nabens Verde, weldyes an der Runge in der Höhe 
des Rades angebunden if, und auch durch Br 
tabe, . 


Stäbe, welche daneben hängen, verlängert, und durd 
tleine Schwängel, c, d, vor dem Achebalfen, bie einen 
unter ben Seitens Stangen fortgehenden Zug zuerſt anne 
men, verjtärfet werden fann. Menn folcher Geftalt ein 
Doppel: Zug vom Hinter>Bret ber Hafen cf an diefe 
bel geführt ift, kann ein Jeder, der auf dem Wagen 
ſich helfen, wenn er nur die verlängerten Hebel mie benden 
‚. Händen ergreift und rückwärts zieht. Die Sache fällt um 
defto bequemer, weil hier alles gleich zur Hand ſteht; da 
gegen der Hebel unter dem Achsbaume nicht wohl ohne ei 
ne im Fußboden des Wagens vorhandene Klappe zu Idfen 
und zu bewegen ift. : 
„Daß bie bisher befchriebenen Hebel noch gar gut mit 
ben Händen werden zu zwingen und zu bewegen fenn, if 
leicht zu beweifen. Der fchwerfte unter allen ift derjenige, 
Fig. 2415, wo man den Dber- Schwängel in Ringen zum 
Luers Holz des Hebels gemacht hat. Geſetzt, er erforder 
fo viel Kraft, als wenn man 2500 big 3000 Pfund mit ei 
nem Hebel ein Par Fol hoch auflichten follte. Der eine 
Arın des Hebelg fen so Zoll, und der andere, oder ber Abs 
ftand bes Gegendruckes vo.n Dreher oder Unterſtuͤtzungs⸗ 
Yuncte, eines in dag andere gerechnet, 3300. Die fall. 
ber Hafen und bes Hebels betrage indeffen fo viel, daß fie 
den Schwängel,. wenn er von Pferden nicht angezogen 
würde, von felbft herum drehen Fönnte:- fo ift dee Wieder⸗ 
ftand deffelben'an fich nicht mit in Rechnung zu bringen. 
Gegen den übrigen aber vermögen nun — 3 Pfund 
fo viel, als 50, oder 180 fo viel als 3000 Pfund. Nun 
fann ein ftarfer Menſch allemahl noch 180 Pf. bewegen. 
Komme nun noch dazu, daß auf einem offenen Wagen 
mehrere Perfonen neben einander fißen, die gefammter 
Hand, durd) ein KlappsLoch im Fußboden, ben am Etrid 
abgeriffenen oder abgefchnittenen Hebel mit einem Pick 
oder Gabel Stabe niederftoßen fünnen, fo hat der Ges 
brauc) des Hebels um fo weniger Schwierigkeit. Auch 
läffet fich der Gebrauch des Hebeld noch durch einen Druck⸗ 
Hebel erleichtern, den man oben am Boden des Wagens - 
anlegen fann, und durch beffen Hülfe man mit einem dat⸗ 
an hängenden gegabelten Kuppel den Unter s Hebel mit 
folcher Leichtigfeit niederftoßen fann, ale ob etwa nur 20 
oder 30 Pf. zu beivegen wären. Andere oben angeführte 
HebelsWerfe haben kaum ben dritten Theil Re 
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Selbſt der Flug eines ſchnell gezogenen Wagens erfordert 
feine allzu große Anſtraͤngung der Inſtrumente, und kann 
eber zur Deffnung, als zur Verfchließung bderfelben, etwas 
beptragen. Allſo ift fein Zweifel, daß Menfchen- Hände, 
bie ohnedies in der Noth ſtark find, bier die Sache nicht. 
en ausrichten koͤnnen. Die ficherfte Brobe von der 
eichtigkeit oder Schiwierigfeit der Hebels Bewegung kann 
man machen, wenn der Wagen leife und gut beladen, noch 
dazu ein wenig bergan geht. Kann man, nach gebrauchs 
ter DBorficht, bey foldyer ordentlichen Kahrt, die Pferde 
gefchwinde vom Wagen fcheiden, fo wird es vielmehr, 
wenn man nur recht zu Werfe geht, zur Zeit ber Noch, bey 
dem fchleunigen Fortrollen des Wagen gefchehen können; 
und daß ed mit bloßen Händen, nicht durch Beyhülfe der 
Mäder, geſchehe, ift zur Verminderung der Kunſt-Anſtal⸗ 
ten, auch r fiherer — eines Bruches an irgend 
einer Geraͤthſchaft, deſto beſſer. | 
„Trauet man aber ja feinen Händen nicht, fb hänge 
man nur neben dem Erabe, den man über den Unterſatz eis 
ned Hebels a, Sig. 2422, anſteckt, einen furzen Stab b, 
ber mit einer ſtarken Reine, Niemen oder Schnur c verfes 
hen iſt. Diefen Zugs Strang leite man durd) ein glaftes 
rundes Loch CH) eines dicht an der Nabe fchräg auswärtg 
ſtehenden eifernen Stabes d, der die Leine vom Einfall in 
die Klemme zwiſchen der Nabe und dem Achsbalfen abs 
halte, Bey dem Dreh⸗Stabe, Fig, 249, leitet man die 
Schnur feitwärts zu einem NordersRabe; bey dem ruͤck⸗ 
waͤrts zu gichenden Hebela, Fig. 240, unter ber Kutſche 
weg, zu einem Hinter: Rabe. ie feine oder Schnur 
muß lang genug feyn, an die Nabe oder in die Inter: Wins 
fel der Speichen zu reichen; und es muß am Ende einen, 
nicht großen, doch flarfen, Hafen, e, oder Gehafelfe, ez, 
haben. Das Naben-Verdeck muß gegen dad Rad ein 
‚wenig abgekürzt oder erhoͤhet ſeyn, die Schnur mit dem 
fen durchzulaſſen. An einigen Speichen figen in ihrem 
zufammenlauf mit der Nabe Fleine Krampen oder * 
| s en, 


C*) Blatte runde Löcher, wodurch eine Echnur willig gebt, find 
uu dieſer Abficht beſſer, als Wellen, meil diefe, megen feltenen 
nr A —— eh en “ un. 
urchzug nur durch ein nicht viel Abreiben am 
derielden verurfachen wird. 


chen, die ordentlich frey mit herum’ laufen Finnen. Nun 
fey die Leine oder Schnur von dem Loche des an der Nabe 
ſtehenden fchrägen Stabes wieder zurück gefchlagen, und 
*  hange vor dad VordersMad hinter dem Bocke, oder vor 
das Hinters Rad an der Seite hinter der Kutfchen » Thüre. 
Daneben hänge ein leichter Stab mit einem Kneifs Zänges 
chen, Sig. 2423, die ihm das Anfehen eines Mercuriugs 
oder Friedens: Stabes gibt. In dieſem Zangechen kann 
das Ende der Schnur mit dem Gebafelfe immerhin einges 
kneift fisen; ed kann auch ein Bindfaden oder Schnürs 
chen, womit man das Eingehafe, wenn man ed etwa in 
der Eile ausſchuͤtteln oder nicht recht anlegen follte, ſtets 

in feiner Gewalt behalte, daneben hängen. Wenn Roth 
- vorhanden ift, flecfe man den furzen Stab b, Fig. 2421, 
mit dem NWorder- Ende der Schnur, auf den Unterfag des 
Hebelg a; man halte, vermittelft de8 Mercurius⸗Stabes, 
das Aufferfte Ende mit dem Eingehafe in die Speichen, 
oder, wenn ber Wagen zu geſchwinde läuft und die Speis 
chen zurück fchlagen möchten, an die Oehrchen der Spei⸗ 
Ken. Es verſteht fi, daß die ganze Arbeit mit Bebacht 
und Ueberlegung vorgenommen werden müffe, fo, daß dag 
Hakenwerk gegen die vorn niederwaͤrts gehenden Oehrchen 
herauf gezogen werde; alsdann wird jenes von diefem ers 
griffen, die fich drehende Nabe rollet die Echnur auf, und 
ehe dag Rad zwey Mahl ungelaufen ift, hat man ſchon an 
der Deichfel und den Schwängeln die verlangte Oeffnung. 
„Es ift für fich klar, daß der Hebel’unter dem Achs⸗ 
Balken durch diefen Weg nicht niedergezogen werden fahn, 
‚ wo nicht ein vorher nieder zu ftoßender Knüppel, b, Sig. 
2424, ber bie Zug > feine in einer Gabel oder einenz fteifen 
Ringe mit herunter nehme, und felbft, ohne die Erde zu 
. berühren, im Fallen nad) unten zu fteif ftehen bleibt, danes 
ben hängt. Die Hebel über der Achfe aber fönnen von den 
Hinter » Rädern rüchtwärts gezogen werden. Haben fie eis 
nen Unter: Schwanz ab, Sig. 2425, woran dag Zugwerk 

; figt, oder find fie felbft, als Träger eines beweglichen Na⸗ 
ben-Verdeckes, Sig. 2426, hinter ben Rädern auf der Achs 
fe angefteckt, fo müffen fie ‚oben nicht räck> fondern vors 
waͤrts bewegt werden, und können nur einen herum zu 
trebenden Hafen-Arm, a und b, haben, den man durch 
daran zu legenden Bindfaden an beyden Seiten zu gleicher 
Zeit in die Speichen Febre, fo werden biefe die Hebel o. 

war 
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waͤrts mit fich herum nehmen. Diefe Art Hebel laſſen ſich, 
wenn fie unter dem Achsbalken von c bis d mıt einer 
Stange oder Latte zuſammen hängen, und dag Zugwerk 
auf eine Weile anderswo angehafet werden kann, auch an 
flatt einer Hemm⸗ oder Eperr» Kette gebrauchen. Denn 
wenn die Latte hinter dem Achebalfen oben anfchlägt, fo 
koͤnnen die von ben Armen der Hebel gehaltenen Speichen 
nicht mehr umlaufen. Ks muß nur alles feine gehörige 

Staͤrke haben, 
„Es würde etwas überflüffiges fenn, wenn man hier 
noch andere Arten der Hebel: AVerfe, unter dem Dbers 
Schwaͤngel, Fig. 2427, oder unter den Kloben-Schenfeln, 
Fig. 2428, oder in einer Quer: Page unter oder hinter dem 
Achẽbalken, Sig. 2429, (unter welchem jest der Haupts 
Bolzen nicht hervor fliehen, fondern im Holge angefchraus 
bet ſeyn muß,) oder in einer fihrägen Höbe vom Dbers 
Schwaͤngel zu ein Par Pfoften des Achsbalkens, : Fig. 
2430, tweitläuftig befchreiben wollte. Meicher Rıinftler, 
der nur das bisher vorgetragene ſich wohl befannt gemacht 
bat, wird nicht von felbjt die-ben jeder Art noͤthige Anſtalt 
und Gerärhichaften treffen fönnen? Das legtere von dies 
. fen Hebel: Werfen kann der Ober⸗Schwaͤngel felbit wieder 
zum Quer-Holz haben, wie oben Fig. 2415, und kann 
durch herab zu laffende Miemen und Hafen von der Nabe 
aufarsogen merden. Die andern erfordern an Deichfel 
und Schwaͤngeln folche Inſtrumente, die ihrer horizontalen 
Bewegung gemäß eingerichtet und geftellt find, und lajfen 
ſich entweder von ben Vorder: oder Hinter; Mädern aufjies 
den. Das in F. 2429, wird wegen der Länge, welche die 
Hebel befommen fönnen, usb vertheilten Kraft des Ges 
genftandeg, vor andern fehr leicht mit Händen zu bewe⸗ 
gen fenn. | 
„Uebrigen® iff nicht zu läugnen, daß die gemeine Ger 
ftel> Einrichtung, fonderlic bey Kutſchen, in der ganzen 
Sache noch einige Schwierigfeiten habe, und daher eine 
mehtr alg font nörhige Anftalt erforbere. Ein Hauptsilms 
fand dabey ift diefer, daß man nicht einmahl vom Geftel 
der Vorders Mäder und der Deichfel, bis zur Hand des 
Kutſchers, eine flramm gezogene Zug» Feine anbringen 
kann, weil die Wendung des Wagens ſolches wicht zuläfs 
fet, und alfo alles etwas tief feft gefnüpft feyn muß, und 
von ba eine fchlaffe Zug⸗ feine zum Bock oder zur Kutfthe 
| | ger 
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geführt werden muß. Ich fehe auch nicht ein, mas e 


ften Künftler beivogen habe, den Bock mit 
- Magen, und nicht vielmehr, nad) einem Sig. 2 
Abſicht auf die erfte Grund> Anlage gemachten 
mit dem Geftele der Vorder⸗-Raͤder zu verbin 
naͤhmlich, daß er an einer flarfen vom Achsbe ıl 
genden Säule ab, um welche der Hinter Wagı 
. nem ‘ode cd ſich drehen koͤnne, aufgeftellt wi 
der Kutfcher vor der Säule auf einer erhabener 
figend, fein‘ Geficht immer auf die Pferde gerü 
ben Fuß feft in e behalte. Wäre diefed nicht € 
ftärferer und bequemerer Zug; und entfteht au 
gentheile, wenn der Kutfcher, bey einem ſchnell 
Gprunge der Pferde, faum halben Sig und a 
Fuß⸗ Stand behält, nicht die größte Gefahr, baf 
fer falle, und folglich der Wagen mit famme der 
in Roth gerathe? Das ales wird durch einer 
Deichfel und den Pferden fich drehenden Bock 
Auch können vermirtelft eines Wellmerfes f hinter 
ben, und eineß andern im Unter-Kranz verfteckt 
Werkes, jede beliebige Inſtrumente durch ein im i 
auffteigendeg Zug- oder Kamm: Stänglein, und 
nen kleinen Handgriff in g beweget werden. 
„Ein anderer verdrießlicher Umftand bey ber 
Einrichtung ift, daß der Unter: Kranz ber Kutfe 
tief liegt. Daß ift nicht allein den erwähnten Hel 
Bindungen, fondern auch der ordentlichen Fahre‘ 
gend, nachtheilig. Denn je höher nun bie Pfe 
Bockes und des Hinter: Wagens werben, befto me 
diefer den Bock und den Haupt: Bolzen ruͤckwaͤrts 
Und was entiteht hieraus anders, als ein unnöthie 
ckeln und Schaufeln? Wenn dagegen ber Unter: 
böher-angeleget würde, und die Kranz» Träger üb 
Achsbalken lägen, Sig. 2432, A und B, oder gar no 
den Kranz über den Fleinen Pfoften trügen, würde 
falls ein feftes und nicht fchmwanfendes Gebäude entfl 
Man erhielte zugleich den Wortheil, daß man auch unter 
dem Kranze am Haupt » Bolzen ein Kunftftüct mit einer 
Welle und einem Stern-Rade anbringen könnte. Dem, 
wenn man Zug und Wendung des Wagens gehoͤrig unters 
ſchiede, Fünnte alles, twag zum Zug gehört, an einem eins 
sigen, gegen den Haupt» Bolzen angefchraubten, und Äh 
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elhſt mit einem einzigen Inſtrumente D gefaften Dreyeck 
pen; und mag zur Wendung gehört, durch Ruͤckſtuͤtz⸗ 
ung (*) ſolches Dreyeckes, oder aud) durd) Ueberfaffung 
der Deichfel über einen hervorgehenden Schnabel, verrichs 
tet werden. Oder man fönnte auch dag, wag zum Zug 
bient, an ein um bie Träger bed Unter-Kranzes gehendes 
eckiges, oder ſelbſt um den Unters franz gleichfam gegürs 
teteß rundes Bügelwerf E bringen, und alles wieder mit 
einem einzigen Zapfen an deu Hebel F fchließen und öffs 
nen. Der Zug wäre auch fo noch flärker, als der gewoͤhn⸗ 
licye, weil die Laſt recht an oder um den Haupfs Bolzen, 
daran fie zuſammen lauft, und zwar initten zwiſchen dem 
Ruückzuge des Hinter: Wagens und der Vorder: Räder (fo, 
Daß biete und jene einander das Gleichgewicht hielten, und 
alles Wackela um deffo mehr abnähme,) ergriffen würde, 
Das einzige Inſtrument am Haupfs Bolzen müßte diefem 
nur an Gtärfe gleich feyn, und ihn, mit Holz befleider, 
auf eine gute Hand breit und darüber, unfaffen, fo wuͤrde 
es eben fo vicl als er felbjt vermidgen, und faun burch ben 
naͤchſten Weg zur Seite von der Nabe und dem Nabe geöffr 
net werden. Man fann fogar Seitens Stangen, bie vorn 
am Üchsbalfen ſich flügen, und über denifelben angehalten 
werben, durch eben ſolchen Weg mit los machen. 
„Drittens gibt auch das etwas Umſchweife, daß Deich⸗ 
fel und Schwängel nicht in gleicher Höhe figen. Saͤßen 
fie alle drey, Sig. 2433, ald an einer geraden durchgeftos 
fenen Stange, fo daß 3. B. eine Dber: Hälfte des Haupt⸗ 
Schwaͤngels C, die Unters Höhlen; eine Unter= Hälfte defs 
felben D, als ein Quer» Holz bes Hebeld, die Ober-Hoͤh⸗ 
len, nebft einem unten aushebenden Daumen einer Zange, 
enthielte, bie Deichfel aber ihr Amt zu wenden nicht eben 
vermittelſt eines Klobens, fondern entiweder durch ein Par 
Scräg- Stangen, oder auch durch eine Ueberfaſſung an 
einem Schnabel, wie Fig. 2432, verrichtete; fo würde der 
Hebel, der am Hafen angefnebelt alles mit feſt hielte, nach 
gefchehener Löfung fo leicht, al8 eine an ihren Angeln ges 


bende Klappe, niederfinten, und e8 würde vorn nur wenig. 


oder 


C*) Sollte auch durch eine bloße Ruͤckſtuͤtzung noch nicht alles feine 
gehötige Fefiinkeit befommen, fo lieſſe ſich foiche mit ein Par 
aegen die Kranz Träger anziehenden Schraubren erhalten. 
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\ ‘ | * | 
oder faft gar fein Wiederftand zur Deffnung vorhanden 
ſeyn. Wer halbe Fangen nicht liebte, Fönnte auch um de⸗ 

: fio leichter eine gerade Neihe ber nftrumente nach H, I 
oder K, Fig. 2407, mit einem von den Schenfeln derfelben 
nur zurück zu brehenden zackigen Stabe, gebrauchen. 

„Zum Befchluß iſt noch zu erinnern, daß, wenn man 
es verlangt, auch felbft dad Vorder⸗Geſpann, durch einen 
ftarfen, in einer mit Blech befchlagenen Rinne A, Sig. 
2434, der Detchfel gehenden Draht⸗-Zug fönne Iosgelaffen, 
und damit forwohl dem Wor-Meiter, ale auch den Pferden 
gegen einander, mehr Sicherheit verfchaffet werden. . Das 
mit aber der Draht, womit man aufzieht, nicdyt am Was 
gen bangen bleibe, und wenn das Hinters Gefpann mit: 
der Deichfel fortgehen ſoll, Feinen Aufenthalt verurfache, 
mag man ihn nur an einem kleinen Schwängel B auslau⸗ 
fen laſſen, ber zwar breit genug, doch etwa nureinen Mefs 
ferrücken dick, hinten in einer ſchmahlen Krinne oder Epals 
te des Deichfel: Endes fige, und von bem Hebel, ober 
Werkzeuge welches man zum Deffnen braucht, kann aufges 
worfen, und damit auch badjenige, was vorn mit dem 
Drahte zufammen hängt, loßgefchnellet werben. Zu einem 
aufzufchnellenden Inſtrument fann man eines aus Fig. 
2407, infonderheit H. T oder K, gebrauchen. Dan febe 
CD, Fig. 2434. Nur muß ber abermapl in einer ſchmah⸗ 
len Deichfel- Krinne fchwebende Iwifchenfag, oder die aufs 
fen an den Seiten der Deichfel herum zu ſchwenkenden 

Ceitenfäge, wodurch bie Echenfel des Inſtrumentes in ih⸗ 
rem ordentlichen Etanbe erhalten werden, oben und unten 
mit Buͤgeln (mie etwa der Schneller an einer Slinte) gut 
vermahret, auch wohl dazu mit Federn verflärfet werben, 
damit fie nicht durch einen ungefähren Anſtoß zur Unzeit 
loegehen. Man kann, nach Gutbefinden und Belieben, 
auch andere Inſtrumente gebrauchen, wie 5.3. E, Fig. 
2434. Die Sache erfordert eine genaue Abmeſſung, auch 
einigen tieberfchlag In Abficht auf die Kraft, womit man 
giebt, ob folche dieſe Anftalt noch mit zu bezwingen vermds 
gend fey, woran ben ziemlich langen Hebel: Werfen, wenn 

ſie noch dazu vom Rade angezogen werden, nicht zu zwei⸗ 
fein iſt. Man brauche endlich dieſes oder jenes, fo muß 
ſowohl hier, als bey allen obigen Anſtalten, die ganze Se⸗ 
raͤthſchaft oͤfters von dem Fuhrmanne beſichtiget, geſchmiert 

und mit der Hand beweget werden, damit ſie nicht — 
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and nicht mehr Wiederſtand, als bie Einei tung an und 
vor ſich mit fh eyes über entftebe. kr Yu ar 
mu: ; daß in dem ‚Augenblicke, ba die Nord eine O 
* Aalen der Fuhrmann oder Kutfcher die Leit⸗Se 7 
—* bisher noch maͤchtig geweſen, aus den Haͤn⸗ 
—* Bean aber, daß fie nirgends am en hängen bleiben, 
ren laffen muͤſſe, damit ew nicht feldft von dem Pferben 
Ri geriffen, oder der Wagen in noch mehrere Verwirr⸗ 
‚ang g es werde.“ " 
Deas Durchgehen der Pferde mit dem Wagen —, 
zu verhindern, hat, nad) dem Berichte-der No. 12 
des leipʒz· Int. BL v. J. 1766, ©. 104, der Schloͤſ⸗ 
— in Heriberg, folgendes Mittel er⸗ 
— Irene im Wagen figende und in Gefahr 
errſchaft Durch einen einzigen Zug fich 
von ‚der Gefahr befreyen und in Sicherheit drin: 
= kann.‘ Es wird an die Achſen eine Maſchine an: 
5 und dadurch der Wagen fo aufgehalten, 
die damit durchgehenden Pferde nicht weit 
»fommen können, theils auch der Wagen, wenn auf eis 
‚mem Berge der Schloß⸗Nagel fpringt, nicht zuruͤck 
ſchießen kann. 
ne Mafchine befteht in einer Hülfe, darin 2 von 
Anrtem Eifen gefertigte Riegel geben, und von 2 Fe⸗ 
dern beſtaͤndig heraus getrieben werden, fo lange fie 
—* pannt ſind, woran auch ein Spanner nebſt ei: 
pannzMiegel beſindlich iſt. Die fo genannte 
"Hütfe muß mit 4 eifernen Ringen wohl gebunden ſeyn. 
efonders aber ift zu merken, daß ben Derfertigung 
"Reräleichen: im Großen, die Huͤlſe oder das Gehäufe in 
wendig mit duͤnnem Mefling ausgefüttere werden 
wmuͤſſe damit die Riegel ſich deſto glatter bewegen, 
oder durch die Länge der Zeit nicht einroften können. 
—— wird nahe bey der Achſe angeſchraubet, 
es fü ter Oder vor diefelbe, unter oder ber dem . 
K nur nicht allzu weit von der Nabe des 
——— die zwey u wenn fie 108 fihnellen, 
ös Die 
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die Speichen, wo ſie am ſtaͤrkſten ſind, erreichen, und 
dem Rade nicht Schade zugefuͤget werde. An dem 

- Epann- Riegel muß ein fefter lederner Riemen ſeyn, 
weicher mit einem Zuge nebft ı oder 2 Möllchen im 
Wagen bingeleiter werden fann, wohin es Jeden öeliebt, 
zur Seite, wo er fißt, oder unten zu den Füßen. Iſt 
“num die Gefahr vorhanden, und man zieht Durch einen 
Zug die Spann-Miegel ab, fo fehnellendie benden Ries 
gel heraus in die Speichen der Mäder, wodurch der 
Wagen gehemmt wird, und ftill jtehen muß... Sollten 
Follerige oder durchgehende Pferde den Wagen auch noch 
eine Strecke fortjchleifen, fo werden fie doch nicht weit 

- Damit kommen; es kann aber auch dergleichen Mafchir 
ne an benden Achfen gemacht, und doch Durch. einer 
Zug bewerfftelliierwerden. Es wird auch Dadurch der 
Wagen nicht beläftiger, denn die ganze Maſchine wird 
nicht über 20 Pfund ſchwer ſeyn. Auch ifl dem Einwande 
ſchon begegnet, ale möchten ſich Durch ftarfes Fahren und 
Erſchuͤttern die gefpannten Riegel von felbft löfen, denn 
fonft haͤtte man das Werk viel leichter machen fönnen, 
obne den Spann »iegel zu gebrauchen. Ueberdies 
find auch 2 £ dyrauben beygefügt, mit welchen man die 
Miafchine gefchwinde, bequem, und ohne daß Löcher 
durd) die Kutſchbaͤume gebohrt. werden dürfen, an 
jedem Orte des Wagens, wo man mill, anſchrauben Bann.“ 
Hierher gehoͤrt auch des Marhematicusin Hannover, 
9.9.28. Wiehen nögliche£ifindung, vermits 
telft. welcher man flücheige Prerde vor. einer 
Ausiche im ſtaͤrkſten Kaufe mit einem einzigen 
" Riemen los fpannen, und Dadurch einer autens 
. febeinlichen Gefahr enttzthen Bann, -deren Bes 
- fehreibung im J. 1771 zu Hildesheim, in 4. heraus ge: 
kommen iſt. Man foll an: dem vorderften Ende der 
Deichfel mit den Bruft Riemen der Hinter» Pferde 
(woran nad) dortiger Landesart Die Vorder- Pferde ges 
fpannt werden,) einen andern Riemen «befeftigen, ” 
Ze > 
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ale ‚die Deichfel fo ,binter, eben laffen, und 


ls dann in einer eifernen 







} a e⸗Chaiſe mit 2 Bolzen, die man von unten —* | 


; uiſche über ſtehen laſſen. | 


in, daß ed den Wagen nicht verunziert, und bey 


‚dem andern fo ftarf, als es zu 4 oder 6 Pferden ds 
„‚ebig iſt, gemacht werden. Es Fann daſſelbe auch jeder 
€ d und Sattler, an jedem Orte, machen, 


ı tage 245°), Durchfchnitt des Vorders Wagend bon 
det Seite. a a 
.0819,,2435.0), Grundriß des Vorder: Wagens. 
Be ia 2433 e), za des Haupt s Schwängels nach 
einem größern Maße. 
SR. 2475 6), größerer Grundriß der eifernen Walze, 
womit die Pferde los gefpannet werden. i 
ig: 2435 ©), Durchſchnitt der eifernen Walze von 


biinten. 

Fig. 2435 5), größerer Durchſchnitt der eiſernen Walze 
mit den Zieh: Riemen und dem Haupt: Schmwängel 
von der Seite, | 

„Der Haupt: Schwängel A, woran d iebenden klei⸗ 
nen Schwängel B 1, hängen, wird mit zwey Wolzen B, 
Do. u; 5 ei 


\ 


a Rallen 


, 
die von unten in die Hohe durch den Haupt⸗Schi 
gel A, gefchaben, werden, auf dem order » &eftelle F 
befeftigt, und damit diefelben nicht heraus fallen En: 
nen, werden die beyden Splinte C dadurch gefchoben, 
und halten A feft. Dieſe beyde Splinte C find in den 
beyden kurzen Armen Cr., welche mit einer Quer- 
Stange C 3 verbunden find, (der Walze‘E) auf einem 
Dragel beweglich, und werden von —— Age⸗ 
druͤckt, daß fie ans B nicht heraus fallen oͤnnen. An 
. Eift der Bügel E 1; darin iſt der Zieh⸗Riemen D 
diefer wird fchlaff hängend an dem Bocke O’befefti 
C 2 find zwey in das Vorder⸗Geſtell Fgeſchlagene 
Eifen, in deren Pfannen die Zapfen’ ob E$& 
A 1, ift eine eiferne Krampe an dem Haupt Sch 
A, worin der Riemen I befeſtigt iſt. I geptt 
Deichfel L weg, undift an den Bruſt⸗ Riemen Kbe 
igt. Die beyde Brüft- Riemen K find auf die gla 
Deichfel gefchoben, und anIbefeftigt, damit ſe er 
weiter zuruͤck geben, ift anLder Abag Kr. "G' 
runde Ring, worauf der Bock O, und woran der Fuß: 
Schaͤmel P befindlich iſt. Durch diefen geht der 
Rien en D in einer Oeffnung unter den Beinen des. Kut ⸗ 
fihers we). ee 
| „ Die beyden eifernen Stangen N find, da fie den | 
Schmwängel A umfaffen, wie eine Heu: Gabel offen; | 
darin ift der Schmängel A etiwag gedrange eingefchoben, 
doch fo, daß er nad) vorn zu, (menn die Bolzen B her: 
aus find,) heraus gezogen werden kann. Die bey: 
den StangenN find in der Border : Wagen - Achfe F ı, | 
beſeſtigt. M find zwey eiferne Klammern, die in den 
Vorder: Wagen F eingefichlagen find, geben halb auf 
den Haupt» Schwängel A, daß felcher genau darunter 
geht, docyfo, daß er darunter, nach vorn ju, ausgejo:. 
gen werden kann. Ä 


„Der Haupt» Echwängel A, wird unten, bie ganze 
Länge durch, mit einer eifernen Stange verflärft, damit er 
bie 










. 
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TA 
nn dem Haupt» Schmängel-A, und’dem Border Ges 
ſtelle muͤſſen eiſerne Roͤhren gemacht werden, darein Die 


lches — Retter, und die 
und koͤnnen mich! heraus fallen; 
y dem Eifen nicht iu befiiechten; deswe⸗ 
Möhren geben. 

ſowohl, ald auch die Röhren, muͤſſen fein 

vor. den Noft betvahret und fleikig ges 
nit iſt befuͤrchten, os fie nicht willig 
iefeg it auch bey plinten C zu ers 
‚fie glatt und eben ſeyn, und fleißig geſchmie⸗ 


Jamit die Bolzen BR deſto gewiſſer heraus fallen, iſt 
8 E2.. an E geordnet; dieſer druͤckt, wenn C aus 
jeraus it, auf bie Bolzen BB, und ftößt fie nieder. 

Die Splinte C werden von den Federn Ti für das Aus⸗ 
„beiapret, und können, ders nicht aus den Bolzen 

9, ald wenn He mit Cr durh,E1, beraug geſo⸗ 
14 nl. RR ) 
Wenn der Wagen fährt, „fo. erfchürtert er alles, und 
Ei leicht die Splinte C, nebſt den Böhlen B, 
urch das | heraus fallen; die Federn H aber 
drücken die Splinte *76 hinein, und bewahren alfo C 
F en Yusfallen ; und C. fann ‚nicht „anders aus B gehen, 
16 wenn fie heraus gejogen werden. 8 kommt alfo biel 
fdie Sedern Han, dab folche fleißig gemacht, und wohl 
vtet werden; denn find fie zu weich), fo, geben ſie nach; 
find fie Hingegen zu hart, (& fpringen fie leicht. Ste muͤſ—⸗ 
Auge nicht, zu ſtark, fondern (0 befchaffen ſeyn, daß ein 

n diefelben mit Einer Hand leicht zurück bringen ° 


85 RETTET een 4 
Die Splinte C, möffen in dem Einſchnitte an Cr. 
em Nagel recht gebrange gehen, und nicht was 














' “ 
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müffen die Spfinte C fleißig gearbeitet, und in dem Eins 


fchnitte an.C 1. gedrange gemacht werden. | 
„An E mu ein feften Bgel E ı. fenn, worin ber Kies 
men E befoftiat ift, Denn wenn der Vorder Wagen fich 
brehet, und mit dem Hinter» Wagen einen Winkel marht, 
fo kommt D aug dem Mittelpuncte, und fcheint feine Kraft 
ju verlieren, wenn Er, ein bloßer einfacher Arm oder Hes 
bel wäre... Wenn hingegen der Vorder⸗Wagen fich dreder, 
fo kann D in dem Bügel Er. zur Rechten utb Linfen wei⸗ 
dyen, und immer in der Mitte von P bleiben. Es niuß 
aber der Buͤgel E 1. nicht ganz rund, fordern, wie in der 
zeihnung zu fehen iſt, gemacht werden, fo kann D nicht 
weiter ais ji bepden Seiten vor ben Abfag fommien, und 
D behält immer einetley Kraft. FO de Col, Ar, Bu 
„Die Fapfen an E, muͤſſen in ihrem Lager C 2. frin 
gebrauge und gleich geben. Diefeß erfordert nicht nur die 
| Fetinteit, fordern auch die Schönheit. Dermm —* 
nicht gleich und gedrange in C2. gehen, fo iſt Feine Feſtig⸗ 
. Seit zu erwarten. Zi | god, 

D muß nicht ſtramm, fondern fchlaff haͤngend, an O 
befeſtlgt ſeyn. Denn iſt derfelbe ftranım befeftigt, fo gibt 
er nicht ach, wenn der Vorder sABagen mit dem Hinters 
Magen eigen Winfel macht, fondern eı würde, bey jeder 

Wendung ded Wagens, die Splinte C heraus ziehen. 
„Wenn der Riemen D angezogen wird, fo geht der 
Haupt: Schwängel A los. Der Haupt: Schwängel A ift 
auf dem Borsers Geftele F mit den benden Bolzen BB be⸗ 
feſtigt, und dieſe werden durch die Splinte C vor bein Nuss 
fallen .bewahret. - Wenn nun D angezogen wird, fo bes 
wegt er E, und zieht die Splinte C zuruͤck. Da run dieſe 
die Bolzen BB vor dem Ausfallen bewahrten, und B den 
Haupf: Schmwängel A befeftigte, fo müffen bie Bolzen BB 
— und A loß gehen, wenn D die Splinte C zus 

züch zieht. - — Ze | 
„Wenn der Haupt-⸗Schwaͤngel A los ift, fo find auch 
bie Bruſt⸗Riemen K von der Deichfel L Io8. Denn bie 
Bruft: Riemen K find mit dem Niemen lan A befefligt, 
und bie Deichfel L if vorn glatt, und etwas fpigiger al® . 
hinten. Iſt nun A log, fo laͤſſet I nach, und wird ſchlaff, 

und K fann von L aßsglitfchen. 

„Wenn der Haupt: Schwängel A los ift, fo find alle 
zwey, vier, ſechs oder acht Pferde vor dem Wagen * 
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Wagen fehti‘- " Denn bie Hinter s Pferde ſind an 
en Schwängel, die an dem Haupt» Schwängel A 
Kae ie übrigen Pferde aber an bie. hinterften, 2 
net: Da nun A los geht, wenn Deangezogen wird, fo 
K log, und nun geben bie hintern Pferde mie 
|  Schmwängel A fort. Weil nun die Vorber⸗ 
. 3 an die hintern geſpannet find; dieſe aber — 
* —* ae daraus, daß alle los und vom Wagen frey 
ia 5. ne en N mmüffen nicht um A fchließen, en 
1 ‚A ju verftärfen, dienen, Denn 










fer Bi als das andere, zieht, fo meicht A 
hp hr rüc; der hingegen beyde Ka io 
.  Mären nun die Stangen N und 
* 3 ute Anicht —— werden; —* 
nicht gefchloffen, fondern als Gabeln offen ſeyn. 
‚Eben. be findet auch bey den. beyben, Klammern; M 
* 3* 2. haben feinen andern, Zweck, ald daß ſie A 
J Por Mackeln bervahren. 
x * J— wild werden, und nicht mehr zu 
J 5 behält der Kutſcher das Leif in-einer 
se ei ergreift er zwiſchen feinen Beihen 
D; und zieht ihn ftarf an, ſo ſind die Pferde 
| dd Ben er nun nicht aut vom Bocke kommen, und bie 
- auch nicht br. ba alten fann,. fo. läffet er fie laufen, 
al ‚von feldft ſte Solcher Geſtalt ift doch dann die 
und was „auſſer Gefahr, 

Ben mehrere, oder Poſt⸗Pferde vor dem Wagen 
Heck, Fan ein auf bem Bode fischderWediente den Mies 
wen Delos ziehen, wenn es nöthig tft: Iſt es eine Poſt⸗ 

Kutſche, und fein Bedienter auf dem Bocke, ſokann Dois 
* —7 Kutſche gehen, und von den darin Sitzenden los ge⸗ 
ogen werden. 
hr „Wenn D unter O fiber eine Walze geht, fo kann auf P 
ein‘ refer ſeyn, daran das Ende von B befeſtigt iſt, und 
mie einem Tritt D den Schwängel'A 108 machen. 

So nüßlidy diefe Einrichtung zu ſeyn ſcheint/ fo 

man bey näherer Pruͤfung doch leicht einſehen, 

‚überhaupt dieſes Abſpannen der Pferdeimit vielen 

—— verbunden iſt, und daß ins beſondre 
noch folgende Schwierigkeiten dabey zeigen. 1. Iſt 
dieſe· Erfindung nut an re Orten brauchbar, wo 

f die 
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die Border» Pferde an die Hinter» Pferde angefpannet 
werden, und alfo nicht allgemein. 2. Das Befeſtigen 
der Wage an dem WVorders Geftelle hindert, daß man 
nicht fehen Fann, ob die Pferde gleich anziehen, und in⸗ 
deſſen kann das eine ſich bald todt arbeiten, ohne daß 
. Das andere im geringften zieht: 3. Die Wage wird 
durch die Löcher, worin die beyden "Bolzen geben, ‚ohne 
Moth fehr gefchwächt, und wenn ſie auch mit einer ei: 
ſernen Stange verftärft wird, zu ſchwer gemacht. 4. 
Da die eifernen Bolzen ſowohl, als aud) die Röhren, 
darin fie gehen, und die Keile, damit fie willig heraus 
geben, fleißig geſchmieret werden follen, jo ift Diejes - 
mit vielen Weitlaͤuftigkeiten verbunden Und wie, wenn 
ſich nun zwiſchen den vielen Gelenken und Keilen, und 
Bolzen, und Federn, Staub und Koth ſetzt, welches 
um ſo leichter iſt, da die Maſchine doch nicht fo gar 
groß gemacht werden kann, werden bie Bolzen und Kei⸗ 
le alsdann auch noch, aller Schmiere ungeachtet, leicht 
heraus gehen? 5. Der Hr. Berf. fagt felbit, es kaͤme 
viel auf Die Federn an, daß ſolche wohl gehärtet werben; 
denn wenn fie zu weich find, geben fie nach, und wenn 
fie zu hart find, fpringen fie leicht. Welcher Gefahr 
ſetzt manfüch daher bey diefeu Federn aus; und ſindet 
man denn uͤberall ſolche Kuͤnſtler und Handwerfer, „die 
das gehörige Mittelmaß zutreffen wiſſen? Und iftdenn 
aud) nicyt der Stahl felbft von ungleicher Guͤte. 6. 
Der Riemen, welcher von dem Bruft: Riemen in die 
eiferne Krampe längft der Deichjel gebt, wird ſich bey 
naffer Witterung ausdehnen, und in der Hiße eintrock⸗ 
nen, und folglich wird auch bierbey eine beftändige Un⸗ 
gleichheit ſeyn. 

Zulegt gedenfe ich noch einer andern Erfindung, 
von weldyer in der ı5ten Anzeige von der leipz. Don. 
Societ. Erwähnung gefchieht, vermoͤge welcher Das 
Durchgebender Pferde mit dem Wagen ohne viele und 
weitlaͤuftige Umſtaͤnde verhinderte wird, Eds ift bes 
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Akannt, daß gemeiniglic, die Deichfel zwiſchen dem bey: 
den aus der Vorder- AUcyfe gehenden Armen, vermit: 
telft eiferner Ringe oder mit Bolzen befeitigt: witd. 
Nach diefer Erfindung werden zwar auch die Arme mit 

“doppelten eifernen Ringen umfpanne, allein die Deich⸗ 
fel wird in den Zwiſchenraum binein.gefchoben, und 
Durch einen eifernen Spanner feſt gehalten. - Wenn 
nun der Spanner auf die Deichfel aufliegt, fo wird das 
auf deneinen Arm befeftigte Kettchen berüber geſchla⸗ 

gen, und an der Krampe vermittelft eines gefpaltenen, 

Folglich federartigen, Bolzens befeftigt. Won diefeint 

"Bolzen geht ein Riemen in dem Wagen; und. wenn. 

"man daran zieht, fo fpringt der Bohren heraus, ‚der 

“Spanner aber-iw die Höhe; und nun gehen die Pfeede 
mit der Deichfel, worauf die Hinter-Wage befeftige 

AR, davon 


Die Schafe haben den Koller. eben ſowohl, als die 
Pferde, und er entftebt aus einem unrechten Futter, 
"Die Schyafe freffen gern die jungen Schüffe der "Bäume, 
* wenn fiedaran kommen förmen; und ob gleich. viele von 
diefen gefund find, fo find doc) aud) einige fchädlich. 
Die Erfahrung zeigt, daß die Blätter und Knoſpen vor: 
nehmnlich nachtheilig ſeyn; fie verftopfen ihre Eingewei⸗ 
‚ de, und oft erfolgt der Koller darauf, Die Kennjei⸗ 
chen defjelben find faft den Zufällen des Schwindels, 
‚ wovon ich an feinem Orte handeln werde, gleich, aber 
heftiger; und gemeiniglicy ift er mit einem Zittern an 
allen Gliedern verbunden. Das Mittel dagegen (*), 
beſteht in Folgendem. Man töfer 2 Lorh Afa foetida in 
2Quart Waffer auf, und gibt dem Schafe alle zStunden 
davon Z Mößelmarm. “Einige legendiefes Mittel dem 
Schafe in die Ohren, welches aber unrecht iſt. Die 

| Arzes 


) Nah dem 4 Th. der allg. Aaushalrunge ‚u Landbwill- 
.  (Hamb. und L. 1764, 9. 8.) €. 268, f. 


— 


/ 


460. Koller: Ader.. > Kollern, 
 ‚Mrgerieyen' koͤnuen ihnen leicht durch ein Korn innerlich 


beygebracht werden, und man Eaunauffeine andere Art 


Nutzen davon: ertmatten. 
Roter » Adet, foben, ©. 422 
Köller. Buſch, eine verburtere oder verbiffene Tanne; 


fz im XXIV Th. S. 513, 553, und 661. 


Rolier- :Leib, ſ. oben, S. 413. | 

Roller: Stoc, f. Rolder: Stock, oben, S. 303. 
Roller⸗Wurzel, Nymphaea; ſ. Lilie, Waſſer⸗) 
Roͤllerchen, ſ. En S. 413. 

Kollerigg, ſ. oben, S. 414. 

Kollrn, ein Wort, weiches eine Nachahmung eines 
crollenden Schalles iſt, aber von verſchiedenen mit die⸗ 


-. 


fen Schalle verbundenen Veränderungen oder Handl⸗ 
ungen gebraucht. wird. 

1. Bon einen runden Körper, wenn er ſich um ſeit 
nen Schwer⸗Punct waͤlzet, und ſich auf ſolche Art fort 


bewegt, ſagt man im g. L. er kollert oder kullert, wel: 


ches man in der anſtaͤndigern Sprech? Art rollen nennt. 


Es wird alsdann aud) attiue gebraucht, Eine Angel 


fort Follern, einen Stein den. Berg hinab ——— 


ſie in dieſe Bewegung ſetzen. 


Ar Niederſ. kullern und kurreln, im Schwed. E 


Es druckt den Schall eines auf einer hohlen Flaͤche tort 
rollenden, runden Körpers ſehr eigentlich aus, und iſt das 
in der Natur egruͤndete Iterativum von dem Griechischen 
wie, ich waͤlze, welches auch. in dem. Meflenburgifchen 


kuhlen, und beim Hochbeutſchen Eugeln, kenutlich iſt. In 


Preufſen iſt daher Kuller eine runde Kugei, fo wie and) 


das Glavonifche koin, rund, und das Hebr. buy, wählen, 
und unfer Kugel feld mis ihrem Geſchlechte, hiervon ab⸗ 
ſtammen. 

2. Berfe hiedene ähnliche Arten des Scyalles mer: 
den im g. 2. gleich falle durch kollern und Eullern aus⸗ 
gedrüdt. Die waͤlſchen Habne Follern. 

Nenn an einen ARunft: Zeuge in den Vernwerfen 
etwas fihadhaft wird, fü, daß die Maſchine ſolches * 


Kollet,.”. Kölner, or 


den Schall verraͤtb, indem. fie ſchlottert, wenn fie. ſte⸗ 
ben bleibt, oder etwas daran perbricht, fo ſagt der Berg⸗ 
Mann: das Kunſt- Gezeug kollert. Das Seil kollert, 
wenn es ſich verſchlingt (ſich in einander ſiheth, oder 
gar zerreißt. 

3. Den Roller haben, am haufigften von Thieren, 
und beſonders von Pferden, im g. L. aber auch von 
Menfchen, raſend, wuͤthend, unſinnig ſeyn Das Pferd 
kollert, ſa oben, S. 415, fag. David verſtelite ſeine 
Geberden und kollerte unter ihren HZaͤnden, 1.Sam. 
21, 13. d. i. er fielite ſich unſinnig. 

Gleichfalls von dem damit verbundenen polternden 
Lärmen. Sn Engl. tft Coil, Laͤrmen, Zauk. Siebe Gall 
und. Bällen, (im AV ih. S. 625, uud 684) welches eis 
nen ſchwaͤchern, fanftern Schall ausdruckt. | 

Roller, f. Coller,. im VIN Th. €. 223, f. | 

Aollie, ein kleiner SerFifh, röthlich, ein Viertel lang, 
mir großen. Augen, feinen Schuppen, und von fehr an: 
genehmen Geſchmacke. Inſonderheit wird der Rogen 
für ſehr wohlſchmeckend gehalten. Er wird in.riefen 

Waſſern geangelt, 

Pontoppidan norweg. Naturhiſt. Il. 243. | 
Koͤlmer, Köllıner, oder koͤllmiſche Beute. In 
Oſt⸗Preußen erheben ſich über die niedrigen Claſſen 
von Landleuten, die Freyen, oder, wie fie im Lands 
Hecht heißen, preufifche F eyen und Koͤimer, oder 
Fölmifche Leute, denen ihre Güter eigenthuͤmlich ges 
bören, dienicht fcharwerfen, fonderi nur gemiffe Burg⸗ 
Dienfte, Fourage⸗ Lieferungen, Fuhren, u. d. gl. lei⸗ 
ſten, auch, wenn ihr Privilegium ſie berechtigt, ſelbſt 
brauen und das Bier verſchenken, oder andernfalls bey 
Ausrichtungen ibr Getraͤnk nach Gefallen vom Amte, 
oder aus einer accifebaren Stadt nehmen koͤnnen, da 
es der Bauer fehlechterdings vom Amte nehmen muß. 
Bende ſtehen als unadelige Guts-Beſitzer, feit 1724, 
unter. dem Domänenz Amte. Urfprünglid) fird die 
Sreyen 
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Freyen die angeſehenſten altpreußiſchen Geſchlechter, die 
ſich endlich der Uebermacht des deutſchen Ordens haben 
“ "unterwerfen, und ihre eigenthuͤmliche Güter von demſel⸗ 
ben als ein Lehen annehmen, und in der ‚Folge als Va⸗ 
fallen und Lebens = Träger, von ihren Hufen fomohl 
in Sriedend = ald Krieges > Zeiten gewille Dienſte der 
Landes = Herrfchaft leiften müffen. Eben ſowohl iſt der 
Urſprung der Koͤlmer von den Zeiten des deurfchen 
Ordens berzuleiten, da die im Kriege gegen die heidnis 
ſchen Preußen fich) verdient gemachten. Befehlshaber 
und Soldaten gewiffe Hufen für ſich und ihre Prachtome 
- men zum freyen und unbelaſteten Befiß empfingen. 
Nach der Zeit war unter den Sreyen und Koͤlmern der 
weſentliche Unterſchied, daß die Freyen ihr Frey-Gut 
als ein unadeliges Lehen⸗ Gut beſaßen, welches der 


Sohn allein erbte, und der Schweſter nur die Aus⸗ 


ſtattung nad) Land: Mecht geben mußte, welches auch 
ohne Einwilligung der Herrfchaft niche mit Schulden 
beſchweret, viel weniger veräufjert werden fonnte; da; 
gegen die Koͤlmer ihre Hufen als ein Allodial und erbs 
eigenthuͤmliches Gut befaßen, es frey veräuffern konn⸗ 
ten, und die Töchter mit den Söhnen gleiches Recht 
zur Erb: Folge hatten. Es hat aber dieſer Unterſchied 


in neuern Zeiten gaͤnzlich aufgehört, und die preußs 


ifchen Sreyen werden nunmehr wie die Koͤlmer bebans 
beit, und in den Privilegien ift gemeiniglicy jenen die 
Pflicht aufgelegt: alte Schlöffer zu brechen und neue 
‚wieder zu bauen. Unter den Kölmern werden dieje: 
nigen Chatoul: Rölmer genannt, ‚die gerodete Hufen 
bejißen, aber nicht wie die Chatoull⸗Bauern dem Schar: 

werfe unterworfen find. aa 7 
Diefe Sreyenund Koͤlmer, die ihren Stamm von 
den verdienftvofleften und anfehnlichften Voraͤltern here 
keiten, fo wie fie auch nody viele würdige Perfonen un 
ter ſich aufweifen Fönnen, find keinesweges der niedris 
gen Elaffe von Leuten beyzuzählen, wenn fie gleich nach 
! vies 


— 


- 
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 sgieferlen Bedruͤckungen manchem: alfo ſcheinen. Sie 
Haben auf alten preußrfchen Land» Tagen, wie auch noch 
Sauf dem zuletzt 1741 gehaltenen, mir bein Adel Einen 
Stand ausgeniachr, und find urſpruͤnglich zum Ritters 
Stande gejchlagen werden; fo wie ſie ſich auch ben ver: 
ſchledenen andern 'Gelegenheitem als j. B. der adels 
Aigen Feuer  Socierät, anden Adel angefchloffen haben. 
Sind ſie gleich von einigen ehemahligen Vorrechten abs 
"gekommen, ſo darf man fie dech keinesweges als Die 
. Werfte Claſſe des Bauer «Standes anfehen, Die Bor 
"rechte, welche der Adel vor ihnen bat, beſtehen in der 
eigenen Jurisdiction, im Parronats Mecht, in der 
agd ⸗Gerechtigkeit und in der Befreyung von der Ma: 
Atural⸗Fourage⸗Lieferung; aber in den uͤbrigen Beſitz⸗ 
nngen ihrer Guͤter und in —— Sachen iſt 
kein weſentlicher Unterſchied oder auffallendes Vorrecht 
wiſchen dem Adel und den Koͤlmern, obgleich dieſe be: 
Er 18 catajirirt werden. Lind fo finden ſich unterden 
‚ Lölmifchyen Leuten im Schaafenfchen, Fiſchhauſiſchen, 
| ".Brandeiburgiichen und andern H. A., wie aud) inden 
Miederungen, größtentheild würdige, ehrbare, ver: 
nunftige und Elüglich wirchfchaftende Männer, die feit 
DZabrhunderten zu den wohlhabendſten und vorzuͤglich⸗ 
ften. Landleuten gerechnet worden find. : Manche haben 
ihren Töchtern z, 4 und mehrere taufend Thaler an 
Seuraths? Gut mitgegeben, und andereihre Söhne auf 
Academien zum Studieren verfender, 
u mare — ————— ni ERe —— Weſt⸗ 
————— en, ESDeſſau, 1782, 8.9.) S. 173, 98. 
2. Siehe auch Röln- Hof. 
ARöliner, f. Adin-Kof. | 4 
Aolmogori, oder Cholmogoti, die Kreis⸗Stadt 
im cholmogorifchen Kreife, in der archangelfchen Statt: 
"Hafterfchaft, in Rußland, aufeiner Fnfelin der Drvina, - 
8 Werfte von Ardyangel, Bis Archangel erbauet wur: 
de, war fiedie Haupt + Stadı des Landes, Die * 


— 
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iſt bis zu der Geſtalt eines Dorfes herunter gekommen, 
weil fie oft abgebrannt iſt, und die Einwohner ſich nach 
und nach in Archangel wohnhaft niedergelaffen haben. 
Am 3 Aug. 1781, iſt hier eine Schifffabrts⸗ Schule 
eröffnet worden. . 
AsinsHof, Koͤlner⸗Hof, 2. Manfus, eine in einigen 
- Gegenden, befonderd Dber: Deutfcylandes, übliche 
Benennung eines zinspflichtigen Meier⸗ Hofes; eines 
Hyub⸗ oder Hof: Gutes, worauf ein Keller oder, Meier 
ſitzt, unddavon der Zuwachs zum Unterhalt der Kirdyen 
- und ——— gewidmet iſt. Oder es iſt ein 
Hof, dahin die einem Kloſter ſchuldigen Renten und 
Guͤlten abgegeben werden. Der hierzu beſtellte Eins 
“ nehmer wurde der Röliner genannt, welches mit der 
Zeit in Keller verwandelt worden ift, daher ein ſolcher 
Hof zuweilen audy Keller Hof genannt wird. | 
Es ift aus dem mittlern Lat. Colonus und Colonarius; 
daher auch Koͤlner, -und verderbt Keller, in eben diefen 
Gegenden einen zingpflichtigen Befiger eines folchen Gutes 
bedrutet; ſiehe Keller 2. im XXXVITh. ©. 750, f. und 
den du Fresme v. Colonus, wo beiwiefen wird, daß diefe 
Hirt Leute feine Leibeigene, fondern nur zingpflichtige Unter 
- thanen waren... 
Siehe auch Koͤlmer. 
Roͤlſch, eine Art Barchent; ſ. Golſch, im XIXTh. S. 
584. 
A olo, werden in Polen die beſondern Land⸗ Tage genannt, 
‚ da in jeder Wonmwodfchaft der Adel zufammen kommt, 
‚und fich von dem, was auf dem bevorftehenden Reiches 
Tage vorgetragen werden foll, vorläufig berarhfchlaget, 
und verabredet, was den erwählten Land⸗Bothen zum 
Unterricht mitgegeben werden fol. Ä 
Aolo⸗ Platz, it bey Warfchau derjenige Platz, wo die 
Königs: Wahl zu gefchehen pflegt. 
Aolombo + YDurzel, Aolumbo Wurzel, ift ſchon 
ebedem von Medi unter dem Nahmen Radix Colombae, 
- Columbae, Colombo, als ein giftaustreibendes Mit⸗ 
| tel 


tel erwähnt (*), fouft aber, bis auf jeßige Zeiten, ‚nicht 
weiter befannt worden. Perciva! hat, ım 2 Tb. feiner 
im J. 1773. herausgegebenen Eſſays medical and ex- 
perimental, diefelbe twieder angeführt, und ihren muß: 
lichen Gebrauch beſtimmt. Die Pflame davon waͤchſt 
urſpruͤnglich auf dem feſten Lande von Aſien, iſt aber 
von da nad) Kolombo (Kolumbo), einer Stadt an der 
weftlichen Küfte der Inſel Ceylan, der Reſidenz dee 
bolländifchen Gouverneurs, verpflanıt worden, wovon 
fie jetzt nach ganz Oſt⸗Indien verjchicht wird. Wat⸗ 
jon bat von den Gouverneuren der oſtindiſchen Compa⸗ 
gnie erfahren, daß man dieſe Wurzel nach den engl: 
ifchen SFactöreyen unter dem Nahmen Rays de Molam- 
beque bringt. Wir erhalten fie in halben, bis 3 3. 
breiten Scheiben, die + big 3 3. lang find, oder, der 
Länge nad, in Stuͤcken zerſchnitten, Davon jener un: 
gefähr Loth ſchwer iſt. Wahrſcheinlich ift ſie an der 
Luft getrocknet; denn die dicken Stücke find mir Beinen 
« Löchern durchbohrt, und man finder oft hoch ‚Fäden dars 
an, an denen fie gehängt haben may, Die Db-rflär 
che der Quer: Schnitte ift fehr ungleich, Die Seiten 
find mit einer dicken runzeligen Rinde bededt, welche 
Aufferlic) duufelbraun oder gelbgrunlich ıfl, inwendig 
aber aus einer dunkeln weißgelben Farbe in die grüne 
fpielt. Schneider man die Wurzel quer durch, ſo ſieht 
man beutlic), Daß fie aus drey einander umgebenden 
Theilen befiebt, die durch fchwärzliche Linien abgefon: 
dert find, Der Auffere ift die Rinde; unter ihr biegt 
ö der 
m Diefe Stelle findet man in feinem, juerft im Italiaͤn heraus 
gearbenen, und nachber in das Lat. überfegten Buche, u.d.T. 
zperimenta circa rcs naturales, quæ ex Indiis adferwntur, Amſt. 
1635, 12. S. 179, in den Worten: novis experimentis opus 


eft circa radicem Columbae, maximi alexipharınaci loco habi« 
tam &c, 


wenzel führt auch, in feinem Index, unter dem Merte 


Kalumba den Zannoni an, der von der Pflanze gefchrieben 
baben foll. 


Or. Enc. Ili Tb. | Gg 


16. Kolombo: Wurzel, 


der holzige Teil, und den Mittelpunct nimmt der marf: 
- ige ein. Diefer ift weicher, und feheine im Käuen 
fchleimiger zu feyn. Der Geruch ift gewuͤrzhaft, umd 
der Gefchmack ungemein bitter'wie Enzian, und etwas 
fcharf. Durch das Stoßen nimmt fie eine gänfeforhige 
‚Farbe, und, wie der Enjian, die Eigenfchaft an, leicht 
an der Luft feucht zu werden. & 

Auf ı Loth derin mehrere Stücke zerbrochenen Wur⸗ 
zel goß Joſſe 24 Loch kochendes Wafler, und ließ es 
12 Stunden lang darüber ſtehen; es nahm davon eine 
fchielende dunkle gelbgrüne Farbe, die es auch nach Dem 
Durchſeihen behielt, undeine beträchtliche, etwas efel: 

—bafte, Bitterfeitan. Kalk-Waſſer wurde nicht Davon 
truͤbe; die Auflöfung des Eiſen-Vitrioles nicht ſchwarz; 

die Auf loͤſung des feuerfeften Laugen Salzes machte 
die Farbe höher, und das Waſſer heller. Bey ber 
Hitze des kochenden Waſſers deftilliert, gab dieſes In⸗ 
füfum ein helles Waſſer, welches im Geruche mit dem 
yon der Milch abgezogenen Waſſer überein kam. Ge 
mwürzbaftes war nichts darin zu bemerfen. Nach dem 
Abdampfen blieben 23 Quent Ertract zurück, welches 
eine dunkelgelbe Farbe und eine beträchtliche Bitterkeit 
hatte, und ſich in Waffer, zum Theil auch in Wein⸗ 
Geift auflöfere. Auf dasjenige, was das Waſſer zuruͤck 
ließ, goß er num 8 Loth Weingeift, und ließ ihn bey ger 
linder Wärme darüber fteben. In der erften Stunde 
flieg eine unzählige Menge Pleiner Bläschen auf; der 
Geift nahm eine ſchoͤne Citron-Farbe an, und wurde, 
nachdem er war durchgefeibet worden, vom Waſſer nicht 
weiß und trübe, Er dampfte ihn im Marien - Bade 

. ab, und erhielt dann noch 2 Ser. einer Materie, die fich 
in Wafler und Weingeiſt auflöferee. Was nun nody 
‚von der Wurzel übrig war, wog, nachdem es gänzlich 
war getrocknet worden, ı Quent. Hierauf gab er ı 
Loch diefer Murzel, nachdem er fie nur grob zerftoßen, 
und 12 Loth Weingeiſt darauf gegoſſen hatte, im — 

| Bade 
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Bade bey der Lampe eine ſchwache Hitze; der Geiſt 
ward bitter und ſchoͤn goldgelb; nach dem Durchſei⸗ 
ben wär er ganz bel. Waſſer machte ihn im geringe 
ften nicht truͤbe. Er zog einen Theil der Geiſtes da: 
von ab; diefer hatte nichts Bitteres oder Deblichtes mit 
ſich uͤbergefuͤhrt; das übrige dampite erim Marten: Bade 
in einem Glaſe ab; e8 blieb nur ı Quent einer goldgelben 
Materie übrig, welche im Bruche ebener war, af« dag 
waͤſſerige Ertract, un;efähr wie das waͤſſerige Erttact 
von Gummigutt, und ſich im Waſſer und Wemgeiſt völlig 
- , üufldfete. Ueber dem davon zurück gebliebenen ließ er 
„22. Stumden lang, ı2 Loth Focyendes Waſſer ſtehen; 
es faͤrbte fich ſtark, blieb aber hell, und war kaum bie: 
ter. Er feibete e8 durch, und danipfte es im Marien 
Bade ab; es lief nur 1 Quent Ertract zuruͤck, welches 
aber heller war, ale daß von erfien Verſuche, fich uͤbri⸗ 
gend auch im. Weingeift und Waſſer aufiöjere, 
Was MWeingeit und Waſſer übrig gelaffen hatten, 
wog nun, nachdem es gänzlicdy getrocknet war, IE 
Quent. Dieſen Verfuchen nach, ſcheint alſo die Kor 
Tombo: Wurzel weiter nichts als ein bitteres falziges 
Extraect, wie Enzian und Gamander, zu entha ten, 


Man ruͤhmt dieſe Wurzel in der Lienterie, in der 
Ruhr, und in allen Arteh von Bauch-Fluͤſſen an, fo 
wie man behaupten will, Daß fie in nacdylaffenden SFies 
bern mit Nußen, an ftatt der Fieber Rinde, dienen 
koͤnne. In Durchfaͤllen ift ihre Wirfung ficher und 
bewährt. Man gibt davon eine Portion von J Qusnt, 3 
bis 4 Mahl des Tages, Nah Drivan, eines holländs 
ifchen Arztes, Zeugniß, welcher lange Zeit zu Batavia 
wohnte, und ein Augen= Zeuge des Erfolges dieſer 
Wurzel geweſen if, nimmt man in der Lienterie 4 Gran 
von dem Pulver, macht davon mit genugfamen Quit—⸗ 
tens Sprupp 2 Pillen, und laͤſſet 2 foldye Pillen des 
Tages 3 Mahl gebrauchen, des Morgens nüchtern, 

Bu Gg 2 | eine 
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eine Stunde vor dem Mittags» Effen, und eine Stunde 
vor dem Abend⸗Eſſen. Rn | 

Hr. Beguede Presle (*) ſagt: Won Hrn. Juͤſſieu 
weiß ich, daß diefe Wurzel in Afia und Amerika bey 
Durchfälfen im allgemeinen Gebrauche ift; und Hr, 
Aublet Bat mir noch neuerlich erzähle, Daß man fie ebens 
falls in den Colonien von Guyana gebrauche, Der 
Engländer Ives, in feinen Neifen nad) Indien, nenne 
die Wurzel Radix indid amara, und fagt von ihr, fie 
fey die Wurzel des malabarifchen Menifpermum Coccu- 
lus Linn. deſſen Früchte unter dem Nahmen Rockels⸗ 
Körner unfere Apotbefen verfaufen, und die frifch Er: 
brechen erregen, trocken aber purgiren; f im XLII Th. 
©. 356,fgg. White, in feinem Buche über die Ber 
bandlung der Schwangern und Kindbetterinnen, ems 
pfießle den Gebraudy der Kolombs+ Wurzel vor: 
züglicy; er fagt, daß man feit 30 Jahren, und länger, 
in England hartnäcdiges Erbrechen, und andere Ber 
fehwerden des Magens und der Gedärme, dadurdy he‘ 
be, daß man fie in allen gallichten Krankheiten mitgro« 
Bem Nußen anwende (*). Die Indianer nehmen fie 
in Zufäller ded Magens und der Gedaͤrme, klein ges 
fehnitten oder gefchabt, in Madera- Wein ein. Mach 
Cartheuſer's Verfuchen(***), verhindert fiedie Faͤulung 

der Galle noch ftärker, alsdie Chinas Rinde, und —— 
e 


(*) In feiner in ber Gazette de Santẽ befindlichen, und von dA 
Roi im 46 Et. der gel. Beyer. zu den braunſchw. Anz. v. 
9. 1778, Col, 389, fag. überfegten Abb. vom diefer Wurzel. 


(**) Er fagt, nach &, 60 der deutichen Ueberſetz. 1778, 8. von 
ihr: daß, nah Hrn. Robinfon Ersäblung, eines Manns, 
der fich lange in Oft: ndien *28* bat, die Indianer 

e in joichen Befchmerden allemabl, zu einer Mefferipigenoll, 
n einem Glaſe Arrak, und zwar gemeiniglich mit gutem Ers 
folge, gebrauden. 


(***) JO. FRID, CARTHEUSER di, de radice Columbe , Fı£. 
V. 1772, 4 
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fie auch wohl von der Fäulniß zurück. Gie übertrifft 
felbft, in diefer Eigenfchaft, die fonft Fräftige Kamille; 
fie-verhindert das Sauerwerden, erhißt ganz und gar 
nicht; der Puls wird bey dem Gebraucye nicht ſchnel⸗ 

- Terz fie fälle auch dem Magen nicht ſchwer, wie wohl 
die China+ Rinde thut; doch bewahrt diefe das Fleifch 
gegen die Faͤulniß Fräftiger, So lange wir nody China» 
Rinde haben, dürfen wir wohl nicht aͤngſtlich bemühee 

ſeyn, diefe Wurzel in den Apotheken einzuführen, zus 
mahl fie noch felten zu haben, vielleicht auch etwas 
I ift, da fie felbft in der braunfchweigifchen Apr 
er = Tare das Loth zu 9 Mgr. angezeichnet ift, und 
die Engländer fie uns kaufmaͤnniſch noch theurer jeßt zu 
verhandeln belieben, Ä 

Aolomna, die Kreis: Statt des Folomnifchen Kreifes, 

inder moskowſchen Starthalterfchaft, in Rußland, am 

uß Moſkwa, von welcher ein Theil in den Jahren 
1525 bi6 1530 mit einer Mauer von Ziegel- Steinen _ 
umgeben worden, und der Gig einer Archijeren ift, der 
fi) von Kolomna und Kafdyira benennt, und zu deffen 
Eparchie, welche von der dritten Claſſe ift, 10 Klöfter 
und 931 Kirchen gehören. Hier waren, im. 1778, 
2 fteinerne Klöfter, 14 fleineeneumd 2 hölzerne Kirchen, 
757 hölzerne und 30 fteinerne Wohn Käufer. Es wer: 
den bier Tücher, ſeidene Zeuge, Kitaifa, Spigen, güs 
te Töpfe und Dfen « Kacheln von weißem Thon, gemacht. 
In der Gegend diefer Stadt, vornehmlich in der Ebe⸗ 
ne des Fleinen Fluffes Sewerka, verfammelten fid) die. 
Truppen, wenn fie den Tataren bey ihren damabligen 
Einfallen entgegen gingen. Fünf Werfteunterhalb der: 
felben fälle die Moſkwa in die Occa. 

Aolon, der aus dem Griech. entlehnte Nahme eines der: 
jenigen Linterfcheidungs Zeichen, welches die Gramma⸗ 
tifer erfunden haben, um dadurch die größern Abſchnit⸗ 
te eines Perioden von einander zu unterjcheiden. 


®g 3 Ver⸗ 
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Vermoͤge einer griechiſchen Bedeutung heißt es ein 
. Glied; daher fagt Cicero:-illa, quz nefcio cur Grzci Ko- 
para et xwAz nominent, nos non reete inciſa & membra no- 
minemus. Orat. c. 62. Daher wird aud) ein Periodus, 
welcher aus 2 oder 3 Abfchnitten befteht, bimembris, tri- 
‚membris genannt. Da die Alten gar feine Unterfcheids 
ungss Zeichen hatten, fo finden wir auch von den Abfchnits 
ten eines Perioden feine befondere Zeichen. Die ganze 
Same iſt erft. von den neuern Brammatifern erfunden wor⸗ 
den, um theilg den Nerftand einer Stelle zu erleichtern, 
theil® im Leſen und Recitiren zu einem Hälfs: Mittel, wo 
und wie lange man mit der Stimme anzuhalten babe, ans 
jujeigen. Die griechiſchen Grammatıfer hatten fein andes 
res Ilnteriheidungs- Zeichen, als einen Punct, und diefer 
bekam feine verſchiedene Bedeutung von dem Drfe, wo er 
hingefeat wurde. Wenn oben an den legten Buchftaben 
ein Punct gefegt wurde, fo tvurbe e8 rau“ sıyan genannt, 
und zeigte an, daß der ganze Verftand geendigt fey, und 
kommt mit unferm heutigen Puncte überein. Wurde der 
Ponct unten bingefegt, fo twurde es uresiyan, ober eine 
Unter: Abrheilung, genannt; und diefe ift der Bedeutung 
nach unfer heutiges Kolon. Wurde es in die Mitte ges 
ſetzt, hieß es kiensıyen, und zeigte daß Fleinfte Unterſcheid⸗ 
unge Zeichen an, und war fo viel als unfer Komma. So 
lautet die Megel der Grammatifer; aber tweder in den als 
ten Handfchriften, noch auf den alten Inſchriften, trifft 
‘ man folche beobachter an. Die Lateiner nahmen dieſes 
Zeichen von den Griechen an, und beftimmten feine Bedeut⸗ 
ung gleichfalls durch den Dre, to fie folches hinfegten. 
Sie brauchten daffelbe mehr, das Leſen und die rechte 
Ausſprache dadurch zu beftimmen, als den Verftand einer 
Schrift anzuzeigen. Quinctilian ſagt: ve puer fciat, 
vbi fuspendere {piritum debeat. 


In den ältern dentfchen Schriften finder man dieſes 
Zeichen gleichfallsnicht, fondern man begnügte fid) mit 
dem Puncte, Heutiges Tages bedient man ſich zweyer 
über einander gefeßter Puncte (:), daher man es ingge: 
mein den Doppel-Punct, oder, wie Andre auch fa: 
gen, die zwey Puncte nennt. Diejenigen, welche ih: 
re Buchftaben ſehr fehräg ftelfen, pflegen den obern 
Punet etwas weiter gegen die rechte Hand zu — 

as 


Das Kolon oder der Doppel: Punct bat zwey Ver⸗ 
richtungen; erftlicy, das Ende des Border: Saßes an: 
zuzeigen; zweytens, den Worten einer angefiihrten Rede 
vorzuſtehen. Der Nach» Sag fängt im Deutfchen ges 
wöhnlicher Weife mit dem Wörtchen fo an, welches 
man daher das fo des Nach: Gaßes zu nennen pflegt. 
z. B. „Da ich Sie fo oft darum erfucht, und Sie 
„es mir verfprochen haben: fo hätte ich nichte weniger 
„vermuthet, als daß Sie es ganz vergeffen würden“, 
Neil das fo an und für fich den Anfang des Nach⸗ 
Satzes ſchon deutlich genug zu erkennen gibt, fo kann 
man ficy im Deutfchen faft immer, an ftatt diefes Kos 
Ion, mit einem Komma bebelfen; in andern Sprachen 
aber ift das Komma nothwendiger. Iſt der Bor: Sag, 
oder der Nach: Sag, oder auch bende nur Flein, fo 
ſchreibt ohnehin faft ein Jeder nur ein Komma; z. B. 
„ wenn er will, fo kann er es leicht hun,“ Eben diefes 
geſchieht, wenn ein Semiculon vorher geht, oder folgt. 
3. B. „Wenn er aufgeräume ift, fo kann man alles 
„von ihmerhalten; ift er es aber nicht, ſo ſind alle Bits 
„ten vergeblich.“ Das Anführungs>Kolon hat feine 
Schwierigkeiten. „Er fagte: Morgen foll es gefcher 
„ hen.“ Wenn atıf die angeführten Norte nod) etwas 


folgt, das zu eben demfelben Sage gehört, fo fehließen , 


fie einige mit einem Kolon, andere mit einem Semico- 
lon. 3.3, „ Erfihreibtmir: ich bin mit allem zufries 
„den; und daran habeic) genug.“ Zumeilen erfordert 
es die Nothwendigkeit, daß man die angeführten Worte 
noch befonders mit Anfübrungs : Häkchen, oder von den 
Buchdruckern fo genannten Gänfe: Augen oder Gänfes 
Füßen (f. Tb. XVI, ©. 109, f.) verſehe, oder fie uns. 
terſtreiche. 
In den neuern Zeiten hat man noch eine kleinere 
Art der Unterſcheidungs-Zeichen erfunden, die man 
Semikolon, oder, nad) Einigen, den Strich⸗-Punct 
nennt. Es beſteht in einem geruͤndeten Komma mit 
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einem Punete daruͤber ()). Dieſes orthographiſche Zei: 
chen ſteht vor allen Saͤtzen, wodurch ein gueßerer Sahz 
eingetheilt mird, ins befondre bey Vergleichungen und 
Entgegenfößungen. Doch muß dasjenige, wovor ein 
GSenifolon fteht, für fich einen Verftand geben, und 
fein Zeit Wort oder fonft etwas wichtiges enthalten, 
das auch noch zum vorhergehenden Satze gehoͤrt. Z. E. 
„ Sein Bermögen iſt groß genug, um ihm dieſes Luglüd 
„erträglich zu machen; aber feine Seele ift zu em: 
pfindungsvoll, als daß es ihn ungerührt laffen folls 
„te, weil es zugleich andre mit berroffen bar.“ 
„ Die Tugend prangt in ihrem eigenen Glanze; fie 
„braucht erborgte Sarben nicht,“ „Schreiben Sie nar 
„nichts von reinem unglücklichen Vetter; Sie würden 
„ mich nur kraͤnken“. Go gar vor und, und oder, 
fauu ein ſolches Semikolon Statt finden, doch nut, 
wenn eine größere Unterſcheidung, als Das Komma, 
| durch viele vorbergegangene Kommata nothwendig ges 
macht wird. Z. B. „Ich war immer der Freund die: 
„ſes Mannes, der von jedermann unterflügt twurde: 
„und einen foldhen Mann leiden zu feben, war zu 
„ſchmerzlich für mid.“ Wenn die Säße, die ein 
. Semifolon vor fich fordern, zu lang werden, fo mird 
aus dem Semifolon ein Punct; und werden fie zu Eur;, 
fo ift ein Komma genug. Was aber zu lang oder zu 
kurz fey, kommt auf eines Jeden eigene Beurtheil⸗ 


Kolonie, Rolonift; ſ. Colonie, im VIII Th. ©. 
ER ſ. Colophonium im VII Th. ©. 
Koisauinibe, ſ. Eoloquintbe, im vm Th. ©. 
Kt Colorit, im VIII TB. ©. 242, , 

RKoloß, (deu Ton auf der legten Sylbe,) tal. Coloffo, 


£, Coloflus, Zr, Colofle, ein aus dem Griech. entlehn⸗ 
108 


* 
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tes Wort, welches ein Nahme einer gewiſſen rieſenmaͤß⸗ 
igen metallenen Bild-Saͤule auf der Inſel Rhodas 
war, und daher noch jetzt von einem jeden Kunſt-Wer—⸗ 
fe, welches die natürliche Größe überfteige, gebraucht 
wird; einRiefen-Bild. Cine Bild- Säule in mehr 
als Lebens: Größe, ift ein Koloß. Gebaͤude von um: 
gebeurer Groͤße und Höhe, wie die Pyramiden Aegy 
ptens, find Roloſſen. 
Daber Eoloffifch, Fr. coloffäl, coloflien, eine _ 
übernatürlicye, mehr als gewöhnliche Größe habend. 
Die Abſtammung ded griech. Wortes ift ungeroiß; 
denn die gewöhnliche amo zalsusıy Ta 005, weil e8 das Ge 
a vertwirrt und beftürze macht, iſt zuverläffig cine 
rille. 
Koloffalifch wird en: von demjenigen, was groͤ⸗ 
Ber und Höher ift, als felbft die größten Sachen von eben 
dieſer Natur find, befonders von Bild: Säulen (ESta: 
tüen), und von gemahlten oder ausgehanenen Figuren 
gefagt. Man ftelle z. B. allezeit den heil. Chriſt oph 
von einer Kiefen- Größe vor. Alle Figuren, welche 
in den Kuppeln gemahlt werden, oder welche ſehr hoch 
ges: werden follen, müffen riefenförmig feyn. Keine 
oloſſaliſche Säule fann in irgend eine Saͤulen— 
Drdnung gebracht werden; fie muß ganz allein fielen. 
Gemeiniglich ift fie als eine Ehren: Säule anzufehien, 
wie z. B. die trajanifche und antoninifche Saͤule zu Rom, 
von welchen ich im Art. Säule handeln werde, 
Ein Roloß, oder eineEoloffalifche Bild⸗Saͤu⸗ 
Ie, muß, 06 fie gleid) über Pebens: Größe gearbeiter ift, 
doch in alfen ihren Theilen daſſelbe menfchliche Verhaͤlt⸗ 
niß behalten. Ihre eigentliche Größe muß nad) Dem 
Stand-Puncte beurtheilet werden, wo fle aufgeitellt 
' wird, in Bergfeichung deſſen, wo fle betrachtet wrrden 
ſoll. Iſt der Stand⸗Punct zu hoch, fo mag fie übrigeng fo 
ungeheuer fenn mie -e will, fo wird fie Doch) klein euſchei⸗ 
nen; oder ift dad Enz mitdem Plaße, auf — 
na J— ie 
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ſie aufgeftellt wird, verfehlte, und diefer mit dem fie 
ein Ganzes ausmachen foll, zu groß gewählt, fo wird 
dieſelbe mwiedrige Wirkung erfolgen. 
2 Im Anfange beftimmte die Kunft die koloſſaliſchen 
Bild» Säulen nur für die Götter, um deren Größe 
und erhabene Macht ſymboliſch vorzujtelen. In der 
Folge erhielten Könige, Fürften, und gufferordents 
liche Maͤuner, ſowie die Ehre der Anbetung, auch ihren 
zu Ehren errichtete Eolofjalifche Bild» Säulen. Die 
60 Ellen hohe Bild» Säule des Nebucadneiar (Dan, 
3, 1) feheint ein Koloß der leßtern Art gewefen zu ſeyn. 
Von Seſoſtris fagt die Gefchichte, Daß er ſich und feiz 
ne Gemahlinn in 30 Ellen hosen, feine Söhne aber 
in 208. hohen Statuͤen habe abbilden laffen. Solche 
koloſſaliſche Abbildungen von Menfchen uud Thieren jeis 
gen uns auch die Ruinen von Chelminhar und Marie 
Ruſtan, welche ohne Zweifel aus dem graueften Alter: 
thume herftammen. Selbſt in Peru follen dergleichen 
Koloſſen ſchon vor dem Regimente der Incas gemefen 
ſeyn, wofern man dem peruaniſchen —— 
ber, der von den Incas ſelbſt abſtammte, dem Garci⸗ 
laſſo de la Vega Glauben beymeſſen darf. : 
Die vornehmften Koloffen, deren die griechifchen 
untd lateinifchen Schriftſteller gedenken, find folgende. 
1. Colofus Apollinis Apolloniatac, war ein koloſſal⸗ 
ifcher Apollo von Marmor, 30 Elfen (Cubitos) hoch, 
welcher 150, nad) Andern 5300 Talente, (oder 375000 
Thlr.) gefofter hatte ("), und von M. Lucull aus Apollo: 
nia im Pontus nach Kom war gebradyt worden. Es 
ſollen davon bie jeßt noch einige Säulen oder 7ra- 


paypara in dem Campidoglio zu jeben feyn (2). 
2. Ein 


C1) Plin. Hift, nat. L, 34, c. 7, 
(2) Ryguins de Capitol, Rom, <. 25. 
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2. Einanderer, ebenfalls dem Apollo geweiheter 55 
Fuß hoher (3) Koloß von ‘Bronze, der im toskaniſchen 
Geſchmack gearbeitet war, befand fic) zu Nom in der 
SBibliothek an dem Tempel diefes Gottes auf Dem Mon- 
te Palarino. Martialis fugt, daß er beynabe dem 
rhodifchen Apollo den Vorzug flreitig mache. Der 
Kopf, weicyer bis jetzt auf dem Capitolium zu ſehen iſt, foll 
eben von demſelben noch übrig ſeyn (*). Ä 

3. Cobofus Augufti, and auf dem Foro Augufti (5), 

4. Colo/us Domitiani. Dieſe koloſſaliſche Bild: 
- Säule zu Pferde, von Erz und vergoldet, ließ ſich 
Domitian ſelbſt, nad) einem über die Deutfchen ers 
fochtenen Siege, errichten. Der Senat aber ließ fie 
nady dem Tode diefes Kaifers, nebjt deſſen uͤbrigen 
Denkmalen, zerlören, um das Andenken Diefes fo vers 
haßten Tyrannen völlig zu vernichten (°). Diefer Ko: 
106 ftand auf dem ForoRomano, auf einem fehr prächt« 
igen Poftenente von Saͤulen-Werke (7), und war 107 
Fuß hoch (*). | 

5. Colofus Herculis Tarentini, war von dem be: 
ruͤhmten Bild -Gießer Lyfipp dem Herkules zu Ehren. 
zu Tarent verfertigeiworden. Fabius Maximus Verruco- 
fus ließ ihn hernach nad) Rom in das Capitolium brins 
gen, und neben feiner ehernen Statüezu Pferde errichs 
ten (9). Im 4 B. der Anthologie findet man ein 
ſchoͤnes Sınn : Gedicht, welches Geminus auf dieſen 
Koloß verfertige hat. 


a 6, Co- 
(3) Plinins, ]. c. 


(4; Nardin. L. 6, c. 14. Borrich, de ant, V.R. fac, c. 12, 8, 3, 
(5) Martial. L. 8. epigr. 44. Fabricii deſet. V.R.e7. . 

(6) Donat. de V,R. L. 3, c, 20. | 

(7) Statius L. 1. Sylveft. I, v. 1. 


(8) Cafiodor. & Herrmann, contra. ap. Faes ad Gyrald, de var, 
fepel. ritu, c. 2, 


(9) Flatarch. in Fabio, c. 17. Plin, H. N. L. 34, c.7, Aur.Viä. 
| de vir. illulls. c. 43, | 
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6. Colofus Touis, ein dem Jupiter geweiheter Ko: 
loß, fand auf dem Campo Martio minore zu Rom, 
wo ihn der Kaifer Claudius bey des Pompeji Theatro 
hatte aufrichten laffen, daher er auch Jupiter Pompeia- 
nus genannt wurde (19). 

7. Ein anderer Folofjalifcher $upiter, den Spurius 
Caruilius aus den erbeuteten Küraffen, Bein: Scies 
nen und Helmen der von ihm gefchlagenen Samniter hatte 
gießen, von den abgegangenen Zeil: Spänen aber audy 
feine eigene Statue hatte verfertigen laſſen, ftand auf 
dem Eapitolium, und war’ fo groß, daB man ihn vom 
albanifchen Berge aus, in der Gegend, wo die Bilds 
Säule des Jupiter Latiaris ftand, und von dem Amphi- 
theatro Titi aus, ſehen konnte (''). 

8. Auch die Tarentiner hatten einen vom Lyſipp 
verfertigten Koloß des Jupiter, der das Befondere an 
fi) hatte, daß man ihn nad) Belieben mit der Hand 
drehen fonnte, ungeachtet fonft der größte Sturmmind 
nicht im Stande war, ihn aus feinem Gleichgewichte 
zu bringen. Er mar 60Cubitos hoch, und wuͤrde von dem 
Fabius Verrucofus aud) mit nad) Kom genommen wors 
den feyn, wenn er, ihn dahin zu bringen, ſich hätte ge: 
trauen Eönnen. De 

9. Die Foloffalifche Bild : Säule des olympifchen 
Jupiter zu Elis. Sie war nicht fowohl wegen der Koft: 

. barfeit der Materie, woraus diefelbe verfertigt war, als 
vielmehr wegen der Vortrefflichfeit der Kunft, hoch zu 
fchägen, ungeachtet fie auch von Gold und Elfenbein 
war. Strabo befchuldigt den Urheber diefer Statüe 
darin eines Fehlers, Daß er Das Bild des fißenden Ju⸗ 
piter dermaßen groß vorgeftellt babe, daß, wenn der: 

ſelbe ſich von feinem Sitze aufricysen follte, es nicht ans 
| ders 


(10) Plin, H. N, L, 34 c. 7. Nardin, L, 6, ce, 8. 
(11) Plin. : c, Rygw. de Capitol. Rom, c. 25, 
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ders geſchehen könnte, als mit Zernichtung des Gewoͤl⸗ 
bes, unter welchem er fiß. - | 


10. Colofus Martis, befand ſich in dem Tempel des 
Bruti Callaici, und zwar figend ("?). 


12, Colofus Neronis, eine fotofjalifche Bild Säule 
des Nero, welche diefer Tyrann fid) zu Ehren zu Rom 
in dem Vorhofe feines Pahaftes, Domus aureæ (13), 
öder, nach Andern, auf der heiligen Straße, Via Sa- 
cra (14), univeitvon dem nachmahligen Amphitheatro 
Vefpaftani, felbft errichten ließ, welches Daher auch den 
Nahmen Coloflzum, oder Colifeum, von ihm bes 
kam (i5). Diefer Koloß war aus Marmor von Xenos 
dor verfertigt, weil man damahls mit Gießung des Er⸗ 
zes in großen Dingen nicht mehr zurecht kommen fonns 
te (16), Seine Höhne war 120 Fuß ('7); allein nach⸗ 
ber lieg Veſpaſian ihm den Kopf abnehmen, damit er 
dem Nero nicht äßnlich bliebe, und einen andern mit 
7 Strahlen, deren jeder 225 F. lang war, darauf fer 
Ben, und mithin denfelben der Sonne widmen ('?), 
nachdem er ihm auch fonft wieder hatte ausbeffern laffen, 
da er vom Feuer war bejchädigt worden (9). - Hernach 
ließ ihn Adrianus, da er den Tempel der Stadt Itom 
an deffen Stelle bauen wollte, von feinem Orte, durch 
den Bau: Meifter Decianus, oder Dertrianus, weg⸗ 
bringen, wozu, ohne die Pferde, nody 24 Elephanten 
gebraucht wurden, weiler, wieerftand, von einem Or⸗ 

te 

(13) Plin. H N. L. 36. c. 5. 

(13) Saeton. Ner.c. 31. | — 

(14) Martial. L. ı. Epigt. 71, v. 5. & de Spectac Epigt. =, v. 1. 

Cı5) Donat. de V. R. L. 3, €, 5. & Nardin. L, 3, c. 12 

(16) Plm. H. N, L. 34, © 7. | 

(17) Sueton, l»c, | 

(18) Püin:\;c. & P. Victor. Reg, 4. ap. Nardin. L. 3, c. 11, 

(19) Sueton. Velpal. c. -18. * 
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te, zu. dem andern gebracht wurde (?°); worauf ik 
Eommodus abermahl den Kopfabnehmien, und denfeim | 
igen dafür darauf fegen ließ (?!), welchen man denn no 
auf dem Capitolium zu Rom zeigt (??). ni 

‚ 12. Colofus Rheni, war eine liegende Statuͤe, um 
‘weit von dem ForoRomano, welche um den Kopf eine 

- Binde, und am Kinne einen großen Bart hatte, fonfl 

. von oben ber nacket, von unten her aber mit einem flam: 
ichten Gewande bedeckt war, und von Einigen and 

‚ Jupiter Piftor genannt (#3), von Andern aber für den 
Fluß Niphates, oder auch den Narni, gehalten wird (2). 
Jetzt beißt fie Marforio, und liegt in dem einen Hoſe 
des Sapitolium, bat aber weder Haͤnde noch Füge mehr 

- Er wird füreinen Camerad des Pasquino gehalten; ımd 
wenn e8 zu Kom etwas dDurchzubecheln gibe, thut Mar- 
forio inggemein die Frage, ynd Pasquino beantworte 

- fie, von denen fonft diefer eine andere verſtuͤmmelle 

EStatuͤe, nad) Einigen Alerandev's des Großen, nad 

Andern des Hercules ift, welche zu Kom an ein Chi 

Haus angelegt ift, und dient, faft alle Paſquinaden dar: 

‚ an anzubeften, die auch) von ibm den Nahmen der 
Dafquilfe befommen haben (35). Der Nahme Mar 
forio, foll von Martis forum herkommen, weil die 
bier befindliche Statüe ſich zuerft auf demſelben befun 
den bat (*°). | | 

13. Colofus Rhodius, war eines der alten fieben 

Wunderwerke der Welt, und an ſich eine — 

ta⸗ 


(20) Spartian, Adrian. c. 19, & ad eum Caſaub. & Salmaf. 1, c, 
(31) Lamprid, Commod, c. ı7. Die,L, 72, 
(22) Franszin. Rom. antic. fig. e. 17, 
(23) Flav. Blond. apud. Pitiſc. h. t. 
(24) Fabric. defer. V.R.c, 15. Donat. de V. R. L. 4, e. 2. 
(25) Mifon ltiner. ltal. Epift, 27. | 

636) .Marlian, ap. Nardin, L, 5, 6, 9. 
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GStarde, welche der Sonne gewidmet war (27), Gr 
war von Erzgegoffen, amd zwar follte ihn Chares, von 
Lindus, ein Lehrling des Lyſippus, machen, mit dem 
. man auch ſchon wegen des Preifes einig war ; allein, 
als man ihn hernad) noch einmahl fo groß haben wollte, 
und fragte: was er dafuͤr begehre, forderte er unvor: 
fichtiger Weife auch noch einmahlfoviel Geld. Allein, 
da er die Arbeit anfing, und fabe, daß er mit der ges 
forderten Summe teinesweges auskommen fönne, brach⸗ 
ge er ſich jelbit um das Leben, worauf denfelben Faches, 
auch von Lindus, fertig machte (?3). - Er war, nach 
Einigen 70 (??), nad) Andern aber go Cubitos (3°), , 
‚ oder, wie noch Andere melden, 105 Fuß hoch (3'). Er 
- wurde in ı2 Jahren fertig, und Poftete 300 Talente 
(646250 Öulden, oder 1,4 10000 Livres, oder 162250 
- Thaler, wenn von rhodijchen Talenten die Rede ift) (32), 
wobey er alfo vor dem Hafen geſetzt war, daß alle 
‚Schiffe zwiſchen deſſen Beinen pindurd) fahren mußten ; 
ſtand aber audy nicht länger, als 56 Jahr, da ibn ein 
‚Erdbeben wieder umwarf 33). Cr lag aljo jerbrochen 
bis auf die Zeiten des Kaifers Conſtans, da im J. €. 
656, Mauhias, des Othmanes Statthalter -über 
Rbodus, einem Juden von Emeſſa das nody übrige Erz 
‘ verfaufte, der es fodann auf 900 Ramelen mwegichaffs 
te (33). So berühint er aber ehedem geweſen ift, fo 


wenig 
(27) Stat. L. 1. Sylv. I. v. 103. 


(28) Plin. H.N. L. 34, c,7. Sext, Empir, de Matheın, L. 7, ap, 
Pitiſc. h, t. 


(29) Pliu. l. e. Ifidor. L. 14, €, 6. 

(530. Simon, Anthol. L. 4, Epigr, 6. 

(31) Feßus in Coloflus, 

(32, Plin. L. c. 

(33) Polyb. L. 5, c. 88, Orof; L. 4, c. 88. 


(34) Paull. Diac. Hiſt. Mifcell, L. ı9. Perphyrog. de admin, imp, 
6.20. Cedrenus, Zonaras, alii ap, Pitik, I,c, Chevreas Hiſt. 
du monde. L.7, 6.2, 
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wenig weiß man doch jetzt gewiß, ob er zu' Rbed— 
Lindus, oder Solis, geſtanden babe. 
Plinius beſchreibt dieſen Koloß folgender Maßen: 
Ante omnes in admiratione fuit Solis coloſſus Rhodi, quem 
fecerat Chares Lyndius, Lyſippi diſcipulus. Septuaginta gu- 
bitorum altitudinis fuit. Hog fimulacrum poft quinquagel- 
mum fextum annum terrzmotu proftratum, [ed iacens quo- 
‘ que miraculo eit. „Pauei pollicem eius ampleftuntur: mt 
- jores funt digiti, Quam plerzque ftaruz: vafti fpecus hiant 
de fractis membris: (pe&tantur intus magnæ molis faxa, quo- 
rum pondere ftabiliverat conflitaens., Duodecim annis wm 
dunt effetum CCE talentis, qua contülerant, ex appatato 
regis Demetrii, relitto more tzdio. dh, Der bewan 
Dernswürdigfte unter allen Roloffen, ift der Rolofider 
Sonne, den man zu Rhodus flieht; welchen- Charts 
von Aindus verfertigt hatte. Er war ein Schüler des 
Lyſippus. Diejer Rolog war 70.Lubitus hoch. Kin 
Erdbeben ftürste iyn um, nachdem .er 56 Sabre geftanı 
den hatte. Allein auch in feinen Ruinen verdient er 
. Bewunderung. Es gibt fehr wenig Leute, welche fer 
nen Daumen umfaflen koͤnnten. Seine Singer find 
größer, als die meiften Statuͤen. Seine Glieder fcheb 
nen weite Höhlen, in welchen man ungebeuere Skint 
fieht, die man in den Koloß hinein gethan hatte, uni 
feine Stellung defto fefter zu machen. - Chares hattı 
12 Jahr daran gearbeitet, und er koſtete 306 Talente, 
‚welche die Khodier aus allem Kriegs. Beräi “egezogen, 
Das der König Demetrius vor ihrer Stadt im Stich lafı 
fen müffen, nachdem er aus Verdruß die Belagerung 


x aufgehoben hatte. 


ch werde hier die Anmerkungen des Grafen Cap 
lus (?5) über diefe Befchreibung des Plinius, und feine 
fcharffinnige Gedanfen über die Mittel, deren fich der 
Künftler bey der Ausführung dieſes fiebenten Wunderwer⸗ 
kes der Welt bedient haben fol, anführen. - ad 
„Solis coloffus Rbodi, Rhodus war mit Recht dem Dien⸗ 
fte ber Sonne günflig. Nachdem es durch eine Suͤndfluth 
uͤberſchwemmt worden war, fo glaubte es die Austrockn⸗ 
’ | ung 


.- (359) Im 2 8. feiner Abhandlungen zur Befchi und zur 
Aunft, (Altenb. 1769, gr, 4° &. 176, es * 


ne Be Erdreiches den Sonnenftrahlen fchuldig zu 
n . Bo 
Quem fecerar Chares Lyndius. Londus war eine.der 
vornehmſten Städte auf der Inſel Rhodus. Sie war dag 
Baterland des Ehares, weichen einige Schriftfteller Las 
ch es genannt haben. Meurfius (37) vereinigt biefe 
Merfchledenheit, indem er fagt, Chares wäre vor der 
Bollendung bed Koloffes geftorben, und Faches habe ihn 
vollendet. Dem Sertus Empiricus (23) zu Folge, 
hatte fih Chares betrogen, und nur die ve von der 
nöthigen Summe verlangt; und als das Geld, welches er 
befommen hatte, mitten in der Arbeit verbraucht war, 
brachte er ſich um. — 
Sepetuaginata cubitorum altitudinis fur. Die meiften - 
Schriftfteller geben, wie Plintug, diefem Koloß 70 Cu- 
bitos in ber Höhe; einige andere haben ihn biß go geges _ 
ben. Hogin (3?) will, daß er nur go Fuß hoch geweſen 
fey. Wir Haben ein weit kürzeres Mittel diefe Kechnung 
zu beftimmen, durc) das Maß eines Theiled, der im Tert 
angezeigt ift, nähmlich ungefähr 105 Fuß. Diefes Mittel 
ift immer gewiffer, als die Zahlen, deren Unrichtigkeit in 
ben Handfchriften nur gar zu befannt if. Noch mehr, 
das Benfpiel des Pythagoras, die Verhältniffe des 
Herkules wieder zu finden, ift fo bündig, daß man ihm 
‚ „gar wohl folgen kann. | | | 
„Die Verhaͤltniſſe der Figuren find nach dem Alterund 
den Befchäftigungen des Menfchen verfchieden. Die einzis 
ge Vergleichung eines Herkule 8 mir einem Apollo wird 
binlänglich :feyn, uns von diefer Verſchiedenheit zu über- 
"zeugen. Man wird alfo leicht: zugeſtehen, daß die Glieder 
eines Menfchen von 35 bis 40 Jahren, der abgehärter ift, 
in Anfebung dee Dicke von den Gliedern: eines zarten und 
ruhigen jungen Menfchen von 24 bis 25 Jahren verfchies 
eyn. Man fönnte ſich alfo bey dem verfchiedeuen . 
Verhaͤltniſſen ircen, oder wenigftens in Anfehung der Ges 
nauigkeit ber Rechnung, bie. ich angeben will, einen Vers 


ioder, da 
(36) Dioder. L. 5, c. 56, dacht 
(37) De Rhodo, L, i, 0. 5. 
(38) L. 7, pP 107, A 
(39) Fab, 123. 
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dacht erregen; allein wir koͤnnen hier ficher gehen. Wir 


‚ miffen, daß diefer Koloß die Sonne vorflellte, und daß 


Griechen fehr genan waren, die dem Alter und dem Zus 
ftande angemeffenen Verhaͤltniſſe beyjubehalten. Wir fes 


ben, daß fie in der Natur immer die ſchoͤnſte Wahl aetrofs 


fen haben. Ich werde alfo in Anfehung des Apollo im 
Hatican, einer der ſchoͤnſten Figuren des Alterthumes, alle 
angegebene Maße mit.der Dicke bed Daumens vergleichen. 
Plinius fagt davon: ein Menfch märe. faum im Stande 
getvefen, ihn zu umfaffen. , Deswegen fegt er gleich dar⸗ 
auf hinzu, daß feine Finger größer ſeyn, als die meiften 
Statien, welches, wie mich düuft. bemweifet,. daß er den 
Daumen an ber Hand verftehe, deren längere Finger ſich 


eher zur allgemeinen dee der Statuͤen ficken. wer⸗ 
de alfo alle meine Maße auf den Daumen an der Hand 
gründen. : Ä Ä 


. „Der Daumen hat zwey allgemeine und unter uch ders 
ſchiebene Diameter. Da der Apollo? Köpfe, 3 Glieder 


‘ and 9 Minuten, und unfer föniglicher Fuß 6 Fuß und 5 


Zoll hat, ſo folgt, daß uns der kleinſte von beyden Dia⸗ 
metern 97 F. 5 3. und 2 £, und der größte 112 F. 12 3., 


gibt. . | 
„Wir fehen hieraus, daß und Plinius das Maß des 
größten Diameterd erhalten hat, und daß feine Rechnung 


- von ungefähr 105 F. richtig iſt, zumahl, Da wenig Mens 


fchen diefen Daumen umfaſſen fonnten, und er folgiich zu 
wenig von der Größe bed Apollo, der mir zur Regel ge⸗ 
dient, hatte, ald daß man Maße darnach angeben koͤnnte, 
von welchen ich nur das Reſultat gezeigt habe, ‚ohne mich 
in eine umffändliche Unterfuchung bes römifchen Fußes 
eingulaffen,, von welchem man weiß, daß er etwas mehr 
als ı 3. fürger war, als unſer. ® | 
„Poß quinguagefimum fexıum aunum rerræmotu profra- 
sum. Dies ift die allgemeine Meinung. 'Scaliger (*°) 
till wieber den Plin ius durch eine chronologiſche Nechns 


„ ung beweiſen, daß man 66 Jahr rechnen müfe, Das ge 
toiffefte ift, daß das Erdbeben, welches ihm umftürzte, fich 


in ver 13ſten Olympiade zugetragen habe, nach der Chro⸗ 

nif des Eufebiug; die alesandrinifche Chronik Hingegen 

fegt es in die 138ſte. ”* 
2] 


(40) Animadv. in chron, Eufeb, ann, 1594. | 
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„Sed iacens gnogne miraenlo ef. Nach dem Stra— 
Bo (*7) war er bey den Knien geboren, Eufa 
eb tus (+?) har diefes Umſtandes gedacht, und einige 
neuere Schriftfteller Bei ibm nachgefihrieben. Lu⸗ 
cian (*?) in feiner Zabelgefhichte, die er wahr nenn‘, 


nimmt an, daß große Leute die Hälfte des Koloſſes übers ' 


offen hätten, Diefe Hälfte war alfo von der Erde anger 
et; man koͤnnle fie folglich eben jo gut meſſen, als den 
Daumen, den man nicht umfaffen fonnte. Daher muß 
man natürlich fihließen, daß diefe zerbrochene Hälfte in 
Das Meer gefallen fepn würde, wenn bdiefer Koloß bey 
dem Eingange bes Hafens mit ausgebreiteten Beinen yes 
ſtanden hätte. 


„Spetantur intus * molis ſaxa. Philo (*) und | 


Plutarch (**) fagen eben biefed. Diefer Legtere hat eis 
ne fchöne Anwendung davon auf große Herren gemacht, 
bie dem Koloß gleich find; prächtig von auffenz; voll Erde, 
Stein und Bley von innen, | | 
Duodecim annis sradunr effeitum CCC ralentis, quæ con, 
zuleran ex apparan regis Demerrü. Jedermann iſt über 
dieſe drey Puncte einig, hingegen find die Meinungen in 
Anfehung der Zeit, wenn man anfing baran zu arbeiten, 
verfshieden. Die gemeinfte Meinung iſt, daß man 278 
Fahr vor. Chr. Geb. damit fertig geworden, nachdem man 
12 Jahr daran gearbeitet, und daf er 56 Jahr nachher, 
ober im 222ften Jahre vor Chr. Geb. umgeftürst fen. 
„Hier muß ich wohl dasjenige unterfuchen, was ich von 
der Wahrheit und dem Irrthume dieſes Satzes habe ſam⸗ 
mein koͤnnen. Aus dem, was bey Gelegenheit des Unꝛ⸗ 
ſturzes des Koloſſes gefagt worden ift, fieht man, daf er 
‘ sticht über dem Meere geftanden, und daß die auggebreites 
ten Beine, die man — eine Folge von der Mein⸗ 
ung geweſen, daß er am Ei 
babe. Plutarch in der oben angeführten Stelle, ſagt, 
daß die fchlechteften KT y um defto mehr zu befries 
‘ 2 Ä 


N 


(41) Lib, 14. 

(42) In Dienyf. Perieg. c. 1, v. 104. 
)L.2c 18, nn 
(44) Phil, Byzant. de 7 Miraculis, 
(45) Ad prineip indod, . 


ugauge ded Hafens geftanden . 


& 
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gen, die Koloffen mit fo. ausgebreiteten Beinen vorftellten, 
als fie nur könnten. Dies ift ein indirecter Beweis wider 
die Ausbreitung der Peine am rhodifchen Koloß, den er 
gewiß eben fo hoch fihägte, ald die alten Griechen. Die 
Ueberſetzung bon der vorgegebenen griech. Handfchrift vom 
Koloß zu Rbodus, welches G. Duͤchoul (*°) anfüprt, 
läffer den Kolof auf einem dregedigen Fuße fliehen, ohne 
Zweifel in Nückficht auf die Figur der nfel, welche Plis 
nius (*”), wegen biefer vorgeblichen Figur, Trinacria 
nennt, im Verzeichnig feiner andern Nahmen. 

„Dbgleich diefe vorgebliche griech. Handfchrift feinen 
Glauben verdient, weil fie auffer den befannten Erzähluns 
gen dem Koloß einen Degen und eine Lanze in bie Hände 
gibt, und ihm einen Spiegel an den Hals hängt: fo ift 

.. doch diefe dreyeckige Bafis für die beyden Füße bed Koloß 
bemerkenswuͤrdig. 

„Colomies (*?), der diefe Ueberſetzung als ein Frag⸗ 
ment des Philo anfuͤhrt, bedenkt nicht, daß ſie bey Weg⸗ 
führung der Stuͤcke zu Ende iſt, welches beweiſet, daß der 
Verf. deſſelben nicht anders, als gegen das Ende des 17ten 
Jahrh., gelebt habe. Philo von Byzanz ſchrieb unge 
fähr zu der Zeit, als der Koloß noch ftand, weil er nichts 
von feinem Umfturze fag. Mean hält ihn für etwas jün, 
ger, als den Archimedes. Man weiß nicht, ob es bars 
jenige fey, von welchen Vitruv (*?) redet, oder beriens 
ige, deſſen griechifches Werf im Louvre gedruckt wur⸗ 
de (5°), Denn ed gibt eine große Menge Philo's, Dich’ 

. ter, Gefchichtfchreiber und Mathematifer ꝛc. Derjenige, 

“ der ung eine Fleine Abhandlung über die fieben Wunder; 
werfe binterlaffen hat, redet nur von einer Baſis, und 
fagt, fie wäre von weißem Marmor, Die große Idee, 
die er davon gibt, kommt nıt dem Denfmabhle überein, 
welche daffelbe erregte. Allein, das was ung angeht, be 
ſteht darin, daß er nur von einer Baſis redet, da er . 

| Ä | a 


(46) Relig. des anciens Rom. p, aıı, 

(47) Lib. 5, c. 31. 

(48) In Gyrald. de Poet. hit. L, 9. 

(49) Prefar, L. 7, | 

(50) De telor. conft ap, ver. Mathem. 1693, f. 
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"nach der neuern Meinung zwey gehabt haben müßte, um 
‚ben Schiffen den Durchgang zu verſtatten. 
Es iſt wunderbar genug, daß man fich in den fpätern 
Zeiten eingebildet hat, der Roloß habe am Eingang des 
. Hafens mit ausgebreileten Beinen geftanden. Man findet 
dieſe Befchreibung in feinem einzigen Schriftfteller, noch 
"irgend auf einem alten Denfmahle. Bloß ein altes Ge⸗ 
maͤhlde auf Glas, oder eine nach der Finbildung gemachte 
Zeichnung, muß die erfte Duelle dieſes Irrthumes gewe⸗ 
. fen feyn. DVigenere(5*) ift vielleicht der erfte, der ſich 
‚geläften ließ, dieſes zu ſchreiben; ihm folgte Ber: 
ier (*?), Chevreau(?), der ungeachtet feiner Gelehr⸗ 
famfeit hinzu fett, diefer Koloß hade eine Leuchte in der 
Hand gehalten; ſelbſt Rollin (5*), und die meiften unfes 
„ter. franzößfchen Wörterbücher (5%), Dapper (°°; fagf 
"fein Wort von diefer Stellung. Uebrigens mag der Ko: 
loß geftanden haben, tie er toill, fo will ich hier die Uns 
merfungen mittheilen, die ich Über bie Mittel feiner Aus⸗ 
führung angeftellt habe. | 
Ich hatte mir immer eingebildet, Körper von einer 
folhen Größe, mie diefe Koloffen, könnten nicht anders, 
als auf einen einzigen Guß gegoffen feyn. Alles hat in 
der Natur feine Gränzen, und die Hige kann fih bey einer 
fo großen Weite des Dfens nicht erhalten, um der Materie 
einen auch den enffernteften Theilen argemeifenen Grad 
‚ber Hige mitzurheilen. ch zweifle nicht einmahl, daß die 
Alten, die in der Ausübung einen fo großen Scharffinn 
. blicken laffen, das Mittel gefannt haben, den warmen Guß 
‚ mit dem Falten zu vereinigen, fo, wie wir vor einigen Jah⸗ 
n den Varin haben verfahren gefehen; oder fo, mie 
Lemoine die Statuͤe ded Königs zu Pferde für die Stadt 
Bourbeaur ausbeſſerte. Die ganze vorderfte Hälfte bes 
ERBE H9h23 N Pfer⸗ 
(51) Tableaux de Philoft. p.! 127. 
(52, Hiftoire des grands chemins, L. 5, c. 15, 
(53) Hiftoire du monde, L. 7, ©. 2. | 
(54) Hift. anc. T. VII, p. 268. 


(55) Man findet im X Bande der von Graͤvius gelammelten 
rybmiſchen Alterthuͤmer die lat. Ueberſetz. des Bergier vom 


5enuninius. — 
(56) Deſctipt.des iles de l’Archipel, Amſt. 1713, € 


! 


Pferdes hatte beym erften Guſſe horizontal gefehlt, und fie 
wurde beym zweyten audgebeffert. Ohne mid) in die Um⸗ 
ſtaͤnde einer Dperation, welche nicht hierher gehören, eins 
julaffen, fo ift ed möglich, daß das Mittel, durch welches 
man den Schein alles Lityend’und aller Verbindungen vers 
meidet, von alten Zeiten ber ausgeübt worden ift, In ber 
That, es kann dies nicht anders ausgeuͤbet werden, als 
ben fleinern Figuren and die man beffer überfehen kann, 
als die, von welchen die Rede ift; und ich glaube’defto 
mehr, daß die Alten die delicateflen und verfländigften Aus⸗ 
übungen dieſer Kunſt gefaunt haben, da ich mehr ald eine 
alte fo gut gegoſſene Bronze gefehen, daß es nicht nöthig 
war, Me auszubeifern, und Bouchardon hat mich In-bies 
fer Meinung befiätigt. Dem ſey wie ihm wolle, ınan bat 
gewiß zu dem rhodifchen Koloß feine Big en. und’ 
Sorgen angewandt, welche feine ungeheure Höhe nd 
machte. Es iſt alfo zu vermuthen, daß er tonnenweiſe, 
d. i. nach den Theilen, gegoffen tworden ſey, fo, wie fich 
einer_zu dem andern am beften fchicfte 5”), Plinius 
fagt es nicht, aber er gibt einen: überzeugenden Beweis das 
von, wenn er von bem umgeftürsten Koloß redet; er vers, 
gleicht die Form ber zerfireuten Glieder mit weiten Höhlen, 
in welchen man ungeheure Steine fahe x. Ed ift gewiß, 
daß diefe Steine.nicht anders, als nach der Ausführung, 
angebracht werden fonnten; die Stuͤcke bed Guffes wurden 
hernach mit einander verbunden und vereinigt; denn diefe 
zur Seftigfeit des Koloſſes nörhige Steine, welche nach und 
nach inwendig hinein gelegt und aufgehäuft wurden, fo, 
wie man ihn bildete,. blieben bey den Theilen, als fie ums 
eftürzt waren. Anfferdem kann das Bley, von welchem 
Diutar in der oben angeführten Stelle redet, nichts 
anders gewefen feyn, ald das zur Vereinigung ber Theile 
nöthige Loͤthen. en | 
„In Anſehung des Schickfales dieſes Koloffes feit bem, 
waos uns Plinius davon erhalten hat, ift man fo ziemlich wes 
gen ber Zeit einig, in welcher die Araber die Stücke babon nach 
der Einnahme von Rhodus wegfuͤhrten. Mabias — a⸗ 
vias), ihr General, war es, der dieſen Feldzug that, im 
Jahr des Kaliphates des, Ottomann des en 
| a phen, 
(37) So ift auch die Statuͤe des h. Carl Borromeo gearbei⸗ 
1et, 9b fie sleih-mur 30 5: bed ik, = 
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phen, und im 2ten des Kaiſers Conſtans, tm J. 672 
nach Chr. Geb., wrlches ungefähr 900 Jahr nach dem 
Erdbeben ſind, welches ihn umgeſtuͤrzt hatte (3°). Die⸗ 
jenigen, welche 1300 Jahr und darüber rechnen (7), ir⸗ 
ren gar ſehr. Alle Schriftſteller ſtimmen uͤbereit, daß 900 
Kamele zur Fortſchaffung der Stuͤcke noͤthig geweſen ſeyn. 
Scaliger berechnet die Laſt eines Kameles auf 800 
nd; der Werth des Ganzen belief ſich alſo auf 720000 
und (°), A er 

Es find hierbey noch verfchiedene andere Fehler began⸗ 

gen worden. Feſtus ſagt: ' Coloflus a Calcte, a quo For- 
matus eft, diclus.  Calerus ift offenbar der verdorbene 
Dahme des Chares. Ein anderer Schriftftelier nenne den 
Künftler Roloffus, indem er den Jrahmen des Werkes dem 
Kuͤnſtler beylegt. Caſſio dor (7) fagt, daß inter dent. 
fiebenten Confulat des Veſpafian's der Koloß von 107 
Fuß aufgeführte worden wäre Der gelehrte Bros 
Deau (6?) hat dieſen Fehler nachgefchrieben, und ihn fo 
gar gebilligt, indem er daß Wort Rhodusdazu ſetzt. Ves- 
paliani principatu factus eſt Rhodicoloflus habens altitudinis 
pedes 107. Eaffiodor und Brodeau haben auf eine 
unvetzeihliche Art den Koloß zu Rhodus mit dem Koloß 
des Nero, den Eenodor verfertigt hat, vermwechfelt, auf 
welchen Befpafian ben Kopf der Sonne, an ftatt des 
r, Kopfes ded Nero feßte, fo, wie Commodus hernach 

den feinigen an die Stelle des Kopfes der Sonne fehte.“ 

In den Memoires fur differens fujets de litteratnre 
par M.H. Mongez, (à Par. 1730, 8.) ift der 3te Auffag 
- eine Abhandlung, über den Koloß von Rhodus, deſſen 
Daſeyn Mongez wieder den beruͤhmten Muratori vers 
| | oma 4 | theid⸗ 


-... (58) Conft. Porphyrog de adminiftr. imperii, c, a1 et22. 


(59) Theophan. chronolog. 1366. Cedren. 1365. hift, compend, 
Paulius Disconus 1560. Hygin. Mifcell. L. 19. s 


(60) Jof. Sealiger, in einer Annterfung über bie Chronik 
des Euſe brus, fchägı den Wersh der Erixke vom Koloß 

- auf 720000 Pfund, und ſetzt aus Uebereilung hinzu: 144 
Gentner, an ſtatt 7200. | 

(61) Chronicon, p. 387- 


(63) In Anthel, L. 4. & & epig. 4  - 
er ) eh — N de vs * 
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theidigt, welcher die ungeheure Statuͤe unter die Zahl 
der Fabeln und Chimaͤren gefegt hatte. Er beſtimmt 
demnach: 1. daß der Koloß exiſtirt hat; daß er 280 Jahr 
vor der chriſtl. Zeitrechnung verfertigt worden; daß er 
56 Jahr nachher von einem gewaltigen Erdbeben umge⸗ 
worfen worden; daß die Saracenen, als ſie 655 Jahr 
nach Chr. Geb. ſich der Inſel Rhodus bemeiſtert hat⸗ 
ten, den Koloß zerſtuͤckten, und ihn an einen Juden von 
Emes verkauften; 2. daß die Hoͤbe des Koloſſen unge⸗ 
faͤhr 128 Fuß betrug, daß ſeine Soliditaͤt folglich 230 
Kubik-Fuß hatte, und ſeine Schwere 148900 (genauer 
149040) Pfund, oder beynahe 1500 Centn. ausmachte, 
wenn man naͤhmlich voraus feßt, daß er gan; maſſiv 
war, welches er aber, nad) dem Plinius, nicht geweſen 
feyn foll; und dag, wenn die Beine des Koloffen un: 
gefähr 60 F. body waren, die Schenkel mit einbegrifr 
fen, es ſehr möglich gemefen fey, daß unfere heutige 
Galeren mit ihren Wimpeln und ausgefpannten Segeln 
durchſchiffen konnten; und die Schiffeder Alten waren 
ja nicht größer, als unfere Galeren, 4. daß 100 Kas 
mele hinreichend waren, die Trümmer des Koloffen 
mwegjufchaffen, und daß nur die Liebe zum Wunderbaren 
einige neuere Griedyen bewogen bat, von 900 oder gar 
980 Kamelen Meldung zu thun. | 
Aolowa, eine Art Fiſch-Wehre in Afteachan; f. im 
XXI Th. ©. 44. | | 
Rolozin eine Benenming der Sperlings:Taube, Co- 
lumba pafferina, ; f. unter Taube, 
Rolpach, was die Kürfchner an der Pelj-Müge alfo 
‚nennen, ſ. unter Muͤtze. | 
Rolſch, Roͤlſch, eine Are Barchent; ſ. Golfch, im 
XIX Th. ©. 584. | 
1. Kolter, (dee) ein nur noch in den gemeinen Munds 
Arten, befonders Ober » Deutfchlandes, uͤbliches Wort, 
eine Dede, und in engerm VBerftande, eine abgend: 
hete Decke zu bezeichnen, Der Franke Bönig er 
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rien nahm den Rolter, tanket ihn in Waller, und 
breiter ibn Aber fidy, 2 Koͤn. 8, 15. 

Miederſ. lautet ed Rolte, und bedeutet dafeldft eis 
ne Bett = Dede, Matrade. Im DOberdeutfchen wird e8 
auch Bolter, Rauter, Ruter, u. ſ. f. gefchrieben und ges 
fprohen. Es ift ohne Zweifel aus dem Lat. Culcitra ent; 
lehnt, wofuͤr in den fpätern Zeiten auch Cultra und Cultrum ' 

ih war. 
2.Rolter, (daB) eine befonders im Niederſ. übliche Be: 
nennung des Pflug-Mefjers, oder der Pflug: Säge, 
welche in Oder: Sachfen das Sech genannt wird, 
Im Holänd. Kouter, im Franz. Coutre, im mittlern 
Pat. Cultra, welches auch figürlich, und zwar fhon 1046 
in einer Urfunde Kaifer Heinrich's II. den Pflug felbft bes 
beutet. Die Uebereinftimmung mit dem Lat. Culter, ein 
Meiter, ift augenfcheinlich. Uber ift ed wohl zu glauben, 
daß die nieberdeutfchen Landleute dieſes Wort aus bem fat. 
entlehnt Haben folten? Es fcheint vielmehr mit bem Lat, 
Culter aug einer und eben berfelben Duelle abzuftammen, 
welche das alte Futten, fchneiden, Engl. kur, Niederſ. 
— kadden, if. Das I gehört bloß der Mund⸗ 
rt zu. es, 
Rölcer, ſ. Rolder Stock, oben, ©. 303. 
Aolumbo- Wurzel, ſ. Kolombo⸗Wutzel, oben, 


„S. 464. | 
Kolumne, f. Columne, im VIII Th. ©. 243. ie 
Aom, Abom, Com, Choama, Aum, oder Cum, 
eine Stadt in Perfien, in der Provinz Erack, in einer 
ebenen und an Weiß ſehr fruchtbaren Gegend... Gie 
iſt groß, aber nicht ſchoͤn; und ob fie wohl feine große 
Handels: Stadt ift, fo hat fie doc) große Bazars und 
einige Caravanferad. Der Merfwürdigfte dafelbft ift 
eine große Mofchee, vor welcher die Perfer eine fehr große 
Ehrerbiethung haben, und in deren Hofe fich Fleine 
Stuben befinden, die denjenigen zu einer Freyſtaͤtte die⸗ 
nen, die ihre Schulden nicht bezahlen koͤnnen. Sie 
werden dafelbft von den Einfünften der Moſchee umter» 
halten; und da fie alfo für ihren Unterhalt nicht forgen 
2b 5 | duͤr⸗ 
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dürfen fo faͤllt es ihren Freunden defto leichter, mit den 
Parteyen zu handeln, und fie zu einem Vergleich zu 
Bringen. Sonft führeman von Kom allerley frische Fruͤch⸗ 
te, infonderheit Granat-Aepfel, aus, Die daſelbſt fehr 
groß und vortrefflich wachſen; wie auch viele Seife, die 
daſelbſt gemacht wird. - Es werden auch in ganz ‘Per: 
fie feine beffere irdene Geſchirre und vortreff lichere Saͤ⸗ 
bei= und Degen: Klingen, wovon eine zuweilen übsr zo 7 
holl. Gulden bezahlt wird, als eben hier, verfertigt. Ende 
lich wird auch bier ſehr ſchoͤner Chagrin von allerley Far⸗ 
ben, inſonderheit gruͤner, gemacht, der unter affem 
perſiſchen Ehagrin, mo nicht der bejte ift, doch dem be: 
ften nichts ae und daher ſehr hoch geſchaͤtzt 
wird. 
Bomb, ein Maß in Engtandz fe Comb im VIII Th. 


Aomet, (den Zon auf * letzten Sylbe) ein Himmela⸗ 
Körper planetiſcher Natur, welcher aber eine weit laͤn⸗ 
gere und engere Laufbahn hat als die Planeten, ung 
daher nur zuweilen fichtbar wird, aber fic) von andern 
Eternen, welche nur bisweilen den Erd- Bewohnern 
ſichtbar werden, vorzuͤglich dürch lange, wie Haare ge? 
ftaltere Strahlen unterfcheidst, daber man ipin Den Nah⸗ 
men Romet, L. Comera, $r. Comere, gegeben hat, 
welcher eigentlich griechifchen Urſprunges iſt, und fo viel 
als Saar⸗Stern bedeutet. Und weil diefe Straßlen 
gemeiniglic) einen fangen Schweif oder Schwanz bils 
Deu, twelcher alfemahi von dee Sonne weggefehrt iſt, 
fo pflegt man die Kometen im Deutſchen auch Schwanz 
Sterne zunennen (*). Einige Ältere Aftronomen un: 
terfcheiden dreyerley Kometen, nähmlich Haar » Komer 
sen, Bart⸗Kometen, und Schwanz: Kometen. 7 
i 2 Os 


() Im Buche der Natur von r483, beißt ein Komet eben um 
deswillen ein geichopfter Stern, von Schopf. 
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Bometen, ober haarfoͤrmige⸗Kometen, Fr. Co- 
 metechevelueoderä chevelure, heißen diejenigen, wel⸗ 
che rund herum mit Strahlen umgeben find; bey den 
übrigen Kometen hingegen, bemerft man nur auf Eis 
"ner Seite Strahlen. Gind diefe nun kurz, fo daß fie 
gleichſam einen Ware vorftellen, fo peißt er ein Bart⸗ 
Rome, oder bärtiger Komet, $r. Comtte bär- 
bue, oder d barbe; find fieaber fang, fo daß fie die Ger 
ſtalt eines Schweifes haben, ſo wird der Stern ein 
"Schwanz.Ronter, oder geſchwaͤnzter Komet, 
Fr, Comdte caudde oder X longue gueue, genannt. 
. Diefer Unterfchied aber hat nicht viel zu bedeuten, und 
zeigt eigentlich Peine Verfchiedenheit der Kometen an, 
weil die verſchiedene Geftalt derfelden bloß von der La⸗ 
ge der Kometen, in Anfehung der Erde und Some, 
dherrührt; daher einerley Komet zu manchen Zeiten haar: 
förmig, bald darauf aber mit einem Barte, oder mit 
| eine (kopen Echwiife, erſcheint. Die Kometen wers 
den Übrigens wie die Planeten, nicht immer ben einer: 
ley Sir: Sternen geſehen; doch bleiben fie nicht im 
Thier⸗Kreiſe, fondern bewegen fidy nad) vielerlen 
“andern Richtungen und mit ganz andern Gefchwind: 
igfeiten.. | | 
Die alten Philofophen hatten zum Theil ſehr um: 
richtige Vorſtellungen von den Kometen, Ariſtoteles 
und viele feiner Machfolger, bielten fie für bloße Luft: 
Erſcheinungen oder Luft Zeichen, die, nach ibrer 
- Meinung, aus den Dühften der Erde entſtehen ſollten. 
Die Unrichtigfeit diefer Meinung aber, welche Sene: 
ca bereits einfahe, erhellt ſchon einiger Maßen ang der 
"gemeinen Erfahrung, daß die Kometen viele Tage nach 
einander auf-umnd untergehen, welches man bey Luft: 
7 zeien niemahls bemerft; nody deutlicher aber aus den 
"Beobachtungen der neuern Wfironomen, welche zeigen, 
daß ein. Komet an fehr entfernten Gegenden der Erde 
zu einerlen Zeit bey einerley Fix⸗ Sternen geſehen wird; 
| wor: 
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woraus alſo offenbar iſt, daß die Kometen gar nicht in 
unſern Dunſt⸗Kreis kommen, ſondern weiter, als der 

Mond, von unſerer Erde entfernt ſeyn muͤſſen. 

Kepler, Hevel, und noch einige andere Aſtronomen, 
‚find der Meinung, daß die Kometen vonden Ausdunft: 
. ungen der Sonne, der Planeten und anderer Öterne, 
erzeuget würden, weil fiedurch die Fern : Gläfer fo aus: 
feben, als wenn ihr Körper aus zerriffenen und unor⸗ 
. bentlichen Stücken beftände. Allein, auch diefe Meins 
‚ung bat heut zu Tagenicht die geringfte Wahrſcheinlich⸗ 
feit, weil die neuern Aftronomen deutlich gezeigt has 
ben, daß die Kometen nicht fo vergänglicdye Körper, als 
ſie nach Hevel’s und Kepler's Behauptung ſeyn müßten, 
. fondern eine Art von Planeten find, welche fich um die: 
Sonne in ſehr laͤnglichen Ellipfen bewegen, und daher 
eine lange Reihevoh Jahren zur Vollendung ihrer Bahn 
noͤthig haben. Der berühmte Halley in England, bes 
rechnete die Bahn desjenigen Kometen, mweldyer im J. 
1682 erfchienen war, und verfündigte ihn wieder auf 
das Jahr 1758. Da nun diefe Vorherverfündigung 
richtig eingetroffen ift, fo läffee fidy hieraus ſchließen, 
daß der angeführte Komet ungefähr 75 bis 76 Fahr zur 
Vollendung eines Umlaufes um die Sonne nöthig habe. 
Bon vielen andern Kometen, deren Lauf bisher, aus 
Mängel binlänglicyer und richtiger Weobachtungen, 
noch nicht fo genau hat beftimmet werden Pönnen, vers 
muthen die Stern: Kundigen, daß fie ihre Bahn erft 
in einem oder etlichen ee ganz durchlaufen 
Fönnen. So foll z. B. der im J. 1661 erfchienene 
Komet in 129, und der vom J. 1680, in 575 Jahren 
feinen periodifchen Umlauf zu Ende bringen. Iſt alfo 
Diefes gewiß, daß die Kometen auf eben die Urt, wie 
die Planeten, nur in viel laͤngern Ellipfen, ſich um die. 
Sonne bewegen, und fo alt, als die übrigen himmmli⸗ 
fchen Nelt- Körper, find: fo hat auch die Meinung 
derjenigen Gelehrten, welche diefelben mitdem ro 
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der Whiſton für brennende Welt - Körper halten, kei⸗ 
ne große Wahrfcheinlichfeit. Daß fie übrigens dunkle 
beit = Körper find, und ihr Licht, eben jo wie die Pla⸗ 
neten, vonder Sonne befommen, läffer ſich theils aus 
ibrem fehr blaffen Ganze, welcher mit dem Glanze 
der Fir - Sterne gar yn zu vergleichen ift, theils auch 
Daraus fließen, weil ihr Ficht * ſo, wie ſie ſich der 
Erde, ſondern mie ſie ſich der 

nimmt. 

Wenn man den Weg eines Kometen auf der Him: 
mels = Kugel auf eine febr leichte Weiſe vorzeichnen will, 
fo darf man nur einen Faden Durch zwey befannte Ster: 
ne und den Komet, und ſogleich auch durch zwey ande: 
re bekannte Sterne und den Komet auffpannen, ale: 
dann ben Faden auch Durch diefelben Sterne auf der 
Kugel ziehen, jo gibt der Ducchfchneidungs > Punct den 
- Det des Kometen. Wiederhohlt man diefe Operation 
öfters, und hängt die Puncte durch einen Bogen zus 


onne nähern, 'zu: 


ſammen, fobefommg man feinen Weg. Obwohl Kaf: 


jini einen eigenen Thier⸗Kreis der Kometen angegeben, 
und in die Verſe | 


Antinous, Pegafusque, Andtomeda, Taurus, Orion, 
Procvon atque Hydrus, Centsurus, Scorpius, Arcus. 


eingefdyloffen bat, fo hat man doch gefunden, 
daß 'ſie in ihren Wegen unendlich variiren, und 
nicht nur von Abend gegen Morgen, fondern auch 
von Morgen gegen Abend, ja von Mittag gegen Mitr 
ternacht, und von Mitternacht gegen Mittag, unter 
alleriey Winkeln mit der Ekliptik in ihrer eigenen ‘Be: 
wegung fortgeben. \ J 
Da die Bahnen verſchiedener Kometen ſehr ver: 
fhieden find, fo ift klar, daß fie nicht alle zur Zeit ihrer 
größten Nähe von der Sonne und der Erde gleichweit 
weg find, . Der Komet von 1729, war in feiner Som 
nen⸗Naͤhe, d. 23 Jun., 416927 folcher Theile von 
| es ter 
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der Sonne entfernt, dergleichen 100000 auf den Halb⸗ 
Meſſer der Erdbahn gehen, ging alſo zwiſchen der Bahn 
des Mars und der Bahn des Jupiter durch, viel 
naͤher bey der letzten als bey der erſten. Der von 1680, 
ging nur 612 folcher Theile von der Sonne, der er 
alfo 163 Mahl näher war, als die Erde, und in der 
größten Erd- Nähe, d. 11 Nov., nur ungefähr fo weit, 
als der Halbmeffer der Sonne beträgt, d. i. erwag naͤ⸗ 
ber, als der Moud von Der Erde entfernt ift, bey der 
legten vorbeg. ER Ä 


Der fleine Abſtand diefes‘ Kometen von der Sonne in 
feiner Sonnen» Nähe veranlaffer mich, "einige darauf. ges 
bauete Muthmaßungen des großen Newton zu erzählen, 
bie, feines Übrigen Syſtems unbefchadet, falfch feyn koͤn⸗ 
nen, und, meil Fr manches noch unausgemachtes voraus 
fegen, 4. B. daß die Sonne ein twirfliches Feuer fey, und 

alle Körper dazu aufgelegt fenn, durch ihre Strahlen er⸗ 
wärmer zu werben, fühnlich bezweifelt werden. dürfen. 
Weil — dieſer Komet 163 Mahl naͤher zur Sonne 
ekommen war, als unſere Erde, und die Grade der Er⸗ 
itzungen ſich verkehrt verhalten wie die Quadrate der Ab⸗ 
ſtaͤnde von der Sonne: ſo hat dieſe ungefaͤhr 28000 Mahl 
heißer auf ihn geſchienen, als ſie auf unſere Erde ſcheint. 
Gluͤhendes Eiſen ift — 12 Mahl ſo heiß, als die ge⸗ 
rade auffallende Hitze im Sommer, Alſo iſt der Komet 
beylaͤufig 2000 Mahl heißer geworden, als das gluͤhende 
Eiſen zu ſeyn pflegt. Hieraus folgt theils, daß die Kome⸗ 
ten ſehr dichte Kaͤrper ſeyn muͤſſen, und keine Sammlung 
von Dauͤnſten ſeyn koͤnnen, als welche durch eine ſolche ers 
ſtaunliche Hitze gaͤnzlich zerſtreuet werden muͤßten; theils, 
daß eine unausſprechliche Zeit zu ihrer Abkuͤhlung erfordert 
werde, Denn nach ſeiner Rechnung würde eine glühende 
eiferne Kugel von der Gröfle, wie unfere Erde, 50000 
Jahr zur Verfühlung brauchen, alfo, wenn fle 2000 
Muhl fo Heiß wäre, 160000000 Jahr. Wollte man alfo 
auc annehmen, bad ein Komet 100 Mahl fo bald erfalte, 
fo wiirde 2 eine Million Jahre darauf geben. Kommt 
ber Komet alfo, wie der von 1680, nad) 575 “fahren ſchon 
wieder in die Sonuen- Nähe, und empfängt, nachdem er 
erſt fo wenig yon der vorigen verloren hat, die große Hitze 
von 
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von neuem, ja, wiederhohlt er dieſes mehrmahls, ſo iſt 
fein Grad der Hitze fo groß zu gedenken, den er nicht end⸗ 
lich erreicht, . Ferner vermuthet Newton, daß die Kos 
meteu bey jedem Umlaufe näher zur Sonne herbey rüden, 
daher endlich in diefelbe fallen, und dadarch ihr zur Nahr⸗ 
ung dienen, und bagjenige erfegen, was fie täglich und 
ſtuͤndlich durch dag in den unendlichen Raum ausgeſtreuete 
kLicht verliert, 5 
Um den in der Sonnen-Naͤhe fchnellen,. in 
der Sonnens Ferne hingegen langſamen Lauf eines Kos 
‚meten im feiner fehr ecsentrifchen Bahn vorzujtellen, 
«: har — — eine Maſchine erfunden, welche von 
D. Martin nod) brauchbarer gemacht worden iſt. Es 
- -find zwey elliptifche, auf der Stirn eingefalzte, anfängs 
lich mit den großen Axen in eine gerade Linie Dicht, vor 
‚„ einander gelegte, durch eine kreutzweiſe um beyde in den 
angeführten Falzen gemundene und wohl angefpannte 
Schnur ohne Eude mit einander verbundene Platten, 
deren erfie um, den von der andern endfernten, Die andes 
re aber um den der erftern nähern Brennpunct beweg⸗ 
lich ift. Drehet man die erfte rechte, fü gebt, wegen 
der um beyde Freußweije nervundenen Schuur, Die andes 
re. zugleich links herum, eine berührt die andere vejläns 
dig, und wenn die erfte gleichförmig läuft, jo läuft die 
‚andere ſehr fehnell in’ der Lage, wie fie vorgejeichnet 
find, hingegen fehr langſam, wenn ſich die Ellipſen mit 
den -beyden andern, am -weiteften von einander abſte⸗ 
benden, Scheiteln berühren. Befeſtigt mannun auf dem 
Deckel des Gehäufes, innerhalb welchem jene Plat⸗ 
ten fich drehen, eine elliptifche Rinne, worin eine Fleis 
me Kugel, die den Kometen vorfielle, geben kann, an 
einen Stift, der fich mit der einen Platte zugleich ums 
derbet, einen Kreis, weicher die Sonne vorftellt, und 
fteckt einen Draht, der den Radius vector bedeutet, 
durch) die Sonne und den Komet, dergeftalt Daß er ſich 
bald mehr, bald weniger, tief in Icktern einſchiebet: 
fo wird, vermittelt diefes Draptes, Der Komet in feis 
— ner 
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ner Sonnen⸗Naͤhe auch fchnell, und in feiner Sonnens 
Weite langfam, fort geichoben. Auf die Verhälthiffe, 
die. man den großen Axen zu den Pleinen, ſowohl anden 
beyden gleichen Platten, als auc) an der elliptifchen . 
inne, gibe, kommt die Proportion, welche die verſchiede⸗ 
nen Gefihwindigkeiten.gegen einander haben follen, an, 
und die Flächen werden, wie es fidy gebührt, mit den 
. Zeiten proportionalfegn. Um die Mafchine regelmäßig 
‘ bewegen zu koͤnnen, befeftige man ein Stern-Rad an 
einen Stift, mit welchem die erfte Platte fich herum 
“ bewegt, in welches ein anderes ganz gleiches Sterns _ 
Mad eingreift, welches von eirier Schraube ohne Ende 
LAvermittelſt einer Kurbel beweget wird. An der Are des 
Stern: Rades kann man einen Zeiger anftecken, und den 
“Kreis oben auf dem Deckel der Mafchine zur Seite der 
“ ‚elliptifchen Rinne in fo viele gleiche Theile abtheilen, 
als die Periode des Kometen, worauf die ganze Einricht⸗ 
‘ung gemacht ift, Jahre hat: fo zeige der Zeiger das 
Jahr, darin der Komet an dem Orte feiner Bahn fteht, 
wo man ihn aufder Maſchine fiebt. 

Die feheinbare Größeder Kometen ift ſehr verſchie⸗ 
den. Manche find, dem Anſehen nad), den Sternen 
der erften und zweyten Größe gleich. Doch foll zu 
Nero Zeiten, und 146 Jahr vor Chr. Geb., nach dem 
Tode des Demetrius, einer erfchienen feyn, der der 
Sonne an Größe, und Hevel hat 1652 einen obſervirt, 
der beynaße dem Monde gleich gefommen, aber fehr 
bleich, mit einem Rauche umgeben, ohne Glanz und 

von traurigem Anfehen war. ———— 

Die Erklaͤrung des Schweifes iſt von Verſchiedenen 
auf verſchiedene Weiſe verſucht worden. Anfaͤnglich 
hielt man ihn fuͤr einen Schein, der aus den durch den 
Komet durchfahrenden und in ihm gebrochenen Son⸗ 
nen⸗Strahlen entſtaͤnde. Allein, theils iſt der Komet 
kein durchſichtiger Koͤrper, theils iſt, wenn man nichts 
weiteres zu Huͤlfe nimmt, nichts da, was dieſe Straß: 
len 
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len auffangen und zu ung herunter werfen koͤnnte. Kep⸗ 
ler, der anfangs feldft diefer Meinung jugetban bar, 
vermarf fiedaber buld, und verfiel, nebſt mehrern, dar: 
auf, daß denfelben unter den Dünften, die fich zuſam⸗ 
mei begeben haben, die feinften, die von den Sonnen⸗ 
Strahlen mit fortgeriffen werden, bilden. Newton ers 
klaͤrt le aus dem Dampfe, der aus dem erhigten Kör: - 
per fährt, und, wenn diefer ftille ſtoht, gerade in die 
Höhe, wenn diefer fich bewegt, fihief aufwärts ſteigt; 


aufwärts, alſo von der Sonne weg, die, als das ge⸗ 


meinfchaftliche Ziel der Schwere, in ihrem ganzen Sy: 
ſtem, die unterfte Stelle in demfelden einzunehmen, ge⸗ 
dacht werden muß. Kr, v. Mairan ſchreibt ihnen ei: 
nerley Urfprung mit dem Mord Lichte zu, und leiter fie 
von der Portion der vielleicht glänzenden, vielleicht gar 
eleftrifchyen Materie der Sonnen « Atmofpbäre her, 
womit diefe Körper bey ihrer Annäherung jur Sonne 
ſich beladen, und die in der, der Sonne entgegen ges 
feßten Richtung, von ihnen weg getrieben wird, entwe⸗ 
der durch die Gewalt der Sonnen: Strahlen, oderdurch 
eine Urfache, diederjenigen ähnlich ift, weswegen New⸗ 
ton den Dampf von den Kometen in die Höhe fleigen 
laͤſſet. Euler fege diefer Erklärung hauptſaͤchtlich ent⸗ 
gegen, daß an vielen Kometen Schweife ſchon wahrge⸗ 
nommen tworden find, ehe fienoch die Sonnen : Amos 
fpbäre erreicht haben, auch an manchen, die fie garnicht 
erreichen, und gibt eine andere, fehr finnreiche, die als 
fen übrigen vorgezogen zu werden verdient, und vermoͤ—⸗ 
ge welcher dieſe Schweife nicht nur gleichfalls mit dem , 
Nord⸗Lichte, fondern aud) mit dem Zodiafals Lichte, 
einerley Entitehungs: Art haben. ie berubet eben: 
falls auf der Wirfung der Sonnen : Straßlen, wels 
chen, da fie durdy Brenn: Giäfer oder Brenn Spier 
gelin einen engern Raum zufammen gebracht find, Sand 
und andere leichte Körperdyen heftig von der Stelle wegr 
blafen, auch einzelndie Kraft zugefchrieben werden muß, 

Def.sEnc.XLUICH. Fi die 
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die feinften Theilchen der Atmofphäre eines Kometen, 
an welcher fie bins und durch welche fie Durchftreichen, 
mit ſich fort zu reifen. Daß bey den Planeten niche 
ebenmäßig Schweife hervor gebracht werden, kommt 
banptiächtlic) vaher, teil die Höhe ihrer Atmofphären 
kaum den taufendften Theilihres Durchmeflers beträgt, 
da die Amofphäre der Kometen fechs und mehr Mahl 
größer ift, als ihr Durchmeffer. Indeſſen dienen die - 
Dämmerung und das Nord: Licht zu einem Beweiſe, 
daß die Action der Sonnen : Strahlen einen äbnlichen, 
aber weit geririgern Effect bey der Erde wirklich nad) 
fid) zieht. Ne L 
Das Vorurtheil, welches der größte Theil des Al: 
terthumes hägete, daß die Kometen Meteore wären, 
die in den böchften Gegenden unferer Luft entſtehen, 
erzeugte ein anderes. Man fabe nähmlich die Komes 
ten ald Borbedeutungen frinftiger, meiftens fürd)terlis 
cher Begebenheiten an. Die Seltenheit ihrer Erſchein⸗ 
ung, ihr öfters fich bis auf den dritten Theil des Him⸗ 
mels ausbreitender Schweif und deffen fürchterlich) gläns 
jendes Licht, beftärfte diefen Wahn. Alles dies erz 
zeugte das Sprichwort: Stellanumquam vifa eftimpune 
cometa, und man nanute fie daher auch YIoch :Sters 
ne, weil man in ihnen nichts ale Vorbothen großer Plas 
gen erblicte. Diefer Aberglaube wir die Lirfache, 
daß ein gemwiffer Komet zu Rom einen befondern Tem: 
pel und Gottesdienſt hatte, den ibm August hatte errich: 
ten laſſen. Diefe Ehre wiederfubr aber demjenigen Kos 
meten, welcher nicht lange nach Caͤſar's Ermordung ger 
rade zu der Zeit erſchien, als Auguſt die feſtlichen 
Spiele der Venus Genitrix in dem noch vom Caͤſar 
ſelbſt angeftellten Collegium feyerlicy beging, und von 
dem daher August glaubte, daß er feiner Megierung 
Gluͤck andente, 
Die Frage: 0b Romeren Zeichen des görtlichen 
zornes und bevorftebender Straf⸗Gerichte _feyn, 
wırd 
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wird wohl heut zu Tage von Wenigen aufgemorfen, 
alfonicht verdienen, weirläuftig beantwortet zu werden. 
Sen folche fürchterliche Gedanken plagen, der ermes 
ge nur, daß das allerweifeite Wefen, wenn es drohen 
woill, ein Mittel erwaͤhlen werde, welches derjenige, den 
es angeht, wahrnehmen und auf fid) ausdeuten kann. 
Allein, es erfcheinen hundert Kometen, die nur ein und 
anderer Himmelös Beobachter fiebt, und Davon der 
ganze übrige Theil des menfchl. Geſchlechtes nicht das 
Hgeringite gewahr wird, und Bein einzeler, ja fein gan⸗ 
zes Königreich kann die Bedeutung des Komeren auf 
ſich ziehen, da er, wenn er in Die Augen der Nicht⸗ 
Aſtronomen fällt, von der halben Welt gefehen wird, ihn 
alfo der große Miogol nidye mit mehrerem Rechte file 
eine auf ihn gemünzte Warnung erfennen kann, als 
Der Dey zu Algier, oder der Chan der Tatarn. ers 
ner beweifet fo wenig die im Vorhergehenden erklärte . 
ratur des Kometen, als die Befchichte, Daß die. Komer 
zen Vorbothen des Todesfalles eines Fürften, der Peſt, 
> Des Krieges, oder anderer ungluͤcklicher Begebenheiten 
ſeyn. Das letzte hat bejonders Lubienitzki, in feinen 
Theatro cometico (*), mit unbefchreiblicher Mühe dar⸗ 
geiban; und wer feinen fürzern Weg weiß, einzufehen, 
Daß die Kometen dem Guten nichts Boͤſes, und dent 
Boͤſen nis Gutes bedeuten, der kann es aus diefem 
u Kia Buche 
(*) Stanisini de Lubienieto Lubieniecii Thestrum Cometicum, dua- 
bus parabus conitans, quarum altera frequenuü fenatu philofe» 
phico conipicua, comeras ann! 166% et 1665 variis virorum 
per Earopam clariffimrum cum quibus Autor de hoc argu- 
mento contulit, obiervationibus, differrationibus, anim;dver- 
fionibys defcriptus & quinquaginra novem firuris enecis illu- 
Rratos, exhiber, Altera continer hiftoriem CCCCXV Come 
tarum, A rempore diluvii.ad ann, 1665, cımn 25 figuris & ac 
eurato indicule non tantum triltium, fed er laetorum eren- 
ruum eos fecurorum ; in qua fimul fynopfis quaedam hiltorie 
vniverfalis pröponirur; & thearri comerici exitus, fiue de fi« 
— Cometarum. Opus mathematicum, phyficum, hi- 
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ricum, politicum, theologicum, ethiewn, oeconomicum, 
ehronologicum, Amt. 4668,-£. vesuf, L. B, 168:. 
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Buche lernen. Wer endlich ſo viel Religion hat, deß 
Schriftſtellen an ihm haften, der wird wiſſen, ehe ich 
es ihm fage, Daß Gott in feinem Worte alle Zeichen⸗ 
Deuteren verborben bat. Ä 
Hierrhit aber ift die Frage: ob von den Kometen 
ſelbſt nichts böfes zu: befürchten fey? noch nicht bean 
worte. Denn wer weiß, was uns bevorftände, 
wenn der Ropf oder der Schweif deijelben uns zu 
nahe Fame! Wir wollen daher beydes nod) bedenken, 
und mie dem Schweife den Anfang machen. Beſteht 
diefer aus Dünften, und gebt die Erde durch ihn hir 
Durch, fo wird ein großer von der Erde angezogener 
Theil der ungebeuern Wolfe fid) auf diefelbe herunter 
ffürzen, und alles überfchwemmen. Dieſes ift wirklich 
die Erflärung, welche Whiſton von dem Urfprunge 
der Suͤndfluth gegeben bat, und der Komet, dem man 
1680 gefehen bat, war gerade zu der Zeit, nach Hal⸗ 
ley's Rechnung, der Erde nabe. Mit dem legten, der 
Zeit: Rechnung näbmlicy, mag es ſich verhalten, wie 
es will; genug, das erfteiftfehr übertrieben. Dennder 
den Kometen: Scyweif formirende Nebel muß überaus 
dinn, taufend Mahl dünner ale die Dünnefie Wolfe, 
feyn. Did) diefe, wenn fie nahe ift, ſieht man durch; 
je weiter fle wegkommt, je undurdyfichtiger wird fe, 
weil die Zwifchenrdumchen zmwifchen den Ditnften, mie 
ale andere Sachen, in größerer Ferne Pleiner erfdhei: 
nen. Mun fieht man, fo weit audy die Kometen 
Schweife von und weg find, die Sterne durch fie durch; 
foglich mürfen fie unbefchreiblich dünn feyn. Geſetzt, 
Newton gebe zu weit, wenn er behauptet, daß alle 
Materie eines ſolchen Schweifes, wenn fie zufanımen 
gedrückt würde, vielleicht faum einen Kubif- Zoll aus: 
mache; gefeßt, fie mache eine Kubif- Meile, und noch 
ferner gefeßt, die Erde reiffe den vierten Theil des gan⸗ 
zen Dchweifes auf fich, denn ihre anziehende Kraft 
nimmt mit der wachjenden Ferne ab: kann denn eine | 
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Viertel⸗ Kubik⸗ Meile Waſſer, wenn ſie auch nur uͤber 


den tauſenden Theil der Oberfläche der Erde, d.i.über . . 


9288 Meilen, ausgebreitet wird, eine jo ſchreckliche 
MWirfung bervor bringen? Cs gäbe eine Ueberſchwemm⸗ 
ang, Die ysdaz einer Meile, d. i. ungefähr 8 3. hoch 


waͤre. Alfoıft.der Schweif fofürdyterlich nicht. Aber 


vielleicht der Kopf? In dee That diefer mehr, ale 
jener, und zwar auf Dregerlen Weiſe. Erſilich, wieder 
wegender Ueberſchwemmung, die er aus einer andern Ur⸗ 
ſache hervor bringen koͤnnte. de la Lande hat gefunden, 
daß ein Komet von der Groͤße, wie unſere Erde, wenn 
er ihr bis auf 13290 franz. Meilen nahe kaͤme, fo viel 
..‚Keaft baben würde, daß er in den Waſſern des Meer 
res eine Fluth 2000 Klafter hoch verurfachen, und mits 
bin, wenn er ſich genugfan lange Zeit dafelbft aufbielte, 
alle vier Theile der Welt nach und nach unter Wafler 
fegen fönnte. Dazu follen unter 60 Kometen, die wir 
kennen, viele der Erde ziemlich nahe kommen, und noch 
ſehr viele zuruͤck ſeyn, die wir noch gar nicht kennen. 
Das wäre denn num freylich ſchlimm; vielleicht aber 
iſt es nicht fo arg, alö es fiheint. Der große Komet 
- von 1680, war nur 12 Mahl weiter von der Erde, 
. man bat aber ‚nirgends eine ungewöhnliche Fluch wahr: 
- genommen. ber weiß, wie die Maffe der Komeren 
beſchaffen iſt; ob nicht die Kegel aud) ben ihnen Statt 
‚ bat, daß ſich die Dichten, wie die Wurzeln der mitt 
. lern Bewegungen verhalten, vermöge welcher die Maf: 
: fe,. und alfo aud) die anziehende Kraft des. Kometen von 
1680, wenn er der Erde an Größe gliche, nur der 
. 24fte Theil der anziehenden Kraft der Erde, und bie 
Hoͤhe der Durch ihn veranlaffeten Fluth nur 35 5. hoch 
geweſen waͤre, wo die Entfernung aber, Vie De la Lan⸗ 
. Deannimmt, beynahe 42 Klafter betrüge, welches zwar 
eine betraͤchtliche Ueberſchwemmung, . aber noch lange 
Feine Suͤndfluth, hieße. Zweytens, wenn der Komet 
uns nicht erfünft, fo möchte er ung wohl verbrennen, 
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wenn er, nach Newton's Weberfchlag, 2000 Mahl fo 
heiß, als glübendes Eifen, bey feiner Soanen:Mäbe 
mirde, und kald darauf unmeit der Erde vorbey ftris 
de. Wirklich leiter auch Whiſton diedem Erdboden nach 
der 5. Schrift bevorftebende Verſtoͤrung durdy das 
Feuer, von demfelben Kometen, der 1680 erfchienen 
war, ımd der ihr ehedem, nad) feiner Meinung, die 
Suͤndfluth gebracht bat, her. Ein Deurfcher, der, 
zum Vortheil feiner Hypotheſe, Stellen aus dem Das 
niel ımd aus der Offenbarung Johannis mißbraudys 
te, beftimmte fogar die Zeit, Da dieſes gefchehen follte, 
auf die, Gottlob! glücklich verfloffenen Jahre 1752 
bis 1754. Auch dieſe Furcht iſt ziemlich ungegruͤndet. 
Selbſt unter dem Aequator vermoͤgen die Sonnen⸗ 
Strahlen nicht, den auf den Gipfeln der hoͤchſten Ber⸗ 
ge liegenden ewigen Schnee zu fehmeljen. Es gehört 
alfo noch etwas mehr dazu, als dag ein Körper heftig 
von der Sonne befchienen werde, wenn er heiß werden 
Toll. Wer weiß, ob diejed Mebr, es beftehe worin es 
will, bey den Kometen Statt hat! Die Gontte mag 
alfo, twie oben gefagt worden ift, immerhin 28000 Mahl 
fo heftig auf den nahen Komet ſcheinen, als auf die 
entferntere Erde: ſo iſt es doch möglich, daß es auf ihm 
fo fühl fen, als i Nova Zembla, Drittens, mancher 
Komet ift meiftens unermeßlich weit von der Sonne, 

. zumeilen aber näher bey ihr, als die Erde; feine Bahn 
muß alfo durch die Erd» Bahn gehen, und es koͤnnte 
ſich alſo wohl zutragen, daß beyde Körper einmahl im 
Durchfreugungs: Duncte zufammen fämen, und das 
wuͤrde ohne merflichen Schaden der Erde nicht abges 
hen. Vor zehn Jahren (1778) fürchtete man ſich in 
Deutfchland vor einem Kometen, der au die Erde ans 
ſtoßen ſollte; und ſchon 1773 hat de la Lande durdy eis 
ne damahls herausgegebene Schrift eineähnliche Furcht 
in Frankreich veranlaſſet. Ein wenig uͤbereilt man ſich 
in dieſer Folgerung. Denn die Flaͤche der "en 
ahn 
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Bahn ſchneidet ſich zwar mit der Fläche der Erd- Bahn 


‚ineiner gewifjen geraden Linie; aber daraus folgt nicht, 
daß auch) die auf der’erften Flaͤche befchriebene krumme 
Linie der Kometen: Babır felbjt mie der krummen is 
‚nie der auf der andern befchriedenen Erd: Bahn ſich in 
zney Puncten fchneide, denn jene gerade Line, worin 
die Flächen ſich Schneiden, fann in zwey weiter von eins 
„ander liegenden Puncren durch He andere Bahn geben, 
Indeſſen da der Komet von 1680, fo nahe, als oben 
angejeige worden ift, bey der Erde vorben ging; Jupi⸗ 
ter und andere Planeten, vielleicht auch andere Kome⸗ 
+ ten, fo ſtark auf ihn wirken, daß er feinen Lauf und feis 
ne Bahn jehr ändert; mer kann und gut dafür fen, 

daß aus dieſer Nenderimgnicht endlic) jene Durchfihneios 
ung der Bahnen erfolge? Freylich aber, wenn uns 
ſchon dafür, daß diefes nicht gefchehe, niemand Bur⸗ 
ge fenn kann, fo ift es Doch deswegen noch gar nicht 
wahrſcheinlich, nod) weniger aber, daß die Erde gerar 
de auf einen Augenblick mit dem Komeren zugleich in 

> den Knoten foinmen werde, Ich füge: gerade quf eis 
‘ nen Augenblick, denn in einer Secunde ift die Erde ſchon 
beynahe 4 Meilen weiter fort; kommt alfo die Zrde um 

9 Uhr in den Punct, und der Komet um 10 Uhr, ſo 
iſt die Erde ſchon 14400 Meilen fort, und folglich in 
völliger Sicher heit. Kurz, die Unmoͤglichkeit kann nie 
erwieſen werden, die Waͤhrſcheinlichkeit aber iſt uͤber⸗ 
aus geringe; und ic) weiß demjenigen, dem deswegen 
bange iſt, keinen beſſern Ruth zu geben, als: er lede 
fo, daß er ſtuͤndlich, getroſt und freudig vor Gottes Anz 
geſicht erſcheinen Fönne, und uͤberlaſſe es feiner Güte 
und Weisheit; ob er ihn durch ein Fieber, oder Durch cine 
‚Kanonen » Kugel, oder durd) einen Komet von der 
Erde, worauf er doch nicht Bleiben kann, abfordern 
‚Die faiferl. Acad d. Wiſſ. zu Petersburg hatte auf das 

J. 1787 ale Preis: Frage z Folgen aus der Wirkung eis 
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„nes naben Rometen auf Bewegung der Erde und das 


Meer, aufgegeben, darauf aber eine nur ganz unbefriedis 
‘ gende Schrift erhalten. 


Das Wort Komet, wird auch von getwiffen See: 
Sternen, Afteria Zinn, gebraucht; ſiehe Kome— 


. titen. 


In der Luſt-Feuerwerks⸗Kunſt, nennt man dieje 
nigen Naceten, die, nad) dem Abfeuern, mit ihrem 
Kopfe und Schwanze das Leuchten eines Kometen nach⸗ 
ahmen, Aometen, Kometen -Seuer, oder Rome— 
ten⸗Racketen. Siehe Rackere. 
ARometen:2bänder, f. im III Th. ©. 499. 
‚ Rometen » Feuer, Kometen: Raderen; ſ. Eur 
vorher. J — | 
ZAometiten, L. Cometirae, Fr. Comitites, werden im: 
ter den Aſtroiten diejenigen genannt, welche mit Straß: 
‚Sen verfeben find. Sie ſtellen ſich alfo im Srein = Weis 
. che gerade,fo vor, wie uns ein Komet zu erfcheinen 
‚ pflegt, naͤhmlich wie ein Stern mie feinem GSchwanze. 
Dieſe Kometiten dürfen aber durchaus nicht als eine ber 
‚ fondere Gattung der Aftrotten.angefeben werden, denn 
‚ fie eniſteben, wenn ein Aſtroit ſich fchief fpaltet, oder 
„wenn man ihn ſchraͤge anfchleift, denn nun bilden die 
x zarten Lamellen, woraus die Roͤhre eines jeden einzelen 
Aſtroiten⸗Sternes befteht, die Strahlen, der obere 
Theil der Röhre den Stern, und das Ganze einen Ko: 
met. Es kann Daher aus einem jeden natürlichen und 
- verfteinerten. Aftroiten ein Kometit werden, 
Zeichnungen von Kometiten findet man in Scheuch⸗ 
e r's Spec. lithogr. helv. Fig. 545 b’Argenpille Orydo- 
logie, Tab. 23, Fig. 3, und Kundmann Rar. nat. & art, 
‘- Tab, 0, Fig. II. 
In Beringer’d Lithographia Würzeburgenfi, find, 
»- Tab. 3, Steine abgebildet mit wahren Kometen + Figuren. 


‚Über dies find keine Verjteinerungen, feine Bild; Steine, 
n | fons 
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fondern Steine-von Menfchens Händen gemacht, bie man 
‚ barım hinlegte, damit man deu guten Beringer damit 
betriegen — welcher tuͤckiſche Endzweck auch dem 
Künftler gelungen iſt. Dieſe Steine von Würzburg muß 
man alfo mit den oben befchriebenen Kometiten nicht vers 
wechfeln. 
KRomia, eine Art Dolce der Mauren in den —— 
iſchen Laͤndern; ſ. im XL Th. ©. 182. 


Romiſch, aus dem Griech. und Pat. comicus, Fr. comi- 

‚ gue. 1. Was zur Romödie oder dem Puft:Spiele ge. ört, 

in denifelben gegränder ift; im Gegenſatze dee tragifch. 
Ein Fomifhes Stud, ein Luft Spiel. Bin Fom- 
iſcher Gegenſtand. Moliere war ein komiſcher 
Dichter. 

Noch mehr 2. luſtig, poſſierlich, drollig, mad Bar 
chen erweckt, masluftig anzuhören ift. Ein Pomifcher 
Streib. Kine Fomifbe Begebenheit. Die Fom: 
iſche Oper, tal. Opera buffa, deren Scenen aus dem 
gemeinen Leben entlehne find. Seine Reden kamen 
febr komiſch (oder furjweilig, vul&o fchnafifch) Heraus. 

Des Romifche, als ein Subftantivum, bedeutet 
den fomifchen Eryl. Moliere ift das Muſter im wah⸗ 
ren KRomifchen.. In diefem Sinne fagt man aud): 
Diefer Acteur, diefe Actrice, ſchickt ſich nur zum Romi- 
ſchen, zufomifchen Rollen. 

zomme, aus dem Griech. und Lat. Comma, ein ors 
tbograpbifches Zeichen, weldyes in einem einfachen 
Striche befteht, und daher von Einigen im Deurjchen 
der Beyſtrich, oder das Yeyftrichlein, genanut wird. 

Die Alten hatten diefes Zeichen eben fo wenig, als 
die andern Abrheilungss Zeichen. In den mittlern 
Zeiten brauchte man dazu einen bloßen Putet, und nach. 
ber diejenige Figur, die wir Semifolon nennen; f. 
oben, ©. 471,f. In den neuern Zeiten führte man 
einen Strich ein. Ob im Druck gleich zwifdyen dent: 
lateinifchen oder at 1 und deutihen Komma 
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; ‚ 
der Unterſchied gemacht wird, daß bag erftere etwas ges 
ricudet (‚), Das andere als ein ſchraͤg liegender oben et? 
was dickerer Strid) (,) erfcheint: fo pflege man doch 
‘im Schreiben, wenigitens im zierlicyeu Schreiben, Die 

gebogene Figur vorzuziehen. | | 
Man hat ein einfchliehendes, und ein trennen⸗ 
Des Komma. Das einfchlirgende wird vor und nady 
einer gewiffen Anzahl von Worten gefeßt; Das frennens 

de ſteht Bloß vor gewiffen Worten. - 
Das einfchliegende Komma hat Plaß vor und 
nad) ‚allen eingefchobenen Saͤtzen, die man allenfalls 
ganz aus der Reihe wegnehmen kann, ohne daß die 
Verbindung der Mede darunter leidet. 3. ‘Bd. wenn 
ich gefagt hätte: Sagt ifts Fein Gluͤck, fein Schick⸗ 
fal nicht wiffen? und ich wollte nun die Anrede Wiens 
ſchen einfchieben, fo würde Yienfchen zwifchen zwey 
Benftrichen ſtehen muͤſſen; fagt, Menſchen, tits Fein 
Gluͤck? Dergleichen Einſchiebungen find nun auffer 
der fchon angefuͤhrten Anrede noch folgende: 1) Jede Er: 
klaͤrung oder deutlichere Beſchreibung; z. B. die 
Nacht, die Troͤſterinn der Betruͤbten, naͤberte ſich. 
Gott har Himmel und Erde, das iſt alles, erſchaf⸗ 
fen. Hierher gehoͤrt auch ein jeder Satz, der mit dem 
beziehenden Fuͤrworte, welcher oder der, oder einem mit 
wo anfangenden Nebenworte anfängt. Z. B. der 
Mann, auf deſſen Ehrlichkeit ich mich verließ, 
hat mich betrogen. Auch kann man jede naͤhere wicht⸗ 
ige Beſtimmung hieher rechnen, moben man wohl zu 
merken, undzwar, oder fonft dergleichen hinzu denken 
muß. Z. B. der Brief, den er, frinem eigenen 
Geftdndniffenach aus bloßem Muthwillen, nicht 
erbrechen wollte, blieb alſo ungeleſen. Die Reiſe 
war, vermuthlich wegen Des ſchlinmen Wettere, 
unterblieben. Die groß gedruͤckten Worte ſind hier Bey⸗ 
ſaͤtze, und mußten alſo in Beyſtriche eingeſchleſſen wer: 
den.. Hingegen wenn man ſchreiben wollte: er bat 
| Ä "den 
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den Safen, mit der Slinte, erſchoſſen; fo wuͤrden 
die Kommata falſch feyn; denn mic der Slinte ift ein 
Zuſatz, woben wohl fo leicht niemand wohl zu ınerfen, 
n ai denfen möchte. 2) Ju Erzählungen, wenn man 
anführt, weretwasfagt, geſagt, getbanac. babe. ©, 
ſagte er, wenn esniches weiterift. Nein, Dachte 
‚ich, das iftzu viel. Das, meinteer, waͤre zu viel. 
3) Alle Säge, die mit VBerbindungs » Wörtern anfangen. 
AIch war, als(da) er ankam, nicht zu Gaufe. Kr 
bat ihn reichliher, ale er feinen Umſtaͤnden nach 
* hätte thun ſollen, beſchenkt. . Zrift, ob eres mir 
“gleidy heilig verſprach, nicht gekommen. Sie ha⸗ 
"ben, wie mich duͤnkt, Unrecht; oder: Sie haben, 
duͤnkt mich, Unrecht. Hierher geboͤrt auch das zu 
den Zeitwoͤrtern geſetzte zu. 3. B. Seine Begierde, 
von allen Leuten ohne Unterſchied Boͤſes zu re⸗ 
den, machte ihn verhaßt. Indeſſen bleibt vor und 
nach dieſem zu, wenn nur ein bloßes Zeitwort, und 
mehr nichts, damit verbunden ift, das Komma lieber 
weg; 3. B. feine Begierde zu laͤſtern ift aufferor: 
dentlich. Eden fo geht es zuweilen mit dem verglei: 
chenden als; z. B. weil er größer. als ich ift; ob 
— gleich als ich auch einſchließen koͤnnte, wenn man 
wollte. | 
Das trennende Romma wird gefeßt: ı) wenn 
mehrere Wörter von ähnlicher aber doch unterfchieder _ 
nes. Bedeutung gehäuft werden. 3. B. Weil Maͤn⸗ 
ner, Weiber, Kinder, durch einander liefen. 
Kine fo große, edle, vortreffliche That. Wenn 
und und oder dem legten Worte vorgefeßt werden, fo 
fällt das Komma weg. 3. B. der mid) verehrte, be’ 
fhäst und liebt, Dies ermuisterte jedermann zu 
- Dane, Sreude, und Entzuͤcken. Alsdann abermüfi 
fen weder die vorhergehenden Woͤrter, noch die folgen⸗ 
‚den Zufäße haben; denn dadurd) wird das Komma 
wieder nochmendig. 3. B. dermich verehrt, beſchuͤtzt, 
und 
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. undvon Kerzenliebt. Ermag abreiſen, oder wie: 
der zuruͤck kehren. So auch, wenn die Wörter und, 
oder oͤfter wiederhohlt werden. Z. B. Der mich 
liebt, und ehrt, und hochſchaͤtzt. Furcht oder 
„Zwang, oder Beredungg, 2) Bey den ſo genaunten 
beziehenden Conſtructionen. Dergleichen find wer⸗⸗ 
‚Der, entweder: oder, weder⸗- noch, theils⸗⸗ 
theils, einige »zandre, bald =: bald, heute⸗⸗morgen, 
nicht allein = = fondern auch, und andere ähnliche. 
3 B. Wer zweifelr, der hat ſchon gewählt. 
muß es entweder vergeffen haben, oder man hat es 
ihm gar nicht. geſagt. Wenn er bald ſeufst, bald 
„wieder lacht. 3) Menn aus gemiffen Gründen das 
Semikolon oder Kolon wegfallen muß, fo wird dafür 
allemahl ein trennendes Komma gefeßt.. 
Aommentchen, ſ. Commentchen, im VIII Th. ©. 
244° | | Ä 
Aommet, f. Rummet. | 
Aommiß:Drod und Mehl, f. im VI Th. S. 752, fi 
Rommißs Fahrer, ſ. Laper. | 
a ARommiffarius; f. im VIII Th. S. 245, 
_fo9. | 
‚Rommiffion, f im VIII Th. S. 249, f. 
Aommifjionde, f.im VIII Th. ©. 250, fi 
Aommittent, f. im VII Ib. ©.237. | 
Zommlich, einim Hochdeutſchen unbefanntes oberdautr 
ſches Wort für bequem, Ein Fommliches Sans. 
Sein Fommlidhes Ausfommen haben. 3u einer 
Tommlicdyen Zeit. | Ä 
Sao auch dieRommlichkeit, die Bequemlichkeit. 
— Kommoden-Schrank; f. im VIII X. 
257, 
Aomödiant, eine, nur noch im gem. Leben übliche Be: 
nennung eines Schauspielers. 
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Daher komoͤdiantiſch, einem Komoͤdianten aͤhn · 
lich; Am veraͤchtlichen Verſtande. | 
Siehe das Folgende, 

AomöDie, aus dem Griech. und Lat. Comoedia, Fr. Co- 
medie. 1. In der weiteften Bedeutung, ein jedes 
Schau⸗Spiel, es fey ein Luft: Spieloder ein Trauer 
Spiel. In die Komödie geben. Aus der Komd-: 
die Fommen, | 

2. In engerer Bedeutung, die Vorftellung einer 
Handlung, die ſowobl durd) die daben vorfommenden 
Vorfälle, als auch durch die Charactere, Eitten, And 
das Betragen der dabey intereffirten Perfonen, die Zu: 
ſchauer auf eine beluftigende und lehrreiche Weiſe uns 
terbält; das Luft-Spiel, im Gegenfaße der Tragd: 
Die oder des Trauer’ Spieles. Eine Komödie auf: 
führen, fpielen. 
Bigürlich und im g. L. auch wohl eine fuftige, oder 
verworrene Begebenheit. Das wareine Komödie, 
Daher das Aomödiens Haus, der Romoͤdien⸗ 
Schreiber, uf f. | 

Siehe Schau: Spiel. 

Gemeiniglic, leitet man die Wörter Tragddie und Ro: 
mödie aus dem Griechifchen her. Das prfte foll feinen Ur⸗ 
fprung haben, von dem Worte Teayes, ein Bock, weil, wie 
man vorgibt, demjenigen welcher feine Rolle gut gefpieit hats 
te, ein Bock zur Belohnünggegeben wurde; das jweyte von 
Kun, ein Dorf, weil darin mehrentheils tändliche Dinge 

vorkamen. Diefe Ableitung iſt in der That fehr unwahr⸗ 
fcheinlich, aber wenn man darauf befteht; die Wörter Cru; 
gödıe und Romsdie aus dem Griechifchen herzuleiter, To 
möchte man wohl in diefer Sprache Faum eine beffere fins 
den. fönnen. | 
Herr Ihre ift daher auf die Vermuthung gefommen, 
daß fie einen andern Urfprung baben, und er glaubt dens 
feiben in der alten gothifchen Sprache zu, entdecken. Syn ' 
den Scriptis verf. Ulplil. illuftr., welche zu Berlin 1773 her⸗ 
aus gekommen iſt, S. 147, beruft er ſich zuerſt auf Ge. Ans ° 
derßon, welcher ſagt, er koͤnne eben ſo wenig — 
| ba, 
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daß Tragoͤdie ein Geſang von einem Bocke, als daß es ein 
Maͤhrchen von der Tonne heiße, oder daß Komoͤdie einen 
Dorf: Sefang bedeute, als daß ed eine Erzählung von dem 
Habne und Bullen heiße, und deswegen bem Hrn. Mals 
colme Beyfall gibt, welcher diefe Wörter aus der alten 
celtifchen Sprache herleitet, wo daß erfte ein Trauer: Lied, 
und dad. zweyte ein luftiges Lied bedeutet. Ihre ſetzt 
‚hinzu, es werde nicht gefagt, wo Malcolme diefe celtifche 
Woͤrter gefunden habe; unterdeffen fcheint ihm die Wurzel 
berielben in ber gothifchen Sprache noch vorhanden zu feyır, 
mo troeya, trauern, Klagen bedeutet; und inder alemannıs 
ifchen Sprache hat cama, cauma, ein Spiel, Luft und ab 
lerley Kröbliches geheißen, womit die gothiſchen Wörter 
kaman, gomman, überein fommen, Er bemerkft dabey, daß 
die erſten griechifchen Dichter, ald: Orpheus und andere, 
wären Thracier, d. i. Schthen, geweſen, und daher 
hätte e8 leicht geſchehen können, daß diefe Wörter, von 
ihnen ale Runft: Wörter, aus ihrer Sprache, bey der griech⸗ 
ifhen Schau⸗Buͤhne eingeführt worden ſeyn. 

Mit dem gothiſchen Worte troega, trauern, kommt 
auch das Niederdeutſche droͤven, betruͤben, und Droͤfniſſe, die 
Betruͤbniß, überein, und die Wörter came, cauma, welche 
allerley Sröhlicheg bedeuten, ingl, die gothifchen kaman, und 
gomman, fcheinen mit cauma, und gumo, welches, hey 
dem Ottfried eine Mahlzeit heißt, imgl. Gouma, Fröhliche 
fett, mit dem Lat. commodus, mit dem Engl. comely, mit ‘ 
bem oberdeutfchen Worte kommlich, (f. oben, &. 508,) wels 
ches für bequem gebraucht wird, und mit dem Worte be 
quem felbft, eine Verwandtſchaft zu haben, indem bey allen . 
— Fesriff des Angenehmen nnd Erfreulichen zu fin⸗ 

en ift. 

Tragddie und Romddie, würden alfo, nach diefer Etps 
mologie des Hrn. Ihre, mehr einen deutſchen, als griech⸗ 
ifchen, Urfprung haben; und wir haben fie in unferer j 
igen Sprache, nicht nur der Sache, fondern auch der A 
leitung nac), ganz richtig bucch Trauer «Spiel und Luft 
Spiel gegeben. 

Sıebe audy Romifch, oben, ©. 505. 

Aompagnie, f. Compagnie, im VII Th ©. 258, 


fgo. 
Kompagnon, ſ. Compagnon, im VII Tb. ©, 
280. 1. Kom⸗ 


Kompen, . SIT. 


ı. Rompan, Kumpanh ift ein altes deurfches Wort, 
tvelches einen Gefährten, einen Amts > oder Arbeits; 
Genoſſen, einen Gefellichafter, eine in einer Art von 
Gemeinſchaft oder Geſellſchaft ftehende Perfon, L. 80. 

cius, Commilito, Fe. Compagnon, andentet, und noch 
nicht ganz veralterift. Die Raͤths-Kumpane, oder 

" Mirglieder des Rathes, Fommen in den mittlern Zeir 
ten bäufig-vor. Bey einigen Handwerkern heißt ein 
Snnungss Glied, oder zünftiger Meifter, ned) jegt ein 
Kompe oder Rumpe, 
Im Niederf, bedeutet Rumpaan, Bump, im Engl. 
Chum, im Schtwed. und Islaͤnd. Kompan, einen jeden Ca⸗ 
mierad, Eollegen, und Rumpanfchaft, confortium. 

In den Bergwerken, befonders auf den Harze, 
ift Rombe oder Rompe, ein Berg: Knappe, der mit- 
einem andern zugleich auf einer Grube arbeiter; und in 
Thüringen nennt eine Magd ihre Mit: Wiagd, ihre 
Aumperfche, dagegen im Schwed, komperska, ein, 
Schimpf⸗ Wortauf ein zaͤnkiſches Weibebild it. 

Da wohl nicht glaublich ift, daß unfere gemeine Mund⸗ 
Arten dieſes Wort aus dem Franz. Compagnon, oder, tie 
es ehedem lautete, Compain, entlehnet haben follten: fo ift 

auch Teicht zu fihen, was von den Ableitungen diefes Wor⸗ 

te8 zu halten iſt, die dabey feine andere als fremde Epras 
chen zu Hülfe nehmen. Henricus Srepbanus leitete es von 
Benna, einer Art alter Wagen, her (f. Berne, in den Sup⸗ 
plem.), und erflärte es durch Reife ı Gefährten; Nicor : 
und Menage von cum und panis, oder communis panis, die 
einerley x rod effen, womit auch das altdeutiche Wort ein 
Genoß, heut zu Tage ein Mitgenof, überein fiunme; 
Lipfus von combinare; Acarifms von Compages; du $re# 
me von pagus, Zeute, die aug einerfey pago find, Compa- - 
gani, welches Wort in einer alien Aurfchrift beydem Grus 
ter vorfommt; anderer zu geſchweigen. Mehrern Beyfall 
verdient Srifch, ber daß veraltete Rume, Hülfe, Bey⸗ 
ſtand, für das Stamms Work halt. 


2. Kompan, eine Heine Silber «Münze; f. Company 
im VHI Th. 6,281, - 
Kom: 


J. 
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Rompaß, ſ. Compaß, im VIII Th. S. 281, fgg. 

Bompe ſ. Kompan. 

Rompes, Rompis; ſ. Komſt. 
Komplementirer, ſ. im VIII Th. S. 295, f. 
Romſt, (der) 1. In einigen Gegenden Ober⸗Sachſens, 
eine gelabte dicke Milch, welche in Nieder-Sachſen 

Suͤltemilch, in Preußen aber Glomms genannt wird. 

Der Schaͤfer gibt von jedem Melk⸗-Schafe acht⸗ 

zehn Pfennige Milch-Geld, und alle Zerbſt ſechs 

Kannen friſchen Komſt, und einen großen Schaf? 

Räfe. Es lauter dafeldft gemeiniglich Kompes und 

Kompis. 

2. Kohl⸗Haͤupter, weiche ganz, oder in vier Theile zer⸗ 
ſchnitten, gekocht, und hernach eingemacht werden, 
ſo daß ſie eine Saͤure erhalten, werden in Thuͤringen 
und Franken, Komſt, Kumſt, Gumpeſt, Gum: 
pes, Romft: Rraut und Komſt-⸗Kohl, genannt; 

"fim’XLI Th. ©. 401, und 500. * 

Bey Einigen fuͤhrt auch der weiße Bernſtein, we⸗ 
gen feiner Aehnlichkeit mit dem Komſt⸗Kraute, den 
Nahmen des Komſtes. 

In beyden Faͤllen ohne Zweifel von dem Lat. —** 
tum, welches in den mittlern Zeiten von mehrern Arten 
eingemachter Dinge gebraucht wurde. Im mittlern Fat. 
ift Compoftum, der Dünger, Mift, und — 
duͤngen. | 

Se f. Contoir, im VIITTH. ©. 339, fgg. 

Aondıter, f. Conditor, im VIII Tb. ©. 313. 

Rondorin, f. Condorin, im VII Th. ©. 313, f. 

Zoneffi: Kinde, die Rinde des Ruhr: Oleander, 
Neriumantidyfentericum Linn. ; ſ. ®leander. 

Ronfect, Konfituren; f.im VIH Th. ©; 3147 f99. 

Aongälf, f das Folgende. 

Konghell, Kongalf, Kongohall, eine ſehr alte 
Stadt in dem fuͤdlichen Theile von Bohus⸗Lehn, in: 
Schweden, am noͤrdlichen Einfluß des Fluſſes Go: 

| Eel⸗ a 
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thelba (Goͤtha⸗Aelf) in Die Nord⸗See, welche daher 
den Mahmen bekommen hat, weil die Koͤnige ehedem 
ihren Zall oder Hof daſelbſt gehalten haben. Sie war: 
zur Zeit des Koͤniges Sigurd Jorſalafares im 12ten 
Jahrh. die vornehmſte Stadt in Norwegen. Er harte 
‚nicht nur feine Reſidenz daſelbſt gehabt, ſondern auch 
Diefe Stadt mit wichtigen Privilegien, aufehnlichen 
+ &Bebäuden, einem Schloffe, Feſtungswerke, und fd: 
nigl. Haufe, welches nach feinem Tode in ein -Klofter 
verwandelt wurde, verfeben. .Gie wurde aber zur 
Zeit des Königes Harald Gylles von den Wenden zer: 
ftöret, und hat nachher ihren vorigen Wohlftand nicht 
wieder erhalten, den fie nod) mehr verlor, als K. Karl 
Guſtav ihre alte Privilegien einfchränfte. Auf den 
Reichs-Tagen ift fie die 83ſte Stadt. r 
ZBongo, Congo, L. Regnum Congum, ein Königreich 
in Afrika, welches gegen Norden mit Loango und dem 
Königreiche Makoko oder Anzifo, Davon es der Flug Zaire 
fcheidet, gegen Ojten,mit eben dieſem Königreicye, und 
dem Königreiche Matamba, gegen Süden mit Ben: 
guela, und gegen Weſten mit dem Ocean, graͤnzt. Es 
liegt zwiſchen dem 2ten und ııten Grad ſuͤdlicher Brei⸗ 
te, und zwiſchen dem zZa2ften und 41ſten Grad oͤſtlicher 
Laͤnge. Es erſtreckt ſich in die Laͤnge von Norden gegen 
Suͤden, auf 560, und in die Breite von Weſten gegen 
Oſten auf 420 Meilen, Gegen Oſten befindet ſich ein 
großes Gebirge, weldyes Ben Nahmen Kryjialls Ber 
birge führt, weil in der Nachbarſchaft viele Kryſtalle 
aller Art gefunden werden. Der Umfang’ diefes Ger 
birges iſt groß, und feine Höhe ift beträchtlich, wird 
aber nur an feinem Fuße bewohnt. _ Andere hobe Bers 
ge werden mit dem Nahmen Sonnen: szügel belegt, 
weil ſie theils fehr hoch find, und man den ungeachtet nies 
mahls Schnee auf ihnen antrifft; doch ift auch Feine 
Spur eines Baumes darauf zu finden, - 
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Au der Fruchtbarkeit Kongo’6 fragen feine viele 
Fluͤſſe binlänglicy bey. Die vornehmften davon find: 
von Mordengegen Süden zu, der Zaire, Lelunda, Am⸗ 
Brig, Enfofoque-Matari, Loze, Onza, Libongo, Dans 
da, Bengo und Quanza. Der Fluß Lelunda, wel⸗ 
ches eine Forelle bedeutet, entfpringt mit dem Quanzo 
aus einem See. Syn feinem Laufe gebt er dicht an dem 
Fuße des Berges St. Salvator vorben, und vereinigt 
fid) unterweges mit einem andern Fluſſe der aus dem 
großen See fommt. Bey trockner Jahrszeit kann man 
zu Fuße darüber geben, allein er ift audy wieder zu 

Zeiten des Regens fehr groß. Won dem “Berge an 
läuft der Lelunda in verfdyiedenen Kruͤmmungen, wefts 
ſudwaͤrts nach der See, mworein er mit einem fchnellen 
Laufe fälle; und fo gefährlich er wegen der häufigen 
bier laufchenden Krokodille ift, fo wenig achten die 
Schwarzen diefe Gefahr, und fahren ſehr oft ganz 
ruhig den Fluß auf und ab. Der Fluß Ambrig oder 
Ambrifi hat bey feinem Ausfiuffe einen Hafen, und 
fließt 4 franzöf. Meilen, von St. Salvator. Er liegt im 
Gten Grade Suͤder⸗Breite, und iftein großer fifchreicher 
Fluß, aber beym Eingange felfig; indeffen Pönnen klei⸗ 
ne Bothe gut darauf fortfommen. Er bat mit dem 

Lelunda eineriey Urfprung. Das Waffer ſieht jchlammig 
aus, weldyes von der Gefchrindigfeit des Strohmes 
berfommt, andeffen Ufer das Herzogthum Bambo ftößt. 
30 Meilen hinauf an diefem Fluffe ift eine Fähre, wo 
ein jeder Reifender dem Könige von Kongo einen ges 
wiſſen ZoN für die Ueberfahre bezahlen muß. An feis 
nem füdlichen Ufer gibt es viele Leute, diewom Salzma⸗ 
chen leben, welches fie aus dem See⸗Waſſer in irdenen Toͤ⸗ 
pfen fochen, und welches dabey fehr grau und fandig ift; 
Doch treiben fie immer einen ſehr guten Handel damit 
nad Bambo, und verfchiedenen andern Dertern. ‘Der 
Enkokoque⸗Matari, deſſen Urjprung den Europdern 
voͤllig unbekannt ift, hat fait gar feinen Nugen, weil 
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"in feinem Ausfluffe große Sand: Bänke find, fo, daß 
er fein Meines Both trägt, und fo wenig Waſſer hat, 
daß auch kaum ein. Kahn daranf forttommen kann. 
Der Loze, ein anderer kleiner Bach, hat keinen Hafen, 
doch trägt er aufiwärte in das Land Bothe. Etwa 20 
Meilenaufwärts ift eine Fähre, wo alle Reifende für die 
Ueberfahrt dem Herzoge von Bambo einen Zollentridys 

‚ten muͤſſen. Die Onza, hat einen Hafen, ift aber jo 
feicht, Daß man durchwaten farm, und trägt deshalb 
feine Schiffe. Der Libongo, hat feinen Hafen, ift 
auch nicht fo tief, Daß Schiffe darauf gehen: koͤnnten. 
Der Danda, ift ein breiter. Fluß, und kann Schiffe 
von 100 Tonnen tragen. Er hat bey dem Ausfluſſe 5 
bis 6 Fuß rief Waſſer. Er ift voll Fifche, aber auch 
voll’ Krokodille und See Pferde. Er fließt durd) 
fruchtbare Felder, und ift auf der Mittags» Seite ziem⸗ 

ich tief, gegen Norden aber auf 2 Meilen weit feicht. 
Der Bengo, den Einige für einen Arm des Danda 

Halten, tft einanderer größerer Fluß. Mean kann mit 

Chaluppen bis 40 Meilen aufwärts bequem fegeln, und 
in feiner Mündung bar er, der Sand Bänke ungeachr 
tet, zuweilen 7 bie 8 F. tief Waſſer. Er entfpringt 
fehr weit, und läuft bey regenbaften Wetter im März, 
Apr. und May fo ftarf an, daß er öfters durch die Ges 
walt des Strohmes große Stuͤcke Erde auf einer Seite 
wegführt. Der Fluß Quanza entfpringe aus einen 
Fleinen Ger, den ein gewiſſer Fluß macht, der aus 
dem großen See, welcher die vornehmfte Quelle des 
Miles ift, entfteht. Er iſt bey dem Ausfluffe 2 Dieilen 
breit, und es Fönnen Pleine Barken wohl 100 Meilen 
den Strom hinan fegeln, doch hat er Leinen Hafen. 
Der Zaire ift Dagegen ein fehr breiter Fluß, und der 
größte im Königreich Kongo, Man fagt, er babe feis 
nen Rahmen von der Unwiſſenheit dererften Entdecfer, 
die, ale fie bey dem Hinanfahren die Schwarzen frag: 
ten; was für ein Fluß — das waͤre von * 
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weil fie diefe nicht verfteßen konnten, zur Antwort bela: 
men: 3evoFo, das heißt auf Kongifcys: „ich kann es 
„nicht ſagen“, welches Wort man hernach in Zairo 
verwandelt hat. Wahrſcheinlicher aber har: er feinen 
‚DMahmen von dem Fluſſe und der Stadt Zayri, 18 oder- 
20 Meilen von der Geegelegen. - Die Portugiefen feß: 
ten auf-einer Ecke des Ausfluſſes ein Kreuß von feinem 
„Marmor; einige Zeit bernady fanden es die Hollduder, 
und bradyen-e6 aus Meid in Stücken. .- Diefer Fluß 
fuͤhrt fein, Waſſer aus drey Seen; der erſte beißt Zam⸗ 
bre, der andere Zaire, und der dritte iſt ein großer See, 
aus weichen der Mil feinen Urſprung nehmen ſoll; 
doch iſt der. Zambre die Haupt Quelle darunter, wor⸗ 
aus der, Ru, der Zaike, Yud andere Fluͤſſe mebr, ent⸗ 
ſtehen, und Afrika auf allen Seiten durchwaͤſſern. In 
dieſen Fluß fallen auf ſeinem Laufe durch Kongo ver⸗ 
ſchiedene Fluͤſſe, die zur Handlung auf Bothen ſehr bes 
quem ſind. Bey dem Eingange iſt dieſer Fluß 28 Mei⸗ 
len weit; ‚fein Strohm dringt mit ſolcher Gewalt in die 
See, daß, wenn er ſtark angelaufen iſt, fein Waſſor 40 oder 
50, bis 80 Meilen weit vom Lande fo friſch gefunden 
wird, Daß. die Reiſenden baffelbe teinfen. ‚Ste erfens 
‚nen aud) Dafelbft aus dem Ungeſtuͤmdes Waſſers, wo 
fie find: Man kann aufwärts mit großen Barfen über 
‚25 Meilen. fahren, und. weiter hin mird er von einer 
Meibe Zelfen in die Enge gedrückt, und fällt: mit einem 
ſolchen Geräufche nieder, daß. man es mehrentheils 8 
- Meilen weit hören kann; ‚weshalb ihn auch Die Portu: 
‚giefen den Buffer Fall nennen. An der füdlichen Sei: 
te ben dem Eingange raget ein Vorgebirge hervor, wel: 
ches die Porrugiefen Cabo de Padron nennen, ald wel: 
che daſelbſt vor 200 Jabhren eine kleine Capelle gebauet, 
und ein Kreutz aufgerichtet haben. Ein wenig weiter 
hinein liegt das kleine Vorgebirge St. Paul, wo eine 
gute Rhede für die Schiffe iſt. Fuͤnf· Meilen Davon 
iſt eine Klippe, Die der Pampus = Sels heißt, — 
is 
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bis 12 Meilen weiter, der - Sig des Grafen von 
Sonho. 
Zwiſchen der Muͤndung des Fluſſes und dem Waſ⸗ 
ſer⸗Fall, find verſchiedene mit Städten und Dörfern 
wohldewohnte Inſeln, die dem Könige von Kongo 
untertban find, und ſehr oft Pleine Gefechte auf ihren, 
Bothen unternehrnen, die ben, ihnen Lungo heißen, und Die 
fie aus Stämmien von einem Baume, der ungemein dich 
ft, ausböhlen. Die erfte dieſer Inſeln, welche aber 
fehn Plein ift, heißt von der großen Menge Fluß: ‘Pferde 
die Pferde: Inſel. Die Inſeln Bomma und Quin⸗ 
talla liegen in der Mündung diefes Fluffes; und höher 
hinauf liegen andere, die alle ehr flarf bewohnt find, 
und, wenn fie wieder den König-von Kongo aufrüßrifch 
werden , fich eigene Megenten erwählen. Bomma hat 
Eiſen-Minern; umd ob eg gleich viele Einmohner hat, 
fo fieht man doch faſt gar eine Häufer, teil das Laud 
groͤßtentheils unter Waſſer ftebt, fo, daß die Schwarz 
zen in ihren Kähnen von Baum zu Baum fahren, zwi: 
ſchen weldyen fie gewiſſe Pläße mit Blättern und Yes 
ſten erhöher haben, worauf fleohne einiges Dad) woh⸗ 
“nen undbleiben. Diefe Inſulaner find ftarfe, tapfere 
und nervige Menfchen, deren Lebensart freylic) nicht ans 
dere als thieriſch ift; dabey bilden fie fich ein, mit dem boͤ⸗ 
fen Wefen oder dem Teufel fprechen zu fönnen. Wenn 
fie fich diefer Angelegenheiten wegen — haben, 
aͤuft einer von ihnen mit einer Maske herum, welches 
gewoͤhnlich 3 Tage lang dauert; und wenn diefe vorbey 
ſind, machen fie noch andere Eerimonien, bis aledann 
der böfe Geiſt aus diefer verlaroten Perfon redet. In 


= "Friedens > Zeiten erhalten fie ihren Lebens -Linterhalt 


durch Vertauſchen, und im Kriege handeln fie mit lau⸗ 
ter Waffen, Pfeilen, Bogen und Lanzen. Diefe Art 
Menfchen kennt feine Bundniffe, felbft die Bande der 
Ehe nicht, fondern leben mit einander von Jugend auf, 

wie es ihnen der N ae oder die jedesmabl⸗ 
— e 3; igen 
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igen Umftände, erlauben. Auf der Inſel Quintalla ift 
auch ein Gößen » Bild von Silber, zu welchem ſich 
niemand nahen darf, als die Priefter, welche beſtellt 
ſind, den Weg dazu ju verwahren, und dafür zu forgen, 
daß er nicht entdeckt werde. Deswegen müffen fie felbft, 
ſo oft fie dazu geben, einen befondern Fußfteig nehmen, 
welchen niemand anders finden kann. Diele Könige und 
Einwohner opfern diefem Goͤtzen, bejonders in Krank: 


beiten, verfchiedene von ihren koſtbarſten Gütern, die 


niemand gebrauchen darf, wenn fie einmahl dem Gott 
geweihet find, fondern bloß durch Die Längeder Zeit vers 
. borbenmerden; denn fobald fie dem Gott dargebradyt 
werden follen, trägt diedazu beftimmte Perfon diefelben 
auf einen großen ebenen Plag, wo das Bögen: Bild 
ftebt, und, an flatt der Steine, mit einem Walle von 
Eiepbanten» Zähnen umgeben ift, und hängt fie au 
Stangen auf, bis fie verwefen. Dieſe Inſulaner ha: 
ben auch befondere Oberhäupter und Beamte, bie fie 
durch Die meiften Stimmen erwählen. Die Inſel 
Zaira⸗Rakongo ift eben nicht eine der Pleinften, ob ſie 
gleich nicht groß ift, und liegt in der Mitte des Fluſſes. 
Sice hat einen Veberfluß von alleriey Lebens: Mitteln, 
und viele Einwohner. Sie ift 8 Faden über dem Waſ⸗ 
fer erbaben, und wird von dem Königreicdye Kongo 
durch einen Fluß abgefondert, über welchem hier eine 
Bruͤcke ift. 
| Die Zufe von Kongo ift gemäßigter, als man glaus 
ben follte, und der Winter ungefähr mit dem Herbſte zu 
Kom in Stalien zu vergleichen ; daher fienie Urſache has 
ben, mehr Kleider anzulegen, oder das euer mehr zu 
ſchaͤtzen; auch auf dem Gebirge fo gar ift es nicht Fäls 
ter, als auf der Ebene. Insgemein ift der Winter, 
d. b. die Jahrszeit, welche diefen Nahmen führt, oft 
waͤrmer, ald der Sommer felbft, und zwar twegen der 
. beftändigen Regen, und vornehmlich 2 Stunden vors 
und nachmittags, wo es oft kaum auszuhalten J ät 
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Mächte und Tage find bey ifnen das ganze Jaht 
hindurch kaum eine WViertel- Stunde unterfchieden. 
Der Winter fängt bier im März an, wenn die Sonne 
in die nördlidyen Zeichen tritt, und der Sommer im 
, Sept., wenn. fie in die ſuͤdlichen kommt. Es regnet 
im Sommer niemahls, aber ihre fünf Winter: Dionas 
the, als: April bis Auguſt, fait beftändig, und wäh: 
rend Diefer Zeit find nur fehr menige heitere Tage, Es 
it erſtaunlich anzufehen, mit welcher Gewalt der Res 
gen herab fällt, und wie groß die Tropfen ſind. Wenn 
der Erdboden völlig Ducchnäße ift, ſchwellen die Fluͤſſe 
erftaunlich, und richten auf dem anliegenden Rande un: 
gemein große ne an, Der erite Re⸗ 
gen fängs zuweilen am ı5ten Tage und manchmapl ſpaͤ⸗ 
ter an; Daher kommt Das neue Waſſer des Miles, 
welches von den Einwohnern Aegyptens fo fehr vers 
langt wird, manchmahl eher, mandyınapl fpäter. 

Die Winde wehen im Winter Durch Die ganze Land⸗ 
fdyaft von Norden nach Weften, und von Norden nach 
Suͤd-⸗Oſt. Die Portugiefen nennen fie allnemeine 

Winde, Gie treiben die Wolfen mit großer Gewalt 
gegen die hohen "Berge, wo tie fi) verfammeln, und won 
der Zufammenpreflung im Waſſer verdicken. Wenn es 
aljo regnen will, fo fheint es, als ob die Wolfen auf 
den Gipfeln der hoͤchſten Berge fländen, und daper 
ruͤhrt das Wachsthum des Miles, der Sanaga und an⸗ 
derer Fluͤſſe, die ſich in die oͤſtlichen und weſtlichen 
Seen ergießen. In ihrem Sommer, wo es zu der Zeit 
in Italien Winter iſt, wehen die Winde von Suden 
nad) Suͤd⸗Oſt; und fo wie fie den ſuͤdlichen Himmel 
aufbeitern, fo treiben fie den Kegen nad) den nördlichen 
Gegenden. Dieſe Winde fühlen die Luft ungemein, 
fonft würde die Hiße hier in Kongo und in den benach⸗ 
barten Gegenden ganz unerträglicy fenn, da fie zumabl 
die Nacht hindurch Doppelte "Bedefungen, zur Abhalt⸗ 

ung der Hitze, über ſich a * en. 
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Es iſt fonderbar, daß bier ger Fein Schnee fälle, 
und daß ſelbſt auf den Gipfeln der Berge Feiner zu fer 
hen iit, ausgenommen gegen das Vorgebirge der guten 
Hoffnung und andere Bergezu, welche die Portugiefen 
aus dieſer Urſache die Echnee- Gebirge nennen, Dies 
fer Mangel an Schnee gereicht aber dem Lande zu feinem 
Vortheil; denn Schnee und Eis würden zur Abfühlung 
des Gerränfesi in Kongo gewiß höher, ale Gold, geach⸗ 
tet werden. 
Beny dem allen find im Königreich Kongo jährlich 
zwey Aernden. Gie fangen im Jan. an zu fden, und 
aͤrnden im. April ein. Darauf folgt ihr Winter, der 
“aber einem iraliänifchen Herbfte oder Fruͤhlinge gleicht. 
Im Herbſt-Monathe fängt die Hige wieder an, da fie 
das zweyte Mahl fen, undim Dec. ärnden. Die zur 
bereitung ihres Ackerbaues, und die Mühe, ibn zu voll 
enden, iſt fehr geringe, denn fie brauchen weder 
"Pflug. nody Sparen, und fobald die Wolfen die gering: 
ſte Naͤſſe geben, machen die Weiber die Zubereitung. 
Sie ſammeln die verdorreren Kräuter und Wurjeln in 
Haufen, und zuͤnden fieauf dem Lande an. Machdem nun 
der erſte Regen gefallen iſt, menden fie das Feld mit einer 
leichten Hacke um, und fireuen mit der andern Sand 
auch fogleich den Samen aus, den fie in einem Sacke 
an der Seite ben ſich tragen. Beh diefer Beſchaͤftig⸗ 
“ung müffen fie audy ihre Kinder auf dem Rücken eins 
gewickelt tragen, Damit fie nicht von der großen Menge Un: 
geziefer, welches bey diefer Gelegenheit aus der Erde 
kommt, befcyädiget oder gar werzeßret werden. Auch 
fonft, wenn fie eine Laft tragen, haben fie allezeit ihre 
Kinder imeiner Art Hange-Matten, die ihnen um die 
Schultern hänge, daß die Fuͤße des Kindes um der Mur: 
ter Unterleib zu liegen fommen. 
Die Erde ift fruchtbar, und fo ſchwarz als die Be: 
wohner. Wenn die Aernde vorüber ift, fehaffen die 
Weiber alle waͤlſche Bohnen in einen Haufen zufammen, 
den 
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den inbianifehen Weißen in einen andern; darauf mird 


dem Mafolonte fo viel gegeben, als zu feinem Unter; 


halte zureicht, und das übrige unter die Familien, 


nad) ihrer Anzahl nnd Morhdurft, getheilt. In diefen 


— J 


Gegenden iſt das Feld allezeit grün; und wenn der Bo⸗ 


den wo verbrannt wird, ſo waͤchſt doch das Gras ſehr 
bald wieder. Das Herzogthum Batta, und die andern 
rings umher liegenden Laͤnder, haben fetten und frucht: 


- baren Grund, der alle Arten von Lebens-Mitteln trägt. 
" Die Gegend von Pemba befonders und St. Salvaror 
- ‚herum, ift, wegen der friſchen heitern Luft, voll ſchoner 
* Weiden und Baͤume. 


Es gibt hier eine Art Korn, die bey den Einwoh⸗ 


“nern Luko heißt. Es ſieht dem Senf» Samen jehr aͤhn⸗ 
ich, iſt aber etwas größer; es wird mit einer Hands 


Mühle Flein gemacht, und gibt ein fehr weißes Mebl, 


- aus welchem feines, woblſchmeckendes Brod wird, 


weiches völlig fo gutift, ald das aus Weitzen. Dieſes 
Korn ift erft vor Kurzem von der Gegend am Mil, die 
unweit feines Falles in Dem zweyten See liegt, herge⸗ 
bracht worden, und ift jegt in ganz Kongo in Menge 


vorhanden. Es gibt aud) Eine Art SHirfe, oder Korn 
von ‚Kongo genannt. Auch haben fie Maiz, aber fie 


geben es bloß den Schweinen zum Futter. Selbſt der 
Reiß ift ihnen nicht viel werth, weil fie ihn in Webers 


e menge haben. Sie haben auch verfcyiedene, den Euros 


paͤern meift unbefannte Zuͤlſen-Fruͤchte, auffer dem 
indianiſchen Weiten und einer Art großer Bohnen, 


deren Farbe den Kaftanien ziemlich nabe fomme, und 


dabey eine wohlfchmecfende und nährende Speije find, 


» ‚ 


Eine andere Art Feld s Frucht wird Ruvanra genannt, 
ift dem Reiße aͤhnlich, waͤchſt anf einem Strauche, und 
hält fid) wenigſtens etliche Jahre; fie pflanzt ſich alle 6 

Monarbe in Menge fort. 
Die Frucht Nkanza ift aus Braſilien, und unge⸗ 
mein weiß; fie ift den en. Bohnen fehr aͤhn⸗ 
5 lich, 


— 
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lich, daher ihr die Portugieſen den Nahmen braſilian⸗ 
iſche Bohnen gegeben haben. Eine andere Art von 
Huͤlſen⸗Fruͤchten, Rangula, wird von den Schwar⸗ 
zen ſehr hoch, von den Europaͤern aber nur wenig, ger 
achtet. Maſſamamballa ſchießt in Stängeln von der 
Höhe des italiin. Weigens auf, und gleicht ihm an 
Aehren und weißer Farbe. Der Same des Krautes 
Mafango gleicht unferm Hanfs Samen fehr, und nach 
einiger Bericht foll es eine Art Korn in Loango feyn. 
Die Pflanze Anfely wächft fo hoch als eine Lanze, und 
fie bat Aehren wie unfere Hirfe. Die Fluvo läffer fich vies 
fe Jahre aufbehalten; es hateine dreckeckige Aehre und 
“Korn, wie Hirfe, welches roth und gefund ifl. Aus 
der Wurzel Maniok macht man Brod, wie ich an feis 
: nem Orte befchreiben werde, | 
Garten» und Feld» Früchte wachſen oßne große Ars - 
beit, und faft ohne Bephülfe der Menſchen; z. B. 
" Rüben, Rertige, Rohl, mweldyer aber mehr offen ift 
+ als der unfrige, Blumen -Bohl, Möhren, Burzels 
Braut, Spinat, Salbey, Iſopp, Thymian, Ma: 
joran, Roriander, u. d. gl. nebft noch andern, diein 
* Europa nicht befanne find. Ihre Pflanzen find: die 
Ananas, Annones, Bananas, Arofies, Kuͤrbiſſe, 
Melonen, Burfen, u. d. gl. 

Nebſt diefen kleinen Früchten , gibt es auch Baͤu⸗ 
me von erftaunlicher Fänge und Dicke, fo daß unzählige 
Schiffe und Häufer daraus gebauet werden fönnen. 

Der vornebmfte beißt bey den Einwohnern Enſada, 
und Ausländer nennen ihm den indianifchen Feigen⸗ 
: Baum. Man findet ihn auf der Inſel Loanda; ges 
meiniglich rwächft er mit einem. Dicken Stamme zu einer 
großen Höhe; am Gipfel treibt er verfchiedene Aefte, 
von denen viele Pleine goldfarbene Stränge herab geben. 
Wenn diefe in den Grund fommen, fchlagen fie wieder 
Wurzel, und wachfen als neue Pflamen. In kurzer 


Zeit werden ftarfe Stämme aus ihnen, von Denen bald 
— A ee wies 
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- . wieder neue Stränge herunter hängen, die eben fo ein: 


wurzeln. Solcher Geftalt erftreckt zuweilen ein ſolcher 
Baum feine Aefte über 1000 Schritt, und waͤchſt zu 
einem Pleinen Walde, darin ſich wohl 3000 Perfonen 
verbergen koͤnnen. Die Aeſte find fo dicht, daß die 
Sonnen : Strahlen durdy die Lauber + Hütten, die von 
ihnen gemacht werden, nicht durchgehen, und dren » bis 
vierfache Wiederhalfe geben. Die Frucht ift ins und 
auswendig roch, und wächft zwifchen den Blättern der 
jungen Bäume, wie eine ordentliche Feige. Unter ſei⸗ 
ner äufferiten Rinde findet ſich zumeilen etwas wie Zwirn 
und Garn, weldyes, gereinigt und in die Längeausgezos 
en, den gemeinen Leuten zur Kleidung dient. ‘Diefer 
m waͤchſt auch in Goa und Indien, mo die Einwoh⸗ 


ner die dünnen Aefte weghauen, und Zauber: Hütten 


. aus ihnen machen, fühl und im Schatten zu figen. 

Der Mirrone: Baum fcheint dieſem nicht unaͤhn⸗ 
lich zu feyn. Das Holz deffelben iftfehr hart, die Blaͤt⸗ 
ter gleichen dem Pomeranzen = Baume, und jeder Aft 
ſchickt Häufige Wurzeln in den Grund. Gemeiniglich 
wird er unweit der Häufer gepflanzt, als ob er ein 
Schuß: Gortihrer Wohnungen wäre, denn die Heiden 
beten ihn als einen Gößen an,. und laffen an einigen Ors 
ten Kürbiß - Flafchen voll Palm: Wein an feinen Füßen, 
- Daß er trinfen ſolle. Huf feine ‘Blätter zu treten, ift 
ſchon ein Verbrechen ; wenn fie aber einen zerbrochen 
finden, fo verehren fie denfelben nicht laͤnger, fondern 
nehmen fogleicdy die Rinde ab, aus der die Weiber der 
Schwarzen fi) Schärzen machen. 

An dem Fluffe Zaire wachfen die YTofuma » Baus 
me, aus denen alle Kanoes gemacht werden. Diefes 
Holz ift dem Korke einiger Maßen ähnlich, und ſinkt 
nicht, ob es gleich voll Waſſer ift. Auf diefen Bäur 
men wächft der Kapor, oder die Baums Beide, ein 
fanftes wollichtes Wefen, melcyes von den See: Leu: 
sen, ftatt der Federn in Küffenund Polftern, gebraucht 

wird, 


* 
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wird, Die Baum Wolle wäaͤchſt bier mild, und 
koͤnnte in großer Miengeigezogen werden, wenn ſie ge⸗ 
wartet würde. Das Ufer vom Fluſſe Lelunde, det nach 
St. Salvator zu geb, ift voll jehöner dedern, die von 
den Einwohnern nur zu Kanoes und Feuer: Hole ge: 
braucht werden. | 
Doc gibt ed im Kongo auch verfchiedene Arten 
fruchtbarer Bäume, In Pemba nähre fich der größte 
" Theil des Volkes von Baum: Früchten, als: Citto⸗ 
nen, Limonien, und befondere Pomeranzen, diefehr 
faftig und mederfüß noch ſauer find. Die Frucht des 
. Baumes Mabobkhe ift unfern Orangen nicht unaͤhnlich, 
ſehr rund, und hat eine dichte Rinde, Inwendig ſind 
verſchiedene Samenförner, wie im Granats Apfel, 
doch nicht fo ordentlich. Der Geſchmack ift ſehr ange: 
nehm, und nur etwas ſcharf. Die Rola⸗Frucht ift fo 
groß als ein Tannzapfen, und ſchließt andere Fruͤchte, 
— wie Kaſtanien, in ihre Schafe. Auſſer ihren andern 
Eicgenſchaften find fie beſonders in den Zufaͤllen der Leber 
ſehr heilſam. Es gibe dieſer Früchte fehr viel, und fie 
- ſind daher auch fehr wohlfeil, weshalb fie and) die ges 
woͤhnlichſte Speife find. Die Buajavas (f. Th. XX, 
S. 292, fg9.) find den Birnen nicht unaͤhnlich; ſie ha⸗ 
ben kurze Stängel, find auswendig gelb, und inwendig 
fleiſchfarbig. Wenn ihre Samen, die feft am Fleiſche 
bangen, nicht fo hart wären, wuͤrde man fie noch 
boͤher achten. Aroffes, oder Granat= Pflaumen, gleis 
chen den vorigen, find aber Pleiner, und von einem - 
. angenehmen Geſchmacke. In moraftigen Gegenden 
waͤchſt viel Zucker-Rohr, mwelchesaber, nachder Mein: 
. ung der Einwohner, unbrauchbar ift, und dahet nicht 
ſehr gepflanzt wird. Es gibt einen braunen Saft, wels 
cher aber doch noch) beſſerer Zucker iſt, als der zu St. Tho⸗ 
mas. Naagnette iſt eine Art Körner, wie Pfeffer, aber 
groͤßer. Er waͤchſt in Buͤſchen, in denen ſich Same, 
wie bey den Granat⸗-Aepfehn befindet. Sie zeigen, 
Zu | wenn 
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wenn man fie heraus FE eine purpurs und dunkel: 

totbe Farbe, werden aber nachher, au der Sonnege: 

trocknet, ſchwarz und beißend wie Pfeffer. Es waͤchſt 
MN wet aud) ein, Eleiner Baum nit, ſchmahlen Blättern, 
er nur 3 bis. 4 F. hoch wird, und eine Frucht wie 

_ Koriander trägt, Su erfcheinterftlich in grünen Kuos 

ſpen/ van in voller Bluͤthe, und eudlid) in einer Art 

. Bleiner-Rörner.- Wenn dieſe Beeren;reif find, und, an 

‚der Sonne getrocknet werden, runzeln fie fich wie oftigd: 

—— —— ſchwarz und hart, und 
en. einen Geſchmack wie derſelbe, nur daß ſie 
t ſo bitzig find, weiches fie angenehm zu eſſen, amd 
allen ee brauchbar macht... Man trifft beſon⸗ 
ET viele Arten von Palm⸗ Bäumen an, als: 
die und den Kokos⸗Baum. Eine Dritte Art 
Br Oehl, Eſſig, Frucht und Brod. Wo die 







— 


Bäume, welche Wein geben, nicht wachfen, : 


nacht man ihn durch Die Kunſt. Man köffer nähınz 

iſchen Weihzen eine Zeitlang in Waſſer quel⸗ 

den, ‚wie Die Europäer die Staͤrke zubereiten; man 

„aimmmihn fodanı heraus, ſtampft und. preffet ihn, und 

thut den Safı in einen Topf, ausdem man ihn nach « ei: 

Be in einen andern abzieht und trinkt. «Sie 

nen. diefes Getraͤnk Guallo. Eine andre Art Palm: 

me beißt Tamges; fieträgt eine olivenartige Frucht; 

—J— ſie aber wenig oder gar keinen Geſchmack bat, ſo wird 

ſie den Affen überlafjen, Die Metaba ift eine andere 

‚Het, deren Frucht wie aus Schnuren voll Eleiner Ku: 

gelu beſteht, die ſeht hart find, und, wenn fie geſtoßen 

"und mit dem Pulver von Engalla oder wilden Schwein: 
— vamenen werden, eine befanden Her ſtaͤrkung 


Viele Arten von Bäumen * diſen Laͤndern haben 
I und mediciniſche Kraͤfte, die aber bier ih: 
ren Einfluß entweder einem Zufalle überlafjen muͤſſen, 
oder bis erwa ein Fremder ipnen Den Werth Diefer Ye 


— 


\ 
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waͤchſe anſchauend macht. Seltſam iſt die Wirkung 
des Baumes Mignamigna, der in einem Theile Gift, 
im andern Gegen⸗-Gift hervor bringt. Wer durch deſ⸗ 
ſen Holz oder Frucht vergiftet worden iſt, dem dienen 
die Blaͤtter zur Geſundheit; und wenn ihm ſolches von 
den Blättern wiederfabhren iſt, fo muß er zum, Holz, 
oder zur Frucht, welche einer kleinen Limonie gleicht, 
feine Zufludyt nehmen. Der Donno⸗ Baum hat feis 
ner Rinde wegen einigen Werth, die an Kraft und Ges 
rudy dem Zimmer nahe kommt. Dieſe und noch viele 
andere wohlfchmeckende Kräuter, Pflarizen, Baͤume, 
Gummi u. d. gl. find bloß Gefchenke der Natur, nicht 
das Werk des Kunſt⸗Fleißes. 

Es gibt hier ſowohl europaͤiſche, als auch fremde 
Thiere verſchiedener Arten. Die wilden und zahmen 
Arten von Thieren, ſind in Kongo und Angola faſt ei⸗ 
nerley, als: Elephanten, Naſehoͤrner, Tieger, 
Keoparden, Löwen, rothe Büffel, Bären, Woͤl⸗ 

- fe, Fuͤchſe, fehr große wilde Ranzen und Catamoun⸗ 
tains, der Makako, Empalanga, Ziberh- Rasen, 
Eber, Emgalla und Chamaͤleon; auch Schlacht⸗ 
Vieh, als: Ochſen, Ruͤhe, Schafe, Ziegen, Schwei⸗ 
ne ꝛc. von denen beſonders in Bamba, einer Provinz 
von Kongo, eine große Menge vorhanden ift. Eben 
diefes Land hat viel Wild, als: Sirfche, Rebe und 
Baszellen, wovon man große Heerden fiebt; auch 5a⸗ 
fen und Kaninchen, weil fie von feinem Jäger geftöret 
merden. Elephanten findet man durch ganz Kongo, 
vornehmlich aber. in der Landfchaft Bamba, weil diefe 
von Gehölzen, Wiefen und Fluͤſſen mehr erfüllt if, 
als irgend eine andere. Merolla bemerkte hier viele 
Heiden, befonders bie Jaggaer, welche eine Art von 
Verehrung gegen den Elepbantens Schwan; aͤuſſern; 
denn wenn einer von ihren Vornehmen oder Hauptleu⸗ 
ven ſtirbt, heben fie zu feinen Andenken einen foldyen 
Schwanz auf, den fie mit einer Art von m. 

ebren, 


ehren, welches von der Meinung, die fie von feiner gros 
Gen Stärke baben, herruͤhren fol. Sie jagen oft diefe 
Thiere, um nur ihnen den Schwany abzubauen; es 
muß aber auf Einen Hieb und bey einem lebendigen 
Thiere gefcheben, fonft bater, dem Aberglauben gemäß, 
feine Kraft. he die Portugiefen hierher famen, wa⸗ 
ren die Elephanten den Einwohnern ganz unbedeutend, 
und fie fammelten zwar ihre Zähne, aber ohne fie zum 
Handel zu gebraudyen, daher war bier ein Weberfluß 
von Elfenbein, doch durch die erftaunlicyen Ausfuhren 
nabmen fie dermaßen ab, daß die Schwarzen, um die 
Mittedes vorigen Jahrhunderte e8 zu Forrfeßung des 
Handels, aus andern Rändern hohlen mußten. Die 
fonderbare Art, wie die Elepbanten hier von den Schwar: 
zen umgebracht werden, babe icy im X Th. ©. 726, f. 
beidyrieben, Ein anderes Thier in dieſem Lande heißt 
Empakaſſe, welches, nach Einiger Nachricht, der 
Büffel, nad) Anderer nur ein ihm ähnliches Thier ift. 
Es iſt et was kleiner, ale ein Ochs, dem es an Kopfe und 
Saaren gleidyt, hat rothe Haare, Hörner wieein Bock, 
Die glatt und glänzend ſind, und in das Schwarze fallen, 
Die Einwohner machen aus denfelben verfcyiedene arts 
tige Spiel: Sacyen, wie aus den Hörnern der Buͤf⸗ 
fel. Die Häute werden nach Portugal geführt, und 
gehen von da nach Flandern, wo fie zubereitet und Kleid⸗ 
ungeftücke aus ihnen gemacht werden. Die Schwar: 
zen bedienen ſich auch ihrer Häute zu Schildern, wiſſen 
fie aber nicht zur zubereiten, denn das Thier hält einen 
Pfeil⸗Schuß aus; wenn es aber auch ven Jaͤger ents 
deckt, fo verfolgt es ihn, und triet ihn mit Füßen und 
ber Schnauße, bis es ihn gerödter hat. Der Impalank⸗ 
be ift geibrocp von Farbe; feine Hörner find lang und 
gedreht, auch kenut man fein Alter an der verfchiedenen 
Wendung derfeiben. Er gleicht gewiffer Maßen dem 
Mauithiere. Sein F eiſch it weiß, und wuͤrde höher 
geachdtet werden, wenn es nice unſchmackhaft und 

ſchwamm⸗ 
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ſchwammicht waͤre. Das feltenfte und feiner Schön: 

heit wegen hier merfwürdigfte Thier iſt das Zebra, wel: 
ches aud) in gewiffen Provinzen der Barbaren anzutrefs . 
.. fen ift. Im Lande der Anzikos finder nian Löwen, 


aber in Bamba Leine ;,diefe ift hingegen voll Tieger, _ 


welche Engoy genannt werden. Dieſe machen jich an _ 
die Schwarzen, nie an die Weißen; man hat.öaher.ber 
- funden, wein fie des Nachts gefommen find, daß fie 
die Weißen verfchont, und-die Schwarzen umgebracht 
haben. Sie find jo Fühn und graufam, als der Löwe 
nur immer ſeyn kann, und brüllen auch faſt wie derfels 

- be. Auch gibt es hier viel Wölfe, welche faft wie die 
europaͤiſchen geftaltee find, ‚nur etwas größer ; Die Koͤ⸗ 
pfe find grau mit ſchwarzen Flecken, gleidy) deu Tiegern, 
+ aber weit häßlicher geſtaltet. Diefe Wölfe find uner: 
ſaͤttliche Liebhaber vom Palm⸗Oehl, welches fie unge 
mein weit riechen, und bey Nacht aus den leichten Haͤu⸗ 
‚fern, oderauf dem Wege, wenn diejenigen, Die es fort: 
führen, fehlafen, zufteplen pflegen. Auch gibt es hier 
eine Art wilde Hunde, melche zahlreich auf die Jagd 
geben, und wenn fie einen Löwen, Tieyeroder Elephant 
unterweges antreffen, ſolchen fo hitzig anfällen, daß ſie ihn 
gemeiniglich zu Boden bringen, ob ſie gleich viele von 
ihrem Gefolge dabey verlieren; doch thun dieſe Hunde 
-den Einwohnern gar feinen Schaden. Sie find roth 
von Haaren, dünn und ſchlant von Leibe, und ihre 
Schmänze Lehren fie nach dem Ruͤcken zu in die Höhe, 
wie ben den Spuͤr⸗ Hunden. Auch ſoll es bier Bäre 
und Eber geben, welche leßtere zwey große Waffen has 
ben, mit denen fie alles, was fich ihnen nähert, zerreiſſen. 
Die Schwarzen fürchten fich vor Diefen Thieren mehr, 
als vor irgend einem andern, und fliehen ſchon, wenn 
fie es nur hören. Der Engallo, der in dem Gehölze 
von Benguela gefunden wird, gleicht einem Eber jehr. 
In Bamba gibtes wilde Zibeth-Katzen, die, wegen. 
ihres Ziberhes, von den Portngiefen häufig gezaͤbhmt 
wers 
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werden. Batta liefert eine Menge ſehr ſchoͤne weiße 
Zdbel, die fo hoc) geſchaͤtzt werden, daß niemand, ob: 
ne befondere Erlaubniß des Fuͤrſten, dieſes Pelzwerk 
tragen darf, und jeder fuͤr einen Sclaven verkauft wird. 
Gegen Die Anzikos zu fängt man auch Marder, in des 
ren Hänte fie ſich kleiden. Enſingir iſt ein Eleineg 
Thier mie ſchwarz und grau gefprenfelter Haut. Ein 
anderes Fleines Thier heißt Entiengio, welches ſehr 
artig geſtreift und jchlanf won Leibe ift, mir einem ſchoͤ⸗ 
nen Schwanze und Süßen geziert. _ Es hält fidy bejiändig 
auf den Bäumen auf, und fteigt nie auf die Erde her: 
unter, deren bloße "Berührung ihm fchon toͤdlich feyn 
fol. Es hat allezeit 20 fchwarzhärige Öefchöpfe, Am⸗ 
bis genannt, zu ‘Begleitern, und jwar 10 vor fidy, 
und eben foviel hinter ſich. Sind die erften gefangen, 
fo fliehen die legten fogleich, und das Entiengio ift als⸗ 
‚dann, nach dem Verluſte feiner Leib: Wache, leicht zu 
fangen. Das Fell diefes Thierchens wird fo hoch ges 
ſchaͤtzt, daß nur der Rönigdaffelbe tragen, darf, und ſol⸗ 
che große Herren, denen er ed als ein Zeichen der Eh _ 
te verftattet, unter denen fich Die Könige von Konyo, 
Loango, Kafongo und Angoy befinden. Affenund wil: 
de Ratzen fallen, ihrer Menge wegen, den Einwohnern 
befcywerlich, befonders in Sogno, am Fluffe Zaire, Ja 
Kongo findet man auch Diejenigen großen Thiere, die 
in Weſt⸗Indien Orang-Utang beißen, die das Mit: 
tel, oder vielmehr die Gränze zwifchen Menfchen und 
Thieren, und das Mittel zwifchen den Affen find. In 
Loango foll.esbejonders ziwen Arten von feltjamen Thie—⸗ 
ten geben, die großen Pongo, und die Fleinen Enjeko 
genannt. Die erften find vollfommen wie ein Menſch 
geftaltet, aber etwas groͤßer; Das Geficht iſt ganz menfch: 
lich, nur liegen Die Augen etwas tief im Kopfe. Haar 
re bat diefes Thier an Händen, Geficdyte und Fuͤßen 
nicht, aber ſehr lange an den Augenbraunen. Sein 
Leib iſt mit Haaren bedeckt, die Dunkel und nicht dick 
Der. Enc.XLII CH, | gt find; 
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ſind; nur an den Fuͤßen iſt es von den Menſchen unter⸗ 
ſchieden, denn es fehlen ihm die Waden. Es geht das 
bey ganz aufrecht, und bat im Gehen die Hände am 
Madden. Sie ſchlafen in Blumen, und bauen fich Huͤt⸗ 
ten vor den Regen, und nähren fich, da fie Fein Fleiſch 
freffen, bloß von Wald: Früchten. Wenndie Schwar⸗ 
zen Durd) die Wälder reifen, machen fie allezeit an vem 
Drte, wo fie fchlafen, ein Feuer; des Morgens, 
wenn fie.daffelbe verlaffen, fommen die Pongos, und 
f: Gen ſich um daflelbe herum, bis es ausgeht. Oft ge⸗ 
ben jie heerdenweife beyfammen, und toͤdten die Schwar⸗ 
j.n, Die jie auf den Wegen in Wäldern antreffen. Sie 
fallen auch die Elephanten an, die da, mo fie fich auf? 
halten, weiden wollen, undfchlagen fie mit ihren Stes 
cken ſo ſehr, daß diefe ungeheuern Thiere brüllend da: 
von laufen. Man fängt diefe Pongos niemahls les 
bendig, denn fie find fo ftarf, daß to Perfonen noch 
niche Einen bezwingen Pönnen; dagegen fängt man die 
ungen, wenn die Alten getoͤdtet find, denn diefe hän: 
gen fie fehr feft am Bauche, Wenn eines von diefen 

Tbieren ſtirbt, fo decken die übrigen den todten Körper 
mit Haufen von Etämmen und Aeſten zu. Cine ans 
dere Art Thiere bier zu Lande, die mehr fehädlich ale 
nüßlich, und den Wohnungen der Eingeborhen ſehr 
nachtheilig find, find die Scorpionen, Taufendfüße 
und Schlangen, 

Dite Arten der Voͤgel in Kongo, find auch bey une 
in Europa anzutreffen. Ihre Suͤmpfe z. B. find voll 
von arauen Rohrdommeln und Reihern, Die fie 
Königss Vögel nennen. ine Art Vögel find einem 
Kranich gleich mir rothem Schnabel und rothen Füßen, 
fo body wie ein Storch. Ihre Federn find weißroth, 
manche dunkelgruͤn; es ift ein Schöner Vogel, und gut 
zu ejjen. Die Schwarzen nennen fie Flamingos, 
weil fie denfelben fehr gleichen. KAuch gibr es viel in⸗ 
dianiſche Hühner und Häbne, Bänfe und Aenten * 
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allerley Art, wilde und zahme; auch ſo viel Repphuͤh⸗ 
ner, daß die Kinder ſie mit Schlingen fangen. Faſa⸗ 
ne, Tauben, kleine Voͤgel in unzaͤbliger Menge. 
Desgleichen viel Adler, Falken, Sperber, Habichte 
und andere Raub⸗Voͤgel, mit denen ſie aber nie jagen. 
Sie haben graue und gruͤne Papageyen, Aelſtern, 
Fledermaͤuſe, Canarien-Voͤgel und Eulen. Syn den 
Gegenden von Sundi, wie auch bey Batta, nach dem 
Muzambi zu, findet man Strauße. Ihre Federn wer⸗ 
den mit Pfauen⸗ Federn vermenget, und in Geſtalt eis 
nes Sonnen » Schirmes, als Zeld-Zeichen und Fahnen 
im Kriege gebraudyt. An den Gränzen von Angola 
befindet fich ein Wald, der mit Mauern eingefapt ift, 
wo Pfauen zum Gebrauch des Königes gehalten wer⸗ 
den, der fönftniemanden welche zu halten verftarter, weil 
fie zu Zeichen: der koͤniglichen Würde gebraucht werden, 
Es gibt audy große weiße Pelifane, dieunter das Waſ⸗ 
fer tauchen, und einen Fifch auf einmahl verfchlingen 
koͤnnen. Ihre Haut ift fo higig, daß man fie trägt, 
den Magen zu erwärmen. ‘Die Fleinen Vögel bauen 
ihre Neiter nad) Art der Schwalben in Stalien, und 
meift aus den Fäden der Palm; Blätter, die fie vers 
mittelft ihres Schnabels heraus ziehen. Sie hängen 
foiche rund um einen dünnen Aft, daß ihre Jungen, 
wenn der Wind wehet, gleichfam als in einer Wiege 
herum fchwanfen. Die größern Vögel bauen entwer 
der auf den Gipfel, in den Stamm, oder in die dorn⸗ 
igen Aefte des Baumes Mofuma, der die Seide trägt. 
Es gibt hier Voͤgel, die fie Muſik⸗ Vögel nennen. Sie 
find etwas größer als Canarienz Vögel, manche über. 
und über rorh, andere grün, nur mit ſchwarzen Füßen 
und Schnabel. Mandye find ganz weißgrau, dunfels 
braum oder ſchwarz; die legtern haben die angenehmfte 
Stinime, und feheinen in ihrem Singen zu reden. 
Die VBornehmften im Lande — ſie in Kaͤfigen. Un⸗ 
ter all en gefluͤgelten — ern dieſer Gegend, 
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kkeiner mehr, als der kleine braune Vogel, deſſen Ges 
fang nicht nur einen reitzenden Ton hervor bringt, ſon⸗ 
‚dern auch, wie es fiheint, faſt allemahl die Worte, 
Jeſus Ehrift, wenigftens fo gut als er fann, aus 

fpricht. Ä i y 

Diie Eee fängft der Küfte von Kongo, ift voll von 
Fiſchen, befonders um Loanda. Die Sardellen find 
fo häufig, dDuß fie im Winter an das Fand fpringen. 
Es gibt aud) eine Menge vonStören, Sohlen, Bar⸗ 
ben, Sorellen,. Schleihen, und andere vortrefflidye 
Fiſche. Man kann fi) Faum vorftellen, welch eine 
Menge von-Fifdyen in den Seen befindlich ift, und wie 
wohlfeil fie alfoauch zu haben find. Die Schwarzen 
leben auch faft nur von Fischen, die Weißen hingegen 
fchägen fienicht fo ſehr; auch find fie nicht jo woblſchme⸗ 
Fend, als die europdifchen, Die kleinen Alfen find fo 
fett und groß als Häringe. Die Schalen-Fiſche find 
Krebſe, Auftern, Muſcheln, und Zimbos, welche 
leßtere längft der Küfte von Kongo gefunden werden, 
und von verfchiedener, oft dem Golde ähnlicher, Farbe 
find; doch, find die grauen nod) höher geachtet, weil 
fie oft an ftatt des Geldes dienen, Sie werden anden 
Ufern der Inſel Loanda von Weibern gejammelt, die 
ſich über 2 Ellen untertauchen, und ihre Körbe mit 
Sande filllen, hernach den Gries von den Fifchen und 
bie Männchen von den Weibchen abjondern, welche an 
dem Ganze ihrer Farbe fehr leicht zu Fennen find. Auf 
‚der Seite der Inſel, die dem fejten Lande gegen über 
heat, findet man nad) der Fluch, unten an den Baͤu⸗ 
men, noch eine Art Schalen = Fifche, welche von den 
Schwarzen Klippen Sifche genannt werden; fie find fo 
groß als eine Manns « Hand, umd fehr gut zu effen. 
Aus ihren Scyalen wird Kalf gebrannt, womit fie die 
Dchfens Häute zurichten, die fie zu Schub » Sohlen 
- braucen. Auſtern, Mufiheln, und große Krabben, 
werden an den Mündungen der Flüffe Auanza, Luka⸗ 
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la und Bengo gefinden. Haͤufige Schalen: Fifche, 
ale: Schnecken, Muſcheln ꝛc. hängen an dem Ruͤcken 
Der Walliſche. Diefer Wallfifche gibt es unzähliy viel 
in Der See, vor der Iyſel Loanda, wo fie oft mit eins 
‚ander kaͤmpfen und einander umbringen. Wenn foldyes 
gercdyeben iſt, geben die Schwarzen in ihren Bothen 
aus, und fangen Die Körper auf. Das Oehl aus ihnen 
zu ſammeln, welches fie mit Pechvermengen, und zum 
Kalfatern ihrer Bothe brauchen. Die Fluͤſſe find voll 
vorn mandyerley Fifchen. Unter andern wird ein ſehr 
merfwürdiger FZifch in dem Fluſſe Zaire, der Schwein⸗ 
Fiſch genannt, gefunden, weiler fo fett, als ein Schwein 
iſt, und ihnen Speck liefert. Er hat zwey Haͤnde und 
einen Schwanz wie Schild; das Fleiſch iſt febr ar, 
bataber feinen Fiſch⸗ Geſchmack. Er hat einen Rachen 
wie ein Ochs, und naͤhrt ſich von den Graſe, welches 
‚an dem Fluß-Ufer waͤchſt, ohne an das Land zu gehen. 
Manche wiegen soo Pfund, Die Fiicher wiſſen jie 
fo gar mit Angeln zu fangen, und durchftechen jie init 
- Gabeln, bauen fie in Stücke, und bringen fie dem Kor 
nige, wozu fie bey Pebens + Strafe verbunden find. Ein 
_ anderer Fiſch diefes Fluffes ift der KRafongo, wie rin 
Salm geftalter. Er ift nicht roth, aber fo feıt, daß er 
das ‚Feuer auslöfcht, wenn man ihn urichtet; man bringe 
ibn ebenfalls dem Könige: Der Fluß Zaire foll auch 
Brofodille enthalten. Auch trifft men in demfelben das 
Fluß-Pſerd an, welches Thier, nach dem Elephanten, 
das groͤßte im Lande iſt. 
Es gibt in Kongo Bergwerke von verſchiedenen 
Metailen, auch von Goldund Silber; obaber ihre An⸗ 
zahl und die Ausbeute eben fo groß feyn möchte, wäre 
noch zu unterfucyen. Rupfer-Bergwerke findet nıan 
in verfchiedenen Gegenden, befonders in Pemba, uns 
meit diefer Stadt, deren Metall fo gelb ausfieht, daß 
fi: es beftändig für Gold angefesen haben, Eben ders 
gleichen finder ınan auch in Souge, die nod) befferes 
N ri3 Ku⸗ 
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Kupfer geben, als die zu Pemba; es werden daraus 
insgemein zu Loanda Die purpurfäarbenen Arm » Bänder 
gemadyt, welche die Portugiefen nach Kalabar- Rio def 
Rey und andern Pläßen führen. Kryſtall und Kifer 
find gleichfalls zu finden; leßteres wird am höchften ge: 
achtet, weil es dient, Schwerter daraus zu machen. 
Die Berne von Kongo enthalten an manchen Orten 
Stein = Brücye der vortrefflichiten Steine, aus welchen 
ganze Saͤulen von einer foldyen Groͤße ausgegraben wers 


“ den, daß, einen ganzen Tempel aus einem Stuͤcke zu 


arbeiten, moͤglich wäre. Es gibt ganze ‘Berge velf 
Porphyr, Jaspiß und Marmor "von verſchiedenen 
Farben; wie auch einen Stein mit eingeſprengten Koͤr⸗ 
nern oder Streifen, deren einige ſchoͤne Hyacinthe ent⸗ 
halten. Doch gibt es mehrere Arten Steine, welche wie 
Kupfer oder andere Metalle ausfehen, und daben eine 
gute Politur annehmen, 

Nach einem fo vortheilbaften Anfcheine des ber 
ften Wohlftandes dieſes Landes, ift es wohl die natuͤr⸗ 
lichfte Frage: Welches find ſeine Bewohner? welches 
find ihre Sitten, Gewohnheiten, Gebräuche, Re 
gierungs- Form, Lebensart, Handel, und dergleichen 
mehr? Bon diefem allen folgt hier einige Nachricht, 

Die Anzabl der Einwohner von Kongo kann ums 
möglicd) angegeben werden, da es bier noch nie zu einer 
wirklichen Zählung gekommen ift, und audern Theile 
fein Fremder Gelegenheit hat, ur die geringite Erfahr⸗ 


ung anjuſtellen. Ohne eine Zahl anzugeben, muß man 


auch fagen, daß fie unzählig find; denn felbit die auſſer⸗ 
ordentliche Fortpflanzung diefer Nation verfchaffer ih⸗ 
nen viele Bürger; dabey find es auch nicht einerley 
Voͤlker, fondern fie weicyen in verfchiedenen Stücken 
von einander ad, Die Moſikomgoer find gemeinigs 
lich ſchwarz von Farbe, einige fallen in das Olivenfarb⸗ 
ige. Ihr Haar-ift ſchwarz und Praus; die Statur mits 
telmaͤßig; fie fehen, die Schwaͤrze ausgenommen, * 

or⸗ 
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Portugieſen ſehr aͤhnlich. Der Augapfel iſt bey ein⸗ 
igen ſchwarz, ben andern ſeegruͤn. Ibre Lippen find 
nicye aufgeworfen, wie der Nubianer und anderer Me: 
gern ihre. Viele von ihnen find ftolz und hochmuͤthig, 
allein gegen Fremde find fie es nicht, vielmehr find fie . 


- gegen diefelben freundlich und gefällig; dabey find fie 


uͤberhaupt höflich, gefprächig, artig, und Das gejellige 
Leben anſunebmen geſchickt; nur der Trunk hindert fie 
zum öftern, dem fie Hd) mit einiger Ausſchweiſung im 


. Gebraud) des  fpanifchen Weines und Branntweines 


überlaffen.: Im Umgange zeigen fie eine große Fertig⸗ 
Peit Des Verſtandes, drücken ſich artig aus, und wuͤrden, 
bey einiger Unterweiſung, febe leicht alle Stuten uns 
ferer großen Welt in Europa annehmen, Den Eine 
wohnern von Songo wirft man befonders vor, daß 
fie hochmuͤthig, faul und mollüftig find, doch haben 
fie ebenfalls ein gefälliges Berragen im Umgange und 
eine große Fertigken in Der Sprache, weit mehr als die⸗ 
jenigen, biean der Nord-Seite von dem Zuire wopnen. 
&o werden die Zinwohner von Bamba für die ſͤrk⸗ 
ften Leute und für die beften Soldaten gehalten. Doch 
auch fie haben ihre Schatten: Seite. Sie find zum 
Stehlen geneigt, und vertrinken fogleicd), was fie ger 
ftohlen haben. Auf der Straße, zwifchen den Staͤdten 
St. Satvaror und Loanda, halten fid) viele abgedanfte 
und bey dem Könige in Ungnade gefallene Edelleute in 
großer Anzahl zufammen, die nicht: immer Das befte 
Handwerk treiben; denn fie rauben und ſtehlen jo lan: 
ge, bis fie fo viel zufammengebracht haben, die Gnade 
des Fuͤrſten wieder zu erfaufen; ja fie find wohl fähig, 
einander felbft mit Gift zu vergeben. 

Ehe die Portugiefen hierher Famen, war die Arc die: 
fer Volker, ſich zu Fleiden, gang anders, als beut zu 
Tage. Ehedem gingen die Könige von Kongo mit ih: 
ren Hof? Bedienten, von den Hüften an bis unten zu, mit 
einem Zeuge von Palm: Bäumen, weiche fie mit ſchoͤ⸗ 
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nen Guͤrteln von eben dem Zeuge befeſtigten. Sie hin: 
gen auch, zumehrerer Zierde, Felle von Kleinen Tiegern, 
Zibeth-Katzen, Zobelu, Mardern und andern derglei— 
chen Thieren, um ſich, ſtatt einer Schuͤrze; und auf den 
Achſeln hing eine Kappe, die wie eine Muͤtze ausſahe. 
Ueber dieſe Felle trugen fie eine Art. Ober-Rock, wel: 
chen fie Inkutto nannten, der bie andie Kniereichte, von 
ſehr feinem Zeuge von Palm: Bäumen, gleich einem 
Netze, gemacht, und untenher mir Franfen befegt war. 
Diefe Roͤcke wurden wieder aufgeftecft und auf der 
rechten Schulter angebeftet, damit der Arm deſto freys 
er ſeyn moͤchte. Aufeben diefer Schulter trugen fie auch 
einen Schwanz vom Zebra, der mit einer Schleife bes 
feitige war. Gie trugen gelbe und rorhe Kappen, die 
oben vierecfig und fehr Plein waren, jo daß fie Fanm 
den Kopf bedeckten, und mehr zum Stat, als zur ‘Be: 
quemlichkeit, zu dienen ſchienen. Die meiflen von ihr - 
nen gingen mit bloßen Füßen, auffer dem Könige und 
einigen andern großen Herren, die eine Art von Schu⸗ 
5 oder Pantoffeln trugen, welche gleichfalls aus Palm: 
aums Holz verfertigt waren. Arme waren von der 
tıtte an bis hinunter befieider, das uͤbrige war bloß, 
und die Zeuge ivaren etwas gröber. Die Frauenspet⸗ 
fonen batten eine drenfache Art von Schuͤrzen von verz- 
fehiedener Fänge, davon die eine bisauf die Füßereichte, 
alle aber waren mit Franfen befeßt , und wurden in der 
Mitte des Leibe befeftig. Sie trugen aud) eine Are 
Mieder, meldyes vorn offen war, und von der Bruſt 
bis an den Gürtel ging. . Um die Schultern hatten fie 
einen Mantel, welches alles-von Palmbaum : Zeuge 
gemacht war. Sie gingen mit unbedecktem Angefichte, 
und harten eine Fleine Kappe auf ihrem Haupte, -Die bey: 
nabe wie ein Manns-Hut ausſahe. Geringere waren 
auf diefelde Art gekleidet, nur Daß der Zeug zu ihren 
Kleidern fihlechter war. Die Mägde und die uͤbrigen 
ge 
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gemeinen Leute gingen ebenfalls nur von dem Gürtel 
an bekleidet, das übrige war bloß. | 

Dieſes war aber, mwiegefagt, die Trächt in Kongo, 
. ehe die Portugiefen hierher famen; allein ihr Umgang 
mit ihnen lehrredie Großen am Hofe, fich nad) ihrer Art 
zu leiden, und trugen nur ſpaniſche Maͤntel, Huͤte, 
weite Kamiſoler von Seide und feinem Tuche, Pantof—⸗ 
feln von € Sammer und Leder, Stiefeln und lange Degen 
an der Seite. Das gemeine Volk, fowohl mann: als 
weiblichen Gefchlechts, behält feine alte Art der Kleids 
ung, doch nur aus Noth; die reicyern hingegen gehen 
auchnach portugiejlfcher Arc reich gekleidet, nur daß ſie 
keine Maͤntel tragen. Sie bedecken ihr Geſicht mit ei⸗ 
nem Schleyer, über welchem fie eine Sammet⸗Kappe 
‚haben, die mit Jumelen befegtift, und an ihrem Halſe 
tragen fie eine Menge goldene Ketten. 

Ben dem allen find ſie in ihren Speifen und Ger 
tränfen mäßig. Man hat zwar in Kongo neben dem 
Getreide und den Wurzeln, die im Lande wachfen und 
ihnen ftatt des Brodes dienen, verfchiedene Arten 
Fleiſch; doch ift das gefchlachtere Fleiſch eben nicht 
überflüffig, und das Fluͤgelwerk fo gar nicht immer zu 

baden, 

| Die Einwohner von Kongo erlernen feine AWBiffen: 
fchaftenz; fie haben feine Hiftorie ihrer ebemabligen 
Könige, noch einige Nachrichten von den vergangenen 
Zeiten, weil die Kunft zu fehreiben ihnen ganz und gar 
unbefanntift, fie wiſſen ſich alſo auf feine andere Weiſe 
auszudruͤcken, wenn fie ja etwas von ihren ehemahligen 
Gefchichten anführen wollen, als daß fie fagen: es ge: 
(hab, da diefer oder jener berühmte Mann lebte. 

Sie rechnen das Jahr nach Wintern, welcher bey 
ihnen d. 15 May angeht, und d. 15 Nov. aufhört; die 
Monarhe aber nad) ven Voll⸗Monden, und die Tage 
ber Woche nad) ıhren Märften, veren fie jeden Tag ers 
nenan verſchiedenen Plaͤtzen haben. Die Zeit in Stun⸗ 
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den und kleinere Theile einzutheilen, wiſſen ſie nicht. 
So rechnen ſie auch die Weite eines Ortes von einem 
andern nicht nach Meilen oder andern dergleichen Mas 
Be, jondern nach den Tages Meifen einer Perjon, die 
entiveder beladen oder unbeladen ift. 

Die vornehmften Arten ihres Zeit Dertreibes, find 
Tanz und Singen; doch fpielen fie auch ein Kartens 
Spiel, toben fie kleine Mufcheln einfegen, welches ihe 
Geld ift. Abends, wenn die Weiber mit ihren Kine 
dern vom Felde nach Haufe fommen, niachen fie in ih⸗ 
ren Hütten ein Feuer an, feßen fich, daes in der Mitte 
ift, auf der Erdeum das Feuer herum, und verzehren, 
muß diefe mitgebracht haben. Sie unterhalten ſich da: 
ben mit Gefprächen, und fallen oft fchlafend dabey um; 
fo bringen fie alfo die Nacht zu. Doch ben ihren Fer 
ften leider diefes Ausnahme. Gemeiniglich werden ih⸗ 
re Feſte oder Gaftereyen zur Machtzeit gehalten. Wenn 
fie zuſammen gefommen find und fid) in einen Kreis 

niedergefegt baben, wird eine große, dicke, hölzerne 
Schafe, Die ſie Maluuga nennen, indie Mitte gefekt. 
‚Der Heltejte unter innen muß Die Portionen eintheilen, 
und foiche einem Jeden geben, welches er mit ſolcher 
Sorgfalt, was die Art der Speifen, alsaud) die Quan⸗ 
‚ tität derſelben betrifft, verrichtet, Daß niemand, ſich zu 
befchweren, Urfacye hat. Bey dem Trinfen bedienen 


fie ſich weder Glaͤſer noch Becher, fondern der Gerimor . 


nien= Meifter haͤlt dem Trinker die Slafche sum Munde, 
und nimmt fie weg, wenn er glaubt, daß fie genug ge: 
trımten haben, Dieſes wird bis zu Ende des Fefles als 
fo forrgetrieben. Solche Gaſtmaͤhle werden bey ihnen, 
- ben verjchiedenen Gelegenheiten, angeftelit, als }.'B« 
wenn fieeinen Proceß gewonnen haben, bey Hochzeiten, 
bey der Geburt eines Kindee, wenn fie eine Wuͤrde er⸗ 
langt haben, u. d. gl. alsdann bemüht fich ein jeder, 
feinem Herrn erwad, das fich für ibn ſchickt, zu fchenfen, 
Bey diejer Gelegenheit fingen fie allerley luſtige Lieder, 
| und 
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und fpielen Dazu auf einem Inſtrumente von fonderba- 
rer Geſtalt. Der Körper und Hals defjelben gleicht 
einer Laute; der Baud) aber, wo die Roſe eingeſchnit⸗ 
ten iſt, iſt nicht von Holz. fondern von einer duͤnnen 
Haut. Die Saiten ſind ſtarke und durchſichtige Haa⸗ 


re von einem Elephanten⸗Schwanze, oder auch Fäden. 


vom Palm: Baum, die von unten bis an den Hals des 
Inſtrumentes geben, und an verfdyiedenen, neben 
einander ftehenden Ringen, davon einige höher, andere 
niedriger find, befefiiger werden. An den Ringen haͤn⸗ 
gen dünne Platten von Eijen und ‚Silber von verfchies 
dener Öröße und von verfchiedenen Tönen. Wenn dieſe 
Saitenberührtwerden, fo bewegen ſich die Ringe, wel⸗ 
che an die Platten anſchlagen, und einen verwirrten 


Glocken-Klang hervorbringen. Diejenigen, die auf 


dieſem Inſtrumente ſpielen, greifen die Saiten nach dem 
Accord, und reiſſen ſie, wie auf einer Harfe, ſehr kuͤnſt⸗ 
lich mit den Fingern, ſo, daß ſie einen obgleich nicht 
ſchoͤnen, doch leidlich angenehmen Klang erwecken. 


Das ſinnreichſte, angenehmſte und gebraͤuchlichſte 
Inſtrument unter ihnen, iſt folgendes. Eie nehmen 
einen Stab, den fie wie einen Bogen Frümmen, und 
binden an denfelben 15 lange, trockne und leere Kür: 
biffe von verfchiedener Größe, welche verfchiedene Toͤ⸗ 
ne geben; alle haben oben ein Loc), und, 4 Singer tie: 


fer, ein Fleineres. Diefes leßtere verftopfen fie halb, - 


und dag obere bedecken fie mit einem Fleinen und duͤnnen 
Bretchen, weldyes etwas über dem Loche angemacht 
ift ; alsdann nehmen fie einen Strick, der von dee Kin: 

de eines Baumes gemacht ift, befeftigen ihn an beyden 
Enden des Inſtrumentes, und hängen es um den Hals. 
Um darauf zu ſpielen, bedienen ſie ſich zweyer Kloͤppel, 

die unten mit Lappen bewunden ſind; mit dieſen ſchlagen 
fie auf die Bretchen, und machen, daß die Kuͤrbiſſe 
Wind fangen, welcyes faft dem Klange einer Orgel gleich 


fommt, ° 


— 


# 
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kommt, und einen ziemlich anmuthigen Klang verurſa⸗ 
‚her, beſonders, wenn ihrer etliche zuſammen fpielen. 

Die Haupt Injirumente, deren man fid) an Feſt—⸗ 
Tagen bedient, werden Embukhi genannt. Sie foms 
men nur dem Könige, den Prinzen und koͤniglichen An⸗ 
verwandten zu, und nd eine Art von elfenbeinernen 
Trompeten, welche durchaus hohl flud, die man aber 
Doch aus einander nehmen kann; bey ihrer Zufammen- 
feßung haben fie die Länge eines Armes. Ihre Trom— 
meln jind aus dem Ganzen von diinnem Holze gemacht, 
und fehen wie unfere irdene Krüge aus. Diefe, wenn 
fie mit einem Felle überzogen find, werden nicht mit 
Klöppeln, fondern mit der Hand gefchlagen, und ma: 
chen einen weit ftärfern Schall, als unfere Trommeln. 
Die Arc zu bauen, ift mehreutheils eben diefelbe, 
wie auf der ganzen Küfte von Afrika, naͤhmlich in der 
Mitte eines eingefchloffenenen Bezirkes werden verfchier 
bene Häufer erbauet. Diefe Häufer find von Holz, 
mit Stroh gedeckt, und in gehörige Stuben abgerheilt, 
die alle auf der Erde find, denn Ober = Gruben finder man 
gar nidyt. Sie find mit fehr ſchoͤnen Marten behan: 

gen, und mitandeen Zierrathen auggepußt. Sie bauen 
nur aus Bequemlicyfeit auf diefe Art, nicht aber aus 
Mangelder Steine, indem die Gebirge fo verfchiede: 
ne Arten Steine geben, als irgend ein Pand in der 
Melt. Zu den Balken werden befonders Linden genoms 
men, und überhaupt baden fie alle zum Bau erforderlis 
che Materialien fomohl, als auch Vieh, folche fortzus 
bringen; allein es fehlt ihnen an verftändigen Miäurern, 
Zimmerleuten und andern Handwerkern, denn die Kir 
dene Mauern und andere Gebäude find von portugier 
fifchen Handwerksleuten erbauet worden.‘ Die einge: 
fehloffenen Bezirke zu machen, pflanzen fie Zweige von 
Dogheghe : Bäumen dicht zufanımen, welche, wenn fie 
aufmachen, einendichten Zaunabgeben. Dieſer wird 
mit Matten behaͤnget, umd macht auf: diefe Weiſe 

ei⸗ 
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. einen Hofoder Bezirk, in welchem fie wie in einem Bar: 
ten fPaßierengeben, und vor der Sonnen» Hiße gejchüßt 
find. 


Die Einwohner, welche in Städten leben, ernaͤh⸗ 


ren ſich hauptfächlich vom Handel, das Landvolf aber 

vom Ackerbau und von der Vieh Zucht.’ ‘Diejenigen, 
Die um den Fluß Zaire wohnen, ernähren fid) von der 
Fiſcherey; andere mit Weinabziehen, und einige mit 
Weben. Sie find in verfchiedenen Handwerken fehr 
erfahren, doc) treiben fie am wenigften folche, die ſchwe⸗ 
ce Arbeit erfordern, 

Die an den Iftlichen Gränzen von Kongo wohnen, 
find überaus fünftlicy, verfchiedene Arten Zeuge zu 
‚verfertigen, ald: Sammer, gefchnittenen und unges 
ſchnittenen, reiche Zeuge, Satine, Taffete, Damaft, 


Sercenets, u.d.9l. Das Garn wird von Palm⸗Blaͤt⸗ 


tern gemacht, des halb halten ſie dieſe Baͤume beſtaͤndig 
niedrig, ſchneiden ſie alle Jahr ab, und waͤſſern ſie, damit 
ſie im kuͤnſtigen Fruͤhlinge wieder ausſchlagen moͤgen. 
Von dieſen Blaͤttern, die ſie nach ihrer Art bearbeiten, 
ziehen ſie ihre Faͤden, die ſehr fein und gleich ſind; aus 
den laͤngſten werden die groͤßten Stuͤcke gewebet. Dieſe 
Zeuge werden auf verſchiedene Art gewirket; einige ge: 
ftreift, wie Sammet, auf beyden Seiten; andere, die 
Damaft heißen, mit Figuren und Blumen, Ihre 
Brofate, die ſchweren ſowohl als leichten, find weit 
Poftbarer als die italiänifchen; niemand aber ale der 
König, und wen er Erlaubniß ertheilt, darfdiefen Zeug 


‘ 


tragen. Die größten Städe find nur 4 bis 5 Spannen - 


lang, und 3 big 4.breit, 
Ibr Dermödgen befteht größten Theils in Sclaven, 

Elepbanten » Zähnen und Simbos, oder Fleinen Miu: 

ſcheln, welche bey ihnen ſtatt Des Geldes gelten. Doch 


gibt es in Kongo, Songo und Bamba, nur wenig Scla⸗ 


ven, und folche find die fehlechreften von allen, denn fie 
Ä ſind 
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find gewohnt müßig zu geben; und wenn fie zur Arbeit 
angehalten werden, fo fterben fie gleich. 
Man finder in Kongo gar Fein geprägtes Beld, 
weder von Golde und Silber, nod) Kupfer, : fondern 
ihr ganzer Handel gefchieht mit Pleinen Mufcheln, die 
. bier ſtatt des Geldes find. In andern Ländern achtet 
man fie gar nicht. Die Portugiefen bedienen ſich der: 
ſelben auf ihren Meifen Durch Kongo, wenn fie oder ih⸗ 
re Sclaven (Pomberos), nady Pombo und andern auf 
ſerhalb Angola gelegenen Dertern mit Waren geſchickt 
werden, Die Einwohner von Kongo fegen einen Werth 
in diefe Muicheln, ungeachtet fie ihnen nichts nußen, 
nur damit fie mit andern Afrifanern handeln fönnen; 
dieſe beten die See an, und nennen diefe Mufcheln, die 
fie in ihrem Lande nicht haben, Gottes Kinder; des⸗ 
halb fehen fie folche als einen Schatz ar, und vertau: 
fdyen Diefelben gegen allerley Waren, die fie haben. 
Der ift ein reicher und glücklicher Menfch unter ihnen, 
der den größten Vorrath von diefen Muſcheln bat. 3500 
machen den Werth einer Piftolette aus. 
‚Weil esin Kongo feine Pferde gibt, folaffen fie fich, 
wenn fie reifen wollen, von ihren Sclaven, oder ger 
dungenen Trägern, die in den Poſt⸗Haͤuſern anzutreffen 
find, auf den Schultern mit Stangen tragen, und Iıes 
gen entweder der Länge nad) ineinem in der Luft fchwes 
benden ‘Bette, oder fißen auf einem Stuble, über wels 
chem ein Sonnen Scyiem ift. Diejenigen, welche ge: 
ſchwinde reifen wollen, nehmen viele Sclaven mit lich, 
die einander ablöfen, und, wenn fie Dazu gemöhnt find, 
fo geſchwinde gehen lernen, als ein Pferd nur immer 
traben kann. Giehe im XL Th. S. 187, und die dazu 
gehörige Fig. 2173. Ä 
P Die Flüffe hinauf und herunter zu fahren, oder an 
den Küften zu fifchen, bedienen fie fich gewiſſer Rähne 
oder Borbe. Die größten werden von dem Stamme 


des Likondo oder Alikundo, eines Baumes von unges 
beu⸗ 
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heurer Größe, gemacht, fo daß in einem Bothe über 
200 Perfonen Raum haben. Beym Rudern legen fie 
ihre Ruder nicht auf den Seiten des Kahnes an, fondern 
halten fie frey in der Hand, und willen aud) mit ihnen 
zu feuern. Wennfte zu Waffer fechten, legen fie ihre 
Ruder weg, und ergreifen ihre ‘Bogen. | 
Die Einwohner in Kongo verfprechen und verbeus 
rathen fidy nad) Art der Ehriften, Doch laſſen fie ſich 
davon nicht abbringen, fo viele Benfchläferinnen und 
 Meben- Weiber daneben zu halten, als fie ernähren 
fönnen. Wenn die Mädchen in Kongo Luft zu heura⸗ 
‚ then haben, geben fie in ein dunkles Haus, und jtreis 
chen ſich mit Deblund Tafoel oder Tafulla, (einem Hols 
ze, welches um Mayumba herum waͤchſt) ganz rotban; 
wenn fie fih darin ungefähr 3 Monarhe aufgehalten has 
ben, kommen fie wieder heraus, und nehmen den älter 
ſten reger, der ihnen die meiften Gefälligfeiten erzeigt 
‚ hat, zum Mann, Die Einwohner in Songo pflegen 
vor der Heurath ben einander zu fchlafen, um zu feben, 
ob fieeinander leiden Binnen (*). Die Ehe: 'Bündniffe 
werden anf folgende Art volljogen, Die eltern dee 
jungen Mannsperfon fenden den eltern des Mäds 
chens, um welche er freger, ein Gefchen?, (welches zu: 
gleich das. Braut: Gefchen? ift,) und laffen für ihren 
- Gohn um die Tochter anhalten. Bey dieſem Gefchenr 
fe wird zugleich ein irdener Topf voll Palm: Wein, 
weichen die Einheimifchen Chettoa Melaffo nennen, ges 
ſandt. Ede das Geſchenk angenommen wird, müffen 
der Braut Nefreen mir ihrer Gefellfchaft den IBeinauss 
trinken, und Voter und Mutter müffen den Anfang 
machen, Dieſes zu unterlaſſen, mird für eine große 
Beſchimpfung gehalten. Huf Diefes Anſuchen erfolgt 
dann die Autwort vom Water; behält er das Gefchenk, 
| | ſoo 
cr Ben di⸗ſem auch bey andern Voölkern gebräuchlichen Probes 
ea ſ. au Xxlil TH S· 309, fos | 
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fo ift es fein Will, die Ehe zu erlauben. Die junge 
Munnsperfon gebt hierauf fogleich, mie feinen Freun⸗ 
den und Anverwandten in das Haus der Xeltern feiner 
Braut, und führe fie, nachdem er fie von den Häns 
den ihrer Aeltern empfangen bat, zu fich nad) Hauſet 

Die Saushaltung wird auf folgende Art getrieben. 
Der Dann ift verbunden, eine Wohnung zu jchuffen, 
fein Weib und feine Kinder nach ihrem Stande ıu Fleis 
den, die Bäume zu befchneiden, Wurzeln auf dem el: 
de auszugraben, undden Palm⸗Wein, fo oft das Schiff 
ankommt, nach Haufe zu bringen. Die Frau muß für 

das Eſſen forgen, und ſolches einfaufen. Nenn Res 
gen = Werter einfällt, gebt fie auf das Feld, und arbei: 
tet bis zu Mittage; unterdeffen bleibt der Mann zu Hau: 
fe, und beforgtdie Mittags: Mahlzeit. Fehlt es aner: 
was, fo muß jie folcyes entweder von ihrem eigenen Gel: 
de Faufen, oder Kleider dafür verſetzen. Der Mann fige 
allein am Tiſche, und die Frau fteht mit ihren Kindern 
hinter ihm, um ihmaufjumarten; und fieejjen von dent, 
was erübrig gelaffen hat, und können ſich alsdann u 
feßen, | 

Sie pflegen ihren Rindern, fo lange fle Fein find, 
gewiſſe Schnüre umzubinden, welche die Zauberer oder. 
Prieiter) dadurch, daß fie etwas herniurmeln, gemacht 
haben, Auch hängen fie ihnen Knochen und Zähne 
von verfchiedenen Thieren um, welche, wie fie jagen, 
für alle Krankheiten helfen. 

Die fongoer Schwarzen hatten, ehe die Portugie: 
fen binfamen, Leine befondere YIabmen. Das-gemei: 
ne Volk wurde mit dem Nahmen der Kräuter, Pflans 
jen, Steine, Thiere undlebendiger Geſchoͤpfe genannt, 
Die vornehmen Herren hatten die Nabmen von denen 
Ländern, über welche fie berrfchten; z. B. der Herr 
über Songo hieß Mani Songo, d. h. Herr von Songo; 
jetzt aber bekommen beyde Geſchlechter, und Perſonen 

von 
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von a en Ständen, einen beftinmten Nahmen, auc) 
- ber König ift davon nicht ausgefchloffen. 
AZu dieſem Lande bat man weder Apotheken, 
| —* ** a Fr einige andere Arzeneyen, ale 
Gi bit von Pflanzen, Baum »Dinden, Wurzeln, 
Et Waſſer und De e machen, welche jie für 
| Fieber und alle andere en brauchen; fie ha⸗ 
en Kt Hilfsmittel el ten noͤthig, indem ſe 
inter einem temperirten Klima wohnen, und auch im 
tinfen fehr mäßig find, daher fie felten von 
Krankheiten befallen werden. Diegemeinjte 
rankheiten, ift das Fieber, welches fonderlich 
„ wegen der feuchten Witterung, Die der bes 
Ä e * en verurſachet, haͤufig graſſirt. Sie 
J ſich aber bald davon zu befreyen, indem fie den gan⸗ 
zen Leib, vom Kopfe an bis auf die Füge, mit Sandel- 
Holz» Pulver, weiches mit Palm Debl vermifcht iſt, 
einige abl eichen. Kopf⸗Schmerzen curiren fie 
mit ? den Schlaͤfen. Sie ſchneiden naͤhm⸗ 
lich mit einer kleinen, ſcharf gemachten Mufchel die 
Haut auf, und faugen fodann vermittelft eines Hornes 
| das Blut aus, - Eben diefe Cur haben fie auch, wenn 
fie an einem andern- Theile des Leibes Schmerzen em: 
Die Khitangas oder Sranzofen find hier nicht 
u und fo ſchwer zu euriren, als.in Europa. 
Sie euriren & e mie eben.der GSandel » Salbe, davon 
ſi zweherley rien baben; eine rothe, die Tavilfa beißt, 
und eine graue, Kbifongo genannt, Letztere ift in ſehr 
großem. —— IA daß fie öfters für ein wenig davon 


‚ein 
"de den den Derfoisenen ‚haben. fe feltfame Meins 
2 Wenn ein Dlann oder eine rau flieht, fo har 
fie U überlebenden Ehegatien in Verdacht, und 
* fie koͤnnten gar nicht ſterben, ohne geru: 
.jü werden. Sie bilden ſich naͤhmlich ein, niemand 
koͤnne ſierben, als durch Gift, Gewalt, oder auf an⸗ 
"Def, Enc, XLiii TH. m dere 
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dere derdleichen Art, Bis ihn nicht feine gute Freunde 


in die andere Welt riefen, daher nehmen die Anver: 


wandten des Verſtorbenen dem überiebenden Theile al: 


les weg, und martern ihn ganze acht Tage lang damit, 
daß fie ihm die Haut auffragen, und dazu fagen: „das 
„ift die Strafe, die du ausftehen mußt, wofern du an 
„dem Tode unferd Freundes Schuld Bit!“ Mach dier 
fen acht Tagen wird der überlebende Ehegatte von neuem 


- vor Gerichtverhört; und wenner frey gefprachen wird, 


2 


darf er in dem Hauſe fort wohnen; wofern er aber 
ſchuldig erklaͤrt worden iſt, wird er aus ſeiner Wohnuug 
vertrieben. 

In den Koͤnigreichen Kakongo und Angoy wird nie⸗ 
mand eher begraben, als bis alle Anverwandte, wenn 
ſie auch noch ſo weit entfernt lebten, beyſammen ſind. 
Sie fangen, das Tambi oder die SReichen⸗Gebraͤuche 
mit Erwuͤrgung der Huͤhner an, mit deren Blute ſie 
das Haus in: und auswendig beſprengen; ſodann wer: 


fen fie die erwuͤrgten Thiere auf das Dach, um damit 


zu verhindern, daß die Seele des Verftorbenen nicht 
wieder komme, und den fünftigen Befigern erfcheine, 
indem fie dafür halten, daß die Perfon, der fieerfcheint, 
augenblicklich fterben muͤſſe. Wenn die Cerimonie init 
den Huͤhnern vorben ift, fangen fie über die verftorbene 
Perfon zu Flagen an; und wenn es ihnen an Thränen 
fehle, fo halten fie ſich Siliguaftro, oder indianifchen 
Dfeffer unter die Naſe. Nach diefem Klage: Gefchrey 
fangen fie aufeinmapl an luftig zu ſeyn, und ſchmauſen 


zuſammen auf Unkoften des nächften Anverwandten des 


Verftorbenen, der immer noch im Haufe unbegraben 


liegt. Wenn der Schmaus vorben ift, fchlagen fie die 
Ttommeln, fangen nady Tiſche an zu tanzen, ‚und gehen 
allſo augenblicklich von dem Anfchein des tiefften Schnters 


jes zur wirklichen Froͤhlichkeit uͤber. Nach dieſem Tanze 
begeben fie ſich zufammen in einen dazu beſtimmten Ort, 


wo fie im Zinftern eingefpervet werden, und ju behaupten 


ſuchen, 
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üben; Fr ihnen in diefem Zuftandejede Art Von Aue: 
ſchweifung erlaubt ſey. Sobald das Volk den Klang ei: 
ner folchen Trommel hört, Täuft es mit einer aufferor: 
dentlichen Begierde zu diefen Verſammlungen. Soll 
ber Leichnam eines großen Herrenoder einer vornehmen . 
„Perfon begraben werden, fo bejtreuen fieden Weg mit 
Blumen und Blättern; er muß auch in einer geraden 
"Linie zu feinem Grabe getragen werden; und follte ih⸗ 
nein Daher irgend ein Haus auf diefem Zuge im Wege 
ſtehen, (0 wird es augenblicklich nieder gerifjen. Ge⸗ 
 meiniglich vetſcharren fie in dem Grabe auch einige les 
bendige Perfonen, nebft Eſſen und Trinken, und geben | 
"por, daß es dem Berftorbenen auch im Grabe an nichts 
fehlen müffe, Zuweilen bringen fie bey dem Tode ih 
"ger guten Freunde einen ihrer Sclaven um das Leben, 
damit er fie in der andern Welt bedienen koͤnne. Die 
—— Buben unter den Heiden find mehrentheils 
den Feldern, und man ſteckt etwas, nad) der Ber 
enheit der beerdigten Perfonen, darüber. Cinige 
einen großen Hügel Erde darüber aufgeworfen 
J andern ſteckt ein gerades Horn von einem ſeltenen 
J e darin, oder auch eine irdene Schuͤſſel, ein Topf, 
© oder ein anderes irdenes Gefäß wird darüber gedeckt. 
——— richten Gebuͤſche auf, die mit allerley aberglaͤub⸗ 
n Sachen, welche die Zauberer bereitet haben, uns 
— ten und behangen And. Sie haben feinen Sarg 
> oder irgendein hoͤl haͤltniß fire den Todten, fon: 
dern fie wickeln ihn in Kattun ein, nähen ihn feit zu: 
ſammen, und zieren die auswendige Seite mit allerhand 
-  Tächerlichen Sachen. Arme werden nad) der landesuͤb⸗ 
en Art gar in eine ran Matte gewickelt, und 
‚begraben. 
„Ein König von Kongo: ift ein unumfchränfter 
‚und kann mit den Gütern feiner Unterthanen 
nicht tn verfahren, wie er will, fondern er bat auch 
daſſelbe Meche über ihr Leben. Wer fich ihm nahet, 
Dim a muß 
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muß die —— Geberde annehmen, und ſie faͤllt 
ibnen wirklich nicht ſchwer anzunehmen, weil ſie augen⸗ 
blicklich mit Furcht und Schrecken vor feinen ſtrengen 
und unwiederruflichen Ausſpruͤchen erfuͤllt find, u 
in dieſem Selaven-Siune von Kindheit an nur den De 
poten fürdyten, nie aber ihren König zu lieben gelehret 
werden; denn wer nur im geringfien die fchuldige Ehr: 
erbierhung gegen Die Perjon des Königes vernachlaͤſe 
figet, wird augenblicklich) mitewiger Sclaveren beftraft, . 
Sein Gebierh war ehedem noch weit ausgebreiteter, 
und aljo aud) eben fo ſehr feine Herrſchaft, wovon feis 
ne prächtige Titel noch zengen. Er beißt Koͤnig von 
Kongo und den Abundos, Matama, Quizama, 
Angola, Kafongo, den fieben Königreiben von 
Rongere, Amolara, Beherrſcher des großen: und 
wunderbaren Fluſſes Zaire, u. mw. Ob er ſchon in 
jeder Sache das Abort allein führe, und feinen Anordn⸗ 
ungen niemand zu wiederiprechen waget, fo —— 
mehr zum Stat, als zur Wirklichkeit, ein Colle 
. Me Ueberlegung der Etats» Befchäfte, welche * 
und Frieden betreffen, welches aus 10 oder ı2 Perſo⸗ 
nen beſteht, die zugleich auch feine Vertrauteſten find, 
wenn ein Despot Vertraute haben kann, wenigſtens, 
Die feine Befehle unter feinem Nahmen ausfertigen. 
Den Nachrichten der Reifenden zu Folge, theilt 
man jeßt das Königreich Kongo in fechs Landfchaften, 
als: Bamba, Songs, Sundi, Pango, Batta und 
em 
——e— — Reiſebeſchreibungen x. ¶B. cen. 1749, ot · 


&. 687 
Ark, von il azendrfe und Bofhe, 4 B. (Ep 


1787, 91: 8.) ©. 624, 180: · 

Rongebada, eine fleine Stapel = Stadt inder ſchwed⸗ 
iſchen Landes⸗ Hauptmanuſchaft Halland, zwiſchen drey 
Fluͤſſen, welche bey derſelben ſich in die See ergießen. 
Eier hat ihre Nahrung vom Ackerbau, Handel und 

Schifffahrt, und iſt m den Reichs # Tagen. Ro der 
ons 


\ 
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 Hrdmuiigdieggfte Stadt. Ihre Stapelz Gerechtigkeit 
y Eh erhalten. Sie Hält Jahrmartt 
— — i7 Maͤrz, 29 May, und 29 Jul. 
ngeberg, (d. i. Koͤnigsberg) die größte normegi the 
Stadt im Stift Chriftiania, meinem enxen, 
', jtoifchen hohen und fteifen Felfen, an beyden 
ſſes Loven oder Laven, in welcher eine daͤuiſche 
meine, und ro bie 11000 Seelen ſind. 
iſt Hier die koͤnigliche Münze, und ſeit 1689 
Amt von ganz Norwegen. Sie iſt 
er⸗Bergwerkes berühmt, welches Das 
nift. Es wurde 1623 entdett, 
er Zeit diefe Sradt erbauer, und mir deut⸗ 
| ; euten befeßt. Dieſes Bergwerf liefert die 
mieiſten und größten Klumpen von gediegenem Silber 
inter allen europäifchen Bergmwerfen. Cs bringt noch 
| 306,000 Rthie, in reinem Silber. Doc 
cht dieſe Summe nicht zur Unterhaltung und zum 
Anbau ji, indem ein Zufchuß von 50 bis 60 000 Rehlr. 
"dazu nöthig ift. Eine ausfuͤhrlichere Nachricht davon 
wird im Art. Silber: Bergwerk vorkommen. Im J. 
* 1647) fand man auch Gold unter dem Silber, wovon 
ſtian IV die fo genannten Brillen: Ducaten 


















pr BT. TE NIX, ©. 304. Im J. 1697, 
ward eine Gold⸗ Ader entdeckt, wovon Ducaten gefchlagen 
""putden, aufderen einen &eite fiebt: CHRISTIAN. V. 


D. G. REX DAN: NORV. V. 6.; auf der andern aber: 
ae » 22. Don mitternacht kommt Gol. 
 Röhigeberg, am iſten Dec. 1697. Eiche eb. daſ. 
onig Friedrich Ve hät Bier. 1757 ein Seminartumer: 
Sr: 4 Taffen, in welchem junge Leute in der Berg: 
werks⸗Wiſſenſchaft, dem Ackerbau, und andern miuglı: 

hen Dingen unterrichtet werden. 
ſe Rongbell, oben, ©. 5t2, f. A 
‚ in der Ehemie und Metallurgie, ein jedes 
merallifches Wefen, weiches ſichbey dinem 
Mm z ger 
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gefchmelzten Körper in dem Tiegel auf den Boden 
feßt, oder ben dem Abteeiben in demſelben zurück bleibt ; 
met illifcheer Koͤnig, 8. Regulus merallicus, Fr. 
Rezule. Der Bley⸗Köônitg, das nach dem Schmel« 
zen zurück gebliebene, folglich reine und won allen uns 
metallifchen Materien befreyte Bley. Der Silbers 
Rönig, das auf folche Art gereinigte Silber. 

Vermuthlich wird, um eben diefer Urfache willen, 
in den Münzen ein dickes Stück gegoffenen Silbers 
der König genannt. 

In den Schmeljs Hütten heißt Gar ⸗Koͤnig, 
I. das auf der Kapelle ſtehende Kupfer. wenn das 
Schwarz: Aupfer auf gares Kupfer probiert wird, 
2. Die fleine Scheibe Kupfer, welche zulegt ftehen bleibe, 
wenn die Scheiben aus den Gar: Herden geriffen 
werden. 
In engerer Bedeutung führen die Halb» Metalle, 
welche feinen eigenen Mahmen haben, den Nahmen 
der Rönige. Der RobultsARönig, welcher aud) 
Robalt=Speife genannt wird, dasjenige weißglänzen- 
de jpröde Halb» Metall, welches nad) Schmelzung des 
Kobaltes zurück bleibt; f. Th.XLU, S. 2. Der Ars 
fen?» Rönig, das metallifche Weſen, welches man 
aus Schmeljung des Arſeniks mit einem brennbaren 
Mefen erhält. Der Spießglanz: Rönig, ein weis 
es, fprödes und ftrengflüffiges Halb: Metall, welches 
aus dem Spießglanze erhalten wird. - 

Die Könige, welche in Apotheken aufgenommen find, 
Reguli ofhcinales, find entweder einfache, Reguli fim- 
plices, die aus Einem Metalle beftehen, als: der eins 
fache Spießglanzs Rönig, Regulus antimoniifim-. 
plex; oder gufammengefeßte, Reguli compofiti, pie 
aus mehreren Metallen zufammengefegt find, als: der 
martialifche oder mit Eifen bereitete Spießglanzs 
Aönig, Regulus antimonii martialis; der jovial⸗ 
iſche —— — »Aönig, Regulus antimonii ioui- 


alis; 


Rn 51, 
ee Metallen» Aönig, Regulus metallo 


erhält erftere entweder vermittelft der 
— —— anf dem trocknen Wege, oder der Re⸗ 
Buctiorn; letztere gemeiniglich durch das Zuſammenſchmel ⸗ 
. zen verſchiedenet Metalle. 
Da bie Schmelz» Ziegel ſchon von den Älteften Zeiten 
er Zegelfön find,. folglich auch der metallifche Bodens 
3 in benfelben, wenn er erfaltet, und’ ber. Liegel zer⸗ 
en worden ift, eben biefe Geftalt hat, fo ift fehr wahr; 
nmlich, daß man diefen fegelfärmigen Körper einen Co- 
genannt bat, welches lateinifche Wort die Unroiffen: 
nahmahlsin Rönig verwandelt hat,und voneiner eben 
FoBeogen Unwiffenheit wieder im Lat. durch Regulus. aug- 
edeücht worden if. Wire indeffen ermwiefen, daß dibfe 
mnung des metallifchen Boden-Satzes von den Als, 
en herrühre, fo würde man fich nicht vertoundern 
, Warum. fie denfelben im Lat, Regulus, und im 
Aſchen Bönig genannt haben, da fie in geheimnißvollen 
Mamen Benennungen vor je ber fehr fruchtbar ger 
id. : Da fie in den metallifchen Sägen, Die fie bey 
ibren Schmeljungen erhielten, immer Gold zu finden 
subten, fo nannten fie diefelben Regulos, 8.1. ſolche Körs 
per, bie gleichfarit den König der Metalle enthielten, 
he Snit, $.Rex, Fr. Roi, | 
— Ir igentlich. y 
H) In weiterer Bedentung, diejenige Perſon, 
- welche die hoͤchſte Gewalt unter mehrern hat, die hoͤchſte 
„Dbrigfeit, fo fern fie durch eine Perfon vorgeftellt wird. 
Sn diefem Verftande heißt Gott inder deutfchen Bibel 
auf eine. vorzügliche Art ein König, megen feiner 
boͤchſten Gewalt über alle auffer ihm befindliche Dinge. 
In weit geringerm Verſtande befommen in den Welt⸗ 
len auffer Europa alle unumfchränfte Herren, wenn 
‚fie gleich ein fehr Pleines Gebieth beherrfchen, den Nah: 
nder Koͤnige, in welchem Sinne diefes Wort gleich: 
alls in der deurfchen Bibel angetroffen wird. Auch 
wenn diefe Pleine Herren einem größern unterworfen 
"find, ‚bekommen fie. oft noch den Nahmen der Adnige, 
ve | Mm4 um 
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um der unumſchraͤnkten Gewalt willen, welche fie über 
ihre Unterthanen üben, daher in den mittlern Zeiten 
auch wohl bloße Statthalter unter dieſem Mahmen vor⸗ 
foınmen. en | 
. 2) In engerer Bedeutung, welche heut zu Tage 
in Europa die gewoͤhnlichſte ijt, bezeichnet der Nahme 
eines Aödniges den unumfchränften Beherricher eines 
Königreiches, welcher dem Range nach unmittelbar 
auf den Kaifer folgt, allen Arten von regierenden 
Sperren aber vorgeht. Der Koͤnig von Preußen, 
von — von Spanien, von Portugal, 
u. ſ.f. F | 
2. Figuͤrlich. | 
ı) In der Dichterifchen Schreib⸗Art heißt die 
Sonne die Röniginn des Tages, uud der Mond, die 
Röniginn der Nacht. Auch verliebte Perfonen pfles 
gen die Gegenftände ihrer Liebe in der poerifchen 
Schreib: Art Könige und Adniginnen, d. i. unum⸗ 
ſchraͤukte Beherrfcher, ihres Herzens ju nennen. 
2) Im gem, Leben und in der bürgerlichen Ges 
fellfchaft führen viele Perfonen, welche unter mehrern 
einer Art eine vorzügliche Würde und einige damit ver; 
bundene Gewalt genießen, den Nahmen der Rönige, 
, Dapin gehört der Dana Schuͤtzen⸗Geſellſchaf⸗ 
sen. Der Scheiben⸗Konig, wenn er indem Schei⸗ 
ben⸗Schießen den beſten Schuß gethan hat; der Dos 
gel-Koͤnig, wenn er im Schießen nach dem Vogel 
den leßtern am beften getroffen hat, in König, defr 
fen Würde ein ganzes Jahr dauert, heißt ein Jahr⸗ 
Aödnid, zum _Unterfchiede von dem Wochen s Ad 
nige. Siehe Schünen. Gefellfbaft. 
. Bey den Elb-Schiffern ift der vorderfte Peinen: 
— nach welchem die uͤbrigen ſich richten, der 
nigg. 
In dem graͤflich oettingiſchen Dorfe Appezhofen, 
wird ein neu angehender Bauer durch den Sun» 
3 
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König, wer auf einem geputzten Pferde die and Ye 
| „dazu einladet, ordentlic) eingefeßt, i ae 


et, wovon die alte Ordnung in Lang's Pen 
sent zur Oering. Geidy. Tb..1, ©. Do bernd 


lich iſt. 
Man hat ver chiedene Spiele, in welchen um den 
Bönig gefpielet wird, wer König werden foll. > 
auch nig 8 Feſt. 
In Schwein bieß ehedem! derjenige Kirchen Ku 
Sa 9 mi en aus den Kirchen treiben mmfte, 
und in einigen Gegenden Franfrei 
Nahmen Roi d’Eglife, fo wie die 
Pin in einigen Gegenden Deurfchlandes” 
— genannt werden. 
sotzüglihfte Di — fabtr in vie⸗ 
Nahmen des A 
| ne den oe, der —* ab böchfte 
nig; ſ. 
ler wird der gr unter Sen Dösein, fo 
‚wieder Löwe, der König unter den Thieren, genannt. 
2 ‚man. den Noler, um feiner. vorzüglichen. Größe, 
Sen Duhes und Stärke willen, den Koͤnigg der 
Peg zu nennen pflege, fo hat man — —* 
el’ der Geher⸗ Gattung, um feiner vorzuͤgli 
oͤnheit willen, nu König der Geyer gemadht, 
Geyer» Aönig, Rex Vulturum, genannt; ſ. 
rn Ki S. 376, f. Es gibt aufferdem unter den her 
nen Vögeln noch verſchiedene Könige, die ſich durch 
allerley Vorzüge des Auffern Anfehens diefen Titel ers 
worben haben; als: der Blumen» Rönig, der Ad: 
„‚nigder ge Nö der Schner:Rön % Wach⸗ 


en 
F 


DZ 
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niglein/ Regulus ‚sriftarus, (fonft. * ae 
en, f. TB. XIX, ©, 529) genannt, es 
er Bienen: Adnig, die Boͤnig ‚di 
vor ornehaufte Biene in. einem Stode, w t 
eifer, und in den neuern Zeiten, da man blich 
SGeſchlecht entdeckt hat, die Koͤniginn, X 
niginn, Bienen⸗Mutter oder var: 
"Siehe Th. Au *S. — AN * 
Schach-⸗Spiele, einem alten Pre 
Diele von morgenländifcher Erfindung, iſt 
nig der erſte und vornehmſte Stein in dem 
spiele. Nur aus dem zweyten Steine ift in Eure 
‚m auf eine fonderbare Art eine Röniginn gemworder 
5) In der Land⸗ Wirthſchaft Ober⸗ Sachfens-if 
ein Aönıg —V en. Getreide » Halmen, weiche die 
— [ve ſtehen laſſen, und fie oben in 
—*— ammen binden, um daran ein Merk⸗ 
M Ink en, wo von ihnen mit Schneiden n der Anfang 
gemacht 8 — 
m Sfidbor Chunine und Chuningo, b — * 
Chuning; bey dem Willeram Kuning, im im Pie 
nig und Ronning, im Angelf. Cyning, Cynig, Cy 
Engl; King, im Schmwed. Konung, im Dän. Ro 
Sinnländ. Kuningas, ben ben Eurländern »Könix. 
Man Nw- bieraug zugleich, daß bie .. Spibe ig aus 
dem Suffiro ing entftanden iſt. Im weiblichen Ge 
fe lautet e8 bey dem Detfried Küninginna, bey 
Willeram aber Cuniginna. In einem alten 1501 
Nom gedruckten beutfchziral. Vocabul. beißen ber K 
und bie Königinn der Rung und die Ring. * Die En 
Sylbe ing, oder, wie fie jegt lautet, ig, iſ IE aa 
welches theild einen Sohn, einen Nachkommen, theils 
aber auch ein einzeled Ding, ein Subject Kb, ‚on * 
welchem die erſte Haͤlfte des Wortes etwas behauptet 
kommt alfo nur auf die erfte Hälfte bed Wortes Bon Dder 
Run an. Wachter und Andere halten dieſe für das alte 
Kunne, Geſchlecht; ſiehe Rind, im XXXVII Th: ©. 539, 
weil man fhon in den älteften Zeiten bie ee aus ge⸗ 
wiſſen Geſchlechtern nahm, oder vielmeht, ſo 


— M 





















. 


beften Zeiten zugleich d 
gundiſche — welches, dem Marcellin zu Folge, 
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tefte bed Geſchle ba Haupt ber Familie, in den frü- 
eren König war. Das alte bur⸗ 


einen König bedeutete, und das bey’ dem Ulphilas bes 
findliche Kindin, ein Könı ‚, fcheinen, fo wie unfer Find, 
——— davon abzuſtanimen; ſo wie Ulphilas Thiu- 


Dier, Bolt, Geſchlecht, abſtaumet. Indeſſen haben doc) 
auch diejenigen viele Wahrfcheinlichkeit für fich, welche es 
mit Frifchen und Andern von Pönnen abflammen laſſen, 
weil doch die vorzůgliche Macht Über andere das vorne hm⸗ 
fie Unterſcheidungs⸗ Zeichen eines Koͤniges if; Man 


dan, ein König, auf ähnliche Art Sn bem alten Thiet, 


vielleicht auch | | | 
—J nur das abendlandiſche Suffixum fehlt, nicht. vers 


kennen können. J hre ſchlaͤgt eine dritte Ableitung vor, 


es ehedem 


| Mann oder über hundert Haushaltungen bedeutet 
.. Notker nennt daher einen Hauptmann wirklich 
‚Hunno, der bey dem Dttfried 9. 3, C. 2, ausdruͤcklich 


 Kuning heißt. &o fdarffinnig diefe Ableitung auch ift, fo 


. ftehen ihr doch verfchiedene Schtwierigfeiten im Wege, de: 
ren Anfüh N et 


rung hier zu weitläuftig ſeyn würde, 


u Shen die Erzs Väter waren kleine Koͤnige und un⸗ 


ſchraͤnkte Herren in ihren Geſchlechtern, oder eigent⸗ 
Nomaden⸗ Emirs, dergleichen auch Hiob einer 


war. Die Iſraeliten berufen ſich darauf, daß die Sit: 
te, einen ——“* ſchon zit den Zeiten Samuel's 


eingeführt geweſen ſey. Der Nahme Gottes, des hoͤch⸗ 
ften Königes, ift der verehrungswuͤrdigſte; me 
dieſe 


36,0. Römg. 
dieſes if der Grund, warum der Nahnie J 
weilen nach der Bibel verborgen wırd, Rich kl 
17,18. QBorın.(!) meldet eben jo.von dem Trabımer 
des Königes in Siam, daß nienatıd fidy unterſtehend 
fe, denfelben auszuſprechen, ehe 3 ci hlech 
weg den Köni, So berichtet au ch Chardin von den me 
gelte scher, ‚dag diefe we 
ſie von ihren Fürften reden, nur die. Tirel —F ir 
und Rönigeanführen, ohne ihren eigenthümlichen Mal 
men dabey jubemerfen. Daher heipen —* * altteu 
Agyptiſchen ae alle Pharaonen, die amalefitifi 
Agag, die philiftäifchen Abımeleh,. m 
Unter den Hi seliten war der oberſte König eiger 
lich) Jebova, der Fin Volk vermictelft einer Durch M 
fen geftifteten Theofratie regierre, , Er beißt sicht nur 
ſelbſt ausdrücklich - König Iſraels, (ef ı 16. 
33* 3, 15. vergl. Pſ. 14h, 2. 5 Moſ. * 
N) yi 
















nders ı Sam, 8, 7. 10; 18: 19. und er nabın 
koͤniglichen Titel an, um durch diefen Nahmen den Ge 
Gendienft deſto feyerlicher und flrenger auszufchließer 
Er gab ſelbſt Geſe he, (5 Moſ. 4, 8.) nach weichen da 
Wolf Iſrael gerichtet wurde, — er; 


fige Perfonen — ern 






— gi 
bey ee mi und .gefchloffenen —* 
Schluͤſſen ſichtbar. Sie durften weder K ur 
gen, noch mit einer Nation Frieven fihließen, —* 
erſt gefragt zu haben; und ſodann ließ 
Willen ihnen Durch Moſen, die She 
telſt des Licht und Recht, und die Prop 

ven; 2. Mof 34, 2.2. 17, 1. und in andein ee 


ki, 










cr) Adfen, ©. 768: 
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4 * Es iſt alſo kein Wunder, wenn Gott in der Dich⸗ 
> Ex ein Kg unter den Heiden (König, der 
— wird, Pf. 22, 29. Er harte jeine 
| Sad Sur welche eben deswegen vie 
| ‚ Stade des großen Königs, genannt 
> Gone 3. vergl. Matth. 5, 35. David be⸗ 
BER dafelöft als einen Palaft für Gott, 

ı 1 Ehre 19, 1. 19. Auch legt ihm die Bibel e 
ron.bey — die Bundess Lade — worauf. Pr | 
efpielt wird. Als König hatte er auch feine Hofe. 
Ä ‚welches die Priefter ide Leviten waren, 4 

Mof. 16,5. Ejech. 44,14. Zah. 3,7. 

„Jen * Ar Dach der orientalifchen Dichter Eyes 
8 et Gericht, und feine Hof + Bebdiente find Die 
ei, en * der Satan. Die Aſſeſſoren ſeines 
es 
* "die 6 







die Kinder Gottes, d. i. Engel. ©. 

Biob 2,1.f. Er beißt fonft ein Rönig 

„der ganzen Erde, (Pf. 47, 3- 8-9. 10. 59, 14. 66, 
a: det 93,1. 96,10. 97,1. 99,7.) und entfchied 
ran! Volkes gegen die Feinde, und gab dens 

den Sieg, . 2 Chron. 20 9. Daher er auch in 

5. Zeiten als Kithter geſchiidert wird. Pf. 7, 


| 945.8. 50,6. 97, 2. auch Pf. 59 
— —* 149, 2. | beißen alle de 


te — und * werden als ya Am —2 

f Jebova s Thron ſitzen, und über welche er feine 

— * Vorſehung ſehen ließ, gefchildert. Ja ie 
= oft ſelbſt Stellvertreter, Statthalter Gen 
ı Chron 
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‚ı Chron. 29, (28) 5. 30, (29) 22. ©. and) die 
| — Pf. 2,2. 16,2. 47, 7. und andere Stellen 
me r. 

Ein Mebreres von dieſer Theokratie Gottes unter ſei⸗ 

nem Volke, findet man in Hrn. Ritter Michaelis Moſ. 

' Recht, (ate Ausgabe), Th. 1, 8. 34, ©. 213, f. und Bas 
hiene Befchreib. von Paläftina, Th. 2, B. 2, . 308, 
©. 158, fgg- 

In den folgenden Zeiten befamen die SYfraeliten eis 
gene Könige, welche nad) Samuel’ Tode und nadp 
den Zeiten der Richter regierten. Mofes harte ſchon 
lange vorher die Körigs> Wahl unter ihnen erlaubt, 
aber auch zugleich die Worfchriften gegeben, nad) denen 
fie fi) in der Wahl deffelben zu richten hätten, und 
wie der zu waͤhlende König felbft ſich zu verhalten hätte, 

‚ Das Gefeß hierüberift 5 Mof. 17, 14 — 20. befinds _ 
lich. Er ſetzte dabey voraus, daß einmahl die Zeit 

- fommen werde, da die Ffraeliten einen König ſich wüns 
ſchen und von Gott erbitten würden, V. 14. Der jun 
wählende König durfte 1) fein Ausländer ſeyn. V. 15. 
Die Abfichten diefer fehr meifen Verordnung laſſen fich 
leicht begreifen. Ein Heide und Gößen Diener fonn? 

te unmoͤglich ein Befcyüßer der wahren Religion Iſraels 
jehn, deren Schutz doch dem Könige Iſraels obliegen 
follte. Don einem Ausländer ließ ſich dieſes nicht er 
warten, vielmehr fonnte man von einem ſolchen glauben, 
daß er nur fich und feine Familie bereichern, feine Uns 
terehanen arm md endlid) gar zu Sclaven machen, ifnen 
auch wol feine eigene abgöttifcdye Landes - Religion aufs 
dringen werde. 2) Nicht ohne Vormwiffen Gottes, und 
obne befondere Einwilligung deffelben gemacht werden, 
B. 15, Die Geſchichte der Könige Iſraels beftärige 
diefes, ı Sam. Io, 17. f. und Gott gab in dem folgens 
den Zeitraume der Familie des Saul's die ausfchlies 
‚Sende Stinnme, und lich David dafür zum Könige fals 
den. 1 Sam. 15,26. 16, 13, f. In der Folge 

| machten 
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machten. die Spfraeliten eine Trennung, und erwäßlten 
den Jerobeam über fic) zum Könige, worüber Goit ſich 
durch den Propheten Hoſeas befchweret, Cap. 8, 4. 
- 3) Keine ftarfe Reiterey und feine übermäßige Anzahl 
"yon Pferden halten. V. 16. Auch hiervon konnte 
man den Grund leicht begreifen. Paldftina war ein 

> ‚fehr bergiges Land, Daher viele Pferde darin weder zum 

Sfonomifchen Gebrauch des Ackerns und Pflügens, noch 
Am e vielen Mugen geftifter haben würden, und 
in dem legtern würde eine große Armee ju Fuß viel 
brauchbarer gemwefen feyn. Bloß in dem Fall, der aber 
in der gatızen ifraelitifchen Geſchichte felten vorfommt, 
* Härten die Iſraeliten eine ſtarke Cavallerie gebraucht, 
wenn das Wolf einen Krieg mit den Aegyptern zu fuͤh⸗ 
zen hatte, welche, wegen ihres zur Pferdezucht beque⸗ 
mien Terraine, da Negupten ein ebenes Land war, eine 
ſlarke Reitereh unterhielten. 2Mof. 14, 28. 4) Sich 
nicht unterfiehen, das Wolf wieder nady Aegypten zu 
> führen, um das Land Gofenzu erobern. Dieſes Land 
‚ war ein Land für herumziehende Nomaden, dergleichen 
die Iſtaeliten nicht mehr feyn ſollten, fonft wären fie 
ein flüchtiges und landlofes Wolf geworden, meldyes 
Gott nach feiner Weisheit verhindern wollte. Einmabl 
war die wunderbare Ausführung Iſraels aus Aeghpten 
der wahre Grund von der einzigen Verehrung des Je⸗ 
gone; daher follten Die Iſraeliten nicyt wieder dahin ge: 
acht werden. 5) Nicht viele Weiber nehmen, DB. 
17. Durd) den Benfaß: daß fein Herz niche abge⸗ 
wandt werde, ſieht man fchon ein, daß bloß die Wer 
-- ‚heurathung deffelben mit vielen heidnifcdyen Welbsperſo⸗ 
men, die ihn leicht zur Abgötterey verleiten koͤnnten, ver: 
8 werde, da Moſes ſonſt in feinen Geſetzen die 
* ——— überhaupt nirgends verbothen hat. Doc) 
bemeikt Hr. Michaelis (2), daß dieſes Geſetz am me: 
—4 nigſten 
(3) Moſ. Recht, Th. 7, 8 54 | \ 
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nigften von den ifraelitifchen Königen beobad)tet worden 
ſey. 6) Nicht viele Schäge fammeln, für ſich bloß 
feine Familie, damit er nicht durch dieſe Schäge ſich zu 
eiuem unumſchraͤnkten Despoten machen, und das 
„ um feine völlige Freyheit bringen moͤchte. 7) Er mußte 
‚bie Landes = Religion kennen, darin nicht unerfa: 
fegn, und daher das jüdifche Geſetz, die fünf Bücher 
Mofis gleich nady dem Antritt feiner Regierung abjchreis 
- ben laſſen. Kurz, erfollte ein wahrer Verehrer - 
vens feyn. — Wenn man gleich in der Geſchichte des 
ifraelitifchen Reiches viele Spuren von dem Hange der 
ifraelitifchen und jüdijchen Könige zu einem Despotis⸗ 
mus finder (3), fo ift doch nicht zu Iäugnen, daß durch 
diefe Puncte die Macht derfelben ziemlich eingefchränt 
wurde, und daß man fie Peinesweges als unumſchraͤnkte 
Monarchen anzufehen habe. Aus der zweifelhaften 
Stelle, 2 Sam, 14, 5. 6. fann, nady Hrn. Michaelis 
Meinung, nicht mit Gewißheit gefchloffen werden, daß 
- der. König in Iſtael das Recht gehabt babe, die in den 
Geſetzen verorbneten Strafen der Verbrechen nach eis 
gener Willkür zu vergrößern. Gott hatte zwar verords 
net, daß fle täglich) in dem Geſetze Gottes leſen follten, 
‚aber fie felbft durften fich nicht als unumfchränfte Rich: 
ter aufführen, nicht felbft entfeheiden, fondern in bums - 
keln und ſchwerenFaͤllen mußte er mit dem Hohenprie⸗ 
fter darüber berathſchlagen, und fich bey demfelben ı 
Raths erhohlen. 5 Mof. 17,8.f. Wegen des Rech⸗ 
tes des iſraelitiſchen Röniges, ob er bey neuen Gefegen, 
die nicht bloß im Kriege gelten follen, audy erft Andere 
um Nach babe fragen müffen, ift Hr. R. Michaelis 
. zweifelhaft; doch geftehter Dem Könige in Kirchen» 
chen ein großes Recht zu, welches fich foweit erſtreckte, 
daß er den Hohenpriefter zum Tode verurtheilen (1 Kon. 
2, 26, 27.), die Kirche reformiren und in —5* 
en⸗ 


* 
= — * 


(3) Michaelio, Than, 5. 56, 
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Aenderungen vornehmenfonnte, Hieraus folgt zugleich 
das Recht derfelben, neue Gefege zu geben, wodurch 
mit der Zeit dae Föniglicyt Recht ein befonderer Theil 
der jüdifchen Rechts⸗Gelahrtheit wurde, daher nad) 
2 Chron. 19, 11. in den Sachen, die das Fönigliche 


Recht entſchied, ein befonderer Richter ernannt wurde, 


welches deito nörbiger war, da fich mit der Zeit die An⸗ 


jahl der neuen von den Königen gegebenen Verordnun⸗ 


gen und Geſetze häufte, 
Als die Iſraeliten nachher wirklich einen König über 
fidy erlangten (1 Sam. 8.), würden jivar diefe Beding⸗ 


ungen der Könige = Wahl nicht von neuem wiederhohlt, 


doc) zunleich wurde verfcyiedenes von neuen zu dem jo 


genannten foniglichen Rechte hinzugefcht. B.8, f.(°). 


der Bitte der Iſraeliten um einen Köuig verfündigs 


‚ten sie fich allerdinas, da fie, nach Catpzov's () Ber 
merkung, diefelbe bloß aus Begierde zur Nachahmung 


der prächtigen Sitten Aegyptens, und anderer heidu⸗ 


# 
ums 


ifcher Wölfer, wagten. Das fanfte Zoch der Richter, 
unter welchem fie bey dem maͤchtigen Schuße Jehovens 


bisher ‚gegen ihre Feinde, bedeckt geweſen waren, gefiel 
ihnen nicht länger, daher jieeinen Monarchen über ſich 


‚verlangten, unter deſſen Zepter fie vergnügt zu leben 


bofften, ob fie gleich nacht wußten, was Gott ihnen für 


einen König geben, und. ob diefer nicht ein tyranniſches 
Dberhaupt ſeyn werde. So verfündigten fie fich auch 
an Samuel, der fie bisher mit vieler Treue gerichtet 
hatte, 1 Sam. 7, 15, fr und an ihrer eigenen Wobl⸗ 


fahrt. 
(4) Hiervon baben wilb Schickard, in ſtinem Sache dein 
” regis Hebreorum, melbed unter andern re 1474, 


in 4. mit Jo. Bened. Carpzovo Anmerkungen hrrane gefom⸗ 
men ift, und Abarbanel ın Exerc. de cifterenria Judıcum 
& Regum Judarcorum, weldhe in Io. Duxtorſo Exercirait, 
pailolog. theologicis, Exerc, IH. &, 450, 199. befindlich if, 

mir mebrerm gehandelt. z | 


(5) Apparat, ad Goodwin, p- 41. 
Or. Enc. XL TH Mn 
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fahre. Den ifraefitifchen Koͤnigen, melche theils über 
das ganze ifraelitifche Reich, theils bey erfolgter Trenn⸗ 
ung deſſelben über Juda und Iſrael regierten, haben 
einige Gelehrte das Recht zugeſtanden, vor Gott im 
Tempel ſitzen zu duͤrfen, welches man insgemein aus 
2 Sam. 7, 18. beweiſen will. Einige dieſer Gelehr⸗ 
ten nehmen in dem Heiligthum Gottes und nachher im 
Tempel einen Stuhl, der zu diefer Abficyt da gewefen 
fen, an. Siehe auch 2 Chron. 6, 13. Es ſcheint zwar 
dieſes mit der Ehrfurcht, die er Gott ſchuldig war, iu 
ſtreiten ; doch kann man entweder annehmen, daß Da: 
Did vor dem Herrn, d. i. im Vorhofe der Stifts⸗Huͤtte, 
kniend mit dem ſchwerſten Theile des Koͤrpers auf den 
Ferſen ſitzend, in einer demuͤthigen Stellung geſeſſen 
babe, oder man kann das hebr. Stamm⸗ Wort Jaſchab 
durch ſich aufhalten uͤberſetzen. 
Die Regierung der iſraelitiſchen Könige war erblich, 
welches die fo oft bey Erzäblung der Thron Folge vors 
kommenden Worte: ein Sohn ward König an feis 
ne Statt, ı Kön. 14,51. 15, 824 16, 6. 28, 
und in andern Stellen, deutlich beweiſen. Befonders 
gehörte fiedem Erftgebornen. 
Bey Einweihung der iſraelitiſchen Könige, 
pflegte man verfchiedene Gebräuche zu beobachten. 
Dabin gehört befonders: 1) die Salbung des neuen 
Königes, ı Sam. 10, 1. 15,1f. 17. 2 Sam. 12, 
7,2 Koͤn. 9, 3f. 19, 15.16. 2) Die Auffegung der 
Föniglidyen Krone, wovon ich im Art. Arone fpredyen 
‚werde. 3) Die Umgärtung dee Schwertes. Dieſer 
Gebrauch läffer fi) aus Jeſ. 45, 1. Hiob 12, 18. 
fihliegen. 4) Die Veränderung des Nabmens, wel: 
che aber nicht allemahl, fondern nur zuweilen vor ſich 
ging. 2Koͤn. 23,34. 24,17. 5) Frobe Zurufungen 
des Volkes und laute Wuͤnſche, daß es dem neuen 
Könige wohlgehen möge. ı Sam. 10, 24. 2 Sam. 
15,16, 1 Kön. I, 25.39, 2ER IT, 12 fı 6) Mus: 
te 


\ 
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te der neue Koͤnig mit Gott, deſſen Stelloertreter er 
war, und dem Volke ein Buͤndniß ſchließen 2 Koͤn. 11, 
17. vergl. ı Sam. 8, 11. 20), wobey ihm zugleich das 
fo genannte Zeugnig, oder Die Föniglichen Ehren : Zeis 
hen übergeben wurden. 2Kön. 11,12. 7) Wurde da⸗ 
bey geopfert. I Sam. 10,8. II, 14.15. 13,% 
13, 16,5. 2 Guam. 15, 12. ı Kö. ı, 9. Man 
feste ferner nody) den neuen König auf einen Thron, 
(2 Kön. 11, 14. vergl. 2 Chron. 23, 13.) jein Weg 
wurde mit Kleidern beleget, (2 Kör. 9, 13. vergl. Matth. 
21, 8.) und miteinem prächtigen Gaſtmahle befdyloffen. 
1 Sam. 9,24. 1 Rön. 1,9. 10.16, . 

Dite Perſon der Könige war bey den Morgenläns 
dernin großen Ehren gehalten, und man bezeigteger _ 
gen diefelben eine ungemeine Hochachtung und Ehes 
furcht. Man hielt es nicht nur für Die größte Wergebs - 
ung, wenn jemand ſich unterjtand an denfelben ſich zu 
vergreifen, ı Sam. 26, 11. 2 Gam. 24, 5. 8. (7), 
fondern bielt fie auch für heilige Perforen ($,. Man 
legte ihnen, auffer dem Härter Mahmen, gewiſſe aufs 
ferordentliche Bollfommenheiten und Gaben des Ges 
muͤthes by. ı Sam. 10, 10f. 2 Sam. 14, 20, 
Aufferdem bezeigte man auch Durch Aufferliche Zeichen 
der Ehrerbietbung, feine Hochachtung gegen dieſelben, 
als :- durd) das Niederfallen (1 Mof. 23, 7.), Ruiebeus 
gen (Eſtb. 3, 2. 1Sam. 24,9. f. auch im XLI Th. 
©. 406, f.), Auf heben der Hände und Befchenfungen, 
1 Kön. 10,2. 10. 24.f. 2 Chron. 9, 23.24. 17, 
5.11, Richt. 3,15. 1 Sam. 10,17. Gelbjt gegen . 
| Mu 2 die 
(6) Diefe und andere dabey vorgehen de Gebraͤuche hat Paulſen 

in feiner Regierung der Worgeniänder, Dh. ı, &. 61 — 


89, aus dın Sitten des Morgenlandes und den Reifebeichreibs 
ungen erläutert, | 


(r) Mihaelie Mof. Recht, Ih. 6, $. 295. 
(8) 8. ZJeumanme progr. ‚de ſanctitate regia, in Deffen Poe- 


* 


cile, To, il, L, 4 pr 149, i. 
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die Schwelle des koͤniglichen Pallaſte bezeigte man ſchon 
Ehrerbiethung, und man pflegte dieſelbe zu kuͤſſen, wenn 
man die Gnade hatte, vor den Koͤnig gelaſſen zu werden. 
Da aus dem Buche Eſther erhellet, dag niemand un: 
gerufen vor dem Könige in Perfien babe erfcheinendür: 
fen (Efth. 4, 11.), fo mußte derjenige, dervor. dem Koͤ⸗ 
nige erfcheinen wollte, ſich erft durch die Föniglichen 
Minifter (Efth. 1, 14.) welche das Glück hatten, immer 
um den König zu feyn, anmelden lafjen, und erwarten, 
ober Audienz erhielt. Mach Herodot's Zeugniß, L. 
I,c. 99. war diefes ſchon unter dem medifchen Könige 
Dejoces eingeführt. Es war überhaupt &ine große 
Gnade beyden Perfern, des Königes Angefichr zufeben; 
und wem diefe Gnade wiederfuhr, dem reichte der König, 
zum Zeichen feiner Gnade, denin feiner Hand habenden 
goldenen Zepter entgegen. Eſth. 5, 2. Hingegen 
den Mifferhätern verhüllete man vor dem Könige das Ans 
geficht, wodurch angezeigt wurde, daß diefelben un: 
würdig wären, Des Königes Augeficht zu ſehen. Eſth. 
7:8» 
Die Könige der Morgenländer hatten zum befons 
dern Zeichen ihrer Pracht: 1) ein Zepter, Baruch 6, 19. 
f. auch 1 Mof. 49, 10. wo diefes Zepter für die koͤnigl. 
Würde fteht, vergl.4 Mof. 24, 17. Pf. 2,9. 2)ei: 
nen Thron, dergleichen dem Jhatao, ı Mof. 41, 40. 
2 Moſ. 11, 5. dem Nebucadnezar, Ser. 43, 10. dem 
Könige zu Ninive, Son. 3, 6. und dem Ahasverog, 
Eſth. 1, 2. beygelegt wird. S. auch Stuͤcke in Efther 
4,6. Joſias bediente ſich dazu eines Stuhles, ı Koͤn. 
11,19. 1 Sam. 2, 8. Coloſſ., 16. Offenb. 2, 
13. 13,2. 16, 10. Daher iſt die Redensart: 
auf des Königs Stuhl figen (2 Koͤn. 6, 3. 2 Chron. 
23, 20.), zu erklaͤren. Diefe Prachtdes Königs zeigte 
fich befonders in herrlichen Gaftmablen, wovon man, 
ı Diof. 40, 20. 1Koͤn. 3,15. Eſth. ı,3f. Dan. 
5, 1. fr Beyſpiele finder. Es herrſchte bey denfeiben 
Ä | | nicht 
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nicht allein ein großer Ueberfluß an Speiſen, ſondern es 
wurde aud) Dabey der Wein aus den koſtbarſten Gefäßen 
getrunken. ı Kön. 10, 21. Efib.ı,7. 
Die Dielweiberey, welche noch jegt anı meiften 
unter den Großenim Orient herrfcht, war auch ben den 
ifraefitifchen Königen eingeführt, welches die Venfpiele 
Saul’s (2 Sam. 12, 8.), David’s (2 Sam. 5, 13), 
Salomon’s (ı Kön. 11, 3. Hobel. 6, 3.), Reha⸗ 
beam’s (2 Chron. ıı, 21.), des Abia (E. #3, 21.), 
das (E. 24, 3.) und des Zedekia (er. 33, 22.) leh⸗ 
ren (9). Die Königinn (Favorit Gemahlinn des Kos 
niges untermebrern,) trug eine Krone, Eſth. 2, 20. 
Diefe Königinn hatte mehrentheils Jungfrauen zu ihrer 
Bedienung, ı Sam. 8, 13. Von dem fo genannte 
Harem, in welchem heutiges Tages die Frauenzimmer 
der morgenländifchen Könige fo genau durch Die Ver⸗ 
fehnittenen bewahret werden, findet man nichts; viele 
mehr wird Neh. 2,6. gedacht, daß die koͤniglichen Wei⸗ 
ber fich mit unter den Männern befunden hätten, f. aı cd) 
Dan. 5,2. Indeſſen hatte der König in Perfien ein 
befonderes Haug für die Weiher. Eſther 2,5. Güs 
lomo bauete auch für die Tochter Pharao ein beſonderes 
Haus. 2 Chron. 8, 11. Man will aus dem Beyſpie⸗ 
le der Vaſthi (Eſth. 1,3.) beweiſen, daß in Perfien die 
Weiber ſich nicht viel bey den angeſtelſten oͤffentlichen 
Gaſtmahlen haͤtten ſehen laſſen. Um dem Konige aus⸗ 
erleſene Frauenzimmer zu zufuͤhren, pflegte man die 
ſchoͤnſten Jungfrauen auszuſuchen 1 Kön. 1, 2. 3. Eſth. 
2, 2. f.) und dieſe mußten ſich in Perfien 12 Mona⸗ 
the ſchmuͤcken, und geboͤrig zubereiten (Eſth. 2, 12), 
um mit deſto ſchoͤnerm Anſtande vor dem Koͤnige zu er: 
ſcheinen. Manchmahl gab der Koͤnig dieſelden, wenn er 
ihrer uͤberdruͤſſig war, feinen Miniſtern zur Ehe, welches 
man als eine große Gnaden⸗ Bezeigung anſehen mußte. 
nz 1ı Saın. 


(9) S. Paulfen, a. ang. D. &. 406, f. 


566 . Koͤnig. 


— 


ı Sam. 18, 23. 1 Kön. 11, 19. Derjenige aber, 
der ſich derſelben von ſelbſt beinächtigte, eignete ſich nicht 
nur Dadurch) alle Rechte ur Krone, fondern fügte auch 
dein Könige eben dadurd) die empfindlidyfte Schmady 
zu, wie das Benfpiel des Abſalon (2 Sam. ı5, 16. 16, 
21 f.) beweifet. Vergl. 2 Sam. 20, 3. und 12, 8 
Zu ihrer ‘Bedienung hatte das Pönigliche Frauenzims 
mer mehrentheils Berfehnittene, daher an dem perfijchen 
2 (Eſtb 2, 3.) und bey Meldung der Königinn 
andace Apoftg.8,8f.) derBerfchnittenen gedacht wird. 
Bon den sEinfünften der Könige in Iſrael und 
ihren vornehmften Sonde, verordnete Mojes in feinen 
Geſetzen nichts. Indeſſen bat Hr. R. Michaelis ("°) aus 
den bin und wieder in der heil. Gefchichte der Yfraels 
iten zerſtreueten Nachrichten einiges, welches hierher ges 
hört, gefammelt. Er rechnerdahin: 1) die Geſchenke, 
die ihnen nicht nur bey dem Antritt der Regierung, fons 
dern auch fonft, gebracht wurden. ı Cam. 10, 27. 


‚16, 20. In Perfien und überhaupt im Orient, war die 


Gewopnpeit altgemein eingeführt, wenn man vor dem 
Könige erichien, Gefchenfe mitzubringen (11), weldye 
nach dem Vermögen derjenigen, die fie brachten, ans 
fehnlicy oder geringe waren. Oft waren fie anfehn: 
lich, 3. B. bey Salomo, 1Koͤn. 10, 25 ('?). 2. Den 
on den fie von ihren Feldern, Aeckern und 
Weinbergen geben mußten; ı Sam. 8, ı5. 3) Ge 
hörten ihm die beften Aecker und Weinberge des Landes, 
die er feinen Bedienten ftatt ihrer Befoldung geben 
konnte. 1 Sam. 8, 14. Daß Salome wirklich ders 
gleichen befeffen habe, erhellet aus ı Chron. 27, 26. 
27. Pred. Sal. 2,4. 8; und daß in folgenden Zeiten 
die 

(10 Am anq. O. Th. v, $. 59. 
(1:) — de regno Perfarum, $. 40, p. 52. Aelian. V. Hiſt. 


31 
(12) . 60 vmar's Beobachtungen über den Oriert, Th. 2, 
©. Th 3,6 180 KLüdefe'nt (Erläurerungen bis 
bliicher Stellen aus morgenländ. Reifebefchreibungen, $. 
35, ©. 67. $. 49, ©. 78. 


- 
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Die Könige in Iſrael diefes Hecht mit vielem Mache 
Druck auszuüben ſich bemüher haben, ift aus der Ge: 
ſchichte von Naboth's Weinberge (1 Kön. 21, 15. 16 
$.) ermweislich. Doc, wird diefes Recht in der guten 
Abficht, damit der Fuͤrſt nicht zu weit greife, und etwa 
gar ſich einfallen kaffe, feine Unterthanen zu unterdrüs 
en, Ezech. 45, 7.8., 45,16 — 18. eingsfchränft. 
Auſſerdem hatten die ifraelitifchen Könige auch beſonde⸗ 
ze Herren⸗Dienſte, die denfelben geleiftet werden muß⸗ 
ten. 1Sam. 8.12.13. ıRön. 5,27.28. 4) Fiel 
ein Theil der Beute von den in Kriege überwundenen 
Bölkern der königlichen Schag : Kammer heim. 2 Sam. 
8. 2.7.8.10.11. 5) Bekamen fie einen gewiffen Tribut an 
Geld von den Unterthanen; 1 Koͤn. 10, 14. 5, Bermehr: 
ten ſich die Einfünfte der ifraelitifchen Könige von Salo⸗ 
mons Regierung an, durch den von ihm angefangenen 
GSeechandel. ı Kön. 9,26 — 28, 10, IL, 


In dem römifchen State, war die allererfte Rer 
‚gierunge: Form die Eönigliche; und man mußte in 
den damapligen Zeiten fat von feiner andern Re⸗ 
gierungs= Art (73), Es war aber die Pönigliche Herr: 
ſchaft nicht fouverän und uneingefchränft, wenigſtens 
verlangte diefes Momulus nicht, da er fein Neid) er: 


richtete. Seine Nacyfolger maren eben, wie er, gefins 


net, bis auf den hochmuͤthigen Tarquinius, der nicht 
Ehreund Macht genug erhalten konnte, aber darüber 
des ganzen Reiches verluftig ging. Der König behielt 
das befondere Vorrecht nur file fich, daß er entweder 
felbft die Opfer verrichten, oder doch den Götterdienft 
einrichten und beforgen wollte; daß er Geſetze geben 
und über diefelben feft halten wollte; daß er über die. 
fchwereften Verbrechen felbft ein Urtheil fällen, die ger 
ringernaber dem Rathe zu entſcheiden uͤbetlaſſen wollte, 
dor) unterfeiner Aufſicht; daß er das Recht haben woll⸗ 
—Mmu4 te, 
(13Jaſtin. I, 1. Cicero de leg. lib, 2, 2. de ofkc. l. 2, 13. 


=. 
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te, den Rath und das Volk zuſammen zu berufen; daß 
er endlich zuerſt zwar ſeine Meinung ſagen, aber doch 
dae genehmigen wollte, was durch die Mehrheit der Stim⸗ 
men befcylojfen würde ('*). Da bey Kriegs: Zeiten 
öfters eine fchleunige Entfchließung zu fallen, da es nicht 
allemahl rathſam ift, die Sachen öffentlich befannt zus 
machen und darüber Rath zu pflegen, fo bedung ſich 
Romulus nody aus, daß er darin nady feiner Einſicht 
handeln wollte, doch follte das Recht, über Krieg und 
Frieden zu urtheilen, dem Volke zuſtehen ('5). 

Die äuffern Zeichen der koͤniglichen Würde, waren 
eine Nachabınung der Etruſker (6). Diefes mächtige 
Bolt wurde von den Römern befiegt, und fie fenderen 
darauf ihrem Beſteger, dem Tarquinius Priſcus, die 
föniglichen Zeichen zu, welche ihre Könige ‚gehabt hats 
ten. Diefe beftanden in einer goldenen Brote einem 
elfenbeinernen Sefjel, einem Zepter, an deſſen Griße 

‚ ein Adler war '7), einen mit Gold geftichten purpurs 
nen Kleide, und einem mit vielen andern Farben aus⸗ 
gezierten Purpurs Mantel TepsoAosov wo oDupsv or- 
xırov ('%). Einevonden Städtenvder Etruffer, naͤhm⸗ 


lid Betulania, fol befondere den elfenbeinernen Seffel 
und die Fafces im Gebrauch gehabt, und folche dem 
Ta quinius ald Zeichen ihrer Ergebenheit uͤberſandt 
Be: ('?). Der Stuhl infonderheit hatte krumme Füße, 


die, 
(14) Dion. Halic. L. 2, p: 87. 
(15 Dion Halic. L 5, p. 274. 
(16) Linius L. ı, 8, 
(17 Fuvenal Sat, 10, v. 43. — 
(18) Dion Halic. I. 3, p 195. Purpureum amiculum varium, 
qualia Lvdorum atque Perfarum reges geftarıınr — Hoc ve; 


jtimentt genus Romani Togam, Gresi Inka, Appellant, 


Sunt qui produnt allaras etiam duodecim fecures, fingulas a 
fingalis papulis millss, 


(19) Silins Punicor. L. 8, v. — 


König, 569 


Die, wie ein Feld: Stuhl, kreutzweiſe zuſammen gele⸗ 
get werden konnten, und dieſe waren aus Elfenbein vers 
— (20). Der Zepter war ebenfalls von Eifen⸗ 
Bein. (*'), und wurde ſehr bod) und heilig. gebalten. 
Wenn demnach die Könige im Gerichte eine ftreitige 
Frage entjchteden, und: diefelbe, mehrerer Feſtigkeit 
wegen, mit emem Eide beftätigten, fo legten fie foldyen 
&id bey ihrem Zepter ab, d, i. fie verficherten es mit 
Emporhebung des Zepters, d. i. eidlich (??). Darum 
fage Homer: (23) „Wohlan, hebe den Zepter empor, 
„und fchwöre mir“! 
Die Löniglicye Regierung bat in Rom nur 244 
Jahr gedauert. Der königliche Nahme war dem Volke 
- nicht verhaßt, fondern nur der Mißbrauch der Macht 
und der Stolz. Man findet daher bey den Römern 
auch nachher einige obrigkeitlichye Perfonen, welche den 
Königs - Titel mit beybehielten, als: der Öpfer : Ad 
nig, Rex facrißculus, und der Obrift über des Koͤni⸗ 
ges Leib⸗Wache, Tribunus celerum, 


In den mittlern Zeiten, war ein Rönitgder ober: 
fie Richter und Befchüger feines Volkes, der denifel: 
ben das Recht zu fprechen, Gefeße zu machen, das 
Gute zu belohnen, das Böfe zu beftrafen, und für die 
gemeine Ruhe und Sicherheit gegen aͤuſſerliche Gefahr 
zu forgen hatte, dagegen ibm vondem Volke hinmwieder 
zu feinem Unterhalte, nad) dem Anfehen feines Stan: 
Des ſowohl, als auch zur Erhaltung des gemeinen We⸗ 
fens, die Norbdurft verfchafft wurde, Anfänglich was 
zen ſolche Könige nicht rs mäd)tig, weil eine jede an: 

Rn 5 ſehn⸗ 
(20) Cafiodor, L. 6, p. 90. Ouid, de Ponto, L, 4, Eleg. 9, v. 27, 
ſqq. Eleg 5, v. 17. 
(21) Jauenal. 10, 43. 
(22 Ariſtot Polir. L, 3, c. 14. 
(23) lliad. L. 10, v. 331. 


ſehnliche Gemeine und Stadt ein Oberhaupt uͤber ſech 
feßte, dem fein anderer zugebietben hatte. Etwas ber: 
gleicyen fieht man noch) heutiges Tages unter einigen 
Völkern in dem nördlichen Afien, infonderheit aber in 
dem innern Afrika, und unter den Wilden in Amerika. 
Mit der Zeit fingen die muthigften unterißnen an, ihre 
Gewalt zu mißbrauchen, und die ſchwaͤchern neben fich 
durdy Zwang unter ihre Herrfchaft zu nöthigen, wer: 
aus allmaͤhlich die großen Reiche und mächtigen Könis 
ge, Davon bie Gefchichten ung die Nachricht geben, er: 
wachfen find. Wie num die Fönigliche Hobeit mehr ein 

- Amt, als einebloße Würde, enthält, fo it fie urfprüngs 
lich mehrentheils durch die Wahl ertheilt, nach und nach 
aber erblich, und zulegt, nachdem man das Recht der Ers 
oberungeingeführe bat, zu einem Eigenthum geworden; 
> Daher ed gekommen ift, daß Königreiche verſchenkt, ver: 
erbt, getheilt, und aus Einem ihrer etliche, nad) dem 
bloßen Gefallen des Inhabers, gemacht. worden find, 
oder auch Durch gewaltſame Abreiffungen ein Reich in 
etliche zerfallen ift, wie folches aus den Geſchichten zur 
Genuͤge bekannt iſt. Mit der Zeitift ſolches wieder ge: 
möäßigt,und in wohlbeftellten Reichen find gemiffe Grunds 
Gefeße, nach welchen diefelben regieret werden follen, 
von der Königen felbft, oder mit Zuſtimmung der 
Stände, eingeführt werden. Zwar iſt in den geſamm⸗ 
ten Morgenlaͤndern, von den aͤlteſten Zeiten bis jeßt, 
das königliche Regiment dermaßen eingewurzelt, daß es 
ſich zu einer umbefchränften Gewalt hinauf geſchwungen 
hat; dahingegen bey den europäifchen Voͤlkern die 
Neigung zur Freyheit diefem vorzukommen gefucyt at, 
daher aud) in verfchiedenen Reichen das Wahl: Recht 
benbehaltenift, und den erwaͤhlten Königen gewiſſe Ver: 
träge vorgelegetworden find, wodurch ihrer Gewalt ge⸗ 
wiſſe Maße gefegt ift, welches aber nad) und nach auf 
verfchiedene IBeife abgefommen, und bey der einzigen 
polnischen Nation noch Abrig geblieben iſt. Auch in 
: | Schwe⸗ 
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Schmeden wurde dergleichen feit 1719 wieder eingeführt, 
im J. 1772 aber verfihaffte fich der jegige K. Gu— 
ſtav II. durch die Gewalt die Macht wieder, welcye die 
Erände fo lange gemißbraucht hatten, und ſabe fich, 
in weniger als zwey Stunden, ohne den geringften Auf: 
ftand zum ei zenmaͤchtigen Regenten umgefcyaffen. 

Zeut zu Tage wird die Pöniglicye Hoheit als eine 
befondere Würde angefehen, welche allen denen zuge: 
hört, die ein großes Land mit der höchften Gewalt bes 
berrfchen, und niemand, als Gott, über-fidy, auch feir 
nen Richter auf Erden, ald das Schwert, erfennen, 
und, weil fie folcye Würde auf eine feyerliche Weife, 
durch Auffeßung einer Krone, als eines Sinnbildes . 
der Hoheit und Vollkommenheit, angetreten haben, 
gekroͤnte Haͤupter genannt werden. 

Der roͤmiſche Kaifer, weldyer bey den Publiciften 
and) ein König genannt wird, hat den Vorzug, daß er 
‚vor allen den andern für das Haupt und den erften 
Donardyen der Chriftenheit erfanne, und unftreitig 
geehrt wird, Dahingegen unter ben andern wegen des Bor: 
trittes viele Schwierigkeiten vorfallen, wovon ich wei⸗ 
ter unten fprechen werde. Ya, es behaupten die Pur 
bliciften, daß ein römifcher Kaifer nicht nur aber alle 
Königeift, fondern audy Könige machen kann, welches 
fie mit den Fürften in Polen, Boͤheim, Dänenarfund 
Schweden, die von Kaifern zur koͤniglichen Würde er: 
hoben worden find, bemeifen. Dergleicyen Erhebut: 
gen find auch eigenmäcdhtig durch Befreyung von der 
vorigen Dbers Borhmäßigkeit vorgegangen, tie von 
. Portugal und andern fpanifchen Königreichen befannt 
iſt. In dem jeßigen Jahrhunderte hat man gefehen, 
daß der Churfürft von Brandenburg, . Friedrich IIT., , 
wegen feines fouveränen Herzogtbumes Preußen, die 
fönigliche Wuͤrde angenommen, oder, nachdem fie feit 
vielen Jahrhunderten erlofchen war, wieder Darauf ge: 
bracht hat, undinderfelben, nachdem der Kaifer darin 

vorge⸗ 
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vorgegangen war, von allen uͤbrigen Regenten in Europa 
erkannt worden iſt. 

Koͤnige genießen vor andern, auch ſelbſtwaltigen 
Fuͤrſten gewiſſe Ebren-Bezeigungen in Worten und 
Werten. Der Beynahme der Majeſtaͤt und das Zus 
wort Großmaͤchtigſt wird ihnen gegeben. Ihre Boih⸗ 
ſchafter vom erſten Range, die man nach der heutigen 
Art Ambaſſadeur nennt, werden mit beſonderm Gepraͤn⸗ 
ge aufgenommen, weil ſie ihrer Principalen Perſon 
vertreten. | - 
Insbeſondre heißtein zömifcher Koͤnig derjenige, 
ben die Ehurfürften des Reiches, bey Lebzeiten eines 
regierenden Kaifers, zu deſſen ungezweifelten und unmits 
telbaren Nachfolger am Reiche erwählen und fränen, 
fo, daß nach defjen Abfterben er fofort die Regierung 
‚anzutreten befugt ift, wiewohl er, fo lange derfelbe 
noch) am Leben ift, fich die Reiche: Gefcyäfte nicht an⸗ 

maßen darf. 
Der Nahme eines römifchen Röniges wurde ehemahls 
auch ben regierenden und vom Papſte gefrönten Kat 
fern bengeleget. Manchmahl führten denfelben die zwar 
erwäbhlten, aber von dem Papfte noch nicht gefrönten Kai⸗ 
fer; und endlich ift ed noch jest gebräuchlich, daß ber ers 
wählte, aber in Deutfchland noch nicht gefrönte Kaiſer, 
vor der rönung,denTitel eines römifchen Koͤniges führt :?*). 
Sin dem Sprichrworte: Wenn der Raifer ftirbt, ſetzt ſich 
der König in den Sattel, wird eigentlich diejenige hohe 
Derfon darunter verftanden, welche noch bey Lebzeiten des 
Kaiſers von den Churfürften zu deffelben Nachfolger in der 
Regierung, auf den ſich eräugnenden Fall der Throne Ers 
ledigung, ermwählt wird (7°). Die Wahl eines römifchen 
Königes bey Lebzeiten ded Kaiferd, ift in dem’ Reichd » Ders 
fommen gegründet, und man trifft in den Geſchichten 


Deutfchlandes, ſowohl vor ald nach dem langen — 
NMei⸗ 


(24) Hoffmann de Rege Romanor, vivent, imperator. electo, c, ı, 
LI, 


(25; Wagenfeil de Rege Romanorun. 
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Meiche, Benfpiele davon an (2°), obfchon biegüldene Bulle 
diefen Punct übergangen bat. - | | 

Wie alt die zu einen roͤmiſchen Könige zu erwaͤhlende 
hohe Perjon fenn muͤſſe, ift in den Reichs : Gejegen nicht 
beftiimmt. Man findet aber in der Deutfchen Reichs-Ge⸗ 
ſchichte Beyfp.ele genug, daß mehrmahls noch minderjährs 
ige Prinzen zu roͤmiſchen Koͤnigen erwählt worden find. 


Er wird nach dei geihehenen Wahl gefrönet, und genießt 


in Anfehung feiner Würde eden diejenigen Borzüge ı.nd Ges 
rechtfamen, die bem Kaifer gufsmmen, wovon aber boch 
dieſes ausgenommen ift, daß er weder der Faiferlichen Kro⸗ 
ne, noch der großen und guͤldenen Bulle, ſondern nur eines 
koͤniglichen Anflegelg, worin ein einfacher Adler gegraben 
ift, ſich bedient, und die Tusübung ber Majeſtaͤts-Rechte 
bleibe bis zu ber erfolgten Erledigung des farferlichen Thros 
nes verſchoben. Fr verrichtet aber doch in des Kaiſers Abs 
weſenheit, oder wenn berfelbe verhindert wird, alles mas 
dem Kaifer zu verrichten zufommt (27). Hieraus läffet fich 
nun die Bedeutung bes oben angeführten Sprichiworteg 
leicht errathen, die dahin gebt: daß die Wah: und Kröns 
ung zum roͤmiſchen König, auch die Faiferliche Wuͤrde ſchon 
. nach ſich ziehe, und jener, nach des Kaiſers erfc'gtem Abſter⸗ 
ben, bie Regierung ſofort antreten koͤnne. Es iſt aber doch 
ein anderes zu ſagen, wenn der neue Kaiſer noch minder⸗ 
jaͤhrig iſt, als in welchem Kalle den Reichs-Vicarien die 
Verwaltung der Regierung zukemmt. 


In Europa haben die Koͤnige den erſten Rang un⸗ 
mittelbar nach dem Kaiſer; und dieſer Rang kann ihnen 
nicht ſtreitig gemacht werden. Es haben ſich aber um: 
ter ihnen große Streitigkeiten wegen des Vorſitzes 
oder Vortrittes erhoben. Durch wen ſoll nun dieſer 
Zwiſt entſchieden werden? Wer wird fi zum Schieds⸗ 
Richter der Könige aufwerſen? Wer wird es uͤberneh⸗ 
men, furchtbare Fuͤrſten zum Gehorſam zu bringen? 
So lange noch ganz Europa roͤmiſch⸗ katholiſch = 

ſchien 


(26) „Fechtsgegründere Unterfuchungen von dem -rörhiichen 
öng. 


(27) Kieinfehmide de Rege Romanor. Gerinan. 
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fchien es, daß man ſich auf den päpftlicyen Ausſpruch 
verlaffen önnte, fowohl was die Natur des Gegenſtau⸗ 
des ſelbſt betrifft, die doch der weſentlichen Macht eines 
Füuͤrſten nichts zuſetzt, oder benimmt, als auch in An: 
ſehung der Perſon, welche ihre Wuͤrde, ihr Alter, 
ihre Erfahrung und Weisheit, als einem ehrwuͤrdigen 
Richter des Cerimonielles anſehen laſſen konnte. So 
ordnete Pabſt Julius II. im J. 1504, den Rang der 
Be Herren, oderibrer Geſandten, den fie in feiner 
apelle bey großen Feyerlicyfeiten nehmen follten, auf 
folgende Weile. 1. Der Kaifer; 2. der römifche 
König; 3. der König von Frankreich; 4. der Koͤ— 
nig von Spanien; 5. der König von Arayonien; 
6. der. König von Portugal; 7. der König von Eng: 
land; 8.derKönigvon Scotland ; 9. der König von Sici⸗ 
dien; 10. der König vonlingarn; 11. der König von 
Mavarra; 12. der, Königvon Enpern; 13. der Koͤ⸗ 
nig von Boͤheim; 14. der König von Polen; 15. der 
König von Dänemarf; 16. die Republik Venedig 
wegen der Königreiche Enpern, Candien und Dalmas 
tien; 17. der Herzog von ‘Bretagne; 18. der Her⸗ 
309 von Burgund; 19. der Herjog von Bayern und 
von der Pfalj;; 20. der Churfuͤrſt von Sachſen; 
21. der Markgraf von Brandenburg; 22. der Erz⸗ 
berjog von Deftreih; 23. der Herjog von Savoyen; 
24. der Großherzog von Tosfana; 25. der Herzog 
von Mayland; 26. der Herzog von ‘Bayern; 27. Der 
Herzog von Fothringenze. Die Prinzen des römif.hen 
Stuhles, Colonna undUrfini; die Nepoten des Papites ; 
die Legaten der Städte Bologna und Ferrara. Dieſe 
Rang: Drdnung fand fogleicy viele Wiederfprücdye, und 
die Veränderungen, die nach der Zeit in der Kirche und 
in den Reichen vorgefallen find, haben fie ganz und gar 
über den Haufen geitoßen. Der König von Frankreich 
wollte dem römifchen Könige nicht weichen, melcher, da 


er nur den Titel als König führte, ohne die geringfte 
| Macht 


Wr acht zu haben, und nur einen Nachfolger zur Kaifer: 
* Trone abgibt, feinen Vorzug vor ſolchen Monarchen 
Sesgehren konnte, die in der That über angefebene Voͤl⸗ 
er herrſchen. Spanien feiner Seits wollte wieder 
sanfreich nicht weichen. Kriege und Eroberungen 
Berwirrten die Königreiche und andere Staten; einige _ 
‚wurden in Provinzen verwändelt; ed formirten fi fid) an⸗ 

‚dere Königreiche; und Luther's und Calvin's Glaubens: 

Reinigung warf vollends diefes ganze Syſtem über den 

Saufen. Seit Heintid) VIII, wollte England weder 

mehr das päpftliche Anfehen, nody feine Verordnung 

wegen des Ranges, erfennen,. Dänemark, Preußen, 

Schweden, und ſo viele andere proteſtantiſche Fuͤrſten, 

nafolgten feinem Benfpiele; und es fcheint jegt unmöglich 

‚zu feyn, die Gemuͤther fo zuvereinigen, daß man einem 
jeden Könige einen feften Plag anmeife, und ihn ver: 
binde, fich dabey zu begnügen. 

Sollte man indefien Brundfäre feft fegen, umden 

Dorrang unter den Rönigen zu beftimmen, fo Eönn: 
‚te man folgende annehmen: 1. Das Alter der Dion: 

archen; 2, die Macht des Monarchen; 3. die Wiens 

ge und die Größe der Provinzen, moraus eine Monar: 
xhie beſteht; 4. ob —— dazu gehoͤren; 
5. ober mächtige Vaſallen hat; 6. od feine Herrſchaft 
unumſchraͤnkt ift, oder noch) durch eine andere Macht 

im Zaum gehalten wird; 7. derlange ununterbrocye: 
nie Beſitz des Vorrunges: 8. der Rang, den die Kair 
ſer und Päpfte allezeitdem Könige geftartet haben; 9. das 

Alter des regierenden Hauſes; Io. die verſchiedenen 

Titel, die ein Monarch mit demföniglichen verbinder:c. 

Gleichwohl muß man geftehen, daß alle diefe erhabene 

Vorrechte vielmehr Betrachtungen, als Grundjäge des 
Rechtes ausmachen. Denn wenn z. B. Das Alter der 
Monarchie einen unftreitigen Anfpruch angeben follte, 
fo fönnte ihn der König von Dänemark vor den —— 


au⸗ 







andern Königen begehren (28). Eben fo ift es mit den 
übrigen Gründen, die aud) nicht wichtiger find, beſchaf⸗ 
fen. Ich will die Sacye auf das Natürlicye bringen. 
Die Macht ift ein herrlicher Grund. Der furchtbar: 
fte König wird ſich allezeit die größte Ehrfurcht und die 
hoͤchſten Ehren? Bezeigungen geben ju laſſen willen, 
wenn ihn diefes fehr einnimmt. Gr hatandere Beweiſe 
in Händen, als die bloße Feder. Wem ift der Streit 
undekannt, den die Könige von Franfreich und Spa: 
nien mit einander über den Vorrang hatten, als Carl V. 

+» die Regierung niederlegte! Die beftigften Streitigfeis 
- ten in diefem Stuͤcke find zu Venedig, im. 13558, 
zwifchen Franz von Noallles, Bijchofvon Air, und dem 

. Dom Francesco de Vergas; zu Rom aber zwifchen 
Heinrichen von Drfeille und Requeſens: und zu London 
zwifchen dem Grafen v. Eftrades und dem Baron v. 
Dartesille, als Abgefandten vom frangöfifchen und 
ſpaniſchen Hofe, vorgefallen. Aber die franzöfifche 
Macht und ihr Anfehen hat allezeit diefe Krone in dem 
Belige des Vorzuges oder des erften Ranges erhalten, 
der ihr heut zu Tage von den andern Königen zjugeftans 

' den, aber nicdyt abgetreten wird, wie Einige wollen, 

| Kurz, wie ich fihon gefagthabe, alle Könige, die 
als foldye erfannt werden, find. dem Range nady 
von einander nicht unterfchieden; und der freund: 
fchaftlicye Titel eines Bruders, den fie ſich wechfeljeitig 
geben, beweiſet diefe Wahrheit zur Genuͤge. vwiber 
der Vorrang ift unter ihnen unentfchieden; und ich jmei« 
-fle febr, daß man irgend eine Acte oder ein Document 
‘werde aufbringen Eönnen, welches das Gegentheil bes 
wiefe, infonderheit. wenn man eins wird, Daß die Ge: 
wait niemahls einen Anſpruch gebe. Denn in dieſem 


Falle dürfte fich der Gefandte des Fleinften Königes nur 
von 


(28) Und die Königinn € briftina bebaupiete, Schweden wiche 
am Alter Einem Könige von der Welt. 
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von hundert ſtarken vermummten Kerlen begleiten lafs 
ſen, um bey irgend einer Cerimonie mit gewaffneter 
Hand einen Rang zu: behaupten, auf welchen fein Herr 
Leinen Anſpruch machen könnte. Se weiter die Hoͤf⸗ 
lichkeit ſich ausbreitet, deſto mehr nimmt der Rangſtreit 
ab; die. Könige fuchen einander mit. Hochachtung und 
- »wechielfeitigen Höflichkeiten zuvor zu fommen. Sie be⸗ 
muͤhen ficy, ihre eigene Würde dadurch zu ehren, daß 
fie ihre Mitbruͤder in Ehren balten, und daß fie durch 
dieſes Mirtel alle niedere Maͤchte überzeugen, wie weit 
die Majeſtaͤt denjenigen, der ſolchen Titel mir Recht 
fuͤhrt, über alle'andereregierende Herren, .in Anfehung 
des Ranges und Eerimoniels, jeßt. 
Aber in Fällen, wo man vermuther, daß der Wuͤr⸗ 
‚be des Königes und der Ehre einer Nation daran geiles 
gen fen, den Rang, den man ihnen ſtreitig macht, zu 
behaupten, gibtes Mittel, die man anwendet, um Thaͤt⸗ 
lichkeiten zu vermeiden. Bald drohet man, einen Cons 
greB oder eine Verſammlung abzjubrechen; oder man 
macht doch eine Kerimonie oder eine Unterhandlung das 
durch nichtig, daß man fich entfernt; und durch diefe 
Drohung macht die Furcht, dem wahren Intereſſe zu 
ſchaden, zumeilen, daß man folcye eitle Vorzüge erhält. 
Bald vermeider man die Zufammenkunft mit demjen⸗ 
igen, ‚der ung unfern Rang ftreitig macht; oder man 
ſchuͤtzt eine Krankbeit, odefeine Reife zc. vor, bald ers 
Se man durch Gefchiclichkeit den. Vortritt vor ihm; 
bald errichtet man eine vollfommene Gleichheit in allen 
Tpeilen des Cerimoniels, daß der Vorrang uneniſchie⸗ 
den bleibt, wie es ben den Eonferenzen des Cardinals 
Mazarini, und des Don Louis De Haro, 1659 auf der 
Faſanen⸗Inſel in dem Fluſſe Bidaſſoa geichahe, wo 
man ein Zelt aufgexichtet hatte, "davon Die eine Thuͤr 
nad) Frankreich, und die andere nad) Spanien zu, ging» 
Die zwey Minifter kamen zu gleicher Zeit in dag Zelt, 
ein jeder durch feine Thür, und feßten fich an einen runs 
Ders Enc.XLI Ch, Do den 
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den Tifch, der in der Mitte ſtand. Das Zelt wat mit 


- fo vieler Kunft und Girtchheitiausgepußt,. daß man 
. den oberften Pla nicht haͤtte ejtdecken Förmen, wenn 


man gleidy gewollt hätte. Hier wurde die Ehe Lud⸗ 
mins XIV. mit der Infantinn Maria Thereſia des 
ſchloſſen; und diefe Inſel hat nady der Zeit auch zu au⸗ 


dern erlauc)ten Cerimonien gedient, woben man dieſel⸗ 
be Gleichheit beobachtet hat. Bald gibt man audy ei: 
nem Mitönbler den Rang, um nicht den glüdlichen Er: 


folg eines wichtigen Gegenſtandes zu vernachläffigin; 


. alsdanı aber verwahrt man ſich mit einer Proteſtation, 


; oder Erklärung: daß dieſes Beyſpiel weder Folgen ba: 


ben, noch in Zufunft nachtheilig feyn fole. Baldwer⸗ 
den die Zwiftigen eine, daß fie wechfelmeije einer über 


. den andern den Rang neben wollen, wie man auf: der 
Kaiſer⸗Wadhl bey vielen deutſchen Fuͤeſten ſſeht. Bald 


entſcheidet man den Vorrang durch das Los. Bald 


ſchickt man nur Miniſter vom andern oder dritten Ran⸗ 


ge an die Höfe, oder an andere. Derter, mo man vor: 
aus fieht, Daß man uns den Rang fteeitig machen wer: 
de, u. f. Es gibt tauſend Mittel und Milderun⸗ 


gen, um vorzubeugen, daß dieſe Arten von Etreitig⸗ 


keiten kein großes Aufſehen machen, und die gute Har⸗ 
monie, Die zwiſchen zwey "Durch gemeinſchaftliches 


Intereſſe verbundenen Hoͤfen ſo nothweudig iR, nicht 


ee 


ſtoͤren. 
Des Freyherrn v Zietfelb Lehrbeqtiff der —— * 
Th. Bleel. und £.. 1777, gr. 8.7 ©. 415, igs. 
Rönig, (Dauern:) f. oben, ©. 552,f. 
— (ettel:) f. oben, ©. 533. 
— (Sienen:) f. oben, S. 554» 
— (Blumen:) f.oben, ©. 533. 
— (GGar⸗) ſ. oben, S. 550. 
— Geyer⸗.) fi oben, S. 559. 
— Izbr f. oben, &.- 552 
— «( — ler⸗) ſroben, Se 551. 
— (me — Koͤnig, 


König. (Opfer) Königie, 579 


Roͤnig⸗ (Opfers) f oben, ©. 569, 

— — Bee) Kin®D. 
— (Rasen) ſ. in R. 
— (tömifcher) f. oben, ©, 572. 
— (Scheiben:)f.oben, ©. 552. 
— (Schnee) f. oben, S. 553. 
— (Sped:) fin S. 
— (Dotel-) ſoben, ©. 552. 
— {WDachtel:) ſ. in W. 
— (Wochen⸗) f. oben, ©, 552, 
— (öaun:)f. oben, ©, 553, f. 
Koͤniggraͤtz, f. Koͤnigograͤtz. 
Aönigis, BRoͤnigiſche Pflanze, Koenigia Eine, 
Es find zwar zwey Kräuterfundige, mit Nabmen Kös 
nig bekannt, welche durch einige Schriften fich um das 
Pflanzen⸗ Reid) verdient gemadyt haben, und an dier 
fem Denkmabhle billig Anfpruch machen Fönnten, als? 
Emanuel König, Vater und Sohn, zu Bafel, davon der 
erftezu Endedes vorigen Jahrh. ein regnum vegerabile 
quadripartitum, einen thelaurum remediorum ex tri» 
plici regno, ein fpicilegium anatomicum & botani- 
cum, und verfchiedene £leinere Abhandlungen, welche 
den Schriften der Faiferl, Acad, der Maturforfcher eine 
verleibe find; der Sohn aber nad) Anfange und gegen 
die Mlitte des jeßigen Jahrh. Thefes medicas, bora- 
nicas &anatromicas, und Adverfariaanatomica & bota- 
nica, geſchrieben hat. Es iſt aber diefe Gattung Pflan: 
zen vornehmlich von Joh. Ger. Koͤnig, welcher eine 
Reiſe nach Jsland unternommen, und daſelbſt dieſe 
neue Pflanze entdeckt bat, alſo genannt worden. 

Sie ift bey Linn? eine Gattung Pflanzen mit drey 
Staubfäden und drey Staubwegen, welche feine Blu: 
menfrone, aber einen fünfblätterigen Blumenfelch bat, 
und einen einzigen eyrimden und nackten Samen bins 
terläffe. Man Eennt'bisher nur Eine Art, welche 
von ihrem Baterlande Island, den Beynahmen islan⸗ 

| »93 Er" 
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dica hat, und in ihrem aͤuſſerlichen Anſeben mit dem 
vierblätterigen Nagelkraute (Polycarpon terraphyllum) 
überein Fonımt. Die Wurzel ift jaͤhrig. Der Staͤn⸗ 
gel wird ungefähr ı 3. hoch, iſt ziemlich faftıg,— und - 
treibt fehr wenige Aeſte, welche den. Blaͤttern gerade 
gegen über, und von dem Stängel: ab ſtehen. Die 
Blätter fteben wechfelmeife auf. ganz kurzen Stielen, 
find umgekehrt eyrund, ſtumpf, ziemlich faftig, und fo 
lang, als die Gelenke des Stängels; haben einzelne, 
fcheidenartige, glockenfoͤrmige und bleibende Anfäge, 
und einen glatten Rand, und ftehen an dem Gipfel des 
Staͤngels zu vier. Die Blumen ftehen. buͤſchelweiſe 
aufganz kurzen Stielen an dem Gipfel des Stängel, 
and haben haͤutige Blattdecken zwiſchen ficy, unb bald 
wey, bald drey Narben. " DE 
Koͤniginn, 2. Regina, Fr. Reine, ſowohl die. Gemahlinn 
eines Königes, als auch eine ſolche unumfchränft regie: 
rende Perfon meibliches Geſchlechtes. 
Das galantefte Wolf der Welt hat: das ſaliſche Ges 
fe& eingeführt, und geftatter nicht, daß eine Frau herrſcht, 
oder Thron Folgerinn ift. arbaren hingegen nebs 
men Frauen zu — Königinnen, und Prinzeſſinnen 
find die Thron= Erben, weil diefe, auf ihre Freyheit 
aͤuſſerſt eiferfüchtige Voͤlker, weniger Gefahr der Un: 
terdruͤckung von dem Frauenzimmer fürchten, als wenn 
ein Mann über fie berrichte. Gluͤckliches Wolf, das 
unter den Zepter des Frauenzimmers feinen Verluſt 
der Freyheit fürchtet! und welche meije Bebierherins. 
nen, die jo zu berrfchen mwiffen, daß man fid) frey 
tunfi! © | 
Unaarn hat das Befondere, daß feine regierende 
Königinnen ſich des Nahmens Koͤnig bevienen. 
Mara, Yudwig’sdes Großen Tochter, war die erfte, 
welche ich König nannte, welchem Beyſpiele die juͤngſt 
verſtorbene Königinn Maria Thereſia gefolgtift: 


Nour⸗ 
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Nourgehanbegun, oderNiour- Mahal, Gemahl⸗ 

inn des, Königes in Indien Johann -guir, lieg zu der 

Zeit, als ihre Gemahl derfelben die Regierung auf 24 Stun: 

den abgetreten hatte, goldene Münzen, 3 Ducaten ichtwer, 

.. mit den himmliſchen Zeichenfchlagen. Tavernier in feis 
ner-Befchreibung, handelt davon’ umſtaͤndlich. 


— Gienen⸗) Bienen-Mutter; ſ. oben; 


Königin. ‚Dien. fe Tb. V, ©. 421, und 431. 

Aöniginngedg, f. Rönigegeen. 

Zönigifch, ift im KHochdeurfchen völlig veraltet, und 
kommt nur noch Joh. 4,47. 49. von einem koͤnig⸗ 
lichen Hof⸗ Bedienten vor. Und es war ein Roͤnig⸗ 
iſcher, def Sobn lag krank, u. ff. | 

Roͤnigiſche Pflanze, f. Aönigia, oben, ©. 579. 

Aöniglein, ſ. oben? ©. 553. 

Aöntglich, 2. regius, Fr. royal. 1. Einem Könige aͤhn⸗ 

lich, gemäß, sEinen Föniglichen Star führen. As: 

". niglich leben. Ein Edniglihes Geſchenk. 


2. Einem Könige —2 von demſelben herkom⸗ 
mend, in deſſen Wuͤrde gegruͤndet. Die koͤnigliche 
Wuͤrde. Ein Eöniglihes@efchlecht. Die Eöniglis 

che Rrone. Das Föniglihe Gefolge. Se. koͤnig⸗ 
lie Majeſtaͤt. Prinzen vom Föntgliden Geklüte. 
Das Pönigliche Schloß, welches einem Könige geboͤrt. 
Dem Pöniglihen Befehle zuwieder handeln. 

In mandyen Fällen braucht man die ziwente Ends 
ung des Wortes König, befonders wenn daſſelbe ein eins 
jenes beftimmtes Individuum ausdrudt, +» Zürdie 
Pöniglichen Serren Brüder, ſagt man beſſer, die 
Szerren Brüder des Koͤniges; die-Pönigliche Frau 
Muster, beffer des Röniges Frau Mutter, obgleich) 
an einigen Höfen das erfte wirklich üblich ift, auch Tie 
dichterifche Schreib⸗Art daffelbe ohne Anftoß brauche: 
die koͤnigliche Tochter Cadmus, Raml. Mur dann 
it die Figur zu hart, wenn es mit derkoͤniglichen Wür⸗ 

Oo 3 de 
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de begabt bedeuten foll: fie Hohe in die Arme ihres 


koͤniglichen Liebhabers, d. i. ihres Fiebhabers, der 


ein König war. Eben fo irrig wird David oft der Fö- 


nigliche Propber, und im Pat, regius Prophera, ge: 


nannt, weil das Guffirum lich nur eine Aehnlichkeit, 


eine Herkunft, ein Eigenthum, bedeuten kann, 


Roͤnigliches Hefe des Numa, ſ. Th. XXXII, ©, 345. 
Roͤniglicher Marzipan, fe Matzipan. 

Aönislicher Zehent, ſ. Schent. | 
Aönigreich, 2. Regnum, Fr, Royaume, dasjenige Land, 


welches einem Könige als Könige gehört, von ihm als 


" König beherrſcht wird, und worauf gemeiniglich auch 


die Pönigliche Würde haftet. Das Königreih Preu: 
gen, Polen, Sranfreih, Spanien, u. ff 

In der Bedeutung der koͤniglichen Wuͤrde, in wel: 
cher es einige Mahl in der deurfchen Bibel vorkommt, 


| iſt es veraltet, 


Bey dem Ottfrieb Kuningrich; in dem Gedichte auf den 
heil. Anno Kuninereich, bey dem Strycker Chunichreich, 
im Angelf. Cyncdome, im Holländ. Koninckdom. 


oͤnig⸗ See, ſ. Aönige: Ser. 


Aönitftein, eine Peine amtsſaͤſſige Stadt an der Elbe, 


im meißnifchen Kreiſe, an- den böheimifchen Gränzen, 


. mit Giß und Stimme auf den Sand Tagen, bateine 
Teipps Manufactur, 176 Häufer, liegt am Fuß des 


Selfens, auf welchem die berühmte und unüberwindliche 
Berge Feftung Koͤnigſtein angeleger if. Der Bau 


dieſer Feſtung ift unter Churf. Ehriftian I. 1589 ans 
- gefangen, und nachher, beſonders aber feit 173 1, recht 
vollſtaͤndig gemacht worden. Sie hat einen einzigen, 
‚ aber fehr wohl verwahrten Zugang. Sie fann weder 


unterminiert, noc) von den umliegenden Bergen bes 
ſchoſſen werden. Der Felſen ift ganz fteil. Die Feſt⸗ 


: ung bat einen Brunnen von 900 dresdn. Ellen tief, 
‚ An welchem das Waffer 18 Ellen hoc) ſteht, auch Eis 

ſternen zum Aufbewahrendes Schnee > und a = 
ers 
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ſers in Nothfaͤllen, und auf der Ebene des Berger Holz⸗ 


ungen, Gaͤrten, Wieſen, Ackerfelder, Fruchtbaͤume 
und Magazine, mit Wein, Mebl, Korn und auderm 
Proviant auf viele Jahre angefüllt, Daher fie weder 


durch Einfchluß, noch Sperrungder Zufnhre abgeſchnit⸗ 


„.- 


ten werden fann. - Sie Farm auch die Elbe und das uns 
ter ihr gelſegene Städichen mit ihren Kanonen befirei- 
chen. , Sie bar-beftändig ihren Commendanten, nebſt 
binlänglicyer Hefaßung, dient im Kriegezum Zuflucht⸗ 
Dit des Landes⸗Hetren, und zur Sicherheit des Archis 


ves und anderer wichtigen Dinge. Es werden auch 
Stats⸗-Gefangene darauf verwahrt. : Wer diefe Feft: 


ung befehen will, muß vorher einen Pag von dem Gou— 
vernear zu Dresden auswirfen. Unter ihre vornehns 


ſte Merkwuͤrdigkeiten gehören: das Zeugs Haug, dag 


—— 


gen! 


fo genanute Pagen⸗Bett ), Dar große Wein⸗Faß(), 
die Kirche, Die Keller, und der gegen über ftehende rau⸗ 
ER, F Do 4 | | a. be 


I Dies: ifi nätmlich eim einziger Etein auf er einen Mauer anf, 

fethald der Feſtung, worauf ercn eine May Minen, aber auch 

‘ben der geringften Bewegung ver ver aröfren Steile herab 

Nürten fann. ° Hier Voll ehemabls ein Pide, Nahmens von 
Grunan,'eim Nacht über ruhig geiaylatın haden. 


ER Friedrich Auguſt ron Polen fieh daran won 1722 bis 
17:5 bauen. Johann Zölbe aue Strasbung mirder 
Baujneifter Davon) Es tt ı7 Ellen lanırund 12 €. tief,und 

enthält 3707 Simer Dresdner Maßes. Folalich if es das 
cröhte in ganı Eureya. Wenn mau oben, binauf Reigt, Kits 
det mom erne Släche, wo fl: zo Perſonen Plak if. Hier te 
han allerſth Klderne,; aeidene nnd gläfene fonnliche Becher 
und G:löße, aus. denen dirjenigen, die die Kellerey hefeken, 

12. nachdem der Kellermeiſter etwas Mein aus dem großen Faſſe 
3... grjoaeu. hat, des Churfurfien und Eonimendanten Grfundheit 
Attinfen muß. " j 


188 a beobadhirt hier ein aemiffee Keller, Recht, meldieg 


— ⸗ 
5 


« 


+ (piderhar aemıa if. Sobald nähntlich Fl Meıenderiehnag 


4 ur am den / Sachen dort, vorzüglich aber eine hölieıne Briti-he, 


.»: Die allen zum Stein des Anitokrs da, lieat, anrühtt, fo-urte 

‚ “er Hunt und Stock ablegen, fich über ein kleince Taf learn, 
und defkommt Son Kellermeifter dry ſanfte @chläne mit Per 
Peitſche; einen Für den Ehurfürsen, emın für den Commen— 
danten, und einen für Das Löbliche, Keller ⸗Recht. 7: 
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be Lilienftein. Auf legterm Felfen, welcher etwas 
böher iſt, als der Königftein, und zwiſchen welchen bey: 
den der Elb⸗Strohm geht, überfieht man mit ganz ei: 
genem Vergnügen nicht nur eine der fchönften Gegens 
den Sachſens, fondern auch das. ganze merkwürdige 

° GSandfteins Gebirge, welches fid) von Coptig unter Pir: 
na bis an die Ober⸗Lauſitz, in einer Länge von 8 Mei 
fen und darüber, und an einigen Orten immer 3 bis 4 
Meilen in die Breite, erſtreckt. 

Die Einwohner des Städtchens Köniaftein haben - 
einen ftanfen Debit desdafelbft gebraueten Bieres, wel: 
ches unter dem Nahmen des koͤnigſteiner Bieres bes 
ruͤhmt iſt. 

—Dioie Jahr⸗Maͤrkte daſelbſt fallen: 1. Montag vor 
dem Faſtnacht-Dinstag; 2. Montag nach Himmels 
fahrt; 3. Montag nad) Egidi; und 4. Montag nad 
dem erften Advent. | Zr 

Gäßer 3 — des Staͤdtchens Koͤnigſtein, Dresb. 1755, 
4 . 


Das Schickfal des frangäfifchen Prinzen von Conde, 
Louis, als Mits Buhlerd um die polnifche Krone, ift aus 
. ber Gefchichte befannt. Bey diefer Gelegenyeit wurde eis 
ne Medatlle von dem berühmten Wagenfeil gu Nürns 
berg inventirt, auf welcher alle Umfchriften aus dem Birs 
gilgenoinmen waren; Sig. 2436. Der Xvers ftellt ges 
dachten Prinz vor Augen, wie er feine Voͤlker, die alle Pies 
fenier find, zum Treffen ausführt, um die Alluſton aus 
dein Virgil zwiſchen ben Piefen oder Contis, und des 
Prinzen Conti Rahmen defto deutlicher zu machen. Denn 
bie Umfchrift aug Lib. V. Aeneid, v. 208, Acura CusPiDe 
CONTOS exreoiunt, heißt eigentlih: Die Soldaten 
halten ihre fpinige Pi Ben oder Contos bereit. Auf dem 
Revers fieht man die unuͤberwindliche Feſtung Rönigftein 
auf einem fehr hohen Felſen, welcher Lobfpruch: non exsv- 
PERAB'LE SAXUM auch auß Virgil, Lib, III. Georg. v. 39, ges 
nommen ift. Unten fleht Die Jahrzahl cısıscxcvn. (1697.) 
Aus Zufammenfügung biefer Medaille fann man. leicht 
bie Rechnung machen, daß dem Prinzen von Conde das 
Winter : Duarsier auf dem Koͤnigſtein haͤtte beftellet Rn 
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föunen, wenn er nicht von freyen Stücken Polen wieder 
- „ verlaifen haͤtte. Solcher Geftalt traf ein, was in der 
. Rands Schrift: Excussus ACONTEUS FULMINIS IN. MOREM, 
aus Virgil Aeneid XI. v.615, fleht, daß der Conti, wie 
vom Donner, weggefchlagen worden if, | 
Rönigo: Apfel, eine Benennung der im U Th. ©. 32, 
fgg. befihriebenen Ananas s Srucht. = 
ZAönigs: dank, in England, the King’sBench, ift das 
Gericht, inmwelchem heimliche und andere Sachen, wos 


bey die Krone eine Partey ift, abgeurtheiler. werden. 


ARönıge: Dann, eine veraltete Benennung der obern 
oder peinlichen Gerichtbarfeit, „des Hals-Gerichtes, 
weil es von dem Könige, d. i. dem Oberbaupte des 
deutschen Reiches, zu Lehen ruͤhrte und in . Nah⸗ 
men gehandhabet wurde. Siehe in den Supplem. 


- Dan, * 
Kônigs-Baum, Hernandia fonora Liun.; ſ. Her⸗ 
nandie, No. ı, im XXIII Th. ©. 67. — 


Roͤnigsberg, in der Neu⸗Mark. Der koͤnigoberg⸗ 
iſche Kreis, iſt einer der ſieben urſpruͤnglichen Kreiſe 
der Provinz Neu⸗Mark in der Chur⸗Mark. Es hat 

derſelbe ſowohl in Anſehung ſeiner Groͤße und ſeines 
Umfanges, vornehmlich aber wegen der Viehzucht und 
Fruchtbarkeit der Aecker, vor allen uͤbrigen Kreiſen den 
Voryjug. Der Boden iſt zwar nicht allenthalben gleich, 
fondern wechſelt verfchiedentlich ab; indeffen it dochder 
größte Theil der Land: Güter mit gutem. fruchtbaren 

"Acker verſehen. Gunz vorzüglich wichtig aber find die 
an der Oder liegenden Güter dieſes Kreifes, ſowohl in 

Anſehung des Ackerbaues, ale auc) der Viehzucht und. 

des Heufchlages. Der ganze Kreis enthält 8 Städte, 

näbmlich: Königsberg, Rüftrin, Bärwalde, Neu⸗ 

Damm, Schönfließ, Zehden an der Mugliß, Fuͤr⸗ 

ftenfelde und Yiorin. Die Eöniglichen Aemter, ſind: 

Zehden, Quartfchen, Yieu- Damm, YIeuenbagen, 

Gerlsdorf, Burterfeldeund Bleien. In — 

a D05 ſe 
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v. fe.befinden fih 52, Privat Eigen thuͤmern sngehörig 
*: Bands Güter, deren Werth 1418300 Rtbhlr. berräus, 
" wovon aber für 313393 Rthlr. in bürgerlichen Huaͤnden 
ſind; und 3314 fteiterdbare Hufen. Die v. Ara, 
9» Blankenſee, v. Grape, v. Hombold, v. Mami, 
2». DOften, v. Papftein, v Paten, v. Piöß, v. Re | 
ſey, v. Sydow, v. Treskow, v. Wartenberg, md 
9 Wobeſer, find die vornehmſten Familien, vn 
“welchen die Land⸗Guͤter dieses Kreifes bewohret 
“ werden. wach | 
Boͤnigsberg, iſt eine Xmmediat- Stadt, an ie 
N Mörike, ſchoͤn gebauet, hat eine gute Lage in einerüben 
"aus fruchtbaren Gegend; hat Tuch: und Lein-Weber, 
auch eine Fleine Manufactur in Baumwollen, Klat und 
Neſſeltuch. SR: 
Aönigeberg, in Torwegen; ſ. Rongeberg, oben, 


&.549 
Aönigebere, in Dreußen, 2. Regiomonrium; eder ke 
2: glomontum; die Haupt-Stadt des ganzen Rönigreidel, 
°,veiner der vornehmften Handels⸗ Orte in Europa, um 
“eine ebemahlige Hanſe⸗ Stadt, am Einfluffe des Flur 
ſes Pregel,-über welchen 7 Brücken gehen in den fi 
ſchen Haf, unter dem 38: Grad 12 Min. der Länge, 
und 54Grad 45 Min. der Breite. Im J. 1355 
bauete der deutſche Orden, auf Anrathen und mie Bar 
ſchub des Koͤniges Ottoear in Boͤheim, unweit dei 
großen Waldes Tuwangſte am Pregel eine Burg, Die 
er darauf an einen bequemern Ort auf den Berg verlg 

te, und foldyes Schloß dem Könige Primwlaus Il, 
« fonft Drtocargenannt, zu Ehren Konigeberg nannte. 
Im J. 1286 bekam fie culmiſches Recht. Die Sud 

iſt anſebhnlich und wohl gebauer.. Der Wall, welchet 
1626 um diefelbe geſchuͤttet wurde, beträgt, wenn man 
die Rundele daza rechnet, 2 deutſche Meilen und 260 
.” Schritt, " g 


Kuige⸗ 








—— 
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= Königeberg ftebt, nach Hrn. v. Backo Beticht(*), 
är Der Feuer⸗Caſſe mit 6,597,235 Rthlr. und ents 
Bäte überhaupt 267 Straßen und Pläße, welche mit 


23350 öffentlichen und. vielen Privat» Laternen erleuch⸗ 


Let werden; 2 Rath-Haͤuſer, 23 Kirchen, ein großes 


academifches Gebäude, 7 große Schulen, 4308 Haͤu⸗ 


„fer, 590 Speicher, 985 Ställe, 6 Conſumtions⸗Maͤrk⸗ 
"ge, 10 oͤffentliche Wagen, 2Krahne, 2Haͤrings⸗ Bruͤ⸗ 
Sccken, 2oͤffentliche Wein: Räume, 6 oͤffentliche Fleiſch⸗ 
"Bänke, 2Schiff-Werfte, 2 Reifer⸗Bahnen, ı Potts 
Aſchen-Hof, 1 Yagdzerg- Haus, 3 ftädtifche und 2 - 


—' 


ksoõpigl. Holz-Wieſen, ı koͤnigl. Getreide-, 2 Salz;⸗ 


und 2 Pulver, Magazine, 2 Buch-Laͤden, 3 Buch⸗ 


Druckereyen, ı Fecht⸗Boden, 2 Reit: Bahnen, 2 
Dlombages Bureau, 2 Junkers Höfe, 2 Junker⸗ 
Gärten, 3 Gemein: Gärten, 3 Stadt: Höfe, 13 
Sprißen : Häufer, 136 öffentliche und 1383 Privat 
+ Brummen, 6 Waſſer⸗, 1 Roß-, 28 Loh⸗, 4Walk⸗, 


5 Wind ⸗ und I Polier⸗Muͤhle, 3.Stadt⸗Wach 


3 ſtaͤdtiſche Gefaͤngniſſe, die Schloß⸗Frohnfeſte nd 


einige. Gefängniffe auf dem Schloſſe, 2 KHofpitäler, 4 


Lazarethe, 24 Stifte, ı Waiſen⸗ Haus, 3 Pauper- 


..Häufer, ı Zucht/ und ı Arbeitd: Haus, 10 Medicin: 


Apotheken, 1 Schieß : Haus, 4 Peft-Häufer. Die 


Stadt befige zı Hufen an Aeckern und Wieſen, 17 


-- SchanfsKrüge, 15 Borwerke, 10 Dörfer, worin 4 
Kirchen, davon 3 unterdie Inſpection des altftädtifchen 


Pfarrers gehoͤren. 


- ‘ 


4 . ⸗ am i 
*2 wo —* * eboͤl 
* * B ⸗ 
= \ 


c*) Verfuch einer Geſchichte und Beichreibung der Stadt Bid 


nigeberg, von Ludw, v. Baczko, 2 Heft, (r788, gE 
%) 1-7 135, f. 
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© So nr denfels] =. "1 > 2 Ba Die - j 
Bemerf:iben- war] Der Anzahl: Es erhält fich Ind bie Anzahl 


ung der/die Anzapl|-Hofpitas Total⸗ Geboren ber Ge⸗ Ss die Anzahlider Geftorbenen 
Jahre. der Ein] liten, | Summe. Waren fiorbenen|der Gebornen zuſ zu ben Lebens 
wohner. | . | War | den Lebenden ben. 




















2026 | wie 1 u 3% wie ı zu 26. 


1777 | 51,745 | .642 | 52,387 |: 1531 
1778 51,433 628 52/061 | 1598 1862 | wie 1 zü 32. | wie r zu 28. 
1779 58,277 314 53,121 -1579 1554 | wie r zu 3% wie 1 zu 34 
1780 92,981 7e0 53,680 1629 1594 wie ı $u 33.wie 1 zu 34. 
„2781 153,649 | 719 | 54368 1585 | 2039 | wie 1 5034. | wie 1 zu 27. 
| | 


1782 53,414 | 734 | 54148 1437 | 1793 | Mie-r 5037. | wie r zu 30% 


Unter 
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* Unter diefer Zahl der Einwohner-ift die Garnifon nicht 
mie: begriffen. Dieſe ift aber nicht fo.gahlreich, als fie Hr. 
Gonf, Ratb Bod, im 2 B. feiner LLaturgefchichte von 
Preuſßen (Deffau1782,.gr.8.) S. 232, angibt, fowiedenn 
auch: bag bafeldftangegebene Verhältnig derfelben in und auf 
fer der Erercier » Zeit völlig unrichtig. if. Es werden 
‚wett mehrere beurlaubet, als diefe Anzahl vermuthen laͤſ⸗ 
> fet. Um ſich zw überzeugen, daß Hr. Bo dfihin ber Kopf⸗ 
Zahl der fönigsbergiichen Garnifon geirret habe, darf man 
nur die Liſten der Regimenter von Stutterheim, v. 
Schott, v. Jung-Rothkirch, der Örenadiers Batatllong 
v. Dährmmdo. Kilmgfporn, des halben Dragoner» Res 
gimentes v. Poſadowskhy, und der Artilleries Compagnie 
des Majors u. Steinmwehr, welche zufammen in Königs 
berg fteben, in dem Zuftande der preußifchen Armee von: 
1783 nachſchlagen, worin diefe Liften mit äufferfier Zus 
verläffinfeit angegeben find: dagegen iſt es völlig gegrüns 
det, daß die frauen und Kinder der Garnifon in obiger 
Seelen; Lifte mit begriffen find, und nur die in Reihe und 
Gliedern ftehenden Perfonen davon auggefchloffen bleiben. 
Daß die Volts »Mengeim J. 1778 etwas abfällt, rührt vom 
Ausmarſch der Garnifon in die Campagne her. hr folge 
‘ten, wie gewöhnlich, viele Frauen nach, und verfchiebene 
begaben fich mit ihren Kindern zu ihren Verwandten an 
andere Derter; die Berminderung im legten Jahre hingegen 
ift bloß einer ſtaͤtkern Mortalität zu zufchreiben. Beydes 
bat den Anwachs der Eimmohner innerhalb 6 Jahren nicht 
vermindert. Dies fcheint um fo befremdlicher, :da nad) eis 
nem Durchfchnitte von diefen 6 Jahren die Anzahl der Ger 
bornen gegen die lebenden Einwohner fich nur wie ı zu: 


« ‚ber Geftorbenen aber wie ı noch nicht voll zu 30 verhält, 


und id) folglich ganz ficher und zuverläffig auf eine flärfere 
Mortalität, ald Zugang durch Feugung, fchließen läffet. Das 
ift aber der Ball, in welchem fich, befannter Maßen, ' alle 
volfreiche Stäbre befinden. Das Feugungs s Gefchäft geht 
bafelbft weit fchlechter von Statten, ale an Heinen Drten und 
auf dem Lande. Phyſiſche undmoralifhe Uebel, die jedem 
Statiftifer und Rameraliften befannt find, hindern daſſelbe 
in ber Urt, daß die bevälferteften Städte bald ausſterben 
würden, wenn fie auf feine andere Rekrutierungs Wege 
als die Erzeugung, rechnen könnten. Das platte Land und 
Fremde miffen gewoͤhnlich diefen Abgang erfegen, und a 
em 
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dem Srunbe bleiben volkreiche Städte allemahl für die Ber 
voͤlkerung nachtheilig. Sie ſind Wuͤrger des menſchl. Ges 
ſchlechts, und unerſaͤttliche Schluͤnde, die ganze Generatio⸗ 
nen verſchlingen. Man ſehe nur die jaͤhrlichen Liſten ber 
Getauften und Begrabenen in den Staͤdten Paris, London 
und Amſterdam nach: fo wird dieſer Sag keiner weitern Bes 
ſtaͤtigung bedürfen. Wenn der Grad der Sterblichkei in Koͤ⸗ 
nigsberg von dreyßig eine ift: fo bleibt folcher nah Verhaͤlt⸗ 
nif der Größte des Orts immer mäßig, wozu wohlfeilefebengs 
. Mittel und gefunde reine Luft wohl einen großen Theil bey» 

tragen. ee a 
8 fens — Materialien, 4 St. 1 Deffau, 1783,-gr.8.) 

* DS. 433,1 : —— A 
ImJ. 1787, waren geboren, 1953; geſtorben, 

2207; und copulirt, 641 Par... 
Woas Koͤnigsberg zu einer der vorzäglichften Staͤdte 
erhebt, hat die Natur gethan; dieſe hat fo viele An⸗ 
nehmlichkeiten zuſammen gefielle, die dem anſchauen⸗ 
den Auge allein in ihrer ganzen Schoͤnheit verſtaͤndlich 
ſeyn koͤnnen, und die in der vollſtaͤndigſten Beſchreib— 
ung verlieren wuͤrden. Allmaͤhlich ſich erbebende gra⸗ 
ſige, buſchige oder beſaͤete Anhoͤhen ohne fuͤrchterliche 
unter den Wolken ſich verbergende Alpen: Spißen ; 
kleine gruͤne, in die Laͤnge geſtreckte und leicht zu erſteigen⸗ 
‚De Huͤgel; blumenreiche Thaͤler, von Baͤchen durch: 
ſcchnitten; waldige Stellen, und darin natürlich bedeck⸗ 
te Gaͤnge und Alleen; weit umher fruchtbare. Aecker, 
Feldſtuͤcke, und mit Kuͤchen⸗Gewaͤchſen oder Obſt⸗ 
Baͤumen bepflanzte ländliche Gärten, Wieſen, Dörfer, 
Höfe, Mühlen, Teiche, u. ſ. w. wechſeln in der ſchoͤn⸗ 
ſten Diannichfoltigfeit mit einander ab, und find fo 
kunſtlos von der Natur durch einander gemifcht, daß 
fie dem Auge nicht riurein gefallendes, fondern auch ein 
entzuͤckendes Aufchauen gewähren. Die Stadt öffnet 
in ihrem ausmendigen Umkreiſe einen Anblick, der faft 
alle Vorſtellung übertrifft, die fihtie Einbildungskeaft 
in optifchen Bildern zu verfehaffen fucht; und da ibe 
Boden mehrentheils aus einigen Hügeln beftebt, wor 
son ſich fieben beſonders auszeichnen, fo darf man = 

| gi 
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erſt auf die hoͤchſten Begenden fteigen, unrdiefe Schön: 
heiten zu überfehen, fondern manche Wohnungen in der 
Stadt liegen fo vorrheilbaft, daß das Auge fic) in dies 
- fen mabterifchen Schönheiten verliert. > 1,32 


Diefe in aller Betrachtung fchöne Stadt beſteht 


aus dran Städten, nähmlich Altſtadt, LZoͤbenicht umd 


Runeiphof, davon die beyden erften in Samland liegen, 


die dritte aber in Matangen. Auch werden noch Die 


Pia 


Feftung Friedrichsburg und 14 Vorſtaͤdte dazu gerech⸗ 


ner, In der Altſtadt befinden ſich 16 Straßen, und 
gegen 550 Häufer, worunter über. 100 Brau⸗Haͤuſer 


[a 


find. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich 


beſonders die Nirolair Kirche, die Pfarr : (&, wo 


die Stade» Bibliorhef it, das Rarhhalıs, undandere, 


wo die Buͤrgerſchaft ihre Verſammlungen zu halten 
- pflegt, aus. Als Vorſtaͤdte And der fo genannte Stein: 


Damm, welcye am beſten gebauet ift, der neue Roß⸗ 
garten, auf welchem fich viele gute Käufer, befonders 
das Witwen⸗ und Waiſen⸗ — (deſſen Einrichtung ich 
im Art. Waiſen ⸗ Aauenäher beſchreiben werde,) bes 


finden; die Aake, die Laftadie, eine Gegend voll ſchoͤ⸗ 


‚nee Gärten, Plaͤtze und Haͤuſer, und der Damm, auf 


* 


welchem eine Strumpf? Wollen⸗ und Leder⸗ Manufactur 


angeleget wurde. In dem zwenten Theile der Stadt 


find, auffer einigen Kirchen, Schulen und Armen: 


Haͤuſern, feine ſich anszeichnende Gegenflände. Der 


* 


driete Theil ijt eine vom Pregel: Fluß formirte Inſel, 


und. wegen des unfichyern Grundes meiſt auf Pfählen er: 


baut. Unter den Gebäuden zeichnet fich die Dom: 


' Kirche, fo wie unter den 13 Straßen die lange Gaſſe, 
aus. Neben der Kirdyebefinder ſich die Univerfieät mit - 
ihren Gebäuden, Die Lniverficät wurde 1544 vom 
- Markgraf Albrecht geſtiftet, und heiße noch Albertine 1 

Tre Fa “69 6 


<*) Verieichniß ber Stipendien, melde der aeademiiche Senot zu 
Koͤuigoberg vergibt, R in Wangelodorf’s preußiſcheu 
VNationalbl ttern, » B. 1 Sr. halle, 1787, gr. 3.) ©: 
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ESs iſt dabey eine koͤnigliche deutſche Geſellſchaft. "Für 
diejenigen, welche ſich dem Krieges Stande widmen, iſt 
eine Ecole militaire angeleget worden. Das Schloß, 
ein langliches Viereck, inwendig 136 Schritt lang und 
"75 breit, befaßt eine Menge verſchiedener Gebäude, 
. nebjt den fo genannten Frenheiten oder Vorſtaͤdten. 
Das Merfwirdigfte in derjenigen, welche die Burg: 
Erenbeit genannt wird, ift: die königliche Münze, die 
deutſch⸗ reformirte Kirche, Die neue franzöfifche Kirche, 
der Berfammlungs » Ort der polnifchy=reformirten Ge: 
‚meine auf dem Sahle der deutſchen Scyule, die Juden: 
Schule, ımd das Collegium Fridericianum, welches 
. .meift nach dem Plane des hallifchen Waifen” Hauſes 
eingerichtet iſt. Die Feftung Friedrichsburg mache ein 
tegulaͤres Viereck mit breiten .Waflers Gräben und 
dem Pregel rings umgeben. Es befindet fich darin eine 
Kirrche und-ein Zeug : Haus. 
| önigeberg hatte d. 28 Jan. 1708. die: Ehre, 
daß Ehurfürft Friedrich III. zu Brandenburg ſich das 
ſelbſt, als in feiner Geburts « Stadt, die föniglicye Kros 
ne von Preußen aufjegte. Am 20 Jul. 1740, nabm 
der vorige König Friedrich IL, umd am 19 Sept. 1786, 
: ber jegige König Friedrich Wilhelm der Dielgeliebte, 
.. der preußifche Titus, dafelbft die Huldigung ein. 
Won der Regierung zu Königsberg, als einem 
: feit 1781 angeordneten Ober : Landes : Collegio, werde 
ich im Art. Preußen fprechen. 

‚ Die vorzügliche Lage Koͤnigsberas zum Handel, 
fällt jedermann in die Mugen, da ed mit Memel, der 
einzige Meer⸗ Hafen von Groß s Fittauen, von der rußs 
ifchen und türfifchen Graͤnze au, bis dahin gerechnet, 
iſt. Wie betraͤchtlich hier Der Handel im Anfange des 
jeßigen Jahrh. und um 1709 geweſen ift, erbeller ums 
ter andern aus dem Berichte des Collegii Sanitatis an 
den Hof, als zu folcher Zeit der Handel wegen der Peſt 
aufeine Zeitlang geſperret werden follte; indem darin 

ange: 
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3* wird, daß in Konigeberg wenigſtens 50,000 | 
for yen en Fall auſſer Strand würden gefeßt werden, ihr 


die vornehnifte rfache angegeben. Hierzu fommt, daß fie 
Bald nach | 


fähgt worden, Nicht allein durch den Land Handel - 


u ehe ’ 
| —— zum Vortheil die Oſt-See geoͤff⸗ 
ner, bie allen — Nationen den Weg zu ibs 


, Wagen, Aſch- und Theer- Höfen, Häringsr 
Brücken, Wein? Böden und Epeichern, mit welchem 
5 allen en ** a KHandelg » Städten in 
Europa vorzüglich verfeben if, aus- und einladen 
" ufhnlche Seife fiebt man bier Echiffe aus Holland, 
Frankreich, England, Ireland, Spanien, Däneniarf, 

Mörwegen, Echweden, Pommern, Meklenburg, 
"Holen, Livland, St. Prrersburg, Hamburg, Pu: 
beck, Bremen, Stettin, Danzig und andern Orten, 
 zufammen, Bon der andern Seite befördert der ſchiff⸗ 
reiche Pregel nicht nur den Transport der Kaufmoanns⸗ 
Oek . Enc.xXLIIITh. Pp Guͤ⸗ 
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Güter von den daran liegenden preußiſchen Städten und 
Laͤndereyen, fondern, da er durdy Natur und Kunft 
mit dem curiſchen Haf und großen Memel-Strohm 
verkuuͤpſt iſt, ſo wird dadurch das weirläuftige Großs 


Hetzogthum Litauen in den Stand gefeßt, nicht allein 


feine. eigene Schäße, fondern auch die in Rußland, der 


| Uekraine und Polen erbandelten Waren, jährlid) auf 


vielen hundert großen Fahrzeugen, als: Wittinnen, 


Jachten, Schmacken, Kaͤhnen, Strufen, Plytten und 


Holzeriften nad; Königsberg zu führen. Die hier in 
großer Anzahl anfommenden Wittinnen, Die den Pre 
gel im Frühlinge in der Stade, und aufeine große 
Strecke vor derfelben, dermaßen bebruͤcken, daß man 
über ihnen weggeben kaun, find große fladye jeuge, 
100 bis 120 Fuß und darüber lang, welche ‚bie 
eingeladenen Kaufmanns> Güter mit Bretern oder 


Baum Rinden bedacher werden. Die Yachten find 


1 


Fahrzeuge, die zwey Boͤden unter dem Verdecke und 
zwey Maſten haben. Die Schmacken, welche auf dem 
friſchen Haf gehen, wie auch die pillauiſchen Boͤthe, ſind 
hoch, doch nur mit einem Verdecke verſeben. Die litau⸗ 
iſchen Kaͤhne, die auf den Stroͤhmen, dem großen Frie⸗ 
drichs⸗ Graben und dem curifchen Haf, zur Anfuͤhr⸗ 
ung des Getreides und anderer einländifchen. Waren ge 
brauche werden, find zugedeckte Fahrzeuge von ungleis 
cher Größe, einige so bie 60 F. lang, und 10 bis 15 
breit. Won diefen allen unterfcheiden ſich die Keutels 
Schiffe, welcher Nahme ſchon in der Landes > Ordn: 
ung von 1309, unter dem Hohen. Siegfried von 


Seuchtwangen vorkommt, mit welchen auf der See 


und dem Hafgefifchet wird; befonders viele Aale, Daher 
fie von den Polen auch Naues anguillares genannt wer: 
den. Alle Diefe und die übrigen Fahrzeuge, auch bela⸗ 
dene Holz: Zlößen, unterhalten das lebhafte Verkehr 


. Königsbergs mit dem prenßifchen und polniſchen Litauen, 
und 
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und werben hier ausgeladen und wieder zur Ruͤckfracht 
mit biefigen Waren verfeben, 
a In Königsberg find eigentlich zweyerley Gattungen 
von Raufleuten: folche, die fuͤr eigene Rechnung 
handeln, die man füglic) Speculanten nennen kann, und 
. Gemmijjiondre, Erxftere müffen das Bürgers Mech: 
von Königsberg haben, find in eine ordencliche Zunft 
geſchloſſen, und haben das privative Vorrecht, alle eins 
gebhende fremde Waren zum Verkauf aufzufaufen, und 
mit allen Gattungen derfelben handeln zudürfen. Letzte⸗ 
u ‚eigentlich nur Correfpondenten für auswärtige gros 
Be ee in. Feine Zunft gefchloffen, koͤn⸗ 
—* remde, ſelbſt Auslaͤnder ſeyn, muͤſſen aber alle 
Waren, deren Abſendung fie in Commiſſion genommen 
haben, der erſten Gattung von. Kaufleuten abnehmen, 
und Jeden davon ‚ihre Procente, , 
RKoͤunigsberg bat ſeit vielen Jahren einen ausgebreis 
teten Handel geführt. - Es verjieht ganz Ort: Preußen, 
dreußiſch Litauen, aa hengrößten Theil des Groß Hers 
ogthumes Pirauen, mit Material: Gewurz · und Färs 
be⸗ Waren, mie ‚Eifen,- Häringen, fremden Salze, 
‚Meinen, und ſowohl fremden als auch in den preuß⸗ 
„Men Staien ‚fabricirten wollenen und feidenen Manz 
factur⸗ Waren. , Mit legtern Arrifelu führe esauch eis 
neu beträchtlichen Handel nach Rußland, wofür es eins 
iges Rauchwerk, doch das meifte in barem Gelde, 
erhält. * Handel nach Rußland aber iſt in vori⸗ 
gen Zeiten weit ſtaͤrker geweſen, als er jetzt iſt. Die 
Urſache davon iſt ſehr einleuchtend; denn ſeitdem die 
Ruſſen ihre Schifffahrt und ibren Handel erweitert ha: 
ben, dürfen fie den Preußen nicht mehr den Profit ger 
.. ben. Sie hohlen. fih.nun ihre Bedürfniffe größten 
Theils felbft aus Frankreich, England, Stalien und 
H ). Es iſt daher zu befürchten, daß dieſer Hans 
dels⸗Zweig, mit der Zeit, wenn die Ruſſen fo zuagiren, 
forsfabren, aufjer demjenigen Theile von Manufacturs 
| RT“ Pp 2 und 
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und Fabrit- Waren, den fie and den preußiſchen Mar 
nufasturen und Fabrifen mit mehrerm Wortheile, als 
aus andern Ländern, ziehen koͤnnen, gänzlich für den 
koͤnigsbergiſchen Handel verloren gebt; je mehr aber die 
preußiſchen Manufacturiers und Fabrifanten fich bemuͤ⸗ 
"ben, ihre Waren den ausländifchen an Guͤte gleich und 
wohlfeil zu machen, je beffer wird diefer Handels - Zweig 
mit Rußland ſich erhalten. Königsberg und ganz Oft: 
Preußen, und Klein Litauen, hat an ſich ſelbſt nicht fo 
*RMviele Manufacturen und Fabriken, als es fü: fich braucht; 
es nimmt daher die meiften Waren aus der Mark Bran⸗ 
denburg fowohl für fich, als aud) zum weitern Abſatz 
im Sande und nad) Polen. Beſſer waͤre es für Preur 
"gen, werm man erlaubte, daß bey Königsberg in den 
"Heinen Staͤdten, mo der Arbeits Lohn nicht durch den 
Handel theuer gemacht wird, Manufacturen und Fa⸗ 
brifen aller Art errichtet werden koͤnnten. Da aber da: 
durch die Manufacturen und Fabrifen in der Mark, bes 
fonderein Berlin, ſehr leiden würden, fo wird von die: 
ſen ſtark daran gearbeiter, daß in Preußen feine fonders 

“ fiche Mamufacturen und Fabriken entſtehen . 
In Koͤnigsberg ift es erlaube, mit fremden Mar 
nufactur⸗ und Fabrik⸗ Waren einen ausmärrigen Han: 
del zu treiben; die Kaufleute dafelbft aber, welche 
damir handeln, müffen fich verbinden,‘ eine gemiffe 
Duantirät preuß, Manuf. und Fabrik- Waren zu 

debitiren. | EB 
Das Groß: Herzogthumfitauen, fo wie Preußiſch⸗ 
Litauen, führen, zum Erfag der vorhin erwähnten Pros 
ducte, nach Königsberg folgende Waren, al8! Getreide 
und Hülfens Früchte, Leinſaat, Flache, Hanf, Wache, 
Seifen-Talg, Pore:Afche, Hanf- und Rein? Dehl, 
robe Haͤute, Scyweins Borften, Feder- Spulen, und 

gemeine Leinwand, > 
Der Weizen hat viererley Arten, 1. Beſter Weisen, 


welcher ausgefucht, mehr gelb als roth, und — 
ee | olg» 
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folglich zum Verſchiffen nach warmen Ländern am taug⸗ 
üchſten iſt, weil er nicht leicht verderben fann, 2. Halb al⸗ 
ter und halb friſcher Weitzen unter einander melirt; er geht 
gemeiniglich nach Frankreich. 3. Friſcher Weitzen, welcher, 
nach Beſchaffenheit feiner Guͤte, 5 biß 10 Gulden weniger 
koſtet. 4. Weißer polnifcher garockneter Weigen, wovon 
aber felten mehr, als 4 big soo Laft, im Jahr ankommen. 
u den Monathen Yun. Jul. und Auguft ift er am beſtes zu 
n, und foftet Dann 40 bis so Gulden per Laſt mehr, 
wie ber oben erwähnte. 


Vom Roden gibt e8 5 Sorten. 1. Befte Sorte, bie 


in mäßigen Partien aus Weiß - Rußland kommt; diefe iſt 
von hellgelber Harbe, ungemein mehlveich, groß von Koͤr⸗ 
nern, getrocknet und fehr rein. 2. Polnifche, getrocknet, rein, 
—* von Korn, aber nicht fo ſchoͤn, wie jene, an der Far⸗ 
be. 3. Dergleichen ungetrocknet, arob von Korn, gut von 
Garde, aber feltenganz rein. 4. Amtssund Bauern Gut; 
wird am meiften noch Dänemark verfchifft. 5. Die ges 
‚ringfe Sorte aus Tilfit und Infterburg, welche von den 
Dauern gefanmelt wird; fie wird in guten Jahren zum 
DBranntweinbrennen verbraucht. 
.. Gerfte, bat gweyerlen Arten. ı. Die fogenannfe bop* 
peltfchichtige; fie ift kurz und dicf von Korn, und wird vors 
züglih nach Dänemark in die Graupen = Mühlen vers 
fandt. 2. Die gemeine Malz: Gerfte. Im Herbfte vers 
ſchickt man fie nach verfchiedenen Ländern; im Fruͤhlinge 
und Gommer geht fie nach Schweden und Norwegen, wo 
man Brod davon bäckt; auch wird fie nach Fiffabon, Cadiz 
und Barcelona verfchifft. 
Der Safer, den man hier ärnbet, iftbuntund weiß, von 
verfchiedener Güte. F 
Das koͤnigsberger Malz iſt ſehr ſchoͤn, aber ſelten findet 
man davon großen Vorrath. ; 
Von weißen Erbfen gibt ed zweyerley Arten. - 1. Fruͤh⸗ 
Erbfen; fie find groß, rein, dünnfchälig und gut zu for 
chen. 2. Spaͤt⸗ oder Futter: Erben; fie fallen klein und 
unrein aus; man braucht fie zum Mäften des Viehes. 
Die grauen Erbſen find ebenfall8 zweyerley. 1. Die 
befien; fie werben häufig nach Luͤbeck, Hamburg und Hol: 
land verſchifft, wo fie zum Proviant auf die Schiffe dienen. 


2. Die ſchlechtern, um 5 Gulden mohlfeiler, find gut zum 


Zittern des Vrehes. 
Br > Mit 


* 
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Mit Leinſaat zum Saͤen hat Koͤnigsberg feinen ſonder⸗ 
lichen Handel, ungeachtet ſolcher ſehr gut ansfaͤllt; mit 
Schlag⸗ Saat hingegen wird deſto mehr nach England und 
Holland gethan. In Jahren, wo der Leinſame wenig Ab⸗ 
gang finder, verbeffert der Ueberſchuß die Schlag + Saat. 
Derruffiiche kein verdient den Vorzug; er ift öhlreich und 
kraͤftig. Man verfchifft ihn haͤufig nach Holland, Flandern 
unb Brabant. | 

gZanfſaat geht nach Holland, und wird oft bald vergrif⸗ 
fen, fo dafi im Sept. und Det. wenig mehr ba ifl. Der 

Lein⸗und Hanf-Same befindet ſich in Tonnen, deren jede 
ai Scheffel enthaͤlt. ur ; 

Der Flachs-gandel ift in Königsberg nicht farf, in: 
befien findet man doch von allen Sorten Heine Par⸗ 
tien vorraͤthig. Der rigaer Rakitzer ift von eben 
derſelben Guͤte, wie in Riga, weil bende Städte ihn aus ei⸗ 
nerley Gegenden erhalten; allein ſelten find uͤber 4 bis 
5000 Stein davon zu haben. Reydans Rakigzer iſt eine 
Mittel⸗Sorte, welche nicht immer vorraͤthig iſt. Vom oͤruja⸗ 
ner Rakitzer fommen jährlich circa 9000 Stein von ver⸗ 
fhiedenen Sorten, die im Preife gegen einander bdifferiren. 
Podolifch Rakitzer findet fih am haͤufiaſten; er faͤllt lang, 
rein, flarf, von ſchoͤner Farbe, und geht nach Franfreich 
und England. Paternoſter, ift felten zu haben.‘ Ketten⸗ 
Slachs ift gehechelt, und kann ohne weitere Mühe zum 
Spinnen verwendet werden. Die Preife deffelben richten 
fh nach ber Verfchiedenheit der Site. Man fondert ihn 

Sarben von Weiß, Grau, Plauund Silberfarbe. Ober 

laͤndiſcher Slache ift eine fehr feine Sorte, die im Winteram 
beften gefauft werden fann. Es ift feine offenbare Ver: 
faͤlſchung dabey möglich, weil beyde Enden offen find, und 
bie Bunde in der Mitte nur mit Baft befefliget werden, 
Diefer Flache fällt lang, rein, ſchoͤn von Farbe, ımd ftarf. 
Man findet bavon felten großen Vorrath. Der liebſtaͤd⸗ 
ter Slache ift diefein zwar gleich am Gebinde, aber bey 
weiten nicht an innerer Güte, | 

Don Zanf gibt e8 hier: 1. Reinband; unftreitig bie 
ſchoͤnſte Sorte, welche an der Ofi- See gefunden w'rd, Die 
Unterfuchung der Bracke ift Aufferft ſcharf; der muubdefte 
Betrug wuͤrde hart geasndet werden. Es ift daher auch 
gebraͤuchlich, daß derjenige, welcher die Bracke beſorget, 
feinen Nahmen in jeden Pack legen muß, damit man ber 

einer 
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einer Klage fich an ben rechten Man wenden koͤnne. Dies 
fer Hanf wird nach Holland und Eirgland gezogen, woman 
ihn, init fchlechtern Sorten verfegt, zur NVerfertigung des 
Tauwerkes verivendet. 2. Schnitt: Janf, an Güte wenig 
vom Neinband unterfchieden, und weit beffer als der rigaer 
Keindand. 3. Schnecken : Sanf, wovon ber befte dem 
rigaer Reinband gleich kommt. Diefe Sorte tft ſchoͤn, lang 
und flarf, und wird häufig nachFrankreich verfchifft. 4. Paß: 
Hanf, einegeringere Sorte, indefjen fällt fiezumweilen ſchoͤn, 
und gebt ebenfalld nach Frankreich, 5. Ruffifche Hanfz 
gede, ift mehr Hanf als Hede, los, ale Strice zufammen 
gedreht, und wird vorzüglich nad) Pommern gezogen. 
6. Kratz⸗Zede, iſt viel fchlechter. 7, Flachs⸗Sede, wird 
fehr gereinigt, und if fehr gut zum Spinnen zu gebraus 


en. | 

Bon gelbem Wachs bat man bier zweyerley Sorten: 
1. in Eleinen Scheiben, hellgelb und äufferft rein; 2. ingros 
fen Stüden, rein, aber an Farbe nicht fo ſchoͤn wie jenes. 
Es wird fepr Darauf aefehen, daß Feine Verfälfchung: vorz 
‚gehe Die Verfendungen davon geſchehen nach Hamburg, 

uͤbeck und Holland. - | | 

Von ruſſiſchem Seifen‘ Talg iſt der ſtaͤrkſte Abſatz nach 

England. von Licht Talg wird nicht viel verſchifft. 

Mit Port: Afche ift in Königsberg vieler Verfehr. Die 
calcinirte befteht aus 2 Sorten. 1. Dieweiche; ſie iſt leicht⸗ 
ſchmelzend, perlfarbig, und wird am meiften nach Brabant 
verfandt. 2. Die harte; fie geht nach England. Die wei⸗ 
che iftdiegewöhnlichfte. Dan bedient fid) derfelben in’ den 
meiften Orten ben den Seifen: Siedereyen. Flandern, Bra⸗ 

bant und Holland ziehen vorzüglich Kron. Die geringern 
Sorten beißen NB. und Brad. Bon harter ealcinirter . 
Pott ⸗ Ufche gibt es gleichfalls Kron, NB., Brack und Brad: 
brack. Eine Sorte ift von der andern um circa. 5 bis 8 
Gulden im Preifeunterfchieden. Dann folgt die blaue Pott: 
Afche, deren verfchtedene Sorten ftarf verfender werden, 
Woaid Aſche geht befonders nach Holland. hr Preis. 
richtet fich nach der verfchiedenen Groͤße der Gebinde. 
Zanfß⸗Mehi, iftfehr rein, omms aus Weiß⸗Rußland, und 
wird im Lande verbraucht. | Re 

Lein⸗Oehl, wird in und um Königsberg gefchlagen; es iſt 

eben ſo gut wie das hollaͤndiſche. 
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Mit Leder, treibt Königäberg einen ſtarken Verkehr. 
Polniſche getrocknete Ochſen » Häute wiegen 30, 31 big 


. 32 36,; eine zweyte Sorte 27, 28, 29 W.; die dritte 24 
bis 26; die vierte 21 big 23, Die fünfte 19 bid 2016. Kuh⸗ 


Leder, ı5 big 16 15, Bock >Leber, 70 bis go 36. per Decher 
von 10 Stüd. 
Diegrüne Seife, bie man in Koͤnigsberg verfertigt, wird 
faft alle nach Pommern verfendet. Ä 
Schwein: Borften, nachdem fie gereinigt und fortiert 


‚worden find, geben nach Franfreich, Holland und Eng: 
‚land, Die Summe biefer Ausfuhre beläuft fih auf 5 


bis 600,000 tk. 

Weiße: 34 Viertel breite Leinwand, geht flarf nad) 
Amfterdam, von da aber nachOſt⸗ und Weſt⸗Indien, auch nad) 
Spanien und Portugal. Die grobe gemeine Leinwand iſt 


eine durchaus gangbare Ware. 


Rrons seders Spublen, 10 bis ır löthig, gehen nad) 


Frankreich und Holland. Bett: $edern finden überall 


Käufer. 

Alle diefe Artikel find theils einländifche, theils poln⸗ 
ifche Producte. Die Litauer bringen diefelben felbft 
nad) Königsberg, infonderheit in den Monathen May, 


- Sun, Jul. und Yug., welches man die polnifche Abs 


# 


kunft nennt, und faufen Dagegen die gedachten Waren, 
nehmen aber gemeimigfich auch viel bares Geld zurüd; 
wie viel aber, laͤſſet fich fo eigentlich nicht beftimmen, 
da diefed von den hoben oder niedrigen Preijen ihrer 
Producte, und von den hohen oder niedrigen Preifen der 
Waren, die fie mitnehmen, abhängt, 


Oft» Preußen, fo wie Preußifch > Litauen , fchiffet 
mehrere Producte aus, als es für fic) aus der Fremde 
bedarf; Preußen gewinnt alfo an fich auch ſchon dadurch 
im Handel, auffer dem Zwifcyen: Handel mit dem Groß: 
Herzogthume Litauen, 

Die litauifchen und preußifchen Producte werden 
theils commiſſ ionsweiſe, theils für Eönigsberger Kauf: 
leute eigene Rechnung, nach Holland, England, Hamr 
burg, Frankreich, Spanien, Dänemarf, Schweden ıc. 

| | ver: 


— 


Koͤnigsberg, in Preußen. 601. 


verſchifft; und fo werden —— die Materialien, 
Gewuͤrz⸗ Färbe: Eifen-und Fabrik⸗Waren, theils com⸗ 
miſſionsweiſe, theils für koͤngsberger Kaufleute eigene 


Rechnung, nach Koͤnigsberg geſandt. Die Weine allein 


‚werden von den Koͤnigsbergern für eigene Rechnung ver: 


fehrieben, und den See- Balz: Handel hat die önigl; Heer 


- Handlungs: Gociesdt ausſchließend. Diefe läffer folches 
- für ihre Rechnung aus der Fremde, als: aus Enaland, 


Spanien und Portugal, kommen, oder läffer fich ſolches 
durch die Fremden, zu den alle Jahre von ihr feſt 


geſetzten Preifen zuführen; fie verkauft foldyes fodann 


wieder an die Pönigsberger Kaufleute, Durd) die es 
wieder Die Polenerbalten, Die fönigeberger Commiſ⸗ 


fiondre verlieren Dabey etwas, fo wie unter der vor 


igen Regierung, an dem ihnen, durch die in den preuß: 
ifhen Staten errichteten föniglichen Tobake - Manu: 
facturen genommenen Kandel mit Tobaf, Doc) ift 
der See: Salz: Handel feit 1782, von Seiten gedady! 
ter See: Haudlungs = Sorietät, etwas mehr zum Bor: 


theil der fönigebergifchen Kaufmannfchaft eingerichtet 


worden, als er es vorher, und bey Entftehung derfel: 


ben war, | 
Der Zandel nah Holland ift der beträchtlichfte, 
und wird es auch noch lange bleiben, Er geſchieht theils 


commiſſ ionsweiſe, theild von den fönigebergifchen Kauf: 


leuten fpeculationgmweife. Die Königsberger ziehen von 


da alle Arten Gewuͤrz⸗ undMarerial: Waren, und verfchif: 


fen dahin alle Arten: Getreide, Aſche und Saaten. 
Sontmiffionen erhalten die Königsberger von Holland, 
beionders auf Getreide, von den Pleinen Städten in 
Holland. Mad) Amfterdamaber, wohin jedoch der größ: 
te Handel getrieben wird, verfchiffen die Königsber: 
ger das Meifte fir ihre Kechnung. Amſterdam treibt 
dann mit diefen Gütern wieder einen weitern Handel 
nad) Frankreich, Spanien, Portugal, England ꝛc. 
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Zur Urfache, warum bie Königsberger ‚nicht ſelbſt alle 
ihre Producte nach gedachten Laͤndern verfhiffen, und wies 
ber ihre bensthigte Waren nicht alle direste Wider und alfo 
ben nen erft einigen Brofitgeben müffen, kann man 
angeben: 1. Daß dergleichen Unternehmungen, megen der 

viel weitern Reife, mehrerenGefahren auggefeist find, Die Guͤ⸗ 
ter ſind dem Verderben mehr ausgefegt. 2. Diefänigsberger 
Kaufleute können fich auch eher von der Suffifance eines 
amfterdamer Kaufmannes unterrichten, und dabey fiches 
. rer gehen, ald mit einem weit entlegenern Negoctanten ın 
Spanien, Portugalıc. 3. Die Hollander, Hamburger und 
Andre, haben frühere Schifffahrt, und aud) eher Nachricht, 
wenn in Franfreich, Spanien, Portugal ꝛc. eine Ware bes 
gehrt ift, und Fönnen alfo auch cher Güter bahin verfchifferr, 
und von einer bortheilhaftern Conjunctur profitiren, als bie 
Vreußen. Diefe gehen dagegen bey Unternehmungen in der 
Art meiſtens auf das Ungewiſſe, und fommen gemeiniglich 
zu fpätam Markt. 4. Die Holländer erleichtern den Preus 
. Ken auf alle mögliche Art den Handel mit ihnen. Sie 
fchießen ihnen nähmlich, bey Einfendung der Werlades 
Scheine, 3 auch wohl des Werthes vor, welches feine ans 
dere Nation thut, auch erteilen fie ihmen nach Umſtaͤnden 
‘ einigen Eredit in Blanco, womit einigen Kauf leuten in Koͤ⸗ 
nigsberg fehr gedient if. Die großen und meiten linters 
nehmungen von Rönigeberg find daher. nur fürfehr vermoͤ⸗ 
gende Kaufleute, die etwas rifquirenfönnen und feine Vor⸗ 
ſchuͤſſe nöshig haben. | 
Nach England geben hauptſaͤchlich Garn, Flache 
und Aſche, und im Falle von Mißwachs auch Weigen, 
Gerfte und Hafer; dagegen ziehen die Königsberger da: 
ber, Zinn, Bley, engiifch Bier und alleriey Manu 
- factursumd Fabrif: Waren, womit dann größten Theild 
wieder ein weiterer Handel nach Polen getrieben wird, 
Auf die nach England gehenden Droducte erhalten die 
Königeberger von daher Commiſſionen; Dieaber daher 
fommenden Waren werden meiftens für Königsberger 


Rechnung verfihrieben. 
Daß ermelindifche.und oberländifche Garn und Flachs 
- werden für beffer, als das litauicche und preußifche, gehals 


sen. Die Königsberger müffen bie darauf erhaltene Com⸗ 
mi ion 


Königsberg, in Preuß, 603 


miſſ ion größten Theils in Elbing oder in Braunsberg effes 
etuiren laffen; daher müffen bie Engländer doppelte Pro, 
viſion und mehrere Unfoften dafür bezahlen, als wenn. fie 
_ Ihre Ordres nach Elbing gäben. Sollten indeffen die El⸗ 

binger, fortfahren, fih um engländiiche Commiſſ ionen zu 
bewerben, und auch’ darin, wie feit einigen Jahren ges 
fchehen iR, reiffiren; ſo dürfte der Fönigsbergifche Hans 
del auch bald diefen Handels » Zweig verringert fehen. 
Die Balanz des königäberger Handels mit Eugland, ift 
um Vortheil der Erftern; und die vorzüglichften Häfen 

nglande, womit Königsberg handelt, find: London, Hull, 
Liverpool und Newcaſtle. 


Der Handel nach Frankreich, iſt der nachtheiligſte 

für Königsberg. Nur im hoͤchſten Nothfall committi⸗ 
ren die Franzofen einiges Getreide, oder Flachs und 
Afche; dagegen aber werden für Königsberger Rechn⸗ 
ung, jährlid) anfehnliche Auantitäten Kaffe, Weinund 
Branntwein, nebſt Indigo, entbothen, die theils zum 
innern Debit des Landes, theild auch zum Handel nach 
Molen, dienen. | 


Der Handel nah Schweden und Dänentarf, ge 
ſchieht ganzcommiffionsweife. Die Dänen und Schwer 
den fenden nach) Königsberg Häringe und Eifen, - und 
nehmen dagegen anfehnliche Quantitaͤten Getreide und 
Flache, muͤſſen aber einen großen Theil, da ihre dahin 
gefandte Waren die enrborhenen nicht ausgleichen, an 
barem Gelde remirtiren; folglich ift der Handel nad) 
diefen Ländern für Königsberg ſehr vortheilbaft. . 


Der Handel von Rönigeberg nady Samburg, 
Zübed und Bremen, wird eben fo getrieben, wieder 
nach Holland, d. i. theild commiffiong = theils fpeculas 
tionsweiſe. Won Hamburg gehen aber mehrere Gewuͤrz⸗ 
und Materials Waren und Zucker nach Kenigsberg, 
alsvon Holland. Won Beiten der polnifchen und preußÿ⸗ 
iſchen Producte ift er aber lange nicht fo bluͤhend, 2 
eit: 


- 
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ſeitdem Königeberg eine Zucker-Raffinerie (*) Hat; ift 

auch der Abfag des hamburger Zuckers dafelbft ben weis 
tem nicht fo fiarf, als zuvor, Während dem Kriege 
zwifchen England und Holland, wandte man fleh mit 
den Affecuranz > Beflellungen, nicht mir von Preußen, 

. fondern von der ganzen Oſt-See, nad) Hamburg und 
Bremen. — dem Frieden aber iſt man damit wie⸗ 

der nad Holland gegangen, meil, tie man fagt, die 
Holländer wohlfeiler zeichnen, und auch nicht fo Diffis 
cilund langweilig, bey fich eräugnendem Schaden, fenn 
follen. Nach Spanien und Portugal wird, wie ich 

ſchon erwähnt babe, nur von ſehr vermögenden Kanf: 
leuten gehandelt; ee koͤnnen aber auch Darunter nicht nur 
Reiche, fondern Wagehälfe feyn. ' 


Dadurch, daß Königsberg mit allen Fändern, mo: 
mit es handelt, anffer Frankreich, gewinnt, behält es 
einen großen Theil Wechfel übrig, woraus denm ein 
Wechſel-Zandel dafelbft entſteht. Die merfchauer 
und berliner Banquiers, welche Dagegen immer noch 
drauffen zu remittiren haben, laſſen diefe Wechfel für 
ihre Rechnung auffaufen. Dieſer Handel wird aber 

- dadurch noch vergrößert, weil die Rigaer, Libauer und 
Memeler, und andre cur= und lioländifche, Handel 
treibende Städte, ebenfalld mehr zu traffiren, als zu 
remittiren, haben, ihre Wechjel nach Königeberg fen- 
den, und dagegen bares Geld in Ducaten und Alberts⸗ 
Thalern Pommen lafjen. Zum Theil bejchäftigen fich 
auch einige Pönigebergifche Kaufleute damit, daß fie 
Wechſel für ihre eigene Rechnung von Rigarc. fommen 
laſſen, und damit in Berlin, Leipzig, Franffurtb zc. eis 
nen Handel treiben. Auf England wird wenig directe 
abs 


(*) Diefe Zucker : Raffınerie hat, feit 1786, eine Gehliftaft von 
Kaurlenten untıinommen, melche dieſerhalb eim Privilegium 
auf Dfi: Preußen und Litauen erhalten bat. | 
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abgegeben; die Englander weiſen ‚größten Tits den 
—— auf Holland an, | 
‚Einer, der,niche Bürger in Königeberg. if, darf | 
a "nicht mit den Polen handeln, und weder Güter von 
ihnen kaufen, noch an ſie verkaufen. Die Conmmiſſ io⸗ 
mnaͤre aber duͤrfen richt: nörbrendig Bürger ſeyn; Body 
ind viele darunter die das Buͤrger⸗ Recht haben. 
er ſich aber ein nahl in Königeberg den Nahmen eines 
— lonars gegeben hat, gibt fich. nicht mit dem poln⸗ 
schen oder Bürger s Handel.ab. Es geichieht auch oft, 
daß die polnifcjen: oder - Speicher. Händler, Producte 
für ihre Rechnung durd) Fönigebergifche Commiſſ io⸗ 
nare anſſer halb verjenden, und für ihrs Rechnung ver: 
aufen taffen, 

Königsberg hat viele eigene Schiffe; beſonders And 
"Deren viele waͤhrend dem letztern hollaͤndiſchen Kriege, 
und wodurch auch ſebr viel gewonnen iſt, erbauet 

‚worden. 7 

Daß der eönigäßergifche Handel feit einigen Jahren, 
“Am Vexhaͤliniß mit manchen Perioden der vorigen Zei⸗ 
tenerſchweret worden iſt, dazu haben verſchiedene 
eche beygetragen. Im Ganzen: betrachtet, bat 
das 'gefammte Vermögen der Kaufmannfchaft ſich ver: 

mindert. - Die Kriegs- Steuern von 1758 wurden 
zwar den Commercirenden, auch Künftlern und Hand⸗ 
vertern nicht ſo gar ſchwer, weil das damahlige Ge⸗ 
werbe manches wieder einbrachte; Andere aber wur⸗ 
"pen in ihrem Vermoͤgens⸗Zuſtande merklich hetab ges 
vie zumahl, da nod) aufferdem große Summen zujanı: 
“men gebracht werden mußten. Die 1764, 1769 und 
1775 vorgefallenen großen Feuersdrünfte, ben welchen, 
ſo wie jeder Bürger, alfo auch die-Kaufmannfchaft, in 
‚unglaublichen Verluſt gefeßt wurde, haben nicht wenig 
zur merflicyen Abnahme des Vermögens vieler Einwoh⸗ 
ner rn. 


De 
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Der geringe cataftrirte Werth von den 1764 ltr 
ten 369 Häufern und 49 Speichern betrug jwar ſchon eine 
Summe von 334674 Nthlr.; allein der Verluft an beweg⸗ 
Ichen Kaufmanns: Gütern, Waren, Haudgeräthex. Fonns 
te auf 4 bis 5 Millionen Rehlr. gerechnet werden, Der 
neue Bau der abgebraunten Häufer betrug 2,2051729 Rthir., 
und mußten zu foldher Summe, auffer den königl, Vergůt⸗ 
ungs- Geldern, welche 365532 Rthlr, betrugen, an Feuer⸗ 
So:istäts» Geldern von den Befigern der liegenden Gküns 
de 824179 Rthlr. zufammen gebracht werden. Befonders 
bat der im J. 1769 fich zugetragene große Brand bie s 
mannfchaft fichtbar gefchtwächt, da die —* Hande ls⸗ 
Speicher und einige Öffentliche Niederlagen, die mit Kauf 
manng » Gütern sangefüllt, und von den eben zu der Zeit 


antommenden polniſchen Producten noch mehr ainges 
bäuft waren, ein Naub der Flanime wurden, und einen 
Verluſt von vielen Millionen verurfachten. 


Durch die 1772 in Polen vorgefallene Veränderung, 
da ein großer Theilvon Weiß Rußland, oder zwey der 
teichften polnifchen Provinzen, dem ruffifchen Zepter 
unterworfen wurden, erlitt der Handel in Königsberg 
ebenfalls einen empfindfichen Stoß. Eben diefe von 
der Krone Rußland in Befiß genommene Länderenen, 
die bisher zu dem Groß: Herzjogebume Litauen, g 
hatten, waren diejenigen, welche die beſten Gattungen 
von Producten, an Hanf,- Sachs, Lein und Hanf 
Saat x. nach den preußifchen Handels s Städten, umd 
befonders nady Königsberg; lieferten. Nun ift zwar 
von Rußlands Seite nicht, verbothen, diefe Producte 
auszuführen, es find aber folcdye mir einem Ausgangs 
Impoſt von 20 p. C. belegt. Rechnet man nun Dazu 
die Koſten, welche der Transport dieſer Waren T 
chet, die nach den Ufern Der Stroͤhme 30 bis 50 Mei: 
len weit geführet werden muͤſſen; ferner, Daß für Dies 
ſelben nody überdem im Groß: Herzogtbum Litauen, 
und fodanı bey dem Eingange in Preußen die Zelle Ger 
‚fälle erleger werden muͤſſen, an flatt daß die Ei 
von Weiß» Rußland, den nach Riga gehenden r ei 


Königsberg, in Preußen.  . 607 
Fluß zu erreichen, von manchen Gegenden nur wenige 


‚Schritte, und bey weiterer Entfernung iur etwa 3, 6, 
‚Io bis 15 Meilen zu Lande fahren dürfen, und über: 


- 


dem ihnen noch die Vortheile zugeftanden werden, für 


ihre nach Riga einzubringende Producte feine Zölle oder 


e 


„anderweitige Abgaben, zu entrichten: fo iſt Leiche zu 
—— — die Abkunft der beſten polniſchen 


‚en, ſeit ſolcher Zeit in Preußen abgenommen hat. 


Die mehreſten dort Handlung treibende haben ſich nach 


Riga und Libau gewandt, wo jie von der dortigen Kauf⸗ 
nichaft mit Waren verforget werden, die jie vorher 


aus Königsberg hohlten. 


Auch der 


erluſt, den die. koͤnigsbergiſche Kauf: 


mannſchaft ſeit Errichtung der See» Salz: Handels: 


Geſellſchaft erlitten har, ift betraͤchtlich, indem die Ger 
genden von Litauen und Samayten, welche das Sal; 
aus Riga und Liban nunmehr hohlen, auch ihre Landes: 
‚Producte dabin bringen, welche zugleich dem koͤnigs⸗ 
bergiſchen Handel entzogen werden, | 


ch EEE Gabeln Gaius ersehen von I * bis 


2 iu 


» u 
5 





Man hat eine, Berechnung von einigen aus Polen 
feit 1769 bis 1778 incl, in Königsberg eingefommenen 
Producten, aus welcher ſich erſehen laͤſſet, daß von 1774 
bie 1778, in 5 Jahren, in Bergleichung der vorbergegan: 
2: 5 Sabre, ein Minus von 10 Millionen 175802 
Iden bey dem Fönigsbergifchen Handel fich 

Ä | au 
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auch daß von 1769 big 1773, 18»5 Wittinnen, von 


‘- 1774 big 1778 aber nur 1231, und folglic) in 5 Jah⸗ 


‘ren 644 Wittinnen mit Producten weniger, als fonft, 
nach Königsberg gefommen find. Iſt es num ein al⸗ 


lenthalben angenommenerund durch die Erfahrung be: 


ſtaͤtigter Grundſatz, daß die Menge an Producten fo: 
wohl in rohen Materialien, als, veredelten Waren, "die 
ein Sand im Handel zu gebrauchen im Stande ift, das 
Maß des Umfanges vom Commerz enchält; fo ift der 


Abgang der polnijchen Producte aus dem angezeigten 


Landſtriche, welche Preußen bis dahin als feine eigen⸗ 


thuͤmliche im Handel bat nırken koͤnnen, ein offenbärer 
Beweis, daß auch ſchon darum der Handelin Preußen fid) 
vermindert habe. Selbft das äufferfte Mittel, welches 
die Kaufmannfchaft anmandte, dem größten Verfalle 
des Handels vorzubeugen, mußte ihren eigenen Schar 


den befoͤrdern. Siegabden Polen einen weit berrätht: 
"fichern Credit, als vorher gefchehen war. Allein, die 


. ir 
- 
—* — — 


benachbarten Handels⸗Plaͤtze thaten ein gleiches, um 
die Polen an ſich zu behalten; und die Unruhen in Po: 
len führten die traurige Folge mit ſich, daß die meiſten 
Schuldner der Pönigsberger Kaufleute zu Grunde ji 


„, gen, und anfler Stand gefegt wurden, ihre Schulden zu 
» bezahlen, Durch diefe und andere Berhängniffe entftand 
+ ‚der Fall verfchiedener fönigeberger großen Handels: Häu: 


Commiſſ ionaͤre. 


fee (*), auch ſelbſt einiger der fo genannten Lieger und 


Wenn 


¶) Der Handel von Koͤnigeberg hat inſonderheit durch die im J. 
1778 und 1779 dort vorgefallenen Ralliffemente der vier arößs 
sen Käufer daſelbſt (als: durch Saturgus, Erufe, Ari 
ting und Bade, und beſonders des letztern, defien Nahme 
befonders in gan; Europa berühmt und befaunt war, gar 

ſeht verlosen. . Es Hast dadurch nicht nur an Gelde, fondern 
auch 


nm Pre 7 | 
u 


Königeberg, in Preußen. 609 
Wenn äch bisher dag Fönigebergifche Commerciun 


in:einiger Abnahme vorgeftellt babe, fo babe ich bloß 
auf die Kaufmannfcyaft und ihr Intereſſe, als eine 


Privat⸗æ Sache Nückficht genommen. Sonſt jeigt das 


Verjeichniß von der koͤnigsbergiſchen Auefuhre sur See, 


daß dieſe faſt jährlich cheils in derjelben Lage geblieben 
Niſt, theils.fo gar zugenommen bat, welches leßtere aus 


der. Vergleichung der eins und ausgegangenen Schiffe 
‚offenbar erpeller, indem im J. 1753,.4:6, und im J. 


1781, 931 Schiffe eingefommen, in jenem 451, und 


- im diefem 952 ausgegangen, und folglicy mehr .alß jer 


J .n 
- . . 
* 


Es kaufte die hierher geführten polnifcyen und ruffifchen _ 


is 


iſchen Kaufmanne ab. Als aber die Einfuhre der über: 


mahls aus = und eingegangen waren. Es laſſen ſich aber 


Urſachen anführen, warum dem ungeachtet Die koͤnigsber⸗ 
ger Kaufleute von dem vergrößerten Verkehr der aus⸗ 
und eingehenden Scyiffe nichr größern Vortheil für ſich 
erhalten, . Preußen führte fonft einen Markt: Handel, 


Producte; und behielt diefelben für den fremden über: 


in Königsberg zu erbandeln, und für feine eigene Rechn⸗ 


ung auszufuͤhren. Faſt jede Nation, die prenßifche und 


polnifche Waren vonnoͤthen harte, ſchickte zugleich ihre 
eigene Waren für ihre Nechnung nach Königsberg. 
Auf ſolche Weiſe hingen die Preife der polnifchen und 


- einländifchen Producte, wie auch die von den fremden 


berfeeifchen Waren, größten Theile von dem preußs 


fees 


auch an Eredit und Anfchen, in welchem Königebera ıu der 
Zeit, da dieie Häufer in guten Umſtaͤnden waten, aufferbalb 
ftand, verloren. @s haben fich 1war feırdem viele andere neue 
Haͤuſer daſelbſt etablirt, bie alle gut rorılommen, welches eis 
nie natürtliche Urfach* bat, da von den Geſchaͤſten eines BRris 
king, eines Bade, füglih 10 neue Kauileuse leben 


T Eönuen, 


Der. fEnc, XLIN CH. Da - 


— 


ſeeiſchen Kaufmann auf, welcher gewohnt war, ſolche 
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ſeciſchen Guͤter zum Vortheil dereinlaͤndiſchen Manu: 
facturen und Fabriken eingeſchraͤnkt und erſchweret wur⸗ 
de, fo zog ſich der fremde Kaufmaun zuruͤck Ein jeder 
kluger Handelsmann, und noch mehr die Handeis⸗ Stat: 
iſten jeder Nation berechnen die Balanz des. Handels 
des Landes nad) dem mehr oder mindern baren Gelde, 
welches fie darin anzugeben genoͤthigt ſind. Weil unn 
der Fremde ſeinen Handel nicht mehr ſo bequem und vor⸗ 
theilhaft duech Tauſch machen konnte, Fo ſuchte er ans 
dere Plaͤtze, wo er feine Waren abjeßen, und ſeinen 
Bedarf an polniſchen und preußziſchen Producten erhal: 
ten konnte; hierdurch mußte der koͤnigsberger Handels: 
Verkehr nothwendig abnehmen; : der. fönigeb. Kauf 
mann ſahe ſich genoͤthigt andere Wege aufzufischen, und 
' er glaubte einen ſichern Ausweg der Erweiterung des 
Handels gefunden zu Gaben, :duß er die einländifchen 
und polniſchen Produtte-andern Nationen für feine 
Rechnung zuführte, und. alfoden Handel; von welchem 
ſonſt der Markt in Preußen geweſen war, auf Die Mürfte 
auswärtiger Mationen, infonderbeit der Holländer, ver: 
legte. Solcher Geftaltift aus dem font jo vortheilbafr 
ten Markt: Handel ein Speculations: Zwiichen = Han: 

- del entftanden, der ſchon manchen. klugen Kaufmann 
umgemorfen bat. Indeſſen ift doch durch Diefen mißli⸗ 
chen Umftand der Eönigeberger Handel mehr ausgebrei: 
tet, die Ausfubre anjehnlicher, die Schifffahrt lebhaft 
‚ter und zahlreicher, und die Einnahme des Zolles be: 
 trächtlicyer geworden. Die feit einigen Jahren herr: 
ſchenden See: Kriege haben einen Handel mir Schiffs 
bau: und andern Holz: Waren eröfinet, von wels 
chem die preufifchen Kaufleute Nutzen ziehen wollten, 
Es fehien aud) diefe Speculation fidyer und leicht, 
und man hatvon Königsberg, Elbing und Memel haͤufige 
Fadungen von dergleichen Waren nad) England, Hol: 
land und Frankreich gefandt; allein, andere Nationen 


dach⸗ 


— 
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dachten⸗ ‚gie Die preußiſche. Rußland, Livland und 
Schweden führten eine Menge gleicher Waren aus, 
"Eben’dirfe Menge, und die mehrere damit Handelns 
de, haben die er herab geſetzt, und fo ift der Bora 
theitwiefer Spedulationen fehr geringe geworden. Dies 
ſes gibt einen neuen. Verweis, daß die Nation, welche 
den Markt der Waren bey ſich zu Haufe zu halten im 
— it für ſich den ſ cherſten Oemim berechaen 


— — 


62. — in Preuen— 








Handel ver. ‚Stadt 
vom. Jahr 
a) Eingeführte Warenmit | nad EUER 
1771 Schiffen. Holland. | Eng» ur — 
* | land. ‚|. reich.. 
Borſten Stein 1743 44396 — 
Erbſen Laſt 234 96 8 
lachs — 1:20 186:131 505:39 
etreibe, Weigen — [1717:20| 114 69 
Rocken — 471 382 }- 724 
- Gerfte — 856 | 1227 79.4 
Ä Hafer — 1809 1463: 551 1149 
Garn Schock — 4080 | -ı5 
* * — — — 
an — | 415:2 5:34. 5002:27 
ss Dehl Dhm — — 
⸗Saat galt | 801:281 — 1 
Juchten Stein — — — 
Malz Laſt | — 28 
pᷣlanken Schod| 36:29 34:261 125:44 
Pottaſche Tor 1470:8 |2026:6] 894:8 
Waidafche 83:7 — 6:4 
| Saͤeleinſaat, růhj. — — — — 


erbſt — — | 
Free gaft |3004:17 | 129 | 2 
Stein 175 482 1887 
Make _ 3048 | 169 419 


Königsberg · Pas 
1 7 8 5. I 











nach da⸗ nach kuͤbek./ nach | nach 
nemarf | nach | Bremen | Bons [Danzig 
undbRor) Schwe| und mernu.] und 
wegen. | den. | Hamburg. Emden. Elbing. 
19 30 254 — 100 
61:28 | 210 103:40 32 138:25 
28:43 | 25:3 24:1ı |13$8:15| 66:50 
357:28 | 381 552 68 — 
6151 | 8746 | 1801:28 | 895 - 
1645 | 1299 36 10 — 
176 21 25:10 18 — 
2 59 — 5 
9316 14565 2:40 |262:491262:37 
29 11253 151. 29:42 1595:54| 525:7 
18 6 — — 220 
1 — — 28 1 
7 ge — Em 385 
9:28 | 10:28 — — — 
114:56 4 9:52 35:3] — 
7:2| — 690:1 |671:1| 47 
6:6 — 1 2:8 I 
1 51 - 100 — 
— — 52 — 312 
10 1 41 28 — 
78 — 19 434 202 
— u 2379 — Ze 
a3 
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Summe. 





6542 
783:36 
876:14 
3888:48 


23070: 28 


5867 
3064:9 
4159 
573:20 
3776:25 
244 


b) See⸗ 
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' b) See s:und landwaͤrts —— 


Waren. 


Alaun — - 


Auſternrn et 


Baumöhl - - 
re Sticke 


Cardamome 

Eiſenblech 

Eiſendraht 

Eiſen in Staͤben 

Haͤringe, Ne | 
2 nordi ſche und 


2 


Korinthen 
Krapp 
Kupfer 
Kupferwaſſer 
Leder, engl. 


Bi ns 
7 


— 


Mandeln | vr nm den 


Reffingdräht 
Musfarenblumen 
Vellken 


Semen amomi 
Stahl 
Sprupp 

There 


| Bund ; 


tuͤck 


—2 


— 8, 
kERIEEFBT, 
u. 


IIbntbi Hi 


8 
22 
am 
= 


Fit! 


+ - 


- 


107:800 
3,670 


299,824 
130,852 
152 

- 5,237 
103,959 
49,092 
109,258 
158,575 


Shran 
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: Thran Pfund 1,140 
Zücher, hollaͤnd. =  Nthle. 87,68 1 
: Wein, Franz: ' Drboft, 18,512 
Frontign. und Muse 187 

Epan. dige 67 
Rheiu⸗-und Moſeler Ohm 193 

Champ. und PUR. | Kehle, 27,057 
Meineffig - Dhm 193 
Zimn Pfund 127,057 


Bude 0 gs 


Im J. 1785, liefen ein: 1576 Schiffe, und fegel: 
tenab: 1544; im J. 1787 bellef ſich die Anzahl der 
angefommenen nur auf 1128, und die der Augen ' 
nen auf 1171. 
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im Jahr 
Manufacturen Ar 
und Stühle. | beii Stüde. 
Fabriken. ter. 
Gaze, ſeid. und halbreiche Zeuge 26) 87 887 
Seidener Band und orten 4| 12 721 
Halbſeidene Zeuge 6| 58 244 
Sloretband Muͤhlſt. 4| 12 1450 
Tuchmanufacturen 56 1125 5536 
Zeugmanufacturen 2302979 6888 
Strumpfſtricker — 180 Dutzend 763 
Strumpfwirker 26| 26001 ⸗ 674 
Hutmacher — 20 11480 
Filzmacher — 33 15088 
Wollen Band , 29| 29 1812 
Rollen und halbfeiden Band | Mapif, 2| 2 600 
Woll-Paͤſſe oder Leibbinden — 5 1040 
Engliſch Yeder — 24 13950 
Ordinaͤres Leder — 35 17490 
Juchten — 3 2360 
Weißgaͤrber-Waren — 28 9050 
Werßgar Leder, franzoͤſiſches — 2 1200 
Cafftan und bruͤßler Feder — 20 3040 
Franzoͤſ. und dan. Handfhuel — 12 Dutzend 867 
Ordivaͤre Handſchuhe — 29 — 
Fiſchbeinreiſſerey — 2 Pfund 2000 
Wachsbleichen — 5 Stein 258 
Leinen und Bettzeug 190| 3471. 3376 
Cegeltuch y| 47 156 
Barchent und baummoll, Zeug 301 1661| . 2108 
Korknoͤpſel — 17 637800 
Echwarze Seifenfiederey — 181Laſt 1556 


Zuckerſiederey Pfann. 3] 30/Stein -37893 


. - 
. — ® 
% > 
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brifen in Königsberg 
1786 3 ze 

| verfauft | Merth 


Werth. im auſſer der Errichtet. 
Rthlr. Lande. | Lande. | Materien. 


— — |] m — — — 1 7 — — 


7045 250 2295 5860 1786 
1200 400 800 890 1763 
1380 814 566 880 1764 
800 800 — 700 1786 
106155 | 76543 | 29612 | 913700 — 
1279321106028 21577 | 1116400 
7473 | - 5710 17063 54200 | — 
0860 5174 1686 5370 — 
8023 6700 1323 5870 — 
18007 15727 2280 12650 — 
3650 3650 | 1300 — 
| 180 180 — 100 1784 
312 372 — 181 — 
24064 | 24054 — 20385 1726 
20568 17870 2693 17800 — 
2800 2000 800 2300 1726 
8120 6920 1200 5760 — 
1440 1360 80 1134 1776 
3040 24.40 600 1170 1783 
2601 2294 307 1817 1773 
1869 1760 136 1010 — 
2000 1200 800 1000 1783 
4281 4051 230 3325 1764. 81 
38316 | 12250 | 26066 20890 — 
4224 3924 700 2328 | 1754 — 81 
16802 5602 11200 14401 — 
1725 1725 = 1273 = 
97205 89355 7850 90610 |1712.23.52.79. 
320000 | 107268 — I50000 1782 


Q0 5 | Manus 


‚ 


Manufacturen 
und 
Fabrilen. 





Staͤrke und Puder 
Fayance und Steingut 
Kupferhaͤmmer 
Stable und Eiſenhaͤmmer 
Rahnabdeln 
Englifche Metallfnöpfe 
Zinnerne Knöpfe 
Hörnerne Knoͤpfe 
Darmfaiten 
Goldſchlaͤgerey 
Oehlmuͤhlen 
Schneidemuͤhlen 
Siegellack | 
Napiertapeten 
ederpofen 
. Elfenbeinmanufactur 
Strohhuͤte 
Echeidewafft erbrennerenen 
Seiden und reiche Stickereyen 
Holtänbifche feine Leinwand 








Stühle. 


| 
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Ar: 
bei⸗ Stuͤcke. 


ter. 


1 108 
22 — 
ıGentn. 390 
4 200 
8 862000 
Dutz. 1565 
6 at 
Io 180° 
2/Rücher 2100 
4Dbm 300 
38Bloͤcke 40000 


2/Pfund 2600 
6 600 


6 Schock 3730 
1 





1 315 
2 Pfund 340 
s 
24 
5840 — 
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619 
verkauft | Werth 
Werth. im auſſer der Errichtet. 
Rihlr. | Lande, Lande, Matgrien, 
Sr Vie SS EHER TESERE: PEBERENPERR.. =, WER 
324 324 — 144 | 17364 
4000 2800 1200 27c0 1775 
9960 6360 3600 9830 ı 1568. 1629. 
1000 1000 — 600 1768 
709 355 354 294 — 
2500 2100 400 1700 1770 
500 500 — 270 — 
1150 500 — 760 1775 
2400 600 1800 2000, 1781 
2760 760 2000 2190 1768 
9000 3000. 6000 7500 - 1749 
100009 12500 | _ 40000 7444 43752 
867 800 7. 490 
2000 23 — 1300 — 
867 697 — 640 1729 
50 30 30 1757 
20 20 8 — 
120 80 70 1782 
700 633 2000 1771 
640 270 97 1785 
977639 | 540030 j 219857 | 652317 i * 


In 
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In Königsberg, und in dem ganzen Königreiche 
Preußen, wird na Guiden zu 30 Groſchen preuß⸗ 
iſch Courant gerechnet. Es fapen fi fidy bier aber noch 
viel andere Münzen, die in folgender Berpättnifle 
fiehen. 
Gute 


Tha⸗ 3 -Bule Bror Bro: Schil⸗ Pfen⸗ 
ler. Stücde. den. ſchen. ſchen. linge. nige 
u»: ıE "3% 24. 90. 270. . 1620, 

L, 1% 60. 180. 1080, 


I, 8. 3%. 9% 540 
| 1. 35. 115. 67% 

| le 3» I8. 

I, 6. 


i Auſſer den Branbenburgifen Münzen, welche 
alle auch in Preußen courſiren, findet man daſelbſt 
noch folgende im Umlauf: 


Holländifcye Ducaten zu 95. 1Gr. m. 0 w. 
Speciesreichsthaler 47158 
Albertschaleer - - =» 4» 10 z 

Meue Rubel - - ». 3= 20 » 

ir — preuhiſches 


Pk oder Seäfe — 16; 


Dütchen = — —2 32 
Die Mark zum Waigen des Goldes und Siber,/ iſt 
der danziger gleich. 


Das Pfund Handelsgewicht, iſt dem berliniſchen 
gleich. Es wird in 16 Unzen, 32 Loth, 128 
Quent oder 512 Pfennige abgetheilt. 

Das alte koͤnigsberger Gewicht war 23 pro Cent 
leichter, als das berliner, welches man das neue 
preußiſche nennt. 

Ein Schiffpfund beſteht aus Cenener, 20 Ließ⸗ 


Pfund, oder 330 — neu Gewicht. 
Der 
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SE Contuer Ban ris find; wos wieppfund 164 
Pfund. 
ADer große Stein)” 2 Pfund * bleine 20 Pfund. 
100 Pfund ——— Gewicht machen 94% 
amſterdamer Pfund; alſo macht der koͤnigsberger 
— "Yon — Pfund 164% amflerbamer 
i ul. nt iz 
Mi Die Kaſt · Getreide beſteht at 24° Yonnen, 6X | 
neue Schyeffel,-'60 alte Scheffel, 240 Viertel, 
oder 960 Meßen. Die fönigeberger Laſt iſt “ 
der amſterdamer ungefaͤhr gfeich. 
ö —— ſpaniſch oder Fans Salz, äw: 18 
onnen,.“" 
Das Sonderd hollandiſch Satz⸗ sie zu Königsberg 
u nur 54 Laſt, Salz: ni 
; Die maße flͤſſi iger Dinge find‘ bier eben fo, wie in. 
Danzig: Das Stcof iſt etwas Fleiner ;: denn 
100 danjiger Stof Wein, geben 1194 orindre koͤ⸗ 


nigsberger Etofʒ und 
"100 fonigsbetger Stof geben 1205 amflerdamer 
* Mingeln. 91 


u⸗ gie Berliner Eile, ud zü Königeben geörduche 
lich, und haͤlt 2883 Linien. 
Die koͤnigs berger AH hielt ſonſt 2544* Lin. und 
der Fuß 1362Lin ien. 
100 — Ellen, die 176 koͤnigsb. machen, find gleich 
* 968 amſterd. Ellen. 
100 —— Fuß, geben 1082 amſterd. Fuß. 


| Wecbfel: Cours zu Rönigsberg. 
Auf Anfterd. : 306 Groſch.m.o.w. fürı Pfund of. Cour. 
= Berlin: 100 Rthlr. Courant — 99 Rthlr. m.o. w. 
— Damig: 100 Gulden Cour. — 132 Guld.m,o.m. 
— 132 Groſch.m.o.w. — 1 ditbir. Bro. | 


Die Wechſel⸗Briefe auf Amſterdam werden auf 
71 oder 41 Tage nach dato; . auf Hamburg.anf‘ 6 
‚oder 
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 oderig — und auf Berlin nad Danzig auf; eini- 
ge Tage nach Sicht geſtellet. 

Die zu Koͤnigsberg zahlbaren Wechſet baben are 
‚ie Tage ar Der —— se 


nn. Im J. 1717 antdedhie man in. ——— einen 

Sauer⸗ Srunnen, von welchem, und den damit. ans 
’ Yeftellten Weſuchen, Hr. Rath⸗ Kostbolt im 3 Verf. 
den Bresb Samml. (1719. wi; 8.585. 2 Nach: 
BEET extheil. 

Adnigeberg, flaw. Kralowa BSola ein ‚großer und 
auſehnlicher An Ungarn, ‚Au einer Ecke, wo die 
drey mo ten (Comitate) ips, Liptau und Goͤ⸗ 

moͤr zuſam re ‚iR einer Meinen Eutfernung von 
den hohen * ndescarpathifchen Gebirges ges 

gen Mittag, Am Hohe überfteigt er, auſſer den hohen 
Spitzen dee: rarpatbiſchen Gebirges alle umliegende, und 
vielleicht auch wonniot alle, doch die meiſten hohen 
Berge in Ungarn. Vier gange Stunden hat ein guter 

KFub ganger Bisbnn, his en den Gipfel deſſelben erseicht, 
ob er ſich gleich waͤhrend Den Aufiteigen. bey. den gefähr: 

ichen Klippen, und: Gängen ichs ianfhalten. Dasfonfon: 
dern feine ie ſtracks und ungehindert in. geraden Fuß⸗ 

c Steigen fortfegen-faun,.. indenudiefe jo beſchaffen ſind, 
daß auch Schafe, Pferde und, Horn vieh, ihuen nach⸗ 

"gehen and dm Berg beſteigen Eönnen.n ‚Seine Geſtalt 
ift oben einer ABS Ldung ähnlich, die ich indie Länge pieht, 
amd von beyden Seiten bier, und da ‚mit Steinen und 
Stein» Klippen wechfelweife belegte Verriefungen bat, 
Die man hier Gründe nennt. Der hoͤchſte Buckel die: 
ſes ganzen Berges, der am Ende deflelben gegen Mit: 
tag liegt, heißt eigentlich der ‘Königsberg (Kralowa⸗ 

Bola), die übrigen hingegen, die fich gegen Norden 
ziehen, und etwaäs niedriger find, nennen die ſlowak⸗ 
iſchen Anwohner nur ſchlechtweg ohne Beynahmen Hole, 
welches, in dieſer Sprache einen lablen Berg beveiket, 

wies 


ein merkwuͤrdiger Berg in lingarn. 623 


wiewohl diefe Benennung im firengfien Verſtande, und 
nach der einmahl von denNatur⸗ Forſchern angenom⸗ 
menen Sprache und Redensart, auf dieſen Berg nicht 
allerdings paſſet, inden man nach derſelben nur ſolche 
Gebirge kahl nennt, die vonder Erde fo. entbloͤßt ſind, 
daß man ihre Geftein;: Are ſogleich fehen.und erfenuen 
kann, mie ſolches an den ‚carpathifchen Gebirgen wahr⸗ 
zunehmen iſt. Der Königsberg hingegen, -bloß Die 
Dertiefungenund Gruͤnde, nebfteinigen wenigen Pläßen 
ausgenommen, iſt von unten bis oben ganz, mit (Erde ber 
deckt, woraus verſchiedene Wegerabilien, alse Holy 
Gras, Mos, und allerley Blumen und. Kräuter, her⸗ 
vor wachſen. Von unten bis uͤber die haͤlbe Hoͤhe des 
Berges, find lauter ſchoͤne Tannen, Fichten und. Ler 
chenbaͤume; etwas weiter hinauf, hier und da Buͤſche 
von Krummbolzz and. der. uͤbrige Theil iſt mit Gras 
und Mos uͤherdeckt. Ob gleich der hohe und große 
Koͤnigs berg mit lauter Nalk⸗ Bergen faſt umringet iſt, 
fo bemerkt man doch auf ihm felbft nichts mehr von Die: 
fer Steiti = Art, ſondern moiſtentheils nur Sand: Steir 
ne; und einen ſchoͤnen weißen Kies. ‚Ganz oben. auf 
dem böchften Gipfel Des. Berges ;diegen bin und wieder 
auf, der Damm «Erde ganze, ungefähr, ch Fuß Diele, L 
Klafter lange, halb ſo breite, und oft noch größere und 
kleinere Tafelu ſolcher Sand » Steine-zerftreuetz auch 
einige von eben dergleichen Steinen aufgethuͤrmte Huͤ⸗ 
gel, die man von fern auf etliche Meilen fehen Fam. 
Was die eigentliche Benennung oder den Naben 
dieſes Berges ‚betrifft, fo: leiten Einige. denſelben von 
den Zeiten des.ungarifihen Königes, Matthias Eorvi- 
nus ber; Andere bingegen fegen die Entſtehung deſ 
felben in weit ältere geiten zuruͤkt. Nach der Meinung 
der erftern, foll gedachter König im J. 1474, da er fic) 
in diefer Gegend mit-der Jagd beluſtigt hatte, auf dem 
böcyften Gipfel diefes Berges das Mittags⸗Mahl eins 
- genommen haben, dabey er fich, ſtatt des Tifches, einer 
| jteis 
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fteinernen viereckigen Platte bediente, auf weicher er 
jum Andenken, die Worte: Hic hospirarus eft Ma- 
. thiasRex Hungarie, Anno 1474; feßen ließ... Allein, die 
— ätgente Meinung, daß naͤhmlich dieſer Berg lange vor den 
Seiten des 8. Matthias Corvinus diefen Nahmen ge: 
- führehabe,fcheint einen beffern Grund zu haben ; denn aus 
"der völligen Lage und Geſtalt dieſes Berges laͤſſet ſich 
° mit Gewißheit ſchließen, daß fein Nahme eben ſo alt 
ai n on koͤnne, als diefe Gegend bevoͤlkert iſt. Denn er 
iiſt mit mehr als 100 andern Bergen umringt, uͤder wel⸗ 
‚ve alle er fein Haupt hoc) empor hebt; und gleich ei⸗ 
= nem Könige über dieſe erhoͤhet iſt. Es iſt alſo wohl 
natuͤrlich und gewiß, daß dieſe ſeine Geſtalt und Lage, 
"dem Volke die erſte Erfindung des Nahinens Koͤnigs⸗ 
Berg —— habe. 
Die vier Fluͤſſe, die an dem Königeberge entfteßen, 
naͤhmlich: die ſchwarze Waag, der Gölnig, die Gran, 
und die Kundert (Hernat) machen ihn befonders merk⸗ 
vwaͤrdi⸗ und beruͤhmt. 
ie mannichfaltigen Begenden dieſes Verges, ba: 
i ‚be von den Anwohnern verfehiedene Nahmen erhalten. 
J Die vornehmſten ſind folgende. 1. Brunowa, die 
I große und: Meine Braunſaͤufen; find zwey tiefe Ab: 
gründe an der Oſt⸗ Seite des Berges, die in der Höhe 
“in Einen jufammen ftoßen, abwärts aber gerheilt find, 
und daher die Fleinen und großen Braunfänfen ausma: 
chen. Durch beyde gehen Fußfteige, die auf den Koͤ⸗ 
nigsberg führen, bis man an den Ort kommt, wo man 
° die. braunen Kryftalle, die unter dem Nahmen der To⸗ 
paſe bekannt find,- zu finden pflegt, 2. Jurowa, ein 
hoher Berg auf derfelben Seite, dicht an dem Königer 
berge, und fchon ſo hoch, daß aufdem Gipfeldeſſelben, 
wegen der kalten Luft, weder Gebuͤſche noch Baͤume 
fortkommen. Es ſcheidet ſich auf demſelben die Goͤ⸗ 
moͤter von der liptauer Geſpanſchaft. 3. Der Raben⸗ 
grund, diegt von der andern Seite gegenüber, wo der 
_ Gran: 
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“ Gran “Fluß feinen Lauf hat; ift ein ziemlich breiter und 
“ tiefer Grund, der ſich von dem Fuße des Berges geien 
Die Spiße zieht, unten mit alleriry Nadel: Ho‘; beſest, 
in der. Höhe aber mit Mos ımd Gras bewachlen it, 
4. Pruſſiwy Wiffer, ein Pleiner runder Berg; wel: 
cher an der Mittags s Seite auf dem Koͤnigs berge ſitzt, 
da, wo ſich dieſer bereite herab ſenkt. 5. Try Stud⸗ 
‚ne, oder die drey Brunnen, iſt eine gewiſſe Gegend, 


die ihren Mabmen von drey Wafler- Quellen, die nicht 


weit von einander entſtehen, erhalten bat, und wegen 
der oben gedachten Topafe, die man auch hier zu ſuchen 
" pflege, bekannt iſt. F | ' 


.. Bon Degerabilien möchten bier wobl manche Mur: 


zeln und Kräuter anzutreffen feyn, Die einen Naranter 

‚aufmerffan machen koͤnnten; da man aber deryleichen 
in dem carpathifchen Gebirge weit beffer und haͤnder 
antrifft, f werden die. biefigen wenig. geachter. Der 
obere Theil diefes ganzen Berdes int mit einem breitbtaͤt⸗ 

terigen Moſe, zwiſchen welchem ein breitholmiges rer: 
tes und naͤhrhaftes Gras den Sommer über hervor 

waͤchſt, bedeckt. In der mittlern Gegend ſtehen bier 
und da auf einigen Plaͤtzen Gebuͤſche von eben derglei⸗ 
"hen Krummbolze, wie auf dem carpath. Gebirge, 
aber feine Fimbäume, Der untere Theil und die ums 
liegenden Berge find mit verſchiedenen Arten Wut: Hol, 
ale: Fichten Tannen, und Lerchenbaͤumen, welche letz⸗ 
tere-man bier, wegen ihres rothen Holzes, Rothbaͤume 
nennt, recht Dicht beſetzt. Die Taxbaͤume haben zwar 
bereits ſehr abgenommen, doch findet man noch hin und 
wieder einen jungen. Denn weil dieſes Holz beliebt iſt, 
wird er von dem erſten, der ihn findet, abgehauen und 
weggetragen. Von dem Laube, welches aus ſehr fei⸗ 
nen immergruͤnen Tangeln beſteht, tragen die Maͤgde 

auf dem Lande Kränze; von den Bretern aber werden 
Tiſche verfertigt, die eine ſchoͤne rorbbraune Farbe ba: 
Dek.Enc.XLIUTH, Rr ben, 
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ben, und beſtaͤndig glaͤnzen, wenn ſie gut bearbeitet und 
rein gehalten werden, 
Bon einer im J. 1782 an den Lerchenbäumen die: 
fer Gegend bemerften, dem calabrifchen Manna ähnlis 
- hen Materie, werde ich im Art. Lerchenbaum Nady 
richt ertheilen. ei 

Bon wilden Thieren bemerft man oben auf dem 
Königsberge, wo er von Bäumen entbloͤßt ift, nichts; 
nicht einmahl einen Vogel. Allein in den untern Ger 
genden und dem umliegenden Mittel: Gebirge, haͤlt 
fich eine Menge Wildbret auf. Die Hirfche ind zwar 
felten, defto häufiger aber und zahlreicher die Bären, Re⸗ 
be, Luchfe, Züchfe, Hafelhühner, Repphuͤhner, Birk⸗ 
Hühner, Auerhuͤhner, und andere Bögelmehr. Die 
Lölfe fchleichen. nur. unten bey den Dörfern und ans 
gränzenden Wäldern herum, wo fie auf den Raub 

‚. lauern, 

Bon Minerslien ift bis jeßt,” weder auf dem Koͤ⸗ 
nigsberge felbft, noc) in dem unmittelbar anftoßenden 
Gebirge, nicht das mindefte, welches von befonderm 
Werthe und Nußen märe, entdeckt worden, Matth. 
Del thut zwar ſowohl von einem gewiſſen God: Erze, 
als auch von Silber: und Kupfer: Gängen, Meldung, 
wenner von diefem Berge folgender Geftalt fchreibe("): 
Praecipua montis lauseft, quad mineram auri habeat 
pyrite invefliram, quam argenti atque cupri ven® 
comitantur. Diefes Fann zwar feine Richtigkeit haben ; 
nachdem man aber hier fein einziges "Bergwerk wahr; 
nimmt, welches in bejtändigem Bau erhalten worden 
wäre, nochdeutliche Merfmahleoder Spuren, vielwen: 
iger gewiſſe and glaubwuͤrdige Urfunden vorhanden find, 
woraus ermweislidy wäre, daß fo etwas in alten Zeiten 
verjucht worden fen: fo kann alles diefes zum Beweife 
dienen, daß gedachte Erz: Gänge niemapls reich, fon: 

Deru 
(") In ſeiner Notitia Hung. notæ, To. Il. p. 5314. 
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dern in ihrem Gehalte fo ſchlecht und geringe gemwefen ſeyn 
muͤſſen, daß es nicht einmahl die Muͤhe lohnte, auf einen 
ordentlichen Bergbau die Koſten zu verwenden. Das 
Merkwuͤrdigſte, welches hier aus dem Mineral⸗Reiche 
vorbhanden ift, find die fo genannten Topaſe, oder braus 
nen Krnftalle, Deren bereits oben Erwähnung gefcheben 
ift, und welche ich an feinem Orte näher befchreiben 
werde. Aufferdem gerärh man auch nicht felten um 
diefen Berg herum, aufverfchiedene Yiarmor : Arten; 
- und in den herab vollenden Bächen hat man zuweilen 
Splitter von Carneol, Thalcedon, und dergleichen 
Horn: Steinen, gefunden. Bon Amechyften wird auch 
geiprochen, wovon fich aber nichts Zuverläffigeg behaups 
ten läffee 0 
Die Witterung und Auft ift auf diefem Bergeims 
mer Fälter, je höher man hinauf kommt. Syn den heis 
terften wärmften Sommer: Tagen, wenn in der untern 
Gegend breunende Hiße ift, iſt auf der Spitze des 
Berges beitändig ein fo heftiger und Falter AGınd. daß 
die Menjchen, die deſſen nicht gewohnt find, Davon ber 
täuber werden ; und man muß gut befleider fern, wenn 
man fid) dajeldft einige Stunden lang auf halten will. 
Sobald man fic) aber etwas feitwärrs begibt, kann man 
fich, wein der Tag heiter ift, an der Sonne wieder ers 
mwärmen. Diefer Wind md die Falte Luft ift die Lirfur 
che, daß fid) oben auf dem Berge feine Fliegen und an? 
dere Inſecten aufhalten, die dem Viehe anderer Orten 
auf der Weide fo viele Befchwerden verucfachen.. Im 
Fruͤhlinge bleibt der Schnee hier gewöhnlich, befon? ers 
in den Bertiefungen, bis in die Hälfte des Jun. liegen; 
und im Herbfteift öftersnocd) vor dem Ende des Sept. 
der ganze Berg ſchon wieder mit neuem Schnee bedeckt. 
Auch fo gar mitten im Sommer fälle auf demſelben in 
* manchem Jahre fo häufiger Schnee, daß baturd) die 
ganze umliegende Heaenderfälter wird. Wenn es un? 
sen in den umliegenden Thaͤlern und aufdem lachen Lan⸗ 
ra de 
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de regnet, ſo faͤllt oben gemeiniglich Hagel oder Schnee. 
So bald die Hirten dergleichen Ungewitter vermuthen, 
indem die Nebel und Wolken ſich uͤber den Koͤnigsberg 
zuſammen ziehen, wenden ſie ſich mit ihren Heerden 
ben Zeiten abwärts, und ſuchen für ſich und das Vieh 
-  jwifchen den Hölzern ibre Sicherheit. | 
| So raub und kalt aber auch die dafige Witterung 
ift, fo ift doch ein kurzer Aufenthalt auf dem Gipfel des 
Berges, wegen der überaus ſchoͤnen und reigenden Aus: 
ſicht, die man von allen Seiten hat, nicht unangenehm. 
Wendet man das Geficyt gegen Morden, fo fieht man 
+ das hohe carpathifche Gebirge vor fich ftehen, mel: 
ches ungefähr auf 12 deutfche Meilen eine Linie fors 
mirt. Hinter diejen Berg: Spißen, die man vor fich 
fieht, und die bereits fo. body) find, daß fie über die 
Wolfen reichen, bemerkt man noch bößere, wie in ei⸗ 
nem Schatten, Richtet man ſich gegen Abend, fo ſtellt 
ſich fogleid) dem Auge das prächtige und zwiſchen Tauter 
Gebirgen bervor ragende Muraner Scyloß dar, wel: 
ches auf einem hoben Felfen, der die umliegenden Berge 
überfteigt, ſehr prächtig erbauer if. Von hier über: 
ſieht man zugleid) die Gegenden, wo Botza, Brieß und 
Neuſohl liegt, auch fogar die Felder bey Stephansdorf; 
- und wenn fid) das Auge nicht verlöre, Fönnteman wohl 
noch weiter entfernte Gegenftände beobachten, indem 
fi) von dieſer Seite fein Gebirge befindet, welches 
- im Wege ſtaͤnde. Eben fo fchön und meit erſtrecken 
fi) auch die Augfichten von der Morgenund Mittags: 
Seite gegen die zipfer und gömörer Gefpanfchaft. Mur 
muß man auf einen heitern und fehönen Tag treffen, 
. wenn man fich von allen Seiten umfehen will, 

Es ſteht aber diefer ungeheure Berg nicht umfonft, 
und bloß zur Bewunderung da, fondern er fcyaffer for 
wohl den Anwohnern deffelben, als auch den Grunde 
Heerſchaften, in Anſehung der Holzung, der. Vieh: 

Weide und der Jagd, großen Dingen. * 
| as 
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Was die Söolzungbetrifft, fo kann dieſelbe ald eine 
teiche Quelle, fowohl zum Nußen der Grund s Herrs 


ſchaft, als auch zum Wohl und Unterhafte der Untere -— 


thanen, angefehen werden. Viele taufend Stämme 


allerley Holz werden hier jährlich gefäller, und auf dem 
Waſſer, in andere weit entfernte Gegenden des Landes, 
vermittelſt der Floͤße herab getrieben. Yon der Nord: 


Seite, wo. die ſchwarze Waag entſteht und fortfließt, 


“find die Waldungen koͤniglich, und gehören zu der 
Hradecker Herrſchaft. Hier find Gäge- Mühlen, 


- 


wo von verfchiedenen Stämmen Breter gefchnitten, umd 


“ nicht allein in die umliegenden Staͤdte und Dörfer auf 


Waͤgen verführet, fondern auch auf dem Waag⸗-Fluſſe 


an die Donau, bis Peſth und Ofen befördert werden, 
° Die Grund: Herrfchaft zieht den Nugen von dem De: 
bit der Breter und des Holzes; der Unterthan hinge⸗ 


- gen, der es fähler, auf das Waſſer fchafft, und andere 
- nöthige Arbeit daben verrichtet, findet hier feinen taͤg⸗ 
- lichen Unterhalt und gute Nahrung. Nicht weit von 
dem Ausfluſſe der Goͤlnitz, find Foftbare Schleufen an: 


gelegt, in welchen das herab fließende Waſſer gefam: 


melt, und, fobald ein binlänglicher Worrarh vorhanden - 
iſt, auf einmahl durch die Deffnung heraus gelaffen wird, 
unm dadurch dem Fluſſe einen ftärkern Triebzu verfcyafi 
- fen. Vermittelſt dieſer Scyleufen werden in Einem - 


Sommer viele tauſend Klafter auf gedachtem Fluſſe in 
die koͤniglichen Kohlungen bey Schmölnig herab ge: 


ſchwemmt. Der Landmannfinder bey der hierbey vor; 


fallenden Arbeit feinen guten Verdienſt. Von der an⸗ 


dern Seite des Berges welche die gräflidy Kohariſche 
- Familie eigenthuͤmlich und erblich befigt, wird dag 
Holz auf den Gran= Fluß gefchafft, und fo weiter in 


andere Gegenden, woman es noͤthig hat, herab geflößt. 


“Nicht minder wird eine Menge Holz von beyden Seiten, 


mit Bewilligung der Grunds Herrfchaft, zu Schindeln 


' verarbeitet, welche als dann fowohl in die gmliegenden 


Rrz und 
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und entfernten Derter auf der Achſe verfuͤhrt, uud in eis 
nem guten Preife verfauft werden. 
Die Vieh = Weide ift nicht weniger beträchtlich, wie⸗ 
wohl der unmittelbare Genuß davon fid) mebr auf den 
Unterhalt der Unterthanen, als auf den Mugen der 
Grund. Herrfcyaft, zu beziehen ſcheint; Daher wirft fie 
. für diefe aud) niche eine fo reiche und fruchtbare Aus: 
beute ab, als ben der Holzung angemerfe if. Sn: 
deſſen haben nicht nur die Bewohner der um den Fuß 
bes "Berges liegenden Ortſchaften binlängliche Weide für 
idre Schafe und Rindvieh, fondern es haben auch einige 
vonden 16 Städten, als: Fuͤlck, Poprad und Michels; 
- dorf, den obern Theil des Berges in Pacht, wo fieden 
Gommerüber, einige Wocyenlang, ihre Pferde ernaͤh⸗ 
ren. Das Gras, welches hier wächft, ift fett, und für die 
Pferde und anderes Vieh fehr nahrhafſt. Daher auch 
die Scyaf: Käfe, die beionvere im Herbſte gemad)t 
- werden, fo fert und ſchmackhaft find, daß fie mit allen 
übrigen im Lande billig um den Vorzug ftreiten koͤnnen. 
Und ob gleich der Schnee an diefen Orten im Fruͤhlinge 
lange liegen bleibe, waͤchſt doch das Gras unter dem 
Mofe fo gefchwinde, daß, wenn es noch kaum geſchmol⸗ 
zen ift, das Vieh fchon feine Nahrung findet. Che 
noch das Vieh hinauf getrieben wird, und den Boden 
betritt, iſt faht gar nichts vom Grafe zu fpüren, weil 
ed unser und zwifchen dem Mofe verborgen ftecft; for 
baͤld aber das Vieh im Herumgehen, fowohl mit den 
Klauen, als auch bey dem Grafen mit den Zaͤhnen das 
Mos an den Erdboden andrüdt, raget zmifchen Demfels 
ben das fehönfte breithalmige Gras hervor. Bey 
difer Erfcheinung glaubt der gemeine Mann, daß die 
Pferde und das übrige Vieh das Gras mitihren Zähnen 
aus dem Erdboden ziehen, 

In Anfehung der Jagd, fteht, Wölfe, Bären, 
Fuͤchſe und andere Arten Raub: Thiere aufjufuchen, 
zu verfolgen und zu erlegen, einem Jeden frey. — 

r 
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aber das eßbare Wildbret von Voͤgeln und andern Thie⸗ 
ren betrifft, fo gehoͤrt daffelbe allein für die Grunds 
Herrſchaften. Es gibt unter den dortigen Bauern in 
der Bären: Jagd fehr geübte Schuͤtzen 

Der Aderbau ift um den ganzen Königeberg her: 
um eben nicht fehr beträchtlich, wenigſtens nicht To er: 
giebig, daß er den angränzenden Bewohnern der dort 
igen Dörfer genugfames Brod Darreichen Lönnte, 
tbeils darum, weil das Land meift hergig, und die ‘Ber 
arbeitung ſehr muͤhſam und beſchwerlich ift, theils auch 
wegen des magern Erdreiches und der falten Witterung. 
Auffer Hafer und etwas Gerfte, fann hier feine andere 
Frucht fortfommen, und zu ihrer Reife gelangen. De: 
fto berrächtlicher hingegen iftihre Viehzucht an Schafer: 
und fhönem Hornvieh, beſonders in den Ortfcyaften, 
die auf der Weſt-Seite des "Berges, an den Ufern des 
Gran Fluffes liegen, Ihr Vieh bat, den Sommer 
über, die beſte Weide, gefunde Luft und frifches Waffer ; 
den Winter hindurch aber wird es meift mit Hen auf 
‘das forgfältigfte gefürtert, weil fie damit reichlicher, | 
als mit Stroh, verfeben find. 

Die Art und Weiſe, mie diefe Leute ihr Schafsieh, 
den Winter über, in diefer Falten und unfrucytbaren Ger 
gend ernähren und erhalten, ift befonders merfwürdig. 
Den Sommer über bereiten fie fi) einen Borrath von 
Heu, aufden von den Dörfern weit entlegenen Wie: 

en oder Bloͤßen in den Wäldern und Gebirgen, wo: 
* ntan mit Wagen und Zugvieh ſehr muͤhſam, oder. 
gar nicht, kommen kann. Jeder Hauswirth hat indem 
Gebierhe des Dorfes einen foldyen Fleck Wieſewachs, 
der ibm als ein Eigenthum zum Genuß übergeben wird, 
und den er ſich durdy Ausreutung der Gebüfche und 
Bäume nach und nad) vergrößern fann. Hier bauet 
er fidy einen Schoppen, darin er fein Heu verwahren 
kann, und unter dieſem ift der Schaf- Stall. Weil es 
num entweder ganz u oder hoͤchſt muͤhſam und 
4 bes 
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befchmerlich. wäre, dieſes Hen in das Dorf und zuißren 
- Wohnungen zu fehaffen, fo bleiben die Schafe das gans 
je Jahr durch in diefen Waͤldern. Ein einziger Hirt, 
der zur Gefellfepart einen Hund hat, “dient fuͤr ein fchledys 
tes Gehalt bey einer elenden Koſt, die in Brod und Käfe, 
‚uud etwas Mehl beſteht, und wohnt, den laugen Win⸗ 
ter über, mit feinen Schafen in wüften Wäldern 
zwiſchen den gräßlichiten Gebirgen. Er füttert dieje 
Tbiere, wenn das Wetter nichtallzu ſtuͤrmiſch ift, ges 
woaͤhnlich auf dem frenen Plage neben feiner Wohnung, 
wo er ihnen täglıcd) ein wenig Heu auf den Schnee 
ſtreuet, welches jiedegierig auffreſſen; und wenn esdie 
Witterung erlaubt, jo geht er mitihnen weiter zwifchen 
die Adume in den Wald, und läljet fie das Laub von 
den Tannen-Reiſern nagen. Gin foldyer. Menſch ift 
bey Diefer feiner befchwerlichen Lebensart vergnügt, zu: 
frieden, und lebe mit feinen Scyafen gefund, So bald 
aber der Winter vergangemift, iſt er wieder munter 
und burtig aenug, den ganzen Sommer hindurch, da 
feine ganze Nabrung bloß aus Schaf -Mild) befteht, 
die fteileften Berge mit feiner Heerde täglich auf und ab 
zu fteigen. Solcher Geftalt ſchaffen die Beſitzer der 
Schafe, auffer andern Vortheilen, auch dieſen Jrußen, 
daß ihre Wiefen ohne Mühe gedünget werden, und 
eben desivegen ein fo ſchoͤnes Gras tragen, daß fie es 
mit ver Senfe abbauen und gutes Heu davon machen 
fönnen, welches fie fonft in diefer falten und unfrucyt: 
baren Gegend ſchwerlich erhalten würden. > 
Die Einwohner in den Dörfern um den Königsberg 
herum, befteben aus Rußnaken und Stowalen. Gie 
find insgeſammt gefumde, ftarfe und wohl gewachfene 
. £eute. Zum Ackerbau zeigen fie eben nicht die größte 
Luſt, weil ihnen diefer zu mühfaın, und wegen Frofiund 
Hagel vieler Gefahr ausgefeßt ift, auch nur wenig ad: 
wirft. Daher fie zur Vieh- und Bienenzucht mehr 
Neigung baden, und alsdann mit ihrer Hand .r 
5 ‚ _ . ed) ⸗ 
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ben. dem Holz ⸗Faͤllen, mit dem Breter⸗ und Schindel⸗ 
Debit fo viel vor ſich bringen, daß fie alle ihre Abga— 
ben beftreiten, und Daben noch gut genug leben koͤnnen. 
Die Kleider: Tracht diefer Leute ift- ohnehin von einer 
foldyen Befchafjenheit, daß fie darauf wenigen Aufwand 
machen dürfen, Die Weibsperfonen tragen Das meijte 
von weißer Leinwand, die ſie jich felbftmachen; undim 
Winter bedecken fle jich mir einem Schaf-Pelje. - Die 
Mannsperſonen haben ihre ganze Sommer :und Wins 
ter- Kleidung won. groben weißen Tuche, welches fie 
fi) felbft von der Wolle ihrer eigenen Schafe, mit 
Beyhuͤlfe ihrer Weiber, verfertigen, wobey fie weiter 
nichts, als dem Schneider, zahlen. Uebtigens tragen 
fie Bund: Schube (Botskor), und einen Filz: Hut, 
welche beyde Kleidungsſtuͤcke kaum ı Gulden koſten. 
Damit iſt der ganze Mann, ohne einen Haͤller auſſer⸗ 
halb Landes zu ſchicken, nach feiner Art völlig bekleidet. 
Und das ift eben der Grund, daß diefe Leute, wiewohl 
in einer falten und unfruchttaren Gegend, ohne Noth 
und Mangel leiden zu dürfen, gut fortfommen, ver: 
gnuͤgt leben, ‘ und jic) vermehren, da fie durch Ans 
leitung ihrer Grund Herrfchaften, mit ihrer Hand: 
Arbeit jährlich etwas nahmbaftes verdienen fönnen, und 
fo wenig auf Pracht und Kleider verwenden, Dabey 
find fie in ihrer Arbeit geuͤbt, munter, ftarf und fo 
dauerbaftund abgebärtet, daß ſie allen Beſchwerlichkei⸗ 
ten Troß biethen. Allzu böf lich find ſie zwar nicht, doch 
fönnen fie ſich auch demuͤthig ſtellen und befcheiden thun, 

wenn fie wollen, oder muͤſſen. 
Ungrifches Magazin, 3 B. 3 St. (Preßb. 1783, 8.) &. 276, ſag. 
Königsberg, ungar. Uj-Banya, eine Berg Stadt 
in Ungarn, in der barfıher Gefpanfchaft, der Die Ber⸗ 
- ge, mit welchen fie umgeben it, an ftatt der Mauern 
dienen, Sie wird von böheimifchen Slaven bewohnt, 
deren Anzahl fidy) auf 2,866 ‚Seelen erſtreckt. Die 
ö Ks ganze 
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ganze Nabrung des Ortes beruhet jetzt auf den Glas⸗ 
Hütten und Ackerbau. 

Koͤngoberg, ein heſſen⸗darmſtaͤdtiſches Amt und Staͤdt⸗ 
hen in der Wetterau, enthaͤlt den vortrefflichen Eiſen⸗ 
Stein, der auf der biedenkopfer Huͤtte verſchmoizen 
wird. In der Nähe der Eifen s Gruben kommt 
grünlicher Asbeſt in Kalk⸗Spath vor, auch gelbes 
Kupfer» Erz, , ferner Marmor mit vielen Madre: 
poren, 

Aödnigss diene, f. oben, ©, 554. 

ARönigss Birn, Poireroyale: ſ. imV Th. ©. 426. 

Aönmges Blau, f. Blau: Särben der Seide und 
Wolle, im V Th. S. 630, fgg. und 634, fgg. 

Königs: Blume, oder Meutang. Unter diefen beys 
den Nahmen finde ich eine auslaͤndiſche Pflanze ange⸗ 
führt, aber undeutlich befchrieben; daher ich auch nicht 

beſtimmen kann, ob dieſelbe inden Schriften der neusen 

| Kräuter » Lehrer angeführt if. Sie ſoll ein praͤchtiges 

Anſehen und einen vortrefflicyen Geruch haben, ur: 
fprünglid) aus Djt> Indien, und zwar China, herftam: 
men; dem Wachsthume nach, dem Hohlunder aͤhnlich, 
die Blume feldft aber einer Roſe oder einer gefüllten 
Mohn » Blume gleich feyn. Diefe follaus breiten Blaͤt⸗ 
‚tern, von einer weißlichen, mit Purpur vermengten, 
oder ganz rothen, auch goldgelben Farbe beftehen. Es 
follen an einem Zweige nicht nur 3 bis 4 Blumen wach⸗ 
fen, fondern auch Blumen von verjchiedenen Farben 
daran anzutreffen fen. 

RKonigs⸗Brod, Pain du Roi, wird in Franfreich das 
Brod, mwelcyes den in Gefängniff en befindlichen oder 
auf die Galsren gefchmiedeten Perfonengegeben wird, 
‚genannt. 

Roͤniusbronn, eine wuͤrtembergiſche evangelifche Abtey, 
am Fluſſe Brenz in Schwaben, zwiſchen Heidenheim 
und Alen, hat eingutes Eiſen⸗ Schneides und Schmelz⸗ 


Werk, worin bie eifernen Oefen für das ganze Land und 
bie 
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die benachbarte Gegend: gegoffer werben. Die Brenz, 
darin fehöne ‚Forellen find, hat hier ihren Urſprung; eine 
balbe Stunde davon formirt ſie einengroßen See, worin 
wegen des vortrefflichen Quell⸗Waſſers die, ſchoͤnſten 
Karpfen um ganzen Lande ſind. >: 
nitisbruͤck, wendiſch Runsbergg, eine Standes⸗ 
Herrſchaft in dem Markgrafthume Ober⸗Lauſitz, im bu⸗ 
\ Diffinfchen niedern Kreiſe. Der -Huupt: Ort darin iſt 
Asmigebric, ‚eine Mittels Stadt am Fluſſe Pulsnig, 
. welcher die LauTg von Meißen ſcheidet. Ihr Gerichts: 
Here iſt der Graf von Redern, welcher daſelbſt ein gro⸗ 
hes Schloß und einen ziemlich anſehnlichen Garten hat, 
der aber meift nur zu Küchen» Gemwächfen eingerichtet 
iſt. ‚Die Stadt bat einen gepflafterten Markt - Pia, 
einige wohlgebauete Haͤuſer, und ſehr gute Manufas 
eturen. Bon bier gebt der Weg über die ſchoͤnen Güter 
- des Grafen v. Hoym, wo auch felbft der fonft fandige 
Boden doch durch fleikige Bearbeitung gendrhigt wors 
den ift; Früchte zu tragen, daß man beynahe glauben 
muß, in einem guten Lande zu ſeyn. Ueberall find 
Alleen bon Obit: Bäumen angelegt, welche von den 
Dörfern heraus nach der großen Land : Straße geben; 
und wo dag ſonſt flache Land eine dazu ſchickliche Erhöht 
ung macht, da ift ein Zirkel von Baͤumen gefegt, und 
Bänfe darunser angebracht, welches dem Auge des 
Keifenden eine angenehme Abwechſelung gewaͤhret, Die 
ihm um fo nöthiger ift, da die Ausjicht ringsum vom 
Walde befchränke wird. Dede und fehauerlicy ift der 
Weg durch den Dichten Forſt, in welchem man jede 
‚Gattung von Bäumen anteifft. “Hier gibt es ſehr viel 
Wild, weil das verwachfene Gefträuch jeden Weg in 
das dicfere Hol; verhindert, wo denn befonders die gros 
Ge, Menge von Schweinen und Hirfchen eine wahre 
Plage Ir die Bewohner der im Walde liegenden Dörs 
fer iſt. Man finder auch noch ein fteinernes Monument, 
zum Andenken, daß einer der polnilchen Könige bier ei: 
| nen 


* 
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nen Wolf erlegt hat, der in einem ſtrengen Winter dieſe 
Meiſe aus Polen unternommen hatte, um in Sachſen 
etwas für ſeinen hungerigen· Magen zu finden, 
RKRoͤnigseck, ein Markt⸗Flecken, mo einefaiferliche PoR: 
- Station ift, in Böheim, im: bedyiner Kreiſe; bat vier 
* fe Leinwand: Manufäacturen. 
Röniges Sarbe, eine Art der blauen Farbe, welche aus 
- - der vermifchten blauen Farbe und der Scharlach-Far— 
be bereitet, und auch Koͤnigsblau genannt wird; 
nach dem Franz. Couleur de roi, Giefe Adnige, 
Dlau, oben, S. 634. 
Auch die Achte goldgelbe Farbe wird won Einigen 
- die Roͤnigs-Farbe, von Andern aber die Prinzen 
Farbe, das Röniger Gelb, genannt. Siehe im XII 
Th. ©. 1805 und in den Supplem. unter Gelb. - 
ARönigs-Seft, Dreykönige: Seft. Die Gewohnheit, 
ſich an gemiffen Tagen im Sabre zu erluſtigen, ift un 
"ter andern auch in Frankreich feit vielen Jahrhunderten 
!> gebräuchlich, ' Der erfie Tag’ des Jahres war bey 
den alten Galliernein fehr feyerliches Feft. An dieſem 
Tage fammelten die Druiden den Miftel mit großen Ce 
‘" gimohien.” Im neueren Frankreich ift diefes ein Tag 
der Complimente; und nur der b: Dreyfänigs = Tag ift 
die wahre Zeit, wo das Volk fid) beluſtigt; eine Ge⸗ 
wohnheit, die von den römifchen Saturnalien herrüßrt. 
Ben diefen alten Feften zogen die Kinder das Los, um 
einen König zu wählen, der über alles, mas vorging, 
die Aufjicht hatte, und jedem Gaſte vorjihrieb, womit 
er, feinen Talentenzu Folge, die Geſellſchaft beluſtigen 
- follte. Geht man nech weiter zuruͤck, fo finder man, 
daß derjenige, der bey den Juden zum König des Fer 
ſtes ben ſolchen Gelegenheiten gemählt war, eine Krone 
von Blumen oder Zweigen empfing, die ihm don dem 
Gäften mit alferlen Cerimonien aufgefegt wurde. Jetzt 
wird diefes Dreykoͤnigs-Feſt in den Familien durch 
Schmaufereyen und Scherje gefeyert, wobey — 
te 
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tel des Königes demjenigen zufällt, bem eine in einem 
Kuchen verborgene Bohne zu Theil wird, 


Rönige + Sifcher, ein Nabme, welchen Einige dem imX 


A 
B 


Th. S. 540, fgg. beſchriebenen Sisvogel beylegen, 


vermutblich nad) dem Eugl. Kings-filher, 


onigs⸗ gelb, 1.Zönige» Sarbe, 
önigsgrdg, Koͤnlggraͤtz, Röniginngräg. Der 


. Rönigsgräger oder Rönisinngriger Areie, L. 


Cireulus reginogradecenfis, iſt einer von den 16 Krei⸗ 


‚fen. in Böpeim, unter welchen diefer ei größte it, (Er 


ſtoͤßt an ‚Schlefien, an die Grafichaft Ging, und an 


"den chrudimer Kreis. Er macht nunmehr.2 Kreifeaug, 


graͤtz, Aöni 


den Eöniginngräger gleichen (naͤhmlich koͤniginngraͤtze 
ifchen) Antheils, amd den Föniginngröger Kreis, 
bitſchower Antheils. Er bat an Fiſchen, Faſanen, 

guten Pferden und Sdelſteinen einen Ueberfluß. 
‚Die vornehmſte Stadt in demſelben iſt, Koͤnig⸗ 
ginngraͤtz, oder KZoͤnigsgraͤtz, boͤhm. 


Kralowe Iradetſch, L. Regino-Gradecium, eine alte 


anſehnliche koͤnigliche Kreis: und Leibgeding: Stadt au 


der Elbe, in welche unterhalb der Stadt die Chrudine: 


ka kommt. Sie iſt ſchoͤn, etwas feit, und bat, mit 


Inbegriff ihrer drey Borftädte, einenziemlichen Umfang. 
. Sin dem Eaiferl. Fönigl. Manifefte v. 22 Dan. 1753, 


wegen des verftatteten Tranfito des polnifchen Nindvie- 
bes durch Boͤheim, ſind desfalls zu Koͤnigsgraͤtz 4 
Sahr: Märkte, als: aufden zten Sonntag nad) Trin., 
aufd. 15 und 16 Jul, auf Mariaͤ Himmelfahrt, und 
auf Michaelis, verordnet worden. 


Adnige: äber, eine Art der Paradies: Vögel, davon 


es den größern und den gemeinen Roͤnigs⸗Haͤher gibt. 
Siehe Daradies » Dogel, 


ARönige: Safe, in einigen Gegenden ein Nahme der im 


XXXIV Tb. ©. 124,fog. beſchriebenen Kaninchen, 


ohne Zweifel aus einer mißverfiandenen Bedeutung 
| ; dies 


638 -Rönigs : Hof. Königs: Horft, 
dieſes Wortes, welches in einigen, Gegenden auch 


Auniglen lautet. 
Aöniges Hof, eineehemaplige Benennung eines Fänigr 
lichen Kamnter: Öuteg, einer föniglichen Burg mitid⸗ 
rem Zubehör; im mittlern Par. Curtis regia, Curtis 
regalis, Siehe im XXIV Th. ©, 136. * 
Roͤnigs-⸗ Holz, bey den Tiſchlern und Drechelern, ei⸗ 
nes der ſchoͤnſten auslaͤndiſchen Hölzer, welches dem 
Holze der waͤlſchen Nuß⸗ VBaͤume gleicht, nur daß es 
einen roͤthlichen Grund har. Es laͤſſet ſich vorzuͤglich 
hart polieren. Man drehet aus demſelben gemeinig⸗ 
lich Büchfen: ee 
Roͤnigs⸗Horſt, ein Pönigliches Amt mit verfchiedenen 
Vorwerken und Dörfern im havellaͤndiſchen Kreife in 
“der Mittel- Mark zwiſchen Fehrbellin und Nauen, 6 
Meilen von Berlin gelegen, ebedem ein ungangbarer 
und moraftiger Bruch 5 Meilen fang, und ı bis ıl 
“ breit, der aber unter Friedrich Wilhelm I. von 1748 
bis 1738 urbar und zu einem koͤnigl. Amte gemacht wur⸗ 
de, uud jegt etwas Aderbau, vornehmlich aber fehe 
gute Wiefen unb Viehzucht bat, die ganz auf hollaͤnd⸗ 
ifche Urt eingerichtet, und mit dem ſchoͤnſten Viehe aus 
Holland, Oft: Friesland, Holftein, Litauen und Doms 
mern angefangen ift., Die ganze Gegend hat eine ſeht 
reißende Anficht, und zeigt, wie fo viele Gegenden in 
der Chur Mark, wie durch Fleiß und Induſtrie eine 
ganz wilde Gegend umgefchaffen werden kann. Die 
Gefchichte des Amtes Roͤnigs-Horſt, ijt im aller 
Abſicht merfwürdig, und ich werde zuerſt die allgemei⸗ 
ne Geſchichte und Befchreibung der Urbarmachung des 
ehemaligen bavelländifchen Luches, nebft der förıat, 
Graben : und Schaus Ordnung über das nauenfche 
Luch, und fodanı die befondere Gefchichre des Amtes 
Königs Hort und deſſen Befchaffenheis, und Einriches 
ung anfuͤhren. | Ä Ä 


Das 


% 
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Daß Amt Rönigs:Zorft iff in dem ehemahligen fo ges 
nannten Freyen⸗Havellaͤndiſchen⸗ Nauenfchen » Gliner: und - 
DredauersLuch (*) angeleger worden, welches bey dem 


Dorfe Lochow in dem fo'genannten Näte + Wiedel am vies 


gener See anfing. Ein Theil deffelben erftreckte ſich bis an 
dag fo genannte Müllen-Waffer auf dem Briefelang, der 
andere aber bey Bredow und Zeeſtow vorbep, bis gegen 
das Dorf Rohrbeck. Man fihägte die Länge ungefähr auf 


Meilen, die Breite aber war ſehr verfchieden, denn fie 


betrug ı Meile, mehr oder weniger. Die Nahmen der koͤ⸗ 


niglichen und adeligen Städte (Nanen und Srifac,) Doͤr⸗ 


fer, Güter, Horſte, Brüche, Wiefen, Weiden und Holzuns 


gen, welche an und in diefem großen Bruche lagen, würden zu 


viel Raum wegnehmen. Die Befchaffer: heit deffelben war 


vor 1718 ſehr fchlecht, infonderheitin naffen Jahren. Der 


Boden quoll im Frühlinge von dem vielen Waffer an, und 


- erhob ſich; das Vieh, welches fich zur Weide hinein begab, 


mußte entweder durch bie tiefften waͤſſerigen und morafts 
igen Gegenden, (man nennt fie Lanten,) bis an die Weis 
de-Pläge ſchwimmen, oder fonft mit größter Mühe durch 
biefelben feßen, davon es nicht nur. ganz unfläthig ward, 
fondern auch die Milch verlor. Dft blieb eine Kub in dem 
Morafte ſtecken, und wurde entweder mit unfäglicher 
Mühe auf Wagen und Schlitten, kalt, Eraftlog und franf 
heraus gebracht, oder an dem Drte, wo fie verfunfen war, 
gefchlachtet,; und zerftücht heraus getragen. Das Gras 
wurde an ben naffen und weichen Stellen fo tief hinein 
getreten, daß es ſich nicht wieder erheben konnte, ed war 


auch überhaupt von faurer Art, Wurde es gemäbet, und 


das Heu aufgehäuft, fo nrußte man es großentheils big in 
den Winter fliehen laflen, und warten, bis der Boden ge 


“froren war, damit man mit Wägen zu den Heu: Haufen 
Fonmmen fonnte, Alsdann aber waren fie gemeiniglic), it; 


ſon⸗ 


4") Auch, Lüch, ober Aaut, ein in ber Mark Brandenburg ges 
wöhntiches Wort, bedeutet eine niedrige, wäflsrige und mobr⸗ 
ige Gegend, die, wenn fie im Summer entweder ganz oder 

zum Theil irocken wird, eine Wie if; wie denn fo gar in 
der ruſſ iſchen und in andern Mund: Arten der ſlavontſchen 
Sotache das Wort Lupj, Lug, oder Luß, von ciner Wire 
ebraucht wird. Huf eine ännliche Weſſe bat in der ſchocd— 
iſchen Sorache LÄg, nach der Ausſorache faft mir Log,) tind 
in der euglifchen Low, Die Bedeutung des niedrigen. 


— 


640 | Königs: Horfl,  _ 


fonderheit wenn die Winter gelinde und naf waren, unten 
und oben verfault, ja zumeilen, wenn der Wind fie zerruͤt⸗ 
tet hatte, von dem eingedrungenen Negen durch und durch 
verdorben. Um nun diefen beträchtlichen Stridy Landes 
befjer zu nußen, war man fchon unter der Regierung des 
Ehdurfürften Friedrich Wilhelm und Königs Fried« 
rich I. darauf bedacht gervefen, denfelben urbar zumachen, 
und es harte mehr als Eine verordnete Commiſſion die bes 
fen Mittel unterfuchen müffen; allein die gute Sache hats 
te immer fo viele Schwierigkeiten und Hinderniffe gefun⸗ 
den, daß fie nicht- ausgeführt wurde, Sobald aber K. 
Friedrich Wilhelm I. die Regierung angetreten hatte, 
+. befchloß er aufs ernftlichfte, diefe wichtige Unternehmung 
zu Stande zu bringen. Gr verordnete alfo am 30 Map 
- 1714 eine neue Gommiffion, und gab derielben auf, dag 
Luch ohne Aufſchub ducch einen Land» Meffer aufnehmen, 
‚und einen genauen Riß davon machen zu laffen, auch bie 
Gerechtſame eines jeden bisherigen Iheilnehiners an dein: 
felben gründlich zu unterfuchen, ‚und davon Bericht abzus 
‚flotten. Die Unterſuchung wurde doc) erjt im Sept. dies 
ſes Jahres angeftellt, ja, die Sache gericth dergeſtalt ing 
—Stecken, daß man fchon zn glauben aufing, fie werde uns 
ter diefer Negierung eben fo wenig, als unter deu vorberz 
gehenden, zu Stande fommen. Doch der König war 
ſtandhaft, und ließ unter d. 27 Yan. 1718, anfeinen Ober: 
: Jäger: Meifter v, Hertefeld einen Befehl ergehen, wel⸗ 
vcher folgenden inhalt hatte, „Es fen feine beftäudige 
x, Willens» Dreinung gemefen,. dag fo genannte freye havel⸗ 
„ländifche Luch urbar machen zu laffen.. Er habe zu dem 
„Dber » iger » Meifter dad Vertrauen, er werde dieſes 
„Vorhaben am beften ausführen fünnen, weil er jchon 
„gute Proben, diefer Art auf feinen ‚eigenen Gütern abge⸗ 
„liegt, und in Holland und Gleve von diefer Arbeit bins 
„Iangliche Kenntniß und Erfahrung erlangt hätte. Er 
„folle alfo in dem jegigen harten, zur Unterfuchung beque⸗ 
„men Winter, mit os des eimen oder des andern 
„ſelbſtgewaͤhlten Land⸗-Meſſers, die Gegend fd Augen⸗ 
„schein nehmen, den Fall. des Waflerg, und wie die Graͤ⸗ 
„ben zu deffelben Ableitung am beſten geführtiverben koͤnn⸗ 
„ten, genau unterfuchen, ‚die Koften überfchlagen, und 
„überhaupt einen ordentlichen Plan von der ganzeıt users 


„nehmung machen, und denſelben mit feinem Berichte eins 
„len⸗ 
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„renden.“ Dieſer Befehl wurde dem v. Herrefelb am 
8 Febr. eingehändigt; am Yren reifete er ſchon mit einem 
- Land: Meffer nah dem Luch; und am ı6ten flattete er 
dem Köntge feinen Bericht ab, der fo lautete: „Das 
„Waſſer des Luchs babe einen dreyfachen Abfall, naͤhm⸗ 
„lich: nach Hohen:Nauen an der Havel, ı Meile unters 
„halb Mathenomz; eineh geringen bey Friſack nach dem 
„Rhin zu; und nod) einen zwifchen Wuſtermark und Dis 
„rog (Dyrag) nach einen Graben, ber Welz genannt, _ 
„ welcher nach der Wubeltg, und alfo nach ber Havel flies 
„ee. Das Werk fen alfo thunlich, und werde dem Koͤni⸗ 
„ge und. Lande großen Nußen bringen.“ Er bemerkte, 
daß den Koͤnige in dem Luch ein Ort von etwa 600 großen 
Morgen, und ein guter Theil der Arendss Horfte, gehöre, 
von welchen der Morgen bisher jährlid nur 3 Gr. Zins 
eingetragen habe; wenn der König ih entfchlöffe, den 
übrigen Theil der Arends-Horſte, nebft einigen dort her⸗ 
um gelegenen geringen MWiefen, den v. Hafen zu Slatom, 
und den v. Weilern zu Staffelde und Cremmen, abzu: 
faufen, fo Fönnten in diefer Gegend einige Kuh⸗Melkereyen 
angeleget werden, dergleichen hier zu Lande noch nicht vors 
handen wären. 
Nun trug der König dem Ober s Jäger s Meifter das 
Werk völig auf, und machte zugleich unter d. 14 Mär} 
1718, das Vorhaben ‚allen denjenigen befannt, welche 
Theil an dem Luch nahmen, in der Hoffnung, daß fie nicht 
allein feine mohlgemeinte landesväterliche Abſicht mit ges 
giemenden Dank erkennen, fondern auch in Anſehung des 
davon zu erwartenden befondern Vorthriles, zur Erleiche 
terung des Werkes alle huͤlf liche Hand leiften, und die Ko⸗ 
fien zu den Gräben ımd andern Wrbeiten, nad) Maßgebs 
ung ihrer Antheile, willig übernehmen würden. Der Ks 
nig werde ihnen dabey mit gutem Beofpiel vorgehen, und 
feinen Antbeil jederzeit gufmillig entrichten, auch das Werf 
mit aller möglichen Sparfa:nfeit betreiben laffen., Vors 
- erfte folten in diefem Jahre für jeden Morgen nur g Gr 
erieget werden. Wen aber ein oder der andere Theilnehs 
mer entweder ſich dazu nicht güclich verftehen, oder anvers 
mögend ſeyn würde, feinen Antheil fogleich bar zu entrich⸗ 
ten, fo fey der - König erböthig, zur Befdrderung der Arc 
beit, den Vorſchuß rür 5 pro Cent Zinſen thun zu laffen«- 
Damit auch die Theilnepmer deſto ——— ſeyn koͤnnten, 
Oex.Enc. xLIIl Typ s daß 


J 


642 Kcdnigs⸗Horſt. 


daß mit ber Einnahme und Ausgabe des aufzubringenden 
Geldes richtig verfahren werde: fo flehe ihnen fren, jes 
mand aus ihrem Mittel, oder eine andere fihere Perfon 
zu beftellen, welche bey ber Eintheilung, Einnahme und 
Ausgabe Gegenrechnung halte, und die Arbeit beobachte. 
Doc) müßte feiner dem v. Hertefeld, oder demjenigen, 
„welchen er gebrauche, Hinderniffe in den Weg legen," noch 
fonft bey dem Werke unnäthige Schwierigkeiten machen, 
weil fonft der König ftrafen werde, Diefe Anzeige wurde 
gedruckt, und durch den Land» Reiter in Spandau einem 
jeden Dorfe ein Abdruck von berfelben überliefert. 
Nun ging ed, wie e8 bey allen ſolchen und ähnlichen 
Unternehmungen zu gehen pflegt. Die meiften Theilnehs 
mer am Luch wollten fich zu der Arbeit gr verfteben, 
noch Geld dazu hergeben, unter dem allen dfonomifchen 
Megeln twiederfprechenden Vorwande, daß, wenn bad 
Waſſer abgesapff wäre, fein Grad mehr twachfen werde, 
Die wenigen Theilnehmer, twelche bie Vorſorge des Koͤni⸗ 
ges mit Danf erfannten, zweifelten auch daran, daß das 
Werk werde fönnen ausgeführt werden. Als der König 
diefen Bericht ded Land: Meiters erfuhr, lich er unter d. 
‚27 Apr, 1718. an den Ober» Jäger: Meifter bie Verordn⸗ 
ung ergehen, ben Theilnehmern durch den Land: Reiter 
nochmahls bekannt machen zu taflen, daß, wenn fie die ih: 
nen zufallenden Koften zu ben Gräben nicht gutwillig ab⸗ 
trügen, ber König zwar den Borfhuß thun, dag vorges 
ſchoſſene Geld aber nebft den Zinfen durch Zwangs⸗Mit⸗ 
tel eintreiben laffen werde. Er befahl auch unter d. 4 
May der General: Finanz>Caffe, vors erfte zu diefer Ars 
beit 5000 Thlr, vorzufchiefen. Allein, der damahlige 
Land » Rath des Havelländifchen Kreiſes, Matthias 
Ehriftoph v. Bredow, fam unter db. 15 Jul. 1718. 
bey dem Generals Directorig im Nahmen des Kreifeg mit 
einer Vorftelung folgenden Sjnhaltes ein, „Der Obers 
„» Jäger» Meifter habe den am freyen havelländifchen Luch 
„belegenen Dorffchaften angefündigt, zur Verfertigung 
„der Gräben vors erfte 38000 Rthlr., bey Vermeidung der 
„Execution, aufzubringen. Dadurch ſey eine allgemeine 
„Beſtuͤrzung verurfacht worden, Die meilten Edelleute 
„koͤnnten ihren Antheil nicht aufbringen, ohne ihre Güter, 
„an welchen fie ohnedem nicht viel Freyes mehr hätten, 
„mit neuen Schulden zu befchiweren; und bie Untertpanen 


» 
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„wären fihlechterdings unvermoͤgend, ben ihnen zugeſchrie⸗ 
„benen Antheil abzutragen, 3.3. das Dorf Rohrbeck 
„341 Thlr., Wuftermart 400 Thlr., Bredow 933 Ihlr,, 
3, Selbelang, welches faum andere Unterthanen als Kofas' . 
„then habe, über 1000 Thlr., Warſow von g Bauern und 
„ı Koffathen, 725 Thlr. 8 Gr., Vießenig 771 Thlr. 16 
„Gr. u. ſ. m. zumahl da diefe hohe Beyträge nicht ein für 
„ale Mahl, fondern nur vors erfle, gefordert würden. 
„zur Beftimmung bes Beytrages einzelner Perfonen, 
„wuͤrde eines jeden ‚Antheil an den Wieſen ausgemeſſen 
„werden müffen, und diefes auch große Koften verurfachen, 
„Wegen des moraftigen Bodens und vielen Trieb⸗San— 
„bed, werbe bie Unterhaltung ber Gräben jährlich neue 
„laſtbare Koſten verurfahen., Da bie Küche, in welchen 
„ entweder verfchiedene Dörfer, oder wenigſtens die Dbrigs 
. „feiten und Unterthanen, ihr Vieh gemeinſchaftlich weiden 
„lieſſen, mit in Anfchlag gebracht wären, fo werde fchwer 
„auszumachen ſeyn, nach welchem Verhaͤltniß ein jeder 
„feinen Beytrag thun müffe, zumahl da die verfchiedenen 
3, Gerechtfamen einzelner Perfonen an den Grund und Bo— 
- „den, in Betrachtung gezogen werden müßten, Die ars 
„men Koffathen wären am ſchlimmſten daran, welche ihre 
„Nahrung meifteng vom Wieſenwachs und von ber Vieh 
„Zucht haben müßten, und an beyden oft fo viel ais en 
„Bauer befäßen, alfo jegt, da bie Anlage nur nach den 
„Wieſen- und Weide-Luͤchen gemacht werde, eben fir viel 
„als die Bauern geben follten, twelches doch die meiften 
„nicht thun koͤnnten, ohne alles, was fie hätten, zu vers 
„faufen. Ueberhaupt hielten die fachverftäudigen Haus⸗ 
„Wirthe das ganze Vorhaben für unthunlich, und wenn 
„es ja thunlich ſeyn ſollte, für fo fchädlich, daß zumächfl 
„der Verluft der Wiefen und Viehzucht, und alövann auch 
„bed Ackerbaueg, zu befürchten fey, da denn die Unterrhas 
„nen nicht ntehr im Stande feyn würden, dem Könige die 
„Abgaben zu entrichten. Daher bäten die geſammten 
„Theilnehmer, daß entweder die Durchgrabung ber küche - 
„nicht fortgefegt werben möchte, oder, wenn fie ja durchs 
„aus gefchehen müßte, daß der König die dazu nöthigen 
„Koſten aus einer Sffentlichen Caſſe reichen laflen möchte. 
„Man: ftele auch dem Könige anheim, ob nicht derjenige, 
“ „welcher das Werk angegeben, und dem Könige ſowohl, 
„ ald dem gemeinen Wefen, wieder alle Wahrfcheinlichkeit, 
Ss a | „und 
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„und twieder aller Theilnehmer Meinung, einen fo großen 
„Nuten davon verfprochen habe, anzuhalten fey, daß er 
„den Theilnehmern und dem ganzen Kreife binlängliche 


„Sicherheit ftelle, an welcher fich die Eontribuenten, wenn 


„dag Werf mißlinge, einiger Maßen erhohlen könnten.“ 
Wie die Aniwort des General Directorii gelautet habe, 
weiß ich nicht; ed erfchien aber eines Ungenannten Beden⸗ 
fen über diefe Borftellung, in welchem Kolgendes erinnert 
wurde, „Man wünfche, daß die Flagenden Theilnehmer 
„leichtere und twohlfeilere Mittel, als die entworfenen 
„Gräben, zur Abführung des Waſſers aus dem Luch, wel 
„ches in den meiften Jahren das Grad, die Heu⸗-Aernde 
„und daß Vieh verderbe, vorfchlagen möchten. Die Sums 
„ine ihres Beytrages habe um deswillen nicht feſtgeſetzt 
„werben können, teil der Luch weder habe genau ausge⸗ 
„meſſen, noch voraus beſtimmet werden fönnen, ob mehr, 
„oder weniger, ald die vorg erfte angefegten 38000 Thlr. 
„erforderlich fenn würden. Es fey gewiß, daß bie Theib 
„nehmer ihre Antheile würden ausmeſſen laffen, und die 
„Gräben fünftig unterhalten müffen; ver allzu vielem 
„Zriebe Sande aber dürften fie fich nicht fürchten denn 
„da, two man bisher gegraben,, habe man faft durchges 
„hends 2 bis 3 F. tief ſchwarze Erbe, und unten einen 
„Grund von Thon und Märgel, aber wenig Trieb- Sand, 
„gefunden, Man babe die gemeinfchaftlichen Weide-Lüche 
„nicht aus dem Unſchlage laffen fönnen, weil fie viel bes 
„teügen, und feine Urſache abzufehen fen, warum fie den _ 
„andern Theilnehmern zur Laſt fallen folten. Den Weiß 
„Säuftigfeiten, welche daraus entftehen fünnten, würde 
„vermuthlich vorgebeuget werben, wenn der König eine 
„Haupt: Commiffion verordne, welche nicht nur eines je 
„ben Gerechtſame prüfe, fondern auch die flreitenden Par⸗ 
„teyen nach der Willigfeit aus einander fege, und bie 
„Graͤnzen nebſt bein Beytrage, ben ein jeder zu ber Gras 
„ben s Arbeit thun muͤſſe, beſtimme. Es werde freylich 
„ben Bauern und Koſſathen ſchwer fallen, von allem, 
„was fle jegt benugten, ben Beytrag zu leiften; wenn fie 
„aber, wie zu vermuthen fey, nur Pächter wären, und als 
„fo jährlich einen Find davon an die Grund s Herren ents 
„eichten müßten, fo müßten diefe legten die Laft ded Bey⸗ 
„trages übernehmen, dagegen könnten fie künftig, wenn 
„ber Boden verbeffert worden, ben Zins erhöhen, und fich 
„dar⸗ 
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„baran wieder erhoblen. Es fen Unwiſſenheit zu glaus 
„ben, daß dad ſchwammige Erbreich durch Ableitung des 
u» Wuffers werde mehr verfchlimmert als verbegert ; 
„es ſey aud) wohl nicht un Ernf zu vermuthen, 
„uur auf dad Luch nicht fo viel Negen, als auf andere Bes 
„genden werde fallen laſſen; man muͤſſe auch nicht bloß 
„auf dag erjte und audere Jahr fehen, fondern abiwarten, 
„bis der feit fo vielen Jahren durch dag Waſſer verdorbe⸗ 
„ne Boden durch Enft, Schuee und Regen verbefjert tvors 
„den fey. Daß die Comribuenten wärden auffer Stand 
„»geicht werben, dem Stönige ihre Übgaben zu entrichten, 
„fen gar nicht zu beforgen, - wohl aber zu erwarten, daß 
„ihnen dev UÜbtrag derfelben weit leichter fallen werde, 
„wenn ſie durch Ableitung des Waffers befferes Heu und 
„ieh befämen. Es koͤnne aber vielleicht nothwendig 
„werden, daß jemand fid) muͤſſe die Abbrechung feiner 
„Mühle gefallen lajfen, wenn bie Gräben das Waffır nicht 
„hinlaͤnglich abführen follten. Was endlich die Sicher⸗ 
„heits-Leiſtuug für den Ausgang der Unternehmung anbes 
„ereffe, fo müßten bie Theilnehmer bdiefelbe von dem Kds 
„nige verlangen, weil diejer einzig und allein der Urheber 
„der Unternehmung ſey. So viel aber könne man ſchon 
„feben, daß, ob man gleich mit den Haupt» Gräben kaum 
„den Anfang gemacht habe, doch das Waſſer fhon aus 
„den Ruhrten, wo die Gräben durchgeſtochen worden, und. 
„wo. es fonft 3 bis 34 %. hoch geftanden, ganz weg fey, 
„und fich nach den Gräben gezogen habe. Daraus fey 
„ſchon zu erfehen, daß daß Wafler alle Jahr zeitig genug 
„ablaufen werde, wenn die Haupts Gräben zu Staude . 
„gekommen feyn, und die Theilnehmer die Quer: Gräben 
„(hoffentlich durch ihre Reute,) an den ihnen angewieſenen 
„Orten gegogen haben würden.“ 
Sao bviel von diefem Wiederfpruche gegen eine wichtige 
Unternehmung! Man hatte ſich aber an denſelben nicht 
gekehrt, fondern im Jun. an drey Drten, nähmlich bey 
Hohen: Nauen, bey Friſack, und auf und bey den fo ges 
nannten Arends-Horſten, dergeftalt angefangen, baß der 
Canal, den man bey Hohen: Nauen in die Havel geführt 
hatte, oben 2, und unten 13 Ruthen, big in die Gegend 
von Rheims⸗Muͤhle, nachher oben 30 F. breit und 4 F. 
tief, der andere Haupt: Graben bey Friſack, welcher bag 
Waſſer in den Rhin boss ‚as ‚ oben. 18 und unten > 
. 3. * 
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5. breit, und 4 F. tief, gemacht, und fo weiter binauf 


nfanden, auch damahls anhaltendes Regen⸗-Wetter ein⸗ 


Antate wurde, Meil fich anfänglich wenige Arbeiter 


— 


* 


fiel, "fo hatte man am Ende des Aug. den großen Canal 
bey Höhen » Nauen nicht viel über ı Meile, und den 
Haupts Graben ben Frifacf nur 2060 Ruthen lang, hinauf 
geleitet. Auf Vorflelung des Ober Jäger» Meifters, ließ 
ber König d. 16 Sept. an bie churmärk. Amts⸗ Kammer 


“den Befehl ergehen, in den Aemtern die Tagelöhner durch 


die Beamten anzuhalten, daß fie ſich für Bezahlung nad) 
dem nauenfchen Luch zur Arbeit begaͤben, und zu gleicher 
Zeit wurde den gefanmten Theilnehmern anbefohlen, zur 
Fortſetzung diefer Arbeit 5000 Rthlr. unter fi) aufjubrins 
gen. Man fam aber doch mit der Arbeit in diefem Jahre 
nicht fo weit, ald ben dem guten Herbfts Wetter hätte ges 
ſchehen können, weil ſich wenige Arbeiter einftellten, auch 
das Geld nicht einging; denn obgleich der Fifcal beordert 
war, baffelbe durch Zwangs-Mittel beyzutreiben, fo wur⸗ 
den fie Doch biß zu der auf den. 15 Dec. angefeßten Kreiss 
Verſammlung aufgefchoben, weil die Theilnehmer fichüber 
die Beytraͤge noch wicht hatten vereinigen koͤnnen. 

Im Jahr 1719 verordnete der König eine Commiffion 
zur linterfuchung der Gtreitigfeiten, bie fich unter ben 
Theilnehmern des gliener und bredauer Luches eräugnen 
moͤchten, und zur Beftimmung der Benträge zu der Gras 
ben-Arbeit. ie beftand aus dem Stats-Miniſter v. 
Katſch, Ober⸗-Jaͤger-Meiſter v. Hertefeld, General 
Major v. Gersdorf, und Kammergerichts > Präfldenten 
und g. R.v. Fuchs. Am g Febr. war zu Nauen eine 
Verſammlung, auf welcher ſich auch ziemlich viel Theil⸗ 
nehmer einſtellten, und erklaͤrten, daß ſie von den vors er⸗ 
fie derlangten 38351 Thlr. 12 Gr. 9 Pf. gegen den ı May 
die Hälfte an den havelländifchen Kreis » Einnehmer zu 
Spandau bezahlen wollten, von welchem der Rathmann 
Zugelgu Nauen, welchem die Bezahlung der Arbeitsleute 
aufgetragen war, auf Anmweifung bed Dber - dger » Meis 
ſters daß nöthige Geld befommen koͤnnte. Die Commiſſion 
ftattete unter d. 29 März an den König von allem Bericht 
ab, und er erhielt unter d. 29 Apr. 1719 folgende Ants 
wort: „Der König genehmige ihre Vorfchläge, und habe 
„zur Beförderung ded Werkes 3000 Thlr. angemwiefen. 
„Ber! unter den Theilnehmern am Luch ſich verfchiedene 

nes 
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„befänden, die nur Laßs Wiefen hätten, von welchen fie 
„an die fönigl. Aemter jährlich einen Pacht entrichteten, 
„wegen deſſen fle jest zu den Arbeitd- Koften ihren Antheil 
„beyträgen: fo müßten fie fich fünftig gefallen laffen, ents 
„weder diefe Laß > Wiefen dem Könige zur willfürlichen 
„Verfügung abzutreten, ober einen hoͤhern Pacht zu erles 
„gen. Gleiches Recht follten auch die übrigen Theilnehmer 
„am Luc) haben. Damit der König und die übrigen Theils 
„nehmer am Luch, wegen des Vorfchuffes gefichert feyn 
„möchten, fo werbe feftgefeßt, daß, wenn die Aemter und 
„Gerichts -Dbrigfeiten beftimmt haben würden, mie‘ viel 
„bie Untertanen, Prediger, Kirchen und Küfter, wegen 
„ber Wieſen⸗Huͤtung und Koppel» Weide benzutragen und 


„zu erftatten hätten, fie diefe Erſtattung nicht erft dur ° 


„Broceffe im Kammier s Gericht und Gonfiflorium fuchen 
„dürften, fondern daß die Commiffion die Bepträge bes 
„ſtimmen, und zu denfelben und zur Erftattung des Vor⸗ 
„ſchuſſes, durch Bienliche Mittel anhalten fole. Wer den 
„Vorſchuß nicht bar erhalten fönne, folle ihn auf landübs 
„liche Weife verzinſen. Die Witwen und Erben der Pres 
„biger und Küfter, follten fich alles von den Nachfolgern 
„derfelben erftatten laffen; und wegen ber Wiefen der Kir⸗ 
„chen follte alles aus dem Vermoͤgen bderfelben entrichtet 
„werben. Seiner folle geswungen werden, in ber bisher, 
‚„igen Gemeinfchaft der Wiefen, Holzung, Koppel Weide 
„22. zu bleiben, fondern wenn aud) nur einer auf die Theil: 
„ung und Abfonderung drange, fo folle fie veranftaltes 
„werben, Würden die Theilnehmer in Aufbringung ihrer 
„» Beytragds Gelder faumfelig feyn, fo wolle der König 
„zwar allen Borfchuß thun, aber auch ale Wiefen im gans 

„zen Luch an fich nehmen.“ | 
Am 8gten May twurbe mit ber Arbeit an drey Drten, 
wo man im vorigen Jahr aufgehört hatte, nähmlich zu fans 
bin, bey Lenzfe und auf ben Arends⸗-Horſten wieder anges 
fangen. Der König ließ von vier Negimentern 200 Mann ' 
für Geld mit arbeiten, und twegen der bequemen Witter⸗ 
ung dieſes Jahres fuhr man bis an das Ende befjelben 
fort. Es kam nicht nur der große Canal oder der große 
Haupt: Graben bey Nauen vorbey, bie an daß fo genannte 
Mühlen Waffer auf dem Briefelang, ſondern auch noch 
mancher nöchige Haupts und Neben: Graben zu Stande, 
Die Geld + Beyträge der Theilnehmer gingen zwar lang: 
Ss 4 ſam, 


— 
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fam, aber boch endlich ein; und von einigen faumfeligen 
wurden fie durch Zivangd- Mittel eingetrieben. Die, Brüs 
cken über die Haupt» Gräben mußte ein jeded Dorf auf eis 
gene Koften legen, und zwar fo, daß die Pfaͤhle derfeiben 
wenigftend 12 bis 14 5. von einander eingerammet tours 
— damit die Hol; ⸗ Floͤßeren ungehindert geſchehen 
onnte. 

Am 20 Febr, 1720, verſammelte ſich die Commiffion 
mit den meiſten Theilnehmern zu Spandau, um die 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe, welche im vorigen Jahr 
die Geld s Beyträge zum Theil aufgehalten hatten, aus 
dem Wege zuräumen. Und weil die Feld-Meſſer Stolze 
und Grund mit ber aufsetragenen Nusmeffung damahls 
nicht völlig zu Stande gekommen waren, foudern noch eis 
nige Wechen mit derfeiben zu thun hatten, und alfo nicht 
genau beftimme werden fonnte, twie viel ein jeber Ort geben 
muͤſſe: ſo wurde befchloffen, daß ei jeder nach der Eins 
theilung des vorigen Jahres die Rückftinde für dag vers 
gangent und jetzige Jahr, gegen d. 14 Apr. abtragen, oder 

durch Zwangs-Mittel Dazu gendtbiget werden folle. Den 
Bericht und die Borichläge der Commiffion 9, 22 Febr, 
1720, aenehmigte der Koͤnig in allen Stuͤcken. Er ließ 
ſich gefallen, daß der bey Hohens Nauen angefangene 
arofe Canal von dem Briefelang an, ungefähr noch 3} 
Meile weiter, bis an den pinnowfehen See fortgeſetzt roürs 
de, und lieh dazu aus der Generals Finanz > Gaffe g00o 
Thlr. auszahlen, weil durch die Gräben, welche auf beys 
den Seiten des Damınes gemacht werden mußten, das 
Waſſer von den daran gelegenen fünftlichen Wiefen abges 
japfet, auch der Graben fo verferfigt wurde, daß das Hol;, 
welches man auf beyden Seiten außrotten twollte, auf dein 
Graben bis Nauen, und noch weiter in das Havelland, bes 
quem geflöker, und dafelbft mir Vortheil verkauft werden 
konnte, Es hätten zwar die Stadt Spandau, und die 
Dörfer Schönenwalte und Wansdorf, zu den Koften das 
ihrige mit bentragen möffen, der König aber übernahm 
Diefelben allein; doch mußten diefe Derter die Koften zu 
bem fo genannten fhönenwalbdifchen Erb : Damm allein 
übernehmen, teil fie denfelben vorher, da er noch ein 
Knüppels Damm war, (dergleichen der König nicht dulden 
wolte,) zu unterhalten fchuldig waren. So wie nun in 
biefem Jahre die Graben-Arbeit, fo lange als die Witiers 
\ ung 


— 
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ung es verſtattete, und Geld vorhanden war, fortgefegt 


wurde: alſo fuhr auch die Commiſſion fort, die Doͤrfer, 


welche bißher in Anfehung der Wiefen und Weiden in Ges 


meinfchaft getwefen waren, wenn es entweder alle oder _ 


auch) einige verlangten, aus einander /egen gu laſſen, fo 
daß ein jedes Dorf feine richtige Graͤnze befam. 


An dem Rhin, hatte der Fand: Nat v. Brebom zu 
rifact, und der dafige Müller, ein jeder ihm eigenthuͤm⸗ 
ich zuftehende Mühle, durch welche der Ablauf bed Wafs 

ſers merflich gehindert wurde. Daber befahl der König, 
diefelben absubrechen, und erlaubte dagegen dem erften, 
zwey Wind Mühlen, und dem legten eine, zu erbauen. 


Im J. 1721 ernannte der König den Land⸗Rath v. 
Bredow zum geheimen Rath und Präfidenten bey ber 
reußifhen Amts s Kammer, an beffien @tatt ber v. 
rieft zu Nennhauſen zum Pand » Nath beftellt wurde. 
An bdiefen erging run am ı Nov. der fänigliche Befehl, 
an der ernannten Sommiffion Theil zu nehmen, und dafür 
zu forgen, daß die Geld-Beytraͤge richtig gezahlet und bes 
rechner würden. Die Erfahrung lehrte, daß die bey dem 
erften Ueberſchlag befchloffenen Gräben zur Ableitung des 
Mafferd nicht Hinlänglich, fondern noch mehrere nötbig 
- waren; daher wurden für jeden Morgen, auffer den ſchon 
bezahlten 20 Gr. doch 4 Gr., und ale auch diefe nicht zu⸗ 
reichten, noch andere 4 Gr. auggefchrieben. Es mußten 
auch bie drey abeligen Dörfer Paretz, Falfenrehde und 
Ihtz, durch ein ihnen zuftändiges kleines Luch, von der 
Havel bis nah) Wublig einen 18 F. breiten Graben, der 
auch ihre Wiefen von dem überflüffigen Waſſer befreyete, 
iehen laffen, und die dazu nöthigen Koften unter fich aufs 
ringen, Die Weranlaffung dazu mar diefe. Die benden 
fhon gezogenen ®räben, deren einer von Serbig ben Carp⸗ 
zow und Priort vorbey, und ber andere aug dem nauens 
fchen Luche zwiſchen Dürog und Muftermark in die Wub⸗ 


tg lief, führten fo viel Waffer dahin, daß diefer Fluß, 


welcher faft gegen bie Havel anlief, daffelbe nicht völlig 
abführen fonnte; alfo mußte man denfelben durd) den vors 
ber genannten Graben zu Hülfe fommen, 


SIE Die 


— 


650 Königs: Horſt. 


Die Länge aller bey diefer ſchweren Arbeit verfertigten 
Graͤben, beläuft fi) auf 135447 (*) rheinl. Ruthen, d. i. 
2000 Ruthen auf ı Meile gerechnet, auf 673 Meilen. 
Der bey Hoheri- Nauen angefngene große Canal, ift von 
da an, bis an das Mühlen» Warfer, allein 13598 rheinl. 
Kuthen, oder 63 Meilen und 98 Ruthen; und von bem 
Mühlen Waffer bis an den pinnowſchen See gOgo Ruthen, 
oder 4 Meilen go Ruthen; und alfo überhaupt 21678 
rheinl. Ruthen, oder 1o$ Meilen und 178 Ruthen lang. 

Der Arbeits⸗-Lohn, mit Einfchluß der Diäten für die 
Lands Meffer, Rechnungs» Führer und Auffeher bey der 
Arbeit, des Fuhr⸗ und Bothen⸗-Lohnes ıc. hat betragen, 

1718 5260 Thlr. 15 Gr. 9Pf. 
1719 25104 # ss —⸗ 
1720 18137 ⸗ 
1721 12736 + 
1722 69497 > 19 
1723 1847 > 
1724 RE I Den 

überhaupt 70742Thlr. 7Gr. ı Pf. 

Die erwähnten Neben: Koften abgezogen, find an reis 
nem Arbeitd:Lohn für die Gräber, 65141 Thlr. 12 Gr. 
10 Pf. ausgegeben worden. Der König hat für fich, 
und für die Unterthanen feiner Aemter, gegeben 

19583 Thl. 5Gr. 7Pf. 
die Theilnehmer aber 


haben 51526 Thl. 13 Gr. 3 Pf. bezahlt, 
überhaupt 71109 Thl. 18 Gr. 1o Pf. 

Alfo blieb ein Befland von 367 Thlr. ıı Gr. 9 Pf. 

Die Befchreibung des Haupt Canales, und der Haupts 

und Neben Gräben, welche der Feld-Meſſer Jo. Cph. 

Grund aufgefegt hat, ift zu weitläuftig, als daß fle hier 

eingerücket werden Fönntez ich will aber doch einen Aus; 
zug aus derfelben machen. 


[2 
2. 
Io 
* 
⸗ 


J. Der 


() In Hrn. Nicolai Beſchreib. der koͤnigl. Reſidenzſtaͤdte 
BSerlin und Potedam, und der umliegenden Gegend, zte 
Aufl. 3 Band. (Berl. 17%6, gr. 8.) &.,1027, werden itrig 
nur 33544 theinl. Ruthen angegeben. 
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welcher in der Havel bey Hohen⸗Vauen feinen An⸗ 
fang nimmt, und bis Pinnow und Quaden: 
Bermendorf gebt. 


Von der panel bis an. den Rbins⸗ 

' Mühlen: Damm, - - 
Bon bier bis an den Mühlen; Waſſer⸗ 
Damm am Briefelang - - - 
Anm. Der Rbins Mühlen Damm 
ift 150 rbeint. Rutben lang, welche 
doppelt 300 R, geben. Won diefem 
Damm an wird der Haupt: Eanal 

30 Fuß breit. 

Mon dem Mühlen: afferan, bis 185 
Ruth. über den fchönenwaldifchen 
Damm, -» - - - - .. - 


Annı. Bis hieher ift er auch 30 
F. breit. 
Mon der vorhergehenden Diftanz an, 


- /bi8 Pinnom und Quaden-Ger—⸗ 
menborf, in der Freite von 20 Fuß, 


Fänge, Vreite. 
Ruthen. Fuß. Fuß. 


2576 5 24 
11021 S' 3% 


3121 5 30 


4535 35 20 


Sum̃a der Haupt und Neben⸗Graͤben 216738 — — 


I, Die Haupt s und alle Neben: Gräben. 


‚I. Der Haupt⸗ Graben, welcherhen Ro- 
gen in dem Haupt: Canale anz 
fängt, und zwiſchen Kosen und 
Damm nach der aröningifchen 
Kienhorſt-Fuhrt gebt, - - - 

2. Der Quer» Graben amletten Drt, - 
Der Granzs» Graben zivifchen 
Damm und Buckow, welcher aus 
bem Haupt⸗ Graben geht, »- - 


. Länge. Breite, 
Ruthen. Fuß. Fuß. 
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Länge. Breite, 
Ruthen. Fuß. Sup. 

3. Der Haupt-Graben, welcher aus 
dem Haupt⸗Graben bey Nenns 
hauſen bis in den Haupt⸗ Canal 

gegen Pehin geht, - - - 242 5 20 

4 Der Graben zwiſchen Liepe und ER 

Damm, welcher aus dem vorher 
befchriebenen Haupt s Graben big 

in den Haupts Canal gebt, - - 1292 5 20 

s. Der Damm von dem dammifchen 

elde big an das nennbaußſche 


ed, - - - - 753 — 14 
6. Der Damm von Liepe bis Damm, 43538 — 14 
7. Der Damm von kiepe nach Moͤtlow, 1660 — 14 
8. Der Graben, twelcher hinter Wages 
nis aus dem Haupt>Ganale big 
in den feifachfogen Hauyt⸗Graben 
eh 1900 — 18 


geht, 
Der "Graben ue Rechten des 
vietzenitzſchen Dammes aus dem 
Graben bey Vietzenitz bis in den 
friſackſchen Haupt s Graben zur 
rechten Hand ber Zößen- Brüde, » 2855 — 14 
Der Graben an bem Dreyed, 
aus dieſem Graben bis an den fri⸗ 
ſackſchen Haupt» Graben, - - I — 14 
9 Der Haupt>Graben ber Friſack, 
welcher von dem Rhin abgeht, big 
an die Brücke zwiſchen Koͤnigs⸗ | 
und Selen: Horft, - - 3455 — 1 
10, Der doppelte Graben aus dem 
Haupt: Canale bey der predikow⸗ 
liegefchen Brücke big an den bas 
fenbergiihen Damm, - - - 33 — [ 
Der Graben bey -Lenzfe, toels, 
cher zulegt durch ben Bogen: und 
ben Rhin geht, - - - 800 — 16 
21. Der Danım von Brunn nach dem 
zogen, “A a a dd 8 an 1002 — 14 
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Ze | 2 Länge. Breite, 
ur Ruiben. Fuß. Fuß. 
Der Graben, welcher von der 

zweyten Bruͤcke gegen den Graͤnz⸗ 

Graben bis an bie brunniſchen 


kurzen Kaveln geht, - 285 — 14 
22. Der Graͤnz⸗ Graben zwiſchen Brunn | Ä 
und Bepin, - 683 5 14 


Ein anderer Graben daſelbſt, 
welcher von dem doppelten Gra⸗ 
— * an F— friſackſchen waupts j 
raben ge t, —— 411 
13. Der Graben, welcher von dem — 
Graͤnz-Graben zwiſchen Brunn 
und Betzin bis wieder in ben 
Gränz» Graben geht, - - 1053 5 14 
Die ſchmahlen Gräben von dent 
betzinſchen Ubſtall bis an den 
beunnifchen Damm, - 464 — 8 
14. Der Damm von dem dechtowſchen 
Hufenſchlag bis an den friſack⸗ 


ſchen Haupt-Graben, - 9323 — — 
15. Der Graben um das bechtowſche | 
Unterho, - - 85 — 14 


16. Der Graͤnz⸗ Graben zwiſchen 
Dechtow und Hakenberg, 568 5 14 
17. Der hafenbergifche Damm, - - 400 — — 
Der Graben von dem hafen» 
bergifhen Damme bis an den 
Graben von bem linumfchen. 
Damme, - - - - --.. 40 — 14 
18. Der uͤnuinſche Damm, nn... 1977 — 16 
x Der Graben zwifchen ber Bär- | 
Horſt und dem Mitteltheile vom 
bafenbergifchen Damm bis an ben 
linumfhen Damm, - - 422 — 18 
Der Graͤnz-Graben zwiſchen 
der — und — 
iſchen Weide, - + - - 420 — 14 
— 


Länge. Breite, 
uf. Zul. 


Der Graben zwiſchen dem Eu⸗ 
bruch und der Kuh⸗ Horfl, - - 663 5 1% 


19. Der friſackſche Haupt s Graben 
von dem bechtomfchen Damme 
an, big zu dem zwiefachen Werft, 2002 — 13 
Graben, welcher aus dem⸗ 
ſelben ausgeht, bis an den flas 
totofchen langen Damm, - - - 430 — 16 


20, Der flatowſche lange Damm, von 
der Kuh Horft bis an das hope el 

and, - - .- - - 1600 : — 16 
"Der flatomfche furze Damm, 188 — ı7 


‚21. Der tiegomwfche Damın- Graben, 
von Tießom ab, bis an den fri⸗ 
ſackſchen Haupt⸗Graben, — 1277 — 16 
° Der Graben aus dem friſack⸗ 
ſchen Haupt-Graben bis an ben 


zwiefachen Werft, - - - - 247 — 16 
22. Die Graͤnz⸗ Gräben um ben zwie⸗ 
fahen Werft, - * - - - -» 1907 — 16 


23. Der Gräng» Graben, welcher aus 
dem frifackfhen Haupt» Graben 
gebt, bis an Drepbrüden, - - 877 — U 


24. Der Gränz- Graben von Drey- 
brücfen ab, bis an den Windinäps 
 Ien:Damm, - + »- - » 1768 — 14 


25, Der ——— von bem 
Windmühlen: Damm, bisanden 
frifadfhen Haupt: Graben, - g26 — 14 


26. Der doppelte Graben von dem 
- MWindmühlen » Damme und dem 
Gränz;Damme,bid an den Haupts | 
Canal unweit der peßinfchen hs 
üde,- = 0 1 1 
Ein iurzer doppelter Damm, 18 — 2 
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— — 
then. Fuß. Fuß. 
Der Damm, welcher von der 

retzowſchen Bruͤcke über ben 

Haupt > Canal nach Königs-Horft 

geht, mit einem Graben von dem 

Haupt: Canale, bis an das Ende 


des doppelten Srabeng, - - - 750 — 16 
Ein kurzer Damm mit doppel⸗ 
ten Gräben -"- - - 0... 


15 — ı 
27. Der Haupt-Graben von dem | ’ 
Haupt » Sanale, welcher oberhalb 
der retzowſchen Brücke auge, und 
bis an die nauenfche Gränze geht, 234 — 14 
28. Der bergifche Damm vom Berge - 
bis Dreybräden im Amte Koͤ—⸗ 
nige= Dorfl, - - - - - 3689 — 14 
29. Der Gränz = Graben von bem bergs 
ifchen Damme an, zwifchen dem 
liener Lucy undder Stutt-Horf, go — — 
30, Der Graben, welcher von dem Ä 
Graͤnz⸗ Graben, big in ben Haupts 
- Ganalgedt, - » = - =. 452 — 15 
31, Der Mittel: Graben von dem bergs 
ifchen Damme, bis an den Graͤnz⸗ 
Graben nach dem Haupt-Kanal, 367 — 15 
33. Der Quer⸗Graben zur Linken ber 
Stutt:Horfl, - - - =» = 
33. Der Graben zur Rechten der Stutts 
Horft, von dem bergifchen Dams 
me ab, bis an den Graben, wel⸗ 
cher von dem Gränzs Graben in 
| ‚ben Haupt: Canal gebt - - - 380 1.14 
34. Die AuersGräben zur Rechten 
der Stutt-Horf, - - » - - 
35. Der Damm: Graben von ber Stutt⸗ 
Horft, big an den Haupt> Canal, 186 — — 
36. Der Damm von Könige: Ho 
nad) Nauen, der nauenfche lange 
Damm genannt, von Dreybruͤcken 
bis an das nauenfche hobe Land, 37685 — 14 


37 Der 


8065 — 13 


584 — 13 
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Länge. Breite. 
| Rruthen. Buß. Fuß. 
37. Der Yägelig + Damm von dem | 


nauenfchen langen Damm bin an ’ 
die Jägeliß,- » - 2b — 12 
38. Vier andere Gräben, - - - 1214 — — 


39. Der Damm von Kienberg bis an 

den nauenfchen langen Damm, »- 794 ——. 
40. Der Tunkelfuhrt⸗ Graben, - - 1181 — 21 
41. Zwey andere Gräben, - 4 » - 103 — — 
42. Der Damm und Graben von Kien⸗ — 

berg bis an den Tunkelfuhrt⸗ 

Graben, - » ie. 271 — -12 
43. Der Graͤnz⸗ Graben von ber neu» 

fammerfhen Horft bis an. den 

Dufterfuprts Graben, - - -» - 1511 5 12 
44. Der Damm und Graben von dem 

Dufterfuhrt- Graben bis an den 

Graben, mweldyer von dein nauens 

fchen langen Damme nad) den 

Hahnen s Bergen gebt, - - « Bo = 7 
| Zwey doppelte kurze Gräben, 47 — 
45. Der nauenfche Stadt» Damm von | 

den Sand: Bergen bie an bie 
nauenfchen Scheunen, - - «= 143 — 14 
46. Der Haupt:Graben von dem 

Haupt: Canale an dem nauens 
fchen Damme big an die böberißs 


“ 


N ſche Brücke bey Thielen-See,“ 4873 9 
47. Der rohrbecifche Damım, - - -» 707-4 — 
48. Der Graben, welcher durch bie 
bredowfchen Holzungen gebt, - 165355 5 — 
49, Der Daum, der Schlag genannt, . 98 8 15 


so, Der Schöpf- Graben aus dem 
Haupt⸗ Graben gegen Zeftom, bis | 
an die fahrländifche Grange, - 3700 9 18 
1 


Sum̃a der Haupt⸗ und Neben⸗Graͤben 83495 


⸗ 


Koͤnigs⸗Horſt. 657 
| | * — — 
| utben, Sup. . 
UII. Die Daͤmme auf dem Briefelang \ i 
und ander Muhr, bis Spandan, 3343 — — 


> IV. Die Gräben, welche innerhalb Koͤ⸗ 
nigs⸗Horſt, Kuh⸗Horſt, Kiens 
berg uud zwiefachen Werft find, 25699 ° 5 — 
Summa aller Gräben, bievonı7ıg 
bis 1724 verfertigt worden find, 13537 6 — 


Wenn man diefe Eummie jerlegt, fo find 
Laänge. 
Ruthen. 88. 
x) allein Auf des Königs Koſten verſertigt ; 
worden, » 2 2 BB Ir En 35392 5 


Naͤhmlich: 


Der Haupt: Canal, bie Muhr 
hinauf, vondem Mühlen: 
MWafler bis nad) Pinnow 
uud Duabden-Germendorf, 8080 — 
Die Einfälle von demielben, 35 — 
Der Damm auf dein Brifes j 
lang und Dames:Brüde, 1578 5 
Die Gräben in der Koͤnigs⸗ 


Ruthen. EB. 


Dufl, - - 2 . 18324 
” Die Gräben innerhalb. der 
Kub⸗Horſt, - 1440 — 


Die Gräben innerhalb des 
Kienberaes und des zwie⸗ 
fachen Werfts - - = 3935 — 


- 35392 R. 58 
2) Der gemeinſchaftliche Graben in dem nauen⸗ 
ſchen fuhe - - - - = - - 0. 50 1 
3) Der gemeinfchaftlihe Graben an der Mus 
belie, =» «nn 200. 2992 wm 
4) Der fchönewaldifhe Damm, nebft den = 
Dämmen auf, der ſpandauiſchen Heide, - 1771 — 


135347 6 
- Um 


Ver, enc. XI Th. x 


% 
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Im .auch für die Dauer diefes großen Werkes zu 
forgen, ließ der König eine 


Graben e und Schau - Örönung über das 
nauenfcbe Luch 


— welche unter d. 31 Aug. 1724 ausgeferti⸗ 
get, und von dem Könige eigenhändig unterſchrieben 
wurde. ie lautet, wie folgt. 


Machden Se. Fön. Mejeftätin Preufen — Unſer al 
Iirgnädigfter Herr, das im havelländiichen Kreiſe beles 
gene fo genannte nauenfche Auch, dem Publico zum 
Beſten, urbar machen und in folchen Stand ſetzen laß 
fen, daß daffelbe auf ein weit Göberes, denn vorbin, 
genugt werden kann; und demnach hoͤchſt noͤthig 
ſeyn will, daß es auch in ſolchem Stande erhalten 
werde: als haben hoͤchſtgedachte Se. Fön. Maj. zu 
dem KEnde folgende Graben ; und. Schau: Ordnung 
verfertigen lafjen. Segen, wollen und verordren 
demnach: 


1. Daß alle und jede Obrigkeiten, Dorfſchaften oder 
Gemeinen, auch wer ſonſt nur an dieſem Luch 
participirt, nach Proportion der in demſelben an 
Zuͤtung oder Wieſen habenden Morgen-ZJahl, 
die Auftäumung des Zaupt⸗ und-eller dahin zur 
Abführung des Waffers gebenden Graben, ſich 
angelegen ſeyn laſſen, und pro rara dazu concurs 
riren, felbige in einem guten und tüchtigen Stans 
de erhalten, auch, wo es etwa nöthig, vertiefen, 
oder, nach Befinden, neue anfertigen follen. 
Damit auch jeder willen ‚möge, welche Graben, 
und wie weit er folche im Stande zu erhalten 
und zu räumen fchuldig, follen fie insgefammt, 
wenn folche vorher durch einen Landmeffer zus 
gemefjen worden, den ntereffenten, nach oben 
angeführter Proportion, zu dem Ende vertheilet, 
und ihnen die Gränzen abgepfählet werden. 
Die Eubrepartition in jedem Dorf, überlaffen 
Se. Fön. Maj. jeder Obriefeit zu entwerfen, um 
ſoiche un fechs Wochen zu Sr. Fön. Maj. 

Ap: 


[R 
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Approbation alleruntertbänigft einzureichen; da 
denn fowohl die von dem Landmeſſer gefcbebene 
Vermeifung und Eintheilung, als auch die Sub; 
repertition in den Dörfern ſelbſt, diefer Graben 
und Schau » Ördnung, zu Verbutung aller Streits 
igPeiten, auch Vermeidung aller Weitlaͤuftigkei⸗ 
sen, und Beybehaltung befierer Ordnung, in fine 
beygefügt und gedruckt werden foll. Bey dee 
Subrepartition, müffen Rirchen, Prediger, Rs 
fter, Schulmeifter, und alle, fo nur an der Hüts 
ung oder dem Wiefinwachs in dem Luch part 
cipiren, eben fo wie die in den Dörfern befindlis 
che Bauern und Coßaͤten, heran gezogen wers 
den, und zur Aufriumung, auch Anfertigung 


- der nötbigen Eraben, das ihrige proportionit⸗ 


lich beytragen. 


2. Die Raͤumung geſchieht zwey Mahl im Jahr, 


als naͤhmlich vom ıften Junii bis 14ten deſſelben 
Monaths, und vom ııten big 2aften Sept., falls 
aber der erfte Tun. oder eilfte Sept. auf einen 
Sonntag einfiele, fo fol die Räumung folgenden 
Tags darauf vorgenommen werden, Zauptfächr 
Iich fol das Kraut dicht am Grund sbgefchnits 
ten, mit Safen oder andern infirumenten bers 
aus gezogen, und weit von Den Board des Gra— 
bens geworfen, Das ansgeworfene aber derges 
ftalt planirt werdeir, daß nicht allein der Sand 
von dem Winde in den Graben nicht gewebet 
werde, fondern aurh ein Wagen auf der planir⸗ 
ten Erde füglich fahren Fönne. | 
Wird ausdrüclih biermit verbotben, weder 
Durch die Graben zu fahren, noch des Vieh durch 
felbige zu treiben, fondern, wenn ja eine Trift 
nöthig, follen tüchtige und gute Brücken ers 
bauet werden, dergeftalt, day mit Rähnen und 
Eleinen Sabrzeugen darunter durchgefahren mwers 
den, auch das Wafl.r frey und ungehindert 
durchlaufen koͤnne. Bey dergleichen Bruͤcken 
oder etwa nöthigen Stegen, follen die Pfähle, 
worauf die Joche oder Bruͤcken-Soͤlzer liegen 
müffen, dicht am Ufer gerammet, und die Bruͤ⸗ 
Ken von folcher Breite gemacht werden, daß 

| Sta Wen; 
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Monfchen und Vieh ficher und ohne Gefahr darı 
über kommen Fönnen. Die Stege müffen von 
denjenigen unterhalten werden, auf deren Grund 


und boden folche anzufertigen nötbig. - Zu bey: 


den Seiten der Brüden, auch nöthigen Auf 
fahrts ; Dämme, foll das Ufer der Graben mit 
tüchtigen Berickungen verfenen werden, damit 
das. Vieh beym UWebertreiben nicht zu nabe an 
die Graben laufe, und den Bord verderbe, — 
die Graben wieder zutrete. 


4. Den Hirten in den Dörfern foll anbefohlen wer 


den, daß fie dem Borde der Graben mit dem Vieh 
nicht zu nahe kommen; und Damit Diefes aus 
Yiangel des Waffers fich um fo weriger nach 
dem Graben febne, follen die Dörfer auf ihren 
Zuͤtungen zulängliche und tüchtige Tränten bin 
nen Tahrszeit allentbalben verfertigen. 


5. Wofern jemand, um zu feinem Wiefewache oder 


3u feiner Zuͤtung gelangen zu Fönnen, eines ans 
dern Bruͤcke fich bedienen müftte, ift ibm folches 
zwar nicht verwehrt, jedoch fol.er, pro rara feis 
ner Morgen, zum Bau diefer' Bruce, oder Re 
paration derfelben, concurriten, den Keifenden 
aber bleibt die freye Pafiege, wie denn auch den: 
jenigen, welche ihre Wiefen hinter einander lie 
gen haben, der Weg durch diefe legten nicht vers 
wehrt, fondern unentgeldlich gelaff en wird; je 
doch müffen jene nicht michr denn einen Weg mas 
chen, noch durch Liebenwege den Wieſen einigen 
Schaden zuſuͤgen. 


6. Im Fall zu verbeſſerung dieſer oder jenerWieſen noͤ⸗ 


thig gefunden wuͤrde, das etwa ſtehende Waſſer 
durch neue Graben abzufuͤhren, ſo ſollen die Eigen⸗ 
thuͤmer der Wieſen oderHütungen, ſo unterhalb lie⸗ 
gen, gehalten ſeyn, dieſe neue Graben durch ihren 
Grund und Boden führen zu laſſen, und die Koſten 
pro rata zu tragen, oder die Arbeit felbft zn verrich; 
tem. Gleiche Bewandtnifi foll es mit den Graͤnz— 
Greben, die gemächt werden müffen, baben; 
denn dieſe in der von dem Landmeſſer zu machen, 
den Kinibeilung nicht mit begriffen, fonderst von 
den 


y 
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denjenigen gebalten und reparirt werden muͤſſen, 
denen felbige zu Uutze Ponımen. 

7. Die $ifcherep in den «Braben, bleibt, wie billig, 
den. Berichts: Öbrigkeiten allein, fo weit ihre 
Gränzen geben, weil fowohl die Bürger als 
Bauern, welchen die Fiſcherey dafelbft hierdurch 
ausdrüclich verbothen wird, nichts als die Züt, 

‚ung oder das Wiefewachs im Kuch zu genießen 
haben, und ein mehreres zu fordern nicht befugt 
find. Die Sifcherep aber muß von erwähnten 

“ Obrigfeiten nicht anders, als mit Fleinen Reufen 
und Liegen, erercirt, und in den Graben Feine 

‚Wehre gemacht, noch Rörbe mir Jlügeln und 
glügels Reufen geleget, viel weniger darın eins 
iger Slachs noch Sanf geräfter werden, damit das 
Waoaſſer feinen freyen Lauf behalten möge. 

8. Salle jemand wider obige Princte bandeln, und 

' insbrfondre die Raͤumung binnen geſetzter Zeit 
nicht gehörig verrichten ſollte, foll- die Schau 
nicht allein auf Roften der Lontravenienten die 
negligirte Räumung fofort machen laſſen, fons 
dern diefe noch uͤberdem fo viel, als diefe Roiten 
ausgetragın, zur Strafe an Gelde eriegen, bey 
andern Contraventionen aber, nach Befinden, 
das erfte Mahl mit ı Chaler, das andere Mahl 
aber mit 2 oder mehr Thelern Strafe beleget 
werden, 

9 Die StrafsGelder.follen von dem Binnehmer des 
Rreifes eingenommen, darüber gehörige Rechns 
ung geführt, und, fo weit felbige zuwreichen”, das 
von die Unter Bedienten falariret, auch font die 
etwa nöthigen gemeinen Ausgaben genommen 
werden. 

10, Die Aufſicht des ganzen Werks, follder Lands 
Rath des Rreifes, unterder Direction der Kriegs⸗ 
und Domainen : Ranımer, übernehmen. Und 
Damit man um fo mehr vergewiflert. fryn möge, 
ob und welcher Geſtalt diefer von Sr. koͤnigl. 
Maj. emanivten Teich: und Schau Dronung in 
alten Puncten und Llaufeln nachgelebet wurde: 
fo fol jährlich zwey Mahl, nahmlich im Fur. 
und Sept., fofort — Ablauf der zur Adumung 
der 
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der Graben &. 2. gefesten Zeit, von einem Mem- 
bro der Kriegs » und DomainensRammer und 
dem Lands; Rath, eine Pifitation oder Schau ges 
halten, dabey, was etwa zu mehrerer Verbeffer, 
ung der Sache, und guten Erhaltung des Werks, 
nünlich und nöthia, angeordnet, und die Contra, 
venienten, fo in einem oder anderm nachläffig 
befunden, auch Sr. Föntgl. Maj. Verordnung 
. zuwider gelebt, gehörig beftrafet werden. - 

11. Weil auch noͤthig fepn will, daß die Graben von 
Zeit zu Zeit befichtiget, und von deren Befchafi 
fenbeit, ob fie etwa eingefallen und zu repariren 
nötbig, dem Land; Rath zur Veranlaffung Raps 
port geſchehe, auch auf die Contravenienten fo 
viel als möglich Acht gegeben werde: als follen 
zu diefem Behuf zwey Unter⸗Aufſeher angenoms 
men werden, welche das Auch fleißig, und we 
nigftens alle vier Wochen ein Mahl zu bereiten, 
und von dem Zuftande deflelben dem Land : Rathe 
Bericht abzuftetten haben; deren fich denn der 
Land: Rath bey noͤthigen Sällen in Verfchickung, 
und fonft vorfommenden Angelegenheiten diefes 
Werke, bedienen Fannz wofuͤr diefen Unter: Bes 
dienten 24 Thaler, als einem, jeden 12 Thaler, 

- aus den Straf: Geldern, allenfalls aber von den 
fammtlichen Intereffenten am Luch, alljährlich 
bezahlet werden follen. 

12. Dafern wider Vermuthen ratione des Wiefewachs 
fes oder der Hütung, imgleichen der Subtepar; 
tition wegen, auch über ein und andern in diefer 
Teich» und Schau,» Drönung verordneten Puns 
eten, zwiſchen den nterefienten am Luch einiger 
Streit entftiinde, fo foll die Sache zuvörderft von 
dem Land; Rathe unterſucht, und, wo möglich, 
in der Güte, nach Recht und BilligFeit beygeles 
get, dafern aber die Güte nicht verfangen wollte, 
zu Erfparung der geldfreffenden Proceffe, der 
Etreit durch eine Lommiffion, unter Direction 
der Kriegs und Domainen: Rammer, abgethan 
werden. 

33. Weil Se. Fön. Maj. angemerkt, daß einige 
Obrigkeiten und von Adel, fonderlich die auf der 
gliener 
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gliener Seite belegene Dörfer, ungeachtet der dies 
ferhalb unterm 27 Aug. 1722 in fine beygedruckten 
Verordnung, die mit Werft, Birken und anderm 
geringen Strauchholze, wie auch mit Hülfen bes 
wachfene Derter, durch Abhauung derfelben und 
nöthiger Räumung, auch Ziehung der bedürfen: 
den Graben, zur Ableitung und Abziehung des 
uͤberfluͤßigen Wafjers, ihnen felbft und dem Ps 
blico zum Beften, annoch nicht gebörig nachaeles 
‚bet: als wollen Se. Pön. Maj oberwähnte Vers 
„ordnung hiermit nicht allein renovirt, und einem 
jeden die Wachlebung derfelden eingefchirft bas 
- ‚ben, fondern befehlen auch Kraft diejes, daß fols 
che bewachfene Derter bey willfürlicher Strafe, | 
laͤngſtens binnen 2 Jahren, vorbefchriebener 
Maßen -urbar, und nach Befinden zu richtigen 
Wieſen und Hütungen gemacht werden follen. 


14. Da auch $. 3. verordnet ift, daß an den Brücken 
und Auffahrts Dämmen die Graben mit tüchti: 
gen Ricken (Stangen) und Zaͤunen verfehen wer: 
den follen, damit das Vieh folchen Eeinen Scha: 
den thue, und es denn theils Orten an dem benös 
tbigten Zaun: Reif fehlen möchte: als wollen Se. 

Pön. Maj., daß jede Dorffchaft binnen Jahreszeit 

' eine zulängliche Anzahl Weiden aufden Graben 

im Luch pflanzen, auch für deren Fortkommen 

« Sorge tragen foll, damit bernachmahls das zur 

Zdunung benöthigte Rei davon genommen wer, 
den koͤnne. 


Urkrundlich unter Sr. Bin. Maj. eigenhändigen Um 
terfchrift und beygedruckten Föniglichen Inſiegel, geger 
ben zu Berlin den 31ſten Aug. 1724. 


(L. 5.) 
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Friderich Wilhelm. 
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Diefer allgemeinen Gefchichte und Berchreibung 
der Urbarmachung des bavelläudifchen Luches, füge 
ich num eine beſondere Geſchichte des Amtes Ad. 
nigs⸗Horſt hinzu. Dis Wort Zorft, jeigteinen et⸗ 
was hohen, fandigen mir Holy bervachienen Pla oder 
Boden, in einer ſumpfigen und morafligen Gegeno, 
an; ſ. Tb. XXV, S. 298. Da wo jeht das Amı Ks: 
nige- Horft ifl, waren chedem die Arends-Sorſte, 
welche von einem Arend vi Bredow, dem fie in Der 
Theilung zugefallen waren, den Nahmen haben follen. 
Weil fie mitten in dem bavelländifchen und nauenfchen 
Luche lagen, und größten — mit Werft und Straͤu⸗ 
chen bewachſen waren, ſo brachten ſie ſaſt gar keinen 
Mugen. Es ſtand zwar auch etwas Elſen-Holz auf 
denſelben, man konnte aber, wegen des vielen im Luch 
ſiehenden Waſſers, und an den meiſten Oxten fat uner: 
gründlichen Schlammes und Moraſtes, ſehr ſchwer, 
und faft nur in ſtarkem Winter dazu kommen. Von 
dieſen Arends-Horſten gehörte fchon vor der Urbarmach⸗ 
ung des Luches ein guter Theil dem Könige, der denfel: 
ben mit den v. Pürkefchen Gütern, und ungefähr 600 
rheinl. Morgen Wiefen, die in diefer Gegend lagen, 
bekommen harte. Von diefen Wieſen trug dem Koͤni⸗ 
ge jeder Morgen jährlich, ungefähre nur ı Grofchen Zins 

- ein, weil fie wenig oder gar nicht genußer werden konn⸗ 
ten. Diefer Ort fiel dem Dbders ‘iger: Meifter v. 
Hertefeld vor andern ihn die Augen, und er urtheilte, 
daß an demfelben gute Kub + Melkereyen angeleget wer: 
den Fönnten. Er that alfo gleich in feinem erften ‘Be: 
richte den Vorfihlag, daß der König-die übrigen Stuͤ⸗ 
cke der Arends⸗Horſte, welche der Weilerſchen Familie zu 
Staffelde und Crenimen, und den v. Haken zu Fla— 
tow, gehoͤrten, auch noch kaufen, den andern Leuten 
aber, welche in der Gegend um dieſe Horſte einige Wie⸗ 
fen liegen hätten, dafuͤr andere, etwa im Diſtrict von 
Linum, anweifen laffen möchte. Er erborh fidy auch, 
Zu wenn 
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wenn ihm freye Hand ben dem Werke gelaſſen werde, 
und dem Könige der Handel nachber nicht gefalle, ooer 
auch das Werk nicht nach Wunſch von Statten gi be, 
‚alle darauf gewandte Koſten zu erſetzen, weun ihm der 
Dre uͤberlaſſen werde. Der König hatte zu der. Erfehr⸗ 
ung und Einſicht des Ober » Jäger, Meiſters fo wel 
WVertrauen, daß er ſogleich vors ‚erfte 2000 Thaler zu 
der worgefchlagenen Arbeit anivies. ; Der Ober s Si gerz 
Meiſter begab fich nun nad) Dechtow, um in der Raͤ⸗ 
be zu fenm, und ließ- gleich anfaͤnglich von dort aus ei⸗ 
nen Damm nach den Arends⸗Horſten, im Anfang von 
Erde, und hierauf, bis das Waſſer ‚gefallen war, von 
Faſchinen anlegen, auch dafelbft den Werft und dag 
andywerfaustotten. Die Horjte Jieß er durch klei⸗ 

„ne Daͤmme mit einander verbinden, auch das Waller 
durch Gräben in den Haupt: Graben leiten, _ Das des 
ſtaͤndige Regen: Wetter hielt die Arbeit fehr auf, und 
der Arbeiter. waren.anfänglidy wenige; allein, hach 9 
Wochen, oder am 23 Aug. 17 18 fiatteteder Ober “Jäger: 
Meiſter an den König einen ‘Bericht ab, in welchem er 
mit einfließen ließ, Daß, weil auf den Horſten das 
„sbefte: Gras twachfer er ıco und mehr halbfette Ochſen 
„zu. erlangen wünfche, die bier völlig fett gemacht: muͤr⸗ 
‚den, damit der König auch gleich vom Anfange an eis 
nigen Nußen von der Arbeit hätte. Dieje Abſicht war⸗ 
de den Scylädytern zu Berlin bekannt gemacht, e& fan’) 
„fich aber niemand mit Ochfen ein, alfo wurde die Acbeit 
bis an dag Eude des Det. fortgeſetzt. Nun ſchlug Der 
‚Mber » iger: Meifter dem Könige vor, daß Eu eine 
Anzahl friesländifcher und holfteinifcyer Kühe Faufen 
laſſen moͤchte, die im bevorftebenden Fruͤhliuge nach 
den Horften gebracht würden, auchein Haug und einen 
: Stall erbauen, und die kahlen, Pläge auf den Horſten 
‚mit einer Tonne wilden Klee: Samen, aus demi Hr: 
zogthume Cleve, beſaͤen laſſen. Alles Diefes wur de won 
dem Koͤnige genehmigt, = dem Hauptmann dx y 
ee ts Een 
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ken zu Flatow fein Antheil an den Arends: Hoeſten für 
2200 Thaler, von der damahligen Aınıs‘ Kammer db 
gekauft, welche auch durd) einige aus ihrem Mittel den 
Anſchlag davon verfertigen ließ. Der König ſelbſt rei⸗ 
ſete im Anfang des J. 1719 nach den Arends: Hors 
ſten, nahm alles in Augenichein, und bejeigte fein 
Wohlgefallen daran. Er befchloß aud), gegen den be: 
- vorftehenden Frühling 300 magere Dchfen einfaufen, 
und auf den Horſten fett machen zu laffen. Als der 
- König im Sommer deffelben Jahres die Horfte aber: 
mahl beſuchte, legte er ihrien felbft den Nahmen der 
: Könige, Sorte bey, | 
Die Arbeittwurde ſtark fortgefeßt, und, um fie aud) 
im Winter zu befördern, wurde mit eiriigen Arbeitdleu: 
ten der Contract gefchloffen, daß fie für jeden Morgen, 
- auf welchem ſie den Werft und das unnuͤtze Strauch⸗ 
“ Holz mit der Wurzel ausrotten würden, 7 Thaler be: 
kommen ſollten; als ſie aber die Bedingungen nicht er: 
füllten, wurden fieauf Tagelobn geſetzt. Mit den Graͤ⸗ 
ben wurde auch fortgefahren; der von Dechtow nach 
den Horfien aufzeworfene Damm murde vonden Amts 
Untertbanen, nach den Verhaͤltniſſe ihres - Dienft- 
Geldes, mit Sande tiberfahren; und da wo es noͤthig 
war, wurden Brunnen gegraben, iind Brücke gelegt. 
Das gerodete Holz, welches bin und wieder lag, wurde 
im Winter fo hoch als moͤglich verkauft und weggefchafft, 
damit ed das auffeimende Gras nicht hindern moͤchte. 
Im Früblinge 1719 wurde der Anfang mit dem Banue 
des Haufes und Stalles gemacht, Ben ven bisher aus⸗ 
gegrabenen Brunnen hatte fi) gezeigt, daß im Grin - 
de nichts als blauer Trieb : Sand zu finden fen, und daß | 
fie alfo nicht aut mit höfzernen Kaften wuͤrden ausge 
fegt werden koͤnnen, fondern daß dazu Werkſtuͤcke nͤ⸗ 
thig wären Es erging daher d. 6 Jul. der Befehl an 
den Bau :Meifter Höhne, die Steine, welche ven 
dem berlinifchen Schloß: Baueubrig, und zuden Bruns 
ne 
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nen brauchbar wären, verabfofgen zu laffen. Der Vor: 
ſchlag, * der Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter durch den Kunſt⸗Mei⸗ 
fter in Oranienburg zu fleben Brunnen that, wurde von 
dem Könige genehmigt. Ueberhaupt ging die Arbeit hier 
beffer von Starten, als im Luch, weil es nicht an Gel⸗ 
de fehlte, fondern der König, auf des Ober: Ygers 
Meiſters Vorſtellung, fogleich das Möthige anwies. 
Sie wurde für das 17 19te Jahr im December gefchlof? 
fen, und der König genehmigte noch. den Vorfchlag, daß 
die Seide für die Ochſen in Koppeln abgerbeiler wiirde, 
damit weder viel Gras niedergetreten, noch eine Krank: 
beit, die fich unter den Ochſen einftellen möchte, ſogleich 

ausgebreitet würde. rei Ä 
. Sm %. 1720 fing die Arbeit im Mär; wieder an; 
es wurden auch 371 magere Dchfen, und 670 magere 
Himmel in die Weide genommen, und fert gematht. 
Der König hattefchon am 9 Yan. befohlen, daß von 
dem beften. Heu, welches auf und bey den Könige: 
-. Horflen gewonnen würde, fiir die in Potsdam ſtehenden 
Pferde des Pronprinzlichen Regimentes ſo viel abgelies 
fert werden folle, als verlangt werden wuͤrde; mweldyes 
auch aefchabe. Der Damm, welcher von den Horften 
nach Nauen geführt worden war, mußte, vermöge Pd: 
nigl. Verordnung vom 20 Jan., mit Sand erhöhet, 
und die Koften mußten von den Geldern der. Theilneh: 
mier, welche zur Graben : Arbeit aufgebracht waren, ge: 
nommen werden, weil die neben dem Damme gezoger 
nen Graͤben das Wafler aus dem Fucheabführen halfen. 
Der König hatte auch ſchon am 20 Febr. befohlen, daß 
um die Königs: Horfte, fo weit fie Sr. Majeflät zuge: 
hörten, ein Graͤuz⸗ Graben gezogen, und das Gut Der: 
gens welches der König kaufen wolle, mit Darunter be: 
griffen werden ſollte. Diefes konnte num nicht geſche⸗ 
ben,. obne daß den daran Gränzenden von ihren Anthei: 
len etwas adgefchnitten, und zu Den Pönigfichen ges 
fehlagen wurde, welches aber der König behandeln > 
| ar 
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bar bezablen ließ. Es wurden auch die im ſo genannten 
Eubruch befindlichen Schild = Horfle und Rohrlucken, 
nebſt der Berge Horft, anf töniglihe Koſten ausgeror 
‚bet, damit den Unerthanen, welche ihre gemierhete 
Wieſen bey ven Königs: Herften verloren harten, Dafür 
andere auf der Berg: Horft, für einen jägrlichen Zins 
‚„angemwiefer werden fönnten, Als mit Diefer Arbeir der 
"Anfang gemacht wurde, lernte der Ober : Jaͤger-Mei— 
ſter den unweit Börniche belegenen zwirfachen Werft 
kennen, welcher dem Könige gehörte; aber bisher ganj 
und gar nicht war genutzet worden, Er ließ auch von 

. den. v. Weilern zu Eremmen, die fo genannte Daͤr— 
Horſt, welche nicht weit von den Koͤnigs⸗Horſten lag, 
fuͤr 2000 Thaler behandeln und kaufen, unter welchet 
Summe aber 300 und.einige Thaler mit begriffen wa 
„een, die er wegen diefer Horfte zu der Graben : Arbeit 
im Luch beygetragen hatte, und ihm folcher Geſtalt er: 
feßr wurden. Den Vertrag, welcher daruͤber errichtet 

- wurde, beftätigte der König am7 Oct 1720. Er hatte 
-befohlen, daß auf den Könige, Horften Feld ⸗Huͤhner 
 angefeßt werden follten; es gefchahe, und es wurden 
zwey Hühner: Häufer für diefeiben erbauet, Es mad: 
ten aber die. v. Bellin zu Carweſee einen den Feld⸗Huͤh⸗ 
nern gefährlichen Anſpruch an die niedere Jagd, auf 
den um die Horfte berlienenden koͤnigl. Wieſen; daher 
ihnen auferlegt wurde, ihr Recht innerhalb 3 IBochen 
zu beweiſen. Ges waren im Churbraunſchweigiſchen 24 
frieslaͤndiſche Kühe fr die Königs Hortiebeitelle, da 
ber that der Ober: iger : Meijter den Borfthlag, Daß, 
weil doch für diefelben Leute gehalten werden müßten, 
‚der König noch 69 pommeriſche Kuͤhe faufen, und die⸗ 
feiben noch vor Weihnachten, ehe fie gekalbet bärten, 
bierber bringen fajjen möchte, Damit man den Mutzen 
der Kälber, und gegen ven Fruͤhling gleich frijche Melk⸗ 

< Kühe haben koͤnnte. Er that auch’den Vorfchlag, die 
Schild⸗ und Bär: Horte mit Stangen zu umgeben, 
— | und 
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und in Koppeln abzutheilen. Alles dieſes wurde von 
dem Könige genebmigt. Doc) die Kuͤhe wurden in 
diefem Fahre nicht angefeßt, weil man Nachricht der . 
kam, daß in Friesland und Holftein das Vieh: Ster: 
ben fich aͤuſſere. | “ 


Im J. ı721, wurde die Arbeit der Urbarmach- 
ung fräb angefangen, und fleißig fortgefegt, und da be⸗ 


ſchloſſen war, day au den ſchon urbar geinachten Orten 


700 Ochſen fert gemacht werden foliten, weil dazu bins 
laͤngliche Weide vorhanden war, fo war nörhig dafuͤt 
zu forgen, daß es denfelben nidyt an Waſſer fehlen moͤch⸗ 
te. Alſo wurden auf den Königs Kub> Schild; und 
Bär: Horften an verfchiedenen Orten Tränfen ausgegras 
ben, und die Anlegung der Brunnen murde aud) fortges 
ſetzt. Es nahm auch) in diefem Jabre die Ausrodung 
auf dem fo genannten zwiefachen Werft, deflen oben Er: 
waͤhnung gefipeben ift, ihren Anfang. Es arbeiteten 
1400 Maunn daran; und. ald der König im Sommer 
diefen Dre befahe, ſagte er damabls mündlich, auch nach⸗ 
her ſchriftlich, er ſey etwas koſtbares, und das ſchoͤnſte 
Stuͤck unter allen. Er beſchloß auch, daß er ſich mit 
den benachbarten Doͤrfern Grunefeld und Boͤrnicke, 
wegen der Huͤtung und kleinen Stuͤcke Wieſen-Landes, 
welche fie um denſelben her hatten, abfinden wolle. Es 
mar ju- vermuthen, Daß, wegen der aufgemworfenen 
Dämme, die Fahre durch die Königs: Horfte je länger 
je mebr zunehmen werde, e8 waren auch ſchon bin und 
wieder auf den Horiten fiir angeſetzte Tageloͤhner Hdus 
fet erbauet worden; daher wollte der König, daß auch 
ein Brau: Haus aufgeführt werden folle, undes erging 
unter d. 12 Mov. 1721 an den Land : Bau: Mei: 
fier Ereug der Befehl, dazu eine Zeichnung zu verfert⸗ 

igen. | I | 
Die-am Ende des Dec. befihloffene Arbeit nahm - 
ſchon im Febr. 1722 wieder ihren Anfang, und beſtand 
‚großen Theils darin, daß die Wurjeln der großen le 
theils 
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theils durch Pulver zerfprenget, theils durch Mafchis 
nen aus der Erde gehoben wurden. Die Guͤte des urs 
bar gemachten Bodens bewiefen die Difteln, welche 
- Häufig auf demfelben hervor famen; denn die Wirth: 
fchafisverftändigen halten den Boden, welcher Dornen 
und Difleln trägt, für vorzüglich gut. Man hatte von 
den Kuͤhen in den Koͤnigs- Horſten einen berrächrlichen 
Vorrath an Butter geſammelt, der aber in "Berlin, 
wegen der fturfen Zufubre von fremder Butter, wicht 
- abgefegt werden konnte; daber Faufte ihn der König 
‚für feine Küche, und ließ das Pfund mir 3 Grofchen 
+ bezahlen. 

Der fönigliche Antheil an dem urbar gemachten 
havellaͤndiſchen Luch beträgt 5776 große Morgen und 
42 Quadrat: Rutben, den Dieraen zu 400 rheinl. 
Duadrat:Mutben gerechnet. Diefe hatten vor der 
Urbarmachung nur einige hundert Thaler eingetragen. 
Die Koften, welcheayf die Urbarmachung gewendet wa’ 


‚ ven, ‚betrugen 
Thlr. Gr. Pf. 


718 nn. 2994 19 9 
1719 TE em ee EEE 7 
17220 0 - 0.0 -1205yI 13 I 
372 = “0-8 42873 10 3 
1722 .- -.- 4681 16 8 


1723 und 1724 ungefähr - 4000 — 

| überhaupt TE 23 4 

Dazu kamen noch Bau-Gelder 265902 9 1 

| jufammen 167162 8 5 
Es müffen aber von diefer Summe? 9132 Thle. 8 
Br. abgezogen werden, welche au die Fortführung des 
großen Canales von dem Mühlen: Waſſer an, verwen⸗ 
der waren; fo daß die wirklichen Koften nur 158030 


&hie. 5 Pf. ausgemacht baden, 


Hin: 
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— haben dieſe Horſte, nach Abzug aller 
Koſten, an barem Vortheil folgende Summen einge⸗ 


bracht: 
Thlr. Gr. Pf. 

1719 ‚ von 350 Ochſen, von welchen ' 

aber 54 flurbeu, - - - 4589 109 
1720, von 371 Dibien und s70 

Himmeln, - - - - - -. ..- 35336 4 
172, von 720 Ochſen -·6213 7-9 
1722, don 719 Dehfen, (von welchen a 

aber 24 ftarben,) und 221 Hämmeln 8210 4-5 


von. Trinit.. 1723, bie dahin 1724, 
von 755 Ochſen, und 999 Hämmeln, 93577 7 2 


Hieraus erhellet, daß die Könige : Horfle inden ans 
gezeigten fahren weit über 5 pro Cent Zinfen gerragen 
baben;.es ift auc) ‚unter der Ertrags-⸗Summe der 
Wieſen⸗ Zing, denvdiellnterhanen von 1722, bis dahin 
1724, zu entrichten hatten, und welcher jährlich, da 
ihn der König ſelbſt für den Morgen auf 16 Gr. gefeßt 
batte, .2242 Thir. 11 Gr. 6 Pf. betrug, nicht mit 
; begriffen, er gehört aber ſowohl als der Wieſen-Zins 
von den Dörfern Finum, Tietzow, Flatow, Börnicke, 
. Grunefeld, Paaren, Vehlefanz und Großen = Zieten, 
zu der VBortheild: Rechnung des Amtes Königs: Horft, 
- weil diefe Wieſen durch Die bey den Königs + Horften aus: 
gegebenen Gelder verbeffert, ja dazu wirklich mit erfauft 
- worden find. Wenn man aljo die Bau: Gelder mit zu 
dem Capital, den Wiefen: Zins aber zudem Ertrag 
‚redynet, fo kommen tveit mehr, als 5 pro Cent, Zn: 
fen heraus, Hätte der König ſich eutfchloffen, 1724 
alle Gegenden wieder mit Ochſen betreiben zu laſſen, fo 
hätten 1500 Dchfen und 3000 Schaf? Darauf fett ge: 
macht werden koͤnnen; und wenn man ben Vortheil von 
‚jedem Dchfen auf 8 Thlr. gerechnet hätte, fo würden 
bloß von den Dchien 12000 Thlr. Mutzen eingefoms 
men feyn. Es beliebte aber der Könignur 758 Ochfen 


- und 999 Himmel einfuufen und fett machen. zu -_ 
in: 


/ 
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hingegen die Baͤr⸗ Horft fir 5 Thlr. von ı Ochfen, zu 
verpachren, auch) noch andere Weide Ochſen für 5 Rthlr. 
einzunehmen; Daher war die Summe des Gewinnes 
geringer, zumahl da viele Derter nice betrieben wer: 
den konnten, weil nicht Weide⸗Ochſen genug vorhan⸗ 
Deu waren. 
Bet Es iftoben, S. 641, und 664 gefagt worden, daf der 
 Dber : Jäger s Meifter, als erzum erſten Mahl das ganze 
Eur Bereifete, in feinen Berichte dafür gehalten bat, Daß 
Dafeldft gute Kuh⸗Melkereyen -angeleget werden koͤnn⸗ 
ten. Nachher aͤnderte er feine Meinung, und rieth 
dem Könige, mit der angefangenen Fettmachung der 
AOchſen fortzufahren, und zwar aus folgenden Gründen, 
Erſtlich, bey der Ochſen-Weide fey feine fo große Ge: 
fahr, ats bey der Kuh⸗Melkerey, zu befürchten, denn 
: man fönne die Ochſen gegen den Frühling einfaufen, 
und gegen den Herbit wieder verfaufen, babe alſo für 
die Erhaltung derfeiben nur ein halbes Fahr zu forgen; 
hingegen wiffe man aus der Erfahrung, daß die Kühe 
an folchen neuen Orten nicht über 2, höchftens 3 Jahr 
erhalten werden fönnten, fondern wieder verfauft wer: 
den muͤßten, wenn niche tödliche Krankheiten unter ihnen 
entſtehen follten. Die Dchfen ftürben aud) wohl, aber 
doch nicht alle Jahr; und in guten Jahren babe der 
- Kdıtig den Vortheil von denfelben.allein, den er ben den 
Kuͤhen mitdem Pachter theilen müjfe. Zweytens, die 
Ochſen verurſachten meniger Koften, als die Kühe; 
deun man dürfe im Fruͤhlinge zur Wartung und Hits 
ung derfelben nur etwa6 Hirten und Kuechte annehmen, 
und dieſe wieder entlaffen, fo bald die Ochſen verkauft 
wiren. Und wolle der Koͤnig auch ſchon im Herbfte 
Ochſen einfaufen laffın, die im Fruͤhlinge fett gemacht 
werden follten, (melches doch wegen der Kojten der 
inter: Fürterung und Wartung, und wegen der Ges 
fahr, daß Nie von Kranfpeiten befallen werden möchten, 
nicht zu sachen fey): fo werben Doc) auffer dem Hirten, 
. | der 
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ber ſchon in beſtaͤndigem Lohn ſtehe, nur2 oder 3 Knech⸗ 
te zur Wartung der Ochjen nöthig. Wenn man aber ı roo 
Kühe, und auf 10 eine Vieh-Magd rechne, fo wären 
110, und wenn eine Magd 15 Kühewarten follte, docy 
75 Mägde noͤthig, die bey der Verpachtung mitin Anz 
fchlag kaͤmen; es wäre auch für die Kuh-Melkerey die 
Anſchaffung vieler Gerächfchaft, und die Erbauung vie: 
ler Gebäude, nörhig. Drittens, megen der neuen Anz 
lage, werde der Pacht nicht fo hoch, als fonft gewoͤhn⸗ 
lic, angefeßt werden Fönnen, wenigſtens werde der Koͤ⸗ 
nig die zufälligen Unglücksfölle mie übernehmen, und 
infonderbeit, wenn das Vieh: Sterben fid) einftellen 
follte, den Pächtern beträchtliche Erlaſſungen wieder: 
fahren laſſen muͤſſen. Alles diefes wurde von dem Ges 
neral: Ober: Finanz Kriegs: und Domänen » Direcrorio 
dem Könige vorgeftelft, der aber zur eigenen Verwalt⸗ 
ung nicht mehr geneigt war, fondern das ganze Werk 
- verpächter haben wollte. Alſo wurden einige Mitglies 
der der Kriegs : und Domänen: Kamırer abgefchickt, um 
ſowohl des Ober-Jaͤger-Meiſters Vorſtellung, als 
auch dieſes zu unterſuchen, auf welche Art und Weiſe 
die Koͤnigs-Horſt am vortheilhafteſten genutzet werden 
koͤnne. Die Commiſſ ion kam im Maͤrz an, und übergab 
mit ihrem Berichte zugleich einen Pache: Anſchlag, wel⸗ 
cher, wenn auf die Weidung der Ochſen nicht ferner 
gefehen, fondern die beften Ochſen-Koppeln beadert, 
und mehr Kühe darauf gehalten werden follten, ſich 
auf 8493 The. 18 Gr. belief. Der Ober: Jäger: 
Meiſter machte and) einen Anfchlag, welcher, wenn es 
bey der Ochfen: Weidung geluffen würde, ungeachtet 
des geritigen Anfaßes, und der in vielen Stücken mit 
der Zeit zu erwartenden Werbefferungen, dennoch nach 
Abzugaller Koften, fi) auf 13861 Thaler belief, und 
dieſer wurde dem Könige auch zugefchickt. Allein, der 
Monarch blieb bey feinem Vorſatz, daß die Horfte ver: . 
pachtet werden ſollten. Die Kammer ließ nachher noch 
Det.Enc.XLIITCH. u u | einen 


* 
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“einen Anfchlag verfertigen, nad) welchem die Nutzung 
der Horfte zur Ochſen⸗Weide auf 15090 Thlr. 7 Gr. 
5 Pf. berechnet werden fönne; hingegen ſchlug fieden 
Pacht für die einzeln gerechneten Horfte (weil fich zu 


dem ganzen Werfenicht leicht ein einziger Pachter fin: | 


den möchte,) nur zu 12368 Thlr. ı Gr. 5 Pf. an. 
Doch der König blieb bey der Verpachtung; und alfe 
wurde die Bär: Horft dem Verwalter Frieſe für 5 
Thlr. Weide: Geld auf ı Ochfen, in Pacht gegeben, 
das übrigeaber, welches nicht ausgetban werden Eonnte, 


wurde bis Trinitatis 1724 unter der Verwaltung des 


Ober Jaͤger-Meiſters gelaffen. 
| Die Fage und Auffere Gefalt des Amtes Könige: 
Horſt kann man aus der bengefügten Karte deutlichen er: 
ſeeden, als fie durch eine Beſchreibung gemacht werden 
: Bann, Der Boden deffelben ift ſehr verfchieden, bald 
märgelartig, bald torfartig, bald mohrartig. Ueberbaupt 
‚ ifter fehr niedrig, und alfo nicht nur feucht, fondern 
ſteht auch) des Winters großen Theils unter Waſſer. 
Daraus folgt, daß er für Weißen und Winters Rocken 
nicht nur brauchbar fey, fondern daß von den Gerreide: 
Arten nur Gerfte und Hafer gut fortkommen, infonder: 
heit der legte, ja daß nur auf den Hößen oder Horſten 
Getreide ausgefäer werden könne. Es iftaber auch diefe 
Gegend, nach der obigen Erzählung, eigentlich zur 
Viebzucht eingerichtet und beſtimmt worden, und ber 
ſteht alfo vornehmlich aus Meiden und Wiefen, XL: 
les ift in Koppeln abgerheilt, welche befondere Nahmen 
füßren, und durch Gräben von einander abgefondert 
find, Die zugleicy das Waffer indie Abzugs⸗ und Haupt⸗ 
Gräben führen ; die Koppeln find audy mit einem Ge⸗ 
‚ bäge von Stangen umgeben. Gie werden zum Theil 
entweder ganz, oder flücfmeife, zu Aeckern gepflüger, 
und bleiben hernach zur Weide liegen. Aus ſolchem 
Boden beſteben die meiften Mecker, auf welchen vorers 
wähnte Gerreide ; Arten gebauet werden, denn der bes 
Ä | | ſtaͤnd⸗ 
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ſtaͤndigen Aecker ſind ſehr wenige. Wenn man dag Gras 
in den Wieſen und Weide-Koppeln anſieht, fo ſcheint 
es weder fein noch ſuͤß zu ſeyn, allein es verſchaffet doch 
gute Butter, und iſt zugleich fo reichlich vorhanden, 
daß, nad) dem Anfcylage, 548 Ochſen mir demfelben 
fett gemacht werden fönnen. Die bejte Weide ift ben 
dem Amts» Giß, und bey dem Vorwerke Kienberg. 
Die Weide: Koppeln haben zwar binlängliche Waſſer⸗ 
Brummen und Tränken, das Waſſer ift aber ſchlecht, 
und im trocknen Sommer find die Brunnen, Tränfen 
und Gräben ohne Waffe. Dem Mangel an gutem. 
und hinlaͤnglichem Waſſer vorzubeugen, ließ K. Fri⸗ 
derich Wilhelm aus der Havelben Nieder + auendorf 
einen Graben in den Haupt = Canalleiten, Damit in dürs 
ren Zeiten, das nöthige Waſſer nach dem Amte Koͤ⸗ 
nigs-Horſt gezogen werden fönne, zu welchem Ende 
auch aufferbalb und innerhalb Schleufen angeleget wur⸗ 
den, allein der Mangel iftbey anhaltender trockner Wit⸗ 
terung beſtaͤndig da, F | 
Die Viehzucht, auf welche in diefem Amte allesan: 
fommt, ift ganz auf holländische Art eingerichter, man . 
mag auf die Ställe, und auf die Art der Fütterung, oder 
aufdie Bereitung der Butter von füßer Sahne, und 
der Kaͤſe, ſehen. Weil die Bereitung der Butter ins 
Große gebt, fo find auch die Anftalten zu derfelben groß 
und ſehenswuͤrdig. Die bier gebräuchliche Butter: 
Rolle, finder man im VII Th. ©. 441, f. befchrieben, 
und Fig. 409 abgebildet. Es werden jährlidy 2500 
Pfund Butter für die koͤniglichen Tafeln geliefert, die 
meifte Butter aber wird gewoͤhnlich nad) Berlin gefah⸗ 
ven, wo fie ihren beſondern Niederlage / Ort hat. Sie - 
iſt ſehr rein und wohlſchmeckend, daher auch das Pfund 
für 6 Gr. verkauft wird. Bey dem Amts⸗Sitz und 


auf den Vorwerken find 7 Hollaͤndereyen. Das Kinds 


Vieh bleibt, fo lange die Witterung es verſtattet, bey 
- Tag und Mache in;den Koppeln auf der Beide, Ger 
Uu 2 gen 
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gen das Ende des J. 1779, waren 1000 Kühe vorhan⸗ 
den. Die Vieh⸗Seuche, welche in den vorhergegange⸗ 
nen Jadren in fo vielen Gegenden der Chur? Mark ges 
wuͤthet und großen Schaden angerichtet. hatte, mar 
bierher nicht gekommen, fondern durch die guten Ber: 
anftaltungen des Hrn, Amts Rarhes Sad) abgehalten 
worden, Denn als die Seuche in der Nachbarſchaft 
des Amtes war, ließ er die Graͤnzen deſſelben mit be: 
waffneter Mannfchaft befegen, und derfelben befehlen, 
ſchlechterdings Peinen Menſchen, der aus einer folchen 
angefteckten Gegend komme, er fen auch wer ex wolle, 
einz und durchzulaſſen. Diefes Geborh erftreckte ſich 
infonderheit auch aufden Land» Rath des bavelländifcyen 
Kreifes, welcher zur Unterfucyung der Seuche in dem 
felben. herum reifete. Der Lands Math verflagte Den 
Amts-⸗Rath deswegen bey der Kriege sund Domänen 
Kammer; der Beklagte aber behauptete, Daß die Seu⸗ 
che durch einen leichter, als durch den an den ange 
ſieckten Orten herum reifenden Land: Rath, ausgebrei 
tet werden Fönne, und wurde losgeſprochen. 
Auf dem Amts» Sige iſt eine Bier: Braheret) und 
Branntwein s Brennerey. Das gute Bier ſchineckt aber 
doch nad) dem Waſſer, welches zwar zu Königs» Horſt 
befler, als an irgend einem andern Orte des Amtes, 
aber doch nicht recht gut iſt. Die Hof :Dienfte beyden 
Amte leiten die Coloniften, welche heruach vorlom⸗ 
men werben, das Dorf Paaren, welches son dem Amte 
. Drantenburg hierher gelegt ft, und die Unterihanen det 
feorbelliniſchen Amts - Dörfer Betzin, Hackenbetg und 
Caiweſee. Das Gefinde zur Ames : Wirebfhaft müf 
fen andere churmaͤrkiſche Aemter, auf Befehlder Kriege” 
und Domänen Kammer, auf 3 Jahr bierher liefern. 
Das Araı gehört zu keinem foldarifcyen Canton, ſo daß 
Peiner, der in demſelben geboren iſt, zu Kriegs-Dien— 


ſten gezwungen werden kann. Es har mit den Aem⸗ 
teen 
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tern Alt Ruppin, Fehrbellin und Nauen, einen gemein, 
ſchaftlichen Yuftiz: Amtmann. 


Zu dem Amte Koͤnigs-Horſt gehoͤren 


I. folgende Vorwerke. 


I. Roͤnigs⸗Sorſt, der Sig des Amtes, mo auch 


2: 


eine Pfarr : Kırche ift, und 3 Wind - Müblenftes 


bey. Im J. 1779 waren hier 261 Menfcyen, 


An Acker Land gehören dazu 1089 Morgen 21 
Quadrat: Ruthen, in drey Feldern; und an Wie⸗ 
fen, 1691 Morgen 48 Quadrat⸗-Ruthen. Die 
Weide bey der alten Solländerey, welche für 
121 Kühe und 4 Bullen beftimme ift, berrägt 
550 Morgen 170 Quadrat; Ruthen; die Weide 
ben der neuen Solländerey, für eben fo viel Kür 
be und Bullen, 500 Morgen 11 Qu. R.; die 
Weide für Kälber und zur Zucht, 146 M. 93 
Du. R,; die Weide für Zug Vieh, 223 M. 
59 Du. R.; die Weide für das März > Vieh, 
108 M, 117 Du. R.; die Weide zum Kranfen- 
Dienft und für das Vieh der Hausleute, 341 M. 
142 Du. R. | 
Lobeoffund, ein Vorwerk, auf welchem im J. 
1779, 64 Meufihen fich befanden. Cs hat an 
Acer Land, in drey Feldern, 643 Morgen 41 
Quadrat⸗Ruthen; an Wiefen, 719 M. 730. 
R. Die Holländeren zur Weide für 121 Kühe 


und 4 Bullen, bat 500 M. 105 Q. R.; au 


Beide für Zug: Vieh, 152 M. 104 DR; 
und an Weide für Hausleute-Vieh, 94 
Morgen. 


3. Nordhof, ein Vorwerk, auf welchem im Jahr 


1779, 66 Menſchen gezählt wurden. Es hat 
an Adferz Land, 668 Morgen; an Wiefen, 453 
Morgen; an Weide bey der Holländeren für 
150 Kühe und 5 Bullen, 540 Morgen; an 

3 —_ Weide 
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Weide für. Zuge Vieh und Hausleute-Vieh, 
184 Morgen, F 

Ruhr Horfe, ein Vorwerk, auf welchem 1779 
nur 12 Menſchen waren, Zu demfelben gehören 


an Aeckern, in drey Feldern, 480 Morgen; an 


Wiefen, 450 Morgen; an Weide zur Holläns 
deren für 130 Kühe und 5 Bullen, 4 Koppeln 
zur Weide für das Zug: Vieh und Hausleute: 
Vieh, von 479 M. 27 Q. R.; für das Zug 
Vieh, an Acker 74 M. 150 Q. R.; für das 
Vieh der Hausleute,. die linumſche Wieſe von 
60 M. 100 Q. R. Hr: Amts-Rath Sad) hat 
dieſes Vorwerk in Erb: Padır. 


5. Das Vorwerk Zertefeld, euf welchem 1779, 67 


Menfchen waren. Es bat an Acker-Land 260 
Morgen; an Wiefen, 819 M.; an Beide für 
160 Kühe und 6 Bullen, 499 M.; an Beide 
für das Zug - Vieh und Tagelöhner » Vieh, 


124 M. 


6. Bienberg, ein Borwerf, im gliens und lömens 


bergischen Kreife, zu welchem an Acker-Land, in 
drey Feldern, 720 M. 8 Q. R.; an Wieſen, 
610 M. 143 Q. R.; an Weide für 150 Kühe 
und 6 Bullen, 449 M. 18 Q. R.; an Fett 


Weide für 120 Ochfen, 593 M. 126 Q. R.; 


an Weide für Pferde und Sungvieh, 60 M. 17 
DR; an Weide für Zug⸗ Vieh und Zug⸗Och—⸗ 
fen, 120 M. 144 Q. R.; an Weide für Haut: 
feutes Bieh, 50 M. gehören. 


Auf feinem Vorwerke find über 100 Kühe; in KA 
nigs= Horft felbft find über 300. Die Ställe find von 
anfjferordentlicher Größe, fo, daß in Einem 200 Kir 
he ftehen, und garız auf hollaͤndiſche Art eingerichtet, 
daß naͤhmlich jede Kuh zwiſchen zwey hoͤlſernen St 
ben fteht, und zu ihren Füßen eine in Stein. aueger 
hauene Rinne bat, um daraus zu freffen. In jedem 


Stalle 
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Stalle find 2 Pumpen, um diefe Rinnen durch binein- 
gelaffenes Waſſer zu reinigen. Die Keller zu Mil) 
md Butter find niedrig, und haben nur wenige fleine 
Fenfter, fo daß es den Fliegen darin zu Palt und zu 
dunkel ift; fie find mit Steinen gepflaftere, und fo ans 
- gelegt, daß Waſſer hinein gelaffen werden kann, mel: | 
ches am andern Ende wieder heraus läuft, um durch 
diefe Abkühlung das — der Milch zu ver» 
hindern. 
II. Folgende Colonien. | 
I, Deutſchhof, zu welchem ehemahligen Vorwerk, 
an Acer:Land 200M. 106. R., an Wiefen 
579 M. 127 Q. R., an Weide 443 M. 55 Q. 
R., an Weide fuͤr Kaͤlber 16 M., an Weide fuͤr 
Zug » und Hausleute-Vieh 118 M. gehören. 
Im J. 1779 bejtand fie aus gı Seelen. 
2. Mangels Zorft, nicht weit von dem Amts: GSige 
Königs - Horfl.e 1779 beftand fie aus 89 
Seelen. | 
3. szertefeld, bey dem Vorwerke diefes Nahmens. 


Diefe drey Colonien hat K. Friedrich) II. anlegen, 
und die erfie mit 8, die zweyte mit I4, und die Dritte 
mit 4 Familien beſetzen laſſen. Er gab zu den Koſten 
der Anſetzung einer jeden, 400 Thlr.; hingegen rech⸗ 

nete man damahls, daß der Koͤnig jaͤhrlich haben wer⸗ 
de, von der erſten Colonie an Erb⸗Zins, 238 Thlr.; 
vom Bier und Branntwein ı5 Thle. 2 Gr. 6 Pf; 
von der zweyten, an Erb- Zins 431 Rthlr. 16 Gr., 
vom Bier und Branntwein 26 Thlr. 10 Gr. 8 Pf.; 
und von der dritten Colonie, an Erb: Zins 115 Thlr. 
8 Gr., von Bier und Branntwein 7 Thlr, 13 Gr. 


4 Pf. 


uu4 Bil, 


680 Königs. Hartl: 
II. Folgende wirths⸗Saͤuſer. 
1. Seelen: ⸗Sorſt, ein Krug mit einer Mühle, 
2. Dreybrüden, ein Wirchs: Haus, 
Das Dorf Paaren, welches unter dem Amte Koͤ— 


nigs⸗Horſt ſteht, gehöre zum glien⸗ und loͤwenberg⸗ 
iſchen Kreiſe. 


Einkuͤnfte aus dem Amte Koͤnige⸗Horſt. 

Von Trinit. 1731 bis dahin 1732, trug das Amt 
ein: 12977 Thlr. 14 Gr. 6 Pf.; und die Aus⸗ 
gabe war 2202 Thlr, 

Bon Trinit, 739 bis dahin 1740, 13882 Thlr. 23 

v3 dp. 

Bon u 1740 bis dahin 1741, 13700 Thlr. 
23 

Von Trinit. 1741 bie un 1742, 13738 Thlt. 23 
Gr. 3 Pf. 

Bon Trinit. 1742 bie dahin 1743, 13757 Thles 15 

Gr. 6 Pf. 


Ron Trinit. 1743 bie dahin 1744, da das Amt ver: 
waltet wurde, und Hennicken zum Amtmann 
batte, trug es ein 15228 Thle. 17 Gr, 6 Pf; 
und die Ausgabe betrug 1476 Thlr. 2 Gr. 

Bon Trinit, 1756 bis dahin 1757, da das Amt ver: 
waltet wurde, trug es ein 11752 Thlr. 15 St. 
6 Pf. 

Von Teinit, 1779 bis dahin 1780, beträgt der 
Pacht, nad) einer Angabe, 13811 Thlr. 5 Gr; 
nach einer andern, 14735 Thlr. 18 Gr. 5 Pf, 


v 


Ge⸗ 
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Genauere Beſtimmang der Arende-Sinkuͤnfte, 
von dem Jahre Trinit. 1740, bis. 


dabin 1741. | 
von unterfchiebenen Gefällen, - - - 1313 — m 
maͤhmlich 1080 Thlr. 10 Pf. beftändi; 
ge, und 233 Thlr. unbeftändige. 
von den Vorwerken - - - -.-. 85 10.8 
bon ben Holländerenen - - - - - 14145 17 6 
von verſchiedenen Pachtflüken, - - 2434 2 — 


Summa aller Gefälle des Drted 275718 7 — 


Berechnung der Ausgaben, von Trinit. 1740, 
Ä bis dahin 1741. 


mr Thlr. Gr, 
Dem Ammann Hennide, | 
DBefoldung, - -. - - - + 300%Thlr, 
2. Rocken, zu ı6Gr. - 32 5 


2. Gerfle, zu 14 Gr. - 28 5 360 — 


Dem Dber- Jäger Schenk ald Deich 
Hauptmann, - - u 


ß — 120 — 

Dem Controlleur bey dem Amte, - - - - 150 — 
Dem Defonomie s nfpector bey den drey 

heuen Vorwerken, EEE, em a DE 7 

Dem dortigen Controlleur, - - - = » ...91 6 

Dem Korn: Schreiber bey dem Amte, - - 90 — 

Dem zweyten Schreiber bei dem Amte, - - bo — 


Dem Amts-Vogte, 
oh, -» = gothlr, 
14 Sch. Rocken, zu 16Gr. gIhlr.g Gr. 39 8 


rey .. - 8 — 
Dem SchorfteinsKeger, — 40 — 
Dem Prediger...— 200 — 
Dem Kuͤſter und Schulmeifter, - - - — 








| Larus 1361 2 


Er 5 Dem 


682 Königs s Karpfen, Königs: Krone. 
SE Thlr. Er. 


| Transport 1361 2 
Dem Blanteur, Ä 








Befoidung - = = * - - 1Toothlr. 
zu jährl Kleidung, - - - 25 > 
12 SH, Roden, - - - - 8: | 
su Unterhaltung eines Pferdbed 24 - 157 — 
Dem Bieh- Meifter Pfeffer, 
13 W. Rocken - - - - 24 Thlr; 
1 W. Gefie, -- - - 14, 383 — 
| In Sunmma - 1556 2 


Baſching Befchreib. feiner Reiſe von Berlin nach Ayrız, 
im J 1779, (£pi. 1780, gt. 8) &. 3%0, (99. Ä 
ARdnige- Karpfen, f. im XXV Th. ©. 155. 
Roͤnigs⸗Kerze, Koͤnigs-Kraut, Kerzen» Aranı, 
Verbalcum Thapfus Linn. eine Pflanze mit 5 Staubs 
Fäden und ı Staubwege, welche in unfruchtbaren 
- Gegenden wächft, und einen geraden rings herum mit 
goldgelben Blumen befegten Stängel bringt, bey 
welchem man ſich eine Kerze vorgeftellt bat. Wegen 
feiner wolligen, filzigen Blätter wird es auch Woll⸗ 
Kraut genannt. Siehe Woll: Kraut. 
RönigssRoralle, Ifis Hippuris Linn; flehe unter 
ARödnigs-Araut, eine Benennung, melche verfchiedene 
Pflanzen wegen ihrer vorzüglichen KHeils Kräfte fuͤh⸗ 
ren, ale: | 
1. Agrimonia; f. im I Th. ©. 453. 
2. Bafilicum; f, im II Th. ©. 575, fg9- 
3. Eupatorium cannabinum; f. Aunigundens 
. Kraut. | 
| 4. Verbascum; f. Woll: Araut. 
Aödnigs: Arone. 1. Die Krone eines Könige, die 
£önigliche Krone; ſ. Arone. 
2. Eine Art dee Rron- Blume, mit einer nach 
unten zu nackten Blumen Traube, weldye am Vorge⸗ 
birge 
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birge der guten Hoffnung wächft, Fritillaria regia L.3 

im XXXI Th. ©. 336. 

3. Eine Benennung des Topas - Selfens oder 
Topass Brudes, unweit Auerbach im Vogtlande; 
fi Topas, 

 Rönige- Ruchen. Man nimmt ı Pfund Mehl, — 

Pf. Butter, 3 Pf. feinen Zucker, Z Pf. bittre Man: 

dein, 15 Eyer, von 2 Eitronen die Schale, und Muss 
Fatenblumen, reibt die Butter zu Schaum, fchlägt die 
Hälfte der Dorter ganz, und von den übrigen die 
Dorter hinzu. Die Mandeln werden gröblich geftos. 
gen. Menn die Eyer binein gefchlagen find, thut 

‘ man das übrige hinzu, fchmiert den Teig einen kleinen 
Bose dick, und bäcft ee. 

Aönite: Bümmel, ein Nahme des im 1 Th. ©. 681, 
befchriebenen großen Ammey, Ammi maius Linn. 
weiches in dem mittägigen Europa wählt, und aud) 
Mohren- Rümmel < — wird. 

Koͤnigs⸗Kupfer, in den Schmelz-⸗Huͤtten, das fo ger 
nannte Schwarzs Kupfer, weil es als ein König in 
dem Tiegel zurück bleibt; f. 1 Aönig, oben, S. 
549, f. 

Koͤnigs⸗Leute, in den alten deutſchen Rechten, Dies 
jenigen, die Feine natürliche Erben haben, ſondern des 
ren Berlaffenfchaft der —— heimfaͤllt. | 

ne sBilie, fe Rsifer: Krone, im XXXI Th. 

.:330. 

Könige» Lutter, eine Peine Stade und Amt am Bach 
Putter, im ſcheningiſchen Diftriet des Fuͤrſtenthumes 
Wolfenbüttel, 3 Meilen von Braunfchweig, welche 


wegen ihres — Weitzen-Bieres, Duckſtein 


enannt, (ſ. Th. V, ©. 26,) berühmt iſt. 
Koͤnigs⸗Mantel, Ooſtea pallium Linn., eine ſchoͤne 
Muſchel, welche zu ven RKamm-Muſcheln, und be⸗ 
ſonders denjenigen, welche man Maͤntel zu nennen 
pflegt, gehoͤrt. Siehe Mantel. 
" Röniges 


684 Königs: Mord. 
u a der an einem Könige begangene 
dord. 

Unter tauſend unmittelbaren Urſachen, die den 
Verfall und gänzlichen Untergang eines States wirken, 
indem fie derjen Grund-Geſetze umflürzen, oder doch 
beffen Triebfevern hemmen, muß man aud) den Meu—⸗ 
chelmord an Königen, Färften, oder Häuptern des fe: 
publifen, rechnen. Ich empfinde einen geheimen 
Wiederwillen, von einem fo fehrecflichen Verbrechen zu 
fprechen; und ich wiirde fehr gern die Augen von einem 
der Menfchlichkeit fo wiedrigen Gegenftande abwenden, 
wenn nicht Lingeheuer, die von der Hölle ausgefpien 
find, in den neuern Zeiten das Bild einer fo abſcheuli⸗ 
chen That in das Gedaͤchtniß gebracht haͤtten. Man 
glaubte, daß die Scyandthaten, deren faft unmerklicher 
Keim fi) in Machiavell's und feiner Schüler Werfen 

- befindet, durch den pbilofophifchen Geiſt völlig eritickt 
- wären, der feit einigen Jahrhunderten regiett, Euro: 
pa fittlicger und gleichſam tugendhafter gemacht bat. Man 
ſchmeichelte fich, daß die Zeiten eines Gerard's, eines 
Clemens, eines Rapaillac's, verfloſſen wären, daß 
der Dolch nicht mehr in den Händen der Mörder, noch 
das bereitete Gift in den Händen der falfcyen, grauſa⸗ 
men, blutduͤrſtigen und fanatifchen Stats Kunft wäre, 
und daß diefes alles nur Hirngefpinnfte wären, Ich 
war nicht einmahl Willens, in diefem Werke Davon 
zu fprechen, um niche das Andenfen folcher verhaßten 
Nahmen und abjiheulichen Verbrechen zu erneuern. 
Allein, feitden das Leben der zwey beften Könige Des 
Erdbodens (*), die die Luft ihrer Voͤlker waren, die 
ihre ganze Liebe verdienten, und deren Nahme der Nach⸗ 
weit allemahl theuer feyn wird, gegen das Linterfangen 
foicher niederträchtigen Mörder nicht ficher Geweren ıft, 
— ehe 


(c) Ludwig XV., König von Frankreich, und Joſeph, Koͤ— 
nig von Perltusnl. 
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fehe ich) mich gendthigt, den ganzen Abſcheu diefes Vers 
brecheng zu fehildern, und zu zeigen, mie verfluchends _ 
würdig es in den Augen der wahren und gefunden States 
- Kunft ift. Ä 
_ Der Mord eines Kindes, melches aus dem gemeins 
ſten Pöbel geboren ift, wird in den Augen des Hoͤch⸗ 
ften ale ein abicheuliches Verbrechen angefehen, und 
alle gefittere Wölker beftcafen ihn miedem Todes Was 
fol man num erjt dann denken, wenn das Mords Mef 
fer oder das Gift in die Bruſt eines Menſchen gebracht 
wird, den die Vorſehung andas Ruder der Regierung 
geftellt hat, um für die öffentluche Sicherheit zu wachen, ° 
und die Glückjeligkeit eined ganzen Volkes zu befördern ? 
Aber das ift wohl der größte Abfcheu, wenn eine mörz 
derifche Hand den Purpur ergreift, und feine Stiche 
bis zu dem Throne erhebt, Dieb. Schrift und bie 
Vernunft flimmen zujammen, uns Die Abfihenlichteit 
einer foldyen Handlung zu befchreiben. Die erjte zeigt 
unsan hundert Stellen, dag bie Chriſten der weltlichen 
Obrigkeit, welche Gore über die Volker gejegt bat, ges 
borfam feyn, und fie verehren follen, und daß es das 
groͤbſte Verbrechen fen, den Gefalbten des Herrn an⸗ 
zutaften, Die andere fagt uns, daß Fein verdienftvol« 
ler, kein rechtſchaffener Mann die Laft über ſich neh⸗ 
men würde, einen Stat zu regieren, oder zur Gluͤck⸗ 
feligfeit deffelben beyzutragen, wenn bie Gefege nicht 
fein Leben vor der blurdürftigen Rache eines mißvergnug? 
ten oder verbredheriichen Untertbans ſchuͤtzten. Die 
Minifter und obrigkeitlichen Perfonen wuͤrden in be: 
fländiger Gefapr leben, und der Stat gar bald ein Raub 
der Boͤſewichter werden. Da alle Einwohner eines 
Landes durch ihre Unterwerfung unter eine monarcyijche 
Regierung, dafir angefehen werden, als hätten fie ibs 
ren Willen einzig und allein dem Ober: Seren überger 
ben, hätten ibın zu dem Ende das nothwendige Anfeben 
und eine mitwirfende Macht, fie zu vollführen, — 
| | ans 
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ſtanden; da die Perſon des Monarchen geſalbet worden, 
und durch einhaͤllige Einwilligung aller andern geſitte⸗ 
ten Voͤlker für unverleglich gehalten werden iſt; und 

da man endlic) die Könige durch den Titel Eure Ma⸗ 
feſtaͤt beebret hat, um in alle Herzen der Menfchen | 
> eine größere Ehrfurcht vor die hohe Würde, die fie auf 
der Erde befleiden, zu bringen: fo ſieht man jur Ge 
nüge, daß es feinem Mitgliede der menfchlichen Ger 
fellfchaft, ed mag auch feyn von weldyem Stande «6 


wolle, erlaubt fen, ſich für feine Perfon für beleidigt 
zu halten, oder zu glauben, daß der Star überhaupt 
durch die Befehle des Landes Heren dergeftalt verrar 
then werde, und daß er dadurch einigen Schein des 
Rechts erlange, das Leben feines Monarchen zu wer: 
fürzen; fondern daß vielmehr jeder Bürger infonder: 
heit durch ein foldyes Unterfangen gefränfet wird. Aus 
diefen und taufend andern Urfachen haben die Gefege 
nod) gar feine Graͤmen zur Härte der Strafen fürden 
Königs: Mord gemacht; und wenn es wahr ift, daß 
die Menfchlichfeit der verordneten Richter, die einen 
graufamen Ausfprud) wieder einen folchen Mörder 
tbun, offenbar ift, daß ihr Mitleiden beweget wird, 
und ihre Herz leidet, wenn fie einen Ungluͤcklichen mit 
fo entfeßlichen Foltern belegen: fo ift es eben fo ges 
wiß, daß das Heil fo vieler taufend Bürger, ja des 
ganzen menfchlicyen Gefchlechtes überhaupt, dieſem 
Mitleiden vorgeben müffe, weil fie ein Benfpiel der 
Rache für fo viele andere Verbrecher zu fordern has 
ben, und daß die Liebe zur Gerechtigkeit in diefen Aus 
genblicken in ihrem Herzen die Stimme der Natur 
und die Regungen des Erbarmens erftichen müffe. 
Wenn aber ein unftreitiger Tyrann, ein Mero, 
ein Waſiljewitſch, zum Ungluͤck auf vem Throne fäs 
fe, und wenn feine Wuth etwa die wahre Religion 
antaften, oder die Grund: Gefeke des States veräns 
dern wollte, um den aͤuſſerſten Deſpotismus einzufühs 
i ten, 


Ei 
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ren, die unmenfchlichfte Tyranney ausuͤben, und ſich 
indem Blute feiner beſten Unterthanen baden wollte; 
wenn, ſage ich, in dieſem ‚Falle, die Haͤupter des Vol⸗ 
kes, die angefehenften obrigfeitfichen Perfonen, Die 
Prinzen vom Geblüte, fi ch mit einander zur Erhaltung 
des States vereiniaten, einem folchen Ungebeuer das 
Regierungs⸗ Nuder zu entreiffen, ihn abjufegen, ges 
‚ fangen zu nebmen, und vielleicht gar, wenn fie fich 
nicht anders helfen koͤnnten, ihn umjubringen, und 
das Leben und Gluͤck fo vieler unfchuldigen Buͤrger gu 
erhalten: fo fcheint es, nach des Hrn. Bar. v. Biel⸗ 
felö Urtheil (*), faſt opne Zweifel zu feyn, daß ein fol- 
ches Unternehmen eigentlich nicht unter dem Rahmen 
eines Könige» Mordes verflanden werden koͤnne. Al⸗ 
lein, es ift fo felten, einen fo ausgemachten Tyrannen, 
und der ſo erpicht auf unfchuldiges "Blut wäre, auf dem 
Throne zu feben; Die alte und neue Geſchichte gibt 
und fo wenige Benfpiele davon; es müßte auch feine 
Tyranney fo überswieben, fo deutlich ermwiefen, und fo 
weltkundig feyn, daß es faſt unmöglich wäre, vorher 
uu ſehen, noch weniger aber den Fall zu beftimmen, 
. eine ſolche Verſchwoͤrung rechtmäßig werden 
Fönnte. Die Stats = Kunft har die Erhaltung der 
Starten zum Gegenftande, alle ihre Grund >Lehren 
muͤſſen darauf abjielen; allein, ihr Stillſchweigen 
ſelbſt redet, wenn eine fo fißliche Frage zur Entfcheids 
ung vorgeleget wird. Sie ift zu fehr gewohnt, die 
Derfon eines Fandes = Herren als unverleglicy anzu: 


— Noaͤttelein, Caryophyllus regius, eine Art 
Eleiner Gewuͤrz⸗Velken; f. in N. 

Konige⸗Naß, Nux mofchata regia, eine Art Mus 

Baum» TIuß; Kin M. 

Aöniges 


(*) Im 2 Th. feines Kehrbegriffe der Statskunſt, (Bresl. und 
i- 17771 98. 8.) ©. 613, f. 
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Rönige » Paradiesvogel, ſ. in P. 

ARönige- Rofe, f. Paͤonie. ar 

ARöniges Salbe, Vnguentum bafılicum; f. Salbe. 

. Rönige:Scyiegen, bey den Schüßen- Gefellfchaften, 

ein feyerliches Schießen, wo um den König gefchoffen 
wird, d. i. wo derjenige, welcher den beften Schuf 
Ei, um Könige erfiärt wird. Siehe Schügens 
ellfhaft. e | 

Rönigs Schlange, eine Benennung, welche ver 
fchiedenen Schlungen wegen ihrer Größe oder Schön. 
heit gegeben wird. Siebe Schlange. 

Rönigs-See, Rönig, See, L. Koenigfea, ein fürft: 
lich ſchwarzburg⸗ rudolftädtifches Städtdyen und Amt 
in Thuͤringen. Es liege nahe am thüringer Walde, 
2 Meilen von Rudolftadt, und har ein ultes Schloß 
duf-einem Hügel. Es werden bier viele chemifche 
Medicamente verfertige, und unter dem Nahmen der 
thüringer, auch Fönigfeer Yiedicamente durch ganz 
Deutfcyland verfendet, und durch, die fo genannten 
Dieff- Träger herum’ getragen ; fie find Fein unwichtiges 
Kunft: Product, und haben öfters Nachfrage erregt, 
welche Urſache an Polizens Gefegen verfchiedener 
deutfchen ‚Staten find, die ihre Einbringung verbie 
ben. Es. werden diefelben, in dem fuͤrſtl. fchwarzs 
burgifchen Lande, in Unterfchöbeling von dem chem⸗ 
ifchen £aboranten, Jo. Fr. Himmelreih; in Meilen: 
bad), von Hartwig; in Oberweißbach, von Ehler 
und D. Wurm; in Lichtenhaßn, von Himmelreich; 
und in Langenwiefe, von Enders, verfertige (). u 
König See. wird auch viel Port: Afıhe und Kiens 
Ruß gemacht. Die dortigen Jahr » Märkte fallen: 
1. Dalm: Sonnabend; 2. Eraudi; 3. Sonntag nach 


Egidi; und 4. auf Thomas, 
Roͤnigs⸗ 


(*) Ein Auszug aus Preiscouranten von dieſen chemiſchen ro⸗ 
ducten, ft. im 4 St. der Goth. Handlungs / Zeitung, v. a6 
Jan. 1783, ©. 32. 


’ } » 
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Rönige: Sohn, der Sohn eines Königes, in der 
dichrerifchen Schreib Art, welcher auffer derfelben 
ein Prinz, oder Fönigliher Prinz, genannt wird, 
Eben dies gilt von dem Worte Koͤnigs⸗ 
Tochter. | 
Koͤnigs ˖ Spiel, eine Art eines Spieles, da einer der 
Epieler durdy das Los zum Könige erwähle wird, 
: welcher bierauf den übrigen als Knechten befieplt. 
Rönigs- Stab, ein Sinnbild auf alten Giegeln der 
Könige, dv. Montfaucon {*) feheine den Scepter mit 
dem Könige: Stabe zu vermengen, obgleich Mabillon 
und Heineccius beyde von einander genau unterfcheis 
den. In der That führt das Siegel des Lotharius, 
des carolingifchen Könige, einen ziemlich fangen 
Stab in’ der rechten Hand, und einen Scepter, wel 
| ger der Keule des Herkules gleiche, in feiner linken, . 
- Richard I., König in England, führte in feiner rech⸗ 
gen einen Scepter, welcher mit einem Kreuge an dem 
aͤuſſerſten Ende ausgeziert war, und in feiner Tinfen eis 
nen goldenen Stab, der am Ende die Figur einer 
Taube hatte. . Einem alten Sacrament: Buche, wel: 
des von Hugo Menard herausgegeben ift, zu Folge, 
reicher man bey der Cerimonie der Salbung des Ads 
niges ihm nicht nur den Scepter, fondern aud) den - 
Spieß oder den Stab in Beftalt eines Hirten: Stabes. 
Er ift alfo von dem Scepter unterfchieden,. obfchen 
Die Alten denfelben bisweilen Sceptrum regale nens 
nen, Diefer Stab ift das Sinnbild der Regier⸗ 
ung (**) und der Verwaltung; dabingegen der Sce⸗ 
pter das Zeichen der Föniglicyen oder Kaifer : Würde, 
iſt. Die Bebherrſcher fchloffen ihte Verträge nicht 
allein durdy die gegenſeitige Uebetreichung ihrer — 
(4 
(*) Montfaxton Monum. de la Monarch. franz. p. XXXUV. 
C) Mabilleu de re diplem, p. 144, n. Il. 2 
Oeł. Enc.XLII CH. Er 
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be, ſondern fie bedienten fich auch weiter derſelben jur 
Einfebung ihrer Nachſolger in die hoͤchſte Gewalt. 
Adıngs:Srrafe, eine Straße, auf weldyer ein K& 
tig zu reifen pflegt. Ehedem, da Dir Deurfihen Köni 
ge und Kaifer nod) alle Jahre in der deuiſchen Pro 
vinzen herum teiſeten, murden die Affentlichen Land 
Straßen Adnias: Straßen genannt; vielleicht aud, 
weil fie unter dein befondern Scyuße der deutjchen Kb 
nige und Kaifer fanden, 
Koͤnigs-Stuhl, ſ. Seld- Bericht, im XII Th. S 


514,99 "= 
Asıige: Thaler, ſ. DiE: Thiler, im IX Th. S 


228. 
Röngs: Vorel, eine Benennuns: 
I. Des balearifhen oder Diaden : Kranids 
Ardea pavonina; f. unter Äranıch. 

2. Dee Fleinen Paradies: Vogels, Manucodis 
ta regia, Paradifea regia; f. Paradice- Dogel, 
3. Der großen Zironen= Taube, Columba core 

nata; ſ. Rionen; Dogel, 
ARöuig- walde, ein Mediat-Staͤdtchen im fleruberp 


| ifchen. Kreife, bey welchem ſich ein Alaunwerk mie 


ner dazu gehörigen Siederey befindet. 


ARönige- Wffer, 2. Agua regia, Aqua regis, fu 


Eau régale, iſt ein zufauımen gefeßtes miineraliicet 
Saure, meldyes aus den Galpster z und Galy 
Bauern beftept, und den Nahmen Adnıge : Weſſet 
oder Bold = Scheidewafler deswegen erhalten hat, 
weil es den Roͤnig der Metalle, d. i. das Gold, aufı 
Höfer. Es loͤſet auch, Silber, Bley und Luedjilber 
ausgenommen, alle Übrige metallifche Körper, als: 
Platina, Kupfer, Eijen, Zinn, Spießglanzkoöͤnig 
Wismuth, Zink ꝛc. ingleicyem andere Eubftangen, 
wie 3. B. alfalinifcye Eubftangen, Erden und Steine 
Cochenille ꝛc. auf. Man gebraucht es daher nicht at 


lein in der Chemie, ſondern auch in verſchiedenen Kün 
e fies 
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ſten mit vielem. Nutzen. Nebſt den Chemiften gebrän: 
chen es die Gold Schmiede am meiften. 
Die Zubereitung des Könige » Waflerd kann auf 
verſchiedene Arr vorgenomitten werden, tiıdem man es 
ſowohl durch bloße Vermiſchung verfchiedener Körper, 
als auch durch das Deftillieren und Abziepen erhalten 
Fan, Man kann naͤhmlich diefes Auflöfungs + Dit: 
tel verferrigen, wenn man entweder 3 Theile Salpeter⸗ 
Saures mit 1 Th Salz-Sauern vermifcht; oder, ins 
dem man in dem Galpeter: Zauren ein, Die Sälzs 
Saure enthaltendes Salz, und insbefondre den Sal 
miak oder Das Kody: Sulz. fü viel ald es in der Kaͤlte 
von einem Diefer Salze annehmen will, anflöfen laͤſſet; 
pder, wenn man auch endlid) die Galpeter = Säure: 
. ber eines von diefen Salzen deſtillieren laͤſſx ), weil 
die ven fültlanern Beftand- Theil diefer Salze ju ent 
biudeh vermögende Salpeter⸗ Säure denfelben wirk⸗ 
lich entbindet (**), ‚man mag fie hun entweder bloß aufs 
löjen, oder aber dag Deftillieren zu Hülfe nehmen: _ 
— ——A De 
Ed Doch iſt, die Ealseter : Säure mit dein Salmiaf vermiſcht zu 
deſtillieten, ſede geräbrlich, weil gu Ende der Deftilatıon die 
in bir Retorre zu ück aebliebene Draffe meiſteniheils fich ent / 
zundet, und die Geräße zerichmeigt. Man muß alſo dieſe Ders 
miichun« der Deſtillation in verſchloſſenen Grfäßen nicht uns 
temwerien. Baſittius Valentinns bat va zu ſeinet 
Rt die Vermiiwurg des Ealpıtere mit dem Salmiak nebfk 
ieſer Wirkung bemerkt, und dieſer Operatiow den. Nahmen 
dee Fechter Bades gegeben. S. Diſſen chym. Schriften; 
(Hab. 170% 8.- Ch. 2, ©. 289; f. Be * 
Baumèé har die Matrheit dieſer Erinnerung durch feine 
Erfahruvgen befätiut. Nie konnte er dieſe Vermiſchung bie 
jur Trodenh-it deſtillieren. Er ſtellte den Verſuch in drey 
verichredenen Mahlen an, allsin allemahl srripranoen die Ga 
faͤße mit einen jiemlichen Knalle. &. Deſſen erl. Erperi⸗ 
mentätchym Th. U. &. 142) Die Unſache dieſet Zufaͤlle 
it ın den Salvere: » Gas, telibes bierben entſteht, zu ſu⸗ 
&en;. vielleicht hat man aber auch hierbeh auf das entzünds 
bare fluͤchtia alkalische Sar, und auf die ih der Salpeter⸗ 
SEudgͤure befindliche reine Luft zu feben. Zu 
we) Die Salz. Säure wird aber nicht nur, wenn fie noch Hebti’ 
en war, entbunden, fonderu auch dau "wirohls als vo. * 
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Der einzige Unterfchied, der fich zwiſchen bi>fen 
nach fo verſchiedenen Arten bersiteten Königs » IBaffern 
findet, befteht darin, daß dasjenige, welches Durd) Das 
bloße Auflöfen des Salmiakes oder Koch⸗Salzes ers 
halten wird, ammoniafalifchen oder würfeligen Sal⸗ 
peter enthält, und Daß diefe Mittels Salze in denjenis 
gen Könige» WWaffern, welche durd) die Vermiſchung 
der zwey reinen Säuren, oder durch das Deflillieren, 
erhalten worden find, nicht enthalten find. | 

Die Gegenwart diefer Mittels Salze in dem Kb: 
nigs⸗Waſſer fchader feiner auflöfenden Wirkung auf 
Peine Weiſe; und da das Koͤnigs-Waſſer, welches fie 
enthält, am leichteften und mit den wenigften Unkoſten 
bereitet werden kann, fo bedient man fich deffelben 
weit öfter, als der andern. Es ift aber wohl zu mer: 
fen, daß die Gegenwart des ammoniafalifchen Salpe⸗ 
ters in dem Koͤnigs⸗Waſſer in der Natur derjenigen 
HDriederfchläge große Verſchiedenheiten hervor bringen 
kann, welche man aus — Koͤnigs⸗ Waffer dadurch 
macht, daß man die verfihiedenen Subftanzen, weiche 
es auflöfen Eonnte, daraus fälle. Go ift 3. B. das 
Gold, welches in einem durch die Vermifchung der . 

' reinen Galpeter: und Salj: Säure gemachten Koͤ⸗ 
nigs⸗Waſſer aufgelöfer worden ift, wenn man es durch 
ein feuerbeftändiges Alkali niederſchlaͤgt, nicht knal⸗ 
tend; hingegen ift der. Miederfchlag fehr heftig knal⸗ 
lend, wenn das Könige Waffer durch die Auflöfung 
des Salmiafes in der Salpeter: Bäuse gemacht wor: 
den iſt. 

Die Vermiſchung der Salpeter- und der Salj⸗ 
Saͤure, welche das Könige = Waller gibt, zeigt eine 
befondere und ſehr merkwürdige Erſcheinung. Sie 

beſteht darin, daß die Dämpfe diefer m... 
aͤu⸗ 


frey iſt, durch die Salpeter /Saͤute des im ihrer Miſchun 
befindlichen Brennbaren beraubr, oder dephlogiſtiſirt. RR 


> 
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Säuren weit ausdehnbarer und unendlich fehwerer in 
den Gefäßen zu erhalten find, ale die Dämpfe von ei: 
ner oder der andern diefer Säuren allein, wenn uͤbr 
gens der Grad der Stärke einerlen iſt. Es zeigt dies. 
fes eine Gegen: Wirkung diefer Säuren auf einander 
an. Diefe Erfcheinung ift nicht merklich, oder fie ift 
es fehr wenig, wenn die Säuren mit Aberflüffigem . 
Waſſer Überfege find; fie wird aber um deſto ftärker, 
je conceutrirter die Säuren find. Man hat bemerft, 
daß mäßig rauchende Salpeter s:und Sal: Euren, 
"welche, fo lange fie allein waren, in ihren Flaſchen ſehr 
ruhig blieben, mit einander vermifcht, ein ungemein 
ftärker raucyendes Königs > WBafler gaben, meldyes 
vornehmlid) bey einer etwas heißen Witterung den 
Stöpfel der Flafıhe oftmahls heraus flief. Als 
Baumẽ eine etwas ftarfe Salperer « Säure über Sal⸗ 
miaf deftillieren wollte, bemerkte er, daß die bey die⸗ 
fer Deftillation übergehenden Dämpfe ſich fo ſchwer 
erbalten lieſſen, daß es ihm, ungeachtet aller Bebat⸗ 
famfeit, die man in dergleichen Fällen anzumenden 
pflegt, unmöglicy war, diefe Deftillarion bis zum Ens 
de zu bringen. Man meiß jegt, daß alle Diefe Wirk⸗ 
ungen von einem Bas herruͤhren, welches fidy aus der 
Bermifchung der concentrirten Galpeter = und Galjs 
Säuren entbinder oder erzeugte. Nenn man dieſem 
Gas den Ausgang geftatter, fo kann man, wie Kurs 
"Nette (*) gerban bat, dieſe Deftilfation ohne allen 
. Schaden bis zum Eude fortfegen; und das Könige: 
Waſſer, welches diefes Bas bey der Deftillation vers 

foren bat, bat feine vorige Ausdehnbarfeit verloren. 
Was die Proporrion der Salpeter : Säure und dee 
ESalz⸗Saͤure oder des Salmiakes anbetrifft, die man 
bey der Bereitung des Könige = Uaffers beobachten 
er muß, 


(0) %u einer ber Aead. der Wiſſ. in Daris, im J. 1775, überges 
benen Abhandlung. Be 
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muß, fo läffer fich hierüber nichts beftimmen. Das 
gewoͤhnlichſte Könige = Waffer wird durch die Aufr 
löfung von 4 Unzen Salmiaf in 16 Unzen Salperers 
Säure gemacht. Allein, man kann und muß fogar 
diefe Verhaͤltniſſe nach der Befchaffenheit der Auf loͤſ⸗ 
ungen, welche man zu machen Willens iſt, veraͤndern. 
Um z. DB, die moͤglichſt größte Menge von Platina 
“aufzulösen, find die beften Verhaͤltniſſe im Könige: 
Waſſer gleiche Theile Salpeter - Säure und Salj; 
Edure. Um die größte Menge Spieß lanzkoͤnig auf: 
zulöfen, muß man eın aus 4 Tb. Salp:terz Geift und 
1 Th. Salz: Geift zufammengefeßten Koͤnias⸗ Waſſer 
haben. Se größer überhaupt das Verhaͤltniß ift, im 
welchem man die Sal: Säure oder den Salmiaf zu 
dem Könige: Waſſer nimmt, je weniger verfalfen und 
fehlagen ſich die unvolllommenen Metalle, inſonder⸗ 
beitdas Zinn, nieder. Kin aus 2 Th. Salpeter⸗-Geiſt 
und ı Tb. Salz Geikt oder Salmiak beftebendes Koͤ⸗ 
nigs-Waſſer hält ungefäpr dem Gerichte nach eine 
“gleiche Menge Zinn in einer klaren Auflöfung, ohne 
daß ſich, auffer erft nach langer Zeit, etwas Daraus 
niederſchlaͤgt; doch muß, in diefer Abficht, die Auf: 
loͤſung langfam, und, fo viel möglich, mit Vermeid⸗ 
ung aller Erhigung, gemacht worden ſeyn. 
Bergmann's Verwandtfchaftd » Tafel hat die Vers 
wandtſchaften des Königs > Waffers in folgender Drduung 
angegeben. Auf dem naffen Wege: die Schwer: Erde, 
das Gewaͤchsſs⸗Laxgenſalz, das Mineral: Alkali, die Kall⸗ 
‚Erde, bie — Erde, das fluͤchtige Alkali, der Zink, 
der Braunſtein⸗Koͤnig, das Eiſen, das Bley, das Zinn, 
ber Kobald - König, dag Kupfer, der Nickel, der Arfeniks 
König, ber Wismuth, der Spießglanz » König, das Gold, 
die Plarina, die Thon: Erde. der Eifen: Kalt, dad Waf 
fer. Auf dem trockenen Wege: die Schwer: Erde, das 
Gewaͤchs⸗Laugenſalz, dag Mineral: Alfali, die Kalk: Ers 
de, die Ditterfalg Erde, bie metalliihen Körper, das 
fluͤchtige Alkali, und die reine Thon» oder Alauns Erde. 


Ob: 
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ü Obbgleich alle oben erwähnte Mengſel Koͤnigs⸗ 
Waſſer geben, fo befinder ſich doch ein merklichet Uns 
terſchied unter ihnen, bey ihrer Wirkung auf das 
" Gold, und der Eigenfihaft, Daffelde mehr oder weni⸗ 
ger fluͤchtig zu machen, ob fie gleich alle diefe® Metall 
aufiöien. Kin Könige: Waffer aus Sih; » Säure, 
worin Salpeter aufgelöier werden ift, verurfacher die 
wenigste Fluͤchtigkeit, wie auch Datjenige, welches aus 
Kod): Salze in «“alperer aufgeloͤſet befteht, tbut; bins 
gegen das aus Salpeter⸗-Saͤure mit darin aufgeloͤſetem 
Salmigak zubereitete, verurſachet bie größte Fluͤchtig⸗ 
keit. Will man voraus Salmtaf durch hinlaͤnglich 
ſtark⸗ Hitze ſuͤblimiren, und hernach in Salpeter⸗Geifi 
auf loͤſen, fo entſteht ein Koͤnigs-Weſſer, wovon das 
Gold nicht fo fluͤchtig wird. Denn nachdem die Huf: 
loͤſung Damit geſchehen iſt, und man ermähntes Waſſer 
damit deſtilliert hat, fo finder man in der Retorte eine 
mit Gold vermengre, v:rmehrte Salz: Diafje übrig, 
die auch nach jeder nenen Auflöſug in eben derglei⸗ 
chen Auf loͤſungs⸗Mittel, und nachberiger Abſonder⸗ 
ung Durch das Deſtilheren, mehr und mebr zunimmt, 
und einem voͤllig dunkel gebrannten, vermengten, zus 
ſammengebackenen und ſtrengſtuſſigenSalze ähnfuh 
iſt. Der uͤbergetriebene Liquor iſt ſo klar als Waſſer, 
und duch die Sublimation wird nichts erhoben bes 
funden. | on 
Loͤſet man Salmiaf, fo wie man ihn zu Kaufe fin 
“ der, in Eafpsters Geift auf, und zieht ihn ateddun 
durch den Alembik über, fo befommt man «in helles 
Königs: Waffer, meldyes auch durch die Deſtillation 
Gold mit fidy zu nebmer vermag. Wenn aber der 
letzterwaͤhnte Salmiak in Salpeter-Geiſt aufgeldfer, 
und die "Solution hernach vollkommen wohl durch 
Löfcy » Papier von aller Linreinigfeit filteirg wird, fo 
befomme man ein‘ gelbes "Kömges Waller, welches 
Gold’ durch die Deſtillation mit ſich flüchtig macht, 
r4 Die 
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Die ſtarke flüchtig machende Wirkung, weiche Diefes 
Königs: Warfer befigt, wird auf folgende Art gezeiget. 
Man nehme ganz; feines oder dierundzwanzig⸗ Parat: 
iges Golo, und Iöfe es in diefem Königs - Waſſer 
auf, fo, Daß weder unaufgelöfetes Gold, noch ein anı 
deres weißes Weſen übrig erfcyeint; hernach deftilficre 
man das Waſſer durch die Metorte mit geringer Hitze 
davon, bie das Ueberbleibſel in der Retorte blutrorh, 
und fo dick wie ein Oehl, zu werden anfängt. Dan 
nehme das Glas heraus, und ftelle ed in die Kälte, fo 
wird die Auflöfung wie ein Wachs, eder wie Butter, 
gerinnen. Darauf gieße man neues Könige: Waller 
von eben der Art, und ftelle es in die Sand: Eapeile, 
Daß es wieder aufgelöfet werde, und deftilliere es mit 
gleich gelinder Wärme über. _ Diefe Arbeit fege man 
einige Mahl nad) einander fort. Nachdem nun Die 
Stärke des Auf löfungs - Mittels durch viele ſolche Auf⸗ 
Iöfungen und Abziebungen vermittelft geringer Hige ger 
fammeit und concentrirt worden ift, gibt man zuleßt 
ſtaͤrkere Hiße, und man wird finden, daß nicht nur 
faffrangelbe Tropfen übergeben, fondern aud) ein blut⸗ 
rothes Salz aufiteigt, welches ſich theils in langen und 
dünnen Eylindern haufenweife an das Dad) der Retors 
te und im Halſe fublimirt und locker anfegt, theils 
auch ſich daran, wie eine blutrothe angeftrichene Far: 
be, anhängt. Die Gold » Kryftallen figen fo locker, 
daß fie durch das geringfte Schütteln ober unbedachtſa⸗ 
me Hanthieren des Glaſes, wenn man es Beraus 
nimmt, niederfallen; wenn man aber das Glas oder 
die Retorte unbewegt, nad) heraus genommenen Feuer 
von felbft abkuͤhlen laͤſſet, fo ſchadet es nicht, ob fie 
: auch gleich niederfallen; weil fie ſich alsdann nicht an 
„ bie Gold > Solution Hängen, die übrigens auf dem Bor 
ben liegt, und ſchon erfaltet und zufammen gegangen 
ift, fondern Davon abgeloͤſet find, und fich mit, Teichter 
Mühe aus der Retorte in die Vorlage fchütteln laſſen, 
die 
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die dafelbft befindliche gelbe flüchtig gemachte Gold 
‚ Feuchtigkeit an Farbe und Gehalt zu verftärken. 
Wenn man auf diefe Art mit Auflöfen und jedesmahl⸗ 
igem neuen Abziehen des Koͤnigs-Waſſets fortfährt, 
fo findet man, daß die Aufloſung in der Metorte mehr 
und mehr abnimmt, und ein weißes unauflösliches 
Weſen vder Pulver, ftatt derfelben mehr und mehr - 
_ zunimmt, bie endlic) alles Gold auf diefe Art deſtilliert 
amd fluͤchtig gemacht worden ift. Dieſes weiße Puls 
ver kann defto weniger angefehen werden, als twäre es 
von dem Auflöfunge » Mittel bergefommen, da ein. 
ſolches Koͤnigs⸗Waſſer für ſich allein nady feiner De: 
ftillation nie ein Pulver zurück laͤſſet. Ben diefer 
Arbeit fand Hr. Brandt (*), als neues Koͤnigs⸗Waſ—⸗ 
fer hinzu gegofjen, ward, daß davon eine flärfere Hiße 
umd ein Kochen entftand, als bey der erften Auflöfung, 
- "und daß bey jeder neuen Auflöfung das Eieden und 
die Hitze ftärfer ward, doch ſtaͤrker oder fihmächer, 
nach dem es mit der Hitze des vorhergegangenen Abs \ 
ziehens befchaffen war. Und obwohl eine blutrothe 
YAuflöfung ben geringer Hitze zurück bleibe, fo finder - 
fich doch nach ſtaͤrkerer Hitze ein ve pi metallifches oder 
koͤrperliches Gold übrig, fo, daß durch noch ftärßere 
Feuerung, daB Auflöfungss Mittel vom Golde ges 
fchieden wird, und daffelbe zuruͤck laͤſſet, ehe etwas da- 
mit zur Folge gebracht und flüchtig gemacht worden if. 
Wenn man alfo auf das Weberbleibfel in der Retorte 
neues Könige s WBaffer gießt, damit es von neuem aufs 
gelöfet werde, muß man jedes Mahl genau in Acht 
nehmen, daß nur wenig auf ein Mahl dazu gegoffen 
werde, damit man dadurch einem allyn ftarfen Auf 
braufen, Sieden und Ueberwallen zuvor komme, wel: 
Ers ches 


4 &. Deffen Unterſuchungen das Rochlals und deſſen Säure 
. betreffend, im 16 9. der überf. Abh. der Fön. fchwed. Acad. 
der n a. d. J. 1754, (Hamb. umd-Lps. 1755, 98.8.) 8. 

33, 188- | i * 
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ches defto meniger zu befuͤrchten iſt, wenn der Kaum 
des Ghlafes viel Mahl größer int, als die Quantität Des 
Auf loſungs⸗Mittels erforderte, bie die erfte Hitze und 
das erſte Sieden vorbey ift, da man denn hernach, 
ohne Furdyt vor dem UWeberfochen, mehr zugießen 
kaͤnn. Don diefem gelben Hold: Waffır, welches 
man durch die erfte Deftillution erhalten hat, kann 
man, nad) deifen Sammlung, das Auflöjungs » Mies 
tel vermittelft einer Retorte, oder auch eines Kolbens 
mit einem Helme, Plar abziehen, doch mit getinder 
Waͤrme; denn obgleich das Gold nicht fo fluͤchtig in 
feinem Auf loͤſungs⸗ Mittel nach dem Ueberſteigen ift, 
ais es zuvor war: fü hatman doch gefunden, daß es 
in einem hohen Kolben, durch eine unvorſichtiqge allzu 
ſtarke Hitze, in den Helm geſtiegen iſt. Nachdem Das 
Auf loͤſungs⸗ Mırtel von dem Golde, meldes ed ent 
baten hat, und mit übergegangen iſt, abgeſondert 
“worden ift, fo ift das uͤbrige ein rubinrorper Salı, 
welches von geringer KHige ſchmilzt und in der Kälte 
gerinnet; in kalter Luft aber jerfließr eg, wie alle aus 
dere in Salz» Säure aufgelöfere Körper. _ Uebrigens 
laͤſſet fich das Koͤuigs⸗Waſſer Durch flärfere Hiße von 
diefem rothen Salze abſondern, und laͤſſet aledann ein 
koͤrperliches Gold nad) ſich, mie es zuvor war, fo, 
dag, wie feuerbeftändig auch) das Gotd überhaupt zu 
ſeyn fcheint, und wirklich für ſich allein in feiner mes 
tallifchen und Eörperlichen Geſtalt und. Befchaffenheit 
ift, es doch in vorhergehenden Verſuche eden fo 
flüchtig Befunden wird, als irgend ein andrea unedles 
Metall, wenn e8 aufgeldfer und mir flädyigen Salzen 

gerinenget wird, | 
Rupfer in Königs» IBaffee aufgeloͤſet, macht die 
“ Solution grün, durch die Deſtillation aber wird der 
Liquor heit, und hernach wird das Kupfer von gluͤhben⸗ 
der Hiße fuhlimiret, dod) dünn, und faſt wie augeflo⸗ 
gen, mit vielexlen Zarben; grün, blau, purpur, weiß 3 

| ’ da 
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daß man ed wie weiße Flocken oder zufammen haͤngen⸗ 
de Faden-Enden im Halſe der Retorte finde. Das 
übrige auf dem Boden liegende mit Salz-Saͤure jur » 
— geſchmolzene Kupfer war theils roth, theils 
lau. | | | F 
Drey Theile Kupfer und ein Theil fein Gold in 
Kenigs: Wafjer aufgelöfer und zufammengegoffen, gas 
beit durch Deſtillation ein helles Aufldfunge » Mittel, 
Ferner goß Hr. Brandt neues Könıge s Waffer dazu, 
zog ſolches ab, und fuhr auf Diefe Art zu verſchiedenen 
Mahlen fort, es ging aber fein gefärbtss Waffer über, 
fondern nur ein belles, obgleich die Hige faft ganz zum 
Giühen, beym Schluff: eines jeden Abziehens ſowohl 
im Banche ala auch ım halben Halfe der Retorte wur⸗ 
de. Das übervegangene flare gefanımelte Waſſer 
ſonderte er hernach von feinem Inhalte durch Mebers 
treiben im Kolben und Helme ab. da er denn einen 
° „grünen coaqulirten Liquor mie Salze. nebft etwas fürs 
perlichem Golde erhielt, welches fich reducirte, obs 
gleich die Hige nicht ftarf war. Mir ro Th. Kupfer 
und ı Tb. Gold, verfuchte er Die Aufldfungen, Ver⸗ 
mifchungen und Abziehungen verjchiedene Mahle nad) 
einander, auf eben die Art, wie von vererwähnten 3 
Th. Kupfer mit ı Th, Gold gefagt ift; er deſtillierte 
auch das Aufloͤſungs-Mittel im Kolben mit dem 
Helmeüber, nähmlic) alles gefammelte zuerft durch die 
Metorte übergerriebene Waſſer, und fand ebenfalls, 
daß das im Kolben darnach übergeßliebene, ein grünes 
Sulz, zugleich mit etwas reduciriem Golde, war; Id, 
daß er hieraus ſchloß, ungeadyter das Koͤnigs-Waſſer 
ſowohl etwas von Kurfer, als von Golde, mit ſich 
übergeführe hatte, fo fenn doch diefe Metalle mit eins 
ander nicht ftärfer in dem Auflöfungs - Mittel verein: 
igt, als daß jie ſich durch eine fü geringe Hige von eins 
ander fondern laffen, und das Gold ſich zum Theil res 
Rusist, Was ſich in der Retorte durch die rc 
ub⸗ 


— 


anfänglich, bernach aber befam es eine Körbe; und 
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fublimirt hatte, war theild ein gelbgrünes Weſen, 
theils aud) weiß, und lag ebenfalls im Halfe locker, 
gie ein Klumpen zufammen gefeßter Flocken. Das 
Weberbleibfel am Boden war zuſammen gefchmolgen, 
von dimfelbrauner Farbe, mit griiner darunter, und 
Förperliches oder reducirted Gold dabey zu fehen. 
Aber der übergegangene Liquor friihlte dasjenige, was 
fich im Halſe fublimirt harte, ohne das, was auf dem 


Boden lag, anzurühren, und das Waſſer ward davon 


gruͤn; auch fand fich daben etwas Gold in -Pleinen 
Klumpen wie Sand, welches fich auf den. Boden ber 
abgefpühlten Materie ſetzte. Etwas weniges von ers 
wähnter grünen Auflöfung, ungefähr 4 oder 5 tb. des 
Heinen Eentner s Probier s Gewichtes, wurde in einen 
Scherben getban, und dazu kaliſches Salz bis zur 
Sättigung gefegt, auch mit Bley verſchlacket and auf 


der Capelle abaetrieben, da fich denn davon ein Gold⸗ 


Korn fand, weldyes, nad) Abzug des Bley» Korneg, 
45 Loth wog, und ungefähr 3 bis 34 von 100 betrug. 
Ein ander Mahl fällte Hr. B. ein dergleichen abger 
ſpuͤhltes aufgelöferes Sublimat mit feuerbeftändigem 
Paugen» Salze aus einer andern Miſchung von ı Th. 
Gold mit 3 Th. Kupfer, welches in Koͤnigs⸗Waſſer 
aufgelöfer war. Dieſes wurde verſchiedene Mable 


nad) einander aufgelöfet, und auf vorerwaͤhnte Art abs 


gezogen. Das Präcipitat war theils ein blaues, theils 
ein purpurfarbenes Pulver, welches nad) dem Aus⸗ 
laugen und Trocknen, und nach Verbrennung des Fils 
trir⸗Papieres ſelbſt, deffen Aſche zugleic) mit dem In⸗ 
2 zuſammen gewogen und probiert wurde, zo Loth 

old von 684 8, folcher eingerwogenen Mifchung hält, 
welches 14:33 von oo beiträge Kin Theil des 
überdeftillierten hellen Liquors, oder des Königs: Waſ⸗ 
ſers, ward zwar von dazu gegoffener Lauge von fals 
ifhem Salze nicht trübe, und eben fo wenig fiel etwas 


als 
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als er es in die Waͤrme geſtellt hatte, zeigte ſich ein ro⸗ 
ther Bodenſatz in haͤufigen lockern Flocken, auch ward 


das Waſſer hernach Hl. Aus einem andern Theile, 


ver hernad) nicht gemärmet wurde, fiel durch alkaliſche 
Lauge ein grauer Bodenfaß flockenweiſe, von . 
lockern Gewebe, doch ohne dr3 das Waſſer herna 
etwas merflicyes an feiner Mörhe verlor. Beyde 
Mifchungen wurden darauf zufammen gegoffen, und 
der Liquor durd) Deitiilieren zu einer Salz⸗ Majfe coas 
aliret, Die einige Schwärze unter ſich batte, und auf 
old probiert wurde, aber nur eine Spur Davon, .oder 
3 Gran in7 Mark 143 2. Marks Gewicht hielt, wels 
ches nur 333 auf 100 beträgt. | | 
„. Zifen in Könige: Wafler aufgelöfet, "gibt durch 
die Deftilfation einen gelben Liquor in die Vorlage, 
welcher eifenbaltig ift, und mit Gluͤh⸗Hitze zuleßt ein 
gelbes und rothes Sublimat. Während des Feuerns 
gingen kleine Funken in den Hals uͤber, und fielen da⸗ 
ſelbſt in einen Haufen nieder. Oben im Dache der 
Retorte, fand ſich, nach Abkuͤhlung derſelben, ein 
rotbbraunes Sublimat, weiches ſehr feſt am Glaſe ſaß, 
and ſchwer davon mie Waſſer abzuſpuͤhlen, noch mit 
Koͤnigs-Waſſer aufzuloͤſen war. Das Ueberbliebene 
auf dem Boden war theils roth, theils dunkel. 


Wenn man ı Tb. Goid und 3 Th. Eiſen⸗Feil⸗ 


Spaͤne, jedes für fich, in Koͤnigs-Waſſer auflöfer, 

“ bernad) zufammen gießt, und in die Hiße ftelft, daß es 
wieder vom Nuflöfungs- Mittel durd) Abdeftillierung 
deſſelben abaefondert wird, fo kommen anfangs Flare 
Tropfen mit ein wenig Wärme; bey ftärferer Wärme 
aber gelbe, deren Farbe durch Vermehrung des 
Feuers verftärfer wird. Mit Gluͤh⸗Hitze flieg indem 
Halſe der Ketorte eine Menge glübender Funken nie 
der, Die fidy dafeldit in einen Haufen fammelten, 
Nachdem der Ofen zugleicdy mit dein Glaſe abgekühlt 
war, wurde, der Haufen, der fich im Halſe von den = 
J W in 


* — 
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ſel in der Retorte hatte eine Köche um die geſchmol⸗ 
jene Miaterie, die fich nur auffen an dem Glaſe jeiate. 
Als man frifches Koͤnigs-Waſſer darauf goß, das 
Gold aufzulöfen, geſchah folcyes mit Heftigkeit, Hitze 
und Aufbraufen, und verbielt fidy) bey der andern und 
mebrern Abziehungen und Zugießungen ebenfo. Won 
gelinderer Hiße ſchien das Mengſel zwar rorb zu wer: 
den, nachdem es nach vorhergegangener Abdeftilliers 
ung des Liquors einige Zeit darin geftanden hatte, aber 
es war doch feine Vereinigung von gleich guter Ver⸗ 
mifchung, fondern nur ein Horn» Eilber, welches 
Auffen mit der coagulirten Gold : Solution gefärbt war; 
und als man die Hiße verſtaͤrkte, wurde das Gold dar⸗ 
nach reducirt. Die Proportion des hierzu gebraudy 
. ten Goldes gegen das Silber, war wie ı ; 3. 
Das Verhalten des RönigssWaffers zu Bley 
und Gold in eben der Vermifchungs Art, wie nächft 
vorher mit dem Silber, und 3 Th. Bley gegen ı Th. 
Gold, mar aud) fat von gleicher Beſchaffenheit. 
Denn obgleidy nach Abdeftilierung des Auf loͤſungs⸗ 
Mittels, das uͤbrige trockne Mengſel eine Zeitlang in 
gleicher Hitze gebalten wurde, und das Horn: Bley 
- davon roth ward, und auf dem Bruche eine gleiche 
Roͤthe hatte, fo war doc) Feine Vereinigung einer 
gleichartigen oder durchaus gleich guten Vermiſchung 
in diefe Form der beyden Metalle, befonders wenn 
das Gold durch etwas flärfere Hiße reducirt und dar 
von abgefondert wurde. Der überdeflillierte Liguor 
war gelb, übrigens aber zeigte fich fein Sublimat. 
Bon ı Th. Bold und 3 Th. Zink in Könige 
Mailer aufgelöfer und vermengt, kam durch Die Des 
ſttillation fein gelber Liquor, eben fo wenig wurde etz 
was trocken ſublimirt; zuleßt aber, da die Retorte for 
wohl am Bauche, als auch an der Hälfte des Halfes 
gluͤhend war, flieg ein Lıquor fo hell als Waſſer auf, 
welcher im Halſe gerann, ohne weiter vorzufommen, 
als 


- 
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als es glühend heiß war, Nachdem der Ofen und das 
Glas abgefühle waren, fand fich vorerwaͤhnter klarer 
Liquor in weiße zarte Striemen auf allen Seiten des 
Bauches der Ketorte geronnen, und gleich einem din: 
nen aeronnenen Deble. Was fich aber im Halſe ger 
ſammelt batte und unterweges geronnen war, ohne 
weiter vorzufommen, mar etwas dicker. MNachdem 
das Glas mit feiner Vorlage einige ‚Zeit in der falten _ 
Winter - Luft geftanden harte, doch in einem Zimmer 
im Fenſter, zerfloß der geronnene Liquor, und fiel 
theils in die Vorlage, 'theild auch auf DAB Uebrigge⸗ 
" bliebene in dem Bauche nieder, das klar uͤberdeſtillier⸗ 
te Menftrunm mard davon gelb, und im Bauche dev 
Retorte zeigten fich gelbe Striemen. Die Retorte 
. war mit nafjer Blafe an die Vorlage verbunden; wel⸗ 
che man nach dem Herausnehmen aus dem Ofen waͤh⸗ 
rendes Feuers nicht angefrefien fand, nichts defto wer 
niger ader hatte fich, die Feuchtigkeit. der falten Luft 
hindurch gedränger und ein Schmeljen verurfacher. 
Und wie diefer geronnene Öhlgleiche Liquor weiß zu ſeyn 
fehien, fo mußte er Doch Gold in fich haben, welches 
fowohl das zuvor überdeftillierte klare Waſſer, als auch 
die goldfarbenen Striemen in der. Metorte, gefärbten. 
hatte. Das Leberbleibfel am Boden wur eine zuſam⸗ 
men gefihmolzene Maſſe, rotbbraun von. Farbe, mit 
reducirtem Golde darunte. | 

Das Verhalten des Koͤnigs⸗Waſſers zum Wis: 

muth iſt fo befchaffen, daß diefes Halb- Metall darin 
aufgelöfet, und, während der Arbeit der Aufldfurig, 
die Farbe anfangs gruͤn wird, hernach aber wird fie fo 
hell als Waſſer. Durdy die Deftillation geht der 
Wismuth nach und nach mehr und mehr über, wenn 
— die Auf loͤſungen und das Abziehen wieder⸗ 

ohlt. | rer ARD La Ki 
Gold und Wismuth in Könige Waffer Jufammen 
aufgelöfet, geben: ebenfalls Durdy' die Deftillarionen 

Ger Enc. XLII Th. PYy inach 
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nach und nach mit dem Waffer zufanımen in die Vor⸗ 
ge | - 

Drey Theile ArfeniP und ı Th. Bold in Ks 
nigs⸗Waſſer aufgelöfer, gaben durch die Deflillarion 
feinen gold farbenen Liquor von fih. Kin blutrothes zu⸗ 
ſammen geſchmolzenes Ueberbleibſel bleibt noch im der 
Retorte, nachdem man fie in mittelmoͤßiger Wärme im 
Sandeerhalten hat. Wenn man aber die Hitze verniehrt, 
wird es heiß, und fleige gleichfam wie meralliiche Flo⸗ 
den empor, diedoch zum Theilam Boden hängen. End: 
lich geht der Arfenif mit ftaxfer Hitze, die das las 
zum &iähen. bringt, davon; · doch ließ ſich Das Gold 

nicht völlig befregen, fondern es war, befonders ums 
ten, ziemlich weiß. 

Dee Rönig des Sarben? Robaltes wird ebenfalls 
in Könige: Wafler aufgelöfer, und aus dieſem Men⸗ 

ſtruum flüchtig genmcht, auf eben die Art, wie bie 

Metalle. 

Gold und Kobalt⸗Koͤnig yufammen in Koͤnigs⸗ 
Waſſer aufgeloͤſet, verhalten ſich dazu auf eben die Att. 
Sonſt, wenn man Goid und erwähnten König zuſam⸗ 
men ſchmelzt, und hernach calcinirt, betonm man aus 
diefem Kalke bey gehöriser Schmel;: Hige ein purpurs 

farbenes Glas, nebft einem mit Golde vermengten Roͤ⸗ 
nige, obgleich nur ein geringer Theil des Goldes Pin: 
ein geht, diefes gefärbte Glas auszumachen. Aber 
die Materie zu diefem Glaſe, oder das Gold, welches 

mit dein Kobalt» Könige caleinirt ift, wird nod) eher in 

Könige: Waffer aufgelöfer, und davon flüchtig gemacht, 
beſonders durch wiederhohlte Auflöfungen und Abziehs 
ungen, 

Spießglanz:Rönig wird in Königs: Waſſer nicht 
fo eigentlich aufgeloͤſet, ſondern faft Davon mehr von 
einander in einen Kalk zeriheilt, wenn es über dem 
euer ſtark ſiedet. Wenn man aber das Waſſer ri 

na 
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nach abdeftilliert, fo folgt etwas vom Spießglanze mit 
in die Retorte und den Hals hinauf. 

Wenn man ı Theil Gold in Könige: Waffer aufs 
löfer, und 3 oder mehr Theile Spiepglanz + König 
durch gedachres Waſſer angefreffen worden ift, und man 
aledann beydes zuſammen menget, und das Menftruum 
davon fiheider, woben man anfangs gelinde, und dann 
Rufenmweife ftärfere Hitze gibe, bis das Glas oder die 
Metörte recht gluͤhend wird, jofublimirr ſich etwas Puls 
verartiges in die Retorte und den Hals binauf, mels 
ces aus Spießglanze mir Golde vermengt beftehe, 
und man erhält in der Vorlage ein gelbes goldhaltiges 
Waͤſſer. | 

Bon dem Bebraude des Königs + Waffers zur 
Zäuterung des Boldes von der Dlatina, dem Gil; 
ber, und den umedeln Metallen, ſ. im XIX Tb. ©; 


340, fog. | 


In det Arzenepwiffenfchaft, kann das Koͤnigs⸗ 
Waſſer an und vor —— gebraucht werden. Seine 
Schaͤrfe iſt immer ſo ttaͤchtlich, daß es in dem Mun⸗ 
de, auf der Zunge, und in ber Kehle, Blaͤschen und 
Geſchwuͤre erregt, und gewiß noch traurigere Zufäne 
verurfachen würde, wenn es hintergeſchluckt würde, 

Ein befonderes Königs Waſſer har Hr. Buch⸗ 
holz (*) entdeckt. Cr glaubte, daß es Deswegen fd 
ſchwer halte, einen Satz Aether zu verfertigen, weil 
es der Salz⸗ Säure am Brennbaren fehle. Um dies 
fem Fehler abzuhelfen, 309 Derfeibe ſehr jtarfen Salßz⸗ 
Geiſt nochmahls über Galmey⸗ Stein ab, indem, be⸗ 
kannter Maßen, der Zink viel Brenndares enthält, 
An dieſem uͤbergegangenen Sal ;: Geift bemerkte Derſel⸗ 
be das Befondere, daß et Das Gold eben fo fertig, ars 
das aus Salpeter⸗Geiſt, Salz⸗ ya etwas Balı 

 Imiaf bereitere Könige Waſſet, auflöfetr 
" * Königss 
(JE: Gandi; Advetſ var, arg; &,äl: 


2% König. Weihe, | Konreyen. 


Boͤnigs⸗-Weihe, ein Vogel, Milvus.regalis; ſiehe 
Weihe. | | 
Könige: Weiß, f. im XIX Th. ©. 432. 
0% Aal f Sermelin, im XXIII Th. 
58. 
Aönigewinter, ein anfehnlicher Flecken am Rhein, 
im Try: Stifte Coͤln, unweit Bonu, ift Durch die 
Hau: oder koͤnigswinter Steine bekannt, welche auf 
dem Bafalt z Gebirge bey Unkel gebrochen, und ben 
diefem Orte zu mancherley Gebraudy bearbeitet 
werden. | 
Königs» Wufterhaufen, oder Wendifch > Wufter 
baujen, ein prinzliches Amt und Fleden in Der Mit 
tel⸗ Mark Brandenburg, im teltowifchen Kreife, 3 
Meilen von Berlin, an der Gpree. nad) der Nieder 
Lauſitz zu gelegen. Es iſt daſelbſt ein von K. Fried⸗ 
ih Wilhelm I. angelegtes Jagd» Schloß, und die 
Domänen: Kammer Sr. Fön. Hoheit, des Prinzen 
von Preußen, welche deffen Guͤter verwaltet. Hier 
wurde 1726 der merfwürdige Tractat von Wuſterhau⸗ 
ſen (*) mit Deftreich geſchloſſen. Der Flecken hat ıı 
_ Zuchmacher « und 24 Leinweber⸗ Stühle. 
Adniges ding, eine in Bremen üblicge Art des Rut⸗ 
riet f. Zins. a | 
ARönine:Zucder, Fr, Sucre royal, bie weißeſte und 
durchficptigfte Sorte des Hut: Zuderd; ſ. Zucker. 
KRonrade» Äraut, eine Benennung: I, Des Fiype 
ricum quadrangulum Linn, ſ. im XXX Th. ©. 630. 
2. Des Hypericum Androfaemum Linn. ſ. eb. dal. 
S. 633. 
Konreyen, eine gewiſſe Zubereitung des Etamines, und 
‚anderer leichten wollenen Zeuge; ſ. Aareyen, im 
XXXIV Th. ©. 690, f9g. — 
Ron⸗ 


(Bon deſſen Beſchaffenheit, ſ. v. Dobm uͤber den deur 
Fuͤrſtendund, Weil. 1785, ut. 8.) &. 7%. - - fer 
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Konſerve, f. Conferve, im VIII Th. S. 325. ° 

Er on Konterfey; f. Conterfdt, im VII J 
oO 

Konto, re Conto, im VIH Th. &. 331. 

ZAontoir, f. Contoir, im VIII Tb. S. 339. 

Aontraband, f. Contraband, im VIU — S. 343. 

Kontrakt, ſ. Contract, im VIII Th. ©. 349. 

Kontraſt, ſ. Contraft, im VII Th. 362. 

1 aaa ſ. Contribution/ im vin Th. ©. 


Bin öfhe, f Contuſche, im VIII Th, S. 373. 
Zonvot, ſ. Convoi, im VIII Tb. ©. 374. —— 
RKooi, eine kleine Kammer von Bretern in dem Hinter: 
Theile oder längft den Seiten des Schiffes ; f. Caba⸗ 
ne, im VII Th. S. 498, f. 
ARooker, Kookerſtuͤck; f. Roker, oben, S. 273. N 
ZAop, ift das Fleinfte Gerreide: Maß, deffen fich die mit 
Getreide im Einzelnen handelnden Höfer in Amſter⸗ 
Dam bedienen, 8 Kops machen ı Vierdevat oder 
Viertel; 4 Vierdevats, ı Scheffet; 4 Scheffel, 1 
Mudde; und 27 Mudden, eine Laſt. Das Kop ift. 
alfo dem parifer Litron gleidy, da hingegen das Vier⸗ 
devat dem halben Boifleau, der Scheffel 2 Boiſſeaux, 
und die Mudde 8 Boiffeaux gleich ift. | 
Kopa. der polnifche Mord: Chaler. Diefe fonderbäre 
Minze har zwar die Größe eines Thalers, hält aber 
am Werth nur etwas über 2 poln. Gulden, und wird 
Kopa za Glowe, d. i. ein Schock poln Groſchen für 
den Kopf, genannt, und foll ehemahls in Polen ale 
“ein Loͤſe-Geld des Kopfes gezahlt worden feyn, wenn 
jemand den andern ermorder hatte (*), Auf dem 
Avers ſtebt das ug und gefrönte Bruftbild 


3. des 
(*, Bon der Urfache, welche zu dieſem Thaler Gelegenheit gegeben 


bat, Kundmanus Numuu fingulares, (Brest, und £pl. 
1734 6 Ir “ 


710 Kopahu · Balfam, Kopal. 


des K. Sigismund HI. mit Schwert und, Reich«⸗ 
Apfel, und der Umſchrift: SIGIS.mundus II. D. 
G. REX. POLO.norum M.agnus D.ux LIT.hu- 
anie RVSS.ie PRVSS.ie MAS,ovie, Auf dem Re 
vers, das Wapen und die Continuation des Titels: 
SAMogitiæ LIV.onie E.ftiz. NEC NO.n SVE.co- 
zum :GOT.horum VAND.alorum Q.ue HÆR. edi- 
tarıus, REX. Unter dem Mapen: die Zabl 60, 
naͤhmlich polnifche Grofchen. Iſt auch vom J. 1627 
' vorhanden, Dielenigen, die unter dem Wapen Die 
Zahl 30 haben, find eine halbe Kopa, oder ein halbes 
Echot polnifcye Groſchen. Dergleichen Müryen 
And felbft in Polen ſehr rar. | 
— aber kopauiſcher Balſam, f im IIE Tg 
Aopai, Kopal: Zarz, welches auch Einige, wiewohl 
‚ganz uneigentlicd, Ropal Aummi, Gummi Copal, 
nennen, Succinum vegerabile, findicum, Fr. Copal, 
if} eine mehr oder weniger gelbe und durchſichtige, 
brücdyige, barte, zumeilen aber doch innerlich weiche 
barzäpnliche Subftanz, welche in Waffer, in Terpens 
thin⸗Oehl und in ausgepreßten Oehlen für fidy gar 
sicht, in hoͤchſt rectificirtem Wein geiſt über. die Hälfte, 
und im Aether des Vitrioles und in den feinern aͤther⸗ 
iſchen Oehlen fidy faft ganz auflöfer, und welche man 
Vorzüglich in der Ladier: Kunft anwendet, . 
Se mehr inden neuern Zeiten die Natur: Geſchich⸗ 
te allenthalden, wo Künfte und. Wiffenfcyaften blühen, 
mit einem bemundernswürbdigen Eifer und Fortgange ge 
trieben wird; deſto befremdender fcheint ed, daß die 
Natur⸗Geſchichte gewiſſer Körper, die wir fo haufig 
gebrauchen, doch viel zu wenig bearbeitet worden ifl, 
Der Kopal, deſſen jährlich viele Centner verbraucht 
werden, kann hier zum Wenfpiel dienen. Man wird 
wohl nicht leicyt von einem jo gemeinen und befannten 
Begenfande ſo vrel einander wiederſprechende — 
ten, 
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eichten, und dee Sache fo wenig anpaffende Beſchreib⸗ 
ungen, als vom Kopal, finden. Um fidy hiervon zu 
überzeugen, darf man nur die Verzeichniffe der einfachen 
Arzeney: Mittel und die Kaufmann?⸗Lexika nachfchlagen, 
fo wird man finden, daß man ihn bald für ein Gum: 
mi, bald für ein Harz ausgibt, welches bald aus dies 
ſem, bald aus jenem $ e fließen foll. Einige bes ' 
Baupten, er werde aus gewiſſen Bächen gefammele, 
und bloß aus Amerifa zu uns gebracht; Andere geben 
ihm mehrere Belt « Theile zu feinem Vaterlande. | 

Die vornehmfte Urfache, warum unfere Kenntniffe 
von diefem Dratur: Körper noch fo Dunkel find, ift wohl 
die Unwiſſenheit und Nachläffigfeie vieler Reiſenden, 
von denen man billig die beften Nachrichten erwarten 
koͤnnte. Die meiften faben, vielleicht aus Mangel 
chemifcher Erfahrungen, ein jedes klares Harz oder 
Gummi für Kopal an, und befchrieben die Pflanzen, 
die dieſes Product liefern, fo gut, als fie ohne weitere 

Kenntniß vermogten. Hierzu kommt hoch, daß, wie Piſo 
ſagt, die Amerikaner alle klare durchſichtige Harz: oder 
Summi-Arten mit dem Mahmen Kopal belegen. 
Hietaus laͤſſet ſich die große Verwirrung und die mer 
* Uebereinſtimmung der Beſchreibungen ſehr leicht 
erklaͤren. Na \ | 

Daß der Kopat aus verfchiedenen Welt + Theis. 
ken twenigftens ſowohl aus Amerika, als auch aus Aftis 
Pa, zu ung gebracyt werde, ift wohl auffer Zweifel, 
denn der fo genannte feine levantiſche oder orientalifche 
Kopaf, der fehrfchwer zu haben ſeyn folk, ift wohl nur 
eine Benennung der Kaufleute, die mit einem klingen ⸗ 
dern Rahmen auch gern ihre Preife erhöhen, und ver: 
muthlich nichts anders, al6 die ausgefuchten klaren und 
‘ weißen Stüce des gemeinen Kopales. Zwar ermähnt 
Pomet, in feiner Hiltoire de Drogues, des Copal 
orientah, welches aus dem Stamme geroiffer mittelmäßs 
iger. Baͤume flöße, deren Blätter dem Muß: Laube, 
i ne Vy 4 | und 
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und die Früchte den Gurken glichen, babe die Eigen 
ſchaft, daß es fich zerreiben lafle, im Feuer fliege, und 
faft mie Weihrauch rieche. Allein, diefe Eigenfchaften 
bat aller Kopal; fie koͤnnen alſo nicht ale ein Chararter | 
einer befondern Gattung angefrben werden. Wlan 
kann indefjen die Möglichkeit, daß ung der Orient. for 
wohl, als das gauze füdliye Arien, aud) Kopal, oder 
einen dem Kopale ähnlichen Körper liefern Lönne, richt 
läugnen. Von den Cbineſern ift es befannt genug, 
daß fie viel Lackier : Arbeit werfertigen, aber Die Ingre⸗ 
dien;ien ihres Lackes oder. Firniffes fennt man noch 
‚nicht Binlänglich. Es, ift alfo von viefem Welt Theile 


wenigſtens noch nichts gewiſſes zu ver füuhern. 


Correſpondenten aut Amſterdam verfichern, Da 
fie ihren Kopal von den Epaniern erhielten, Die ibn aus 
Amerika brachten; auch von den Franzoſen weiß man, 
daß fie ibn aus eben diefrm WBelt: Theile ber führen, 
und in Nantes und Kochelle einen ftarfen Handel damit 
treiben, Selbſt der Nahme Kopal, weldyer, bereits 
erwähnter Maßen, ametikaniſch ift, beweifer ſchon, 


daß er, wenigſtens unter diefem Nahmen, zuerſt aus 


dieſer Welt⸗ Gegend zu uns gekommen ſeyn muͤſſe. 

Daß er uns aber auch haͤufig aus Afrika zugefuͤhrt 
werde, beweiſet ſchon Sendel, dem. Lehmann und 
Cartheuſet beypflichten, in ſeinem Briefe an Breyne 


in Danzig, de Succino indico, ſ. Pfeudo-Succino, wie er 


den Kopal nennt, wo er meldet, Daß erin der Provinz Ber 
nin, die an der Küfte von Guinea liegt, im Sande ges 
funden und zu uns gebradyt werde. Diefe Nachricht 
flimmet mit der Erzählung des Apothekers Seidenburg, 
‚in Sranffurth an der Oder, überein, daß der Aporhe: 
fer Teiſſe in London, der auf der Küfte von Guinea, 
in dem ort Sierra Leona, 3 Jahr als Gouverneur 
geweſen, alldaden Kopal in großer Menge, für Rechn: 
ung der englifchen afrifanifchen Compagnie hat auf Baus 
fen und fammelnlaffen; daß manipn, zuweilen ziemlich 

| tief. 


\ 


Königs: Waffe. 703 


Dreyn Theile Zinn, und t Th. Gold, in Könige: 
Waſſer aufgelöfer und vermengt, gaben durd die Der 


ſtillation ein kryſtalliſches Satz, mweldyes. bey dem Ans 


fange des Feuerns im Halſe der Retorte auffleint, ben 
abnehmender Wärme aber ſchmitzt, hernach abgeſpuͤhlt 
wird, und in die Verlage durch das deftilfierte Waſſer 
niederfällt. Das uͤberſteigende Menſtruum wird gelb, 


und führt etwas Gold, wie auch Zinn, mit ſich in die 


Vorlage. Nachüberftandener Gluͤh⸗Hitze, fand fich 
etwas gelbes Sal; zunaͤchſt am Bauche, welches fic) 
in Hate, wie audy oben im Bauche, angehängt hatte, 
hate eine weiße oder grauſiche, duͤnne Salz 
Maſſe, mit einem rörhlichen Flecke darin. "Die Les 
berbfeibfel auf deni Boden fahen wie Silber auf, das 
An Scyeiben liege, mit gelben glasartigen Ertiekcyen 
- Darunter, und glichen un m verwicttetten, 
pder durch Die Waͤrme weiß ealcinirten, Vitriole. 
Bas Ku des Königs: Waflers zu Silber 
und Gold zufammen, finder ſich dergeftält, „daß, 
nachdem das Silber in Scheide Wafjer oder Selpeter⸗ 
Geiſt aufgelöfer worden ift, und man das Bold ebens 
falls für ſich allein in Könige + Maffer aufgeldfer hat, 
und bende — —c— gegoſſen werden, 
alsdann das aufgeloͤſete Silber ſich in ein Horn⸗Sil⸗ 
ber praͤcipitirt. Zieht man hernͤach den Liquor ab, 
und bringe flärfere Hige an, fo ſchmilzt das Mengfel 
zufommen, und wird wie ein Horn» Eilber, doch ets 
... %a6 dunfler und mehr in das Grüne fallend, Ob⸗ 
hleich die Maſſe das Aufehen einer gleichaftigen Vers 
. mifchung von God und Silber in diejer Geftalt hatte, 
ſo fand fid) doch etwas von Golde reducirt, welches 
unten auf dem Boden lag; fehr wenig murde im Hals 
ſe der Retorte fublimirt, und war nur wie eine anges 


— 


flogene dünne Haut, fleckweiſe hin und wieder theils 


weiß, theils gelb, Der überdeftillierte Liquor ſchien 
etwas in die gelbe Farbe zu fallen, und Das Ueberbleib⸗ 
F | ſel 
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miancherley Urſachen, als: Erdbeben, Verſenkungen x. 
andern. Es kann daher ein Waſſer viele Jahrhunder⸗ 
ge hindurch ein unterirdiſches Product mit ſich führen, 
"fo lange es über deſſen ergiebige Quelle herfließe, und 
unter gemiffen Umftänden audy aufbören, foldye zur lie: 
fern; und fo kann gegentheild ein Waſſer einen Sc, 
“ erhalten, den es vormahls nicht befeffen hat. Ein 21 
in Sicilien, der erſt in den neuern Zeiten Bernſtein 
aus zuwerfen anfing, kann bier um Benfpiel dienen, 
- wovon Brydone, im 2 Th. feiner Reifebefchreib. durch 

"Malta und Bicilien, S. 2235, Machricht ertheilt. 
Die meiften Schriftfteller beichreiben den Kopal 
als ein wohlriechendes Baum + Harz, welches an Ger 
ruch dem Weihrauche, oder, wie Andere wollen, dem 
Gummi Anime beyfomme. Die Amerifaner zünden 
tiefes Harz ihren Göttern zu Ehren an; und weil fie 
die erſten eurepäifchen Eroberer für ‚Götter hielten, 
ſo wuͤrdigten fie dieſelben gleichfalls Diefer Ehre. ons 
* Damine erzäble, in feiner Reife nah dem innerften 
Sud-⸗Amerika, daß die dortigen Indianer fid) Des Ko: 
pales flatt der Pichter bedienen, nachdem fie ihn vorher 
in Blätter von der Bananas soder Piſang⸗ Staude ger 
wickelt haben, und daß die Gummi, Harze und Balſame, 
die aus verfchiedenen Bäumen durch Einfchnitte abge: 
zogen würden, ingleichem die Oehle, die man dataus 

' ziehen Fönne, unzäßlig wären. | 

Hernande;, in feiner Hiftoria Mexicana, nennt 8 
Bäume, die Kopal geben folten, unter denen der vers 
nehmſte Quohill Siege, und Blätter trage, wie unferr 
Eichen, denen er auch an Stärke und Größe gleich 
komme; feine Fruͤchte wären rund und. purpurfarbig. 
Jon ſton haͤhlt 20 Kopal:Pflanzen. Lemerv und Ludovi⸗ 
ci geben vor, der Kopal floͤße von ſelbſt aus den Staͤm⸗ 
men und Aeſten großer Bäume, die unſern Pappeln gli: 
chen, welches auch Pomet, in feiner Hiftoire de Dro- 
zgues meldet, ob er gleich, wie ich bereits angeführt * 
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.. Be, den Achten orientalifchen Kopal einem gewiſſen mit⸗ 
‚.telmäßigen Baume zufchreibt, welcher Blätter wie 
Muß Laub und eine gurkenartige Frucht trage, wel: 
che kaſtanienbraun ausfehe, und ein wohlſchmeckendes 
. Mehl enthalte.  Befagte Dappeln = gleiche Baͤume fol: 
len in großer Menge auf den höchften Bergen und uns 
. zugänglichen Dertern der antilliſ hen Inſeln machen, 
von welchen der Kopal Durch die Regenguͤſſe in die Ges 
waͤſſer geführt werde, 

Der virginifche Baum, aus deffen gerißten Iwei⸗ 
gen ein milchweißer Saft heraus quille, welcher zu 
Kopal eintrocdnet, ift eine Art Sumach, Sumad) mit 
geflügelten Blätcerjiielen, Berg s Sumab, Rhus 
elatior, foliis.impari - pinnatis, petiolis membrana- 
ceis articulatis.Grosov. Rhus virginianum, Lentifci - 
foliis AR. Rhus obfoniorum fimilis americana, 
Gummi candidum fundens, non ferrara, foliorum 
gachi medio alara Pluken. Rhus copalinum, feliis 
pinnatis integerrimis, _petiolo membranaceo articu- 
laro. Lin. Mill, du Ham. Royen, Engl. narrow-lea- 
ved Sumach, Beech-Sumach, Sumach with Lentif- 
cus leaves, Lentifcus - leaved Sumach, Mountain- 
Sumach. Er wählt in Neu: dorf, unter dem 41ſten 
Grad der Breite, und vonda weiter nördlich, zu einem 
8. bis 10 Fuß hoben Strauch, und einer Stärke von 
3 bis 4 3. im Durchmeſſer. Er ſteht auf einem leichs 
ten feuchten ‘Boden, und wächlt im innern Lande for 
wohl, auf hoc), liegenden Gegenden, als auch auf 
den flachen fandigen fern der See. Die Rinde ift 
dunkelgrauund raub. Das Holz bateine flarfe Mark: 
Roͤhre, und ift ſchwammicht und leicht. Jedes Blatt 
iſt aus 9, ıı bis 13 Pleinen, lang ovalen, zugefpigten, 
am Rande ungezahnten, auf der obern Flaͤche Dunkel: 
grünen, glatten und glänzenden, auf der unteren hell⸗ 
grünen, mit ganz feinen Haaren befegten Blättern zu: 
ſammen gejeße, weven eins in Det Spige, bie andern 

Bars 
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parweiſe ſtehen. Die Blaͤtterſtiele find ebenfalls haar 
‚Acht, und von roter Farbe, In dem Raume zwiſchen 
den. parweiſe ſtehenden Blättern umgibt den Haupt 
Blaͤtterſtiel ein ovaler Flügel, der won eben dem Be 
ſtandweſen der Bfätter ift. Die Blürhe bricht in Neu 
Op ork, unter bein 41ſten Gr, der Breite nördlich, gegen 
Ende des Jun. b.tvor; fie ſteht in aͤſtigen pyramiden 
ffoͤrmigen Buͤſcheln, an der Spitze der Aeſte anfg 
tet. in die Höhe. Der Same iſt zu Ende des Oct. reif; 
er ift, mit einer blauröchlichen Haut umgeben. Der 
Saft ift ſehr dick, zähe und Pleberig. In den heißen 
“ Gegenden von Amerifa macht man im Fruͤhlinge Ein 
fihnitte in den Stamm; ber heraus tretende und durch 
die Sonne verdickte Saft wird das Kopals Harz. 
v. Wangenheim Beytrag zur teutichen bolsgerechren Kork 
Wiſſeiſchaft, die Anpflanzung nordamerikaniſcher Aely 
Arten, mit Anwendung auf teutſche Sorfte betreffend 
Goͤtt. 1787, f) &. 96. 
Diefer Koval: Sumady ift ziemlich dauerbaft, und 
hält unfere Winter in freyem Felde -aus, bleibt aber 
niedrig, und wird, felbft in England, nicht ber 4 bi 
5 Fuß body. Die Blätter bekommen im Herbite eine 
braunrorhe Farbe, Die Vermehrung gefchiehe durd 
Samen, twie aud) bey reif gewordenen Zweigen durch 
. Ableger, dergleichen, nach duͤ Roi Bericht (*), vor 
etlichen Jahren in dem botanifcdyen Garten zu Helm 
ftädt gute Wurzeln ſchlugen. Den Samen fdet man, 
fo balder reif ift, in Töpfe, Die mit leichter Erde ange 
fuͤllt find, und im Winter unter die Einfaffung eines 
Miſt-⸗Beetes oder in alte Gärber » Lohe gefeßt werden, 
wo man ihnen bey gelindem Wetter geuug frifche Luft 
. und gegen firenge Kälte Schuß verſchaffet. Wenn die 
Pflanzen aufgegangen find, muß man fie fleißig begie 
Ben, und im folgenden Winterin Verwahrung bringen, 
/ = ' ' im 


€) In der Harbkeſchen wilden Baumsucht, a ©. : (Brida 
1773, 83. 8.) ©. 299. 
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tm Früßlinge aber, ehe fie zu treiben anfangen, in ein 

Pflaͤnz⸗ Beet, und nach zwey Jabren dahin fegen, wo 

ſte bleiben ſollen. Wegen der ſonderbaren Geſtalt der 

eure nimmt diefer Baum ſich in Pflanzungen nicht 
el aus. 


Auch im hieſigen botaniſchen Garten der Academie, 
ſtehen eiliche Baͤumchen von dieſem Kopal⸗Sumach, on 
ſeit einigen Jahren im freyen Lande. Sie wurden aus 
amerikaniſchem Samen erjogen, hielten bis jetzt die Win⸗ 
ter ziemlich aus, wuchſen ſchnell und ſtark, und bluͤhen 
ſchon ſehr haͤufig. Da der hiefige Sand » Boden das 
Wachsthum der harjfragenden Bäume fehr beguͤnſtigt, fo 
find wir vielleicht nach einigen Fahren fo gluͤcklich, einer 
Spur Kopal daran zu entdecken, SE x 


Es iſt indeffen nicht wahrfcheinlich, daß diefes die * 
einzige Kopal: Pflanze feyn follte. Weberdies habe 
‘ wir das Benfpiel an unfern Steinobſt⸗ Baͤumen, Die 
vorzüglich in dem wärmern Theile von Europa faftjalle 
einerled Gummi ausfchwigen ; eben fo wohl fann audp 
einerley Kopal aus verfchiebenen Pflanzen fließen, zus 
mabl da der heißere Himmelsftrich dieſes Ausfchwigen 
ſehr begünftig, | | 
Ä In der natürlichen Sefhichte von Louiſiana gefchieht 

eines Kovals Baumes Erwähnung, auch wird. der darauf 
verfertigte Balſam fehr geruͤhmet. Ob diefer mit dem vor« 
ber befchriebenen einerley fey, iſt nicht zu beflimmen. Da, 
edachter Maßen, das Kopals Harz aus verfchiedenen 
äumen geſammelt zu werden fcheint, fo kann wohl diefer 
ein ganz anderer feyn. Er hat, nad) der Befchreibung (*), 
eine rauche und ſchwarze Rinde, und dermaßen zartes weis 
fied Holz, daß, wenn man es abbricht, aus der Mitte & 
bis 6 8. lange Ruthen heraus gezogen werden können. 
Es iſt folches zu feiner Holz Arbeit zu gebrauchen, weil es 
ſich beftändig wirft und fonderbare Figuren annimmt; es 
fol nicht einmahl zum Brennen taugen, weil es einin gar 
zu ftarfen Geruch hat, daher es auch die Miffionarien 
jum Näuchern gebrauchen. Der Kopalı Balſam iſt ein 


vor⸗ 
(9) Im 14 B. des hamb. Magaz. ©. 594 | 
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vortreff liches Mittel das Fieber zu vertreiben, und wird 
zu 10 bis 12 Tropfen in Brühe eingegeben. Er heilt die 
Wunden in Ffurger Zeit, dient auch ben der Lungenſucht, 
Leibfchmerzen, und vielen andern Krankheiten 

Die wenige Uebereinſtimmung der Botaniften, und 
die zu verwirrte Nachrichten über die Entſtebung Diefes 
Maturs Körpers, verleiteten Einige, deu fü genannten 
aͤchten levasstifchen oder orientalifeben Kopal, 


| worunter wohl größtentheile der afrifanifche zu verjtes 
hen feyn wird, für ein minetalifches Product zu erfläs 


zen, Dagegen fen der amerikaniſche Nopal, als 


“ ein vegetabilifcyes Product, ein von jenem ganz verfchier 


dener Körper, und habe, aldeine Gummi Reſina, auch 


‚ganz andere Eigenfchaften. Der Umftand, daß er im 


* Sande gefimden wird, beftärfte fie vorzüglich in dieſer 


Meinung. Unter diefen war Lehmann derjenige, wer 


cher diefen Gas am erften vertheidigte. Er fuchte 


⸗ 


durch ſcheinbare Gruͤnde und verſchiedene chemiſche 
Verſuche zu beweiſen, daß det Kopal als ein wirkli⸗ 
ches mineraliſches Product unter die Erd⸗Harze, ne⸗ 
ben den Bernftein, Asphalt, Gagat, Stein: Kohlen, 


Ambra 20, zu elaffificiren ſey. Eigentlich unterfucht 


Lehmann die afrikaniſche Bernſtein Art, welche man 


gemeiniglich Gummi deLoock nennt, und die bey den 


Materiafiften, und durch dieſe ben Natur Liebhabern, 


auch Kopal genannt wird. Er fagt von ihm! es fen 


ein braunes, braͤunliches, bisweilen golbgelbee, felten 


weißes, mehr oder weniger durchſichtiges oder klares, 
oft trüben Berg: Harz in unförmigen Brücfen, Dem 


Bernftein in vielem oleich. Wen einer nähern chem 
ifchen Unterfuchung fander, daß es, wieder Bernftein, 
mit weißer Flamme und dickem Rauch brenne, und 
nur wenig leichte Erde nachlajfe; Daß es in der Deftil: 


lation Phlegma und viel Debl, welches fich im Wein: 


Beift nicht auf oͤſe, gebe; daß ſich das Nachbleibſel der 

Deftillation, wie das vom Bernſtein, zu Firniß anf loͤ⸗ 
(y 

; ſen 
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fen laſſe. Es fen elektrifch, wie Bernftein, und ſchlie⸗ 
Be audy nicht jelten, wie derfelbe, Inſecten und andere 
Thiere ein, u. fefe Es unterfheide fid, aber vom 
Bernftein vorzüglich Darin, Daß das aut geiriebene Phleg⸗ 
ma nicht fauer ſey, und daß man Fein jublimirtes al 
erhalte; es jey auch zum Drechfeln, Polieren ꝛc. weis 
2 als Bernſtein. Wallerius, Vogel, Baumer, 
copoli, Gmelin, Gerhard, und Andere, haben ihn, 
nach diefen Prüfungen, unter den Mineralien als eine 
Boernſtein⸗-Art aufgenommen, Hr. Prof, Klap⸗ 
roth (*) in Berlin, unterwarf zwey Arten Kopal, von 
' welchen er den gemeinen oder gewöhnlichen ſchlechthin 
Aopal, den feinen aber Pankopal nennt, einer die 
Lehmanniſche an Umſang und Genauigkeit weit. über; 
treffende chemiſche Unterfuchung, toben angenoms 
men wird, daß Lehmann eben folchen Kopal unterfucht 
babe. Viele Verſuche beyder Epemiften ftimmen ganz 
überein, mehrere aber weichen merklich von einanderab; 
und da Hr. Klaproth der Meinung ift, daß alles, 
was er fand, ‚einer vegetabiliſchen Subſianz zufomme, 
befcyuldigte er Lehmann einer großen Irrung, die Doc, 
nah Hrn. Prof. Georgi Urebeil (**), fo groß nicht zu 
eyn fcheint, wenn der indifche, wie der europaͤiſche 
Bernſtein urſpruͤnglich aus dem Pflanzen ⸗ Reiche flamr 
me, und ganz wegfiele, wenn beyde nicht einerley Kos 

pal gehabt hätten, 
Dem dufferlichen Anſeben mach, bat der Kopal, fo 
wie in mehren Eigenfchaften, mit dem Bernſteine vier 
le Aehnlichkeit. Auf dem Bruche glänzt er wie ges 
fhmoljenes Glas. Zür fich hat er feinen u © 
e⸗ 


() G. Hru. D. Blocho Beytrag zur Naturaeſchichte des Kopale, 
Au der —W der berlin. Geſellſch. ——* 
Freunde, (Berl. 1776, gr. 8.) ©. gi, fag- 


) ja Martini's allgem, Geſch. der Yanıuc, 7 Kb: (Url. 
12874 65- 8.) ©. 109, 
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Geruch; wenn er aber geißen med, zeigt fh fe 
angenehmer gewürzhafter Geruch ganz deutlich, noch 


mehr aber wenn man ihn auf Kohlen wirft oder anzüw 


det: Diefer eigenrhümliche Geruch übertrifft bey wei: 


tem den Geruch des Weihrauches und des Gummi Ani 


me. Der feinere brennt mit einer fillen Flamme noch 


ſchneller, als Bernftein, behält, wenn man fie ausblä 
ſet, eine glatte und helle Oberfläche, und troͤpfelt, mie 


— 


das Gummi⸗Lack, in klaren Tropfen ab, hinteriaͤßt auch 


faſt gar feine Kohle; der gemeine hingegen breunt mit 


‘mehr Geraͤuſch, nicht minder angenehm, macht im 


Schmelzen mehrere Blafen, gibt mehrern Raudy, die 


abfließenden Tropfen find braun, er verliſcht Leicht und 


feine Oberflädye iſt alsdann blafig, weil er mehrere Luft 


- Bläschen enthält, und, nad) demer mehr oder weniger 
“rein iſt, andy mehr oder weniger Kohle hinterlaͤßt. 
- Durch das Reiben wird er, wie Bernftein und mehre⸗ 
re Harze, eleftrifch, und laͤſſet im Finftern füch ſtarke 
Funken ausziehen. uch nimmt er eine gute Politur 


an, und laͤſſet ficy faft fo gut wie Bernſtein bearbeuen. 
Zwifchen den Zähnen laͤſſet er ſich zermalmen, ohne daf 


man dabey einen merklichen Geſchmack empfaͤnde. 


Im Waſſer ſinkt er unter. Ein Kubik⸗Zoll des feiners 


wiegt 319 7, des mittlern 313 75, und des gemei⸗ 
nen Dunfelgelben 313 „’; Gran. ' 


Seine Farben, worin er faft durchgängig mit dent 
Bernfteine überein kommt, find fehr männigfaltig, und 


man kann ihn daher in diefer Abficht eben jo, mie 
Wuallerius den Bernftein, abtheilen. Dieſemnach fün 


de ſich: 


au 


I. Rlarer Kopal, Copal pellucidum, 

1. Weißer klarer Kopal, Copal pellyeidum album, 
2, Gelblicyer fiarer Kopal, Copa pellucidum 
pallide flauescens.. 3. Eitrongelber Kopal, Co- 
pal pellucidum girrinum, 4,. Goldgelber-Efarer 

Bee Ko 


I) 
\ 
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>» Ropal, Copal pellucidum falernum.: 5. Duns 
felgeiber Elaree Kopal, Copal pellucıduni 
fulvum. 


I. Undurchſichtiger Ropal, Copal opacum. 
Gelblicher undurchfichtiger Kopal, Copal opacum 


flauescens. 


Es finden fich zuweilen hellgelbe Stücke mit mehr 
ober weniger Lunfeln weißlichen Flocken und Flaͤm⸗ 
men, bie von einer, dem Kopale frembdartigegp 
fchleimigen Feuchtigkeit herzuruͤhren fcheinen. ’ 


a . 
IIL Gefaͤrbter und durchfichtiger Kopal, 
Copal pellucidum coloratum. | 


1. Grünliher Kopal, Copal coloratum viride. 
2. Sleifchfarbiger Kopal, Copal coloratum car- 
neum. "3. Dunfelrotber Kopal, Copal obfcu- 
re rubrum, 4. Purpurrötblicyer Kopal, Copal 
coloratum dilute purpureum. . 5. Bioletfürbiger 
Kopal, Copal coloratum violaceum. 


Die VBerfchiedenheit der Farben des durchfichtigen 
Kopales, rührt ſowohl von dem verfchiedenen Alter der 
Pflanzen, aus welchen er fließt, als auch von der ver: 
ſchiedenen Jahrszeit, in der er ausfließt, ber, indem 
nicht nur die größere oder geringere Menyedes Safı 
tes der Pflanzen, fondern auch die ſtaͤrkere oder gerins 
gere Sonnen-Hitze vielen Einfluß darauf hat. Die 
- andern Farben hingegen rühren von eingemifchten frem⸗ 
‚ben Körpern ber. % 


In diefer Abficht fand Hr. Bloch ein beynahe eine - 
Baur großes Stürf Kopal befonders merfwürdig. Der 
ufferliche Ueberzug war eine belle, ungefärbre und feite 
. Rinde, worin fich Bin und wieder einige Ameifen zeigten. 
Der ganze innere, Kern hingegen war bröcflig und vol Fleis 
ner Zellen, deren FZwifchenraum mit einer hellrotben Feucht⸗ 
igfeit angefüllt war, die auf dem Papiere und an den Fıns 
Det, Enc.XLIII Th. 33 gern 
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gern rofenrothe Flecken nachließ. Dem Gefchmacke nad) 
war fie gelinde anziehend. Dem Meingeifte und dein des 
ſtillierten Waſſer theilte diefer Safr eine blaßrothe Farbe 
mit. Durch einen Zufag von Alkali wurde die Farbe vers 
ftärft; vom flüchtigen befam fie ein hoͤheres Anfehen, mit 
+ dem firen aber neigte fie fich etwas zum Braunen, und ers 
hielt, wenn fie trocken warb, beynahe die Farbe des Dras 
chenblutes. Die reinen Säuren hingegen , ingleichem eis 
ne Alaun⸗Auf loͤſung, zogen feine Karbe aus, fie vernichs 
tigten vielmehr die mie Alkali ausgezogenen Tincturen. 
Mit der Auflöfung vom Eifen-Bitriol gab ed eine wahre 
Tinte, Vermuthuͤch fommt diefe Farbe von einer Frucht, 
bie zufälliger Weiſe in das noch fFlüchtige Kopal= Harz ges 
| En if, Eine Höhle, die fich fait in der Mitte dieſes 
Stückes befand, und mit gedachter Feuchtigkeit und einis 
en bäutigen Theilen ganz angefült war, kommt biefer 
einung zu Statten. WBielleicht iſt ed eben die purpurs 
farbige t,; die Hernandez der Kopal: Pflanze zus 
ſchreibt; f. oben, ©. 714; vielleicht rührt fie auch von eis 
ner Urt des Sumach her, deren viele rothe Früchte tras 
gen. Wenigſtens rührt bie Farbe von feinem Inſecte ber, 
da Karben, die aus dem Thier-Reiche fommen, nicht fo 
leicht durch die Säuren zerftöret werden. 

Die Geftalt der Stücke ift unbeftimmt, wie man 
von einem zuvor flüffig gewefenen Körper erwarten Bann, 
der fich, ehe er hart wird, nad) Beſchaffenheit der Flaͤ⸗ 
he, auf welche er ſich anfegt, bilder. Doch find- die 
weißen feinern Stücke mehrentheils rundlich. Daß er 
übrigens in feiner flüffigen Geftalt fchon ziemlich dicht 
müffe gemwefen feyn, fiebt man auch aus der Art, wie 
die Lagen an manchen Stücken ſich allmählich angelegt 
und umzogen haben, ben fo unbeftimmt ift auch ihre 
Größe. Sie find von der Größe einer Erbfe, bis 
sur Größe einer Fauſt. Hr. Bloch befigt ein goldgels 
bes Stuͤck in feiner Sammlung, ‚welches Pfund wiegt, 
und 9 3. langift. - J | 

Man findet die Oberfläche des Kopales, Infonders 
heit des gemeinen, zumeilen mit einer Rinde von Thon, 
Sand, Märgel ꝛtc. umgeben, nad) dem etwa der Bo⸗ 

. den, 


Role 77723 


den, auf den er, ald er noch fluͤſſig war, gerathen, 
befchaffen gemefen iſt. Solche Brücke find aber er was 
felten, ob fie gleich in ihrem natürlichen Zuftande mrift 
fo gefunden werden, weil die Kaufleute, um ihn ger 
börig zu fortieren, erft die Rinde davon abfontern, 
und nad) der mebrern oder mindern Reinigkeit und Kiars 
beit feinen Preis beſtimmen. Vermuthlich erfchaffen 
fie ben dieſer Gelegenheit einen guten Theil ihrer feimn. 
orientalifchen Kopales, Da man es vielen Stücken ans 
fehen kann, Daß fie vorher von einer dunfeln Rinde umzo⸗ 
gen geweien feyn, ob man gleich nicht in Abrede feun kann, 
daB fie auch ſolcho klare Stuͤcke ohne Rinde erhalten 
koͤnnen, wie ich bald nachher weiter Davon fprechen wer⸗ 
de. Dem Natur Forfcher thun fie. mit diefer Sorgs 
fatt eben feinen Dienſt, weil diefer in feinen Nachforſch⸗ 
ungen weit glücklicher feyn würde, je roher er dieſes 
Product erpalten koͤnute. I 

Gemerniglicy pflegen die Holländer den Kopal in 
6 Sortementeabzutheilen, wie ausihren Preis : Couran⸗ 
ten zu erfeben ift. . Der theuerfte, oder bey ihnen fo 
genannte aͤchte levantifche, Fofter das Pfund 4 Rthlr.; 
dagegen die übrigen Sorten, nach dem fie mehr 
oder weniger rein find, von 3 Rthlr. bis 2 Rthlr. zu 
‚ftehen fommen. | Ä 

Auſſer den angeführten Hanpt» Eigenfchaften, bat 
‚der Ropal audy noch disfe, daß viele fremdartige Körs 
per in demſelben eingefcyloffen gefunden werden, Groͤß⸗ 
sen Theils find ſolches Fleinere Inſecten, undunter dies 
fen find beſonders die Ameiſen aufferordentlicy häufig, 
fo, daß zuweilen Stuͤcke gefunden werden, die von der 
Menge diefer eingefibloffenen Thiere ganz undurchſich⸗ 
tig find. Da diefe Thiere Das trocfneund fandige Fand 
vorzüglich lieben, fo diene dieſer Umftand auch beföns 
ders mit zu einem Beweiſe, daß wir die Entftehung 
des Kopales bloß dem trocknen Lande nnd dem Pflans 
zen = Reiche zu danken haben. Größere Inſecten, oder 
m ...3}% eins 


f 
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eimnzelne Theile derſelben, Kräuter, Moſe, Samen, 
+ BaumsRinden, Stuͤckchen Holj, Waſſer-Tropfen 
"und Luft: Blafen find feltener. 


| Der Ropal verhält fich nicht nur in ber weiter unten 
- vorfommenden chenrifchen Bearbeitung wie wirkliches 
Daums Harz, fondern es beweiſen dieſes auch die im ihm 
eingeichloffenen freinden Körper. Es kommen darin feine 
Waſſer⸗Inſecten, Muſcheln oder Schnecken, fondern laus 
ter folche kleine Gefchöpfe vor, die fic) in der Luft, auf-den 
Blättern, au Minden und Wurzeln der Bäume auf halten. 
In diefer Adficht find vorzüglich bie Fleinen fo genannten 
Sped = Käfer (Dermeftes L.), die man häufig im Kopal 
' antriffe, merkwuͤrdig. Diefe halten fich zwifchen den 
Faum-Rinden verfchiedbener Hölzer, befonderg der Fich- 
. ten, auf, und nähren fi) von dem faul werdenden Hole, 
welches fie auf eine befondere. Weife zwifchen dem Stams 
me und der Ninde in frummen Gängen und Wendungen 
durchftreifen, daher ihnen der Mitter auch den Nahmen 
Typographus und Micrographus, (Buchdrucker und 
Rleinfchreiber, f. im XXXII Th. ©. 76, f.) gegeben bat, 
weil die durchftreiften Gänge den Fügen der gedruckten 
‚und gefchriebenen Buchſtaben ähnlich find. Naͤchſt diefen 
läffee fi) unter den Samen, Blättern, Wurzeln, Mofen, 
Stückchen Holz und Rinden, die man im Kopal findet, 
nicht ein einziges See- oder Waſſer⸗-Gewaͤchs entdecken; 
und auch diefer Umſtand beftätigt ed, daß der Kopal kein 
mineralifches Product feyn koͤnne. Man fann zwar nicht 
in Abrede ſeyn, daß bey fernerm Nachfuchen nicht auch 
allerley Sees Producte darin anzutreffen ſeyn möchten; 
‚allein, diefes beweiſet weiter nichte, als daß entweder der 
‚Kopal vor feiner Erhärtung in das Waſſer gerathen fen, 
oder daß dergleichen Körper durch Ueberſchwemmungen, 
oder auch durch Vögel und einige von Fifchen fich naͤhren⸗ 
be Amphibien an das feſte Fand gebracht worden ſeyn. 
Un der Möglichkeit des erftern wird niemand zmeifein. 
Denn befannter Maßen wird jährlich eine Menge Holz 
durch Stürme, Regenguͤſſe und hinreiſſende Gewalt der 
Mellen, in Lie See geführt. Faſt alle See: Meifebefchreibs 
ungen ertvähnen ſowohl desjenigen Treib s Holzes, melcheg 
fie auf der offenen See antreffen, ale auch desjenigen, 
welches nach verfchiedenen Ufern angetrieben wird. Eben 
j fo 


+ . 


. 
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fo lehrt auch die tägliche Erfahrung, daß durch Webers 
ſchwemmungen viele See: Körper in das Fand geführt, 
und daſelbſt zurück gelaffen werden. Von dieſen fönnen 
wohl einige gelegentlich, lebendig oder todt, zum Theil 
oder auch ganz, von dem von den Baumen abfließenden 
Kopale Äberzogen werden. Auch die Vögel, bie ihre 
Nahrung aus dem Waller hohlen, verzehren ihren Raub 
auf dem feſten Lande und suf Ben Bäumen, wobey denn 
leicht ein oder ber andere Theil unversehrt verloren gebt, 
der fein Grab im Kopal finder. Verſchiedenen Inſecten 
fieht man es ebenfalls an, daß, fie erft nach ihrem Tode ihr 


‚ &rab in dem Kopale befommen haben. 


Es ift oben gefagt worden, daß der Kopal über aller; 
ley Körper herfließt, und diefelben überzieht. Man koͤnn⸗ 
te zwar hiergegen einwenden, daß an unfern Baum» Harz 
gen gerade das Gegentheil wahrgenommen werde. Allein, 
wenn wir jene heiße Himmels : Gegenden mit unfern fal 
ten vergleichen, fo werden mwir eg nicht befremdend finden, 
‚wenn jene viel feiner, und als Harze, die von der Sonne 
weit befer durchgearbeitet find, länger flüffig bleiben, und 
alfo zum 'Ueberziehen fremder Körper gefchickter werden, 
als unfere, die mit grober Erde und zaͤher ſchleimigen 
Naͤſſe gemifcht find. Uebrigeng iſt die Abtwefenheit der 
Inſecten und anderer fremden Körper in unfern europäs 
ifchen Harzen noch lange nicht bemwiefen, Schon der 
Bernftein, der vermüurblich bald feine fichere Stelle in dem 
Pflanzen-Reiche erhalten möchte, wird fünftig einen Ges 
gens Beweis abgeben. Nicht felten finder man aud) Kos 
pal in Kopal eingefchloffen, welches befonders alsdann, 
wenn ein Stuͤckchen goldgelber in einem klaren ftedt, in 
die Augen fällt. Hr. Bloch befigt ein ſolches Stüf, und 
gerieth anfangs in Verfuchung, das goldgelbe Stuͤckchen 
für Bernftein zu halten, bis der Geruh ihn eines beffern 
belehrte. Dieſe Anfruftirung konnte nicht geſchehen, 
menn.nicht der noch flüffige Kopal ein anderes bereite ers 
haͤrtetes Stück beym Abfließen überftröhmese. Hr. Bloch 
befitt auch ein anfehnliches Stück Baum: Minde, welches 
mit Kopal durchfintert if. - Zu gefchtweigen ber ftarfen 
Minden von Damm: Erde, Sand ze. womit ber Kopal oft 
eingefaßt ift, und welche zeigen, daß er als eine weiche Maſ⸗ 

fe auf die Erde gelommen fey. . 
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Ungeachtet man die Inſecten im Kopal ſehr häufig am 
trifft, find ſie doch felten fo hefchaffen, daß. man fie genau 
nach ihren Gattungen und Arten beffimmen fönnte. Hier 
an find mancherley Urfachen Schuld. 1. Der Kopal ift 
an fich nicht felten von dunkler und gemifrhter Farbe, daf 
man, die characterifchen Theile gehörig zu unserfcheiden, 
‚ nicht im Stande ift. 2. Der Kopalift oft. mit vielen ans 
dern Unreinigkeiten vermifcht, Die ihm feine Durchfichtig- 
keit benehmen. 3. Die —— find oft in ſolchen Ch 
ren darin anzutreffen, welches befonderd von den Ameiſen 
gilt, daß fie einander felbft verdunfeln. 4. Sie befommnen 
zumeilen durch den gemwaltfam erlittenen Tod eine fo wie 
deenatürliche Lage, daß es unmoͤglich wird, ihre zarte 
Kennzeichen zu unterfcheiden. 5. Es verlieren auch viele 
durch die Verſuche, fich aus der zaͤhen Mafle bes Kopales 
los zu machen, bie feinen Theile, wodurch fie don idred 
Gleichen fich unterfcheiden. 6. Viele werben auch by 
dem Zerſchlagen der Kopal⸗Stuͤcke, um das Inſect mäher 
an bie Dberfläche zu bringen, verfiümmelt. 7: Werjchiebe: 
‚ne geratben erft nach ihrem Tode, nachdem fie fchon ven 
ſchie dene wefentliche Theile verloren haben, in den Kopal; 
bisweilen find fie bem ungeachtet noch feunbar. 8. Kuht | 
ſelten ſteht felbft der ftarke Glanz des Kopales der Deus 
lichkeit im Wege; fie erhalten dadurd) mehrentheila ganz 
‚andere Farben, ale fie an und für fich haben. Manmuf, 
allem Irrthume zu entgehen, ein jedes Städ nicht nur ges 
rade gegen bag Licht halten, fondern es ift auch noͤthig, 
daß man daß Licht von der Seite auffallen laffe, und «8 
. betrachte, 

Hr. D. Bloch hat, bey feiner angeführten Abhandl 
ung, 28 ausgemahlte Figuren von Kopal mit Juſecten fie; 
‚chen laffen, und ertheilt von verfchiedenen Stücken Kopal 
‚mit Pflanzen und andern fremden Körpern, die er in feis 
nem Cabinete befigt, Nachricht, | 


Die Art und Weife, wie der Kopalgefammelt mir, 
ift nech vor niemand genau befchrieben tworden. Der 
größze Theil wird wohl, bereits erwähnter Maßen, 
an den Ufern der Flüffe geſammelt; indeffen ift es ganz 
ausgemacht. daß er, wie Condamine, Leiery und 
Andere anmerken, auch von dem, Einfchneiden in die 
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Pflanzen erhalten, und fo, mie noch mehrere Harze, 
yon den Indianern gefammelt wird. Auf fold,e Weiſe 
befommen wir vermutblid) den mehreften feinern Kos 
pal, der auch in fo fern, Megen der mehrern Mühe 
und geringern Quantität, um vieles tbeurer jeyn muß, 


afs derjenige, der ſich ſchon Jahrhunderte hindurch von 


felbit zufammen haͤufte. 


Der fo genaunte feinere oder levantiſche Kopal uns 
terfcheidet fi von dem gemeinen bloß durch eine größer 
te Auflösbarkeit, feinern Geruch, Teichteres Brennen, 
und die weiße faſt waflerhelle Farbe der Stüde. Hr. 
Bloch beſitzt Stuͤckchen in feiner Sammlung, deren 
Kern gelber gemeiner Kopal mit ftarfen Lagen feinern 
Kopales umzogen ift, und fo aud) umgekehrt. Die Fis 
gur feinee Stufe, die, im Durchichnitt genommeit, 
sundlich ift, und felten die Größe einer Baum: Mur 
überteifft, nebftdem Umſtande, daß man felten Schich— 
ten in ihnen finder, beftätigen die Vermuthung, dag 


er durch Einfihneiden gewonnen werde, wodurch die. 


Menge des Harjes, welches fich in der Gegend des 
Einfchnittes befindet, in Fürzerer Zeit ausfließt, ehe 
fid) Defondere Lagen bilden innen. Vermuthlich waͤh⸗ 
- Ien die Indianer eine bequeme Jahrszeit zu dieſer Ope: 
ration, und fucyen fich junge und gefunde Pflanzen da: 
zu aus, die, tie wir au unfeen Fichten= Arten ſehen, 
allezeit ein helleres und weißeres Harz liefern, als die 
alten abgelebten und flocfenden Baͤume, die wieder an 
der Menge erfegen, was ihnen an Feinheit Der Beſtand⸗ 
Theite abgeht. Eben diefe Befchleunigung des Aus: 
fließens if auch wohl die Urſache, warum man fo fels 
sen Inſecten oder audere Körper darin wahrnimmt, 
weil die ganze Maſſe ſich fehneller bilder, und ben der 
großen Hitze auch geſchwinder mit einer trocknen Haut 
umzogen wird, ouf weicher die Inſecten nicht mehr 
fleben bleiben. Uebrigens kann die Sorgfalt der 

| 354 Kauf: 
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Kaufleute im Sortieren ebenfalls des ihrige hierzu bey: 
fragen... - 


Die chemiſche Bearbeitung des Ropales, wel; 
che unfer berühmte Scyeidefünfiler, Hri Prof. Riap: 
roch, angeſtellt hat, werde ich mit ſeinen eigenen Wor⸗ 
ten anführen. 

„Der Endzweck diefer chemifchen Bearbeitung ift 

zweyfach. Einmahl: die Naturforſcher aud) durch Ver: 
ſuche zu überführen, daß der Kopal nicht, wie der ‘Bern: 
fein, Bagat, Ambra, u. f. m. zum Mineral : Neich ge: 
böre, fondern fidy in allen Stücen wie ein Baum = Harz 
verbafte. Mir diefem ift der zweyte, in Abſicht des 
öfonomifchen Nutzens nicht minder wichtige Endzweck 
verbinden worden, naͤhmlich den Liedhabern und Pro: 
feſſioniſten der Lacfier » Kunft verfchiedene auf Erfahr⸗ 
ung gegründere Mittel anzuzeigen, wodurch fie den Ko: 
pal am beften auflöfenfönren. 
„Hauptſaͤchlich ift Der gewöhnliche Kopal, fo wie 
er im Handel vorkommt, der Gegenitand Diefer Ver: 
fuche. Auſſer diefen babe auch noch einige Verſuche 
mit dem feinen oder Panfopal angeftelt, Zum Um 
terfihted mag ber ordindre, Aopal ſchlechtweg, der 
‚ feine hingegen Pankopal peißen. 

„Um zuerfahren, ob der Kopal durch die Hiße des 
kochenden Waſſers weich werde, oder ſchmelze, nahm 
ich von jeder Sorte eine Portion pulveriirt, band jes 
des befonders in eine Blaſe, welche ich in ein Gefäß 
mit Waſſer legte, fo, daß das Waller Darüber ftand, 
umd lirß es eine Stunde lang kochen. Beyde Sorten 
waren feft und bare zufammengebacen, mit dem Un: 
fchiede: der Panfopal war: eine compacte, auf Dem 
Bruche glänzende Waffe geworden, der gemeine aber 
mar voll Höhlen. Die Durchfichtigkeit fehlte beyden. Hm 
zu feben, ob auf diefe Art der Kopal fich auch in ganzen 
Stuͤcken erweichen laffe, wiederhohlte ich den Verſuch, 
* und 
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amd nahm dazu von jeder Sorte ein ganzes Stück, un⸗ 
gerähr einer waͤlſchen Nuß groß. Nachdem ich fie in: - 
Blaſe gebunden, in Waſſer gelegt, und, wie voriges, 
eine Stunde gefocht harte, fand ſich, Daß am gemei⸗ 
nen Kopal: feine weitere Erweichung Statt gefunden, 
als daß die aͤuſſern fiharfen Ecken etwas abgeftumpft 
‚waren. Der Pankopal hingegen hatte die Figur ganz 
verändert, und war zu einem runden Stuͤck umges 
formt, welches Aufferlicy die Eindrüce von den Fals 
ten der zufammengebumdenen Blafe angenommen batr 
te. Er zeigte eine dünne opalfarbene Rinde, im Bruch 
aber mar er vollfommen fo Mar, durchſichtig und gläns 
jend, als vorher. | 
, Eine halbe Unze von jeder Sorte pulverifirt, und _ 
mit 8 Unzen deftillierten Waſſers gekocht, machte das 
Waſſer ein. wenig trübe, und theilte ifm einen Aufferft 
ſchwachen Kopal: Gefchmack mie, welcher bey dem, 
mit der feinen Sorte gekochten, noch mit einer gerins 
‚gen Bitterkeit vergefellfchaftet war. Bepderley Kos 
paf ging, fobald das Waſſer zu fochen anfing, in eine 
zäbe Maſſe zufammen. Nachdem er aus dem Waſſer 
genommen, teocknete bendes wieder zu harten zerbredhlis 
chen Stufen, | Ä 
„Sch wende. mid) nun zu der Zerlegung durchs 
Zeuer. Acht Unzen Kopal in einer gläfernen Retorte 
eingelegt, gaben bey gelinden Feuer ı Unze hellgelblir 
eyes und ziemlich zartes Oehl, das im Alkohol des Wein⸗ 
Geiftes auflöstich if. Vor und mit diefem Deble 
kam zugleich ein heligelbes Phlegma , am Gewicht 3 
Dradyınen. Nachdem ein anderes Gefäß vorgelegt, 
und die Deftillation bey verftärktem Feuer fortgefeßt 
worden, ‚fanden ſich, nebft nod) einer geringen Portion 
Phlegma, beynahe $ Unzen eines dunklern Oehles, 
welches, nach dem das Licht darauf fiel, bald braͤunlich 
bald olivenfarben ausſahe, ſich aber nicht, wie erſte⸗ 
res, im Weingeiſt ſolviren ar Bon einem Salje gr 
5 } 
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ſich nicht die geringſte Spur, ſo wie auch an dem Phlegma 
nichts ſaliniſches zu entdecken war. Das Reſiduum ber 
teug ı Unze. Eben fo verfuhr ich mit dem Pankopal, 
wovon ich ı Linze einlegte. Zuerſt famen einige Tro⸗ 
pfen Phlegma, bierauf ein helles ſchwachgelbes Oehl, 
mit mehrerm Phlegma. Als bey diefem gelinden Feuers: 
Grad nichts übergehen wollte, nahın ich es ab: Das 
‚Dehlwogız Dr., und das Phlegma ungefähr 3 Scru: 
pel. Letzteres hatte feinen falinifchen Geſchmack, zeigte 
auch mit Reagentibus feine Spur von Säure oder 
Alkali. Das Oehl löfere ſich ziemlich leicht in Alkobol 
auf. Ben vermehrtem Feuer wurde endlich alles Oehl 
aufgetrieben, das nun dunkler ausſahe, und faft 5 Dr. 
wog, und Phlegma war noch z Serupel. Ich ver: 
‚färfte das Feuer bis zum Gluͤhen der Capelle, worauf 
noch einige fchwere Dämpfe folgten, die fich uber ſogleich, 
als fie fich im Retorten⸗ Hatfe fammelten,als eine zaͤhe hell: 
rothe Reſina anfegten, Davon nur wenig muͤhſam abtroͤ⸗ 
pfelte, das mehrefte aber im Retorten⸗Halſe fißen blieb, 
Das Caput mortuum, welches eine glänzende poroͤſe Koh⸗ 
le war, wog 1Ser., woraus der Magnet etwas mes 
niges anzog. Won dieſer Unze Panfopal erhielt ich alſo: 
Dhlegma, 1Scr.; Debl, 64 Dr. ; Capurmort, ı Ser. 
Die fehlenden 50 Gran beträgt theils die gedachte rorhe 
pechichte Bubftanz, welche ſich im Halfe und Gewölbe 
der Retorte feſtgeſetzt hatte, und was ſich fonft ver: 
ſchmiert haben mag; theils ift die durch die Gewalt des 
Feuers aus dem Kopale entbundene Luft, bey Berechn⸗ 
“ung des Gewichtes, mit in Anfchlag zu dringen. 
„Das Caput mortuum wurde in einem Tiegefchen 
vollends ausgegluͤhet. Das Phlogiſton Bing jo feft dar 
an, daß es faft 2 Stunden Zeit brauchte, ehe es fich 
verzehrte. Die erhaltene hellbraune Afche, am Ge 
wicht kaum ı Gran, uͤbergoß ic) mit verduͤnnter Sal⸗ 
peter Säure, filtrirte es, und fchlug mit Alkali dar⸗ 


aus weißliche Flocken nieder, deren Befchaffenheit aber 
| | zu 
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u unterfüchen, wegen der zu ‚Fleinen Quantität nicht 
möglıc) war. | — 

„Da ich bey der Deſtillation des ordinaͤren Kopales 
verſaͤumt hatte, das Caput mort, weiter zu unterſuch⸗n, 
fo legte davon nochmahls ı Linze ein, und verfuhr das 
mit, wie eben gedacht, mit dem feinen Kopale. Ich 
erhielt, auffer dem Phlegma, nur 6 Dr. Oehl, und 
das zur glänzenden Kohle gebrannte Reſiduum wog 32 
Gr., mweldyes, eben fo im Tiegelchen ausgebrannt, 3% 
Gr. graue Afche hinterließ. Die übrigen Ericheinun: 


gen Famen mir obgedachten überein. | | 

„Dieſe Zerlegungen zeigten mir fchon genugfam, 
daß beyde Sorten Kopal nicht fo fehr von einander un: 
terfchieden wären, als id) mir anfaͤnglich vorgejtelle hat: 
te. Von beyden war ſowohl das Dehl, als das Phleg: 
ma, an Farbe, Geſchmack und Gerud) fid) gänzlich 
gleich. Der ganze Unterfchied beftand darın, daß der 
Panfopal etwas mehr Oehl und weniger erdige Theile 
‚enthielt, als der ordinäre Kopal, daher auch vielleicht 
eines Theils die in der Folge zu zeigende mehrere Auf: 
loͤsbarkeit deſſelben in den Dazu gefchickten Menftryis her; 
‚rühren mag. 

„Mit meiner Zergliederung des Kopaled fommen die, 
weldye Seofftoy in feiner Materie medic® zten Th., und 
Lehmann in feiner chymifchen Unterfuchung des Ko: 
pales, augegeben, ziemlich hberein; auffer, daß Erfte: 
rer von einem fauern Phlegma redet, wovon Pehmann 
fo wenig, als ich, etwas haben entdecken koͤnnen. Hat 
aber Geoffroy wirklich ein fäuerliches Phlezma erhal: 
‚ten, fo bleibt mirder Zweifel, ob er ſich auch genugfam 
gebüter habe, Peine andere, als ausgeſuchte und von 
Inſecten ganz reine Stuͤcke zur Deftillation anzuwen⸗ 
den; denn in 2 Pfund Kopal, ald fo viel er auf ein 
Mahl detilliere bat, koͤnnen leicht fo viel Ameiſen und 


andere Inſecten eingefchloffen geweſen feyn, daß * 
| über; 
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uͤbergegangenen Phlegma Davon eine merkliche Säure 
hat erhalten koͤnnen. — 

„Die Auf loͤſung des Kopales zu erforſchen, habe ich 
nicht wenig Verſuche mit verſchiedenen Auf loͤſungs⸗ 
Mitteln angeſtellt, wobey ich auch in der That glücklo 
cher geweſen bin, als ich vorber hoffen konnte, indem ich 
fonft die Auf loͤsbarkeit diefes Körpers, aufguten Glan: 
ben.der Schriftfteller fowohl, als der gemeinen Sage, 
wirklich fürweit ſchwerer gehalten habe. 

„um auflöfenden Mittel ermwäblte ich zuerſt, den 
‚Aether oder die Naphtha vitrioli. Hr. Beaun.e ſchreibt 
zwar in feiner Diflertation fur l’Aecher, daß, als er 
Kopal mis Aether übergoffen, er Peine merkliche Auf 
loͤſung wahrgenommen habe; allein, meine Verſuche 
zeigen, daß eine beynahe gänzliche Auflöfung dadurd) 
erfolg. Einen Theil präparirten Kopal übergoß ich 
mit 4 Theilen Aether, fehüitteltees ftarf, und in Kurzem 
war der Kopal aufgelöfet. Die Solutionfühe ſchwach⸗ 
‚ gelblich „ aber nicht ganz Plar aus; fie ward aber nad) 
einigen Stunden ganz hell, und auf dem Boden des 
Glaſes feßte ſich ein zartes halb durchfichtiges Sedi⸗ 
. ment. Eben folche Auflöfung erhielt icy, als ich, an 
ftatt präparirten, fein geftoßenen Kopal nahm. Das 
Sediment war durchfichtig,- und fahe aus als ein Hau: 
fen hoͤchſt zarter ſchleimiger Kügelchen. Als ich mit 
Pankopaldie Auflöfung verfuchte, ging’ fie eben fo Leicht 
von Statten, fie flärte fid) aber geſchwinder, feßte wer 
niger ſchleimiges Sediment ab, und bHeb ganz ungefärbt. 
Ferner nahm ic) von benden Sorten ganze Stücke, und 
uͤbergoß jedes befonders mit Aether. Diejerdurchdrang 
bald die Stücke, und: man fah es deutlich, wie er nad) 
und nad) den Theil, den er durchdrang, in einen Durch 
fichtigen. Scyleim verwandelte, welcher den noch nicht 
. vom Hetherdurchdrungenen hellen Kern der Kopalftücke 
nicht verließ, bis endlich die ganze Subftanz aufgeläfer, 
der in einen folchen Flaren Schleim verwandelt war. 
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Ich goß das Fluͤſſige ab, und fand das Ruͤckſtaͤndige 

weich und fchlüpfrig, wie Enermweiß, oder eine zarte hel⸗ 
le Gallerte. Dieſen rückftändigen Schleim übergoß 
idy nochmahls mit Ascher, welcher aber von diefer 
feylei.nigen Subſtanz gänzlich eingefogen wurde, die ' 
dann, davon fehr aufquoll, fo, Daß fie einen’ vier Mahl 
groͤßern Raum einnahm, als vorher die rohen Stuͤcke. 
Etwas davon nahm ich aus dem Glaſe, legte ſolches auf 
Papier, und ſo wie der Aether davon verflog, verlor es die 
Durchſichtigkeit, und ſahe aus, als ein Stuͤckchen ge⸗ 
kochtes Eyweiß. Nachdem es ganz trocken geworden, 
ließ es ſich zu einem grauen Pulver zerreiben, dag kei⸗ 

ner Auf loͤſung weiter fähig ſchien. Zn 
„Alle diefe Auflöfungen in Aether zeigten meift ei⸗ 
nerley Erfcheinung. in Teopfen davon auf eine Scha⸗ 
le Waffer gerröpfelt, überzieht fogleich die Waſſer⸗ 
Fläche mit einer weißen zufammenhängenden Haut, 
die fich) mit einer Nadel oder anderm Inſtrument vom 
Waſſer abnehmen läßt. Ein Tropfen der Auflöfung 
auf Die Zunge genommen, drückt felbiger einen hitzigern 
Gefhmad ein, als der Aether an ſich thut. Kine 
fleine Portion ſolcher Auf föfung ließ ich in einem offenen 
Glaͤſchen in warmer Stube verdunften. Sie trocfnete 
zu einer grauen zaͤhen Maffeein. Zu einer andernZeit ift 
mir dergleichen Auflöfung bey warmer Gommer: 
Luft, zu einem klaren durchſichtigen Stuͤck eingetroc: 
uet, welches dem Anſehen nach vom rohen Kopal kaum 
ju unterſcheiden, auflerdaß es nicht völlig fo hart war. 
Es koͤnnte Diefes eine Methode abgeben, Inſecten u, d.gl. _ 
kuͤnſilich in Kopal einzujchließen, | 

„Anderthalb Unzen Kopal? Aufldfung in Aether leg⸗ 
te, id) in einer Retorte zum Abziehen ein. Bey der ge: 
lindeſten Wirme waren 7 Drachmen Aether uͤbergegan⸗ 
‚gen, deffen Geſchniack und Gerud) rein war; Der . 
ben etwas mehr Wärme folgende Aether hatte nun ein: 
taen Geruch von Kopalangenommen. Als nichts mehr. 
udergeben wollte, fand idy-in der Retorte den im E 
—— ther. 
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eher aufgelöfet geweſenen Kopal obermärte unburchficht 


ig, grau und zähe, unterwärts aber porde, hellbraun 
und zerreiblidy. Ich lieh ihn bey gelinder Wärme vol⸗ 
lends austrecfnen, worauf er fid) vom Boden der jer: 
ſchlagenen Retorte in glänzenden Schuppen abjondern 
ließ. Er wog 2 Dr. 10 Gr. Von tiefen mieber 
„erhaltenen Kopal glaubte ich nun, daß er, bey neuer 
Uebergießung, im Aether fid) leicht und vollig auf lo⸗ 
ſen würde. Ich verfuchte ed; allein idy fand, dag 
die Auflöfung weit unvollfonimener, als. mit robem 
Kopal, wurde. Der Aether färkte ſich röthlidy, die 
Sluͤcke quollen fehr auf, ohne gauz ju jergeben, und 
had) einiger Zeit fand ic) fie noch eben fo. 

„Daß der im Aether aufgeldjere Kopal einen vor: 
treff ichen Firniß abgeben müßte, war leicht zu vermu—⸗ 
then, und die Proben, welche ich damit, obgleich nur 
obenhin machte, zeigten es auch. Goliten nun Lieb—⸗ 
haber, ohne den foftdaren Werth des Menitrui zu ad 
ten, ſich diefer Methode bedienen wollen, fo mäfjen fie 
Sorge tragen, daß der Asther, oder die vitrioliſche 
Napptha, ächt und ganz rein fey, ohne von dem groͤ⸗ 
bern fetrigen fo genannten Oleo vini, oder Oleo vitrio- 
li dulci, etwas an fidy zubaben. Zu diefem Endemuß 
die Naphtha bey der allergelindeften Waͤrme rectifiart 
ſeyn, da denndas, was zuerſt uͤbergeht, dasreinfte und 
beite iſt. Zumeiner Auflöfung habe ic), wie gedacht, 4 
Tb. Naphtha gegen ı Th. Kopal genommen; allein 
wenn die Auflöfung als ein Lack > Firniß gebraucht wer: 
den foll, fo muß das Verhältniß der Naphtha gegen 
den Kopal weit größer feyn, wiedrigenfalls er fich nicht 
dünn und gleichförmig genug möchte auftragen laſſen. 
Eine warme trockne Sommer :Luft if, wie zu allen 

. feinen Lacfier- Arbeiten, die beſte. Die ächeriiche Kor 
pals Auf loͤſung mit Weingeiſt zu verduͤnnen, geht nicht 
wohl an. Sie verträgt davon faum die Hälfıe ihres 
Gewichtes, ohne truͤbe zumerden; und gießt man mehe 
zu, fo fchlägt fich ein Theil des Kopales nieder, — 

| »&le 
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» iecher Weiſe verſuchte ich auch die Naphtha 


Talis, und die Naphtha aceti. Beyde loͤſeten den 


Kopal eben fo leicht auf, als die vitrioliſche Maphthaz 


dod) ließ die Naphtha aceri mehr fehleimige Materie 


fallen, die Naphtha falis hingegen feßte nur fehr wer 


; nig Schleim ab, und die Auflöfung wurde gelber. Naph- 
tha nitri hingegen ſchien die ſchwaͤchſte Auflöfung 
zu bewirfen. Einige Fleine Stüce Kopal, welche ich 
mit dieſer Naphtha übergoß, verloren die Durchfichtigs 
keit bald, wurden anfangs milchweiß, nach und nad) aber 
gelblich. Das Volumen derjelben nahm megen einges 
fogener Naphtha mebr als Doppelt zu. Als id) nad) eins 
igen Tagen das Glas, melches diefen mit falpeterigem Ae⸗ 
ther übergoffenen Kopal enthielt, öffnete, fand, id), daß 
ſich eine anfebnliche Menge Luft erzeugt hatte,melchenun, 
nad) erlangter Freyheit, mit dem angenehmen Dufte 
der Naphtha begleitet, -gewaltfam aus dem Glaſe fuhr, 
und aus den Kopalftücken ftiegen Luft: ‘Bläschen an 
verſchiedenen Orten ſchnell hervor, welches Ber Miſch⸗ 
ung auf einen Augenblick das Anfehen einer kochenden 
Wallung gab. Die Stüce Kopal fanden ſich weich 
und ſchwammicht. Nach Verlauf mehrerer Tage, 
nahm ich Das Glas wieder zur Hand; und nun ſah idy 
mit Verwunderung, daß der Kopal ſich völlig, ohne 
den geringften Saß zuruͤck zu laſſen, aufgelöfet hatte. 
. Die Solution. war Elar und heil, von angenehmer 


Gold» Farbe, und von der Eonfiftenz eines Oehies. 


Weingeiſt ſowobhl, als Waſſer, fchlug daraus den Kopal 


zum weißen Coagulo nieder. Diefemnady hat die 


Naphtha nitri vor alfen übrigen Naphthis in Abficht 


— 


der Auf loͤſung ſich ſehr ausgezeichnet. Der anfaͤngliche 


geringe Anſchein dazu ließ die mit der Zeit erfolgte 
ganz volltommene Auf loͤſung gar. nicht vermuthen; da; 
hingegen die uͤbrigen Napthae zwar ſogleich nach der 
Uebergießung ſich wirkſam bezeigten, oder doch alle: 
mahl einen bald mehreru,bald arringapR fpleia gen 
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- Bodenfag fallen lieffen. Um meine Naphtha von aller 
Säure volltonimen zu befreyen, babe ıdy dazu nicht 
nur eine hinlängliche Menge deftillierres Waſſer ange: 
wandt, fondern aud) nod) das flüchtige Altalı zu Huͤl⸗ 
fe genommen, Es fällt daher die Vermuthung eg, 
daß vielleicht eine dee Naphtha nody anhängende ro 
he Säure etwas zur volltonmenern Auflörung babe 
bestragen fönnen. Mir ift vielmehr folgende Urſache 
wahrſcheinlich. Die Naphrha nitri har naͤhmlich vor: 
zuͤglich die Eigenſchaft, der in und um ihr befindlichen 
“ Luft eine größere Schnell = Kraft mitzutheilen; wes we⸗ 
gen auch bey deren Bereitung viele Vorſicht nöthig iſt, 
um der damit verfmüpften Gefahr vorzubeugen. 
fie diefe Eigenfchyaft auch noch lange nady ihrer Ver: 
fertigung behält, erfährt man, wenn man das Glas, 
worin fie eine Zeitlang wohl verwahrt worden, Öffnet. 
Kann nun diefe elaftifche Luft in einem wohl verjchlef 
ſenen Glaſe feinen Ausgang finden, fo trırt, im Fall 
fie nicyt gar das Glas zerfprengt, ein Theil davon in die 
Fluͤſſ igkeit zuruͤck, und Auffert dafelbit nad) Umſtaͤnden 
ihre Wirkfamfeit. Meines Eradyıens verdient dieſes ei 
nige Aufmerkfamfeit und weitere Verſuche, ob nicht viel⸗ 
' Teiche auch andere Auflöfungs: Mittel, durch Huülfe 
fünftlicher Luft, zur Auflöfung des Kopales noch voll: 
fommener koͤnnten gemacht werden. Einige in dieſet 
Abſicht mie andern Körpern angejtellte Erfahrungen, 
laflen dergleidyen vermurben. — 

„Wegen der Auf loͤſung des Ropales in Wein⸗ 
Geiſt, hatte ich, dem erſten Anſcheine nach, beynahe 
den Muth ſinken laſſen, daß es mir hierin gelingen 
wuͤrde. In den Autoren findet man wenig Troſt, ja 
einige laͤugnen geradezu die Auf loͤsbarkeit deffelbenm 
Weingeiſt. Hr. Spielmann ſchreibt jo garin feinen nili 
tut. Mater, med., daß die Unauf loͤsbarkeit in Alkohol 
ein Zeichen der Güte des Kopalesfey. Hieruber habe 
ich mich nachgehends um fo viel mehr gewundert, da er 

| doch 
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doch ben der Befchreibung des‘ Kopales anführt, daß 
die größten Stücke deſſelben kaum einer Wallnuß groß 
wären, woraus ic) fihließe, daß er eben die Sorte vor 
fidy gehabt, die ic) unter dem Nahmen Pantopal bears : 
beitet habe, und welche bey allen Verſuchen fich um 
ein merfliches auflösbarer bewiefen bat, als der gemei: 
ne. Die Künftler, deren ſchone Lacfier- Arbeiten man 
bewundert, gebrauchen, aller Vermuthung nach,' auch 
den in Weingeiſt aufgelöfeten Kopal; allein, ihres Sn: 


tereffe wegen ift ihnen daran gelegen, daß ihre Ver⸗ 


fabrungsart ein Gebeimniß bleibe. Won meinen mans 
nigfaltigen Berfuchen, durch welche ic), nad) Verſchie⸗ 
denheit des Verfahrens, bald mehr, bald weniger Kos 
pal in Alkohel anfgelöfet fand, werde ich nur diejenigen 
anführen, die zun Zweck dienen. Vorher aber erinnes 
re id), daß ich ee ftets des allerreinften, aufs böchfte 


rectificirten Weingeiftes bedient habe. 


„Die nach gewöhnlicher Art angeftellte Digeftion des 
Kopales in Alkohol fchien mir gleich anfangs nicht hin? 
länglicy zu feyn. Denn der Kopal bäckt fogleid) als 
ein Teig zufammen, weldyes ich) als eine Hinderniß der 
Auflöfung anſahe, und mich veranlaßte, die Auf loͤſung 
falt zu verfuhen. Zu 2 Drachmen Kopal goß id) 
in einem geräumigen Glaſe 13 Unzen Altobol, und 


ſchuͤttelte dieſe Mifchung aufs ſtaͤrkſte, etwann einehal? 


be Stunde lang. Nachdem die Tinctur, die hellgelb aus⸗ 
ſahe, klar geworden, wog ich Davon Z Unze ab, ließ ſol⸗ 


che in gelinder Waͤrme evaporiren, und erhielt davon 19 


Gran einer Maren goldgelben Reſina. Um den Kopal 


mehr zertbeile zu erhalten, vermifchte ich ihn mit vers 
fehiedenen Körpern, ' die aber dem Weingeiſte nichts 
fremdartiges beybringen Ponnten, ald: geftoßenes Kry: 
ftall : Glas, gemwafchenen Sand, Glaͤtte, Spießalag, 
u. d. gl. und ich fand es nicht ganz ohne Nußen. 3 Unze 


von einer Nuflöfung, welche idy von 2 Dr. Kopal mit 


2 Unze geſtoßenen Spießglafe vermifcht, und mit 13u. 
Oek .Enc.XLIIITh. Aaa Al⸗ 
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Alkohol kalt, durch ftarfes Schuͤtteln verfertigt Hatte, lieh, 
nac) dem Ausdunften, 22 Gr. Refina zurück. 

„Ob ich nun gleich durdy ebengedachte Handgrifft 
vom Kopal allemapl die Hälfte beynahe aufgelöfer fand, 
fo verließ ich nachygebends doch diefen mühfamen Bes, 
weilich entdeckte, daß die Digeftion, wem fie bis zumı ftar: 
ten Kochen fortgefeßt wird, mehr leiftet. Unze Ku 
paldigerirteicy mit 411. Alkohol, mobey ich es am Ente 
ftarffochen ließ. Den folgenden Tag goß ich die Auf loͤſ 
ung ab, welche fchön klar und hellgelb war. Das Rüd: 
ftändigedigerirte ich von neuem mit 2 U. Alkohol, bis jum 
Kochen, goßes ab, nachdem es erfaltet, und wiederhoßlte 
die Digeftior nochmahls mit 2 U. Alkohol. Wen derer 
ſten Solution abftrahirte ic) den mehreften Theil des 
Alkohole, und ließ das Uebrige in einem offenen Glaͤe 

chen vollends verdunften. Ich erhielt eine ſchoͤne go: 
gelbe Flare Refina, am Gewicht 2 Dr. ımd 26 Gran. 
Die zweyte und dritte Auflöfung goß ich zuſammen, ab: 
ftrahirte eben fo den mehreften Theil des Menftrui da 
von, und ließ es Darauf in einem offenen Gläschen vo% 
lends eintrocfnen. Es gab nody 25 Gr. Flare Reſine. 
Die unauflösbar zurückgebliebene zähe, ſchwammichte 
und weißgraue Maffe trocknete ic) völlig, und fie weg 
ı Dr. 28 Gr. Es hat alfo der Alkohol von diefer 
halben Unze Kopal, 2 Dr. 32 Gr., d. i. über $, auf 
gelöfet. 1Dracdme Pankopal digeritte ich mie ı U. 
Alkohol. Die Miſchung ward mweißlidytrübe; nachdem 
es aber einige Stunden geftanden, ward fie klar und 
waſſerhell. Der unaufgelöfere Theil hatte fich auf 
ben ‘Boden der Phiole dichter, als vom obigen gemeis 
nen Kopal, gefeßt; er fabe filberfarben aus, und mar 
ſo zäbe, daß er fich zu einem einige Elfen langen Zu: 
den ziehen ließ, ehe er riß. DMachdem er völfig ae 
trocnet, wog er 10 Gr., folglich waren von dieſer 
Drachme feinen Kopal im Alfohol 50 Gr., d. 5, 

aufgeloͤſet enthalten, 
| » Die je 
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„Diefe fo gut von Statten gegangene Aufläfungen 
haben mich belehrt, daß der Kopal nicht ein jo mieders 
fbenftiger Körper ift, als ich, bisher dafür gehalten, 
Zwar löfet er fich nie ganz und gar im Weingeiſt auf, 
fondern, nach dem die Kopal: Sorten find, bleidt alle: 
mahl bald mehr, bald weniger, unauflösdar zurück; 
alfein dieſes ift Die Natur mehrerer vegerabiliicher Har⸗ 
ze. Zum Beweis will ich den Maftir anführen. Hier⸗ 
von fuchte ich die allerflärften Körner aus, pulveritirte 
und digerirte fie eben fo ftarf, als den Kopal, mit ge 
nugfamem Alfohol, Allein, der Maftir loͤſete füch nicht 
ganz auf, fondern er ließ eine filberfarbene zaͤhe Maſſe 
juruͤck, welcyeden ıotenbis ı2ten Theiljeines Gewich⸗? 

‚tes beträgt, fo, daß feine Auf loͤſung faſt dieſelben 
Erfcyeinuugen zeigte, als die Auflöfung des Kopales, 
befonders des feinen. 

„In Anfehung des Nutzens, diemit reinem Ißein? 
Geift verfertigten Kopals Auflöfungen als Firniß zu ges 
braudyen, muß ich.es den Kuͤuſtlern und Liebbabern der 
Lacıer: Arbeiten überlaffen, Die Anwendung Davon zu 
machen. Doch wilkich noch einiges zur Verfertigung 
eines folchen guten Sirniffes gebörendeg erinnern. Zu⸗ 
vörderft wiederhohle ich die beyden nöıhigften Stuͤcke, 
naͤhmlich, daß ein dazu anzuwendender Weingeiſt aufs 
‚beite verfertigt, und vonallem Phlegma vollfommen be 
frener ſey. Zweytens, daß eine bloße Digeſtion nicht 
hinlaͤnglich, fondern eine ziemlich ftarfe und etwas ınbale 
tende Aufwallung zu Hülfe genommen werden muͤſſe. 
Hierzu schicken ſich, wiebefannt, die Phiolen mit langem 
Halfe am beften, deren Mündung nicht gar zu feſt vers 
ftopft werden muß, um der durch das Rochen jehr vers 
dünnen Luft einigen Ausgang zu verſchaffen. Gollte 
‚auch fchon ein geringer Theil vom Alkohol mit verloren 
geben, fo iftdaraufnicht fehr zuachten ; der Verluſt wird 
defto unbeträchtlicher feyn, je länger ver Hals der Pbiole 
ift. Ein Künftler aber, welcher mit chymiſchen Arbeiten ets 
was befanne ift, wird, ohne mein Erinnern, feine 
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Phiole mit Helm und Vorlage, nad) den Regeln der 
Kımft, gehörig verfehen. in vom beiten Fran; 
Branntwein gemachter Alkohol ſcheint, in Abfichr ei 
ner leichtern Auflöjung harter barziger Körper, vor 
den übrigen gemeinen WBranntrein- Arten einen merk: 
lichen Vorzug zu haben. Ferner ift audy Ruͤckſicht zu 
nehmen, daß eine fdyicfliche Proportion vom WBeingeifi 
gegen den Köpal fen, damit der Firniß weder zu did, 
noch zu dünn werde. Iſt bey einer Kopal- Auflöfung 
des Alkohols zu viel, fo darf man nur, vermittelſt ei 
ner kleinen Retorte, den überflüffigen Alkobol abfir« 
Biren, welcher zu einer neuen Auflöfung wieder fehr 
gut zurgebrauchen ift. Man darf nicht befürchten, daf 
die rücfftändige concentrirtere Solution dadurch phleg⸗ 
matifcher werden möchte, wenn nur der dazu angewand⸗ 
te Alkohol von der erforderlichen Stärfe und Güte if. 
Kürzer aber kann man bey Bereitung des Kopal: 
Firniſſes zum Zweck kommen, wenn man gleich zu einer 

beftimmten Menge Alkohol fo viel Kopal nimmt, als 
zu einer concentrirten Auflöfung nöthig ift, - ohne den 
in Ruͤckſtand übrig bleibenden noch auflöglichen Theil 
zu achten. Der Alkohol färtigt ſich alsdann fo fehr er 
fonn, und der Firniß erlangt fogleich "feine gehoͤr⸗ 
ige Staͤrke. Denn, als ich ı Dr, Kopal mit £ U, 
Alkohol kochend ertrahirt hatte, fo gab die klare 
Auflöfung, nad) dem Eintrocinen, 35 Gr. helle go: 
gelbe Refina, und ı Dr. Pankopal, mit Z U. Alfohel 
eben fo behandelt, gab 42 Gran, Nimmt man noch 
weniger Alkohol, z. E. nur 3 Th. gegen. 1 Theil 
Kopal, fo erhält man einen noch meßr gefättigten Firniß. 

„Eine mit Weingeiſt bereitete Kopal: Auftöfung 
erfordert aber nothwendig erft einige, aus der Webung 
am beften zu erfahrende Zufäße, bevorein recht brauch: 
barer und volffommener Pack: Firnig daraus. werden 
Fann. Dergleichen Zufäge wären 5. E. Maftir, San: 
darach, Kopaiva: Balfam, venedifcher Terpenthin, 
u, ſ. w. Leßterer aber fcheint mir dazu von porzäglichem 
Ä Di 
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Mugen. Denn als ic) zu einer von ihrem Ruͤckſtande 
noch warm abgegofienen, und alfo noch ganz trüben, 
Solution, aus 3 Tb. Weingeift, und ı Th. Kopal, 
ein wenig venedifchen Terpenthin feßte, ward alles for 
gleich völlig Flar und hell, ohne den geringften Boden: 
Sag, da doc) fonft eine bioße Kopal: Solution nicht 
gern eher, als den folgenden Tag, ganz Plar zu erfcheis 
nen pflegt, ine aus allen diefen Erfahrungen zu zier 
bende Vorſchrift zum Aopals Sirniß koͤnnte ungefähr 
alfolauten. „Yıimm 8 Loch fhönen reinen, fein puls 
verifirten Ropal, ſchuͤtte diefen in eine Phiole, und” 
gießdarüber 24 Loth hoͤchſt rectificirten Weingeifl. 
Trage Sorge, daß die Phiole nur halb damic ange: 
füllt fey, und ihre Oeffnung nur leicht verſtopft 
werde. Schüttleesgutum, unddann fege es in ein« 
Sand⸗-Capelle. GBiebanfangs gelindes Seuer, bis 
es gehörig durchgewärme ift; alsdann lege mehr 
Kohlen unter, damic es ins Aufwallen Fonme, 
Laß es fo lange kochen, bis du fiebft, daß fich 
nichts mehr auflöfen mag. Laß es dann ein wenig 
fi) abfühlen, und gieß alles Släffige ab, und inein 
anderes Blas; chue dazu 3 Koth vened. Terpenthin, / ' 
ſchuͤttle es ein wenig um, und ftelle eg wieder indie 
Wärme, bis fi der Teepenchin aufgelöfer har, fo 
haft du deinen weißen Ropal: Sirniß fertig. 

„Veylaͤufig will ich hier zugleich der Verfchiebenheiten 
des bisher mit dem Kopal fo nahe verwandt geglaubten 
Agtſteins, gegen den Aether fowohl, ald gegen den ABeins 
Getft, gedenken. Keines von beyden genannten Mens 
firuis gibt eine wahre Aufldfung des Agtſteins, fondern 
nur eine mit beffen- feinern shlichts falzigen heilen ges 
ſchwaͤngerte Tinctur. Das Agıftein- Pulver bleibt, ohne 
jufammen zu backen, locker auf dem Boben des Digerirs 
Gefäßes liegen. Neumann hat daher Recht, wenn er 
son der Auflöfung des rohen Agtfteing fagt: Jedes Mens 
firuum thut zur Noth etwas, aber nur extrahendo, keines⸗ 
weges folvendo. 2% 
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Nachdem ich nun von dem Verhaͤltniß beyderley 
Kopales, gegen Aether ſowohl, als gegen Alkohol, be 
lehrt war, fo wollte ich weiter erfahren, was mit am 
dern Menftruis auezurichten fey; und das Oleumi rere- 
binchine war num das erſte. Ein Jeder, Der des 
Hrn. Bergr. Lehmann's chemifche Unterſuchung des 
Kopales gelefen, wird, auf die Zuverläffigfeit feiner 
Meriuchefich verlaffend,als wahr ımd befannt annehmen, 
Daß das Terpenthin-Oehl ein Solvensdes Kopales fen. 
Eben das alaubte ich aufs Wort diefes Gelehrten, al: 
Tein zu meiner Verwunderung mußte ich das Gegentheil 
erfahren. Ich mochte es angreifen wie ich wollte, ſo 
war und blieb es mir auf alle Weiſe unmoͤglich, eine Auf⸗ 
loͤſung in dieſem Oehle zuwege zu bringen. Der Kopal 

backte fi) allemahl zu einer ſchwammichten Maſſe zu⸗ 
ſammen, und das Terpenthin-Oehl blieb, wie es war. 
Ferner ſagt Lehmann, daß er auch den im Weingeiſt 
unauf loͤslich zuruͤck gebliebenen Theil mit dieſem Oehle 
ſolvirt habe. Auch dieſes verſuchte ich; aber es loͤſete 
ſich davon eben fo wenig, als vom rohen Kopal, et: 
was auf, Weiter verfuchte ich nach Lehmann’s Ana: 
be Folgendes. Kin Stückchen Kopal zuͤndete ich am 
Licht an, und ließ es in einem eifernen Löffel ausbrennen, 
Als es verläfcht war, ſah es ſchwarz umd glänzend aus, 
war ziemlich hart, nud noch eben fo eleftrifch, als vor: 
ber. Bis hieher ſtimmt alles mit Pehmann’s Erzählung 
überein. Allein, als ich es in Terpenthin⸗Oehl lan: 
ge und ſtark fochte, fo färbte fich folches zwar helltoth, 
aber es geſchah Feine wirkliche Aufldfung, fondern der 
Kopal blieb als ein fehwarzer Teig auf dem Boden des 
Koͤlbchens liegen, Mit Naphrha vitrioli aber loͤſete 
fid) diefer ſchwarz gebrannte Kopal, bis auf einige Flo— 
den, zu einer unducchfichtigen fchwarzbrammen Tinctut 
auf. Juden fich meine Gedanken nody damit befchäft: 
igten, wie es doch möglich fey, daß des. Hrn. L. Bor: 
geben, in dieſem Fall, gerade das Gegentheil von mei: 
neo 
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nen Erfahrungen ſeyn koͤnnte, ſo fand ich in der Phar- 
macopoea Danica, P. J. p. 99, unter dem Art. vom _ 
Oleo terebinthine Folgendes: Non raro adulteratur 
oleopini, quod rum odore, tum experimentis cum 
concretis refinofis variis, vti Sandarach, Copal&c, 
quæ non nili inveroterebinthinz oleo folvuntur, in- 
notescit. Nun glaubteich, es mir erflären zu können, 
warum ich nicht im Stande gemwefen, den Kopal in 
diefem Oehl aufzulöfen. Mein bisher angemandtes 
Oehl ift das gemeine, fo wie ed im Kaufift, wovoni 
zugebe, daß es eigentlich Oleum pini feyn koͤnne. J 
nahm darum die Verſuche von neuem vor, aber mit 
dem Deble, das ich felbft von veinem Terpenehin deftilliere 
hatte, und hofftenun damit zu Stande zukommen. Als 
lein meine Erwartung ſchlug abermahl fehl, denn der 
Erfolg fiel eben fo aus, als bey den mit dem Kien⸗ 
Dehlangeftellten Verſuchen. Ich war hiermit noch 
nicht zufrieden, fondern, um mich völlig von der Un⸗ 
auflösbarkeit des Kopalesim Terpentbin :Dehl zu über« 
zeugen, bielt ich dafür, daß ich noch das Debl vom ve: 
ned, Terpenthin verfuchen müßte. , Sc) deftilliexte mie 
alfo folches von der reinften und beften Sorte, deflen 
Oehl am Geruch und Geſchmack milder ift, als Das, 
vom gemeinen Terpenthin. Mit diefem Oehle wieders 
hohlte id) die Verſuche, alleinabermapl mit eben dem 
Erfolge, naͤhmlich daß Feine Aufldfung geſchahe, ich 
mochte den gemeinen Kopal, oder die feinere Gorte 
dazu nehmen, ich mochte es gelinde digeriven, oder 
ſtark kochen. Kin Verſuch, da id) ein durch die Ab: 
ftraction auf den vierten Theil verdichtes Dehl nahm, 
lief eben fo fruchtlos ab; fo wie auch ein anderer, 
wozu ich Terpenthins Oehl, welches über frifchgebrann: 
ten Kalf geftanden, angewendet hatte. Nun wird. es, 
denfe ic), entfchieden feyn, Daß der Kopal in allen Are 
ten Terpenehin :Debls unauflöglich ift. Ich harte es 
vielleicht nicht nöthig, zu erinnern, daß hier nur von 
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rohen, in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande ſich befindenden 
Kopal die Rede fen; ich thue es aber, um Irrungen 
zu vermeiden; denn im Folgenden wird man ſehen, Daß 
der Kopal, wenn er durch gewaltfame Behandlung 
im Feuer aus der natürlichen Miſchung feiner Beftand: 
Theile gefegt worden, alsdann fid) leicht und ganz im 
Terpenthin-⸗Oehl auf loͤſet. 
„Auch der Sandarach ſoll, nad) den angeführten 
Worten der Pharmacopoea Darica, ‚gleich dem Kopal, 
ſich zwar nicht im Oleo pini, aber doch im Oleo tere 
' binthin®, auf loͤſen. Auch diefes ift falſch. Weder 
das Kien⸗Sebl, noch das Oehl vom gemeinen Terpen: 
thin, nody das vom venedifcyen, Iöfete ihn auf. Er 
zerſchmelzt für ſich bey ftarfer Digeftion, wie der Ku 
Hal, ohne fid) mit dem Dehlezu vereinigen, und fobal 
das Gefäß aus der Hitze genommen wird, fiebt man 
den Ganderdch erhärtet auf dem ‘Boden liegen. Cs 
iſt diefer Umſtand merfwürdig, und mag denen eine Er— 
innerung ſeyn, die in der Chymie fo leicht ans Aufferer 
Aehnlichkeit zweyer Körper aufdie innere Analogie der 
ſelben ſchließen wollen. Maftir und Sandarach find 
beydes ‘Baunıs Harze von vieler Mebnlichfeit, aber wie 
verſchieden zeigen fie fich bey der Auflöfung! Sande: 
rach wird vom TerpentbinsDehl gar nicht, Maftir 
hingegen fehr leicht , bis auf ein Geringes, anfgelöfer. 
Im Weingeift hingegen loͤſet ſich Sandarach in reinen 
Stüuͤcken ganz und gar, ohne einigen Ruͤckſtand, auf; 
von Maftir aber, obgleidy) die reinften Körner dazu 
ausgefucht worden, bleibt, wie fehon gedacht, ber tote 
big ı2te Theil unauflösbar zurück, 

„So fehr mic) nun das Terpenthin⸗ Oehl in mei⸗ 
net Erwartung getaͤuſcht hatte, fo angenehm hielten 
mid) dagegen die feinern Ätherifchen Oehle ſchadlos, unter 

denen ſich Befonders dag deftillierte Cavendel: und Kos: 
marinsDehlbervorgerhan haben. Dieſe löfen den Ko 
pal eben-fo- leicht auf, als ich vorher von den Naphthis 
ge 
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geruͤhmt habe, nur mitdem Unterſchiede, daß man die⸗ 
ſen weſentlichen Oehlen ebenfalls mit Digeſtions⸗Feuer 
zu Huͤlfe kommen muß, welches bey den Naphthis übel » 
angebracht ſeyn wuͤrde. Dafuͤr aber unterſcheiben ſie 
ſich zu ihrem Lobe von jenen dadurch, Daß fie ein Mit: 
tel abgeben, den Kopalreichlicher im Weingeiſt aufzu⸗ 
loͤſen, als es letzterer für fid) allein vermag, da Die 
Naphthe hingegen vielmehr einen Theil des enthalte: 
nen Kopales fallen laffen, wenn fie mit Hlfohol vers 
miſcht werden. 1 Drachme Kopal übergoß ich mit 2 
- Dr. Rosmarin Dehl, und ließ es damit beynahe for 

chen. Es vereinigte fich beydes bald zu einer ziemfich 
klaren und Hleichartigen Mifchung, die, wenn man fie 
erfalten laͤßt, fchwerflüffig ift. Ich goß dazu 6 Dr. 
Alkohol, digerirte es Damit, woben ich es zumeilen um⸗ 
ſchuͤttelte, und ließ eserfalten. Nachdem ſichs geſetzt, 
goß ich die hellgelbe Auf loͤſung kiat ab, und das Ruͤck⸗ 
ſtaͤndige digerirte ich nochmabls mit Unze Alkohol, 
welcher ſich aber faſt gar nicht faͤrbte. Als ich dieſe 
zweyte Auf loͤſung klar ab, und zu der erſten goß, wur⸗ 
de fie trübe. Den folgenden Tag fand ich die Auf loͤſ⸗ 
ung bel, und es hatte fich ein wenig Kepal, an Conſi⸗ 
ſtenz und Anſehen, wie Elarer Terpentbin, zu Boden 
- gejeßt. Ich babe oben vergeffen, zuerinnern, daß ich 
- fat allemahl, wenn id) den durch die erfte Digeftion er: 
trahirten Kopal nochmahls mit frifcehem Alkohol Dige: 
rirt habe, Die Aufloͤſung unbetraͤchtlich gefunden; daß 
ſie, zur erſten Auf loͤſung gegoſſen, ſolche truͤbe macht, 
und der geringe Theil Kopal, den ſie etwan enthält, ven 
andern Tag, wenn alles klar geworden, ſich im Glaſe, 
wie Terpenthin, zu Boden ſetzt. Es ift Daher fonder 
Nutzen, den Kopal zum Lack Fitnig öfters als ein 
Mahl zu ertrabiren, Den von obiger Drachme Ko- 
pal zurück gebliebenen zähen Theil trocknere id}, und er 
. wog 8 Grau, Folglich) waren 52 Br. von-60 aufge: 
löfer. - Eben fo verfuchte ich es mit 1 Dr. Pantopal. 
- | Haas ' Dies 
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Dieſer gab eine ganz helle Adflöfung ohne Farbe, und 
der geringe Theil, der unauflöslid) geblieben, wog ge 
trocknet kaum 2 Gr.; folglicy find bier von 60 Theilen, 
gar 58 aufgeiöfer worden. 

„ Die Berfuche, zu welchen id) das Lavendel-⸗Oehl 
anmendete, geriethen eben fo fehön, ja, wie es ſchien, 
faft noch beffer. Weil diefes aber. von höherm Preis 
ift, als das Rosmarin-Dehl, fo behält legteres in der 
Anwendung zu Firniß billig den Vorzug. ‘Der Cam: 
pher leifterzur Auf loͤſung des Kopales eben die Dienfte, 
als die feinen Atherifchen Deble. 4 Dr. Kopal gab mit 
2 Dr. Alkohol, worin zuvor z Dr. Campher yerlaffen 
worden, eine ganz belle Anfidfung, worin fich etwas 
Schleimartiges locker und wolficht zu Boden feßte. 

„Gleich den feinen ätherijchen Deblen, Iöfen auch 
die durch ſich veftiflierren Deble verfcjiedener Gummir 
Arten den Kopal auf, ald: das Oleum benzöes, u.a. m. 
Eben ſowohl loͤſet ihn das Kopal:Debl, von beyderlen 
Sorten KRopal, auf. Dabingegen kann das Bernftein: 
Oehl, das ordinäre gelbe fo wenig, als das feinere wei: 
Be , ingleichern die gewöhnlichen Sorten Stein »Deft, 
ihm nichts abgewinnen, 

Mit dem Balſam von Kopaiva geht der Kopal 
willig zuſammen, wenn er damit gelinde geſchmolzen 
wird, Die Mifchung wird Flar, aber von fehr zäber 
Eonfiftenz, und erbärter endlich), wenn naͤhmlich dag 
Verhaͤltniß des Balfams nicht zu groß iſt. Mit Alko⸗ 
hol übergoffen und digeritt, loͤſet ſich zwar genug auf, 
und gibt einen hellen Firniß; doch bleibt faft mehr Ser 

diment in Geſtalt eines weißlichen leichten Schleimes 
zurück, als wenn die Auflöfung mit eben der Menge 
bloßen Kopal und Alkohol angefteltt worden. Mit dem 
venedifchen Terpenthin erfolgt eben das; doch dauert es 
etwas länger, ehe es ficy gleichartig mifcht. Sch ver: 
muthe, daß erft ein Theil Oehl vom Terpentbin verflies 
genmuß, eheder Kopalfichdamit vereinigen kann; denn 
| als 


*4 








Kopal. 747 


als ih Kopal mit gefochtem Terpenthin puſammen 
ſchmelzte, vereinigte es ſich leichter. Mit der Auf loͤſ⸗ 
ung dieſer Miſchung in Alkohol verhielt ed ſich eben ſo, 
wie die mit Kopaiva-NDalſam. 

„Von den ferten ausgepreßten Oehlen der Vegeta⸗ 
bilien ſagt Lehmann, Daß fie vom Kopal nichts aufzuloͤ⸗ 
ſen im Stande ſind, ſondern, wenn ſie damit gekocht 
würden, ihn zuſammen gebacken fißen laſſen. Dieſes 
ſtimmt mit meinen Erfahrungen gänzlich überein. 
Kenn es richtig ift, mas man von der Auflöfung des 
‚rohen Agtfteins in fetten Oeblen, durch Hülfe der Par 
pinianifchen Mafchine, verfichert: fo wäre zu wuͤnſchen, 
daß jemand, der im Beſitz eines dergleichen Digeftors 
ift, es mie dem Kopale verfuchen moͤchte. Außerdem 
aber halte ich die Aufldiung des Kopales in ferten Oeh⸗ 
len für unmöglich, Vielleicht aber koͤnnte durch ein 
Zwiſchen⸗-Mittel eine ſolche Verbindung bemwerfftelliget _ 
werden? In dieſer Abficht verfuchte ich, in Rosmarins 
Depl aufgelöferen Kopal mit gekochtem Lein-Oehl zu 
vereinigen; allein es miſchte ſich nicht, fondern der Ko: 
pal fchied ichals ein zäbes Coagulum davon ab. Und 
eben jo ging es mit mehrern unter veränderten Umſtaͤn⸗ 
den angeſtellten Verſuchen. 

„Was ich vorhin bey den Verſuchen mit Terpen⸗ 
thin⸗Oehl erinnert habe, muß ich auch hier wiederhoh⸗ 
len, daß naͤhmlich bisher immer nur vom Kopal in ſei⸗ 
nem rohen oder natuͤrlichen Zuſtande die Rede geweſen 
iſt. Daß er aber unter veränderten Umſtaͤnden den⸗ 
noch, fowohlin Terpenthin⸗Oehl, als in fetten Deblen, 
anfzuldfen fey, wird folgender Verſuch lehren. Die 
Anwendung Davon auf die fetten Kopalz ‚Firniffe, deren 
Zubereitung zeither eben jo geheim gehalten ift, als die 
Derfertigung des weisen Kopal - Firniffes im Wein— 
Geiſt durch Hulfe der kochenden Digeftion, wird Jedem 
leicht in die Augen fallen. 


„Ich 


J 
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„Ich legte eine Retorte mit 2 Lingen groͤblich zer: 
ftoßenen Kopal in eine Sand-Capelle zur Deſtillation 
ein. * Sobald die Retorte Durchgehißt war, blaͤhete ſich 
der Kopal nach feiner gewoͤhnlichen Art ftarf auf, aus 

‚ weldyer Urfacye man, aljo eine, geräumige Retorte zu 
nehmen hat, um vor dem Ueberſteigen ficher zu ſeyn. 
Ich fuhr, bey Ddiefem Feuer fo lange fort, bis ver 
Schaum in der Retorte zu fallen anfing. Als id 
folchen völlig vergangen, und denKopalrubig fließen ſahe, 
bob ich fogleich Die Kapelle mit der Retorte vorn Feuer, 
und ließ es erfalten. Die Vorlage enthielt beynahe 4 
Unze Oehl, nebft etwas Phlegnia. In der Retorte 
fand ſich derrückftändige Kopal von dunfelbrauner Far: 
be, der ganzdas Anſehen als Elares Colophonium batte. 
Das Gewicht Davon war ı U. 3 Dr., einige Kopal: 
Stücke ungerechnet, die während dem Aufblähen an den 
Seiten in die Höhe getrieben, und nicht wieder herum 
ter gefloffen waren, Dieſer jo zubereitete Kopal tft nun 
nicht mehr der vorige wiederfpeuftige Körper, fondern 
jeßt in ferten Deblen fowohl, als in Terpenthin = Debl, 
auf loͤsbar. Ein Theil davon fein gerieben, und mit 
2 Th. Terpenthin⸗Oehl übergoffen, Iöfere fid) bey et: 
was ftarfer Digeftion, leicht und ohne Ruͤckſtand auf. 
Die Auflöfung war ganz Flar, und von durchfichtiger 
braunrotber Farbe, Auf eben die Weife verfuchte ich 
aud) einige fette Oehle, als: das Baum⸗Oehl, das 
Oehl von weißem Mohn’ Samen, das Lein-Debl, für 
wohl rohes als gekochtes, u. ſ. w. Die Auflöfungen das 
mit geriethen eben fo leicht und vollkommen. An Far—⸗ 
be waren ſie alle ſo, wie die mit Terpenthin⸗Oehl, an 
Eonfiftenz aber etwas dicker. Das ganze Geheimniß 
der Kopal- Firniffein Oehl, beſteht alfo darin, daß man 
den Kopal dazu fo lange für ſich ſchmelzen laffe, bis 
alle in ihm enthaltene Luft: Theildyen ſich entwickelt has 
ben, und dadurch der natürliche Zufammenhang und Das 
her rührende Feſtigkeit aufgehoben jey, Da nun * 
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bey einer folchen gewaltfamen Behandlung die weiße und 
belle Farbe des Kopales unumgänglid) verloren gebt, 
und man auf feine andere, als eine hoͤchſtens beilbraus 
ne Auflöfung Rechnung machen faun: fo fieht man, 


daß der Werth eines fetten Kopal⸗Firnißes im Grunde 


“ 


nicht die fo große Achtung verdient, welcht man felbigem 
wohl beyzulegen pflegt. 

„Watin bat zwar in feinem Staffirmabler / (wel⸗ 
ches Buch in Abficht der Anweiſung jur praftifchen An: 
wendung der Firniffe, nach dem Urtheil der Kenner, 
febr brauchbar ift,) eine Vorſchriſt zum weißen Kopals 
Firniß angegeben, vonwelcher er verficyert, daß es Dies 
felbe ſey, nach welcher der berühmte Martın feinen 
fehönen weißen Firniß machte. Nach folcher ſoll man 
ı Pfund Kopal in einem irdenen Gefäße über Kohlen: 
Feuer schmelzen laſſen, darnach 4, 6 bis 8 Lingen mit 
Bleykalke gekochtes Lein⸗Oehl heiß dazu mifchen, noch 
eine Zeitlang kochen laffen, und nachdem es vom Feuer 


genommen, mit I Pfund vened, Terpenthin: Dehl ver: 


dünnen. Allein, man wird bey deren Befolgung am 
Ende fid) nicht ganz befriedigt finden. Iſt die Schmelz 
ung Des Kopales zu gelinde oder zu früp beendigt, fo 
bleibt. es ein unvolldlommenes Gemifche, worin vom Kor 
pal nur wenig oder faft gar nichts enthalten iſt. Die: 
fer Firniß kann dann im Grunde nicht mehrere Vorzuͤ⸗ 
ge befißen, als ein folcher, der one Kopal, aus Leins 
Oehl gemacht worden, welches mit Bley⸗Kalke gekocht, 
und darauf mit hinlaͤnglicher Menge Terpenthin-Oehl 
wieder verdünnet worden. Iſt aber zur völligen Schmelz⸗ 
ung des Kopales der erforderliche Grad der Hiße ange: 
wandt worden, dann kann der fertige Firnig nicht im 
eigentlichen Berftande weiß heißen. Watin erfenns 
felbft an verfchiedenen Stellen feines Buches die Uns 
vollkommenbeit diefes Firniffes. Go fagter z. B. ©. 
257, der deutſchen Ueberfeß. „Ben den fetten Fir: 


niſſen muß man den Subitanzen gleichfam Gewalt ans 


„thun 
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„thun, und fie zwingen, das Oehl anzunehmen ; fie 
„ſchmelzen nur bey heftigen Feuer. Sie würden ſich 
„oar nicht auflöfen laffen, wern man ihnen beym Ko: 
„chen mit Oehl nicht einen weit fiArfern Grad des 


„Feuers gäbe, als das Dehl allein erfordert, wodurch 


— 


„dieſes verbrennt und dunkel wird; “ und S. 561: 
„ Das Röften bleibt alfo nur ein Mittel zum Auf löfen, 
„fd lange wir Fein Befjeres wiffen, und thut dem Der: 
„langen des Kuͤnſtlers Peine völlige Genüge.“ Es 
ife wahr, Daß unter dem Nahmen von Kope!: Firnif 
in Oehl, nicht felten einige zum. Theil fehr gute und 
nußbare Firniſſe verfommen: allein, mer leijter dis 
Gewähr, daß deren Baſis wirklich Kopal it? Dem 
durch Bermifchung und Anflöfung verfchiedener ande 
ter Subſtanzen in fetten Oehlen, koͤnnen mandye gute 
und für den Künftler brauchbare Firniſſe bereitet werden, 
ohne daß der Kopal dabey ein Ingrediens fey. 
„Uebrigens hat die von Watin angegebene Me 
thode Linbequenlichkeiten, deren man aber überheben 
feyn fann. Wenn man den Kopal in einer Retorte, fo wie 
ich vorbin beſchrieben, ſchmelzt, ſo iſ man den unangeneh⸗ 
men Daͤmpfen des ſchmelzenden Kopales nicht ausge 
ſetzt, und man fann es beffer und mit Bequemlichkeit 
fehen, mie weit die Schmelzung in der Retorte vor ſich 
geht. Ben Arbeiten im Großen lieffe ſich auch wohl 
das auf diefe Art zu erbaltende Kopal-Oehl, welches 
ungefähr den gten bis zten Theil des Gewichtes von 
Kopal beträgt, zu einigen nüglicyen Anwendungen be: 
ſtimmen. Wollte man aber zum Verſuch im Kleinen, 
der Kürze halber, die Methode des Warin befolaen, 
fo ift felbige doch noch einiger Verbeſſerung fabig. 
Man giefe nähmlich den im Topfe geſchmolzenen Kos 
pal gefchwinde auf eine Stein- Platte, oder auf ein 
Pupfernes Blech; nachdem er falt worden, pulversüre 
man ihn, und laffe ihn mit der dazu beſtimmten Miſch— 
ung von Terpenthin⸗Oehl und gefochtem Lein⸗Oebl, 
| im 


\. 
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im Topf auf gelindem Kohlenfeuer zergehen. Der 


Vorzug dieſes Verfahrens vor Watin's Borfchrift, 
ift klar. Denn, wenn man nad Teßterer zum gefchmols 


zjenen Kopal das LeinsDehl kochend zugießt, fo wird 


* 


nicht allein bey dieſem ſtarken Grade der Hitze das Oehl 
noch dunkler, ſondern es iſt auch dieſe unmittelbare Zu⸗ 
gießung des kochenden Oehls, der ſehr leicht ſich eraͤug⸗ 
nenden Entzuͤndung wegen, gefaͤhrlich. | 
„Es ift demnach die Bereitung des fetten Kopal: 
Firniſſes von der ganz befannten des Bernſtein⸗ Firniſ⸗ 
fee in nichts unterfihieden, und jede brauchbare Mor: 
ſchrift zum legtern wird auch beym erſtern anzuwenden 
ſeyn. Auf gleiche Weiſe läßt fichh der Sandarach zue 
Aurlöfung Bringen. Der davon entftehende Firniß iſt 
an Farbe heller, weil ernur einer gelinden Schmelzung 
bedarf. Aus eben gedachtem Grunde kann man andy 


‚ vom Panfopal einen hellern Firniß erwarten, als von 


dem gemeinen. 

„Ich verſuchte nunmehr die ſaliniſchen Auf loͤſungs⸗ 
Mittel, und zwar zuerſt die Saͤuren. Mit 4 Tb. 
Vitriol⸗Oehl uͤbergoß ich TH. Kopal. Die hi 


ung ſchaͤumte ſtark, und färbte fich ſehr bunkelroth. 


Nachdem die Auf brauſung ſich gelegt, fand ich den Ko⸗ 


pal gaͤmlich aufgeloͤſet. Die Miſchung hatte das Anz 


ſehen und die Conſiſtenz wie peruvianiſcher Balſam, 
und roch ſtark ſchwefelicht. In Weingeiſt oder Waſſer 
getroͤpfelt, ſchlug der Kopal ſich in braunen Flocken nie⸗ 
der, wovon der Weingeiſt wieder etwas auf loͤſete, und 


ſich damit gelb faͤrbte. Vom rauchenden Salpeter⸗ 


Geiſt ſchuͤttete ich 3 Th. auf Th. Kopal. Hieraus 
wurde ſogleich bey ſtarker Auf brauſung und Ausſtoßung 
haͤufiger rother Daͤmpfe, eine hellbraune durchſichtige 
Auf loſung; und als ich noch mehr Kopal hinzu that, 
wurde er noch eben ſo hurtig aufgeloͤſet. Ich fuhr fort, 
Kopal in kleinen Portionen hinzu zu thun, um die Saͤu⸗ 
re damit voͤllig zu ſaͤttigen; und als ich dieſen Punct Fi 

troſfen 
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treffen haben mochte, verlor die Miſchung mit einmahl 
die Fluͤſſigkeit, und coagulırte zu einer grauen feifenart: 
igen Mafle: Ich gedachte von dieſer erjeugten Mein 
mit Waſſer die überflüffige Säure abzufpühlen, ‚allein 
fie zerfiel im Waſſer in ein citroufarbenes Pulver, wei 
ches ich binlänglic) verfügte, trocnete, und mit Alte: 
hol uͤbergoß. In der Waͤrme löfere es ſich voͤllig zu 
einer heilrothen Tinctur auf; als es aber wieder erfaltere, 
ward es trübe, und ein Theil ſchlug ſich als ein Teidytes 
dunkelgelbes Pulver zu Boden. Doch blieb Das meiſte 
in der daruͤber ſtebhenden, wieder klar gewordenen rothen 
Tinctur aufgeloͤſet, woraus, in Waſſer getröpfelt, ein 
weißlichgelbes Coagulum haͤufig zu Boden fiel. Mit rau⸗ 
chendem Salz: Beifte geſchah Feine Auf loͤſung. Der 
Kopal vermiſchte ſich damit durch Schuͤtteln ganz ruhig 
und als es eins Zeitlang geſtanden, begab es ſich als em 
leichtes dunzelgraues Pulver auf die Oberfläche. Die 
. darunter ftehende Flare Salz: Säure hatte feine Hender: 
ung erlitten, und ließ ſich daraus nichts niederfchylagen, 
dod) glaubte ich) zu beinerfen, daß es nun ftärfer raud: 
te. er, Alkohol des Weinefjigs löfere vom Kopal 
einen geringen Theil auf. Nachdem ich beydes in ei: 
nem Gläscyen zufammen gemijcht und geſchuͤttelt, fe 
backte nach einiger Zeitdas Kopalpulver hart zufammen. 
Der darfiber ftepende concentrirte Eſſig war hellgelb, 
woraus, wenn etwas davon in Waſſer getröpfele war 
Be, die darin aufgelöfer enthaltenen Theile ſich in weir 
Gen Flocken niederfchlugen. 

„Nun ftellte ich einige Erfahrungen mit alfah 
iſchen Menſtruis an. 2 Drachmen Kopal rieb ich mit 
eben fo viel reinem Weinſtein⸗Salze fein, vermiſchtees 
nach und nad) mit einigen Unzen deflilliertem Waſſer, 
woraus eine milchbafte ſchleimichte Mixtur ward, die 
fear nach Kopal roch, und deren Gejchmad anfangs 
ſuͤßlich, hintennach aber gewuͤrzhaft und erwas bitter 
war... Dad) einigen Tagen ſchied fich ‚die Mifchung. 

i Aus 
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Aus dem Üüberftehenden klaͤrern Theile ſchlugen die Säus 
ren weiße lockere Flocken nieder. Der Kopal aber, 
welcher ſich als ein fhleimichter Brey zu Boden ger 
feßt harte, war jo fehr gequullen, daß et einen Raum 
von mehr als 4 Unzen Waſſers einnahm. Sch mifchte 
alles, und verdünnte es mie mehrerm Waſſer; goß fo 
viel deſtillierten Effig dazu, als das Alfali zur Saͤttig⸗ 
ungbedurfte, ſchied alles Fluͤſſige durch ein Filtrum 
davon; edulcorirte und trocknete den ruͤckſtaͤndigen Kos" 
pal, weldyer wieder, wie vorher, 2 Dr. wog: Ich 
harte geglaubt, daß dieſe Bearbeitung mit Alkali die 
Zertur des Kopaled verändern, und ihn zur feichtern 
Auf loͤſung geſchickt machen würde, aber es fand fi) 
nicht alſo. Die Auf loͤſung im Weingeiſt ging nicht fo 
gut von Statten, als mit rohem Kopal. Auch vom 
fluͤchtigen Alkali fand id) nicht, Daß es etwas mehre⸗ 
res zur Auf loͤſung beytruͤge, als das Menſtruum, wor⸗ 
in es enthalten, vor ſich zu thun im Stande war. In 
dem mit Weingeiſt bereiteten Salmiak-Geiſte loͤſete 
ſich kalt durch Schuͤtteln etwann eben ſo viel auf, als 
der Weingeiſt an ſich vermag, und das Uebrige fiel als 
ein locferee Scyleim zu Boden. Das Fauftifche Als 
Fali hingegen verhielt jüch ändere. 1 Theil Pankopal 
in 6 Th. einer Tincrur vom kauſtiſchen IBeinftein = Salt 
digerirt, Iöfere fich bis auf einen ganz geringen Boden⸗ 
Satz auf. Al ich von diefer Aufiöfung 50 Tropfen mit 
ZU. destillierten Waſſer miſchte, färbte ſich letzteres hell⸗ 
toth, und blieb ganz klar. Einige Tropfen Vitriol⸗ 
Säure ſchlugen Aug dieſer Miſchung mit Waſſer den 
Kopal nieder, welcher ſogleich zu einer orangeſarbenen 
Maſſe hart zuſammen backte. Der gemeine Kopal 
ließ ſich eben fo in der kauſtiſchen Tinetur auf loͤſen, wie⸗ 
wohl mit Zuruͤcklaſſung eines ſtaͤrkern Satzes. Dieſe 
Auf loͤfung zeigte eine von der mit feinem Kopal gemach⸗ 
ten, etwas verſchiedene Erſcheinung. Denn als ich da⸗ 
von 50 Tropfen in 4 Unje deſtill. Waſſer ſchuͤttete, warb 
De. Enc.Xl.ul Th. Bboh u. 
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es truͤbe, und als ich Vitriol⸗Saͤure zuſetzte, präcdpitinte 
ſich der Kopal in weißlichgelben Flocken, welche ud, 
ohne wie voriges zuſammen zu backen, ſich fo locker jz 
Boden fegten. 

„gudolf, Suckow und Anderegebenror, daß m 
den Kopal zur vollfommenen Auf loͤſung dadurch vort- 
reiten önne, wenn man ihn pulverifirt einer freyen un 
warmen Luft eine Zeitlang ausfegte. Ich babe bie 
zwar verfucht, aber feinen wirflichen Nußen bemert 
Doch will icy damit nicht gänzlidy läugnen, daß uid 
vielleicht eine länger anhaltende Wirfung der Luft w 
Sonne auf den Kopal, etwa durch Ausziehung fein 
wäfferigen Beftand = Theilee, einen merflicdyern Erfes 
haben koͤnne. ch dachte foldyen Endzweck Fürzer ja 
erreichen, wenn ich den Kopal bey gelindem Feuer 
lange dircchwärmte, bis er zu ſchmelzen anfing; ein, 
ich fand das Gegentheil. Denn, als ih ı Dr. w 
ſoichem gelinde geflofjenen Kopal mit 3 U. Alkohelge 
hörig kochte, und das Auf geloͤſete evaporirte, fand ii 
nur 17 Gr, Reſina; da ich dod) vom rohen Kopal, © 
dieſem Verhaͤltniß, 35 Gr. vom gemeinen, und £ 
Gr. von feinen erhalten hatte. So fand ich auch be 
verfuchter Auflöfung des gefloffenen Kopales in Aethen 
nichts Vorzügliches. Uebrigens fah ich) ben Gelege 
heit dieſes Verſuches abermahleine Berfihiedeupeiti« 
Kopales gegen den Agtſtein, diefe'nähmlich, daß da 
Kopal ohne fiheinbare Alteration feiner Beftand The: 
Je, einen gemwiflen Grad des Feuers vertragen und“ 
niger Maßen fließen fann. - Bey dem Agtfiein hiner 
gen ift der gelindefte Grad der Hige, bey welchen « 
zu fließen anfängt, ſchon hinreichend, ihn fehr merfit 
zn verändern. Cr ftößt ſogleich einen häufigen oͤhlicht 
fauern Dampf aus, verliere feine Farbe, umd mir 
ſchwarzbraun. 

„Noch unterwarf ich den, bey den Verſuchen mit 
Weingeiſt unauf loͤslich bleibenden Ruͤckſtand vom Kt 
| i * 
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pal, einigen Pruͤfungen. Daß er in Terpenthin⸗Oehl, 
gleich dem roben Kopale, unaufloͤsſlich fen, babe ich 
ſchon zuvor erwähnt. 10 Gran davon fein gerieben, 
kochte ic) nochmahls aufs fiärffte mir ı Unze Alkobol. 
Er napm nichts in ſich, und das Pulver blieb aufge 
quollen ohne Zuſammenhang liegen. ch fand es, 
nachdem id) es wieder gerrocknet, faum um ı Öran 
leichter. Andere 10 Gran mifcgte ich mit 2 Scr. Mer 
ther. Als ich es durch einander fchürtelte, wurde es 
wie Gallerte. Ich that alfo noch 2 Ser. Aether hinzu, 
allein es blieb immer dicklich. Nach ein Paar Tagen 
hatte es ſich endlich etwas gefeßt. Ich goß davon eis 
nige Tropfen in Waſſer, und fand, Daß doch ein ganz 
geringer Theil noch aufgelöfet worden. Es wollen Einige ' 
behaupten, daß im Kopal eine nicht unberrächtliche 
Menge gunmöfer Theile enthalten wären, die mit den 
reſinoͤſen Beſtand⸗ Theilen aufs genaueftegemifcht, eben 
dadurd) die ſchwere Auflösbarfeit des Kopales vers 
urfachten, Ich meinte, wenn dem fo wäre, fo würde 
ich den gummoͤſen Beſtand⸗ Theil am leichtejten in dem 
von der Bearbeitung mit Weingeift zurück gebliebenen 
Kopale finden Eönnen. Ich kochte alfo ı Dr. davon 
ziemlich fange mit binlänglicher Menge deſtillierten 
Maffers. Der Kopalbackte nicht zufammen. Ich fil⸗ 
trirte es, und ließ es abrauchen, Es hinterließ im 
Evaporir⸗Schaͤlchen doch eine Spur eines gummiöfer 
Theiles von etwas ſaliniſch⸗bitterm Geſchmack. Ich 
fage; nur eine Spur; denn es wardeffen fo wenig, dag 
es, nach dem Gewichte zu beftimmen, kaum „5 Gr.bes 
. tragen fonnte, 
„Der berühmte Macquer, hält dafür, der Kopal fen 
ein durch eine Säure verhärtetes ÖOleumunguinofum; 
‚und vondiefer Meinung ſagt Spielman in jener Ma- 
teria medica: fie fey vortrefflid. Ich dachte nad), 
ob, und wie es wohl moͤglich fey, dieſe Saure fennen 
zu lernen? und hier erinnerteich mich, daß Bourdelin 
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der pariſer Akad. d. Wiſſ. eine Abhandlung übergeben, 
‚worin er Mechenfchaft ablegt von Verſuchen, die er, 
um die Säure des Bernſteines zu beſtimmen, angeſtellt 
bat. Er hält ſolche für die Saͤure des Meer⸗Saljes. 
Sein Haupts Beweis, welchen Macquer im feiner 
praftifchen Chymie mir vielem Lob erzäble, beſtebt dar: 
in: Zwen Theile Salpeter hat er mit ı Th. Agtſtein de 
tönirt, und in der davon efhaltenen Lange will er am 
Ende wahres Sal commune regeneratum, gefunden hu 
ben, wie im Macquer meiter zu feben ift; fo wie aud) 
der Wunſch des Letztern, daß diefer finnreiche Verſuch 
auf mehrere Erd» Pecye möchte jangewender werden, 
Ich entſchloß mic), ihn auf den Kopal anıumenden, 
2 Unzen des reinften Salpeters vermijchte idy mit ı U. 
fein geftoßenem gemeinen Kopal, trug die Wärschun 
nad) und nad) in einen glühenden Tregel, und nachdem 
die Berpuffung vorüber, loͤſete ich die ruͤckſtaͤndige ſal⸗ 
inifche Maſſe in deſtill. Wuffer auf, und ſtellte fie zum 
Kryftaltifiten hin. Es ſchoſſen bald Salperer« Kr 
ftallen an, wovon ich ungefähr 2 Dr. wieder erbick, 
die ganz rein waren. Was meirer anfchoß, war zwar 
noch Salpeter, aber nun ſchon mit alkaliſchem Saljze 
vergefellfchaftee. Endlich ſchoffen, als Die Lauge fehe 
eoncentrirt geworden, unfoͤrmliche Keoftallen an, die 


größtenteils alfalifch, aber immer noch mit Pieinen Sal 
peter = Krnfiallen vermengr waren; und von Der Lange 


blieb nur ein ganz weniges flüjjiges übrig. Mit mög: 
tichfter Aufmerkſamkeit unterfuchte ich alles Salz, das 
dieſer Procep geliefert hatte; ich fand aber nichts, als 
Salpeter = Krpftullen, die der Zerlegung durch‘ das 
Phlogifion ergangen, und zulegt den alkaliſitten Sal: 
peter. Die noch Übrige Pauge fand ich mie dem Brenn 
baren angefchwängert, fo, daß ich damit aufgelöferes 
Eiſen bläulich praͤcipitiren konnte. Bey diefen Ber: 
ſuche hatte ich folglich nichts gefunden, was mich von 


‚dem haͤtte belehren koͤnnen, mas ich wiſſen wollte Sch 
troͤ⸗ 
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tröftete mich mit der Vorftellung, daß ich im Kopal, 
als in einem vegetabiliſchen Concreto, keine eigentliche 


mineraliſche Saͤure erwarten koͤnne, die vegetabiliſchen 


Saͤuren aber uͤberhaupt nicht von der Natur waͤren, 
daß ſie durch eine ſolche Behandlung im Feuer zu ers 
balten ftänden. 

„Die Erfahrung lehrt, wie fehr noͤtbig es, beſon⸗ 
ders bey chymiſchen Verſuchen ſey, mit eigenen Augen 
zu ſehen, und gegen die Arbeiten Anderer, ja auch wohl 
oft gegen feine eigene, ein kleines Mißtrauen zu begen. 
Um aifo von der Richtiafeit Des gedachten Proceffes des 
3. Bourdeii mich feldft zu überführen, wiederhobl⸗ 


. te ich eben denfeiben Verſuch nun mie Bernftein, ſo 


wie ich ihn vorher mit Kopal angeſtellt hatte; aber der 
Erfolg war eben derſelbe, als vom Kopal. Niiht die 


geringſte Spur fand ich, die von der Gegenwart der 


Salz⸗Saͤure im Bernſtein haͤtte zeugen koͤnnen, fo vies 
le und ſtrenge Nachſuchung ich auch anſtellte, welche 
deswegen zu erzäblen unnühz ſeyn wuͤrde. Dieſes er; 
waͤhne ich dur, daß ich, außer den mit Reagentibus an⸗ 


geſtellten Pruͤfungen, die leider nicht allemahl vollkom⸗ 


men ſicher führen, auch das Mikroſkop zu Hülfe zu 


"nehmen wicht vergeffen babe. Unzerſtoͤrter Salpeter, 
-alfalirierer Salpeter, und zulegt eine Lauge, Die das 


Eifen bläulich miederfchlägt das war alles, was ich fand, 
und was ich vellfommen eben fo bey dem Proceß mit 
Kopal gefunden harte. Hat genannter franzöjijcher 


— 
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Chymiſt bey feinem Verſuch wirklich kabiſche Salz⸗ 


Kryſtallen gefunden, ſo iſt zu wuͤnſchen, daß mehrere 


Chymiſten dieſen Verſuch oft, und in größerer Quanti⸗ 
taͤt wie derhohlen moͤchten; wobey ich um die Zerſtreu⸗ 
ung der entwickelten Daͤmpfe zu verhuͤten, rathen 


moͤchte, ſtatt des Tiegels und offenen Feuers ſich der 


Tubulat⸗Retorten zu bedienen. Daß Bourdelin zu 
feinem Verſuch konnte Salpeter genommen haben, 


dem es an der noͤthigen Reinigkeit gefehlt, iſt — 
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wohl möglich, aber doch biffiger Weiſe nicht ju ver: 
mutben. 


„Da der angezundete Kopal, gleich) dem Gummi—⸗ 
Lac, in Tropfen abfliegt, fo brachte mich dieſes auf 
die Bermuthung, daß er, wiediefes, zum Siegel: Lad 
möchte angewendet werden koͤnnen; allein, Die Drefer: 
bald angeftellten Verſuche haben gelehrt, daß er, we: 
gen feier Sproͤdigkeit auf dem Papiere nicht ſtark ges 
nug anflebt, und alfo hierzu ganz untauglidy iſt. 


„Nach diefer abgelegten Rechenfchaft meiner chymifchen 
DVerfuche, fen es mir erlaubt, meinen Zweifel gegen die 
. Elaffification der Kopales unter die Erd: Peche zu aͤuſſern, 
und die von Lehmann angeführte 15. Gründe Fürzlich 
durchzugehen. 1. Das aͤuſſere Anfehen, die unbeſtimmte 
"Figur, die eingeſchloſſenen Juſecten, ſind zufällige Denge. 
Auch im Sandarach und Maſtix habe ich Inſecten gefun⸗ 
den, und dergleichen moͤchten ſich ben genauer Durchfich- 
ung auch wohl in mehrern Harzen und Gummi: Arten fin⸗ 
den laſſen. 2, Nicht die Birumina allein brennen mit hels 
ler Flamme, ftarfem Dampfe, dickem Rauche und‘ b. fors 
dern Geruche; das thun, befannter Maßen, alle feine und 
grobe Harze, Gummata, Campher, Deble, u. ſ. w. Das 
Mehr oder Weniger, thut nichts zur Sache. 3. Die Din; 
terlaffung eines ſchwarzen Weberbleibfeld nach der Ders 
brennung gefchieht auch von allen Harzen und andern 
brennbaren vegetabilifchen Producten. 4. Daf der Kopal 
fi allerdings in Weingeift und mehrern Menſtruis auf 
loͤſen laffe, in Terpenthin=Dehl hingegen gar nicht, zeigen 
meine Verfüche hinlänglich. Die Unauflögbarfeit in legs 
term kann meiner Meinung nicht zum Nachtheit gereichen, 
da ich gefunden habe, daß der Sandarach ſich eben ſo mes 
nig darin folviren läßt. Daß aber der Kopal nicht ganz 
and gar in Alkohol zergeht, kann ihm, tie ich ſchon erins 
nert, gar nicht als eine Urſache angerechnet werden, ımm 
toelcher willen er aus der Reihe der Baum⸗Harze geſtoßen 
werden muͤſſe, ba ſolches mehrere reine Harze, als: der 
Maſtix, mit ihm gemein haben. Das in neuern Zeiten, 
und zwar, wie mir deucht, zuerſt durch Condamine bes 
kannt gewordene elaſtiſche Harz, Kautſchak aus Gapenne, 
das Poivre auch auf Isle de France, und die Herren 
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Banks und Solander auf Otahity gefunden, widers 
ſteht ja gänzlich der Aufldfung im Weingeiſt, und den 


mehreſten andern Menftruis, ohne daß Jemanden einfiel, 


es dieſerwegen aus dem Pflanzen-Reiche zu verweiſen. 
Beyläufig erwähne von dieſem ſonderbaren Harze, daß, 
wer man es am Licht entzuͤndet, und in einem warm ge: 
machten Löffel vollends ausbrennen läßt, der Ruͤckſtand als 
ein braunes Dehl fich zeigt, welches fich mit Terpenthin— 
Oehl willig vereinige. 5. Phlegma und ein doppelicd 
Oehl geben alle Harze, Gummata, Balfama native, u. ſ. w. 
weun ſie vor ſich deſtilliert werden, ſo gut wie ber Slopal. 
6. Das Phlegma des Kopales iſt allerdings vom Phleg⸗ 
ma des Agtſteines unterſchieden. Letzteres verraͤth ſeine 
Saͤure bald. 7. Den weſentlichen Unterſchied des Kopal⸗ 
Dehls vom Bernſtein-Oehl, in Abſicht der Verhaͤltniſſe 
gegen andere Koͤrper, habe ich ſchon gezeigt, naͤhmlich, 
daß der Kopal ſich in ſeinem eigenen Oehle ſowohl, als in 
dem Oehle anderer Harze, als: der Benzoe, leicht aufge— 
loͤſet; hingegen den Oehlen der Erd-Peche, als dem Olco 
Petrae und Succini, voͤllig widerſteht. Die Aehnlichkeit des 
Geruches ift ebenfalls nicht ſehr groß; und wenn es waͤre, 
fo koͤnnte es doch nichts eniſchelden. Das Bibergeil gibt, 
nach den Erfahrungen des Hrn. Model, auch ein wie 
Erd-Pech riechendes Oehl; wer wird ed aber darum aus 
dem Thiers Neiche verweifen wollen? Aehnlicher aber ift 
das Kopals Dehl im Geruch den ruffifchen Juchten, und 
diefe erhalten folchen durch die Zubereitung mit einem enıs 
pyrevmatifchen Debl ans dem PflanzensXeiche, naͤhmlich 
mit bem Debl der Birken-Rinde. Auch im Gefhmack if 
dad Kopal: Dehl milder, als die Deble der Erd > Harze. 
8. Daß nicht allein die bitumindfen Deble, fondern alle 
für fich deftillierte des Pflanzen: und ThiersMeiched, durch 
die Nectification in feinere und gröbere zerleger werden 
fönnen, ift eine befannte Wahrheit. 9. Der Mkohol loͤſet 
die zuerft übergehende fubtilere, oder mehr aͤtheriſche Por: 
tion der bitumindfen Deble ſowohl, als ber deftitlierten 
Oehle der vegetabilifchen Harze, und alſo auch des Kopa— 

led, leichte auf; ja öfters auch die mehr gröbern Dehle. 

Der hollaͤndiſche Torf ;. B. gibt durch die Deſtillation ein 

dickliches Debl, fo ſich aber doch faſt ganz in Alkohol auf: 
Iöfet, Daß 10. und ıı. nicht der rohe Kopal, fondern 

bloß der durch das Feuer veränderte, mit Terpenthin⸗Dehl 
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einen Firniß gibt, habe ichan feinem Drte gezeigt. Dad 
aber ſolches dag nicht beweiſen fan, was es joll, Habe ıh 
mit dem Benfpiele des Saudarache gewiefen. 12. Aufler 
dem Kopals Dehl, find. noch viele andere wefentliche Oehle 
aus dem Pflanzen-Meiche, die fich) eben fo wenig, als due 
bitumindfen Deble, mit dein rauhenden Sulpeter > Geil 
‚entzünden, Mit diefe, auch mit der vitriohfchen Säure 
geben die vegetabilifchen Deyle eben ſowohl eine künſtliche 
Meiina. ° 14. Der Grund endlich, daß der Kopal härter 
it, ala andere Harze, und daher fich faft wıe der Bern 
ftein arbeiten Life, wird nun den Streit ſchwerltch ent 
fcheiden, da ſich auch der Sandarach polieren läßt. Noch 
weniger giht 15. der Grund, daß der. Kopal mit dem 
Bernſtein im Waſſer einerlen Schracre habe, der Sache ei—⸗ 
nen Ausſchlag; dena der Bernſtein ſowohl, als der Kopal, 
pertieren an ihrem Gerichte etwas mehr oder weniger, 
nachdem fie mehr oder weniger von Unreinigkeuen und von 
Luſtblaſen Iren find. | 
„Noch hat Hr. Lehmann, in der zten Aufl, feine 
Entivurfg einer Mineralogie, S. 66, die elektrische Eigen 
ſchaft des Kepales alß einen Grund mehr angegeben, um 


‚ welcher willh er zum Mineral: Nrch zu rechnen ep Di 


ste Zweifel mug er damahls eben fich nicht erinnert haben, 
daß alle harsige Sübſtfanzen des vegetubilifchen Reiches 
eben fo gut elektriſch ſind, als Bernſtein, Asphalt, und aus 
dere harte Erd: Yeche, Hier ift ein ganzes Verzerchaß 
pegetabilifher Producte, die ich, nach Berfchiedenpeit ibs 


. rer Härte und glatten Flächen, der Elefirrcität theils meht, 


theils weniger fähig befunden habe: Kopal, beyde Cor 
ten; Bummi Looß, welches vermuthlich auch eine Sorte 
Kopal if, von grünlicher oder grauer Farbe; Gummi 
Anime; Bummi Kifetunemalo, weldyes Einige zwar 
auch für eine Kopal> Specie® halten, ich aber Iteber für 
eine Gattung des Gummi Anime aufehen möchte, du deſſen 
Oehl denfelden getvärzbaften balfamifchen Geruch befigt, 
“den dag Gummi Anime hat; Sandarach; Maſtix; As 
fina Guajacinativa; Gummt Lack, ſo wie ed noch an 
dem Stäbchen first, und welches doch unftreirig auch nichts 
anders, als ein von Inſecten gefatnmeltes und zur Bereits 
ung ihrer Wohnungen angewandees Baum s Darz il; 
Gummi SElemi; trockner Dpobalfam; Trachenblut; 
gekochter Terpenthin; ja, auch der Campher, u. a. um 
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Hr. Bergr. Scopoli bat, in feinen Principiis Miners- | 
logie, die Bitumina in folgende. 4 Genera eingerheilt? 
Ambra, Succinunm, Pıx montana, Sulphur, Das Genus 
Suecint theilt er in 2 Species, als: in Succinum eletricuun, 
und Saceinum Copal. Diefemnah il Scopoli auch eis, 
ner von denen, die ich vonkehmann, auf deffen Meines 
ralogie ser fich dieſerwegen bezieht, zu folcher mit der Nas - 
tur nicht übereinflimmenden Rangordnung des Kopales 
baden verleiten laſſen. Dep ber Diagnofis des Generis 
Sucrini fagt Scopoli: omnino folubile in oleo terebin- 
thinz. Allein, dieſer gelehrte Mineraloge wird ohne Zwei: 
fel bey einer neuen Auflage feines gedachten Handbuches 
die hierin noͤthige Aenderung treffen, wenn er jehen wird, 
daß Lehmanns vorgegebene Auflöfung des Kopales im 

‚ Terpenthin = Debl gegen die Erfahrung flreitet, und der 
Kopal überhaupt am Minerals Reiche. keinen Antheil hat.“ 


Vom Bebrauc) des Kopales zu Sirniffen, ſ. auch 
im XII Th. ©. 459, ſos. 
Wenn der Kopal noch fa gelb ift, kann man 
ihn durch folgendes Derfahren weiß machen. Man 
ſiedet ihn, wenn er klein gemacht worden iſt, in weißer 
Seifenſieder-Lauge, bis er weich und ſchlammig zu 
werden aufaͤngt. Alsdann gießt mar die Maſſe in pul⸗ 
veriſirten ungeloͤſchten Kalk, ruͤhrt ſie darin gut um, 
gießt hernach etwas kaltes Waſſer hinzu, und laͤſſet es 
ſo lauge ruhig ſtehen, bis man die oberſte Haut ganz und 
gemaͤchlich abziehen kann. Dieſe wirft man in kaltes 
Waͤſſer, daß fie wieder hart wird, Hierbey ift ju mers 
fen, daß man den Kopal nicht Tu fange im-YBaffer 
liegen lajten darf, weil er fonft 9 J aufgeloͤſet und ver: 
jebret werden würde, _ - 
Die Uerjte bedienen. fich dee Kopales felten ; er 
kann aber doch, mie andere dergleichen Harze, bey 
Fluͤſſen der Äuyferlichen Theile zum Räuchern angemwen? 
det werden. | 
Lopatte, eine Benennung der Scorzonera bispanica; 
Scorzonere. b | 
Ko; e, ſ. Kopenfabren- 
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RKopeke, Kopek, Ropife, Fr.Copec, ifteine Muͤn 
je,die in Rußland gefchlagen wird, und auch daſelbſt gang: 
bar iſt. Man bar dreyerley Gattungen von Kopeken, 
naͤhmlich: filberne, welche die gewöhnlicyen find, fur 
pferne und goldene. 

1. Die filbernen Kopeken babeneine laͤnglich rum: 
de Geftalt, wiegeng Gran, und find alfo nach unjerm 
Gelde etwas mehr als 4 Pfennige; nad) franzöftfchem 
Gelde aber fo viel als ı Sol, 10 5 Denier; und nad 
hollaͤndiſchem Gelde z Stüber. ı Kopefe has 2 Mo: 
ſoffkes, Moskoffsfes oder Denninsfis und alfo, du ı 
Moſoffke, Moskoffsfe oder Deminski 2 Poluski bat, 

4 Polusfi. Man bat Stüde von 2 Kopefen; ingl. 
von 3 Kopefen, die Altin heißen; ferner von 5 Kope⸗ 
fen, die aber im J. 1744 auf 4 Kopefen herunter ge 
feßt worden find. 10 Kopefen machen ı Griwe, umd 
100 Kopefen, ı Rubel oder Species» Thaler. - 

2. Die Fupfernen, welche feit einiger Zeit ge 
ſchlagen worden find, gelten nur im Lande; Die fur 
pfernen Zweykopekenſtuͤcke aber find 1756 völlig abgeſetht 
worden. ' 

3. Die goldenen Kopefen wiesen 14 Gran, be 
tragen 59 Sous$ Den, franzdf. Münze, und gelten im 
Rußland zZ Ducaten, find aber fehr rar, und werden 
nicht leicht heraus gebracht, weil fie zu hoch im Cours 
fteben, und zuweilen 20 pro Cent daran verloren mutrde, 
Man ſieht unter Daifelben einige, auf denen die Prin: 
zeſſ inn Sophie, und die beyden Srüder van und Per 
ter als Kinder abgebilder find. Eonft aber baben alle 
dieſe Kopeken einerley Gepräge, naͤhmlich auf der einen 
Seitedas ruffifche Wapen; und aufder andern den Nah⸗ 
men Des Regenten, unter dem, und die Muͤnz-Staͤdt, 
wo fie gefcylagen find. 

Es gibt auch halbe Ropefen, melche Denga oder 
Denninski heißen, und 2 Pfennige gelten; ingleichem 
Diertel: Ropeken, oder Dolusti, Die I Dfenn. aus: 

Ina: 
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machen. Die Denninfki und Polusfi waren ehedem 
von Silber, und auf den Polusfi ftand eine Taube; 
jegt aber werdendiefe Scheide Münzen aus lauter Ku: 
pfer gefchlagen. z 


Im %. 1712 befamen die Griwen, (f. TG.XX, ©. 
104) einen Zufaß, und gelten daber nur halb fo viel, 
naͤhmlich 5 Kopefen, welches aus den darauf ftehenden 
5 Puneten ju.erfennen iſt. Es wurden aber auch die 
Kopeken geringer, meil gewinnfüchtige Leute die gutem 
Kopeken aus dem Lande geführt und häufig eingefchmols 
zen haben. Man hat daher den neuen einen Zufag geben 
müffen, daß alfo jeßteine Kopefenur 3 35 gute Pfenn: 
ige (eigentlich im 20 Guldens Fuß, Piftole a5 Rthlr., 
37 Preun.; in Caſſen-Geld, Piftole a 4 3 Reble,, 
335; und im 24 Önlden : Fuß, Piftole à 6 Rthlr., 3%, 
Pfenn., und Piſtole à 9 Fl. 1 $ Rreußer,)tbut. 25 thun 
alio 8 Gyr. Endlidy wurde im J. 1724 verordnet, 
daß diefeiden in Kupfer gepräget werden follten ; und da 
wird aus 2 Pfund Kupfer für ı Rubel Scheide - Mün: 
je gejchlagen. 

Die alten ruffifhen Münzen find unter allen europaͤ⸗ 
iſchen die unförmlichften und ſchlechteſten geweſen, und has 
ben noch übler ausgefehen, als die ungeftalterften goth⸗ 
ifchen Dfennige in der elendeften und ungefchicteften mitts 
lern Zeit. Die ältefte Gattung unter dbenfelben wirb Ko- 
peika genannt. Diefe it in känglich runder Form aus eis 
nem dünnen filbernen Bleche gefchnitten, und auf der eis 
nen Geite mit dem Bilde des Nitterd St. Georg, ber 
den Lindwurm mit der Lanze durchſticht, und auf der ans 
dern mit ruffiicher Schrift geftämpelt. Der Augenfchein 
gibt ed, daß foldge aus einem dinn getriebenen Silber, 
Bleche verfertigt worden find, auf welches man zu beyden 
Geiten die Münz- Stämpel zuerft gefchlagen, und baffelbe 
hernach in folche Fleine ovale Stückchen zerfchnitten bat, 
weil ſowohl Die Darauf geprägte Figur, als auch die Schrift, 
burch das Ferfchneiden verlegt und verftümmelt worden 
ift. Daher ift e8 wahrfcheinlicher, daß dieſe abgefchnittene 
kleine Silber⸗Muͤnze eher von dem griech, Worte — 

| abs - 
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abſchneiden, als von der Kopa, (welches auf ruſf iſch ein 
Pieke oder Lanze heißt,) oder dem Spieße, deu Der data 
zu — Ritter St. Georg führt, Kopeika genannt wen 
ben iſt. . 

Das gemeine Volk hat bie Kopeken gemeiniglich in 
Munde, und felten in einem Beutel, getragen, Damit ı 
folche, weit fie fo klein und dünn find, nicht fo leicht ver 
lieren, und vor den Diebftahl am fiheriten vertwahr 
möchte. Cie waren dabey fo gefchift, daß fle Deren ur“ 
ald 100 Stück im Munde behalten, und baben do au 
fprechen, effen, trinfen, fchrepen und pfeifen Fonme: 
Von dern ftarfen Zwiebel: und Knoblauch Fras befamn 
dieſelben zwar einen gar übeln Geruch, niemand hat ji) 
aber gemeigert deswegen ſolche anzunehmen. 

Sig. 2437 ?), eine.alte länglich runde Kopefe. %. 
Der Ritter St, Georg, wie er mit einer Ranze da 
Lindwurm oder Drachen durchſticht. Rev. if m: 
Schrift erfüllt, welche des regierenden Faaren NRı+ 
men und die Muͤnz⸗-Stadt anzeigt; fie iſt aber, mı 

. germeiniglich auf dieſen dͤnnen Nuͤnzen, £heils em 

mifsht, theils find die Buchflaben am Rande abs 
fchnitten, | 

Sig. 2437 6), eine halbe Kopefe. Av. Der Mitter S 
Georg, wie auf. den ganzen Kopefen., Rev. Kb 
ifche, verftäinmelte Schrift. 

sig. 2137 °), ein Städ von 5 Kopefen, Av. Derrußs 
ifche Meichd » Adler. Rev. Der Werth der Mn, 
PIAT KOPEIERK, b. i. 5 ?opefen; darüber fliehen ; 
Tüpfelchen oder Puncte in einer Reihe neben einan 
ber, und darımter die Jahrzahl 1714 mit Ziffern. 

Sig. 2437 9), eine neue Kopefe, vom J. 1714 Ar. 
Der ruffifche zweykoͤpfige gekroͤnte Adler. R:v. Dad 
Mort KONEIKA, als der Nahme der Münze, und 
die Jahrzahl 1714 in Ziffern. 

Fig 2777 ©), eine Kopefe von 1718. Av. Der Mitter 
St. Georg. Rev. KOTIEIKA, mad. die Yahrzuhl 
1713, mit ruffifhen Zahl Buchflaben. 

Zu des Königes von Dänemark, Chriſtian IV, Zer 
ten, kam eine Eleine beiondere Minze heraus, worauf 
ein Reiter ftand, welcher einen Speer inder Hund hielt. 
Dieſe Münze ift gefchlagen worden, damit Diefelbe mu 

; ar 
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andern ruffifchen Geldern inder Handlung mitden Lapp⸗ 
Köudern, welche unter der dänifchen und ruffifchen Herr’ 
ſchaft ftanden, gebraucht werden fonnte, Sie beka⸗ 
men von den Nuffen den Nahmen Aopef, von Kopa, 
ein Speer. . Jhreigentlicher Nahme aber war Dännin: 
‚ger. Kin jedes Stüc von diefer Münze macht den 
4öften Theil eines Reichsthalers aus, mie aus dem koͤ⸗ 
nigl. im J. 16019, an den Muͤnz-Meiſter Johann 
Poſt wegen Schlaqung dieſer Gelder ergangenen Be⸗ 
feble zu erſehen ifti*), Sie wurden hernach ebenfails 
ruſſiſche Daͤnninger genannt, weil ſie in Daͤnemark 
von gleichem Valeur mit ruſſiſchen Geldern geſchlagen 
und in Rußland gangbar wurden. 

Eine Abbildung dieſer Münze, ſtellt Fig. 2438 bar. 
Ar. Ein gefrönter Reiter, eine Lanze in der Hand haltend, 
Unten: 2 S.chilling Lübſeh. Rev. Die Schrift: CHRI- 
STIAN DER 4 VAN GOT.tes GNA.den KONN.ig IN 
DENNEMARKEN. 


Ropenfabren, Rupenfebren, Rupenfübren, Cu- 
paevettio, ein ehemaßliges Ritter» Spiel bey dem 
Saljwerfe zu Lüneburg. Die ältefte Nachricht das 
von finder ınan in einem Chronico manufcripto rerum 
a Ducibus Brunfwico - Luneburgicis geftarum, $. 21. 
Es heiße daſelbſt: Sub huius Ducis (nähmlicy H. 
Johann's, des Stamm⸗Vaters des dltern lüneburgs 

iſchen Haufes, eines Sohnes H. Ottens des Kindes, 

erſten Herzoges von Braunſchweig und Liineburg,) 
regimine vqueflris ille Indus Cupe vehendæ in ıplıs Bac- 
chanalibus ef introdadtus, ac multi alii folennes ritus 
ludorum & chorearum inchoati, ac folennia convi- 
via ad fovendam concordiam & mutuam charitarem 
ſunt infticura, qu& iam omnia in defuerudinem abie: 

| j - funt 

„(Die Worte lauten alfo; At 4 Dänninaer fFal vejeı Rider 
daler og varre af Prope fom Ayöffe Dänminger, d. h. daß 


48 Dänninger. eımen Reichst hater waͤgen, und von ſelbiget 
Vrobe wie die mur lowirnchen Danmuget fepn ſollen. 


— 
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runt. Mos tamen cupæ vehendæ permanfit. ſed um: 
aliqua ex parte quoque mutatus. Nam 'nor fig: 
annis celebratur, fed tum falten, cum per mortem 
“rum novi polfeffores admitsuntur.. Tun quoque ra‘ 
lennitas abolita, quod chorce honfle at que decentero 
ea capam iam urentem iuxta Salinam intermtrautur, - 
novi poffeflores in Salinam cum pompa introduc 
tur. Hierauf findet man von Diefem vormahli— 
luͤneburgiſchen Ropenfahren niche eßer wieder: 
ne Nachricht, als in desehemahligen luͤneburgiſe⸗ 
Rectors, Luce Lofki fo genannten Lunzburga Sara 
ca, die 1564 in 8. in lat. Verſen gefchrieben ift. He 
nady gedenkt defjelben der ehemahlige Prof. der Tr 
diein zu Greifswald, Chrißianur Calenus (1), ausw 
dyem der daſige ber. Nechtsgelehrte, Marıhzas Srepia 
die davon handelnde Stelle anfuͤhrt (2). Aud er 
waͤhnen die Sache fürzlich Fofar Nolden 3), Mars 
Zeiller (4), Martin ‘Gosky (S)y Joh. Marquard (" 
Conrad von Einfiedel (7), Ahafo. Fritfchius (8), (A 

> Ix 








(r) In Orat. de ritu depofitionis, Gryphisw. 1569, 4. 

(2) In feinem Tr. de ICtione, (Frf, 1611, 4.) L. 3, P. act 
n.13,.P. 43. 

(3) In Tr. de ftaru Nobilium civili, (Giefl, 1623, 8.) c. mr ıu 


P- 375. / 
(4) In Irinerario Germaniz nov - antique, (Strasb. 1633, KR. 
ce. 17, P- 368. | 


(5) In!Epilogio votivo & evcharift, ſuper ingreflum in fedem = 
tam QGuelpherbyranam & Naralem LXVitum — — AUch- 
STI, D. Brunfv, & Luneb, p. 1234 — 1245, in Deffen Arte 
fto ſ. Arborerto poär. — — AUGUSTI, D, Bruniv. &le 
neb, Tit. XU. f. 277. a, edit, Wolfenbüttel. 1650. £. 


(6) In Tr. de iure mercarorum & commerciorum, (Frf. 16%: 
L. 3, 6,8, n. 41, p. 379. R 
(7) In Tr, de Regalibus, (Hal. 1619, 8.) €; 3, n. 331, p. 976. 


(8) In Append, novar. addition. ad Fo. Jac. Speidelü Specubs 
fahren | 








Notabiliun, kit, X, fub voce: Das Kope 
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Lud, Dietherr (9), und Phil. Jul, Rehtmeyer ("°); ums 


ftändlichere Nachricht aber. geben davon Caſp. Sagitta- 
rius (11), und der ehemahlige Stadt» Seeretär in Lüs 
neburg, Joh. Heine. Buͤttner ('?), die beyde des 
Lo/jii Carmen de Cupa Salinaria, und zwar der Leßter 
re mit einer von ihm verfertigten deutſchen Ueberſetz⸗ 
ung wieder abdtucken laffen; ferner der damahlige luͤ⸗ 


neburgifche DOberfegger und nachmahlige Bürgermeir 


ſter Tobias Meimers, oder, wie er ſich mit einem ans 
genommenen Namen nennt, Henr. Sam, Macrinus (3), 
_ amd entlich der Hof⸗ und Eonfift. Rath Jung zu 

Hannover, welcher die felten getwordene Difput. des 
Sagittarius wieder abdrucen laſſen, und mit Anz 
merk. und Erläuter. vermehrt bat (!*). 


Einige Jahre nach dem Abfterben des erften Herzo⸗ 


4‘ 


ges von Braunfchweig und Lüneburg, Ottens des Kin⸗ 


des, theilten fich deſſen beyde im weltlichen Standeges 
bliebenen Söhne, Albrecht der Große und Johann, 
endlich im J. 1267 in die vArerlichen Länder. Her: 


309 Johann mäßlte zu feinem Antheil das Land zu füs 


- neburg und Zelle, wie er dann auch Hannover und die 
ganz 


(9) In Continuatione & Additione Speculi Speideliani, fub voce 
Roff:Sühren, S. aıs. 

- (10) Sn feiner Braunſchweig⸗ Lüneb. Chronifa, P. 3, c- 28, 
P. 513. 


(11) In Difp. de Originibus ac Incrementis Sulcie Luneburgenks 
(Jen. 1675, 4.) $. 20. er. coll. Ej. Diff. de Memorabilibus 
Hiltorie Luneb, (Hal, 1714, 4.) $. 21, p- 51. 


(13) In der Vorrede zu feiner Genealogia, oder Stamm / und Bes 

— ſchlechtregiſter der vornebniften Luͤneburgiſchen Adelichen 
Patricien⸗ Seſchlechter, Luͤneb. 1704, | 

(13) In feinem Urſprunge, Güte und Gerechtigfeiten der edlen 
Suͤlzen zu Lüneburg, mit einem gründlichen Abriß der Suͤl⸗ 
gen, Luneb. 3710, 4 

(14) x feinem Dr. de iure Salinarum, tum veteri, tum hodier- 
no, {Gott. 1743, 4) C, 4 P- 177 — 2235 beſonders p- 234 


— 219 


— 
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ganʒ im Braunſchweigiſchen gelegenen Orte Lichtenben 
und Twif lingen befans Unter dieſes H. Johann: 


Regierung wurde im J. 1269 eine neue Caij- Due 
fe mitten in der Stade Lüneburg entdeckt, und cs lie 


daher der Herzog eine neue Gülze anlegen, Die ihm «l 
lein, als fein Kammer» Öutzugehörte. Weil aber fig 
nachher wegen dirjer neuen Suͤlze, Zwijtigfeiten jr 
fchen dem H. Johannes, und deu Prätaten nud nbriger 
Intereſſenten der alten Suͤlze entfpannen, jo verknun 
an dieſelben Der Herzog, mit Bewiiligung feiner Bob 
der, d. 15 Jun. 1275, die neue Suͤlze dergeſtalt, da 
fie völlig abgerban, und von den Heriogen niemans 
wieder Hergefteilt, dieſen aber jaͤhrlich 130 Chor Sud 
jes von den. 5o alten Guljs Häufern, und zwar vous 
rer jedesmahligen Flut, {in quoliber flamine, nähe 
lich) von jeden Haufe 3 Chor,) ('F) entrichtet, und ned 
aujferdem 1800 Mark Silders dem Herzog eın für 
allemahl, für diefe Abrrerung, und für die Beftes 
ung von der neuen Suͤlze zu erhebenden Abgabe, k 
gleich bar bezahle werden follten, worauf hernach de 
Mach zu Lüneburg, im J. 1385 die neue Sulze, ar 
der nur 4 Haͤuſer erbauet wären, mir der Alten Silk 
‘vereinigt hat. 

Diefer H. Johann von Luͤneburg ließ ſich das Ins 
burgifche Salinweſen ſehr angelegen ſeyn; umd danıt 
bey demfeiben eine defto beſſere Aunſſſcht ſeyn nad «6 
nicht in Abgang fommen möchte, verordnete er bay tem? 
ſelben einige Vorgeſetzte Und Auffeher, deren Aemrt 
noch bie jet fort dauern. Das oben gedachte Chroni- 

® kun 

13) Wie dieſes zu verfteben fen, oder mas eine Kurt bedert⸗ ehr 
läutert folgende in Sagittariı dıll. de Me sur. Mitt Lunch, 

$. 24, b: 9 aus einem MSC. von der Stadt Yunebihra, Wels 
ches im Der churfürftt. Bibliorher iu Drea den beknr inch ir, ah 
ezvgene Stelle: Aquæ laltuginoi®, que ex tund ‚ve 

Luneburgi) hauritur, certi depurati funt dies, quib sperLiV, 


omus diftribuitur, & in dies XX VI. tarrazını addieicar tafıe, 
eine Bate, et ki AXIV, dies dicuntut Hinineh, une Fit 
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cum Manuferiprum meldet: es fey unter'der Regier⸗ 
ung unfere H. Johannes verordnet worden, daß einem 
von den Narbe: Herren die Aufficht über die Sühte, un? 
ter Berpflichtung mit einem befondern Eide, und mit dem 
Titel eines Magiftri purei, oder Soeimeifiers, jäbtlid). 
aufgetragen werben, undderfelbe gleidyfan der Richter 
und die Obrigfeit über die Sülje, auch indeſſen von 
alten andern bürgerlichen Aenıtern frey ſeyn ſollte. Dies 
fem Soermeifter fen zugleic) auferlegt worden, daß er, 
fo oft der Herzog oder feine Nachfolger ihre Raͤthe nach 
Lüneburg abſchicken wärden, felbigen gewilfe Gerichte, 
nebft Wein und Bier, täglich, und fo lange fie in der 
Stadt ſich aufhalten würden, zuſchicken follre. Auſſer⸗ 
dem hätte der H. Johann verorbnet, daß man jährlich 
aus den Soetmeiftern zwey mit dem Titel der Baarz 
meifter erwählen, und deren Amt darin befteben folite, 
auf das gemeine Beſte des Salinweſens die nöthige Ob⸗ 
fidyt zu haben, und” vorgufchreiben, um welchen Preis 
das Salz verkauft, und zu welcher Zeit, auch an wel 
che Orte es ausgeführt werden ſollte. Endlich fen auch 
nod) von eben diefem H. Johannes verordnet worden, 
daß noch ein anderer Beamter bey der Suͤlze, unterdem 
Nahmen eines Burhi-Magiftri, Beuthemeiſtero, beftellt, 
und diefer daſuͤr Sorge tragen follıe, daß über die 
Salz Kothen fein Streit entftände, fondern die etwa 
entftehenden Zmiftigfeiten Durch eine gleiche Austheilung 
der Sohle unter den Sülfr Meiftern guͤtlich behgele⸗ 
get würden. | 
Daß unter der Regierung diefes H. Johannes 
von Lüneburg, das Ritter » Spiel dee Kopenfah⸗ 
reng zuerft feinen Unfang genommen habe, erhellt aus 
der oben angeführten Stelle der Chronicz Manuferi- 
pte. Gte meldet uns aber nicht das Jahr, morin 
ſolches geſchehen ſey. Conr. v. Hoͤvelen gibt das 
Jabhr 1269 an, wenn er ſchreibt: „Anno 1269 wurs 
„den Adeische Ritterſpiele hibr angeordnet, fb für 
Deh, Enc.XLUI Ch, - Cce „eini⸗ 
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„einigen Zeiten noch. die Aedelleute und Ge; 
„ungherren wol zu halten pflägen “ (16),  Ylm 
diefer Zenge iſt zu jung, als Daß man ifm trau 
konnte. Mehtmeper (17) und der geb. R.v. Krach (" 

gertrauen fich nicht, das eigentliche Fahr des Anfans 
- diefer Ritter Spiele zu beftimmen. Allein Zur 
ner{19) ſcheint die Zeit am richtigften getroffen. zu he 

" Ben, wenn er nach der Anjeige einiger alten Chres 
fen meldet: „daß, nachdem H. Johannes im } 
„1273 die neue Sülze den gefammten Begücerren 
„der alten Suͤlze fäuflicdy überlaffen, und mithin t« 
„Salinwefen, durd) Verordnung des Sothmeiſter 
„aus dem Rathe, der Baarz und Beuthe⸗-Meiſe 

_ „(Buthi-Magiftrorum, tie fie indem ChronicoM& 
„beißen,) aus dem Patriciste, in neue und befe 
Verfaſſung gefegt, ſich jährlich und öfters bey de 
„angeftelten Feftivitäten der Sülfmeifter eingefunde, 
„mit ihnen allerhand Ritter » und. Sreuden > Spiek, 

Gaſterehen und Tänze, fo wir heute zu Tage As 
„blees und Balls nennen, gehalten, und ſich nebſt ja 
„nen KHofbedienten mit NB. feinen Bürgern frig 
„bezeugt habe.“ 

Nach diefen fehr wahrfcheinlichen Gedanfen, ma 
alfo das Ropenfahren zu Küneburg, da der chye 
dachte Verkauf der nenen Gülze im Jun. 1275 geide‘ 
ben, und H. Johannes d. 13 Dec. 1277 geftorbe if, 
im J. 1274, oder in den drey nächfifolgenden, jenen 
Anfang genommen haben, Es bleibt aber, bey 
mangelung einer nähern Unzeige, zweifelhaft, ob de 

He 


(16) ©. Deffen Tr. unter dem Titel: Der weitberäbmten zu 
Deutib Saͤkſiſchen Reichs- und Anfees Stadt Lünen 
Anſabniiche Fuͤrtraͤfeligkeit ac. (1668, 8,) Set, I. p. 2a,\ 

(ir) l. c. P. 3, c. 28, p. 513. 

(18) In Conſpectu Hift. Brunfv, Luneburg wniv, p. 31. 


(ag) 1, e. in der Wordt, ©. 5. 
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Herzog felbft diefes Ritter - Spiel angeordnet, oder ob 
die hüneburgijchen Salz-Junker folches, zur Ergegung 
des Herzoges, unter fic) eingeführt haben. | 
Der RectorPoffiug, derdiefes Kopenfahren mehr: 

mabls mit angefehen haben mag, befchreibt ung ſolches 
an dem obenangeführten Orte, und fein fließendes la⸗ 
teinifches Gedicht de Cupa Salınaria hat Sogittariug 
feiner angezeigten Difput. von der ineburgifchen Suͤlze 
ganz eingerückt. Es ſteht auch in der Vorrede ju 
Buͤttner's Genealogia der lüneb. Patricien : Gefchlech? 
ter, mit des Peßtern gereimten deutfchen Ueberſetzung. In 
diefem Gedichte beſchreibt Loſſius die Kope als eines 
ber größten Wein» Fäffer, melche, damit fie recht ſchwer 
zu führen fen, ganz mit Steinen angefüllt wire, Mits 
ten durch die Kope gebe ein durch beyde Boͤden hervor 
ragender und mit eifernen Hafen befeftigter Due: Baum, 
an welchen zwey ziemlich lange Seile gebunden, und 
an diefe zwey ftarfe Hengfte angefpannt wurden, auf 
welche fid) die Suͤlſmeiſter fegen, und die angeipannte 
Kope in vollem Jagen durch die Straßen der Stadt 
fehleifen mußten, fobald von dem Trompeter das Löf 
ungs > Zeichen zum Aufbruch war gegebenworden, Der - 
Tromperen : Schall hätte zugleich von weitem zu etfens 
nen gegeben, daß ein Jeder ſich aufdie Eeite machen 
folle, damit er nicht zu Schaden fommen, oder ſonſt etz 
was den jchnellen Lauf der galoppirenden Aop:fabrer 
auf halten moͤchte. Dieſe hatten nun bey diefem Auf⸗ 
zuge eine anfehnliche Begleitung; denn vorauf ritten 
4 Trompeter, binter ihnen die zwey Worreiter, aufwels 
che die zwey KRopenfahrer folgten, und nad) dieſen 
zwey Nachreiter. Sodann famen die Baarmeifter, die 
MRarher Herren, die übrigen Sülfmeifter, welche die 
Kope ſchon gefahren hatten, nnd noch-viele vermumnite 
Salz⸗Junker, alle zu Pferde, theils Par und Par, 
theils dDren in einem Gliede. Wenn mın diefer Zug 
durch alle Straßen der — galoppirt hatte, — 

ce 2 c 
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de die Kope auf einen großen Scheiterbaufen gr 
ſchrotet, diefer mit Feuer angesteckt, und alles zu Aſch 
gebrannt, um das Feuer aber von der Ghefellfchajt eu 
Tanz gemacht. Um fich einen noch dentlichern Be 
geiff von diefem alten lüneburgijchen Ritter = Spielt e 
machen, bat Büttner etliche alte Kupfers = Platten 
die vor mehr als 100 Jahren gefiochen, und ihm anf 
ber Bibliorhefdes ehemahl. läneburzifchen WBürgermei 
fters, Brand Ludoifs v. Stoͤtteroggen, mitgetheit 
worden find, wieder abflecyen laffen, und fie der Barı 
rede feines vorhin angeführten Werkes beygefuͤgt. Die 
fes Ritter- Spiel wurde nun jährlidy auf. Faſtnacht ge 
»feyert, wenn naͤhmlich junge oder neue Stlfmeifter % 
waren; dennin den alten Zeiten konnte feiner ein Eil 
Meiſter werden, wenn aud) gleich ſchon feine MHeltem 
ne Salz⸗Kothe befaßen, bevor er nicht die Kufe, Ar 
pe, oder das mit Steinen angefüllte Faß, gefchleit 
oder gefahren hatte. Suͤlſmeiſter aber. hießen diejen 
gen, durch welche die Befiedung der Sohle zu Bine 
- ‚burg gefebahe, und find felbige aljo die auch fonft fo ge 
nannten Salz-Junker zu Limeburg. Der verfappt 
Macrınus, oder eigentlich der Bürgerm. Meimers, 
liefert (20) ein weitläuftiges Verzeichniß aller Derjenigen, 
welche die. Kope vom J. 1457 an, bis zum J. 1629, 
incluf., als in welchem fie zum legten Mahl gefahren 
wurde, geführt haben. Aus bdemfelben ift nun noch 
verjchiedenes anzumerfen, als: 1, daß die Kope inman: 
hen. Fahren nicht gefahren worden if, wenn etmwatei‘ 
ne junge Sülfineifter da waren; 2. daß bisweilen in 
Einem Jahre 2, 3, 4, 5, 6, ja gegen die -Ießte Zeit 
einige Mahl 7, und einmahl, naͤhmlich im J. 1489, 
fo gar 9 neue Suͤlſmeiſter diefalbe geführt haben; 
3.daß, in deren Ermangelung, ſolches manchmahl von 
| zwey 

(20) — von der Suͤlze zu Lüneburg, C. 2. 5. c. p. ij 
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zwey Baarmeiftern, und zwar zum erflen Mahl 
im J. 1522, und nachher noch einige Mahl, auch bis» 
mweilen von einem Baarmeifter und einem Gulfinei: 
fier gefcheben fen; daß aber 4. im J. 1547, als die 
beyden Baarmeifter die Kope haben führen wollen, der 
Stadt: Rath zu Lüneburg folches nicht ee 
wie denn hierauf 5. vom J. 1567 an, die Baar: 
Meifter ficy tiberall des Kopefahrens entzogen haben. 
6. Wenn ein junger Sülfmeifter ſchon Bürgermeifter 
gewefen war, wurde derfelbe von dem Kopefabren Diss 
penfirt. 7. Daß das Abfahren mit der Kope von der 
Suͤlze aus gefcheben, und man mit derfelben dahin zus 
rück gefahren fey. 8. Daß es fiheine, daß diefes Rit⸗ 
ter : Spiel gemeiniglich in der Faftnacht» Woche, naͤhm⸗ 
lich am Donnerstage nach tem großen Faftelabend, 
d. i. nach dem Sonntage Eftomihi, gehalten worden, 
ſolches aber bisweilen fÄyon am Montage vorher geſche⸗ 
ben ſey. 9. Daß anfänglich, auffer der großen Kope, 
auch noch eine Pleinere fey geführt worden. 10. Daß 





im J. 1629 die Kope zum legten Mahl fen geführt, | 


und hierauf diefes Ritter » Spiel nicht weiter fortgefeßt ı 
worden, und zwar, wie Reimers dafür hält, wegen 
der damahligen befchmwerlichen Kriegsjeiten, und ver- 
mutblich auch) deswegen bauptfächlicy, weildie Sterne, 
ob fie gleich feine Patricien zu Lüneburg waren, doch 
erftritten harten, daß auch fie der Salzſiedung fähig 
feyn folften, welches nothwendig den verfchiedenen da’ 
mahls nod) blühenden uralten adeligen Familien zu Lür 
neburg, die zum Süljfieden allein berechtigt waren, 
und daher die Salz-Junker hießen, fehr empfindlich 
falten mußte; daher fie Sieber diefem ihren uralten Ritz 
ter = Spiele ein Ende machten, als daß fie dieſe unter fie 
neue eingefchobene Familien mit zugelaffen hätten. 
Aus der Befchreibung des Kopefahrens felbftergibt 
fi), daß diefes Ritter: Spiel ziemlich halsbrechend 
mag geweſen feyn, und wegen der damit verknüpften 
- — Sc 3 Schmau⸗ 
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Schmauferen vielleicht mandyen jungen Sülfmeifter ver 
der Zeit unter die Erde mag gebracht Haben. Der 
oben angeführte v. Einſiedel fagt von dem Kopefübren: 
quod femper gravi cum vire aut membrorum perieu 
lo conjunctum effe foleat, und er rechnet daher daſſel 
be unter die Confuerudinesirrationabiles, Der greift: 
waldifche Prof. Calenus, und aus ihm der vafix 

- Rechtsiehrer Stephan, ingleichem die ihnen folgenden 
Marquard und Dierherr halten ed für ein bloßes kauf⸗ 
männifhes Spiel, welches vermurhlidy bloß in der 
Abſicht zuerft wäre eingeführt worden, um dadurch an 
dere Bürger zu Lüneburg von der Nahrung des Sal; 
Siedens abzufchrecken, welcher Meinung man aber m: 
moͤglich benpflichten kann. Denn, ob es gleich nidı 
ausgemacht ift, daß H. Johannes feldft dieſes Ritter 
Spiel angeordnet habe, fo nennt doch bereits der alt 
Autor Anonymus der Chronicae MSC, daſſelbe eine 
Ludum equeftrem. Loſſius aber drüct ich davon fer 
gender Geftalt aus: 


Ludicra non prorfüs funt hzc certamina Bacchi, 
Yirıuris fpecimen prabent has ludicra Marris, 
Non Collega poteft, clarz dominusgue falinz 
 Effe, nifi cupam potgrit raptaffe per Urbem, 
Armiposens haſtam belle et vectare virilem, 


Der oben erwähnte Joſias Nolden nennt ebenfalls 
das Kopeführen einen Ludum equeftrem; und der 
ehemahl. Leibs Medicns H. Auguſt's von Brad 
fchweig = Lineburg = Wolfenbüttel, Martin, Got, 
fchreibt davon Folgendes: | | 


0a 
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O ſanctæ, o multa celebrandæ laude Salinz, 
Quarum quinquaginta quattüor hic numero funt: 
Principis OTTONIS JOHANNES Mius, ille ' 

Dux Luneburgo de ftemmate profatus, auxit 
Quss olim fatis accepto diplomate, & barum ' 
Nobilitate Patres elaros, raptare per Urbem 
Przcipitem & plenam faxis fed tempore certo, 
Armipotente mann jußit Cupam aut dolium ingens,. 
Virsusis fpecimen Martisque hæc ludicra ur efent. 


Henn man nım ferner in Ermegung zieht, Daß 
in der Stade Luͤneburg ſchon feit Jahrhunderten her, 
uralte, zum Theilnun ausgeftorbene, adelige Gefchlech: 
ser geblüher haben, die ſchrift- und turniermäßig ges 
wefen find, die fich mit dem benachbarten Land» Adel 
verſchwaͤgert haben, unter welchen noch jetzt einige 
Seiten » Linien diefer luͤneburgiſchen Familien in großem » 
Anſehen ftehen, und in die Ritter» Matrifeln aufgenoms 
men worden, die ferner von undenklichen Zeiten ber, 
nebft einigen Prälaten, allein im Beſitz der, luͤneburg⸗ 
ifchen Salz: Kothen gewefen, und daher von je her 
die Salz⸗ Junker genannt worden find, wie dieſes ale 
les Büttner, a, ang. O. gründlicy ausgeführt, und 
in ipren bewiefenen Stamm⸗Regiſtern gezeigt hat: fü 
wird ein jeder Unparteyifcher Das vormahfige luͤneburg⸗ 
ifche Kopenfahren nicht für ein Kaufinanns » Spiel oder 
eine bloße Faſtnacht⸗Luſt, fondern für ein adeliges Kit: 
ter- Spiel halten müffen, wodurch der ehemahlige 
junge Tüneburgifche Stadt > Adel fich zu andern damahl⸗ 
igen ritterlichen Webungen vorbereitet und gefchickt ges 
macht hat. | 


Endlich if noch aus Fagittarii diff. de Sulcia Lunebur- 
genfi, $, 22, anzumerfen, daß an eben dem Tage, da die 
Kope geführt wurde, bie Schüler der Naths- Schule zu 
St. Johannis, mit Fleinen mit Buchsbaum umwundenen 
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Spießen durch die Stadt gelaufen find, "vor ben SHäufe: 
der a gefungen, und dafür eine Gabe erhalt: 


haben. oſſius beſchreibt dieſen Aufzug folgende 
Maßen: 
Coetus pueriles canenter per Urbem boc die. 
Thyrſigeri. 


Lzta dies pueris hie eft de more vetufto, 
Buxi qui foliis intexunt mollibus haflas, 
= Ante Domos claras Dominorum dona petentes, » 
Larga fuit vererum pieras, amor atquc juvent:, 
Artes quæ diſcit redtas, & nofcere Chriftum. 
Talis erat quondam Dominus, quem firata per Urbis 
Tbyrfgeri HENRICUM celebram nune carmine largım 
Conferat his alfem vix nunc ex millibus unum. 
Sagittar kus fegr hinzu, daß noch zu feiner Ja 
derjenige Tag, an welchen ehemahld das Ritter: Epi 
des Kopefahrens gehalten wurde, in ber Schule ein 
Taag ſey, und insgemein ber Fleine Faſtelabend geuam 
. werde; und es ſey auch gewöhnlich, daß an eben biefenm 
Tage, nach geenbigten Öffentlichen Spielen, vor den obed 
fien Schülern der Rache » Schule zu St Johannis eu 
Komoͤdie in Verfen pflege aufgeführt zu werden. 
87 St. der leipı. Samml. (£pj 1751, 8.) &. 370. 
103 und 104 Gt. des bannon. Mlagaz. u. J. 1775. - 
ARoprnbagen, Covenbagen, Roppenbagen, Cop 
penhagen, 2. Hafnia, Fr. Copenhague, Coppesha- 
e, die fönigliche Reſidenz⸗ und Haupt = Stadt de 
. Königreiches Dänemarf, auf der Inſel Seeland, m 
+ dem Drefund gelegen, durch welchen Oreſund Die Ron: 
und Dil Ser an einander, gebangen, und die Commer 
cien nach den Sitlichen Ländern überaus erleichtert wer‘ 
den. Diefe Stadt hat, wie Venedig, ihren Anfang 
einigen Dänijchen Fiſchern zu danken, die ihde Huͤttenam 
Strande aufſchlugen; und da fie Die Gegend zum Han— 
dei bequem fanden, gaben fie dem Orte bein en 
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ARisbmandehrpn, undnachher Risbenbavn, d.i. 
Kaufmanns s Hafen, ein Hafen der Kauf leute, wegen. 
eines guten Hafens, und der bequemen Lage zum Hans 
el. Idre Pol: Höhe, oder Entfernung vom Aequa⸗ 
‘or, iſt, nach der neueften Beobachtung, 55 Grad, 
„6 Min. und 56 Secunden, und alfo die größte 
Sonnen = Höhe 58, die geringfte 11 Grad; der längs 
te Tag hat 17, der fürzefte 7 Stunden. Sie ift in 
gleichen Klima mit Moſcau und&dmburgb, ungefähr 40 
Dielen nördlicher als Hamburg und Danzig, und 50 
Meilen füdlicher als Steckbolm und St. Petersburg. 
Sie liegt auf der Öftlichen Küfte von Seeland, an der 
Meerenge zwifchen diefer Inſel und Schweden, die 
daſelbſt ungefähr 3 Meilen breit iſt. Diefe Meerenge, 
ser Sund genannt, ift die Haupt Durchfahrt zwiichen 
ber Nord- und Oft: See, und die Fopenhagener Reede 
iſt Daher fehr fchiffreich, und zwar um fo mehr, da die 
Schiffe insgemein dem feeländifchen Ufer näher geben, 
als dem ſchwediſchen. Da wo Ropenhagen liegt, macht 
die kleine Inſel Amack noch eine andere ganz ſchmahle 
Meerenge, die Stadt liegt aber bey dem Anfange ders 
felben, und alfo zugleich an der großen Meerenge zwi⸗ 
ſchen Seelandund Schweden. 

Der Brundihrer Zageift niedrig und fumpfig, dar 
ber auch die Lands Seite mit einem über 300 Ellen breis 
ten friſchen See, aus welchem fie zum Thel ihr Waſ— 
fer befommt, in Geſtalt eines halben Mondes, um: 
geben if, und die meiften Häufer, wie in Amſierdam, 
auf Pfähle gebauer find. _ Die umher liegende Gegend 
ift fehr anmurhig ; denn gerade über, nach der ee ⸗Sei⸗ 
tt zu, liegt vor derfelben, erwähnter Waßen, die überaus 
fruchtbare Inſel Amack, die den berühmten Hafen 
macht, indem fie dutch eine ſehr ſchmahle und krumme 
Tiefe von der Stadt abgefchnittenift. - Das fefte Land, 
welches die drey übrigen Seiten umgibt, ift nicht we: 
niger angenehm. Der Umfang der Stadt beträgt et« 
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© wa 1 Meile, morinnoch ein ziemfiches Stuͤck Wafe 
enthalten ift. Sie hat, oßne der Matrofen Wohrnn 
gen und die Eitadelle, ungefäßr 4000 Käufer, die ſe 
ſtark bewohnt find, faft durchgehends audy Die Kelkr. 
Man zaͤhlt 12 Märkte, 4 Thore, (auffer einemnachte 
Zimmer» Pläßen, und einem in dieCitadelfe,) To Haut 
Brücken, (auffer den an den Thoren,) 4 koͤniglich 
Schloͤſſer, 12 allgemeine und gbefondere Kirchen, übe 
20 andere Palfäfte, auffer einer Menge pallaſtmaͤßiee 
Haͤuſer, 22 Hofpitäler, zo Armen» Schulen, 7 %% 
theken, 15 Zucerjiedereyen, 15 Buchtrukeremn 
28 Windmühlen, die vor der Stadt mitgeredynet, im) 
180 des Nachıs mit Laternen erleuchtere Strafe 
in welchen jedoch nicht durchgängig die gewuͤnſchie =) 
zu erwartende Reinlichkeit Anzutreffen ift, ob ihr glad 
da fie auf 6 Fahr verdiungen worden iſt, dieſe Kar 
haltung vom J. #771, jährlich auf 19040 Repir. in 
ftehen kommt. Ein Theil der Haͤuſer, und zwar beſes 
ders diein den Haupt: Straßen und vornehmften Po⸗ 
Ben, find mit Brand = Mauern von Bruch = Steine, 
in den Eleinen Gaſſen aber find‘ die meiften von Hol 
niit anggemauerten Tafeln aufgeführt. Sie hate 
durchgehends ein gutes Anfehen,; und Kopenhage, 
iſt überhaupt ale eine Der fihönften und praͤchtigen 
- Erädte in Europa zu betrachten, | 
Kopenhagen beſteht aus drey Haupt⸗ Theile, 
nämlich der Altſtadt (Alt: Kopenhagen), der Re 
“ Stade oder Friedeichsftade (NeusKopenbagen,) md 
Cbhriſtians? Hafen, mozu noch die Cuadelle kommt. 
Die Altſtadt und Neuſtadt liegen diesſeit des Hal 
oder an der feeländifchen Seite, in einem Stuͤcke, je 
ne fürlich, diefe nördfih. Sie machen einen Pi 
aus, der über 2000 Ellen breit, und noch einmahl ſo 
lang iſt. Chriftiansz Hafen liegt jenfeit des KHafent, 
auf Amack, der Altftadt gegenuber. Nahe bey Ehri‘ 
ſtians⸗ Hafen - oder der Reuſtadt gegenüber, iſt em 
| | gro: 
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großes im Umfange des Walles begriffenes Stuͤck War: 
fers, welches man, gemwiffer Maßen, als den vierten 
Theil der Stadt betrachten kann. Es enthält die fd: 
nigliche Flotte, und jenfeit derfelben einige zum Ser 
Weſen gehörige Inſeln. Jenſeit diefer Inſeln ift das 
Waſſer ſeicht, und die Abficht ift, es allmählich einzu: 
Deichen. Die 3 gedachten Haupt: Theile der Stadt 
findin 12 Quartiere eingetheilt, Davon die Aleftadt 9 Bat ; 
fie iſt der größte und volfreichfte Theil, undift, weil 
diefer im J. 1728 mehrentheils abbrannte, aus feiner 


Aſche wieder neu und ſchoͤn erkauet worden. Die, 


Straßen find zwar nicht fo regelmäßig und gerade, tie 
in den beyden andern Theilen, doch find fie bis auf eis 
nige wenige breit und ebenfalls gerade, einigeim Bran⸗ 
de ſtehen gebliebene Gegenden ausgenommen. Die 
Meuftadt oder Friedrichsftadt hat 2 Auartiere, fieift 
der ſchoͤnſte Theil von ganz Kopenhagen, befonders die 
Seite nad) dem Hafen, die feit 1749 neu angebauet 
iſt. Sie enthält lauter ſchoͤne Häufer, und daben die 
prächtigften Palläfte, und ſetzt den Seereifenden uͤber 
die prächtige Bauart von Kopenhagen in Berwunders 
ung. Chriftians - Hafen ift der Pleinfte Theil der Stadt, 
und beiteht aus ı Quartier; ift aber, mas Schifffahrt 
und Handel betrifft, ein beträchtlicher Theil. 
Kopenhagen ift mit einem Walle umgeben, welcher 
25 Bollwerke hat, die an der and: Geite voll, an 
ber See -Seite aber hohl find. Ein großer Theil des 
Walles, welchen die Flotte umgibt, liege im Meere, 
und ift unter Ehrifttan V. aufgeführt, An der Süd: 
weft * Seite ift der Wall durch eine Brücke verbunden, 
und auſſerhalb ftehen Pallifaden. An der Mordofts 
Seite liegt die Citadelle, dafelbft ift auch der. Eingang 
des Hafens, welcher durch einen langen Bruͤcken⸗ Gang 
gefchloffen und ‚mit Kanonen befegt ift, auch find noch 
dies⸗ und jenfeit im neuen Holm zur Sicherheit des 
Hafens: Kanonen gepflanie, —F 8 
| OR - 
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Bon oͤffentlichen Bebäuden, womit Kopenhagen 
pranget, bemerfe id) nur folgende. 

1. Die Boͤrſe, ift eingorbifches, 460 langes, und 
etwa 70 55. breites Gebäude. Das unterfte Srodwer! 
ift befonders bequem, und ganz zum Einpacken ber 
Waren, und zur Einrichtung des Handels bejtimimt, 
. weil fid) auf beyden Seiten diefes Gebäudes Canaͤle br 
finden, wo die Schiffe vor. der Thür eines jeden Pad 
Hauſes anlegen, und folcyer Geſtalt alle Waren mit 
ber größten Bequemlichfe aus - undeingeladen werden 
Fönnen. Im zweyten Stockwerke ift an der nördlichen 
Seite der Berfammlungs - Plaß der Kaufleute; im der 
Mitte und die Länge herunter an beyden Seiten find 
lauter Kram Läden, auch Bud) =und Bilder » Läden; 
und am füdlichen Enve find vie Zimmer der Fönigl, 
Bank. Hier ift auch das Contoir der Brand = Affen 
.. tanz » Compagnie für Effecren. 

2. Die Bebäude der verfchiedenen Sandels : Ger 
ſellſchaften, deren weizer unten Erwähnung gefchehen 
. wird, | 
3. Die im J. 1668 erbaueten neuen Manufac 

tur⸗ Haͤuſer; amd, 

4. die Stadt: Wage, an dem im J. 1671 angeley 
ten ſchiffreichen Canale Neuhafen, und an dem im J. 
1680 verfertigten, und bey gedachter Wage mit vorer- 
mwähntem Canal vereinigten neuen Canale. 

Der Fopenhagener Hafen ift nicht allein der ſchoͤn⸗ 
fte an der Oft: See, fondern audy einer der bequemſten 
und ficherfien in gan; Europa. Er beißt eben fo, wie 
der eine Theil der Stadt, Chriſtians⸗ Zafen, und hat 
den feltenen Vorzug, daß die größten Schiffe in die 
Stadt felbft hinein legen koͤnnen. Er.ift fo groß und 
fiyer, daß er auf 500 Schiffe faffen kann, obne fie 
dem Winde oder dem Feinde im geringften ausjufeßen. 


- ‚Die Einfahrt dazuift fo gut verwahrt, und der Raum 


fo genußt, daß nicht mehr als ein einziges Fahrzeug auf 
. ein 
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ein Mahl einlaufen kann. Eine große befeſtigte Linie, 
welche weit in die See hinein geht, und zwey gute Schan⸗ 
zen, decken dieſe Einfahrt. Der Platz, wo die koͤ⸗ 
nigl. Flotte liegt, iſt mit einer Gallerie umgeben, von 
der man dem Auge einen fo ſchoͤnen Ueberblick gemäß: 
ren ann, als ob fiealle auf dem trocfuen Boden lägen; ° 
und fann noch etwas die Schönheit dieſes Plaßes vers 
mehren, fo thun es Die den Hafen umgebenden KHäufer 
nebft der Kirche, wenigftens ift dieſes Die fchönfte Ger 
gend von Kopenhagen. Aus dem’ Hafen geben Lands 
le, die eine anfehnliche Breite haben, und tief genug 
für mirtelmäßige Kauffahrdey - Schiffe find; die größs 
ten hängen an beyden Enden mit vem Hafen Aufaunmen, 
Diefe Candle ſind folgende: der fo genannte neue Ha⸗ 
fen, welcher zu Chriſtian V. Zeiten gegraben, und 700 
Ellen lang iſt; der Canal, der um den Plaß geht, wo 
das Schloß fieht, an 2000 E. lang; der Canal in 
Epriftians » Hafen, der mit feinen Neben» Armen über 
2000 E. lang iſt; der Canal am alten Holm, welcher 
vor Alters ein Stück des Stadt» Grabens war; ein 
anderer innerhalb des alten Holmes; hinter der Boͤrſe; 
bey dem Proviant⸗ und Zeug: Haufe, Die Canäle for 
wohl als der Hafen felbft, werden von Zeit zu Zeit 
durch Moder Mafchinen gereiniget, 


Um ſich einen Begriff von der Volks⸗ menge die⸗ 
fer Stade machen zu koͤnnen, ſehe man auf die Zahl 
und das Verhaͤltniß der Gebornen und Geftorbenen, 
welches von 1725 bie 1756, 81814 Geborne, und 
90982 er betrug, fo, daß alfo, ein Jahr in 
das andere gefechnet, die Gebornen jaͤhrlich 2556, 
die Geftorbenen 2843 ausgemacht haben; üi erhaupt 
aber zaͤhlte man im J. 1769, auf 70505 * 


Bey 
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Bey der d. ı Sept. 1784 in Kopenhagen vor 
nommenen Zählung, bat man gefunden : 
männf. Geſchlechts 47503? 
weibl. Gefchlehts 461567 Summa 93715 
Davon waren unter 15 Jahren 2268: 
üder ı5 Jahren 71055 
Darunter waren Juden, männl. 737! 3 
| — veibi. 775 Summa 1512 
Bey der Zählung der Einwohner in Kopenhage, 
am ı Nov. 1786, waren. in diefer Stadt: 


anneperfonen 44655) 
ns une J diuſammen 87801 Menige 
- Bon diefen waren unter 15 Jabren 217% 
Bern | über ı5 Jahren 3% 

- Darımter wurden 1454 Juden gezäpfe. 
Das Perfonale des Hofes, die Beſatzung und de 
Marine, find von der- Zählung ausgenommen $ 
wegen. 


Im J. 1987, waren geboren, 3065; geftorde, 
3484; copulirt, 921’ Par. 

Das Gewerbe der Einwohner, überhaupt be 
trachtet, beſteht größten Theils ſowohl in allerley Mu 
nufacturen, Fabriken und Künften, als auch ir der 
Schifffahrt und dem Handel. J 

as die in Kopenhagen befindlichen Manufattu⸗ 

‚ren, Sabrifen und Ruͤnſte betrifft, fo haben fi | 
fonderbeit im jeßigen Jahrhundert We Könige von 
nemark jehr ernſtlich angelegen fegn laffen, ſolche ug 

in diefer Fönigl. Reſidenz, gleichwie an ahdern Otte 
des Reiches, theils zu verbeffern, tbeild von neuem jü 
etabliren, welches auch einen fo glücklichen Erfolg gu 
habt bat, daß dadurch jährlich große Capitalien eripı 
tet, den Einheimifchen mehr Nahrung zugewandt, wa; 
jet! 
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ſehr viele Sachen, die vormahls mit Gefahr und grds 
Fern Koſten von fremden Orten gehohlet wurden, jege 
im Ende verfertiget werden. Man verfertigt Segel: 
Tuch, Leinwand, Batiſt, feine Spigen, Papier, Rauch: 
und Schnupf:Tobaf, Halb» und ganz baummellene 
Zeuge, laͤutert Zucker und Farben⸗Erden, brennt Tobaks⸗ 
Pfeifen, verfertigt ſchoͤnes aͤchtes und unaͤchtes Porzel: 
Ian, ſiedet Vitriol, Alaun und Seife, verfertigt golde⸗ 
ne und ſilberne Treffen, ſchoͤne Gold» und Silber⸗ 
Schmiede⸗Arbeit, verarbeitet Kupfer und Mering, 
und legt fi) auf feine Eifen: und GStapl: Arbeiten. 
Die unächte Bergoldung, ‚welche Stenum erfunden 
bat, kommt der Achten an Glanz und Beftändigfeit 

ey. Die Kanonen = Giegeregen und Gewehr: FZabri: 
fen verjeben den ganzen Kriegs» Stat hmlaͤnglich. 
Die Leder s 'Hereituugen werden immer mehr verbeflert, - 
und die randerfifchen und odenfeeifchen Handſchuhe find 
berühmte, Man webt feine, mittlere und grobe wollene 
Tuͤcher, mancherley Zeuge und Tapeten; man verfert⸗ 
igt auch gedruckte und gemahlte Tapeten, geſtrickte und 
gewebte Strümpfe, Hüte ꝛc. ſeht ſchoͤne Seiden-Zeu— 
ge, Pluͤſche, Sammete, Manſcheſter, und andere 
Waren. Auch die Kattun-Druckereyen find gut. 


"General s Tabelle der fänimtlichen Intereſſenten, Meiſter, Geſel⸗ 
len und Lehrbdurſche bey den Innungen in Kopenhagen, im 
Ausgang der Jahre 1743, 1771, 1782 und 1983, aus dem 
Kiön nhaouske maanedlige Erats : Tidemder, ı Gt. 1784 
über). ft. in Hu. Prof. Seinze kieliſchen Magaz. ꝛc. 1 
B. (1783, 8) €. 299, f. | 

Von der Fopenhagener Academie der bildenden 
Kuͤnſte, werde ich im Art. Kunfts Academie 
ſprechen. | 


Was die Schifffahre und den Sandel der Kopen⸗ 
bagener anbelangt, fo befuchen die fopenhagener Schif⸗ 
fe alle vier Theile der Belt, wie denn audy zur Bes 
förderung des Handels in Kopenhagen verſchiedene oc⸗ 

N. —— troyirte 


J 
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troyirte Sandels- Befellfhaften nady und nach errid; 


tet worden find. n 
(a) Die erfte unter denfelben ift Die Fönigl. or 


troyirte aſiatiſche Compagnie, zu deren Errichtun 


1616 die erfte koͤnigl. Bewilligung ertheilt wurde, wer 
auf 1698 eine neue fönigl. Octroy oder Freyhein 
Brief erfolgte, und 1732 und-ı744 neue Einridynm 
gen gemacht wurden. 1772 befam fie wieder eine new 
Detron und Einrichtung. 

Diefe Compagnie war im Anfange von fehr geris 
ger Erheblichkeit. Der Aetien waren nur 1600, im! 
betrugen das ſchwache Capital von 720000 Rebir., © 
ne Summe die uuftreitig für eine Unternehmung dieie 
Art zu klein war, daher auch die Compagnie ipre &* 
fchäfte bis zum $. 1732 nur ſchwach betreiben kontn 


Won dieſem Zeitpungte an aber bezahlte fie, ein ak 


ins andere gerechnet, jährlich eine Dividende von 1 


Rtihlr; und ale im J˖ 1772 dag ganze Capital ver 


theilet werden follte, fand es fi, dag daffelbe fo= 
febnlid) vergrößert worden war, daß ein jeder Acitw 
naire für feine Quote 1350 his 1400 Rihlr. erhale 
fonnte. Durch diefe gänzliche Vertheilung Des Sapı 
les wurde die alte Compagnie aufgehoben, es entitaun 
aber fogleic) eine neue wieder, welche unter d. 23 Jul 
eben dieſes 1772ſten J. eine Octroh auf 20 Jahr, 


vom 12 Apr. an zu rechnen, erhielt. Das Copaal, 


weldyes die neue Compagnie zur Erhaltung Des Hau 
dels und der Befikungen der alten Compagnie in jr’ 
dien und China zufammen fchoß, beftand aus 2,400,00 
Kehle, weiche in 4800 Actien, jede zu 500 Kehle, 
vertheilet wurde. Weil der größte Theil Der Actien 
naires in der alten Compagnie, e* aud) in der news 
ward, und weil bey dem Uebergange von Der einen zu 
andern Peine andere Weränderungen vo:ftelen, als wel 
che ein neues Syftem nothwendig mit ſich dringt, ft 


wurden die Operationen der Geſellſchaft gar nicht ur 
' tet 


= 
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terbrochen, und die neue Compagnie hatte gleichſam ih⸗ 
re Geſchaͤfte früher angefangen, als fie Die nöthigen 
Bevollmaͤchtigungen dazu erhalten hatte, _ Dadurch 
war fie im Stande, gleich das Jahr nad) ihrer Erricht⸗ 
ung den Intereſſenten eine Dividende von 8 pro Cent 
zu betahlen, Diefe Dividende iſt nachher bis zu 10 p. 
C. gefliegen, weldye feit 1774 beitändig. an die ns 
tereſſenten auigerbeilt worden find. Dieſe Actien wer: 
ben jeßt zu. ungefähr 700 Rthlr. negotiiret. ‘Ben dem 
allen iſt der Handel diefer Compagnie in Indien und 
China nicht fepr beträchtlich, weil fie nur überhaupt 
3 oder 4 Schiffe jährlich dahin ſchickt, und insge⸗ 
mein nur ungefähr eben fo viele zuruͤck erbaͤlt. Die 
Karen, welche jie ausfchickt, beſtehen in Wein, Brannt⸗ 
wein und andern Liqueurs, in feinen und groben Leins 
wanden und daͤniſchen Tüchern, Die Weine, weldye 
die Compagnie nad) Indien fchicft, werden zu Madera 
von ihren Schiffen eingenommen, weswegen Die Schif⸗ 
fe alle auf. dieſer Infel einlaufen. Die Compagnie 
remitsiret auch jaͤhrlich an die Factoren, welche fie in 
Indien und China hält, eine Summe von 200,000 Pia⸗ 
ſtern, theils am den Abfaß der Waren, melche fie das 
bin ſchickt, zu fördern, theils um ihre Retour: Waren 
deſto geſchwinder und beffer zu erhalten. Bormahls 
ſchickte fie ſpaniſche Piafter bin, Die fie non einigen Lies 
feranten nach den Preifen erbiele, welche ‚fie mit ihnen 
bey den zu Kopenhagen angejtellten Auctionen bedun⸗ 
gen hatte. Geit einigen Jahren aber has die Compaz 
gnie, oder die Regierung, von, der ſie in allem beguͤnſti⸗ 
get- wird, das beuöthigte Geld unter daͤniſchem Staͤm⸗ 
pel ſchlagen laſſen. Dieſe neue Muͤnzen ſind von eben 
dem Gewicht und Gehaͤlt, als die ſpomſchen Piaſter vom 
J. 1772, d.a i. von 10 Dineros 22 Granos fein, Sie 
führen übrigens, um jene Muͤnz⸗Sorte nachzuabmen, 
auf der.einen Geite das daͤniſche Wapen ohne Schild⸗ 
Halter, auf der andern Seite die beyden Säulen mit 
Det. Enc. XL Th. Ddd der 
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der Devife Plus ultra, und die beyden Erd: Hälften, 
auf deren einen die Karte von den dänifchen Ländern 
in Europa, anf derandern die Karte von Grönland un 

den amerifanifdy + dänifchen Inſeln zu ſeben ift. 
Die aſiatiſche Compagnie bringt mit ihren Retour: 
Sciffen dahin: Salperer, Pfeffer, Zucker und ande 
- re Droguiftereyen für die Apotbefer, Droguifien um 
Epezerey «Händler: fpanifche Röhre, feidene Steffe 
Zirfe, Kattun, Neſſeltuch, Schnupftücher, Thee, Por 
jellan ıc, welche nad) ihrer Einlabung vonder aftatifche 
Compagnie den ein und ausländifchen Kaufleuten m: 
ter folgenden Bedingungen verfauft werden. a; Al: 
Haren, welche auf diefer Auction gefauft werden, ge 
nießen gegen Erlegung ı pro Cent zollireye Ausfuhr: 
doch, daß folche innerhalb 6 Wochen außgefüührer wer 
den; welche aber im Lande verbraucht werden, darer 
fol, nebft vem Preife dee Waren, der Zoll mit =} pre 
Cent bezaßlet werden. b) Bey Abnehmung der We 
ren, welche auf der Auction gekauft werden, follein Je 
der, vor deren Auslieferung, ſich fchriftlicy erflären, 
ob diefelben verfandt, oder im Lande verbraucht wer 
den follen. Was denn davon ausgefchiffet wird, var 
über fann ein Beweis von dem Compagnie : Hau 
fe genommen; hingegen aber, was im Lande bleibt, 
davon fol, nebft Bezahlung der Waren, auch der.Zol, 
wie vorher gemeldet iſt, entrichtet werden. c) Die Wa⸗ 
ren ſollen in gewiſſen Partien auf die Auction geſetht 
und verkauft werden. d) Was das Kaufen und Bir 
then auf die Waren, bey der Auction, anbelangt, mag 
ſolches fchillingmweife gefchehen, aud) mit ganzen und 
halben Schillingen zugeleget werden. e) Alles, was 
auf der Auction gefauft wird, foll, gegen Annehmung 
der Waren, mitgrober Münze contant bezahlet werden. 
f) Wegen contant, wie auch promter Bezahlung foll der 
Käufer 2 pro C. genießen; doch nur allein zu verfteßen 
von Partien, die ſich über 500 Rthlr. belaufen; und 
| wird 
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vird für promte Bezahlung gehalten, wenn man das 
Sekaufte innerhalb 14 Tagen, a dato des Kaufes, be: 
‚able. g) Die Waren, weldye auf foldye Art auf der 
Auction gekauft werden, follen ſtracks nady gethanem 
Kaufe, auf Begehren, geliefert, und was verfauft ift, 
vor 6 Wochen Verlaufe abgefordert werden. So fern 
aber derjenige, welcher einige Partien an fi) erhan⸗ 
delt hat, innerhalb bemeldeter Zeit folcye nicht abfers 
dert, follen die Waren zu andern Mahl ausgeborhen 
and verfauft werden; auch was in ſolchem Falle gerins 
ger verfauft wird, foll der erfte Käufer mit allen Uns 
often und Renten ſtracks zu bezahlen fihuldig ſeyn; mag 
ie aber höher gelten follten, bleibt der Compagnie. h) 
Ducaten und Species : Thaler follen zu einem gewiſſen 
Agio angenommen werden. | 


Hier iR ein Verzeichniß der Waren, welche bie Coms 
sagnie im J. 1780 erhielt, und welche d. 13 Sept, in oͤf⸗ 
fentlicher Auction zu Kopenhagen verlauft wurden. 


Mit den Schiffen 
Königin] Priny | Krow 


Juliana —* pri. 
Maria. 


/ 









ſchiede⸗ 56959 W. Sago 2Z18480 191601 19329 
Mater 22747-s Chinawurzel| 202 — 2547 
Was 15964⸗Rhabarber 57331 59151 4316 


ren. 308800⸗ Tuttanego 107710] 597941141296 
30190 » Balgant - | — 1ı8402| 11788 

1300. » Paͤcke Rob | 

tings - soo] 300 


Did a Diverfe 


500 
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Prim ! Key 


Königin 
Friedtich prim;. 


Tıllasa 
Ma;ia. 


- 


* 


Diverſe 19838917 ⸗Bohe - - 165452. 64174365 56cᷣ 
Serten 787539 = Kongo 2275524304 167 2004 
Thee. ai s Rampan oder]. 
fehr feinen: 

! Kongo - 

82440 > iu: Ziung 

34788 » Pecco  - 

71736 = Hayfan - 

2472»: Napvfan; 











| in - 
54600 » Tunfay - | 13560] 13560| 274% 
59356 » Gonglo - | 20700| 21367| ı7ı% 

524 » Gulong - 222] — x 


Seide. 23356 = rohe nankin⸗ 
| ſche, ıfle 
Sorte - 
562 s Dr re ıfle 
orte - 


941 > dito, ate 


Sorte - 5201| 421] — 
370 s dito, 3te 
Sorte - 1951. 175 — 
555 s Tramfeibe, 0: 
iſte Sorte| 235] 3301 — 
943 » dito, ꝛte 
orte - 527| - 416]: — 
378 > dito, zte 
orte - 1771 zo — 


Wankins. 40000 Stidgelbe - 
3000 s weiße - 
2400 > farbige - 


Seiden 
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I Königin Prin, | ron 
Juſliang | Friedrich! pring. 


Maria 
Feiden 180 Sit Meubels| 
Seuge. Damaft 100 80 — 
150 s Pequins 
ranid - |. 5o zo! so 
N 800 » dito, fhlihtel 300] 300 200 
‚ 60 » Gärgurang, | | 
a N 60; — — 
80 2dito, ray? — 40 40 
345 ⸗ —* ſchlich⸗ 
145! 100] 100 
150 > förlchtepou i | 
de⸗Soie 50 5601 50 
685 > dito, Luſttinee 1854 300] 200 
300 ; dito, Pelange] — 200! 100 
Miverfe 719 Kiften -- - 253] - 202] 264 
Sorten 275 Körbe - - 75 80| 120 
orzellan. We 362 
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Die Befigungen der Compagnie in Yndien befchrän: 


Een fid) anf vie Stadt Trangnebar, weiche in den Sta: 
ten des Naike von Tanfchaur auf der Kuͤſte von Coro⸗ 
mandelliegt, und von der Feſtung Dansborg vertheidigt 
mwırd, auf die Logen zu Porto Novo, Kalifut und Col: 
lege aufeben diefer Kuͤſte, und auf die Poge Friedrichs: 
nagor in Bengalen. Diefe Niederlaffunaen Foften der 
Compagnie jährlich ungefähr 22000 Rehlr. zu unter: 
halten. Die Factorey, welche fie zu Canton in China 
bält, befteht aus zwey Super: Cargos und zwey Aſſ i⸗ 
ftenten; fie werden wechſelweiſe von einen Super- Car; 
go und einem Affıftenten abgelöfet, welche die Coınpas 
guie mit jedem Schiffe nad). China abſchickt. Die 

Ddd3 Com⸗ 
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‚ Compagnie befteht diefen Bedienten eine Provifion von 
15 p. E. von dem Werthe der chinefifchen Waren, fe 
wie fie in Europa verkauft werden, wenn nur ein ein 
ziges Schiff ankommt; ı pro Cent, wenn 2 Schiffe, 
und 3 p. C., wenn 3 oder mehrere ankommen. Diele 
Provifion wird unter ihnennad) ihren Talenten und ge 
leifteten Dienften vertbeilt. Ueberdem beftehe fie den 
Super» Corgos und Affıftenten, welche im dyinefifchen 
Handel ſchon Erfahrungen haben, eine Summe ven 
3400 Piaftern, ſowobl zu ihrem Unterhalt währen? 

der Abweſenheit der Schiffe, als auch zur Beſtreitung der 

nöthigen Reifen nach Macao, und zuandern Ausgaber. 
Die Direction der Compagnie in Europa beſteht au 
Directoren und 2 Rechnungs-Reviſoren. Zufolge de 
Beſoldungen, welche den Directoren, Reviſoren, Buchhal 
tern und andern Bedienten der Compagnie in Kopenhagen 
ausgeſetzt find, koſtet dieDirection ungefähr 11000RXthlt. 
Auffer diefen Koften, welche die Compagnie alt 
Jahr zu beftreiten hat, muß fienody für die Octropan 
den König jährlicy, und fo lange die Octroy Dauert, 
5000 Rthlr. wenn nur Ein Schiffaus China anfommt; 
8000 Rthlr., wenn zwey; und 10000 Rthlr., menn 
drey Schiffe anfommen, zahlen. Ueberdem bejahlt fie 
noch 2 pro Cent von dem Betrage der Waren, melde 
die Schiffe aus China und Indien mitbringen; 
dagegen bezahle fie von denen Waren, melde 

- fie dahin ſchickt, Feine Ausgangs: Rechte, fie muß aber 

nothwendig mit jedem Schiffe, weldyes nach Indien 
beftimmt ift, für 3000 Rthlr Waren, die in den Starten 
des Königs gemacht find, erportiren, und mit jedem 
Schiffe nad) China für 4000 Rthlr. dergleichen YBa: 
ren. Die Schiffe, deren die Compagnie fich zu die: 
fem Handel bedient, muͤſſen in Dänemarf erbauet 
ſeyn; weil aber die dazu erforderlichen Materialien meh: 
rentheils aus der Fremde eingeführt, und dafür die ge: 
wöhnlichen Eingangs Rechte bezahlet werden muͤſſen, 

. fo 
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fo befteht der König wiederum der Compagnie fir jedes 
neu erbauete Schiff eine Prämie von 15 Rthlr. für jes 
de CommerzsLaft feiner Schwere, um jie wegen der 
Koftbarfeit der Materialien zu entfchädigen. In An⸗ 
fehung diefer Praͤmie, iſt jedoch in der Dctroy, $. 13, feftges 
feßt, daß diefe Prämie von 15 Rthlr. nur fo lange dauern 
fol, gls es dem Könige gefallen wird, die Abgaben von den 
Materialien beym&ingange in feinen Statenä Conto ftel: 
len zu laſſen, und daß fie uͤberall aufbören folle, wenn 
fich finden würde, daß die Prämie die Abgaben über: 
fteige, dagegen aber die Materialien'frey zugeben. 
Durd) den 4ten $. der von dem Könige der daͤniſch⸗ 
afiatifchen Compagnie 1772 ertheilten Dctroy, ift es 
allen dänifchen Unterthanen und allen Fremden, wel: 
che mit ihnen in Societaͤt treten wollen, erlaubt, nach 
Tranquebar nnd Bengalen zu fchiffen und zu Handeln, 
naͤhmlich jenfeitd und von dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung an, ausgenommen nach China, doch, unter 
folgenden Bedingungen. ı. Daß die Ausräjtungen 
in den Häfen des Königreiches geſchehen; daß dazu 
feine andere Schiffe, als die in den Staten des Könis 
ges gebauet find, gebraucht werden, und daß fie die ers 
forderlicyen Päffe von den Directoren der Compagnie 
zu Kopenhagen nehmen, die folche vom Könige zu erbits 
ten haben, 2. Daß jedes Schiff für 3000 Rıhlr, im 
Lande fabricirter Waren zum Handel mit nehme. 
3. Daß jedes diefer Privat: Schiffe, welche nach Trans 
quebar und Bengalen gehen, der Compagnie an ſtatt 
einer Recognition entweder 2 p. C. von allen gelader 
nen Waren, Silber und Münzen, in ſo fern diefe 
auszuführen erlaubt, oder 15. Rthlr. von jeder Com⸗ 
merz: Laftder Größe des Schiffes, nach der Wahl der 
Befrachter und Unternehmer, beym Abgehen in’ Kopens 
bagen bezahlen folle, Diefes Geld muß bezahle wers 
den, bevor der Paß ausgeliefert wird; und wenn das 
Schiff zuruͤck kommt, müffen 8p, C. von allen Retour⸗ 
Ddd 4 Wa⸗ 


. 792 | | Kopenhagen, 


Waren abgegeben werden, fie mögen gehören mem fie 
wollen, den Befrachtern, dem Sciffvolfe oder jonfi 
jemand; und diefe 8 p, C. werden nad) Dem Betrage, 
welchen die Ladung in öffentlicher Ahction gebracht hat, 
berechnet, denn es ift nicht erlaubt, Daß Diefe Waren 
auf andere Art als in Öffentlicher Auction verfauft oder 
losyefchlagen werden. Dieſe Abgabe oder Recognitien 
muß der Compagnie ebenfalls in Kopenhagen, 6 Mu 
nath nad) gebaltener Auction, bezahlt werden, und die 
Privat-Reeder find fhuldig, für den Betrag dieſet 
Recognition Sicherheit ju fellen, wenn Die Directore 
der Sompagniees verlangen. efchieht die Bezaplun 
nicht zur gefeßten Zeit, fo müffen die Bürgen 6 p. & 
Zinſen bezahlen; und ift die Compagnie genörhigt, ih 
re Forderung gerichtlich zu ſuchen, fo werden Die Schu: 
ner In Koſten und Schaden verurtheilet. Wagen Pre 
var Unternehmer es, ihre Waren auf andere Art alt 
durch oͤffentliche Verſteigerung zu verfaufen, fo ji 
ihre Waren zum DBortheil der Compagnie verfallen. 
4. Iſt es Privars Schiffen ſchlechterdings unterjagt, 
chineſiſche Waren mitzubringen, bey Strafe der Cor 
fiscarion, weil dieſer Handel der Compagnie ausſchlie— 
ßend zuſteht. 5. Solche Schiffe müffen auch nad 
Kopenhagen oder nach dem Hafen geben, uͤber welchen 
die Ausrüfter fich mit den Directoren der Compagnie 
einveritanden,haben, oder der ihnen in Kriegs zeitenan: 
gewieſen wird. 6. Der Compagnie bleibt es fm, 
ſolche Maßregeln zu nehmen, als fie zur genauen Be 

i — und Beobachtung aller dieſer Artikel noͤthig 

ndet., 

| Der gte $. der Dctron von 1772, enthält noch in 
KRücjicht auf diefen Privat: Handel Folgendes: daß 
es allen Sinwohnern in Tranquebar und Indien, fo: 

. wohl Eingebornen als Fremden, erlaubt feyn fol, for 
; wohl mit den eigenen Factoreyen der Compagnie, als 
auch von einem Orte Indiens nad) dem andern, vom 

| | | Bor: 
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Vorgebirge der guteu Hoffnung an, China ausgenom⸗ 
men, Handel zu treiben, gegen Erlegung einer Abgabe 
von 4 p. E. von allen Waren, welche aus den jenfeit 
bes Vorgebirges der guten Hoffnung beiegenen Gegen: 
den nad) Tranquebar gebracht werden, von denen as 
ren die von. Tranquebar ausgeſchickt werden, 2. p. C., 
diejeirigen ausgenommen, welche als Retour: Waren 
8». C. in Kopenhagen bezahlen muͤſſen. 


Nachdem die Erlaubnig, nach Indien zu handeln, 
daͤniſchen und auswärtigen Perjonen erebeile worden 
ift, iſt zu Kopenhagen eine Privat: - Socierät errichtet, 
welche jährlidy ein oder ziwen Schiffe nad) Tranquebar 
und Bengalen abſchickt, und ebenfalls eines oder zwey 
zurüc erhält, \ 


b) Die ehemahlige weftindifhe und guineiſche 
Eompagnie, murde 1754 aufgehoben, und einem Je— 
den in Dänemark und Norwegen der Handelnach Ame— 
rifa unter gewilfen Abgaben frey negeben, das Minor 
polium des Zuckers aber abgeſchaffet. K. Friedrich V. 
erlegte den vorigen Intereſſenten 2, 200000 Rtblr., 
und übernahm dafür Die amerifanifchen Inſeln, und das 
Fort in Afrika, famme dem, was dazu gebört, ſelbſt. 
Er beſtaͤtigte und privilegirte zwar 1755 eine afrikan— 
iſche HSandels-Geſellſchaft, welche in 500 Actien, 
— von eben fo viel Thalern, beſtand; allein, fie wur: 

de 1776 wieder aufgehoben, uud der Handel mit der 

Kuͤſte Guinea fir Fönigl. Rechnung übernommen, aud) 
ein eigenes Directorium daruͤber gefeßt. 1778 wurde 
abermahl.eine weſtindiſche Compagnie errichtet, doch 
fo, daß zugleich alle andere nach Weſt-Indien handeln 
dürften. Sie beftand aus 5000 Xetien, zu 100 Kıhlr:, 
die in dem folgenden Jahre bis 1000 Rthlr. galten. 
Nach geſchloſſenem pariſer Frieden aber gerieth die Com⸗ 
pagnie dermaßen in Verfall, daß der Koͤnig, um dem 
Ruin vieler Intereſſenten vorzubeugen, die Actien zu 
Dod 5 160 
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160 Rthlr. einloͤſete, und alfo die Compagnie aufgehos 
ben wurde. 
c) Die Fönigl. octroyirte allgemeine Sandels⸗ 
Compagnie, wurde 1747 geitiftet, iſt aber jet auf: 
gehoben. Sie hatte nicht nur den Handel in Die euro: 
päifchen Reiche und nach der Levante, fondern auch ein 
ausfchließendes Privilegiun über den Handel nad 
Grönland, und den Wallfiſch-Fang an den dafigen 
Kuͤſten. Sie beftand aus 1000 Actien, jede zu 500 
Rthlr., den Handel nach der Levante nicht mirgerechnet, 
welcher vermittelft 500 Xctien, jede zu S00oMRtblir., ge: 
führe wurde. Die erfte Abſicht der Geſellſchaft gin 
dahin, den ganzen Handel des füdlichen Europa an fid 
zu ziehen, und Kopenhagen zur allgemeinen Niederlage 
von allen Arten der nordifchen und oftfeeifchen Ha 
dels> Waren zu machen. Ein weit ausſehender Env 
wurf, der, wenn er geglückt wäre, unermeßlicye Reid; 
thümer in ihre Hände gebracht haben würde, fie kom⸗ 
te aber die Concurrenz der übrigen Nationen, befonders 
der Holländer, nicht aushalten, und fie erkannte es ju 
fpät, daß diefes Project nicht ausführbar ſey. Es ſcher 
terte, und die Compagnie erhält fich nur durch einige 
befondere Privilegien, welche die Regierung ihr ercheil: 
te, und durch die Begünftigungen in Anfehung einiger 
SHandels Zweige. Sie befchäftigt ſich gegenwaͤrtig mit 
. Unternehmungen für ihre eigene Rechnung, ſowohlron 
Kopenhagen aug auf Sranfreich, Spanienund Yraken, 
als auch von Afrika aus, wo fie theils von der afrifanı 
ifchen Compagnie, theils von den Landes - Eingebornen, 
Megern auffauft, und fie nach den Dänifchen Zufelnin 
Amerika bringe. Ihre jeßige wornehmfte Handlung 
aber treibt fie nach Grönland. Man zählt daſelbſt an 
z2 dänifche Kolonien, die ſich vornehmlich mit dem 
Fange der Wallfifche und Seehunde befcyäftigen. Die 
allgemeine Handels + Gefellfchaft verforge diefe Colonien 
mit allen zu iprem Unterhalt erforderlichen a = 
5 en, 
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ſen, und nimmt dagegen Thran, Fiſchbein und andere 
Producte des Fiſchfanges wieder zuruͤck. 


d) Die jetzige islaͤndiſche Compagnie beſteht ſeit 
dem J. 1743, da fie eine andere erfeßte, die nur von 
furzer Dauer geweien war; f. im-XXXI Th. 8.44, f 
Ibdbre Oectroy ift verſchiedene Mahl, und zulegt im Ans _ 

“ fange des J. 1771, erneuert worden. Obgleich) die 

‚ Compagnie ihre alte Privilegien behalten hat, iR es 
feıt der Zeit Doc, allen Privar- Perfonen, welche in 
den Staten des Königes wohnhaft find, verftatter, mit 
Einwilligung der Gefellfehaft und unter gemwifjen Be: 
dingungen nach Island zu handeln. Da die Inſel 
Island, ob fie gleich fehr groß ift, doch nur fehr wer 
nige Einwohner bat (*), die zum Linterbalt ihres Lebens 
faft nichts, ale Jagd und Fifcheren, haben: fo würden 
dieſe ungewiſſe Quellen fle oft in Die Nothwendigkeit fer 
Ben, fich der Willfür der Compagnie überlaffen zu muͤſ⸗ 
fen, wenndie Könige von Dänemark nicht fo weife Maß⸗ 
regeln genommen, und folche Einrichtungen getroffen 
hätten, wedurd) die Gierigkeit der Compagnie in den 
gehörigen Gränzen gehalten wird. Die Compagpnie ift 
nähmlich verbunden, den Einwohnern Islandes in 
Jahren, wo fchlechter Fifchfang geweſen ift, alles 
was fie nöthig haben, zu mäßigen Preifen zu borgen, 
und fie darf die Bezahlung nur in glücklichern Jahren 
fordern, d. i. wenn günftige.Umftände den Schuldner 
in den Stand fegen, die Compagnie zubezahlen. Ueber: 
dem find beftändig ſowohl in Dänemarf, als auch in Is⸗ 
land, Auffeber beftellt, die Dafür machen müffen, daß 
die gegenfeitigen Producte und Waren von untadelhafter 

Güte geliefert werden, und zugleich zu verhindern — 
ER da 


(*) Jeland hat 100 dänifche Meilen in ber Länge, und so in ber 
—— Die Bevölkerung etſtteckt ſich nicht über 100000 
et 
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daß einer den andern in dem Preiſe eines jeden Ari 
kels nicht uͤberſetze. | 
| Die Compagnie fchickt jährlich ungefähr 19 Sce 
fe nach Island, wovon allemahl 14 zu Ropenbagr 
und die übrigen’ 5 zu Gluͤckſtadt, einer Stade an de 
Elbe, ausgerüfter werden. Alle diefe Schiffe lade 
Mehl von Rocken und anderm Getreide, Wein, "Brann 
wein, Salz, Tobaf, Gewürze, Tücher, Peinwarl 
allerley Eiſen⸗ Waren, Holz su Botbe und Haͤuet 
kurz: alles, was Leuten, die ſich bloß mit dem uf 
Fange und der Jagd befchäftigen, nötbig fegn Fana 
Die Compagnie Schiffe gehen in den Monathen Me 
und Yun. aus den Häfen ihrer Befrachtung ab, ko— 
men in einer Zeit von 3 bie 4 Wochen im Geficht de 
Inſel an, und vertheilen lich Dann nach Den verfchier 
nen Häfen, deren die Juſel 23 bat, wenn man! 
Häfen der Weftmanns - nfeln mirrechnet die ganim 
be an der Haupt Ynfel liegen. Hier laden fie ihre is 
ren aus, und nehmen ihre Rück-Frachten wieder ein. de 
fe beftehen hauptſaͤchlich in gefalzenen und getrodnes 
Fiſchen, gefalzenem Rind Fleifh, Fiſch⸗ und Wi 
Fifcy = Thran, in etwas groben wollenen Zeuge (Bx 
mal), in wollenen Streümpfen und Handfcyuben, Har 
ten, Fellen, Butter, Federn und Dunen, befonders 
Eider-Dunen, welche ftarf gefuchet werden. Die 
Eompannie bezahle feine Abgaben von denen art, 
welche fie nach Island ſchickt; die Waren aber, meiht 
fie von daher erhält, find einer mäßigen Abgabe wı 
ı p. C. unterworfen, wenn fiein die Frenıde gehen, um 
der ordindren Acciſe und Conſumtion, wenn fie im far 
de verbraucht werden. Dieſe Compagnie hat eimm 
Präfidenten, fiinf Directoren, einen Fartor oder dad 
halter, und einige Commiffarien, 


e) Die Pönigl. ofifees und guineifche Sandels 
Geſellſchaft, ift durch eine koͤnigl. Octroy, d. d, Frie 
| dens 
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denoburg, d. 5 Jul. 1781,'(*) errichtet worden. Der. 
Fonds derfeiben beſteht aus 3 Millionen Thaler, und 
Dre. Dctroy lautet auf 30 Jahr, vom ı May 1781 an 
zu rechnen, ı Der: Sonde iſt in 30000 Actien, jede, zu 
100 Thlr. dan. Eour., eingetheilt. Es wird aber als 
les, was über 6 pro Cent jährlicher Gewinn ift, zu die: 
ſem Fonds geichlagen, bis derſelbe Über 500,000 Thlr. 
ſeyn wird, worauf jährlicd) der ganze Gewinn unter. die 
Intereſſenten vertheilt. werden wird. Die Compagnie 
genießt verjchiedene Freybeiten, bat aber dagegen. ei: 
nige Verbindlichkeiten. Sie ift verbunden, flets eine Nies 
derlage von Dftfee = und andern Productenund Waren, 
von 40,000 Rthle. am Wertbe, zu baben, genießt 
aber eine beftändige Auflage-Freyheit für die Waren, 
welche fie aus der Dftfee und aus andern fremden Läns 
dern einführen Läffer, und was von folchen Waren 
nach) fremden Orten und der Küfte von Guinea verfen: 
det wird, ift auch vom Zolle und andern Abgaben be: 
freyt. Auch iſt der Compagnie eine mmeingefchränfte 
Auf lage⸗Freyheit in den bey dem neuen Canal im Hers 
zogthum Schleswig befindlichen Städten vergönnet. 


F) Die 1784 errichtete dänifche, normwegifibe, ſchles⸗ 

wigiſche und holfteinifche vereinigte Zandels» und 

Canal: Compagnie, murde 1785, noch ehe fie zue 
Wirkjamfeit Fam, wieder aufgehoben. 


Auffer. diefen jetzt angeführen Handels = Compas 
gnien, wird aud)vonden Einwohnern in Kopenhagen mit 
ihren eigeneu Schiffen auf Spanien, Portugal, Frank⸗ 
reich, Holland, Rußland, England, Lieoland, Schwer 
- den und Mormwegen, gehandelt. Weir ftärfer aber 
. wird’der Handel in dieſer Stadt von den auswärtigen 

er | Da: 


(’) Man findet diefe Octray in Hrn Oofrath Beckmann B 
sg gi * Gekonomie 2. 6 Th. (Btt. 1782, gr 8) 
416.446, | 


* 
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Nationen getrieben, die allerley Waren dahin bringen, 
und von daher hohlen, | 
» Dänemark befigt, auffer Grönland, auch die ame 
rikaniſchen Inſeln St. Croix, St. Thomas, und 
St. Jean. Die erſte liegt unter dem 18ten Grade 
der Breite, und iſt die betraͤchtlichſte, aber ſie kam am 
ſpaͤteſten untet daͤniſche Hoheit, denn ſie wurde erſt im 
J. 1733 an K. Friedrich V. von dem franzoͤſiſchen He: 
fe, dem fie zugehoͤrte, für eine Summe von 164,000 
Rthlr. abgetreten. Diefe Jufel kann jeßt ungefähr 
2500 weiße Einwohner, und an 25,000 Negern haben. 
"Man zähle dafelbft überhaupt 345 Plantationen, wo 
. von 150 bloß mit dem Zuckerbau fich befchäftigen. Die 
übrigen liegen mehrentbeils in dem noͤrdlichen Theile der 
Inſel, und find zum Zuckerbau nicht ſehr gefchict, 
bauen dagegen Kaffe, Baummolle und andere Prodw 
: cte, oder dienen zur Viehrucht. Zu jeder Plantation 
auf St. Croir gehört ein Stuͤck Landes, welches 3000 
Fuß lang und 2000 F. breit ifl, nad) Dänijchem 


aße. | 
Die Kufel St. Thomas ift die erſte von denen, 
welche die Dänen in Amerika in Beſitz genommen ha 
‚ben, Ihre erfte Miederlaffung gefcbab im J. 1672. 
. Die Bevölkerung fteigt nicht über 350 Weiße und 
4400 Megern. Der Plantationen find nicht über 70, 
und der dritte Theil derfelben bauer bloß Zucfer. Sie 
haben Leine beftimmte Größe, wie auf St. Croir, fow 
dern jeder Eigenthuͤmer mache fie fo groß, als es ihm 
gut duͤnkt. 
Erſt im J. 1719 hat man angefangen, St. Jean, 
die kleinſte dieſer Inſeln, zu cultiviren. Sie har nur 
ungefaͤhr 110 weiße Einwohner, und 2400 MNegern, 
und doch zaͤhlt ſie bis auf 69 Plantationen, wovon 27 
bloß Zucker bauen. 
Da das vornehmſte Product dieſer Inſeln in Zucker 
beſteht, ſo iſt anzumerken, daß ſie davon jaͤhrlich unge⸗ 
| i faͤht 
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faͤhr 24 Millionen Pfunde, ein Jahr ins andere gerech⸗ 
net, hervot bringen, aber wohl 36 Mill. hervor brin⸗ 
gen Fönnten, wenn die Cultur etwas lebhafter getrieben 
wohrde, als bisher. Leberdem geben fie noch etwas 
2Baummolle, Kaffe, Indigo, Rum oder Taffi ia, und 
an andere anıerifanifche Producte, | 

. Der Handel in diefem Theile der daͤniſchen Beſitz⸗ 

ungen ift folange in dürftigen Umftänden gemefen, als 
er iin den Händen einer mit ausſchließenden Vorrechten 
Begabten Gefellfchaft ſich befand; allein, feit 30 Jahren, 
Da dieſes Hinderniß gehoben ift, und. der Handel von 
Privars Perfonen getrieben wird, ift er im blühenden 
Stande. Er wird aber noch blühender werben, und 
Die Pflanzer werden nody mehr gereiger werden, Den 
hoͤchſten Gewinn ausihren @ändereyen zu jiehen, wenn 
fie es einmahl dahin werden bringen koͤnnen, fich von ih⸗ 

gen drüichenden Schulden loszumachen (*). 

Aus dem bisher Angeführten laͤſſet füch abnehmen, 
daß der Dänifche Handel und Verbindungen mit den 
verfchiebenen Welt : Theilen ganz beträchtlich fenn muͤſ⸗ 

fer ' Ycy werde nun noch die verfchiedenen Artifel, 

welche Kopenhagen ben übrigen europdifchen Nationen 
liefern kann, und welche es von diefen wieder nimmt, 
in einer furzen Ueberſicht darftellen. 

Die Bewohner der Lifer des baltifchen Meeres hohe 
len dafelbft Zucker, Thee, chinefijches Porzeitan, 

Schnupf? und Hals: Tücher, Muffelinen und andere 
indiſche Zeuge, isländifche Fifche, Wallfifcd) : Thran, 

und berfchiedene andere Waren. Die Engländer kau⸗ 

fen daſelbſt zuweilen Gerfte und Hafer, welche Gerteis 

de; en . * die — daͤniſchen Inſeln in 

ziem⸗ 

(Vor nicht gar ER Zeit waren Diefe Juſeln den Hellaͤndern 

* noch eine Summe von 14,760,805 Gulden ſchuldig; uͤberdem 

dem Könige von Dänemark,ı Million Rthir., und verſchie⸗ 

PR Privas » Derjonen in Dänemark ungefäbt 490,000 


+ 
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ziemlichen Weberfluß hervor Bringen, auch Thee und 
Brauntwein, womit fie in Groß» Britannien und Ire⸗ 
land Schleich: Handeltreiben, Die holländifchen Spes 
> eulanten laffen durch-ihre Commiſſionaͤre in Kopenba: 
gen Thee, auch. andere chinefifche und indiſche Artikel 
Zucker, Baumwolle, Kaffe und: andere Producte aus 
- den Inſeln, isländifche Zifche, und alle Sorten Thran, 
auffaufen, Verſchiedene hollaͤudiſche Kaufleute un: 
terhalten aufferdem einen beitändigen Handel mit Kos 
peuhagen und andern däntfchen Häfen, und ziehen won 
. daber Felle, oder getrocknete Ochſen⸗ und Kuh, Hänte 
mit den Haaren, wollene Strümpfe, Leinwand, und 
andere ähnliche einlaͤndiſche Waren. Hier will ich zum 
Dienſt Ver Speculanten einige idealiſche Einkaufs- und 
Speditions⸗Rechnungen ber die vornenmiten Arzıfel, 
vw deren, oben, Erwähnung gefiheben iſt, bendringen, » und 
darin alle Unkoſten zu Kopenhagen bis an Bord des 
Schiffes aufnehmen. AT re 


u I. AM 
Erz 


0-0 Rechnung über verfchiedene Sorten Thee, 
welche von der Compaguie gekauft 


worden find. 
20 * 
Kiſten Hayſan⸗-Thee, wiegen | - 
a brutto 606 ib | 


Tara à ıy % 144 3. — 
nette —— 462.9. 13 |. Rthli. 755 3 6 


:: 4 Kiften Hayfan Schins There, wiegen 
brutto 593 1b N | 
“ Tara à 20 1b 160 > | Se } 
netto — 1 ib, A 6 mę. 2* 22 433 — — 
| ee 
Latus ı188 3 6 
Gi | . 


4Kiften 


- Kopenhagen, or 

| = ‚Transport 1188 3,6 
3 Kiften Rougos Thee wiegen 

brutto 782 K. 





netto 606 B.a 4m8. 31IſJ. - - 406 - 10 

3 Kiſten Ahle 1614 4 — 
Rabat4p. C. — 64 4-8 

Zoll 2p.€. 31 — — 1550 — 8 


Armengeld 1 pro Mile ı 3 5 343 5 
| Rthlr. 1582 3 13 
30, Kiften Thee Bohe wiegen 


brutto 11987 tb. . 
Tara à go tb 2400 s ° 


netto 95871. à 31ſ. - - 3095 413, 
F Rthlr. 4678 2 10 





Speditions / Koſten. 


Zollbediente und Staͤmpelpapier 
Rtl. in 3 — 
2Packung, Matten u, 
an Bord zu bringen ⸗50 — — 
Eintaufsproviſton 2 
x · C. von Rel.4740, + 94 4 12 | 
Courtage für bie 
Zratten I p. €, 
-Briefporto ıc. s Io 110 166 3 6 
' Cour. Rthlr. 4845 — — 
nn — 


c. = 1 


Or, Enc. xIIi Th. Ee e Rechn⸗ 
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0-0 Rechnung über ro Kiften mit chineſiſchem 
Porzellan, welche von der aftatifchen Com⸗ 
pagnie gekauft worden ſind. 


Re. ſyo. Luͤbſch. 


1Kiſte haͤlt 71 — sn emaillirte Taſſen 
* — — uͤr IE. Dun —* 
werden, A 79 40 

1230 Par age ge blaue Taſ⸗ 


fen ee 1260 Par au Bee 
— Par dio, zu bejablen ie 
1050, 24 
z dito hält 778 Werd fing. 827,148. 3 
678 Par braun emaillirteTa fen,” 
ar 690 Par zu bezahlen, & | 
— — 22 
En ber dito, für 700 Par, A 
De ER 27 
70 har dito, für goo Par, & 
0 ae 44 


71 Dar dito für 76Yar,a4 fr 6 
1 dito hält — Par dito ‚in Sprtim. zu u 

ſchied. Pre fh - - - 14 
ı dito hält 2023 Par dito dito, dito 7 32} 


ı dito hält 1452 Par Kaffetaffen, betragen 145 26 


1274 9 
Rabat 109.6. 127 


11497 5 
Rtl. ß. | 


397 Bar Eleine emaillirte Shüf 


felna4ß.lübfhbas Par - - 33 4 
‚206 Par dito, a4]. - - * » 17. 8. 
396 Pardito,ag1 id.“ - - - - 34 14 14 


| "84 134 Ä 
Rabat 6p. c. 5 2} 9 11 
Latus 1226 16 


ı Kife 
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| Kl. B.2ior, 
Transport 1226 
x Kiſte haͤlt 332 Par Kaffetaſſen, 
zu be PA Pr für: 350 Par, a7 
"2.55.29 
| Kabat Iop. €. & 529 50 — 
2 Kiſten halten 1500 tiefe Se 
feln,asi fh. iii “-- -1/1 42 
Kabat6 p. €. 10 16 1617 26 
1 Kiſte Hält g70dito, à4 ſ. luͤbſch go go 
Ra ato p.C C. 442 75 46 
1513 
iſte Häle6 Heine emaillirte Tas er 
el-Service, 2251 NRthlr - - 153 — 
1 Por Selsdiiren,iz RL - 94 164 
| 1675 44 
Rabat 4p. C. 69 2 
1608 42 
Zoll 2p.€. 33 25 
Urmengeld ı pro Mille 1322 353 9 
1644 3 
Speditionskoſten. 
Zollbedient⸗ Ctämpelpapterxc, - 3 40 
Fuͤr 10 Kiſten, Bänder, Nägelıc. 49 24 
%* An Bord au bringen and 
Padung Aas — 
Proviſton Mir Kehle 1722, 2 
2p. 24 23 
Courtiage filr die Kratten und | 
Beiefporo  - - - - - 36 115 45 
1760 — 
—— —— — — 
4 —— —— — — 
\ \ 
Eee 2 Rechn⸗ 


4 
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0-0 Rechnung uͤber eine. Partie Seidenwaren, 
weiche von der afiatifchen Compagnie ges 
kauft worden find. | 

ee Nele me. fr 


Meublenatlaß 26, à 264 E. lang und 13 E. | 
breit, naͤhmlich: 10 Stück Farmofln, - 
weiß und grün, A 507 Kehle, - - - 505 — 

10 Etüdfarmofin and weiß, a47Ntle. 470. — — 

Meublendamaſt 26, A 265 €. lang und 
14€, breit, naͤhmlich: 5 Stüd, felas 
don und weiß, à 31 Kt.ım. - - - 155 
5 diro dito dito à 31 Reli; ım: - 155 

Einfache Pekins 22, à 225 E. lang und 
ız €, breit, 5 boſe von 10 Stüden, 


nn 
l 


jedes Stuͤck zu ao Rthlr. m, - 1008 2 — 
— 2295 — — 
Kabat 40. _ 915 — 
| - 2203 1 7 

Rtlr. m. ſſ. 

Zoll 2 pro Cent 5 5 8* 
Armengeld, ı proMile 2 1 12 48 ı 8 
‚ 2251 2 A 

SpeditionsFoften. . | 
Zollbediente, Stämpels - 
Parirn «- - -» 5 4 — 
* 2 Kiften, Packung, Sr 
Matten und -an 
Bord zu bringen 13 3 — 
Proviſion von Athlr. 2 
2270, 22 p. C. - 45 2 8 
Courtage von ben 
ZrattenundBriefe 
Porte »- - 6-4 mo 8! 
7 2322 — 7 
—— —— 
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0-0 Rechnung über eine Partie oftindifcher Wa⸗ 
ven, welche von der aſiatiſchen Compagnie 


gekauft worden find. 


ı Ballen mit3g Stüd Eaffa s Hariel, a 
26m. - . 
30 dito mafulipatanfche ſu— 
perfeine Tuͤcher, 12 im 
— Sutuͤck, à 10 Kıhlr.- - - 
50 dito Tuͤcher, 10 imStuͤck, 
a6 Rthlr. amp. — 
20 Stuͤck Gingañs don 
— A + Rthlr. 
-8 . R 
66 dito „gemapite füpers 
feine Tücher, A 7 mg. 
ı Ballen mit 100 Stuͤck Schiaparas 
Baftas, A253 — 


Rabat 4 pro Cent 


Rtlr. ı 
Zoll 2 pro * 27 Es 


Armengeld ı pro Mile _ı 2 3 


Speditionskoſten. 
Zollbediente,Stämpelpapir 3_ 5 — 
> Packung, Matten, Stri⸗ 

de, Wachdleinmwand 

= an Bord zu brins 
Yroviflon von Ribir. 

1342, à 2 p. ©. 26.5 — 
Courtage fuͤr die Tratten, 


+ pP. C. und Briefporto 6 Le 


7 


Eee 3 


Kr, 


164 


1303 


m. ff. 
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Kauft man ſolche indifche Waren, welche mit den 
Schiffen, die Privat- Perfonen von Kopenhagen aus 
abgefchickt baben, eingebracht find, fo hat der obenan- 
geführte Rabat von 4 pro Cent nicht Statt, fondern 
gegentheils müffen noch, auffer dem: Zoll von 2 p. C, 
6 p. E. Recognition als ein Verguͤtungs-Recht an die 

Compagnie bezahlt werden. ft das aus Indien ge: 
kommene Privat: Schiff nicht von Kepenhagen erpedirt 
worden, fo ſteigt diefe Recognition zu 8 pro Cent 

- Man muß daben aber aud) bemerken, daß die mit Pre 
var: Schiffen gebrachten Waren verhältnigmäßig wohl: 

feiler verkauft werden, als die der Compagnie zugehoͤt⸗ 
igen Waren. | 


0-0 Rechnung über ı Faͤſſer rohen Zucker, wel 
ehe von St, Eroirgebracht, und von Kopenhagen 
nach Amfterdam verfandt worden find. 
Rthl. m. fi 
- 15 Fäffer, wiegen brutto 
I 


5284 ib, 
gut Gewicht ä 
3 vñ.445 0· 


15239 1b, | 
Tara 17 p. C. 2591 *. 12648 WB,arıfl, 1449 1 8 


Speditionskoſten. ⸗ 
Rtl. mg8. 8. 
Zoll 1p. C. Rthl. 14. 3. Sp. w 
mit der Agio von 22 ſJ5. 1 5 — 
Auſſerordentliche Abgaben, | 
Stämpelpapir ce. - - 3 58 
x Enmpfangekoften, Wages 
Geid, Außbefferung u. 
au Bord zu bringen 7 3 — 


— — — 
Lew 29 ng 1449 I 8 
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Rthl. me; ſo. Kehl, m. fr. 
Transport 29 2 8 149 ı 8 


Courtage fir bie Kauf: | 
Summe und Traten 5 4 — 

Provifion von Rthlr. | 
1490, à 2 p. C. - 9 5, — 





0-0 Kechnung über 8 Ballen Saumtvolk, aus 





den daͤniſchen Inſeln. 
8Ballen, wiegen zuſammen 173618. 
Tara, A2 pro Cent 33 
| 1701 B.a2 mg, 567 Rthlr. 
Speditionsfoften. 
Rthl. me. Pe. 
Zoll ı p. C. Rthlr. 5. 4. mit 
 dberYlgio - - - - -- 6 5 10 
Zollbediente, Stämpelpapir » 4 2 2 
* Packung, Matten,Stride, 
Empfang, und an Bord 
zu bringen - - - 12 3 — 
va bon Rthlr. 590, A 
22.€. - - - - =. 1 4 12 
Courtage für die Tratten, 
ap. C. und Briefporto 3 _ 2 8 39Xthle 
606 Rthlr. 
Eee 4 Rechnung 


* 
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0-0 Rechnung uͤbet eine Partie iclandiſcher 


Plattfiſche. 
2534 Stid befte Sorte lattiſche, wiegen 
15 Schpfund, a 24 —— —236o0 Rthlr. 
SpeditionsEoften. - —— 
Kehl. me. ß. 
-Z00 ıp. E.mitdber Aio -"- 4 2 7 
Zollbediente, Stämpelpapir u 1 4 — 
x Für Empfang der Fifche 
aus dem Magazin und 
an Bord zu bringen - - 2 ı 8 
— von Reblr. 368, f 
p. C. 2 3 
— ber Tratten und. 5 | 
DBriefporto - - - - - 2 1 14 18chlr. 





378 Rtolt. 





0-0 Rechnung über 30 Faͤſſer Wallfiſchthran, 
welche zu Kopenhagen angefauft worden find, 
und zufammen halten: 


303 Barrifen, a Rthlr. 18, 2. . die Barrife 
von 160 Pott - - - —5o0 Rthlr. 
Speditionskoſten. 
Rthl. me... 
Zollbedlente, Stämpelpapieric, 2 4 8 
> Ausbefferung ımd Nach⸗ 
meflung der Faͤſſer und 
an Bord zu bringen - - 8 3, — 
 Provifion von Rrpir, 561, 
à 2 p. C.- II 1 5 
Courtage für die Tratten 
und Briefporfo - - - - 2 3 3 25 Rcthlr. 


- 


u diefen Rechnungen müffennun s 
3 und Frachten gethan Besen, Ka —n — 
Der 
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Der Import: Handel des Königreiches Dänemark 
ift ſowohl durch das faſt allgemeine Verboth, in Eure⸗ 
pa, fabricirte Seiden⸗ und Wollen: IBaren einzufuͤh⸗ 
ren, als auch durch die Aufferft hohen Abgaben, welche 
von allen einzuführen erlaubten Producten und Han⸗ 
dels- Artıfeln erleget werden muͤſſen, gar ſehr einge: 
ſchroͤnkt. Zu leßterer Claſſe gehören die Weine und. 
Branntweine die Branntweine ans Korn und Wach⸗ 
holder find contraband.“ Aus Holland werden einige Ges 
wuͤrze, als: Eaneel, Gewuͤrz⸗ Nelken und Muskaten⸗ 
Nuſſe nach Daͤnemark geſchickt; es betraͤgt aber ſehr 
wenig; und Pfeffer iſt uͤberall einzufuͤhren verbothen. 
Alle dieſe Verbothe zielen dahin ab, die einheimiſchen 
Manufacturen und Fabriken zu beguͤnſtigen, und die 
gaͤnzliche Ausfuhre des wenigen Geldes, welches im 
Lande umlaͤuft, zu verhindern. Der Vortheil der daͤn⸗ 
iſchen Regierung erfordert ſchlechterdings, die Indu⸗ 
ſtrie im Lande zu beleben, da es fuͤr eine Macht, der 
es vie Daͤnemark, an Reichthuͤmern des Bodens fehlt, 
kein anderes Mittel gibt, unter den europaͤiſchen Mädy: 
ten einiges Anſehen zu erlangen. Der Monarch kann 
ſich alſo nicht genug damit beſchaͤftigen, weil daraus ein⸗ 
zig und allein die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen und das 
Anſehen feines States zu erhalten ſteht. 

Zu dem Flor dieſer vornehmen, reichen und anſehn⸗ | 
lichen Handels- Stadt, haben die infonderheit in dem 
“vorigen und dem jekigen Jahrhunderte von den Koͤni⸗ 
gen in Dänemarf gemachten vielfältigen loͤblichen An⸗ 
ſtalten am meiſten beygetragen. Unter ſolche gehoͤren 
inſonderheit: 

1. Die ſchon im J. 1601 von Friedrich III. der 
Stadt Kopenhagen ertpeilte Stapel: Gerechtigkeit. 

2. Die d. 1. Jun, 1726 dafelbft insbefondre errich: 
= Viederlage für ein, Branntwein, Salz und 
obak. 
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3. Dieb: 29 Det. 1736 von Ehriftian VI. geftif: 


. tete, und d. ır März 1737 dafelbft eröffnete, und 


ang 


mit Pönigl. Oetroy verfehene, aud) auf den Fuß der 
engliſchen Bank eingerichtete Aſſ ignations⸗ Wechfels 
und Leib s Bank. hr erfterer Fond befand nur 


- aus taufend Actien, jede von soo Rthlr., welche in 


Viertel⸗Actien vertheilt wurden, um die Subdfeription 


zu erleichtern; und durch diefes Mittel wurde fie auch 


gleich vollzählig gemacht. Ihrer Einricdytung nach lei» 
bet fie auf Unterpfand Gelder aus, fauft und verkauft 


, WWechfelbriefe, an alle, die fic ihrer Huͤlfe bey Unter⸗ 


nebmungen bedienen wollen. Sie leihet zu 4 pro.Cent 
jährlicherZinfe gegen hinlänglicyes Unterpfand von Gold, 
Silber, Diamanten, Eifen, Kupfer, Meffing, feider 
nen und wollenen Zeugen, Leinwand von Flache und 


Hanf, und andern Waren, die feinem fdyleunigen Wer: 


derben unterworfen find, und die Bank dem Verpfaͤn⸗ 
der in natura zurück geben fanı. Mad) den Umjtäns 
den und nad) dem Gutachten ver Commiffarien, werden 
zwey Drittel oder drey Wiertel des Werthes der vers 
pfänderen Waren vorgejchoilen (*). 

Zur Sicherheit des Goldes und Silbers, es mag 
der Banf gemünzs oder ungemünzt, in Stangen oder 
Klumpen anvertrauet werden, gibt fie ihre Recepiſſe 
oder einen andern verlangten Beweis zum Zeugniß der 
ihr eingebändigten Barfchaften oder Waren, und ver: 
fpricht in folcdyen, das anvertrauete Gut fo lange zu vers 
wahren, bis es zurück genommen wird, auch eg fo in na- 
rura wieder abzuliefern, als fie es erhalten, gegen eine 
Vergütung der Aufbewahrung und der darüber zu fuͤh⸗ 
renden Rechnung. von I pro Mille, fowohl beym Ein: 
legen als beym Ausnehmen, fie mögen ein ganzes Jahr 

| oder 


(*) Wenn ich fage: daß die Bank Summen Geldes auzleiher, fo 


heißt das fo vicl, fie gibt Bank; Voten oder Papiers Geld. 


aus, welches eben den Wert als das wirkliche Grid, 
weiches es vorftellt, u, ua 


a u 


N 
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oder wenigere Zeit in der Bank gelegen haben. ‚Mer: 
langt jemand, der ungemrinztes Goid oder Silber: in 
Barren niederlegt, darauf den groͤßten Theil des Wer⸗ 
tbes vorgeftrecht, fo thut Die Bank es gegen eine vier» 
teljährige Zinfe von z p. C. welche ſogleich bey der 
Anleihe bezablet werden muß. In diefem alle aber 
wird die Niederlage Abgabe von 1 pro Mille nicht 
bezahlt. | 

Die Bank discontiret gegen eine jährliche Zinfe von 
4 vro Gent Wechfelbriefe, und andere auf eine gewiffe 
Zeit zablbare Papiere. Sie nimmt auch Wechfeldriefe, 
die an einem auswärtigen Orte zahlbar find, nach dem 
jedesmiablinen Cours an, und verfauft auf gleiche Art 
Mechfelbriefe an Kaufleute, dieausmwärtige Zahlungen 
zu leiften haben. | 


Ein Jeder, der durch und mit der Bank Gefchäfte 
treiben will, muß ein Folium in den Banf Büchern 
nehmen, wofür 5 Rthlr. bezabler werden; und dann 
kann er, wenn er Zahlungen zu leiften hat, Anweiſung 
auf die Banf geben, 


Der erfte Fond der fopenbagener Bank wurde bald 
anſehnlich vermehrt, theils durch die neuen kurz nad) 
‚ ihrer Einrichtung vorgenommenen Subferiptionen, theils 
durch die. Vortheile, welche ihr aus dem Verfehr mit 
den darin niedergelegten Capitalien zumuchfen. Sie 
ſetzte gleich vom Anfange an den Zahl: Anerıh. ihres 
Fonds durch ihre Bank» Noten in Umlauf, deren Den: 
ge fie aber hernach vermehrte, fo wie die bey ihr nieder: 
gelegten Depofiten oder Pfänder, welche fie zu ihrer 
Sicherheit für die ausneliehenen Summen nahm, eine 
größere Zahl von Bank» Moten erforderten. Dergleis 


chen Bank Noten werden an den jedesmahligen In⸗ 


babex und zu jeder Zeit von der ‘Bank bezahlet; fie 
lauten auf 100, 50, 20, 10, 5 und ı Reichsthaler, 
und werden nicht. nur von Kaufieuten, ſoudern von der, 

| ganz 
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ganzen Nation, zu gleichem Werth mit den toirflichen | 

' Münzen genommen. | | | 

Ben Errichtung der Bank verſprach der König 
Chriſtian VI. auf das. feyerlichfte für fi und feine 
- Machfolger: den Banf-Tommiffarien und andern Theil: 
nehmern völlige Freyheit zu laffen, die von dem Inter⸗ 
eſſenten der Bank andertraueren Fonds und Effecten 
zu verwalten, ohne fie jemahls in ihren Geſchaͤften und 
: Operationen ju behindern oder zu beuntubigen; nie 
Befehle zu geben nody Verfaſſungen zu machen, die 
zum Rachtheil der Banfoder Schmäblerung ihrer Frey⸗ 
beiten und ihres Credits gereichen koͤnnten; kurz, daß 
weder er noch ſeine Nachfolger auf dem daͤniſchen Thro⸗ 
ne ſich auf irgend eine Art, weder in Friedens - noch in 
Kriegs: Zeiten, auch nicht unter den dringenbften Lim: 

fränden, in die Angelegenheiten der Banf weder dire | 
cte noch indirete mifcyen wolten. . Allein, der jeßt re: 
gierende Koͤuig, Chriſtian VIL fand es für gut, ſich 
d. 15 März 1773 in den Befiß diefer Bank zu feßen, 
ungeachterder Preteftationen der dirigirenden Commiſ⸗ 
farien und anderer Intereſſenten, welche ſich Diefer Gr 
waltthaͤtigkeit mit aller der Stand hafrigkeit entgegen 
feßten, die nur immer Unterthanen gegen einen Go 
verän zeigen fönnen, deffen Wille für ein Geſetz ange 

feben werden muß. Der Monarch verpflichrere fh, | 
den Inhabern der, Bank-Actien ihre in der Bank ha: 

bende Fonds in der Maße zu vergäten, daß er fürjede | 
Actie 1400 Rthlr., ober für jede Viertels Aetie 350 
Rthlr. bezabfte, indem jede Actie, welche anfangs 500 
Rthlr. gegolten hatte, mit 1360 und mehr Reidystha: 
lern zu der Zeit bezahlt wurde, da der König die Bank 
in Beſitz nahm. In diefem Zeitpunete Ponnten umge 
fähr für 4 Millionen Rebles Papier: Geldes im Um: 
lauf feyn, obgleich dem wahren Zahl: Werthe rad) in 
allen dänifihen und norwegifchen Staten nur filr unge: 
fahr 2 Mit. Rebe, an Gold, Silber und Kupfer vor: 
banden 
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den ſeyn konnten./ Es iſt nicht moͤglich zu beſtimmen, 


um wie viel die Menge des Papier > Geldes ſeit der Zeit 
vermehrt fenn mag, da die Banf in den Händen der 


“ Megierung gemefenift; das ift aber wahrfcheinlicy, daß 


ſie nicht vermindert, vielmehr dieceellen Hanf: Fonds, 


welche das Papier s Geld-vorftellt, von der Regierung. 


« bey dringenden Falten benußet worden find, in welchen 


* 


Bus Stars: Fntereffe die Nullirät einer Handlung übers 
wog, die den Statuten fo fehr zumwieder war, "welche 


der. Stifter der Banf zum underleglichen Gefeg ge 
macht hatte, Ä 


4 Das Leib: oder Affiftens-Saus. Daſelbſt 


wird dag Geld gegen Pfand ausgeliehen, und zwar klei⸗ 


ne Summen, da die Bank nicht unter 100 Rthlr. lei: 
bet. Die nicht eingelöfeten Pfänder werden verauctios 
niret, und der Ueberſchuß davon wird dem Eigenthuͤ⸗ 


. mer berechnet. Diefe Anftale ift bey 100 Jahr alt. 


Die Einkünfte deffelben geben zum See⸗Hoſpital. 
5. Dasebenfallsim J. 1737 dafelbit errichtete Bes 


„neral: Landes: Befonomie = und. Lommerzs Colles 
: gium,.an deffen Deputirte der König durch ein Re— 


feript v. 23 Febr. 1753 die Ordre ergehen ließ, und 


- Darin feftfeßte, in welchen Fällen einem jeden Gliede 


die Kenntnißnehmung der bey dem Collegio zur Be: 


- ratbfchlagung vorkommenden Sacheñ insbeſondre auf: 


getragen feynfoll, doch fo, daß fie in der Berfammlung 
des ganzen Collegit vorgenommen, und nach vorgäng: 
igen Unterſuchungen in denfelben befchloffen werden 
müffen. Diefes Collegium verwaltet alle Kommerz: 


Sachen, (die zur weftindifch - guineifchen und General: 


Zollz Rammer gehörenden ausgenommen,) die Conſu⸗ 
late, und alles was in die allgemeine“ Landes = Defono: 
mie einfchlägt, unter andern, Fifcheren, Fabriken und 
das Brands Verſicherungs⸗Weſen; aud) gehören da: 


zu die föniglichen Befigein Oſt⸗ Indien, Im J. 1768 


wur 
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wurde es mit der Zoll⸗Kammer vereinigt und 1773 wie⸗ 

der beſonders errichtet. 

Die Fabrien⸗-Direction, iſt vonder Beſchaffen⸗ 

heit, wie die Wuͤnſche des auſgeklaͤrten Publicum ſie 
lange gehofft baben. Kunſtverſtaͤndige, Kaufleute, 
Oekonomen, Eigenthuͤmer und Meiſter von Fabriken, 
und Gelehrte, ſind, nach dem neu entworfenen und auch 
gedruckten Plan, der Fabriken⸗Direction hinzu getreten, 
und zwar Männer, welche mit theoretischen und prakt⸗ 
iſchen Kenutniſſen jo-viel Eifer für das öffentliche Wohl 

verbinden, daß fie ohne Belohnung ſich zur Erweiter: 
ung und Berbefferung der Production fowohl. als auch 
der Fabrication ihres Vaterlandes vereinigen. Bey 

‚ihrer erften Zufammenfunft im %. 1786, waren 21 

Perfonen gegenwärtig. Diefe neue Direction feßt ihre 
. wöchentliche Verfammlungen bis zum Ausgange des 

Aprils fort, gebraucht den Sommer zu Unterfachm: 
gen und etwanigen Reifen, und fünge im Anfange 
des Mov. die VBerfammlungen wieder an. Alle Fa 
brifanten im Lande follen der Direction mit Nachrich⸗ 
ten, die nach einem genauen Scyema einzurichten find, 
an die Hand geben. Diejenigen, welche Fabriken hals 
ten, liefern balbjährig Proben davon ein, und die Der 
tail = Händler geben Probe: Karten von dem am leich⸗ 
tefien abzufegenden Waren ein. 

6. Das Beneral: Magazin, wo nidyt allein die 
Fabrifanten rohe Waren auf Credit befommen, fondern 
auch ihre verfertigte Waren gleich zu Gelde machen koͤn⸗ 
nen, und aus welchem alle Kaufleute ihre Waren zu 
nehmen gehalten find. 

7. Die weftindifhguineifbe Rent und Bene: 
ral: Zoll: Rammer, melche 1760 errichtet worden iſt, 
hat das Zoll» und Confumtions - Weſen in allen Fönigli: 
chen Landen zu beforgen; ift auch die Rent? Kammer, 
für stand, Färder, Grönland, die Föniglichen Inſeln in 
Amerika, und Etabliffemengs in Guinea, mn 

| 8. Die 
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8. Die See: Alfecuranz - Compagnie, welche im 
J. 1727 errichtet ift. Sie ift darin von aͤhnlichen Eins 
richtungen inandern Ländern unterfhieden, - daß die In⸗ 
tereffenten fein Capitalzufanımen geſchoſſen haben. Je⸗ 
de Actie ift von 1000 Rıhlr. 5 und um eine Actie zuem 
halten, ift nichts weiter erforderlich, als ſich einzuzeiche 
nen, und Sicherheit für obige Summe zu ſtellen. Im 
%.1748 find die Subferiptionen bis auf 600,000 Rthlr. 
erhöhet worden. Durch ihre Berfajjung ift feftgefeßt, 
daß fie nicht mehr ald 30,000 Rthlr. auf jedes Schiff 


verſichern kann, Body kann fie auf die Schiffe der inds 


ifchen Compagnie bis 60,000 Kthfr. zeichnen. Uebri⸗ 
gens erftrecfen fich) ihre Verficherungen nur auf den fos 
penbagener Handel. Für das Jahr 1786 war die \ 
Ausbeute zu 9000 Rthlr. beftimme, welches 74 Rthir. 
für jede neue, und 15 Rthlr. für jede alte Actie ands » 
macht. Der General⸗Caſſen⸗Beſtand war zu Ende 
des J. 1786, 167,700 Rthlr. 74 din. Sh. Das 
von war die Compagnie der Bank 20,000 Rthlr. 
ſchuldig. — 
9. Die koͤnigl. octrohirte Meubel⸗ oder vielmehr 
Brand ⸗Aſſecuranz⸗ Compagnie auf Raufmannss 
Waren, Raffinaderien, Fabriken, Seifenſiede⸗ 
reyen, Meublen und Effecten, eriftirefeir d. ıı May 
1778. Sie beſteht aus 600 Actien, jedezu 500 Rthlr. 
Ein jeder der erſten Inhaber dieſer Aetien bat von die⸗ 
fee Summe 100 Rthlr. bar, und fürgoo Rthlr. Hp: 
pothek niedergelegt. Der bare Einfchuß wurde, bis 
Ausgang 1785, den Snterefjenten jährlich mit 4 pro 
Eent Zinfen vergüret, und die jährliche Einnahme von 
Zeit zu Zeit gegen 4 pro Cent fruchtbringend gemacht. 
Mit dem obgedarhten Einfchuffe der Intereſſenten von 
100 Rthlr. per Actie, ift bis Ende 1756 an Prämien, 
Policen und Zinfen von der gleichbelegten Einnahme, 
die Haupt» Summe diefer Compagnie 205,752 Rıhlr, 
14 Sch. dän, Cour. genannt, und nach Abzug der er: 
Sich | wähns 
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_ mäßn ten andie Intereſſenten jährlicyausgezablten 4 pro 
Cent Zinfen, und übrigen Unftoften, belief fich der auf 
Zinſen ftehende Fonds diefer Compagnie mit dem Caſſen⸗ 
Beſtande in der Fopenhagener Bank, zu Ausgang des 


6: 1786, auf 191,240 Rthlr. 14 Sch. daͤn. Cour. 


J 


. Weil, nach dem zten $. der Octioy, vom J. 1786 an, 


jährlich von den Einfünften eines jahres die eine Hälfs 
te an die Intereſſenten, als Ausbeute, und die andere 


| Hälfte zinsbar zum Fonde gelegt werden foll: fo bes 


liebten die Intereſſenten, inderd. 22 jan. 1787 gehal⸗ 


tenen Generals Berfammlung von den im J. 1786 


avancirten 335 pro Gent. eine runde Summe von 
10,000 Rthir. zur Ausbeute zu beftimmen, welches 165 


Kehl. für jede Actie beträgt, obgleich im Ganzen die 


Summe von 20,164 Rthlr. 3 ME. 4 Sc). Dän. Cour. 


betragen hat, worüber ju disponiren wäre. 


In’ diefer Stadt und in dem ganzen Königreichs 


Daͤnemark wird nad) Reichschalern zu 6. Mark, die 


Mark zu 16 Sfilling Danſk; zuweilen nach Reid 
Thalern zu 4 Ort, der Ort zu 12 Stäver oder 24 
Stilling Danſk, auch nach Reichsthalern zu 48 

Der 


Schilling Auͤbſch oder Stüver, gerechnet. 


ſchlechte dänifche Thaler . hat 4 Mark oder 64 


Skillinge. 


Die Reduction dieſer Münzen unter einander ges 


7 fehießt auf folgende Art: 


Schlechter 


Reichs; Tha; Mark. Sta— BEil; Spete. Witten. Pfennig. 


Er 


thaler. ‚ler. ver, ling. 
. I» & 4 96. 19% .288. "1152 


. 2 4» 6. 2% 
I 2. 3. I2 

I« Ii 6. 

I. 4 
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Die wirklichen Münzen in Dänemark find: 


In Gold: Der Species: Ducaten, zu 23 Rthlr. oder. 
15 Mark, m.o.m. = 
Courant⸗Ducaten, zu dem feftgef-ßten 
| Preiſe von 2 Rıblr. oder 12 Mark. 
Sn Silber: Species -Reihschaler, zu 73 Mark 
* oder 59 Stuͤver; die halben nach Vers 
haͤltniß. 
Kronen, zu 34 Stuͤv.; halbe Kronen, 17 
Stuͤver. | 
Billonen: Ebraͤer oder Juſtus Suder, zu 7 Stuͤv.; 
doppelte, 14 Stüv. | 
Ropfſtuͤcke, zu 10 Stüv, oder 20 Skill. 
Danft. 2 
Ryksort, zu 12 Stitv, oder 24 Still. . 
Stüde zu 15, 10, 8, 4, 2 ud ı Stil. 
daͤniſch. 
- In Kupfer: Fyrk, deren 2 einen Skilling machen. 


Auſſer dieſen Münz: Sorten gibt es in Dänemark, 
oben erwähnter Maßen, aud) noch Banks Noten, die 
auf 100, 50, 10," 5 und ı Rthlr. geftelle find, und 
gleich dem Gelde courſiren. 

Uebrigens iſt es, zu Folge einer Verordnung vom 

„J. 1761, in Daͤnemark erlaubt, ſich folgender aus⸗ 

laͤndiſcher Gold-Muͤnzen im Handel zu folgendem 
Werthe zu bedienen. 

Carolin dior, wiegend 179Nefchen, zu 15 mg. 9 ſg. luͤb. 

Englifhe Suinen - - 153 ⸗ el5 #12 > 

Neue franzöf. Louls d'er 152 ⸗ „13557 % 

Alte franz. Louis und 

Diftolen - - - - 125 ⸗ e12e1ı 


nn 


Mardor - - - - 19 » "106 6 
Portugief. Moe dor zu | 

6400 Need - - - 261 + 27 my 
Species Ducaten - 65 0 #763 ° 
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Die Mark Luͤbſch gi 2 Mark daͤniſch, oder 16 


Stuͤver. 
Sm I. 1776 wurde in Dänemarf eine neue Aus: 
münzung von Species s Keichstholern angeordnet, 
naͤhmlich 94 Stück aus der War? fein Eilöer, 
und jedes Stück am Gewicht ı Loth 3 Ort 3 
Pfenn. und 10454 Aeßchen haltend, welches 
6-6 Y55 Aß vierzehnlöthigen Silbers (103 Pfen: 
nig holländ.): bettaͤgt. Der Preis dieſes Spe⸗ 
cies⸗Thalers wurde zu 59 Stüv, oder 73 Marf 
daͤuiſch augeſetzt; da er nun 530,55 AB fein 
Silber hält, fo beträgt fein innerer Werth 2 Gul 
den 13 Stüv. ı Pfenn holländischen Geldes. 

Von den daͤniſchen Courant⸗Ducaten find ſeit dem 
J. 1757, 85 Stüuüͤck aus der Marf geftüdct, 
mit dem geringen Unterjchiede von 3533, web 
cher fi im Remedio am Schrot verliert. Das 
Scie wiegt 65 1755 AB Gold, zu 21 Karat 
Grän. und fein innerer Werth beträgt nad) dem 
Gehalt an — Golde, das 57 Abs aus⸗ 

macht, 4 Fl. 4St. 2 Pf. in hollaͤnd. Gelde. 

Aus dieſen aber ergibt fich, daß der Gehalt des’ 
dänifchen Eourant Thalers an Gold und Silber 
betrage 28 72; — ray vn Troys Gewichts 
fein Gold, und 431 73: Ab fein Eilber, der in 
nere Werth dafjelden alfo 25.3 St. 3 Pf. hol⸗ 
And. Geldes gleich fey. 

Die Mark zur Beftimmung des Boldes, beſteht 

aus 24 Karat, jeder zu 12 Grän. 

Die Mark zur Beftimmung des Silbers, hält 16 
Loth, oder 288 Gran. 

Verarbeitetes Gilber hält zu Kopenhagen 13 Lorh 
6 ran, oder ro Pfenn. bolländifch. 

Die kopenhagener Mark zum Wägen des Boldes 
und GSilbers, ift * pro Cent ſchwerer, als die 
coͤlniſche Mark, aus der fie ensftanden ift; wie⸗ 

| wohl 


\ 
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wohl diefer Linterfchied in Kopenhagen nur für z 

p. E. gerechnet wird. Die Mark daͤniſchen Ge 
wichts beiträge, nach Tilleı’6 Angabe, 7 Unzen, 

55 Gres und 10 F Graͤn framoͤſ. Gewichts, 

welche 4909 Aß hollaͤnd. Troy-Gewichts ma: 

chen; nun betraͤgt aber die coͤlniſche Mark 4869 

Aß, folglich iſt fe 40 AB leichter, als die Dans 
iſche. Uebrigens wird 

die daͤniſche Mark eingetheilt in 16 Loth, 64 Ort, 
256 Pfennige oder 4352 Aeßchen, eben ſo wie 
die coͤlniſche Mark. 

100 daͤniſche Mark machen 955 Mark hollaͤnd. Troys 
Gewichts. | 

100 dergleichen holfändifche Mark machen 1045 daͤn⸗ 
ifche Marf. 

Das dänifche Zandels⸗Gewicht follte, nach einem 
föniglichen “Befehle, 64 pro Eeut fehwerer, als 
das Gold- und Silber: Gewicye, ſeyn, Ddiefes 
legtere aber tft wirklid) nur 55 p. C. leichter, als 

erſteres; denn die 16 Loth, welche 4 Pfund daͤn⸗ 
ifchen Handels » Gewichts machen, betragen, 
nach Tiuer’s Angabe, ı Mark, ı Gros, 22£ 
Grän frangöf. Gewichts, welche 52014 AB hol: 
land. Troy : Gemichts gleich find. 

Das Pfund Handels: Bewicht befteßt aus 32 Loch, 
123 Quent, 256 Pfenn. oder 512 Haͤller; und 
ift alfo 10403 AB hollaͤnd. Troy⸗ Gewichts 


gleich. i 
Das Schiffofund (Skippond) hält 34 Centner, 20 
Ließpfund, oder 320 Pfund, 
Der Centner, 64 Ließpfund, oder, 100 Pfund; das 
Ließpfund, 16 Pfund. 
Die Waag (Vog) hält 3 Bismerpfund, oder 36 
„Pfund, | 


100 Pfund dan. Handelg « Gewicht machen ıoı! 


amfterdamer Pfund. | 
ff2 100 
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100 Pfund amſterd. Handels⸗Gewicht machen 985 
dänischen Handels s Grmwichts. 

Das —— Gewicht, iſt dem hambur⸗ 

er gleich. 

Die Baft Berreide befteht aus ı2- Tonnen, 96 
Scheffel oder 384 Viertel. , 21 Tonnen madyen 
eine amſterdamer Laſt. 

Das Stuͤckfaß fluͤſſiger Dinge hält 75 Abm, oder 
1162* Pott. — Pr 

Das Suder oder die Tonne bat 2 Pipen, 4 Drboft 
oder 6 Abm. 

Das Abm wird auf folgende Art eingetheilet: 


Abm. Anker. Stübchen. Rannen. Pott. Poele. 


I» 4 40. 773: 155. 620. 
I» 10. 195. 383. 155. 
LI. 1:2. 37. 15: 

I, 2. 8 

I» 4. 


100 dänifche Pott machen gız amfterdamer Min 
geln. | 

Een Diingeln machen 123 + daͤniſche 

ott. 

Die Tonne Bier hält 136 Port. - 

Die Laſt Oehl, Butter, Häring und anderer Fett⸗ 
Waren, beftebt aus 12 Tonnen Bier- Maß, der 
ren jede 14 Ließpfund oder. 224 Pfund nerro ın 
Mehl, Butter, Thran, Zalg, Seife, gefalzen 
Fleifch u. d. gl. am Gewicht enthalten fol. 

Die norwegifhe Tonne Theer mißt 120 daͤniſche 
Pott. Die Tonne wird in 4 Viertel (Fiärde), 

| oder in 8 SFippseingetbeilet. 

Die daͤniſche Meile ift 12000 dänifche Ellen lang. 

. Die Ruthe hält 5 Ellen oder 10 Fuß in der Länge 

Der Saden hält 6 Fuß. 


Die 
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Die Selle hält 2 dänifche Fuß, oder 27855 franzoͤſ. 


Linien. | 
100 dänifche Ellen machen 91 amfterdamer Ellen; 


und 100 amfterd. Ellen machen 110 dänifche 


Ellen, - | 
100 dänifcye Fuß machen 110 5% amfterdamer Fuß; 
und 100 amſterd. Fuß madyen 903 dänifche Fuß. 
‚Die Zaft fpenifh Salz und Steinfohplen befteht 
aus 18 Tonnen, wovon jede 176 Port hält. 
Die Lafı franzöfifh Salz und Kalk hält 8 Tens 
nen, jede zu 144 Pott, 


Ein Ol oder Wall (ald: Häringe, Eyer ıc.) wird 
in Dänemark zu go Stuͤck gelechnet; das Schod, 


ju 60; das Timer, zu 40; ein Snefe oder 


Steige, zu 20; und ein Dedyer, zu 10, 


Ein Groß hat 12 Dußend, oder 144 Stuͤck. ı 


Dugend, oder Tylt, bat ı2 Stüd, 


Die Wecyfel, werden faft alle in dänifch Courant, 


(worunter nicht nur die 24 und 10 Schilling⸗, fon: 


dern aud) die neuen dänifchen 12 Mark = Stüce zu 


verftehen find,) geftellet und bezahlet; und zwar wech: 
felt Kopenhagen directe auf folgende Pläge, und gibt: 


I. Auf Amfterdam: 118 Rthlr. din. Cour. m. o. w. 
für 100 Rthlr. Caffa, auf 15 Tage nad) Sicht. 


2. auf Hamburg: 124 Rthlr. Cour. m. o. to. für 
100 Rthlr. Banco, auf 15 Tage nad) Sicht. 


3. auf London: 5 Rthl. 8 Sch. dän. Cour. m. o. w, 
für ı Pfundfterl., auf 2 Monath nad) daro, 


affs weq⸗ 
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Wechſel- und Geld: Cours, 9. 15 Jul. 1788. 
London, 2M. Sicht - - 6Thm 13 f. pr. £. Eterl, 
Paris, 2 M. Sicht - - - -- ızfk pr. Lipr. Tourn. 
Amfierdam, Banco, 148. Sicht - - - zii p. C. 

| Dito, 2 M. Dato - - - - - 13759. 6. 
Amſterdam, Tourant, 14 8.Siht - - - 135} 2. C. 
J Dito, 2 M. Date - - - = - 1343, pP. 
Hamburg, 14 T. Sicht - - -» - - - - 19739. ©. 
Dito, aM. Dato - - - - - 146 p. €. 


In Kopenhagen ift fein Uſo eingerichtet, daher die 
Zahlungs : Zeit in den Wechſelbriefen auf einen gemif- 
fen Tag angedeutet wird; und die Wechfel, die auf 
Sicht lauten, muͤſſen beym Vorzeigen bezablt mer: 


den. Die in Kopenhagen zablbaren Briefe genießen, 


nach ihrer Verfall: Zeit, 8 Refpecr: Tage, worun— 
ter Sonn : und Feft> Tage mirbegriffenfind. Obgleich 
der Profeft bey ermangelnder Zahlung am achren Re— 
fpect: Tage gemacht werden kann, fo kann doch auch 
die Ausfertigung Des erforderlichen Documentes ohne 
Nachtheil bis zum zehnten verfchoben werden. 

Was die Zölle in Ropenhagen anbelangt, fo muß 
das Sal, wenn esauffremden Schiffen dahin gebradyt 
wird, 36 Rthlr. für die Laft geben; dabingegen dä 
ifche Schiffe nur 35 Rthlr., wenn diefe Schiffe 35 bis 
36 Kanonen führen, und 55 Rthlr., wenn fie 22 dis 
26, Kanonen führen, entrichten. Framzöfifche Weine 
und Eſſig bezahlen daſelbſt 63 Rthlr. für Dad Faß, und 
der Brauntwein 20 Rtblr., wenn ihn Fremde dahin 
bringens die Dänen hingegen bezahlen ungeföhr nur 
4 Rehlr. fr die Einfuhre vonı Faß Wein und Eſſig, 
und 13 Rehlr. für das Faß Branntwein. Die andern 
Einzund Ausfahrt-Zoͤlle fir andere Waren, werden, 
nad) dem fie gefchäßet werden, mu ız bis 23 pro Cent 
bezahlet. | / ä 

Die 
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Die kopenbagener Univerficär iſt die einzige für Daͤ⸗ 
nemarf und Norwegen, König Erich aus Dommern 
erhielt zuerit vom Papſt Martin V. durch eine Bulle 
die Frepheit, in feinem Weiche eine Univerſikaͤt aufzurich⸗ 
ten; weil fie aber nicht zu Stande kam, murde fie vom 
K. Chriſtun I. mit Bewilli zung des Papſtes Sipiug 
V. 1478 angelezet, und von den folgenden Königen ‘ 
reichlich hegabet, K. Cyriſt;an II. ſtellte fie 1539 aus 
ihrem Verfall wieder ber, und feine Diachfolger ver: 
beſſerten fie noch mehr; infonderheit aber hat jie dem 
"Könige Chriffiar VI. ihre gegenwärtige Einrichtung 
zu danken. Ihr Doctor bat den Rang nach den fönig: 
lichen Conferenz-Raͤthen. Die Zahl der jährlich ins 
ſeribirten Studenten pflegt ungefähr 200 zu feyn. Die 
Inſeription geſchieht im September. Es find 20 Pros 
f-fforen; 11 haben freye und anfehnliche Wohnungen, - 
Der Rector wird alle Jahr umgewechfelt, und am Dons 
nerstage nad) der Pfingſt⸗Woche eingeſetzt. Auf Bes 
fehl des Kronprinzen harder Profanzler der Univerſitaͤt, 
D. Johnſon, im J. 1787, eine Befchreibung über das 
ſaͤmmtliche Vermögen und die Einkünfte der Univerfls 
tät heraus gegeben, woraus man fiebt, daß ſie allein an 
Gapitalien 132,670 Rthlr. 534 Sch, daͤn., und an 
£egaten 387,647 Rıble. 76 Sch. dan, zufammen 
520,318 Rthlr. 334 Sch. daͤn. beſitzt. Die Studies 
renden haben 3 öffentliche Eramina durchzugeben: das 
erite bey der Jaſeription, twelche das, warinden Schu: 
len gelernt wird, näbmlich Sprachen, Theologie, Hi: 
ftorie, Geographie, und Sphaͤrik, betrifft; nachher 
das ſogenannte philoſophiſche, in der Philoſophie, Php: 
ſik und-Mathematik; und endlich das Dritte, in der 
Haupt: Wiflenfchaft, der man ſich gewidmet hat. Bey 
- jeden Eramen find 3 Charastere, davonder Examinirte 
einenerbält, nachdem er fchlechter der beffer beftunden 
it. Aufferdemift 7776 ein pbilologifchee Examen an? 
geordnet, ohne weiches niemand. ein Schul: Mint be; 

Ä 514 kom⸗ 
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kommen fann; auch müffen es alle diejenigen ausſtehen, 
welche die größern academifchen Stipendien fudyen, 

‚ und diejenigen, ‚welche irgend ein Stipendium 5 Jahr 
lang behalten wollen, denn aufjerdem kann man fie nur 
3 Jahr genießen. 

Es find beträchtliche Stipendien bey der Univerfi: 
tät, die ein Capital von mehr als 300,000 Rthlr. be: 
tragen. Dazu gehören auch 4 fo genannte Collegien, 
wo eine Anzahl Studente. Wohnung und ein Gewiſſes 
an Held haben. Das größte von diefen Collegien ift 
das Pönigliche, oder die fo genannte Regenz, welches 
- König Ehriftian IV. 1618 geftiftet, und für 120 Stu: 
denten beftinime hat, odgleid) jeßt nur ungefaͤhr 100 
darinmohnen, Ihre Einfünfte beftehen, auffer Wohn 
ung und Hol, darin, daß fie die Civil < Perfonen für 
Bezahlung zu Grabe tragen. Diefes Privilegium has 
ben fie feit der legten Peſt 711. Die Verrichtung ift 
nicht ſehr muͤhſam, da die Leichen bis zum Kirchhofe 

. gefahren werden. Die Zünfte koͤnnen zwar ihre Todte 
felbit tragen, müffen aber dagegen ein Gewiſſes an die 
Regenz bezahlen. Einer neuen Verordnung zu Folge 
haben die Studenten der Regenz zugleid) das Fönigliche 
Stipendium der Communität. Die leßtere beſteht dar⸗ 

' in, daß eine Anzahl Studenten in einem der Univerfi- 
täts: Gebäude, vormittags von ıı bie I2, unter An 

‘ führungibrer Decanorum fowohl in den gelehrten Spra: 

chen, ald auch in Wiffenfchaften, fich üben, und jeder 
wöchentlich 4 Mark (nad) der neuen Einrichtung aber 
ı Rthle.) defommen, ein Decanus 105 Rthlr. jähr: 
lih. Es find ihrer jeßt 157, Davon 100, wie gedadıt, 
auch das Stipendium der Regenz haben. Gie find an 
12 Tifche vertheilt, und bey jedem Tifche ein Decanus; 
dieſe Decani find zugleich Fnfpectoren in der Regenj. 
Der allgemeine Auffeber über Communitätund Regenz 
beige Propſt; und die Ober-Aufſicht baben die Pro» 
felloren der Theologie, welche auch die Decanos und 
| | den 


’ 
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den Propft ernennen. Die Communität iftvon Fries 
Drich Il. geftifter, und wurde vor 11 Jahren neu einge: 
richtet, und eine beftändige Commiffion ihretwegen ans 
geordnet, die aus dem Biſchof, Stats = GSecretär, ei: 
nen Mitgliede des Kanzelley = Collegii, und 3 Profefs ' 
foren, beftebt. Die übrigen drey Tollegien find jedes 
nur für 16 Studenten, die Jährlid) eine Disputation zu 
bulten verbunden find. Jedes hat ein Auditorium, 
Bibliothek und Garten. Ein Profejjor ift Ephorus, 
und einer von den Gliedern Inſpector. Es Eann nie: 
mand in diefe Collegien kommen, der nicht das vorges 
dachte philologifche Eramen ausgeftanden hat. Das 
eine heißt das borridyianifche Collegium, und ift von 
den Privar » Stiftungen die reichfte und. befte. Es hat 
Daffelde der berühmte Gelehrte Diaus Borrichius 
1689 für 16 dänifcye und norwegiſche Studenten ger 
“ Atiftet, deren jeder im denfelben, 5 Jahr lang, freye 
Wohnung und jährlicdy 60 Rthlr. genießt. Der Stifs 
ter nannte es, aus Achtung für die Familie Medices im 
Florenz, Collegium Mediceum. Das andere Collegium 
iſt zu Anfange dieſes Jahrh. vom Etats-Rath Sure 
gen Elers für 16 Studenten geſtiftet, die freye Wohn: 
ung haben, und deren jedec jaͤhrlich 40 Rthlr. genießt. 
Diejenigen, die in diefes Kollegium wollen, müffen dag 
tbeologıfche Eramen ausfteben, wenn fie ſich gleich einent 
andern Studium widmen. Die Mediciner haben dag 
Vorrecht, fo lange wie fie wollen, darin zu bleiben, da 
man fonft, wie gedacht, die academifchen Stipendien 
nicht länger, als höchftens 5 Jahr, genießen Fann. Das 
dritte Collegium heißt das walkendorf iſche; es war ver: 
mahls ein Carmeliter⸗Kloſter, wurde aber vom Reichs⸗ 
Hofmeiſter Cph. Walkendorf, im J. 1595, in ein 
Collegium von 16 Studenten verwandelt, von denen 
| it jeder jährlich 38 Rthr. Geld, 5 Jahr lang, ber 
ommt. 
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’ Ropenhatener: Bier, ſ. im-V Th. G: 26. 

Rövenich (*), Cöpenich, eine Jmmediars Stabt und 
Eönigliches Luft Schloß in der Mittelmarf Branden: 
burg, im teltowſchen Kreiſe, zwey Meilen von ‘Berlin, 
an der Spree auf einer Inſel. Esgeht dahin Durch den 
Wald eine Allee(**); und zu Waller kann man auf der 

Spree dahin fahren, wo man dann an beyden Uferner 
ne ſchoͤne Ausſicht bat. | | 

| Der Dre muß wohl älter feyn, als Berlin; ded | 

ift Feine ältere Nachricht davon befannt, als dag Ki | 
penick 1239 vom Erz-Biſchof zu Wagdeburg befeft 
und dem Markgraf Heinrich von Meiffen übergeben, 
aber 1240 wieder von dem Markgrafen Johann I. umd 
Otto III, erobert worden ift. 375 war es, zufolge 
Kaifer Earl’s IV. Landbuch, ein churfürftl. Amt. 
Darauf wurde es vom Markgraf Jobſt an die v. Bis 
berjtein verpfände. Hans und Ulrich Gebrüder d. 
Piberftein verfegten es 1381 für soo Schock boͤhm⸗ 
ifcher Grofchen, dem Rathe zu Berlin. Diefer ver 
faufte 1394 die Stadt und das Schloß zu Koͤpenick an 
Heynich Richenbach fir fedystehald Hunderte Sched 
böhmifcher Grofchen, prager Münze, wobey ſich 19 
= Edel⸗ 


(*) Der Nahme iſt wendiſch, und kommt von kopam, Greben 
ber. Die Juſel, worauf die Stadt liegt, wird naͤdelich au 
einer Seite durch einen Canal gemacht, welcher noch ıät der 
Graben beißt. : Es finden fich in biefer Segend meh: vend⸗ 
iſche Nahmen; z. B. Glienite, (u Deutſch Lebmgruse,) «8 
Dorf, welches noch jetzt Koͤpenick und die benachbarten Om 
mit Lehm verforget. Der Rieg (wendiſch kiez oder ketz, Ri 
fchen,) eine jenfeit des Waſſers an Köpenick liegende Reidt 
von Fifcher Wohnungen, dergleichen Kiege man bey lebt nit 
len märkifchen Städten findet. | 


°*) Diefe Allee beißt der Churfürftens Weg, oder der Acid 
Apfel, weil Din und wieder in alten Bäumen ein Reichs Apfe 
eingebauen if. 
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Edelleute als Bürgen verfchrieben; und der Math be: 
hielt noch Die Orbede zu Köpenick und den Zins vonder 
Muͤggel in Beſitz, bis der Käufer zu Weihnachten defz 
felben Jahres den erften Termin vor vwiertebalb huns 
dert Schod würde bezahlt haben. 1406 nahm Hang 
von Quitzow Köpenick weg. Vermuthlich iſt es uns 
ter Churf. Sriedrich II., als derfelbe die Quitzowe 
ganz demüthigte, twieder an den Landesherrn gekom— 
men. Das Schloß liegt dicht an der Spree, in einer 
ungemein angenehmen Lage (*). Dicht neben dem? 
felben gebt eine 624 Fuß lange Brücke“ über die 
Spree (*). - Die Stadt ift ziemlich gut gebauet. 
Auffer derfelben längft der Spree ift das koͤnigl. Amt 
Aöpenick, und der fo genannte Kies, der aus 31 
Wirthen beſteht, die ſich Fiſcher und Nachbar, und 
ihre geſchloſſene Anzahl die Nachbarſchaft nennen. 
Eine Seiden-Manufactur (***) wurde 1765 von 
H. Eſaias Villiers in Berlin errichtet. Sie gebört ' 
jetzt 


(*) Die Vorder/Facciate, doch nicht völlig richtig, finder man in 
Schleuen's Profpecten, No. 22; die Facciate nach dem Wafs 
fer und nach dem Garten, desgl. die Capelle, ift in Bröbeb 
Profpeeten, No. 30 und zi, doch gleichfalls nicht ganzrichtig. 


(**) Die von mM. M. Smids 1669 auf churfürfil. Koſten ers 
bauete Brücke war 700 F. lang, von 70 Jochen. Diterichs 
zeichnete und bauete 1751 hier eine merkwürdige Bräde von 
13 Haͤngewerken, jedes 48 &. breit, welche 1763 abgebrochen 
wurde, A 


ce) Schon K. Sriedrich 1. wollte hier eine Seiden Manufas 
eur in Gang bringen. Er ließ zudem Ende nicht allein eine 
große Maulbeer » Plantage anlegen, die der Academic der Wils 
fenfchaften gehört, welche fie in Erb: Pacht ausgethan hat, 
fonderg er lief auch ein großes Gebäude für 12 Familien auf: 
führen. Als die Sache keinen Fortgang batte, fchenfte er 

das Gebäude der Schloß: Kirche zur Wohnung für die Dres 
diger und Kirchen / Bedienten. Das reformirte Kirchen Dis 

- reeto⸗ 
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jegt Hrn. Andr. Simon und Eomp. ()JY. Es mer: 
den darin beſonders glatte, geftreifte und Mode - Taf: 
fete gemacht. Im Jahr 1784 war der Werth der aut 
24 Stühlen, von 25 Arbeitern gemachten Waren, 
22710 Rthlr. Eine Manufactur von italiaͤniſchem 
Milch-Flor, oder Geze de Boulogne, hat Hr. Fran- 
cois Guillermain, der 1784 auf ıg Stüblen von 19 
Hrbeitern für 10132 Rthlr. bat verfertigen laffen. Er 
hat audy feit Kurzem eine Kreppfior = Wianufactur 
errichtet. Auch werden viele Etamine und wollent 
Zeuge verfertigt. Nicht weit von der Stadt find ver: 
feljiedene gute Rattun- und Canevaß-Bleichen an 
gelegt, deren eine Hr. Buchhändler Pault in Berlin 
beiigt, und weldye Deffen würdige Gattin mit einem 
angenehmen Luft: und Muß > Garten, nebjt oh 
und Luft: Gebäuden, worin mein freumdfchaftlicher Hr. 
Verleger mich manchen vergnügten Tag bat zubringen 
laſſen, verziert hat. | 


K. Friedrich Wilhelm I. ließ einen Brauer um 
verfihiedene Officianten aus Holland fommen, weldt 
auf koͤnigliche Koften eine große Brauerey anleaten, 
worın ein "Bier, welches man Moll nannte, gebrauet 
und anfänglich ftark verfahren wurde, Dieſe Braw 
erey bat aber nachher aufgehört, 


Im 


recterium verkaufte das Haus wieder an den Beſitzer ber et 
igen Feıden » Matıufactur, welcher neben demfelbin eine ih 
ne Färberen angebauet bat; auch ließ dir König nicht mait 
davon ein anfehnliches fieinernes Haus zum Gebrauch der 
Munufactur auffuͤh en, welches von H.Sımon an Hra. F. 
Guillermain verkauft worden ift, ber jetzt darin jeime 
Slor» Manufactur hat. 


0) In Bertin iſt die Niederlage bey den Herren Blanc und 
Beyrich, in der breiten Straße. 


— 
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Im J. 1774 waren hier 140 Häufer, und 1449 
- Einwohner, ohne den Kieg, und die Garnifon, welche 
aus einem Theile des reitenden Jaͤger-Corps befteht. 
1784 war die Zahl der Einwohner vom Civil » 1336, 
und vom Militär Stande 69; im J. 1785 vom Ci⸗ 
vil⸗1335, vom Militär: Stande 59. | 


Eine Viertel: Meile von der Stadt Köpenick, oft: 
waͤrts oberhalb derfelben liegt der YTiggel - (YTüggel-) 
See N. Seine Länge .von Often nach Weſten bes 
trägt auf 1200, feine Breite von Süden nad) Norden 
auf 700 rheinl. Ruthen. Die Spree theilt ji) bey ' 
Rahnsdorẽ, oberhalb des Sees, in zwey Arme, wovon 
der nördliche ſich in den See ergieft, mitten durd) ihn 
fließt, fodann nach Köpenick laͤuft, und ſich dafeldft 
gleid) Hinter der Stadt mit dem andern Arme wieder 
verbindet. So wie der durchfliegende Strohm feige 
und fälle, fo aud) der Spiegel des Sees; der Unter: 
fehied des Steigens und Fallens beträgt etwa 12 Fuß. 
Man hälteinige Stellen des Sees mit Unrecht für ſehr 
- tief, ja fiir unergruͤndlich, da die größte Tiefe nicht 
über 30 F. beträgt ; aber wegen der fehr rafchen Welle 
ift er bey ftürmifchem Wetter gefährlich zu befahren. 
Durch denfelden geht die Schifffahrt von und nad) 
Scchleſien. Manfindet an und auf dem See den Fifch: 

Har, (Falco aeruginofus,) verfchiedene Strand⸗Voͤ⸗ 
gelund Aenten: Arten, infonderheit aber in demfelben 
eine fehr große Menge Fische, wovon Hr. D. Bloch 
23 Arten zählt. - Es find nicht nur die in den hiefigen 
Sands Seen gewöhnlichen, fondern aud) der größte 

Theil 


(*) Eine ‚Beichreibung des Muͤggel-Sees und der Müsngels 
Berge, von Hın. D. C. R. Silberfchlag, nebft einem 
Andange von Hrn. D. Bloch, findet man im 1 B. der 
Schriften der berlin Gefellich. naturforfch. Sreunde, Berl. 
1780, gt. 8.) ©: 36 — 55. Ä 
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Theil ünferer Fluß⸗Fiſche. Der See ernaͤhrt da: 
durch nicht nur die Fifcher in dem benachbarten Köpe: 
nice und Rahnsdorf, fondern auch die von Schmoͤckwitz, 
Wermsdorf und Stralau; Dörfer, die in Entfernung 
einiger Meilen, theils ober⸗, theils unterhalb des 
Sees, an der Spree liegen. Vorzuͤglich iſt derſel—⸗ 
be im Winter, wenn er zugefroren ift, ſehr filchreich. 
Unterhalb des Sees, zwifchen demfelben und dem 
bey Rahnsdorf fich trennenden füdlidyen Arme der 


ESdpree, liegen auf dem Föpenickfchen Werder die Mig— 


gel: Berge, welche gang mit Fichten und Eichen be 
wachfen find. Diefe Anhöhen werden bloß Durch das 
fonft febr ebene Land merkwuͤrdig. Es find Sands 
Berge, mit Kiefel, Felditein, Wafen (Saxa,) umd 
mit Gefchieben von Schiefer, Jaspiß und Baſalt ver 
mifcht; eigentlich nur zufammen gefchlämmte Hügel, 
obgleich nicht von unberrächtlicher Höhe, fo, daß man 
fie aud) in der Entfernung mehrerer Meilen mit bloßen 
Augen, von irgend einiger Anhöhe ſehen kann. Sie 
enthalten gar feine Minern, nicht einmahl die ſonſt 
um Berlin fo häufigen Kalt: Minern, aud) feine hier 
gleichfalls fonft fehr gemeine Verfteinerungen. Auf 
dem hoͤchſten diefer Berge, worauf 1675, ale Fried- 
drih Wilhelm der Große nady feinen Stegen über 
die Schweden nad) Köpenick Fam, eine Ehrens Pforte 
errichtet wurde, kann man bey klarem Wetter 5 Mei: 
len weit fehen. Beſonders hat man von einigen Stel: 
len Ausfichten, fo ſchoͤn, als man fie in einem fladyen 
Lande haben kann: den Miggel- See zur Rechten, die 
Spree mit ihren angenehmen Ufern vor fich, Koͤpenick 
und die Dörfer des Werders zu —— und 
Berlin, welches man ganz uͤberſehen kann, in der Ent 

fernung. | 
Hm. Nicolai Befchreib. von Berlin und Potsdam ıc. 3% 

Git Aufl. Berl. 1786, gr; 8.) ©. 1048, fgg. 
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Aöper, Reper, Aieper, oder Rüper, ein. Tuch⸗ und 
vornehmlich Zeug + Manufacturen : Wort, diejenige | 
Art und Weiſe zu weben, wo der Eintrag tiber einige 
Faden des Aufjuges liegt, oder, wo die Kette mehr 
von Gängen und auch mehr von Fäden gewirfet wird. 
in Zeug, welder einen Koͤper bar. Daber dus 
Zeit: Wort Eöpern, ein folches Gewebe machen. Be’ 
Föperte Zeuge, dergleichen der Raſch if. Gekoͤper⸗ 
tes Tudy, geföperter Canevaß, — ie 
leinenes Zeug, Taffer, uf f. 


Nach Frisch ſtammet e8 von dem Holländ. Keper, ein. 
Minfel » Hafen, und kepern, nach dem Winfel- Hafen, 
nad) der Echnur verfertigen; daher er es wieder die Aus⸗ 
fprache aud) Keper gefchrieben haben wollte. Ullein, da 

"alle ‚geföperte Zeuge hervorftehende Tüpfel oder Knoͤtchen 
haben, fo fcheint es vielmehr zu Ropf gu gehören. Im 
Schwed. bedeutet Koppa, und im Plural, Koppar, bie Pos 
cken, Blattern. ‚ 

Der Röper entfieht, wenn z. B. der Stuhl vier 

Schaͤfte hat, und der erfte Faden der Kette durch den 
erfien Schaft, der zweyte Durch den zweyten, ber dritte 
durch Den Dritten, der vierte Durch den vierten, der 
foigende wieder durd) den erften, der nächftfolgende 
‚wieder Durch den zweyten Schaft, u. f. w. gereibet, . 
und ben dem Weben erft der erfte.und zweyte, hernach 
der zweyte und Dritte, dann der dritte und vierte, 

dann der vierte und erfte Ketten- Faden, u. ſ. we 
in die Höhe neireten werden, dergeftalt, daß jeder Ket: 
ten-Faden zwey Mahl hinter einander fid) erhebt, und 
fi.) fentt; Dabingegen bey den ungeföperten Tüchern 
jeder Faden wechfelmeife ſich hebt und fenft. Indeſ⸗ 
ſen leidet auch der Köper viele Veraͤnderungen. Mit 
Verwunderung bemerkt man, wie Hr. Hofer Deck 
mann, 
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mann, in ſeiner Anleitung zur Tenoiogie, (ste Ausg. 
Goͤtt. 1787, 8.) 5.74. f. meldet, untr den aͤgyptiſchen 
Zeugen, womit die Mumie, welche der Könıg von Dis 
nemark der Univerücät in Goͤttingen gefchenkt bat, ı ums 
wickelt ift, fchon geföperte Zeuge, _ 


Ende des drey und vierzigften Theile, 








Nachricht fir den Buchbinder. 


Die Kupfer werden, nach der Ordnung der oben auf jeder 
Dlatte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, binten an 
dag Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem bers 

aus geſchlagen werden koͤnnen, angekleiſtert. 


Erſte 








Erſte Fortſetzung 
des 
Verzeichnißes 


der 


Buͤche rund Kupferſtiche, 
welche bey 
Joachim Pauli, 
Buchhaͤndler in Berlin, verlegt und in Menge zu haben ſind. 
1788 





Bafen, bes Hrn Grafen von, Naturgeſchichte der Voͤgel, 
aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, mit Unmerfungen, Zus 
fägen und Kupfern vermehrt, durch F. H. W, Martini, 

ı 3. mit 21 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1772, 12 gr. und 


20 gr. 
— — 1B. mit 21 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 7 18 gr. 
‚und ı thl. 4 gr. 


—,— 19. mit 2ı Kupf. Schreibpapier, illuminirt. gr. 8. 
1772, Pränumerationg> Preis 2 thl. 2 gr. und Baden. Dr 
| oo. 3thl. 
— — 29, mit 39 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1774, 12 gr. 
und 20 gr. 
— = 23, mit 39 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 1774 "8 gr. 
un 4 gt. 
— — 2%. mit 39 ap: Screibpapier, illuminirt, gr. 8. 
1774, 32 thl. 6 ze. und 4 hl. 12 gr. 
— — 3 B — 18 Kupf. Druckpapier, gt. 8. 1776, 12 gt. 
und zogr. 
— — 3%, mit 18 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 177% s8 gr, 
und 


I 
X —— 


Buffon, des Hrn. Grafen von, Noturgeſchichte der Voͤgel, 
3 Band, mit 18 Kupf. Schreibpapier, illuminirt, gr. 8. 


1776, ı thl. 22 gr. und 2 thl. ı8 gr. 
— — 4B. mit 25 Kupf. Druckpapier, gt. 8. 1776, 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 4B. mit 25 Kupf. Schreibpapier; gr. 8. 1776, 18 gr. 
und ı thl. 4 gr. 
— — 4 B. mit illuminirten Kupf. Schreibpapier, 1776, 2 
thl. 8 gr. und 3 thl. 6 gr. 
— — 5B. mit 42 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1777, 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 5 B. mit 42 Kupf. ———— gr. 8. 1777, 18 gr. 
— — 5 B. mit 42 Kurf. Schreibpapier, illuminiet gr. 8. 
12777, 3 thl. 10 gr. und 4 thl. 16 gr. 
— — 6%. mit 59 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1777, 18 ar. 
und 1chl. ste 
— — 6 B. mit 59 Kupf. Schteibpapier, gr. 8. 1777, ı thl. 
und ıthl.8 ar. 
— — 61. mit 59 sa Schreibpapier, luminitr, ar. 8 
1777, 4 thl. 12 gr. und 6 thl. 
— — 75, herausgegeben von B. C. Dtto, mit 49 Kupf. 
Druckpapier, gr, 8. 1781, 1% gr. und ı tbhi. 4 gr. 
— — 7 B. mit 49 Kupf. Schreibpapier, gr, 8: 1781, 1 tbl. 
"und ı tbl. 3 gu 
— — 79, mit * Kupf. Schreibpapier, illuminirt, gr. 8. 
1781, 4 thl. und z thl. 4gt. 
— — 8B. mit 47 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1782, 18 gr. 
und ı tbl. gar. 
_— — gB, mit 47 Kupf. Schteibpapier, gt. 8. 1782,t6l. 
und ı tbl. 3 ar. 
— — 8%. mit 47 Kupf. Schreibpapier, (Uuminiet gt. % 
1782, 3 thl. 22 gr. und s thl. 2 gt. 
er 9 DB. mit 35 Kupf. Druckpapier, gr. 8. ne gt 
4 gt. 
— — B. mit 35 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. ie thl, 
und g gr. 
— — 9 B. mit 35 Kupf. Screibpapier, illuminirt, gr. 8. 
1784, 2 thl. 2ı gr. und hl, 
— — 10 m mit 35 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1784 18 gr. 


Duͤffon 


Buͤffon, des Hru. Grafen von, Naturgeſchichte ber Br, > 
Io — mit 35 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 1784, ı thl. 
und ithl. g gr. 
— — 109. mit 35 Kupf. Schreibpapier, illuminirt, 1784, 
gr. 8. 2 thl. 22 gr. und athl.'2 gr. 
— — 11 d. mit 31 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1785, 18 gr. 
und ı thl, 488. 
— — 11. mit 31 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 1785, I 
thl. und thl. g gr. 
— - 119. mitzı Kupf. Schreibpapier, iMuminiet, gr. 8. 
1785, 2 thl. 16 gr. und 3tthl. 16 gr. 


— — 12 B. mit 48 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1786, 18 gr. 
und 


ı £bl. 4 gr. 
— — 128. mit 45 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 1786, 1 thl. 
und ıthl. gt. 


— — 129, mit 48 Kupf. Schreibpapier, Uuminiet, gr. 8r 
1786, 3 thl. ı8 gr. und z thl. agr. 


— — 13 Bd. mis 42 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1787, 18 gr. 


und ı tbl. 4 gr. - 
— — 135B. mit 42 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 1787, 1 tbl. 


und ıtHl.8 Hr 5 
— — 13 B. mit 42 Kupf. Schreibpapier, illuminirt, gr. 8. 
1787, 3 thl. 10 gr. und thl. 16 gr. 
— — 14 d. mit 56 Kupf. Druckpapier, gr. 8. 1788, 18 gr. 
und 1 thl. 4 gr. 
— — 142. mit 56 Kupf. Schreibpapier, gr. 8. 1788, ıthl. 
4 gr. und ı tbl. 8 gr. 
— — 14 B. mit 56 Kupf. Echreibpapier, Tuminiet, gr. 8. 
Ian 4 thl. 6 gr. und 5 thl. zo gr. 
B. bie Titel⸗Kupfer find jedesmahl mit gerechnet. 
Burasborfe, 3. A. L. von, Verſuch einer volftändigen Ges 
fchichfe vorzüglicher Holzarten, in foftematifchen dbgand- 
lungen, zur Ermeiterung ber — 528 und Forſthaus⸗ 
haltungswiſſenſchaft, mit einer Vorrede von D. J. G. Gle⸗ 
ditfch, ıfter und einleitender Theil, die Buͤche, mit 27 Rus 
fern. gr. — 1783, Praͤnumerations⸗ ⸗Preis 3 th. 4 


r. 
Laden⸗Preis, 4thl. 18 Pr 
— — : = mit iNuminirten Kupf. gr. 4to. — 5 thl. 12 
gr. u zthl. 18 97. 
_ — Th. 1 2. die Erde, mis 9 Kupf. gr. at. 1787, 
2thl. und 3 thl. 4 gr. 


Burgs/ 


Burgsdorfs, F . U. ez. von, Verſuch einer vollſtaͤndigen Ge⸗ 
ſchichte borzüglicher Holzarten, zten Th. ı Bd. ’mit illumi⸗ 
nirten Kupf. gr. 4f0. 1787, 3 thl. 6 gr. und 4 thl. 16 gr. 

Eoeffüren, Parifer, mit 50 Kupfer» Tafeln, 16. 1779, 1 tbl. 

. I2 gr. 

— — mit illum. Kupf. 1779 3 thl. 12 ar. 

DI Hamel, du Monceau, Seifenfleder, mit Kupf. aus bein 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt vom J. S. Halle, gr. ato. 1787 


4 ar, 
Fiſchbachs, L. Hiftorifch > politifch = geographifch = ſtatiſtiſch⸗ 
und militärtfche Beytraͤge, die fönigl. preußifh. und bes 


nachbarte Staten betreffend, 3 B. ıfter Theil, 4to. 1785, 
ı thl. zo gr. 


— — zten B. ater Th. 4t0. 1785, 2 thl. 4 ar. 
Sinanzmaterialien, 1 B. 1 Stücd, gr. 8. 1786, 8 gt. 
—_ — ı 9%. 2 Stüd, gr. 8. 1787, 10 gr. 
— — 19.3 Stüd, gr. 8. 1787, 14 ar. 


Foͤrſters, J. €. Entwurf der Land⸗Stadt⸗ und Stats⸗Wirth⸗ 
ſchaft, ar. 8. 1782, | ı tbl. 4 ge 
Garfaults, Kunſt des Leinen Handels, aus dem Franzöfls 
fchen überfegt und mit Anmerkungen vom Hrn. Pr. Halle, 
mit Kupf. gr. 40. 1785, | 16. gr. 
— — Runft bed Schneiderhandmwerfs, aus bem Franzöſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und mit Zuſaͤtzen vermehrt von J. S. Halle, 
mit 18 Kupf. gr. ato. 1788, 20 gr. 
Gellerts C. F. faͤmmtliche Schriften, ſo weit ſelbige von ihm 
ſelbſt bey ſeinem Leben herausgekommen, 4 Theile, mit 17 
Fiteikupfern und Vignettenn, gr. 8. 1770, ı thl. 18 gr. 


— — Daffelbe Buch auf Schreibpapier, gr. 8. 1770, 2thl. vðgr. 
— — in 5 Theilen El. 8. 1776, ı thl. 12 gr. 
— — 112 Kupfer zu Gellertd Sabeln, gr. 8 ı thl. 8 gr. 
— — Fabeln, 2 Theile, 8. 6 gr. gr. 8. gr. 
— — £uftfpiele, gr. 8. g gr. 
— — Lehrgedichte, gr. 8. | 4 gr 
— — vermifchte Schriften, 8. 6. gr. gr. 8. g gr. 
— — geiſtliche Dden und Lieder, 8. 3 gr. gr. 8. Gyr. 


— — Troftgründe wieder ein ſieches Leben, gr. 8. vgl 
= — von der Befchaffenheit, dem Umfange und dem Nutzen 
’ I 


der Moral, 8. gr. 
_ — Briefe, nebft einer praftifchen Abhandlung ven dem 
guten Gefchmack in Briefen, 8. 5 gr. gr. 8. 6 gr. 


Nr 
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